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VERPASSER. 


AllerdurcMauchtigster,  Grrossmächtigster, 
Allergnädigster  Kaiser  und  Herr! 


liiuer   k.  k.  Majestät  g-eruhten  huldvollst,    die  Widmung- 
des  vorlieg^enden  Werkes  entgeg-en  zu  nehmen. 

In  den  Schutz  dieser  Huld  flüchtet  sich  meine  Dank- 
barkeit, die  ich  dem  Kaiserstaat  Osten-eich  für  so  manche 
wesentliche  Unterstützung  meiner  wissenschaftlichen  Bestre- 
bungen schulde. 

Dazu  kommt,  dass  der  Catalog  die  Schätze  einer 
österreichischen  Anstalt  bespricht,  seine  Veröffentlichung  auf 
Kosten  Österreichs  erfolgt,  der  Druck  durch  die  k.  k.  öster- 
reichische Hof-  und  Staatsdruckerei  und  ebenso  Herausgabe 
und  Correctur  durch  die  k.  k.  orientalische  Akademie,  also 
gleichfalls  eine  österreichische  Staatsanstalt,  besorgt  wird  ^ 
gewiss  der  Gründe  genug,  den  Wunsch  gerechtfertigt  er- 
scheinen zu  lassen,  das  Werk  unter  die  Aegide  des  Aller- 
höchsten Namens  Euer  »Majestät  zu  stellen  und  dadiu-ch 
mich  zu  erneueter  und  erhöhterer  Dankbarkeit  zu  verpflichten. 


Möge  die  HofFiiung-  nicht  täuschen,  dass  das  Werk  der 
kostbaren  Saminhmg-en  und  der  SteUung  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek würdig"  sei  und  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 
schaft nicht  zur  Unehre  gereiche. 

Möge  somit  zugleich  die  huldreiche  Entgegennahme 
desselben ,  durch  welche  Allerhöchstdieselben  mich 
beglücken,  mir  die  beruhigende  Genugthuung  gewähren, 
dass  die  Lösung  der  mir  gewordenen  ehrenvollen  iVufgabe 
eine  auch  wirklich  erfüllte  sei. 


Euer  kaiserlicli-königliclien  Apostolischen  Majestät 


in  tiefster  Ehrfurcht  unterthänigster  Diener 

Gustav  Flügel. 


VII 


Zur  Ifacliriclit. 

iJa  es  vor  beendigtem  Druck  des  Catalogs  aus  vielen  in  der 
Sache  selbst  liegenden  Gründen  unthuhlich  ist,  schon  jetzt  ein 
zweckentsprechendes  und  genügend  einleitendes  Vorwort  beizugeben 
und  der  Gebrauch  des  Buches  durch  die  spätere  Mittheilung  des- 
selben  in  nichts  beeinträchtigt  wird,  so  halte  ich  die  Bemerkung 
für  um  so  nöthiger,  dass  der  Druck  des  zweiten  Bandes  bereits  im 
Gange  ist  und  diesem  der  dritte  und  letzte  auf  dem  Fusse  nach- 
folofen  wird. 

Nur  das  Eine  sei  mir  vorläufig  noch  anzudeuten  erlaubt,  dass, 
laut  Auftrages  des  k.  k.  Ministerium  des  Äussern,  die  orientalische 
Akademie  den  Druck  zu  überwachen  und  die  Correctur  zu  besor- 
gen hat,  und  dass  Herr  Legationsrath  Baron  von  Schlecht a- 
Wssehrd,  gegenwäi'tiger  Director  der  genannten  k.  k.  Staats- 
anstalt, sich  dieses  Auftrages  auf  eine  Weise  entledigt,  die  mich 
und  den  Leser  zu  dem  höchsten  Danke  verpflichtet,  zumal  das 
ganze  Unternehmen  durch  sehi  Bemühen  nicht  nur  gefördert  wor- 
den ist,  sondern  fort  und  fort  unter  seiner  mit  seltener  Sachkennt- 
niss,  Treue  und  Aufopferung  verbundenen  Leitung  der  Vollendung 
entgegengeht. 

Nächst  ihm  bin  ich  meinem  Freunde  Professor  Fleischer 
zum  lebhaftesten  Danke  verpflichtet.  Er  hat  mich  redlich  bei  Berich- 
tigung der  verdorbenen  Texte   unterstützt   und  diu-cli  Bemerkungen 
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und    Winke    nicht    wenig"    dazu    beigetragen,    manche    zweideutige 
Frage  entscheidender  zu  beantworten.  . 

Bei  meiner  gegenwärtigen  Entfernung  von  Wien  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  bei  der  druckfertigen  Herstellung  des  Textes  sich 
diese  und  jene  unerwartete  nochmalige  Einsicht  in  die  Codices, 
vorzugsweise  in  die  seit  meinem  Aufenthalte  in  Wien  neu  erwor- 
benen und  vom  Dr.  Behrnauer  in  den  dortigen  Catalog  einge- 
tragenen Manuscripte,  nöthig  machte,  und  wenn  diese  Einsicht  im 
Ganzen  auch  Wesentliches,  nur  in  Bezug  auf  letztere  Handschriften 
theils  zu  bestätigen,  theils  zu  berichtigen  hatte,  so  ist  sie  nichts 
desto  weniger  mir  von  grossem  Werthe,  und  wie  ich  früher  dem 
Herrn  Dr.  Behrnauer  für  Beantwortung  meiner  Fragen  Dank 
schulde,  so  jetzt  dem  Herrn  Dr.  Friedrich  Müller,  der  mit 
grösster  Bereitwilligkeit  meinen  Wünschen  entgegenkommt  und 
überdiess  die  officielle  Mühwaltung  hatte ,  mir  den  Eintrag  der 
neuerworbenen  Handschriften    in  Abschrift  zu  besorgen. 

Möge  es  mir  wenigstens  gelungen  sein  die  Überzeugung  zu 
begründen,  dass  keine  Mühe  versäumt  worden  ist,  dem  entfernten 
Leser  von  den  beschriebenen  Handschriften  ein  nach  innen  und 
nach  aussen  so  anschauliches  Bild  als  möglich  zu  verschaffen;  was 
nach  meinem  Dafürhalten  die  erste  aller  Aufgaben  eines  Hand- 
schriftencatalogs  sein  muss. 

Dresden,   am  18.  Februar   1865. 

Flügel. 
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VORBEMEEKUM. 

J_)a  es  bei  den  in  der  Sache  selbst  begmndeten  Schwankungen  der 
Aussprache  der  Vocale  in  den  verschiedenen  arabisch,  persisch  und 
türkisch  sprechenden  Ländern  des  Orients  rein  unmöglich  ist,  für  alle 
Einzelfälle  diu'ch  allgemeingiltige  Regeln  eine  feste  Norm  zu  gewinnen; 
da  es  eben  so  unmöglich  ist  beim  besten  "Willen  und  bei  strengster 
Folgerichtigkeit  alle  Nuancen  in  der  Aussprache  der  Diphthonge  und 
Vocale,  wiß  sie  sich  in  jenen  Ländern  festgestellt  hat,  durch  die 
Schrift  auszudrücken;  und  da  ferner  zur  Regulii'ung  der  vorhandenen 
Gegensätze  das  Hinweisen  auf  die  hai'ten  und  weichen  Buchstaben 
durchaus  nicht  zm-eicht,  so  wird  es  für  die  Transscription  der  orien- 
talischen Namen  und  Wörter  inmitten  aller  der  verschiedenen  von 
einander  mehi*  oder  weniger  abweichenden  Methoden,  die  ein  weiterer 
Beweis  sind,  dass  für  diese  Dinge  in  ihrer  erfahrungsmässigen 
Gestaltung  keine  allgemeine  Richtschnui-  aufzustellen  ist,  eine  inuner 
di'ingendere  Nothwendigkeit,  einen  so  weit  möglich  gesicherten  Anhalt 
zu  gewinnen.  Dieser  aber  wird  nur  der  sein,  sich  an  die  Vocalisation 
des  Altarabischen ,  mit  dem  es  die  Wissenschaft  doch  vorzugsweise  zu 
thun  hat,  jedoch  mit  der  nöthigen  Rücksicht  auf  das  Eigenthümliche 
des  ursprünglich  Tüikischen,  wo  z.  B.  die  verschiedene  Aussprache 
der  Wörter  ol,  ö^i,  Jy  u.  s.  w.  eine  völlige  Verschiedenheit  der 
Bedeutungen  bedingt,  je  mehr  und  melu*  anzuschliessen  und  dem 
reinen  a,  i  und  u  immer  grösseren  Spieh-aum  zu  gewähren.  Jede 
wirklich  lange  Silbe  ist  durch  ein  *  angedeutet. 

Aus    obigen    Gründen   ist    demnach  für    die  Transscription    im 
vorliegenden  Kataloge  das  letztere  System  so  weit  mögHch  festgehalten 
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und  zur  Geltung  gebracht  worden,  wobei  es  aber  Jedermann  frei- 
gestellt bleibt,  in  der  Aussprache  dieser  Grundlaute  oder  beim  Lesen 
der  drei  arabischen  Vocalzeichen  alle  nöthio^  oder  zweckmässig:  schei- 
nenden  Modificationen  eintreten  zu  lassen. 

Ähnliche  Rücksichten  verlangt  die  Aussprache  einzelner  Con- 
sonanten,  für  welche  um  so  melir  eine  gleichartige  entsprechende 
Berücksichtigung  geboten  war,  als  für  einen  und  denselben  bei  den 
Arabern,  Persern  und  Türken  sich  eine  besondere  Nüancirung  aus- 
gebildet hat  und  wir  es  hier  mit  allen  drei  Völkern  zugleich  zu  thun 
haben.  Alle  drei  Sprachen  waren  also  in  zulässiger  Weise  auch  hier 
unter  eine  Norm  zu  bringen,  und  es  ist  der  Versuch  gemacht  worden, 
jeder  derselben  nach  Bedarf  der  Innern  Nothwendigkeit  und  Mundart 
gerecht  zu  werden,  zumal  was  die  Zischlaute  anlangt,  die  in  ihrer 
stärkern  oder  schwächern,  lispelnden  oder  scharfen  Hervorstossung 
jeder  Leser  ganz  nach  seinem  besseren  Dafürhalten  auf  gleiche  Weise 
wie  die  Vocale  modificiren  mag,  wenn  nur  durch  die  angenommene 
Schreibweise  eine  festere  Basis  für  die  Transscription  gewonnen  ist. 
Es  handelt  sich  hier  aber  zunächst  nur  um  die  folgenden  Buchstaben: 
^  ^,  ^  ^,  ^  d^  <y  h  o^  4^  ^  ?5  ^  ??  p\  3  ^-  —  (^o^-  Zeitschrift 
derDMG.  IX,  S.  224  flg.  Anm.  2.) 

Flügel. 
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Lj^I  (jiUj  Li^l  Jl^l  JjLw) 

Die  Abhandlungen  der  aufrichtigen  Brüder  und  treuenFreunde, 
eines  der  ältesten,  umfassendsten  und  aussergewöhnlichsten  Denkmäler  arabischer 
Denkfreiheit  und  ernsten  Strebens  in  Erforschung  der  Wahrheit  nach  den  verschie- 
densten Seiten  hin  zu  ethischem  Zwecke  (Bl.  51:  j.Mö-^)  ^.M-öIj  ,^^-Äil  wo-V  ^)j 
zugleich  ausgezeichnet  durch  den  rhetorischen  Schmuck  der  Darstellung,  voll 
feiner  Allegorien  und  Metaphern.  —  Das  "Werk  beginnt  Bl.  2v:  j»^j  aÜ  xd-\ 
ill  AÜi  ^^^-ol  j^JJl  ijLc  Js-  und  umfasst  51  Abhandlungen  über  die  verschie- 
denen Zweige  der  Wissenschaft,  über  die  absonderlichsten  philosophischen  und 
feinsten  schönwissenschaftlichen  Lehrsätze  {\^\  i>j^  ^  '^^j  i>j.^j  ^J»-\  ^j 
^\^i\  ouj^j  AI  ^l^j)  in  folgenden  vier  Abtheilungen  (s.  Bl.  2v):  (Bl.  5r)  T 
iZ-S^  Äiolj  Jj^j  —  icJU-»-  iixJa  (Bl,  74)  f  —  Aiüc  älUu  (Bl.  160)  f  — 
iZ^\  iL-yoU  (Bl.  190)  1,  wovon  die  erste  dreizehn,  die  zweite  siebzehn,  die  dritte 
zehn,  die  vierte  eilf  Abhandlungen  enthält. 

Die  Einleitung  giebt  den  Gegenstand  (^^)  jeder  einzelnen  dieser  Abhand- 
lungen oder  akademischen  Denkschriften  an,  über  deren  Entstehung  und  ihre  Ver- 
fasser die  Frage  zum  Theil  noch  eine  offene  ist.  Mit  Bestimmtheit  wissen  wir  nur, ' 


1  Vgl.  Zeitschrift  der  DMG.  Bd.  XIII,  S.  38—43.  —  Abü'lfaradsch  ed.  Pococke,  S.  330  fl. 
—  Wiener  Jahrb.  1818  Bd.  II,  S.  87—119.  —  1842  Bd.  XCVII,  Anz.  Bl.  S.  28  —  31.  — 
Notiz   über   das  arabische  Buch:  liuall  (jlj>.l  <)üls£  d.  h.   Gabe  der  aufrichtigen  Freunde. 
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dass  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  der  Flucht,  d.  i.  unge- 
fähr in  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  n.  Chr.  (um  970  oder 
wenig  später),  aus  einer  Gesellschaft  denkender  Männer  in  Basra,  von  denen  Ihn 
al-Kufti  und  nach  ihm  Abü'lfaradsch  und  Hädscht  Chalfa  a.  a.  0.  Abu  Suleimän  ^ 
Muhammad  Bin  Musch'ir-  al-Bustl,  gewöhnlich  Mukaddast  genannt, 
Abü'lhasan  'Alt  Bin  Härün^  az-Zandschänl^  Abu  Ahmad  an-Nahru- 
dschürf  al-'Auft^  und  Zeid  BinRafä'a  erwähnen,  hervorgegangen  und  um 
ihrer  selbständigen  und  bei  aller  Redekunst  vielfach  populären  Darstellung  willen 
in  späterer  Zeit  vielfach  angefeindet  worden  sind.  Der  Redacteur  ist  wahrschein- 
lich der  so  eben  zuerst  genannte  Abu  Suleimän  al-Busti,  bekannt  unter  dem  Namen 
al-Mukaddast. 

In  Calcutta  erschien  1811  eine  hindustanische  Übersetzung  der  einund- 
zwanzigsten Abhandlung  und  1812  die  erste  Ausgabe  des  von  Nauwerck 
seiner  Schrift  zu  Grunde  gelegten  arabischen  Textes  derselben  unter  dem  Titel 
U^l  o^y>^\  iks^  .^  —  Eine  zweite  Ausgabe  der  erstem^  folgte  ebenfalls  in  Cal- 
cutta 1848  durch  Guläm  Heidar  Hügli  (^5^^^  j-x.:>-  ^^),  eine  zweite  des  ara- 
bischen Textes  ebenda  1846  (1262)  besorgt  von  Maulawi  Guläm  'Isä'  mit  zwei 
Seiten  Vorrede  über  die  Veranlassung  dieser  neuen  Ausgabe,  einem  Vorwort  (1  — \) 


Von  K.  Nauwerck.  Berlin  1837.  {djus^  seheint  späterer  Zusatz  zu  sein.)  —  Nicoll  in  Catal. 
codicum  rass.  Orient,  bibliothecae  Bodlejanae  S.  215,  Anm.  c  und  die  daselbst  angeführten 
Stellen.  —  Hadschi  Chalfa  I,  S.  205,  Nr.  291.  ///,  S.  460,  Nr.  6438,  vergl.  mit  6439,  6643 
und  VII,  S.  251,  Nr.  1104.  —  Ausserdem  vergl.  meine  Abhandlung  über  Inhalt  und  Verfasser 
der  arabischen  Encyclopädie  „die  Abhandlungen  der  aufrichtigen  Brüder  und  treuen  Freunde" 
in  Zeitschrift  der  DMG.  Bd. J///,  S.  1—43,  und  Gosche  in  Philol.  und  histor.  Abhandl.  der 
Berliner  Akademie  vom  Jahre  1858.  Berlin  1859,  S.  240  —  242.  —  ^  Andere:  Abu  Salmän 
S.  Bist,  de  la  litterat.  Hind.  I,  240.  —  ^  H.  Ch.  a.  a.  0.  ^-^J  —  3  Codex:  jjjU  Jic  y\  — 
4  Cod.  ^^'j  j^^^  Vgl.  Hädscht  Chalfa  ///,  S.  369,  Z.  2,  wo  Jj^\  ^J^\  yl  steht, 
so' dass  man  annehmen  könnte,  an-Nahrudschüri  und  al-'Aufi  seien  zwei  verschiedene  Per- 
sonen. —  5  Zenker  Nr.  1344  und  1345.  —  ^  Journ.  asiat.  1850,  Sept.  S.  257.  —  "^  Erschien 
deutsch  unter  dem  Titel:  Der  Streit  zwischen  Menschen  und  Thier,  ein  arabisches  Mährchen, 
aus  den  Schriften  der  lauteren  Brüder  übersetzt  —  von  Dr.  Fr.  Dieterici.  Berlin  1858.  — 
Dieser  Abschnitt  bildet  den  Schluss  der  achten  Abhandlung  des  zweiten  Theiles  oder  der 
einundzwanzigsten  des  Gesammtwerkes.  Die  demselben  vorausgehenden  sieben  Abhandlungen 
nebst  dem  Rest  der  achten  gab  Dr.  Dieterici  ebenfalls  in  deutscher  Übersetzung  unter  dem 
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hauptsächlich  Über  den  Verfasser,  der  hier,  nach  dem  Zeugniss  des  Richters  Ishäk 
Bin  Muhammad  al-'Abdf,  der  Scheich  Ihn  al-Dschaldf  genannt  ist,  dem  Text 
(r^A— 1),  einem  avis  au  lecteur  {i^  ^^^-^A^),  in  welchem  unter  RUckwei- 
sung  auf  obige  Ibn  al-Dschaldf  betreffende  Angabe,  in  Folge  einer  andern  auf- 
gefundenen Stelle  im  Commentar  des  'Abdaralf  Bin  Muhammad  Bin  al-Husein  al- 
Bardschandl  zu  dem  l»-i-l^^  nachgeholt  wird,  dass  eine  Anzahl  chorfUhrender 
Metaphysiker  (f^iÜl  ic  ^^  J-^  O*  '^^)  *^s  Verfasser  bezeichnet  würden, 
einem  Schlusswort  (irlei.)  über  die  Vollendung  des  Drucks  im  Dschumädä  11. 
1263  und  einigen  Schlusszeiien  (S.  i..)  zur  Sicherung  des  Eigenthumsrechts 
an  diesem  Drucke.  —  Vergl,  über  die  hindustanische  Übersetzung  Gar  ein  de 
Tassy's  Hist.  de  la  litter.  Hind.  I,  239 — 241,  wo  auch  ein  Nachweis  über  den 
Auszug  aus  derselben  (Zenker  Nr,  1346)  und  über  eine  englische  Übersetzung 
der  Abhandlung  gegeben  ist.  —  Die  neueste  Übersetzung  ins  Hindustanische 
erschien  in  London  1861  unter  dem  Titel:  Ikhwänu-s-Safa.  Translated  from  the 
Arabic  into  HindüstänT,  by  Maulavi  'All.  A  new  edition,  revised  and  corrected 
by  Duncan  Forbes  and  Dr.  Charles  Rieu.  8°.  Dass  die  Frage  über  die  Ver- 
fasser immer  eine  streitige  war,  zeigt  auch  die  Behandlung  derselben  im  Cod. 
A.  F.  395  (503)  Bl.  123  r.  —  Alter  und  Ursprung  der  Handschrift,  die  nach 
Dieterici^  im  Vergleich  mit  dem  schönen  Pariser  Codex  1005  ganze  grosse 
Stücke,  selbst  halbe  Tractate  auslässt  und  ausserdem  nachlässig  geschrieben 
ist,  dennoch  aber  unter  den  vorhandenen  -  einen  ersten  Platz  einnimmt,  sind 
aus  Mangel  jeder  Unterschrift  nicht  näher  zu  bezeichnen. 

288  Bl.  Folio,  12  ZoU  hoch,  ly,  Zoll  breit,  Papier  hellgelb  mit  dunkler 
gelben  Blättern,  Naschi  zu  37  Zeilen,  sehr  gedrängt  und  nicht  gerade  schön, 
doch  ziemlich  deutlich,  Überschriften,  Stichwörter  und  Einfassung  roth,  die 
Anfangswörter  bis  Bl.  93  r  abwechselnd  schwarz  in  grösserer  Schrift.  Da  und 
dort  Textberichtigungen  am  Rande  und  gut  erhalten.  —  Mxt  341. 


Titel  heraus :  „Die  Natoranschauung  und  Naturphilosophie  der  Araber  im  zehnten  Jahrhundert 
Aus  den  Schriften  der  lauteren  Brüder  übersetzt  von  Dr.  Fr.  Dieterici."  Berlin  1861.  — 
*  S.  die  Naturanschauung  jind  Naturphilosophie  der  Araber  von  Dieterici,  Vorrede 
S.  zr.  —  2  Vgl.  Catal.  Codd.  Orr.  Biblioth.  Acad.  Lugd.  Bat.,  auet.  Dozy,  /,  S.  2  fl. 
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Die  aufgereihten  Perlen  über  Alles  was  sich  auf  die  Wissen- 
schaft und  den  Unterricht'  bezieht,  genannt  die  richtige  Leitung  des 
nach  dem  höchsten  der  Zwecke  Aufstrebenden.  —  Ein  encyclopädisches, 
recht  brauchbares  Handbuch,  unter  dem  ersten  Titel  vom  Scheich  Ihn  SInä 
(Avicenna),  gestorben  428  (beg.  25.  Oct.  1036)  herausgegeben,  und  unter  dem 
zweiten  vom  Scheich  Schams-ad-dfn  Muhammad  Bin  Ibrahim  Bin  Sä'id 
al-Ansärf,  gewöhnlich  Ihn  al-Akfjint  genannt  und  749  (beg.  1.  April  1348) 
gestorben,  neu  redigirt  und  von  Täschköprizäda  (s.  Nr.  16)  bei  Abfassung  seines 
„Schlüssels  der  Glückseligkeit"  als  eine  Hauptquelle  Jci-U  benutzt.  —  Auf  die 
Einleitung  über  den  Zweck  dieses  Handbuchs,  die  Bl.  Ir  so  beginnt:  aÜ  Jssi-l 
^\  jUlj  jiaJL  ö\j^\  ^\y\  JLi  J^  <äl^3_j)  jU^l  jlci-  ^JJl,  folgt  ein  Vorwort 
<)u,jkÄo  über  den  Adel  der  Gelehrsamkeit  und  der  Gelehrten,  über  die  zwölf 
Bedingungen  des  Lehrens  und  Lernens  und  über  die  encyclopädische  Auf- 
zählung der  "Wissenschaften  (2  r  —  7  v).  An  diese  reihen  sich  (Bl.  7  r  —  44  v) 
die  Wissenschaften  selbst  nach  ihrer  allgemeinen  Eintheilung  in  philologische, 
philosophische,  Gesetz  und  Religion  betreffende,  physische,  exacte  (Geometrie, 
Astronomie,  Arithmetik  und  Musik)  und  practische  an,  und  ein  Schlusswort 
{'ü\^  44v  —  47 v)  enthält  Erklärungen  philosophischer  Ausdrücke.  Die  kurzen 
Definitionen  der  Wissenschaften  sind  klar  und  die  dazu  gehörige  Literatur  sehr 
zweckmässig.  —  Mit  den  Textworten  lauten  die  Überschriften  des  Vorwortes  so : 
2  V  ^IWIj  i«il  ^^  J  J^iJl  —  4v  ILs;-^  j^^  ^\  ^j  X^^j  f^^  ^jj^  ij  ^J^^ 
— '7r  ^^1  Jyil  Jl,^^l  J.^  P^\  j-A^  j  Jyli,  und  die  behandelten  Wissen- 
schaften sind  folgende:  Bl.  7v  —  12 v:  ä_^-sLc  ,v-,L-ilj  ._.3^1  .^:  1.  iLiill 
—  2.  Joj^\  —  3.  j\A\  —  4.  üLll  —  5.  ^_J.Ji  —  6.  >j^i  —  7.  Jlyil 


1  Die  Worte  ^JäIIIj  pi«il,  für  welche  der  Titel  Bl.  ir    AtCS\  -^    hat,  sind 
der  Einleitung  genommen  und  von  H.  Ch.  III,  S.  197,  Nr.  4903  bestätigt. 
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_  8.  _^1  —  9.  l\:S^\  Oy\y  —  10.  i^J^i  Jy\ß  —  Bl.  12v  —  24r:  11.  jUl 
_  12.  J^lj  JUl  ^j  ^il  |U  -  13.  »  ^^i  ^  —  Bl.  24r  —  28r:  ^> 
.^  Ä-U  J^j  Älcy^  Üol  ilc-^:    14.  o^^i^'  ^  —   15.  '  l\jjl  ^U.1  Jo  jjj  ^ 

—  16.  ,a-1j1  A^  —  17.  'l\jJ^l  J>\^\  ^jJ.1  jU  —  18.  JUI  ^jJ!  j^  ^ 
.Mi  L«j  —  19.  Ai*ll  J^ljü—  20.  AiUll^—  21.  Jj-Ll^  —  B1.28r  — 35r: 
22.  j^^  A^J  allgemein,  und  dann  i^  ^  aJp  icj*-^l  r^^-"  23.  »liall  ^U  — 
24.  Uy^_j  (alias  ö>Ji)  h^J^^  O*  *lf-  «^•^r  ^.?  V'^^  ^  —  ^ö.  i-J^l  ^  — 
26.  l_5ji  ^  jU  —  27.  ^^i  ^ls:^i  jU  —  28.  Olcwlülj  ^1  ^  —  29.  Uüi  jU 

—  30.  UÖlip—  31.i>>iitJI^—  32.  J.^1^— B1.35r  — 38r:33.  i-,ijl  ^ 
und  »^  Ä^;-^  J^j  A-ip  ip.>^i  f^^=  3-^-  *^^^  ->y^  f^  —  35.  ^m  jU  — 
36.  i:9>ki  l^W  ^  —  37.  JU^l^l^  ^  —  38.  io^Ul  jU  —  39.  i\S\  l^Ll  ^ 

—  40.  JWil  j*-  fi^  —  41-  oUlsCJi  ^  —  42.  ic.^1  O^ll  ^  —  43.  C.ii\  jU 
ÄlUjJI  —  Bl.  38 r  —  40 v:  44.  iL^\  ^  und  L^  j.^  aJI  Ä._^1  i^^'  ^^i: 
45.  Y^jliiij  ^^'  (^  —  46.  w^^l^l  fU  —  47.  :Uß\  ii^i^jU  —  48.  g^"  ^ 
lj^\  —  49.  iliül  C,Ü\  jU  —  Bl.  40v  —  42y:  50.  JLI^l^j^L  jUi  ^\  und 
ÄLj  ibj  ^1  L^JW  i^^\  r^^'  ^1-  J-^^^  J^  k^Lsll  ic  ybj  o3UUll  .^L>.  — 
52.  jtL^i  v-/L»>  oder  t5-sJi  c^Lsii  —  53.  ÄLUil^,  ^1  Ip  —  54.  ^;Jy\laJ~\  ^L^ 

—  55.  llo^lj  jjjS\  ^Ju^js^  —  56.  JCajWj  ^jJ^\  ^^L-^  ic  —  Bl.  42 v  —  44r: 
57.  jL-^1  ^  —  Bl.  44r  —  44v  iix^\  pj^\:  58.  i-Ul  ^  —  59.  jJ^il  ^U 

—  60.  Jj^\  >j  jJ  Iff  —  Bl.  44 V  —  57  v:  ilS^  iiUil  _;^>Jj  ^  ÄlL-^l  iil»-.  Hier 
sind  folgende  Wörter  erklärt:  \^\  —  ÄJÖ-i  —  jJ-l  —  ^J\  —  L^\  OlliCil  — 

Angehängt  ist  Bl.  47  ein  Verzeichniss  des  Inhalts  der  ganzen  Abhandlung;  sonst 
ohne  jede  Unterschrift. 

47  Bl.  klein  Quart,  über  77,  Z.  hoch,  o^/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi 
zu  21  Zeilen,  s}Tischer  Zug,  gleich  stark,  ziemlich  gefällig,  deutlich  und  sorg- 


£1^1  Jy  iS'J^]  Ä'i^^^l  ^^jjj-l   -   2  ^Uil^  ^  ^1  Jiy  1  Jjü  JP  jL^J  jU 
l^lÄil  j>^^  ltJa-o_5  Iv^'j-)^  —  ^  ly»lJoi.lj  Ijpiy  Ij  lyii>_j^j  ^^^^^  aÄJL»-  «C*  ^-{^   i^ 

^i  JjUl  Jui_j  ^UiJi  ^^j  IvPUöjIj  Ljiil   —   5  Für   ffjlÄ^i  auch  j>J^\   Bl.  39v 


im  Text 


10  Encyclopädie. 

föltig',  Überschriften,  Stich-  und  Abtheilungswörter  roth,  da  und  dort  mit  Text- 
berichtigungen am  Rande  (g^).  —  N.  F.  4. 

3. 


f>j'  ^jy 


Muster  der  Wissenschaften,  von  Muhammad  Bin  Ahmad 
at-Tarsüst.^  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  Iv:  iC^  Js-  lU~«j  CLa^^  <)JJ  \j^[:>. 
^\  aIIj  und  behandelt  sind  folgende  24  Wissenschaften:^  1.  Bl.lv  ÄiDl  Ic  — 
2.  4r  ^J\  ic  —  3.  5r  jli:::.i(l  ^  —  4.  8r  J^l  ic  —  5.  llv^i  Ip  — 
6.  18r  jUlic—  7.  21vöül^  —  8.  25v^_j.Jl^  —  9.  26y  ^jy^\  ^ 
—  10.  36r  LJLiJl  ^c  —  11.  37r  ^JoUl  ^  —  12.  41r  J^l  ^IjT  U  — 
13.  42v.:ilÖl  iff  —  14.  60r  jUI  U  —  15.  63r  Üj^\  J_yoi  ^c  —  16.  68v 
jyJc!i\  iff  —  17.  79r  j..j^\  ip  —  18.  81r  ^ jJ-l  Ip  —  19.  86v  <üiill  ic  — 
20.  89v  ^J^l  -U  —  21.  91r  Jj^l  ^  --22.  92r  ^^1  U^  —  23.  95r 
sUall  ic^  —  24.  97 V  ^LJ-1  Ic.  —  Gewöhnlich  enthält  jede  Wissenschaft  neben 
anderen  kurzen  Erläuterungen  unter  verschiedenen  Aufschriften  ^  ein  Vonvort 
i^j^Ji»,  Fragen  JJL«-«  und  Antwort  \^\y>',  eine  lehrreiche  Nutzanwendung 
Äj^U  und  ein  Schlusswort  ÄcU-.  —  Die  Abschrift  vollendete  Ahmad  Bin  Mustafa, 
Scheich  Sa'Mzäda  4 jijji-«-»  genannt,  im  Mas'üdischen  Collegium  Lj»^«,^  i^jX» 
zu  Dijärbekr  im  Anfange  des  Muharram  1177  (Mitte  Juli  1763). 

99  Bl.  klein  Octav,  über  6  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Naschi  zu 
17  Zeilen,  sehr  gedrängt ,  deutlich  und  ziemlich  correct,  da  und  dort  mit  Text- 
berichtigungen oder  erklärenden  Bemerkungen  am  Rande,  Überschriften,  Stich- 
wörter und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten;  doch  gehört  das  Blatt  zwischen  Bl.  98 
und  99  nach  Blatt  99.  —  N.  F.  2. 


1  So  Bl.  99r-,  also  kein  anderer  als  der  559  {heg.  30.  Nov.  1163)  gestorbene  Abu  'Ämir 
Muhammad  Bin  Ahmad  Bin  'Amir  at-Tarsüsi.  S.  H.  Ch.  IV,  S.  62  Nr.  7614  und  F,  S.  62 
Nr.  9975,  wo  allerdings  wie  auch  in  einem  Codex  an  der  ersten  Stelle  r^jlojh^]  steht.  Vgl. 
jedoch  VII,  S.  62  Nr.  751,  S.  245  Nr.  755,  S.  518  Nr.  815.  —  2  Vorblatt,  Iv  und  99r 
^^r**^^j  AÄijii  fij^\  ?rJ*y^-  ~  'Z.B.  <!uüJ ,  »_Ä^^sJ  ,  jwftJ ,  Ä  J^c-lä  ,  iX^.~a->. ,  ^^äS  u.  s.w. 
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Zweierlei. 


1  Bl.  2v  —  79r:        isdl  ^Jo  IäJ.!   Asü 


Die  Belehrung  des  Lernenden  über  den  Weg  des  Lernens,  • 
Ton  Burhan-ad-dln  az-Zarnüdschl  ^yj^\,  einem  Schüler  des  593  (beg. 
24.  Nov.  1196)  verstorbenen  Verfassers  der  Hidäja'*  ßurhan-ad-dln  al-MarginänI.' 
Die  Schrift,  deren  Anfang  Bl.  2v  so  lautet:  J^ij  i-JL  ^:>\  ^  J^aj  ^  JJl  aD  x^\ 
'l.\  lUll  «--,>-  Ac,  wurde  wiederholt  herausgegeben,  zuletzt  von  Caspari.  *  — 
Schluss  Bl.  79  r  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Abschrift  in  der  Mitte  des  Monats 
Kabi'  II  1033  (Anfang  Januar  1634)  vollendet  wurde. 

79  ßl.  (1  — 2r  leer)  Duodez,  4%  Z.  hoch,  3'/,  Z.  breit,  Naschi  zu 
9  Zeilen,  starker,  deutlicher  und  flüchtiger  Zug,  Überschriften  und  Stichwörter 
roth.  Text  ^\\i  erhalten. 


2.  Bl.  Iv  —  25v:         i^L^I  Lj^  ^ll^ 


Das  Buch  von  den  Bedingungen'  des  kanonischen  Gebets,  von 
unbekanntem  Verfasser,  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:  u%S\^  ä^Lallj  0;^lUli  ^j  aU  x^\ 
^1  ji^blUl  j^Jall  äIIj  x^  i^j^j  Js-,  —  Die  acht  Bedingungen,  um  das  kano- 
nische Gebet  vorschriftmässig  zu  verrichten,  sind:  1.  Die  unbedingte  Waschung 
des  Gesichtes  und  der  Glieder  mit  Wasser  und  die  unter  der  Bedingung  des^ 
Nichtvorhandenseins  von  Wasser  vorzunehmende  Waschung  derselben  mit  Erde 
►Ul  »J^  -xlc-  w^\/3L  J^^j  J^^  «-^^  f^-öji!.  —  2.  Reinheit  der  Kleider  von  allem 
Schmutze  i^^\  js-  s-^jUl  ö^.  —  3.  Reinheit  des  Ortes  iyS^\  Ijl,^  .  —  4.  Rein- 
heit des  Leibes  öjJl  ÄjI^Iö.  —  5.  Bedeckung  der  Schaamtheile  ljy^\j\^.  — 
6.  Die  Richtung  nach  der  Kibla  ÄLil^  JUiu-.! .  —  7,  Die  volle  Andacht  des  Herzens 
zum  Gebet ^wJüil  U\.  —  8.  Die  vorgeschriebene  Zeit  Jö^l. 


1  Der  Codex  schreibt  Bl.  2v:  L«^l  J,Ja  j  L^l  l«j"  und  Bl.  79r:  J  ij41  ^\S\ 
r"**^  ^  iyJ^  beide  Male  das  erste  Wort  und  der  Zusatz  J  ungenau.  Beide  Objecte  hängen  von 
Ajü  ab.  —  2  Vgl.  H.  Ch.  VI,  S.  479  Nr.  U366.  —  3  S.  Codex  Bl.  79r.  —  *  Vgl.  Bibl.  Orient,  von 
Zenker,  erste  Ausg.  Nr.  1342  und  1343.  —  »  Für  ^^j^  im  Texte  auch  i:b L-i .  —  6  J..^^]  , 

«^L  aIjüj  J^'jW,  AiUj  ÄiJli  (d.  i.  J^l  wJl3)  aJlj  J.«:.:,i  ji 
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25  Bl.  (26  und  27  leer)  mit  der  vorhergehenden  Schrift  in  einem  Bande  von 
f^leichem  Format  und  gleichem  Schriftzuge.  —  A.  F.  516  (269). 

Zweites  Exemplar, der  in  der  vorhergehenden  Numer  unter  1.  erwähn- 
ten Belehrung  des  Lernenden  mit  türkischer  Rand-  und  Interlinear- 
paraphrase. 

42  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschl  zu  13  Zeilen, 
unschön ,  doch  leserlich.  Die  türkische  mit  dunkler  Tinte  geschriebene  Paraphrase 
ist  neueren  Ursprungs.  —  N.  F.  428. 

6. 

Die  Quellen  der  Wissenschaften^,  vom  Molla  und  Oberrichter 
Schams  -  ad  -  din  Ahmad  Bin  al-Chaltl  Ibn  Sa'äda  (ä^U-j)  den 
21.  Radschab  630  (3.  Mai  1233)  vollendet.^  —  Anfang  Bl.  1  v:  X^i\  j;lU  äÜ  jJA 
A\  ,\jj^\  it3\j^  ^ji\  ^\j^  Xsi^i]  jj\j^.  —  Der  Verfasser  behandelt  in  diesem 
Siebener  ^  die  sieben  Wissenschaften  der  Koranserklärung  jyJü ,  der  Überliefe- 
rung, des  praktischen  Rechts  aüäII,  der  Philologie  ^  .i^l ,  der  Medicin,  der  Geo- 
metrie und  der  Arithmetik  iJLJ'],  und  bringt  in  jeder  sieben  geistreiche*  und 
sieben  lustige  Einfälle  bei.  Im  Capitel  von  der  Koranserklärung  (Bl.  25  —  70 r) 
beschäftigt  er  sich  mit  der  Deutung  von  sieben  Suren  und  erwähnt  in  jeder  sieben 
iuhaltreiche  (fette)  wissenschaftliche  und  sieben  auf  Einbildung  beruhende  gehalt- 
lose (magere)  Fragen,*  benutzt  übrigens  den  Text  zu  encyclopädischen  Abschwei- 
fungen, wie  überhaupt  in  jenen  sieben  Wissenschaften  viele  der  ihnen  unter- 
geordneten abgehandelt  werden;  so  z.  B.  in  der  Rechtswissenschaft  aääII  die  Ehe 
^^C\\.  SchlussBl.  238 V. 


1  Cod.  Bl.  238 v:  aIII  ^  ^  J'j^'^^J  J^\J-\  J  Pj*^^  ^^^  ^  O"  kl^^  H-? 
ij  Ir*"^  ^jyL  ^  ^  '—■'^'J  —  ^  Oh<t>Jl  »-^  sind  Schriften,  deren  Eintheilung  auf  der  Zahl 
Sieben  beruht.  —  3  ».^u  llal  scharfsinnige  Einfälle  in  schöner  Form.  —  ^  id^  ou  Üal  «_-aj 
«_^l^  «_.-i    >>  Ck^   f-^^  ülr**  j*-*-*    >>  genommen,  aus  Koran  12,  43  und  46. 
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238  Bl.  (239  und  240  leer),  Breitoctav,  fast  9  Z.  hoch,  gegen  5'/,  Z.  breit. 
Neue  Abschrift  auf  gelblichem  Papier,  Nasehl  zu  25  Zeilen,  ziemlieh  gefällig, 
deutlich  und  im  Ganzen  sorgfältig,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  der  Rand 
fast  eben  so  breit  als  der  Text.  —  N.F.  406. 


(•>JiJi 


7. 


Commentar  zu  dem  Werke  „die  Abwägung  der  Wissenschaften". 
Verfasser  von  beiden  ist  'Ubeidalläh  Bin  Mas'üd  ans  Buchära,  Sohn  des 
Tudsch  asch-schari'a,  gewöhnlich  Sadr  asch  -  schari'a  die  Brust  des 
Gesetzes  genannt  und  747  (beg.  24.  April  1346)  gestorben.  Er  spricht  sich  in 
der  Einleitung  über  Zweck  und  Gang  der  Abfassung  des  Werkes,  das  wahrschein- 
lich sein  letztes  war,  weiter  aus.  Er  sei  von  der  Logik  zur  Metaphysik  und  dann 
zu  den  andern  rationellen  und  traditionellen  Wissenschaften  aiIäiIIj  a:ÜJ1  f^\ 
übergegangen,  hebt  aber  auflfallenderweise  den  dritten  Theil  über  die  Astronomie, 
dessen  auch  Hädschi  Chalfa  nicht  erwähnt,  nicht  besonders  hervor.  Die  vielen 
dunkeln  Stellen  und  Citate  aus  alten  und  neuen  Schriftstellern  führten  ihn  zur 
Abfassung  des  Commentars,  der  so  anfangt:  tic  1«S1  ijju  J^s*-  <_5jJ)  aDI  x^ 
^1  Ijul*  l_y:Lü  \ — Ziy»  L_y.U>.  LäI«  L_^-L.  Nach  vorausgeschicktem  Vorwort  in 
geschmückter  Rede  JjjiaJi  a=»L.>  bebandelt  der  erste  Theil  Bl.  2v  —  ll2v 
in  einem  Eingange  und  mehreren  Abwägungen  o^^jJ^jj  a-«jju  die  Logik 
öU^ii  A^,  der  zweite  Bl.  113r  —  247r,  der  einen  besondem  Anfang: 
2.1  j^yi  Afti»-  j^  Iff  Ä_jLall^  v>lUll  ^j  a11  x^  und  eine  besondere  Unter- 
schrift über  die  Vollendung  desselben  (Mubarram  746  =  Mai  1345)  hat,  die 
Metaphysik  .ils3l  Ic,  und  der  dritte  Bl.  247v  —  325r  mit  dem  Anfange: 
^1  '>^^j^\t  »UJl  ^j  ^JJi  aU  ju,(sL1  die  Astronomie  ^^ii  ÄI-a».  Er  schliesst 
mit  der  Bemerkung,  es  sei  seine  Abfassung  Mittwochs  zu  Mittage  den  6.  Rabi' 
II  747  (27.  Juli  1346)  auf  dem  Platze  (oder  der  Station)  Scher'äabäd  .lio  j 
jLlc^^-i  zu  Buchära  vollendet  worden.  —  Der  Name  des  Abschreibers  und  die 
Zeit  der  Abschrift,  wahrscheinlich  das  sechzehnte  Jahrhundert,  fehlen.  —  Es  ist 
ein  gemischter  Commentar  -^^jt  7-^?  ^-  ^-  ^^^  vollständig  mitgetheilte  Text 
wechselt  mit  den  Worten  der  Erklärung  ab. 
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325  Bl.  (326  und  327  leer),  Octav,  Über  jy^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  rosa, 
grlin,  gelb,  kleines  nettes  Ta'llk  zu  27  Zeilen  mit  breiter  goldener  Einfassung  des 
Textes  und  einer  zierlichen  Vignette  zu  Anfange.  Der  Text  ist  roth  überstrichen 
und  Figuren  zur  Erklärung  desselben  sind  beigefügt,  oft  berichtigende  Bemer- 
kungen mit  f^  am  Rande.   Für  100  Gulden  1834  gekauft.  —  Mxt.  144. 

8. 

Der  vollgiltige  Adelstitel  über  die  Rechtswissenschaft,  Gram- 
matik, Geschichte,  Metrik  und  Reimlehre,  von  Scharaf  -  ad  -  din 
Ismail  Bin  AbiBakr  al-Jamant,  gewöhnlich  Ihn  al-Mukri  genannt  und  837 
(beg.  18.  Aug.  1433)  gestorben.  Ein  kurzes  und  doch  viel  zu  langes  mehr  durch 
die  Künstelei  seiner  Anlage  als  durch  den  Werth  seines  Inhalts  die  Aufmerksam- 
keit fesselndes  Bändchen,  das  seinen  Text  in  vier  schmale  (1,  3,  5,  7)  und  drei 
breite  (2,  4,  6)  Columnen  so  vertheilt  l^t,  dass  die  erste  schmale  die  Metrik  enthält, 
die  drei  breiten  zugleich  mit  den  beiden  mittein  schmalen  (3  und  5),  welche  letztere 
senkrecht  gelesen  wieder  jede  für  sich  eine  besondere,  geschichtliche  —  über  die 
Banü  Rasül  in  Jemen  —  und  grammatische  Abhandlung  bilden,  das  Hauptwerk, 
die  Rechtslehre,  die  letzte  (7)  schmale  die  Reimlehre.  Die  erste  und  letzte  Co.lumne 
besteht  fast  nur  aus  einzelnen  Buchstaben,  die  zugleich  die  Anfangsbuchstaben  der 
einzelneu  Zeilen  der  zweiten  und  Endbuchstaben  der  einzelnen  Zeilen  der  sechsten 
Columne  bilden,  und  wie  die  dritte  und  fünfte,  wenn  diese  als  selbständige  Ab- 
handlungen gelesen  werden,  senkrecht  zu  lesen  sind,  während  die  beiden  letzten 
zugleich  einzelne  integrirende  Wörter  oder  Silben  des  wagerecht  fortlaufenden 
Textes  der  drei  breiten  Columnen  in  sich  schliessen.  —  Columne  1  beginnt  mit  den 
Worten:  ^  ^Ul  ^  J^^l  ^^^1  jilll  jlkUl  H^  ^«^^  ^IXI 1  1  j.ib  jJL  ^\ 
d.  h.  Es  trug  auf  die  Abfassung  und  Sammlung  des  Buches  unser  Herr  der  Sultan 
al-Malik  al-Aschraf  Ismä'Il  Bin  al-'Abbäs  (dem  dasselbe  gewidmet  ist)  u.  s.  w.  — 
Col.  2,  4,  6:  ^^i\s>~  j.  j^l  ij^  ^y,  i  jj\\  aI<^-^  j.^1  J;,  Jil  j^l  —  Col.  3 
als  historische  Abhandlung  über  die  vom  Jahre  626  (beg.  30.  Nov.  1228)  an  herr- 
schende Dynastie  der  Bann  Rasül  in  Jemen :  j^^  Js.  <d)  I  J^^  öXp--  J^  aÜ  j.^1 
^  aMj   —   Col.   5   als  selbständige   syntactische  Abhandlung:    ^^^\  ^\  -^-y,^ 
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p  j^  aJ^j  Js^  yuallj  —  Col.  7:  ^  üL^^l  ^  ^^^  ^  J^^ .  —  Von  der 
eisten  und  letzten  Columne  läuft  der  zusammenhängende  Text  in  Bogen  durch 
das  ganze  Buch  auf  jeder  Seite  auf  dem  obem  Rande  roth  fort. 

Die  Veranlassung  zur  Abfassung  dieses  einzig  in  seiner  Art  dastehenden 
literarischen  Machwerks  erzählt  Hädschf  Chalfa  {IV,  S.  272  flg.  Nr.  8394)  aus- 
fllhrlich  und  theilt  Nachrichten  über  ähnliche  Spielereien  (s.  Nr.  13)  mit.  —  Bl.  Ir, 
wo  verschiedene  Besitzer  ihren  Namen  mit  den  Jahren  948,  1008,  1174,  1193 
bemerkt  haben,  bezeichnet  eine  der  Handschrift  fremde  Hand  den  Titel  mit 
^-Jl  rjtj  s_^l3  .  —  Leider  fehlt  dem  ziemlich  alten  und  gut  gehaltenen  Codex 
jede  Unterschrift. 

57  Bl.  (58  leer)  Quart,  10  Z.  hoch,  67*  Z.  breit,  Papier  vielleicht  mit  Baumwolle 
gemischt,  der  Zug  altes  Nascht  zu  23  Zeilen  und  eine  nachbessernde  Hand  bemerkbar. 
Die  Linien  und  Aufschriften  der  juridischen  Abhandlung  sind  roth.  —  N.  F.  5. 


9. 


Die  Moschusdüfte  über  die  Mekkanischen  Eröffnungen,  vom 
Hanefiten  'Abdarrahmän  Bin  Muhammad  Bin  'Alt  Bin  Ahmad  al- 
Bistämi,^  der  im  J.  858  (1454)  starb.  —  Anfang  BL  Iv:  J  Ä:0^  J\ji\\  ^li' 
^^\j\S:i\j\Sli\  l^^  jlsCs^^  j^\  i]j  aJj  Hai  £1>1).  Das  Buch  ist  eine  Ency- 
clopädie  der  Wissenschaften  im  Sinne  der  Mystiker  und  Kabbalisten,  und  stellt 
sich  in- hundert  Capiteln  mit  allgemeinem  Aufschriften  die  Behandlung  von  145 


1  D.  h.  dem  Orden  der  Bastami  (U  j-«!*  oder  ISGu-*  ^ÜaJl )  angehörig.  So  der  Kämüs 
z.B.  unter  ^^^-s»^ ,  dagegen  Bistämi  die  Hamasa,  Ibn  Challikän  ed.  Wüstenfeld,  am  Ende 
von  Nr.  742  und  Cod.  j|y  ^i  4-\^  Bl.  12  v.  Doch  hat  man  den  Ort  Bastäm  oder  Bistäm  von 
dem  Eigennamen  Bistäm  (s.  auch  Ibn  Dor.  S.  123.  215.  229)  zu  unterscheiden.  Vgl.  Abulf.  in 
Geogr.,  Lex.  geogr.,  Lubb  al-lub.  u.  s.w.  —  2  Der  Anfang  in  H.  Ch.  IV,  S.  468  Nr.  9215  (Vers): 

steht  hier  Bl.  3v  mitten  im  Eingange  und  völlig  getrennt  von  den  Worten  vorher  und  nachher 
im  H.  Ch.  —  Im  folgenden  Codex  steht  der  Vers  Bl.  4v.  Dagegen  kommen  in  beiden  Hand- 
schriften die  Worte  J Ja  JX>«i  1  «^j  und  a11  xJ-.\  bis  ^U^Jl  ^^  gar  nicht  vor,  sondern 
Bl.  2r  (im  folg.  Codex  2vj  nur:  l^  ^j^j^  ^  JJl  aJJ  X^\^  ^  ^^j- 
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Wissenschaften  zur  Aufgabe.  Zur  Grundlage  desselben  machte  der  Verfasser  die 
beiden  Werke  „die  Sonne  der  Erkenntnisse  üjUl  ,^^  "  von  Ibn  al-Büni  und 
„die  Mekkanischen  Offenbarungen  <Cxll  olo-^lül  "  von  Ibn  al-'Arabi,  und  sam- 
melte das  Material  dazu  vom  J.  795  —  844  (1392  —  1440).  Dennoch  blieb  das 
grossartig  angelegte  Werk',  in  dessen  gereimter  etwas  hochtrabender  Einleitung  ' 
er  das  von  ihm  im  J.  842  vollendete  Buch  j^W  Oyi  ^^  J*  Jj-^^  ^jf  ^J 
erwähnt  und  Bl.  4v-  bemerkt,  dass  er  die  Moschusdtifte  844  geschrieben  habe,  un- 
vollendet und  bricht  mit  Cap.  30  (124 v)  über  die  Kenntniss  der  auf  den  rechten 
Weg  leitenden  Scheiche  j'J-^^  ^^\  ÄJ^-«*  ^  ab.^  —  Wie  die  Mekkanischen 
Offenbarungen  auf  der  Fiction  eines  Traumes  beruhen,  so  auch  dieses  Werk.*  Nach 
der  Einleitung  folgt  Bl.  4v  —  7r  die  Inhaltsanzeige  der  100  Capitel,  hierauf  die 
eigentliche  Vorrede  LtjJL  mit  mancher  wichtigen  biographischen  und  andern  Notiz," 
einem  Stammbaum  und  einer  Erläuterung  -^^y  der  Eintheilung  der  Wissenschaf- 
ten, die  er  vollständig  verzeichnet  und  als  diejenigen  hinstellt,  welche  den  Kreis 
des  Wissens  eines  Gelehrten  in  seinem  Sinne  ausmachen.*   So  behandelt  er  z.  B. 
im  Cap.  1   von  der  Basmala  und  ihrem  geheimen  Sinne  die  Koranserklärung 
j<^\  Ic.  —  Dieser  Codex  ist  um  so  werthvoller,  als  nach  dem  Zeugniss  des 
Copisten  (Bl.  133r),  des  Scheicfis  Ahmad  Sohn  des  Scheichs  Muhammad,  welcher 
die  Abschrift  im  Rabt'  I  1132  (Januar  1720)  vollendete,  dieselbe  aus  dem  vom 
Verfasser   selbst  redigirten  und   geschriebenen  Exemplare   genommen  wurde. ' 
Schluss  Bl.  133  r.  Vgl.  Cat.  Bibl.  Senat.  Lips.  S.  530  flg. 


1  Darin  Bl.  3r  die  merkwürdige  Stelle:  clJ^^j  pI^Ij  JIj^j^Ij  iS^  <^y^^  Ü>1  A^^^ 
i]\\  jU  ^XA  ^ß\  J  j>j>-tL-»  ^Ij^lj  u^ß^  ^^jj  J  «^t^'lj  ^^^  .  —  2  Im  Schluss- 
worte ( Arlc>-  Bl.  I32v)  zu  Cap.  30  sagt. der  Verfasser  ausdrücklich,  dass  er  das  Werk  Montags, 
letzten  Dü'lhiddscha  844  (21.  Mai  1441)  vollendet  habe.  —  3  Am  Rande  im  Verzeichnisse 
(Bl.  5r)  steht  bei  Cap.  30  die  gewiss  nur  muthmassliche  Bemerkung,  dass  der  Verfasser 
mitten  in  der  Redaction  dieses  Capitels  gestorben  sei  oU  u-^llSül^^l  v_jLli  Iaä»^  wJila« 
^Ül  Üä>  y^  J  oiljll  -  4B1.  3v:  J\  A^i\  .V  j^  JjUll  .Ul  \.jj  J  ^\j  -X.iJj 
ii  Jol^l  A^«,>.  A.*^L  i^Ja\  —  5  Z.  B.  über  den  indischen  Ursprung  des  dL»^^  aUj  und 
des  Schachspiels  ^J^,  die  Einrichtung  des  letztern,  Belohnung  des  Erfinders  u.  s.  w.  — 

j:f^\J\  .U^lj  uyj^J\  AUl  ^  j^  i^':>^  iSv"  V^^-^  -  '  Bi-iiv:  cJul;_5  sZ^ 
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133  Bl.  (134  leer)  gross  Octav,  gegen  8  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  gelblich, 
kleines,  gedrängtes,  flüchtiges  Ta'lfk  zu  27  Zeilen,  die  Überschriften  roth,  mit. 
einzelnen  erklärenden  oder  berichtigenden  (^)  Randbemerkungen.   Überall  im 
Texte  Figuren  zur  Erläuterung  desselben.  —  Mxt  90. 

10. 

Zweierlei. 

L  Bl.  Iv —  I89r:  Zweites  Exemplar  desselben  Werkes,  in  Abschrift  voll- 
endet den  10.  Rabr  II 1170  (2.  Januar  1757)  durch  Ismä'Il  Bin  Plr  Muhammad  Bin 
Biläl.  —  Angehängt  und  von  derselben  Hand  geschrieben  ist 


2.  Bl.  189v— 193r:    ^;;:Ü^!^    A-wÜ  JL 


Erläuterung  der  Geheimnisse  für  die  Suchenden,  nur  Bruchstücke 
einer  mystischen  Abhandlung,  über  deren  Verfasser  die  Frage  offen  bleibt.*  — 
Anfang  Bl.  189  v:  jj^  jil  JUJ  JJl  Jlä  iTiJl^  ^y^^  j  (1.  \jCA\)  jC^  oUJyi 

ill  ^  J^li  l»J^i^  aI^j  aÜI  und  dann  über  Traumdeutung  weiter,  z.  B.  wer  den  Pro- 
pheten im  Traume  sieht,  worauf  Bl.  191  v  die  Aufschrift  eines  neuen  Capitels  über 
die  zwölf  Träger  der  Mystik  \^  j^Ls>  ^*f  ^^  »_jj^i  J>1  ö^j  J  ^Ul  ijA  mit 
der  prägnanten  Unterschrift  (Bl.  193r)  folgt:    JUJ  aIII  Jy^y  ÄiL»^l  ^  ijuj  J^ 

f^.  f^   '^y*^^  (^^  J^  OU-^-Xil  r^  ^  Ä-JUxÜ  Äst-Jl  ^l^^ilj  ^>U'JaJJ  jj;-.il  Olj   aLt^^j 

jjsTi  »U^il  j^^  j^^^-^S  e-Uwl  -^  A^l  ».\<k*»il  w»juj  ju=>-jiJl  Xc  i>«j^  ju»^jJ!  v-^L  a) 

l^j^  Lly:  i^  »U-^l  J.^^  (1-  AJ^)  'J^j  C»)^^ 
193  Bl.  Octav,  7'/^  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  gelb.  Nascht  zu  23  Zeilen,  schön, 
den  Zeilen  wie  den  Worten  nach  gedrängt,  cursiv  und  deutlich,  bisweilen  vocali- 
sirt,  Stichwörter  roth,  fast  jedes  erste  Sätzwort  roth  überstrichen,  am  Anfange 
eine  nette  Vignette  in  Gold  und  Farben,  am  J^chlusse  (Bl.  189r)  goldene 
Arabesken^  Einfassung  breite  Goldlinie  neben  schwarzen  und  einer  rothen.  Da 
und  dort  eine  Bemerkung  am  Rande  und  gut  erhalten.  Zu  Anfange  vier  und  am 
Ende  ein  leeres  Blatt  mit  obiger  Einfassung,  aber  nicht  mitfoliirt.  Cypressen- 
band.  —  N.  F.  330. 


1  Vgl.  jedoch  H.  Ch.  //,  S.  77  Nr.  1980  und   Codex  N.  F.  265  Bl.  löOr  —  i68r. 
2  Koran  48,  27. 
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11. 

Muster  der  Wissenschaften,'  von  Maulänä  Muhammadschäh  Ihn 
al-Maulä  Schams-ad-dln  al-Fanärl  ,Jj^^ ,  gestorben  vielleicht  im  J.  859 
(heg.  22.  Dec.  1454).'  Die  Einleitung  mit  dem  Anfange  BL  Iv:  ^_5JJ1  äÜ  j^\ 
A.\  de-  j-o  OU^I  J^  jji»-  empfiehlt  die  Wissenschaften  nach  Aussprüchen  des 
Koran,  der  Sunna,  ausgezeichneter  Männer  und  aus  Gründen  der  Vernunft,  und 
der  Verfasser,  der  hundert  Wissenschaften  aus  dem  Gebiete  der  überkommenen 
und  der  rationellen  äJlä«)!^  ÄllÄlii  .^1  hier  vereinigte  und  jedes  Capitel  in  drei 
Grundartikel  Jj^l  eintheilte,  oft  mit  bezüglichen  Stellen  aus  Dichtern  am  Ende 
derselben,  erwähnt,  wie  der  606  (beg.  6.  Juli  1209)  verstorbene  Imäm  Muhammad 
Bin  'Umar  ar-Räzi  in  seiner  persisch  geschriebenen  Encyclopädie  „die  Gärten  der 
Blüthen"  ^  sechzig  Wissenschaften  behandelt,  später  aber,  wie  das  Gerücht  gehe, 
eine  vermehrte  arabische  Encyclopädie  verfasst  habe.  Diese  sei  ihm  nie  zu 
Gesicht  gekommen,  jene  aber  habe  er  durch  vierzig  neue  Wissenschaften  vervoll- 
ständigt. —  Hierauf  folgt  (Bl,  5r  —  7v)  das  Verzeichniss  der  hundert  Capitel, 
während  das  Werk  selbst  mit  Cap.  1  Bl.  7v  beginnt.  Jene  hundert  Capitel  <^\y\ 
sind  folgende:  1.  jjjW  J^yol  ic  —  2.  j^^\  Ic  —  3.  J^  j.J-\  is^  —  4.  J^Ji^^  ,i^ 
_  5.  Ol^j^l  ^  -  6.  j\^i\  Ji^  ^  -  7.  o^Ul'jU  —  8.  JjUl  ^  - 
9.  Aiiili  J^^l  ip  _  10.  Jj^l  ic  —  11.  ^^\  Is.  —  12.  ^Uöill  j^s^  —  13.  ic 
^]^\  _  14.  ^\^\  ^.^=»>.  ^  _  15.  ^j^'M  A^  —  16.  ju)l  ^Ul  i^  — 
17.  ^Jl  ^ff  —  18.  ^Lu^l  ^^  ic  _  19.  ^jUll  jU  —  20.  ^^y  1  ^  —  21.  ic 
Ä«lllCÄ.  —  22.  oL^-uaii  ip  —  23.  jU:::-^!  A-p  —  24.  j^l  ip  —  25.  JUl  ic 
—  26.  ÖÜl  jVp  —  27.  ^_  jJl  ^U  —  28.  ^_jJl  oliJ^  j^  —  29.  >j,^«^l  ^^  — 
30.  j\y^\  ^  —  31.  ^yJl  jU-1  ^1  JU-ii  jU  —  32.  jclUl  ^^  ,U  —  3^.  jUl^l  ^ 
oU«l\j  —  34.  ^Uj^I  ic  —  35.  ^\jL.i\  JL;.  ip  —  36.  jkil  it  —  37.  olc^yo^l  ic 


1  H.  Ch.  7,  S.  466  Nr.  1384  vollständiger  O^  Z\^  jj,  l\L^  "^^  j  f^^  ?riy  ^ 
—  2  Die  Frage,  wer  der  wahre  Verfasser  sei,  ob  Vater  oder  Sohn,  ist  durch  den  Titel  dieses 
Exemplars  der  Entscheidung  näher  gebracht.  —  Vgl.  H.  Ch.  a.  a.  0.  —  3  i  ^|y  ^1  ^1-X>. 
J\^V^   ^yXk^   H.  Ch.  III,  S.  19  Nr.  4423. 
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—  38.  oyi\  fU  -  39.    g^l  ÖÜ  j  jUil  y.^  >Ji  oU  j  olllll  ^ 

—  40.  ülXJl  j.lc-  ^  —  41.  jlUl^  »Ui  ^  —  42.  oU-ljH  jU  —  4.3.  iiJl  ^ 

—  44.  ^^1  jU  —  45.  ilUÖi  fU  —  46.  j>J^  jU  —  47.  ÖJ>>Jl  ^  (al.  i^>Jl) 

—  48.  (al.  iJjuoll)  Lju^IIp  —  49.^^_jsLl  ^U  _  50.  i^^Ull  ^U  —  51.  j^'t  ^  ^ 

—  52.  >^i  jU  —  53.  i--l^!  jU  —  54.  oUXll  jU  —  55.  o^*^>51  ju  — 
56.  ül^i  ^^>>  |U  —  57.  ^^W  J>\f>~  y  —  58.  ^^%\  J^^  jU  — 
59.  liil  ^^  U.^^  jU  —  60.  .LiL..»^!  ^  —  61.  ;>-LJl  jU  —  62.  i^ i  ^  — 
63.  Jli^^  ^l>-  jU  —  64.  oL>Jl^.>liL,  jU  —  65.  ^.ji^  ^  —  66.  L>jJ^l  ^U 

—  67.  Jiiu'il  ^  —  68.  ^^\  cJi\  ^  —  69.  '^\A\  jU  —  70.  JLWU^il  ^  — 
71.  ^_^1  iuitS'j  Jo^l  ^_j::ül  jU  —  72.  iLUll_5  ^1  ^  —  73.  J^l  ^L=-  ip 
_  74.  ^yL*Ji  jU  -  75.  ^^=-^1  ^V^  —  76.  15>^l  /^l  ^i^c  _  77.  >Ui  ^  — 
78.  ^^'\}^  —  79.  ob\-::>'i^  jU  —  80.  v^ya-.^!  ^U  —  81.  ÄyljJl  ^^  ic  _ 
82.  wiTl^^^srJl  i^j  jU  —  83.  J^l  ^iii-'"  i^  —  84.  J_5^1  ^  —  85.  -U-  ^U 

—  86.  S]^\  J^j^  j^s^  —  87.  .\^i]  ^Vp>  ^c  _  88.  ^^\  ^U  —  89.  J.J)  ^U 

—  90.  jj\  ^  —  91.  ^)lll  ^  —  92.  ol_JJl  ^  —  93.  oly^jJl  jU  — 
94.  J\yl\  O^>o  iff  —  95.  Jj^l  ij^l  o-  X^Tj^  J^yol  i:%  aJ_5  oL^yJl  ^ 

^jb  L  —  96.  JUl  jyJl  j\  3>11  o^'JL.  jU  —  97.  J%^i\  ^  —  98.  oLUl  ^" 

—  99.  J^U  >^jü"  ic  —  100.  J^l  ^bT  iff.  —  Die  Abschrift  wurde  Mittwochs 
10.  Muharram  1220  (10.  April  J805)  vollendet,  von  wem,  ist  nicht  gesagt. 

258  Bl.  (259  leer)  gross  Octav,  9^^  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  gemischt, 
weiss  und  hellgelb,  Naschi  etwas  steif,  aber  nicht  ungefällig,  deutlich,  sehr  gut 
erhalten,  die  Seite  zu  21  Zeilen,  Überschriften,  Stich-  und  Anfangswörter  roth, 
im  Anfange  dafür  bisweilen  eine  Lücke,  da  und  dort  Textberichtigungen  mit 
^.  —  N.  F.  7. 

12. 

Abhandlung  über  Fragen  der  Wissenschaften,'  von  Dschaläl- 
ad-dtn  Muhammad  Bin  As'ad    ad-Dawwäni  as-SadIki     i ju^ll   JlJjJl, 


*  Vgl.  H.  Ch.  III,  S.  440  Nr.  6344  mit  /,  S.  465  Nr.  1383. 
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gestorben  907  {heg.  17.  Juli  1501).'  —  Die  Abhandlnng  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv: 
A.\  ^yUtlJ^  ULc  jUaJül  Jj«»-  ^  JJl  <)JJ  J^^  ist  einem  ungenannten  Sultan  gewid- 
met und  beschäftigt  sich  zunächst  mit  dogmatischen  Fragen  und  der  Lösung  ihrer 
Zweifel,  hierauf  mit  Fragen  aus  verschiedenen  Wissenschaften,  immer  von  dem 
Leichtern  zum  Schwerem  übergehend.  Es  sind  die  folgenden  neun  Fragen: 
1.  Bl.  4v  Miill  J^tj  CoJ^J.}  j  Jj>i\  ÄlUl  —  2.  Bl.  5v  ^1  ^  iJUil  i\LX\ 

—  3.  Bl.  Cr  oU:^!  ^;A«j  ^  —    -t.  Bl.  6v  w^ü  1  ^  —  5.  Bl.  7v  ^jJl  Jj^\  j. 

^Uil  Cj^J^  J  —  6.  Bl.  28r  ijX>i  ^-  J>11  J=-  jÖ^  JUI  äI^  (j)  ^^1  j* 
^0^«^l  c;-^^  j  ^^  O-  (^  —  ^-  ß^'  -^''  ^^V^  O-  —  8.  Bl.  28v  Ä^l  j. 

—  9.  Bl.  29r  ^'X\  j^  —  Bl.  29v  bemerkt  der  Verfasser,  dass  er  der  Abhand- 
lung einen  Anhang  -über  einige  anziehende  Sätze  aus  dem  Gebiete  der  mathe- 
matischen und  diesen  entsprechenden  Wissenschaften,  welche  Philosophen  und 
Lehrer  göttlicher  Dinge  Oj^^^  und  mit  dem  Innern  Lichte  begabte  Männer  J.ik.1 
üUll  jlj.i^i  aufgestellt  hätten,  beizufügen  gewünscht.  So  spricht  er  noch  über 
die  freundschaftlichen  oder  mit  einander  befreundeten  Zahlen  ijU^l  J>lj^cil,  die 
Anziehungskraft  der  Magnete  u.  s.w.  und  schliesst  Bl.  31  v  mit  den  Worten,  dass 
Alles  nur  eine  Probe  für  diese  Wissenschaften  ._^1  jiU  p^-jy  i  sein  solle. 

31  Bl.  hoch  Quart,  9  Z.  hoch,  6  7,  Z.  breit,  Papier  gelb.  Nascht  zu  23  Zeilen, 
gewöhnlicher  Schulductus  der  heutigen  Abschreiber,  neuere  Abschrift,  deutlich  und 
ziemlich  correct,  die  Überschriften  roth  oder  roth  und  bisweilen  schwarz  über- 
strichen, der  Rand  breit.  —  Mxt.  474. 

13. 

Dreierlei. 

1.  Bl.lv  — 4r:  iSll\  IJ^\  liLj\\ 

Abhandlung  betitelt  der  Moschusduft/  vom  Scheich  und  Imäm 
Dschaläl-ad-dtn  Abü'lfadl   'Abdarrahmän  Bin  Abi   Bakr  as-Sujütl, 


1  Sein  Vater  und  zugleich  erster  Lehrer  war  der  Molla  Sa'd-ad-din  As 'ad  as-Sadikl  (bald 
steht  jLjuöll  as-Siddlkl,  bald  Ju  J^\  as-Sadiki)  ad-Dawwani,  Traditionslehrer  an  der 
Moschee  Murschidi  i^Juj^I  äoLJ-I  in  Kazerün,  über  welchen  wie  über  seine  übrigen  Lehrer 
der  Verfasser  von  Bl.  3r  an  genauem  Nachweis  giebt.  —  2  Kor.  32,  13.  —  ^  Vollständiger 
bei  H.  Ch.  VI,  S.  369  Nr.  13934:  ÄlSCll  Üls^  1  ^  ÄlOl  ÄsH  1  der  Moschusduft  und  das 
Mekka nische  Geschenk.   Auch  deutet  der  Codex  (vorletzte  Zeile)  die  Richtigkeit  der 
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gestorben  911  (beg.  4.  Juni  1505),  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v:  JJ^\  lßx[\  *il\  J^ 
iil  aJI  r^J^^  Versuch  einer  Künstelei  ganz  ähnlich  der  des  Codex  8,  drei 
schwarze  breite  (2,  4,  6)  und  vier  rothe  schmale  (1,  3,  5,  7)  Columnen.  Die  erste 
schmale  von  oben  nach  unten  gelesen  enthält  Einiges  tiber  Metrik,  die  dritte 
Etwas  aus  dem  ersten  Theile  der  Rhetorik  ^"Ull  ic ,  die  fünfte  Etwas  aus  der 
Lehre  von  den  Figuren  ^  jJ! ,  die  siebente,  nur  allemal  aus  dem  Endbuchstaben 
des  letzten  Wortes  der  vorhergehenden  bestehend,  giebt  eine  kurze  Nachricht  über 
den  Verfasser, '  während  alle  sieben  Columnen  wagerecht  von  rechts  nach  links 
gelesen  die  eigentliche  Abhandlung  über  Etwas  aus  der  Syntax  bilden.  —  Die 
letzte  Zeile  —  im  Ganzen  165  Zeilen,  mit  der  Basmala  166  —  bemerkt,  dass 
die  Abhandlung  Mittwochs  22.  Radschab  869  (20:  März  1465)  geschrieben 
worden  sei.- 

2.  Bl.  5v—  7v: 

^viübl^;^«)!  i?üJI  lJ:j  xväJ^   5i]^  As^*^ 

Erzeugniss  der  schwachen  Denkkraft  und  Frucht  des  mangel- 
haften Geistes,^  von  Hasan  Bin  Husein  al-Azharf,   mit  dem  Anfange 

Bl.  5v:  ^\  ^Jiixol  ^^  JJl  ij'^-ff  Js-  ^^-»j  Jl$_j  a11  jKisLi.  Kurzer  Commentar  mit  Jl» 
und  Jjsl  über  einige  Stellen  aus  'Abdarrahmän  al-Dschämf,  Ibn  al-Hädschib, 
den  Glossatoren  'Abdalgafür  ÄJL^l  jJl^i  iLj:jle>-  i  und  'Isäm-ad-din  über 
grammatische  Fragen,  zunächst  über  die  Formen  ^1  als  Plural  von^i, 
Jy>'^  u.  s.  w. 

3.B1.  8 v—lOr:  Anfang:  ^  J^^  i]\  jJ^j^Sj  JUl  J^  Ji\J\j ^^.^  ji. . 
Ganz    den   vorhergehenden    ähnliche    zerstreute   Bemerkungen   von    demselben 


Angabe  Hädschi  Chalfa's  durch  die  unvollständig  gelassenen  Worte  Äjusi^lj  dSlX\  is^i  Älc^j 
an.  Er  schrieb  die  Abhandlung  an  einem  Tage  zu  Mekka.  —   *  Sie  ist  vollständig  folgende : 

^.uij  ^1531  ^jji  ^  l.:a*i1j  ^\  ^jji  ^  iu^i  ^u  '^ \}^  z\.  öifj 

iJo^  Ä>.-XC  c*'^3*  aIj  ,J^'  ^-^^  ji^-  ~  ^  ^^  ^^^^  ?•  ^^-  ^™'^-  ^®^-  ^^^  Unterschrift 
im  Codex  'L^  ^  O^-r^'j  J^'  J  ^W'  ^^  J  -^J  aÜ^  (I-^)  ^i  J  s:MJ^ 
Ailrlr^  Oy^^  bei  Angabe  des  Jahres  incorrect.  Es  fehlt  ««J .  —  3  So  am  Ende  dieses  und 
des  folgenden  kleinen  Commentars. 
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Azhari'  über  eine  Stelle  aus  den  J^\i^  (wahrscheinlich  des  Nasaft),  des  Akmal- 
ad-din  über  das  Wort  äjV'«»  ^^^  über  eine  Stelle  aus  der  zweiten  Sure.* 

10  Bl.  Octav,  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Bl.  1  —  4  Naschl, 
klein  und  gedrängt,  zu  31  Zeilen,  deutlich  und  gefällig,  Bl.  5 —  10  Nasch!  von 
anderer  Hand,  grösser,  zu  14  und  15  Zeilen,  deutlich  und  correct.  Zu  Bl.  2  und  3 
Randglossen  vom  Verfasser  iZ» ,  Stichwörter  roth.  —  N.  F.  6. 

14. 

Zweierlei. 

1.B1.3V  — 20r:    l^^;--^  ^jl  3  A^UJl  V^ 

Das  ausgewählte  Beste  über  vierzehn  Wissenschaften,  von 
dem  eben  erwähnten  Sujütt.  —  Bl.  1.  2.  und  20  v  verschiedene  Bemerkungen.  — 

Anfang  Bl.  3v:  il  A^j\  ^  ^  J^  ^.^Jlj  Ä^Jl^  ^  JlWj  dS\  J^l.  —  Die  14 
Wissenschaften,  auf  denen  alle  Religionswissenschaft  ,_j«  .>  Ic  J.^ beruht,  sind 
folgende:  1.  3v  ^-xll  J^l  —  2.  4r  j<Jc\\  ic  —  3.  7r  J.^ j.i.1  ic  —  4.  7v 
üiW  ic  Jy^\  —  5.   9r  ^^l^ill  ^  —  6.  10r^*^l  ip  —  7.  11  v  oi.^1  ic 

—  8.  12v  iullÖl  ic—  9.  13r  J\A\  ic  —  10.  14v  üUl  ^—  11.  15v  ic 
«-.jJl—  12.  16v  ^^1  jU—  13.  17v  vlUI  ic  —  14.  18 V  Jj^l  Ip.  —  In 
einem  Schlusswort  (ÄrlcL  Bl.  19  v.  und  20  r)  folgt  ein  allgemeiner  Überblick  über 
den  Werth  der  einzelnen  Wissenschaften.  —  Bl.  21  leer. 

2.  Bl.  22r-132r:  AjUDI   -\^  Jul;jJ!  >.lrl 

Vervollständigung  der  Kenntniss  für  die  Leser  der  Nukäja,' 
ebenfalls  von  Sujüti mit  dem  Anfange  Bl.  22 v:  4LI  ÄLÜI  ÄijÜl  i^  ^s-  aD  j^I. 

—  Man  drang  in  den  Verfasser,  einen  Commentar  zurNukäja,  die  er  selbst  nur  eine 
A^lJ*  nennt,  zu  schreiben,  und  diesen  Commentar,  den  er  im  Rabf  I  873  (Sept. 
oder  Oct.  1468)  vollendete,  mit  beigegebenem  Text  p^A^  T'j^  enthält  der  zweite 

1  Er  nennt  sie  Bl.  8v  JUl  J^yJ  «*  \p»<is^  J'^^^  fr^^  iJ^^  f^^J-  ~~  '  ^^^-  -' 
160:  Aiil  ^y^\  ijj'j^^}  wo  die  Erklärung  Beidäwi's  und  die  Glossen  Sa' di  Efendi's  mitge- 
theilt  und  besprochen  werden.  3  lj\lk.  iLo)l>.  ^^1  öJ^\  f^  üoli  iJ^A.  Bl.  22  b.  Da- 
selbst  auch  in  der  Einleitung  i^\jü\  '■\yd  ^Ij  jj  1  .Ir  1,  —  4  Ä^K  ist  eine  Lage  von  gewöhn- 
lich zehn,  doch  auch  acht  Blättern,  dann  wie  hier,  Ausdruck  für  eine  kurze  Abhandlung. 
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Theil  unserer  Handschrift,  deren  Abschrift  von  'Alt  Bin  'ümarBin  'Ubeidaz-Zähirt 
im  Radschab  des  J.  954  (August  oder  September  1547)  yoUendet  wurde.  Das 
Hauptwerk  wie  der  ausführliche  Commentar  wurde  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden 
Scheichen  Hibatalläh  Bin  asch- Scheich  Nfir-ad-dln  und  Fachr-ad-dln  Bin  Dunjä 
nach  Kraft  und  Vermögen  d.  i.  auf  das  genaueste  verglichen'  und  die  Spuren 
dieser  Vergleichung  sind  überall  am  Rande  sichtbar,  —  Ausser  den  Interlinear-  und 
Randbemerkungen  zum  Commentar  steht  am  Schluss  (Bl.  132  r)  noch  ein  Gedicht 
(13  Distichen)  vom  Abschreiber.  l^Ü*.  JlS. 

132  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Nascht  zu  17  Zeilen, 
einzelne  Buchstaben  gedehnt  mit  dicken  Strichen,  gefallig  und  deutlich,  viel  voca- 
lisirt,  Aufschriften  roth  und  grün,  viele  Wörter  eben  so  überstrichen  und  Buchstaben 
so  ausgefüllt,  die  erklärten  Worte  am  Rande  roth  ausgezeichnet.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.  9  und  10. 

15. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  Iv  —  26v:  P^LsJl  Cj\^y^^  ULjJ 

Abhandlung  über  die  Objecte  der  Wissenschaften  (der  Text 
Bl.  1  r  fügt  iCff^l  hinzu),  vom  Molla  Lutfalläh  Bin  Hasan  aus  Tokät, 
gewöhnlich  Lutfi  genannt  und  im  J.  900  (beg.  2.  Oct.  1494)  als  Freigeist 
getödtet,  früher  in  seiner  Vaterstadt  Tokät  Bibliothekar  Sultan  Muhammad's  H. 
( Jäcil  (jllaUl  wO  öjlcL  Bl.  41  r),  dessen  Sohne  Bäjazid  IL  er  diese  Encyclopädie 
widmete,  welche  so  anfängt  Bl.  Iv:  i.1  ^\^'i\j  JU\  ^  aIUsI  &/<\\  aÜ  ^J^ .  — 
Wie  der  Verfasser  in  der  Einleitung  bemerkt,  hat  er  die  Objecte  aller  Wissen- 
schaften der  arabischen  Sprache  und  des  Gesetzes. encjclopädisch  erschöpft.  Die 
erstem  (ÜL^l  ^^1  Bl.  4r)  sind  31,  die  andern  (ili^^l  .JÜi  Bl.  I8r  —  26v)  44, 
zusammen  Jb. 

Es  sind  folgende:  A.  ÄL^l  ^jUI.  —  1.  J^^l  ^-»^  |U  —  2.  IziS Is^ 
^J\  —  3.  iilli  —  4.  j\i::.i\  —  5.  J^\  —  6.  i^^lj  *  JJ_^1  Jy  >^  ^U 
(s.  später  die  Erklärung)  —  7.  y^\  —  8.  »\Ji\  ^^C^]  ^\^  —  9.  ol^Uil 
—  10.  g^yi  —  11.  jUI  —  12.  üUl  _  13.  Ul  -  14.>lil  _  15.  ^jJi  — 
16'c»^j^'   -   l'^-'i^^^  -  18.  ^«Jl  ^J  -   19.^1  ^jL.  -  20.  *Lj^I  ^ 


^  jlCilj  ÄälUl  w.,..j>.  iLli,  «L  Bl.  sor  und  132r  am  Rande. 
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21.  JU.^1  -  22.  (Sic)  ^j^^jj  ^i\  ^\i^  —  23.  Ülitl^l  oiU-.!  -  24.  j-lc-^1 
olU^^l_5  —  25.  J^j^\  —  26.  Jj^l  ^  iuji^'—  27.  ^1  J^^^  ^J  — 
28.  Jj^i  0>^  —  29.  y^yol  jc  iö^l  jJy  ii5"—  30.  I^'Lj  JlsCil  w^"  LlT 
J_5>1  -  31.  kil  ^>IJ. 

ß.  ilff^l  ._ji*ll.  —  32.  P^l  ic  —  33.  Jo  jäLl  —  34.  i^l^Ül  —  35.  V\ß\ 
ÄjLll  —  36.  ^^Ul_5  g^Ül  —  37.  x^M  —  38.  Jy_^l  —  39.  ^^1  cs-^  — 
40.  J^>Ü1  ^L-.!  —  41.  'S)/S\  ^\^->'  —  42.  ^r^iLlil  —  43.  'S)/S\  ^^  — 
44.  Ji^jÜl  —  45.  ü^ill  obb!  —  46.  oTill  j&lk,  «5j  —  47.  ^  ^L\  JL  — 
48.  j,«lo  ^1  J1.U  —  49.  l\^J\  j*  Jo.iU-il  Jlcwj  —  50.  A:»_j~:^j  J^jJ.1  g-^U 
—  51.  J-o  ^lr>."i|  J>^jj  <J^  —  52.  J0J&-I  r'.r^  ~~  ^^-  »^'-J^*^'  J-'^^"  —  54.j_^-o^ 
J^jöl!  —  55.  JUjjJlI  w-o^  —  56.  J-uj>,sLl  ^c^lla*  «äj  —  57.  ^.  jU-^I  j^aIi  — 
58.  p'KS\  ^  9jJ  —  59.  MiJ\  J^^l  —  60.  J^lili  —  61.  A^ill  -  62.  ^J^^i^^ 
63.   o5i^lj  ^^1  —  64.  JiJJl  —  65.   j^Ul  —  66.   Jj.^1  -  67.  Is^^ 

Äi<ill  0_^<^j   #1_5  i^jJuall  oU^jlj  OlcUI  —    68.    w>Lsi.|   Iff   ^^    ÄS^I]  LnJ   Äs^ä^   — 

69.  J%^i\  —  70.  Älac^l  ~   71.  j1^_5^Ij,  Lcj^l  —  72.  jHl  —  73.  ^L:=-^l  — 
74.  aL-oj  c^l  JU  J.-<^2^  —  75.  ^L«ll  ^^>.y  Lo . 

Über  die  oben  unter  6.  erwähnte  Wissenschaft  —  ÄL^lj  ä  jJ^ll  ä;^^  _Ä<«J^  i-c^  — 
lässt  sich  der  Verfasser  erklärend  Bl.  7  so  aus:  oUJj  j^\  J^  iu.^«ll  Äilil  r 
^\  ^  J\  ^Is  hoUil  i^^itil  V^  ^rj.r»_5  oLJ«!!^  ijJ^loUlll  V  ^=»J^^  ^^^^ 
ÄjJuö^l  oUll!  jc  \o%i\j  (Cod.  ^J«l^^  ijJ^U^^r)   ij:..^l_5  lj}j[\jy-  aI^  c_j^«j 

c^i  Äsl    ?e^l_j    öl   X    IjA    J.IIj"   ^-sL   ^^^>   W*    <)^lCj    A-^^j    ÄjJ>l**_j     l«ll    ijJb.     C^j-o^j 
ü^    öl'    tc^    Uto_5    ?**«^j_j   („^  J'_>*^I_J    AÄJüs?    ''U^t    ly^Ä)    (XC-^o^ll   Ol^Äll  jt^a-ÄJ    ^j 

^i^^\  j,l    Jl^^l   J.-^   JiC   LI    «Jall    OlJU  J.C    L^   ÄIjuJI   ÄIjuTÄII   j'UI   ^    Pjj" 

Ob>ll    ^oj    J  ^.   L    ^li    Jff  ^«11    J  jl    laÄÜI  ^ 

Unmittelbar  nach  dem  Schlüsse  (26  v)  beginnt 
'       2.  Bl.  26y  —  42r: 

Der  Commentar  zu  obiger  Abhandlung,  der  nur  die  erklärten  Text- 
worte und  diese  oft  nicht  vollständig'  mittheilt  (ein  Commentar  i\y),\on  demselben 

1  ^1  ULJ  ^jA\  ^^  ^^  j^\ß  iJ^;  j.«,_j 
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Lutfi,  der  so  anföngt:  i^  J^\^\  Z^j  a11  jJLI.  Gegen  den  Schluss  (41  r)  giebt  er 
einige  Nachrichten  über  sich  und  Stellen  aus  dem  Koran  aÜI  .^j]^i,  in  denen  er 
nach  ihrem  Zahlenwerthe  das  Chronogramm  i^jU  für  mehrere  damalige  Zeitereig- 
nisse fand.  —  Die  Abschrift  vollendet  in  der  Mitte  des  Scha'bän  922  (Anfang 
Sept.  1516). 

42  Bl.  klein  Octav,  G'/^  Z.  hoch,  4'/«  Z.  breit,  starkes  Papier,  Naschi  zu 
13  Zeilen,  etwas  steif,  gedrängt,  deutlich,  in  den  Puncten  sorgsam,  Stichwörter 
(aJJ,  Ji)  roth,  bis  auf  unschädliche  Wasserflecke  gut  erhalten.  —  Am  Rande  de^ 
Hauptwerkes  neben  der  Auszeichnung  der  behandelten  Wissenschaften  bisweilen 
Glossen.  —  N.  F.  8. 

16. 


^ ü L*J  1  ^ L^-a«»  & o Uft^J I  ^ uä^ 


Schltlssel  der  Glückseligkeit  und  Leuchte  der  Herrschaft, 
vomMoUa  Ahmad  Bin  Mustafa,  unter  dem  Namen  Taschköprizäda  bekannt 
und  968  (beg.  22.  Sept.  1560)  gestorben,^  mit  dem  Anfange  Bl.lv:  OL  «_ijLi 
^1  aIL«  J=*-^  ^  ^^  ^-^3  *^^  ^-xjä£  i.  —  Vorausgehen  von  der  Hand  des  Codex 
fünf  nicht  foliirte  Blätter  mit  dem  Verzeichniss  sämmtlicher  (314)  behandelten 
Wissenschaften,  und  zugleich  ist  bemerkt',  dass  das  Buch  in  vier  Vorreden  a*  Juu  , 
zwei  Seiten  oder  Theile  «_j^  und  diese  in  sieben  Haine  Ä=*.jj  zerfallen.  —  Die 
erste  Vorrede  (2v)  bespricht  die  Verdienstlichkeit  des  Wissens,  des  Lehrens  und 
Lernens,  die  zweite  (4r)  die  Bedingungen  und  Aufgaben  <-jü11j>j  des  Lernenden, 
die  dritte  (9v)  die  Aufgabe  und  das  Verhalten  des  Lehrers,  die  vierte  (17  v) 
das  Verhältniss  zwischen  dem  Wege  der  Forschung  (Speculation  ^^)  und  dem  der 
Läuterung  LiuaJ.  —  Der  erste  Theil  (Jj^l  J>J^\  Bl.  18v)  behandelt  die  Anlei- 
tung, wie  man  sich  des  Weges  der  Forschung  zu  bemächtigen,  wie  man  zu  studiren 
hat.  Zu  diesem  Behuf  und  um  Kenntnisse  zu  verbreiten  und  die  Lust  zum  Studireu 
zu  wecken,  geht  er  in  den  sieben  Hainen  die  Hauptwissens  chaften  mit  ihren  Neben- 
zweigen nach  ihrem  Werthe  durch  und  giebt  die  Namen  der  einschlagenden  Bücher 


*  So  schreibe  ich  gewiss  richtig  nach  Ataji,  Constantinop.  Ausg.  S.  9,  und  nach  meh- 
reren Stellen  des  H.  Ch. ,  der  ihn  in  seinen  chronologischen  Tafeln  nicht  hat  und  im  Lexikon 
über  sein  Todesjahr,  das  er  bald  962,  bald  968  ansetzt,  schwankt.  —  Von  Hammer- 
Purgstall  hat  im  Katalog  S.  16:  gest.  996;  aus  welchem  Grunde,  weiss  ich  nicht. 
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und  ihrer  Verfasser  an.  Ein  Vorwort  leitet  durch  eine  encyclopädische  Einthcilung 
und  Übersicht  der  Wissenschaften  JLs»»^l  Js^  «^l^^-«3:>.  ein,  nach  welcher  er  die 
Dinge  als  in  der  Schrift  iil:5^  der  Rede  ÄjLc,  dem  subjectiven  Geiste  OU  Jl  fvoaufievcf. 
intelltrjibiUa)  und  der  objectiven  Aussenwelt  öl-cl  (6vra  entia)  existirend  annimmt. 
Die  Wissenschaft,  die  es  mit  den  drei  ersten  Verrichtungen  zu  thun  hat,  ist  eine 
werkzeugliche  oder  beihilfliche   ^1,  die  es  mit  der  letzten  zu  thun  hat, 
entweder  eine  praktische  J^  oder  eine  theoretische,   speculative  ^Jh^. 
Inwiefern  nun  jede  der  beiden  letztem  den  Stoff  ihrer  Forschung  aus  dem  Gesetz 
nimmt,  ist  sie  eine  gesetzliche   "V;-^;    oder  inwiefern  sie  nur  ein  Postulat 
(eine  Aufgabe)  des  Verstandes  JÄjJI  ^^Jaju  ist,  eine  philosophische  ^^j=>-  .  Das 
sind  denn  die  sieben  Wurzeln  oder  Grundbestandtheile  J^«ol  alles  Wissens,  deren 
jeder  seine  Untertheile  5-lyl  hat,  und  diese  ihre  Verzweigungen  9^^ .  Sechs  der- 
selben werden  in  den  sechs  Hainen  des  ersten  Theiles  behandelt,  der  siebente  im 
zweiten.   Von  jenen  umfasst  der  erste  (Bl.  19  v)  in  einem  Vorworte  und  zwei 
Ästen  öL«ii  die  Schreibwissenschaften  AlJaiLl  *^1,  der  zweite   (Bl.  23 r)  die 
Wort-  oder  Stilwissenschaften  JöUl^L  ^_^1«IJ  .^  in  einem  Vorworte  und  drei  Ästen, 
der  dritte  (Bl.  58  v)  die  Wissenschaften,  die  es  mit  den  Verstandesobjecten  oder 
Gedankendingen  der  zweiten  Gattung  ÄJ  Uli  0^^jÄ«ll  zu  thun  haben  (also  die  dia- 
lectischen   Wissenschaften)    in   einer  Vorrede   und   zwei   Ästen,    der   vierte 
(Bl.  63r)    die  Wissenschaft,  welche  die  objectiv  seienden  (materiellen  oder  im- 
materiellen) Dinge  und  Wesen  oUc^l  zum  Gegenstand  hat,  ^  in  einem  Vorworte 
und  zehn  Ästen  (also  die  philosophischen  Wissenschaften  im  weitern  Sinne),  der 
fünfte   (Bl.  81  v)   die  praktische  Philosophie  ^ci^l  'bS^  in  vier  Ästen,    der 
sechste   (Bl.  84 r)   die  Wissenschaften   des  Gesetzes    iilc^-J-il  »^11   in  einem 

i  Sie  besteht  aus  zwei  Theilen,  wovon  der  erste  die  philosophischen  Wissenschaften 
umfasst,  welche  sich  mit  den  äusserlich  existirenden  Dingen  ä-ä^jULI  ol  J»^jll  beschäftigen, 
deu  zweite  es  mit  den  Hauptlehren  JiclJ  des  Gesetzes  zu  thun  hat  und  aus  diesem  seinen 
Stoff  nimmt.  Daraus  geht  die  Wissenschaft  der  Grundwahrheiten  der  Religion  ^yjJl  J_yol  A>c 
hervor,  und  gemäss  dieser  Eintheilung  die  praktische  Philosophie.  —  Jene,  die  philosophischen 
Wissenschaften,  zerfallen  nach  der  Beschaffenheit  ihres  Objectes  1.  in  die  Wissenschaft  der 
göttlichen  Dinge  ^^1  Lell  oder  ^^1  i«ll,  2.  in  die  exacten  Wissenschaften,  welche  die 
Geister  üben  j^)\  i«ll  oder  ia-.j^l  i«ll  und  die  Naturwissenschaft  ^ir..l->ll  i«ll  oder 
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Vorworte  und  acht  Ästen,  wovon  der  achte  Ast  über  die  Zweigwissenschaften  des 
Gesetzes  in  mehrere  Untersuchungsgegenstände  «_Jlk.  zerfällt.  —  Vgl.  HadschT 
Chalfa  7,  S.  32  —  41,  und  dessen  Wiederholung  in  Biblioth.  Orient,  von  Zenker 
Avant-propos  p.  XVIII — XLIII.  —  Encyclopäd.  Übers,  der  Wissensch.  des 
Orients  (von  Hammer-Purgstall). 

Der  zweite  Theil  {j^\  ^J^^  B1.211v)  über  die  Wissenschaften,  deren 
Object  die  Läuterung  unsers  Innern  als  Frucht  des  aus  dem  Wissen  hervorgehenden 
Handelns  A^Jli  J-^i  \^  ist,  umfasst  ein  Vorwort  und  den  siebenten  Hain,  der  aus 
vier  Zweigen  besteht:  1.  Die  Pflichten,  die  uns  die  Religionsübung  auflegt obUeil 
—  2.  die  Gewohnheiten  (z.B.  Verhalten. beim  Essen)  obUll  —  3.  die  Eigenschaften 
des  Characters,  die  zum  Verderben  ftihren  olOi^Il  ( J^lö-^l)  —  4.  die  Eigenschaften 
des  Characters,  die  zum  Heile  ftihren  oL^l  (J^lci-^l).  —  Schluss  Bl.  342 r.  Die 
Abschrift  wurde  im  J.  1058  (1648)  vollendet. 

342  Bl.  Folio,  fast  11  Zoll  hoch,  7  Zoll  breit,  Papier  weiss,  Nasta'lik  zu 
29  Zeilen,  etwas  fetter  aber  geübter  Zug,  deutlich  und  correct,  Einfassung,  Über- 
schriften und  Stichwörter  roth,  gut  erhalten.  Bisweilen  eine  Glosse  oder  »-JJa.  am 
breiten  Rande.  —  N.  F.  12. 

17. 

Ein  zweites  abgekürztes  Exemplar  desselben  Werkes,  das  zwar  den 
Titel  . ^1*11  ^jL,  „die  Stadt  der  Wissenschaften"  an  der  Stirn  trägt,*  den 
Namen  des  Verfassers  aber  verleugnet.  Der  Anfang  lautet  über  eine  Seite  lang 
wörtlich  wie  im  vorhergehenden  Codex,  dann  abgekürzt;  auch  die  Eintheilung  ist 
ganz  dieselbe,  nur  dass  hier  die  vier  Vorreden  weggelassen  sind  —  Bl.  2v  springt 
nach  }ks\  JU>>^1  Js^  pUi  ^y-«a=>.  ja  iujjlll  Ul  sogleich  auf  Bl.  19r  des  vorherge- 
henden Codex  mit  den  Worten  ^  li\:S^\  j  bj>-^  ►Li)!!  öi  Icl  über — ,  dagegen 
das  Vorwort  des  ersten  Theils  «_j^'  an  die  Spitze  gestellt  und  ein  Schlusswort 
(187  V  Äf  l>.)  über  den  Weg  des  beschaulichen  Lebens  V'-*^  j  Ä**^!  L^  j^  i  hin- 
zugeftlgt  ist.  —  Es  folgen  die  sieben  Haine-   in  derselben  Ordnung,  derselben 


1  Bi.  2v:  u\s>.j  ^i^J  <UJJU  J^  A^"j_j  r^^  ^-^^  v-»Ü3\  »--^^  ^ozu  ^eJ- 
1  eicht  der  Ausdruck  des  Taschköprizäda  Bl.lv:  v-»  U  i  "Ic  1fr  aI*  Ju  Veranlassung  gegeben 
bat.  Vgl.  oben  Nr.  7  den  Anfang  des  Commentars.  —  -  Für  A».,J  und  oWj.)  hat  die  Hand- 
schrift wiederholt  in-ig  i>:>'j^  und  O^J->  z-  B-  3v  und  öv. 
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Eintheilimg,  denselben  Aufschriften,  derselben  Reihenfolge  der  einzelnen  Wissen- 
schaften. *  Da  und  dort  zeigt  sich  allerdings  ein  Unterschied  in  der  Ausftihrung 
durch  Abkürzung  oder  Hinzusetzung^  oder  lückenhafte  Wiedergebung. 

Der  zweite  Theil,  der  hier  Bl.  171  v  beginnt  und  Bl.  189v  schliesst,  ist  nur  in 
einem  kurzen  Auszug  den  Haupttheilen  nach  angedeutet.^  —  Am  Schlüsse  ist 
bemerkt,  dass  das  Exemplar,  aus  welchem  das  vorliegende  copirt  ist,*  von 
Ahmad  Bin  Mustafa  Bin  Chalil^  in  Constantinopel  seinen  Schülern  dlctirt  wurde  und 
dass  man  mit  diesem  Dictiren  20.  Safar  968  (10.  November  1560)  zu  Ende  kam. 

189  BL,  gross  Quart,  Sy^  Z.  hoch,  67^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht  zu 
23  Zeilen,  neue  Abschrift  vom  J.  1838,  stark,  deutlich,  ziemlich  correct,  Überschrif- 
ten roth,  Rand  breit.  —  N.  F.  409. 

18. 

Muster  der  Wissenschaften,  vom  Mollä  as  -  Sajjid  Isfi  Bin 
Muhammad  Bin  Nur  as-Safawi  4^J  ft/'^  j  ^^  ^^^  S'y  öy^-^^  y  gestorben 
wahrscheinlich  955  (beg.  11.  Febr.  1548),*^  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:  ,3  JJl  aII  x^\ 
il.U^I  Cjy  jWlöliJiff^  oll  oUj  .^«^.  —  Sechzehn  wissenschaftliclie  Streit- 
fragen Jo-L«  behandeln  encyclopädisch  zum  grossen  Theil  Stellen  aus  dem  Koran, 
der  Sunna,  aus  juristischen  und  grammatischen  Schriften,  die  nach  allen  Seiten 
hin  für  und  wider  erörtert  werden.  —  Schluss  Bl.  30  r  ohne  Namen  und  Datum. 

30  Bl.  breit  Octav,  ly^  Z.  hoch,  by.  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Naschl  zu 
21  Zeilen,  alter  dem  ägyptischen  ähnlicher  Zug,  etwas  steif,  deutlich,  Überschriften 
und  Stichwörter  roth,  ziemlich  gut  erhalten.  In  Constantinopel  1834  gekauft.  — 
Mxt.  191.  a. 


1  Bisweilen  ist  die  Zahl  in  den  Aufschriften  falsch,  so  66 r  A*jUj!  ^j^^^jW  für 
Ä^'Ul!  As.-jjJl,  96  V  Ä«^lsLl  A^Ä^l  für  A-j  jUI  L«J1,  und  so  bis  106  v  die  folgenden  Zahlen 
um  eine  vorzurücken.  —  2  Yg\.  z.  B.  jU' ill  i>c  —  3  jian  vergleiche,  um  sich  den  Unterschied 
deutlich  zu  machen,  Handschr.  Hammer-PurgstaH's  S.  22— 25  mit  S.  570— 571.  —  ^  Auf 
der  Bibliothek  Rägibpascha's  zu  Constantinopel.  —  ^  Auch  Taschköprizäda  heisst  Ahmad 
Bin  Mustafa,  und  dieses  ZusammentreiFen  und  das  J.  968  lassen  in  dem  Exemplare  ein  Original 
ahnen.  —  6  Vgl.  H.  Ch.  IV,  S.  311  Nr.  8573  mit  S.  476  Nr.  9278.  —  V,  S.  9.  —  VI,  S.  403 
Nr.  14096.  —  Namen  und  Todesjahr  weichen  mehr  oder  weniger  ab. 
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19. 

Muster  der  Wissenschaften,  vom  Mollä  Muhammad  Bin  Ali 
aus  Brusa  {iSj^y),  bekannt  unter  dem  Namen  Sibählzäda  oder  Ihn  as- 
Sibähl  JbUl  j>\  und  gestorben  997  (beg.  10.  Nov.  1588),  nach  Andern  2  Jahre 
früher.  —  Der  Verfasser  bestimmte  dieses  Handbuch,  welches  Bl.  1  v  so  anfangt : 
^\  i>\J\  aIc  üLJ^i  ^p^  ol^\  X^  i>=*V^^>  ^^  ^^°^^  Probe  ftir  die  Wissenschaften 
ö^iil  U-j^^i  AlLt>.,  dedicirte  es  irgend  einem  Weztr  lillj  ouJl  _-^U>  0_^-oj>~ ,  und 
behandelt  folgende  7  Wissenschaften:  1.  Koransexegese  (Bl.  2v)  —  2.  Über- 
lieferungskunde (8v)  —  3.  Scholastische  Theologie  (^3lÖl  14r)  —  4.  die 
Grundlehren  des  Rechts  (21r)  —  5.  das  praktische  Recht  (25r)  —  6.  die 
rhetorische  Exposition  (oÜi  35r)  —  7.  die  Medicin  (44v),  und  in  einem 
Schlüsse  (53  v)  die  Astronomie.  —  Der  Verfasser  nennt  sich  erst  am  Ende  Bl.  55r. 

55  Bl.  gross  Quart,  über  Sy^  Z.  hoch,  ßy^  Z,  breit,  gelbes  Papier,  neuere 
Abschrift,  Naschi  zu  23  Zeilen,  Schulduetus,  etwas  eckig,  Aufschriften  und  Stich- 
wörter roth,  mit  Glossen  da  und  dort  am  Rande  und  der  Unterzeichnung  aU  oder 
AJa-^  ^y»,  also  vom  Verfasser  selbst  herrührend.  Der  Abschreiber  bisweilen  incor- 
rect  und  unsicher.  —  N.  F.  407. 

20. 

Zweierlei: 


1.B1.  lv-166v:  AjU-O^s-il  ijUUll  JulyJI 


Die  Chakanischen  Ahmadchanischen  lehrreichen  Bemerkungen, 
vom  Mollä  Muhammad  Amin  Bin  Sadr-ad-din  aus  Schirwän  ^^j^^^,  auch 
Sadr- ad- dinzäda  genannt,  gestorben  1036  (beg.  12.  Sept.  1626).  —  Der 
Anfang  Bl.  Iv  lautet:  ^  ülj^lj  J-a*Jl  <J^j\  .^ITjJuö.  Des  Verfassers  Absicht 
war,  die  hauptsächlichsten  c\*\  und  wichtigsten  oU^  der  Wissenschaften  in 
seinem  Buche  zu  vereinigen  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  die  Wogen  der  kriegeri- 
schen Unruhen  in  Schir^vän  heftig  an  einander  schlugen.  Der  Verfasser,  welchen 
das  Geschick  von  Land  zu  Land  warf,  bis  er  in  Constantinopel  Rast  und  Aufenthalt 
fand,  wdmete  sein  Buch  Sultan  Ahmad  I,  und  nahm  nach  dem  Zahlenwerthe  dieses 
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Namens  53  Wissenschaften '  in  dasselbe  auf.  Auch  er  erwähnt  das  Werk  Räzi's 
(s.  Nr.  11),  zu  dessen  60  Wissenschaften  ein  Anderer  (-^Uaili  ^^  dieser  Andere 
ist  der  oben  Nr.  11  erwähnte  Fanäri)  40  hinzugefligt  und  so  100  Wissenschaften 
in  seinem  Werke  p^\  ?rJy^  vereinigt  habe.  Hierauf  habe  ad-Dawwäni  ein  Buch 
mit  10  Wissenschaften  verfasst,  und  er  dann  selbst  aus  den  traditionellen  und  ratio- 
nellen 53  in  dem  seinigen  behandelt.  Dasselbe  zerfällt  nach  der  Heeresordnung  des 
Sultan  in  einen  Vortrab  (i»jJi»  5v)  über  das  Wesen  ilibU  der  Wissenschaft  mit 
Unterabtheilungen  p|y  I,  ein  Centrum  (wJiä  9v)  über  die  (10)  Wissenschaften  des 
Gesetzes,  einen  rephten  Flügel  (l^  47 r)  über  die  (12)  philologischen  Wissen- 
schaften, einen  linken  Flügel  {l^.^  81  r)  über  die  philosophischen  (ungefähr  30) 
der  alten  und  neuen  Zeit  otJuIilij  <cö-l  o^L  t^*^  j  '^^^^^j  und  einen  Nachtrab 
(isU  163  v)  über  das  Verhalten"  der  Fürsten.  Vgl.  H.  Ch.  VI,  S.  262.  —  Die 
Abschrift  wurde  noch  bei  Lebzeiten  des  Verfassers  zu  Anfang  des  Ramadan  1025 
(Mitte  Sept.  1616)  vollendet.  —  Bl.  167— 168r  leer. 

2.  Bl.  168 V  — 183 r: 

Abhandlung  über  die  dem  Irrthum  verfallenen  Secten  und  über 
die  allein  sich  rettende  oder  selige,  von  unbekanntem  Verfasser  mit  dem 
Anfange  Bl.l  68  v:  ^\  L>.ÜI  iä^ill  ^,,11«^..  ^jW  ^  j^\. — Der  Verfasser  bemerkt, 
dass  er  auf  Befehl  des  Wezir  Muhammadpascha  (deren  es  freilich  viele  gab)  diese 


1  Es  sind  folgende :  1.  j<Jü\\  ic  —  2.  4*J^1  —  3.  i^  jJ~\  —  4.  Jo  J«L|  J_j-ö!  — 
5.  «ilCll  —  6.  ^1  Jj'ol  —  7.  AÄÄil  —  8.  ^]^\  —  9.  (JJ^llI  —   10.  »J^lsll  —   11.  Äilil 

—  12.  tJ^I  —  13.  jliZ:;^^!  —  VL  jS^\  —  15.  ^'Ull  —  16.  öl-Ji  —  17.  «_jjJl  — 
18.  ^j^i  —  19.  ÜUll  —  20.  ^«Jl  j_,ö^  —  21.  ^Ij  *-11j^1  —  (22  a.  (jj^ill  jS^lko  ^:> 
nicht  im  Fihrist,  aber  im  Text)  —  22.  Jaill  —  23.  ^ß^\  —  24.  Ä^Ulj  J^  1  v^l.ii  — 
25.  J^i^  iSo-  —  26.  iCsJali  lS2~\  —  27.  iC^JÜ  iS^\  —  28.  dl^]  —  29.  Jls^l  ^^l^^ 

—  30.  L-jjjJl  —  31.  v_^lJ-l  —  32.  iLlÄil_5>J-l  —  33.  Jd:>\xji\  —  34.  L>.lUi  — 
35.  ^J^^^j  ^Uj^\  —  36.  Juü^l  —  37.  AUJlj  ^UJI  —  38.  ^'^i  —  39.  ^j^^\  — 
40.  vUaSl  —  41.  ^Ul  —  42.  .^\  —  43.  ^^^ko^l  —  44.^.^1  —  45.  l^\^\  — 
46.  oU>.ljil  —  47.  'b^jK.SV\  Lsl^il  —  48.  jLÜ1_j  Öj5^ii  —  49.  LU^Hj  io^jl«!!  ^li')(! 
-^  50.  J^ci^^l  -    51.  J^m^Ji   —   52.   L.U1   —   53.   jj^l  k_^l.iL 
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kurze  Abhandlung  summarisch  und  um  des  allgemeinen  Nutzens  willen  türkisch 
schrieb.  Das  Vorwort  bespricht  die  Veranlassung  der  Abfassung,  das  Schlusswort 
die  selige  Secte,  die  Abhandlung  selbst  (Bl.  169r)  in  zehn  Capiteln  s^\jA  die  ab- 
trünnigen Secten  und  ihre  verschiedenen  Zweige,  und  zwar:  1.  die  ÄUv«ll  jj>  — 
2.  171v  ^jl>Li  jV  —  3.  172v  Ul  ^\jj\  ^  Jlij  '^*^\  J^  —  4.  ITIr 
lj^))^\  j^  —  5.  179 r  L.Jpl  j>  —  6.  179 r  ^^1  J>  —  7.  l^^\  J^  — 
8.  180r  lij^\  —  9.  180v  l^j^\  J^  —  10.  l^yA\  ly>^%\  —  Die  Abschrift  von 
derselben  Hand  wie  1,  vollendet  5.  Dü'lhiddscha  1025  (14  Decbr.  1616). 

183  Bl.  Octav,  l^.,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  weiss  mit  wenigen  gelb- 
grünen  Blätteni,  Naschi  klein  zu  23  Zeilen,  nicht  schön,  deutlich,  Einfassung, 
Überschriften,  Stichwörter  roth.  Anderes  roth  überstrichen,  Textverbesserungen 
{f^)  am  Bande.  —  N.  F.  13  und  13  a. 

21. 

pjIäJbl    r^^j  P^^\  J^ 

Der  Schatz  der  Wissenschaften  und  die  aufgereihten^  Perlen 
über  die  Wahrheiten  der  Wissenschaft  des  Gesetzes  und  die  Feinheiten  der  Natur- 
wissenschaft, vom  Scheich  Muhammad  Bin  Muhammad  Bin  Mahmud  Bin 
Tümart.dem  Andalusier-  mit  dem  Anfange  Bl.  2v:  üj^l  j  l>\j^  ^  JJ^l  aÜ  j^\ 
<Ll  ä:Jju1  i  iily.-  %  j/^^^j-  —  Alle  nützlichen  AVissenschaften,  sagt  der  Verfasser, 
fallen  unter  die  des  Gesetzes  (d.  h.  der  dem  Menschen  als  Gesetz  auferlegten 
Religion)  und  der  Natur  (d.  i.  der  Wissenschaft  der  Philosophie,  die  Gott  seinen 
Werken  eingegraben  hat,  damit  der  Mensch  auf  die  wahre  Erkenntniss  Gottes  hin- 
geleitet werde,  was  durch  die  Naturwissenschaften  am  sichersten  erfolge) 
zusammen.  Er  beschränkt  sein  Buch  auf  die  ftinf  Capitel:  1.  Bl.  4r  Ä«j^i  ip  ^ 
l]uLl\^  —  2.  Bl.  llr  '  Llydl  J  iüljJl  ^  olü^l  ^LLII  ic  J^l  J  —  3.  Bl.  18 v 

1  Im  Codex  steht  ^^i  j  jJi^.  —  2  So  nach  H.  Ch.  F,  S.  255  Nr.  10913.  Das  Todes- 
jahr ist  mir  bis  jetzt  tmbekannt.  Vielleicht  gehört  er  zum  Geschlecht  des  Gründers  der 
Dynastie  der  sogenannten  Almohaden  zu  Anfange  des  ti.  Jahrhundertes  Muhammad  Bin 
Tümart.    S.  The  History  of  the  Almohades  —  by  Dozy  S.  128.  —  3  Bl.  4r:  ^  L)  jJl  U 

Äüi-!  \s.  ybj  jl^Uli  9^j^  (^'^  '^^  ^i  l»ij^\  jUy^^j  ^lyii  9^j^  jUii 
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u^^^  ^3)^3  ^^'^'^^J-  4-  ßl-  23r  ^  J>n.\^  J^\  it^j  jSi\  JU^  j 

^"j^> 5.  ßl.  26 V  IZx.XiW  iua^Uli  ^^\  '^)J^\  j,  von  denen  das  fünfte  aus  den 

fllnf  Abschnitten  Jj^  besteht:  a.  27 v  J-Ül  -U  —  i.  54v  ^USJi  —  c.  65v  '\^\ 
—  d.  69r  ^»illj  ^~<^1  ^yi^  —  e-  65  r  Ä^^Uil  o_ji«ll  j-^1  ^-V^^J^j  J^*^^  r^ 
IJ^L  \^\^J^\  ^  Uj^lj  ic^Jall  —  Bl.  73  r,  wo  von  der  arabischen  Zeit- 
rechnung die  Rede  ist,  fehlt  eine  Tafel  JjJ«»- .  —  Schluss  Bl.  77  v  ohne  Namen 
und  Datum. 

77  Bl.  (Bl.  1  —2r  und  78  leer)  Quart,  fast  9  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier 
gelblich,  neue  Abschrift,  Naschi  zu  23  Zeilen,  Schulductus,  mittelgross,  deutlich, 
Aufschriften  am  Rande  und  im  Text  und  die  Eingangswörter  roth,  breiter  Rand.  — 
N.  F.  408. 

22. 

Zweite. s  Exemplar  desselben  seltenen  und  in  seinem  ziemlich 
gemischten  Inhalt  eigenthümlichen  Werkes.  Die  auffallende  Zusammenstellung 
der  Gesetzes-  und  der  Naturwissenschaften  in  demselben  begründet  der  Verfasser 
durch  den  Satz :  Die  erhabenste  Wissenschaft  ist  die  Bekanntschaft  mit  dem  gött- 
lichen Wesen  aUL  Ä.s^«11  \^  J-^1  als  der  Zielpunct  und  die  Frucht  jedweder 
Wissenschaft.  Alle  wahrhaft  nützlichen  Wissenschaften  aber  vereinigen  sich,  wie 
wir  oben  sahen,  in  den  beiden  genannten.  Schluss  Bl.  131  r.  Die  Abschrift  voll- 
endete Ahmad  al-Scharnübi  (ob  ^y^-^l?)  der  Hanefit,  Montags  den  14.  Rabf  II 
1053  (3.  Juli  1643). 

131  Bl.  Octav,  über  l'^j^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
17  Zeilen,  fein,  flüchtig,  weitläufig  und  deutlich,- Aufschriften  und  der  am  Rand 
ausgezeichnete  Inhalt  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  322  (85). 

23. 

Anordnung  der  Wissenschaften,  von  Muhammad  Mar'aschi, 
gewöhnlich  Sätschaklizäda  ajIJ  JjLs-L  genannt,  der  zu  Anfange  des  vorigen 


^1^^  ^Z^ ^.    Man  möchte  den  Zusatz  ^1^1    Jl  ialjul\  ^  eher  bei  1.  als  bei  2.  erwarten. 


Arabisch.  ^  "33 

Jahrhundeiles  schrieb  (vgl.  H.  Cb.  TT,  S.  563  Nr.  14649)  und  sein  Werk  Bl.  1  v  sc 
anfangt:  iil  j^\  j>^^  a^^  J^  f^^  ^  J^^  Der  Verfasser  bemerkt  Bl.  2v, 
(lass  sein  Werk  ein  Vorwort,  zwei  HauptstUeke  j>x^,  einen  Anhang 
J-jJJ  und  ein  Schlusswort  irU-  enthalte. —  Das  Vorwort  beschäftigt  sich 
mit  der  Aufzählung  der  nlltzlichen  Wissenschaften,  ihrer  Eintheilung  in  gesetzliche 
und  nicht  gesetzliche  ^j^  j^ ^  j-j^  und  der  bei  Beschäftigung  mit  den  Wissen- 
s(  haften  zu  befolgenden  Vorschriften,  das  erste  Hauptsttlek  mit  den  Definitionen 
der  nützlichen  Wissenschaften  und  der  Auseinandersetzung  schlechter  Ein- 
richtungen, das  zweite  Hauptstiick,  das  in  2  Abschnitte  zerfallt  (Bl.  52v),  mit 
der  Darlegung  der  Reihenfolge,  die  der  Anfänger  bei  der  Beschäftigung  mit  jenen 
Wissenschaften  einzuhalten  hat,  und  der  Andeutung  der  Stufenfolge  derselben 
(nach  ihrer  Wichtigkeit  und  Bedeutung),  der  Anhang  mit  dem  Lobe  des  Koran, 
der  Schluss  mit  Erörteningen  über  die  Philosophie.  —  In  der  Einleitung,  die 
mehrere  Abschnitte  enthält,  zählt  der  Verfasser  in  dem  Abschnitte  über  die  Ein- 
theilung der  nützlichen  und  der  Betrachtung  werthen  Wissenschaften  folgende  auf: 
a.  Einige  der  arabischen  Sprache:  Lexikographie,  Formlehre,  Etymologie, 
arabische  Schreibekunst,  Syntax,  Metrik,  Reimlehre,  Beredtsamkeit  ic^l,  Antho- 
logik  oj^Us —  h.  aus  den  Denkwissenschaften  AdLiJ]  fy^''  die  Logik, 
Dialektik,  ä^U',  die  Anfänge  der  Metaphysik  und  der  Mathematik  (Geometrie. 
Arithmetik  und  Astronomie)  —  c.  die  aus  dem  Koran  und  der  Sunna  abge- 
leiteten: die  Dogmatik  j^U«Jl  ix;,  Ethik,  Paränetik  Äiäc^l  ic.  die  Rechts- 
gelehrsamkeit und  deren  Grundlehren  —  d.  die  dem  göttlichen  Geiste 
inwohnenden  Wissenschaften  ^^^  ^  ÄJjJJi  —  e.  die  Koranwissen- 
schaften: die  seiner  Abfassung  und  Zusanunensetzung  aJü  \&,  die  Kunst  ihn 
regelrecht  zu  lesen  A^ijj*^,  die  richtigen  Pausen  zu  machen  aäs^,  ihn  richtig 
abzuschreiben  AiLa-La.  fyi^,   die  Kritik  ^"S^  und  Exegese  —  /   dieTradi- 


»  Bl.  346:  oj^l  ji^^y^j  ^"jall  ip.    Es  heisst  dann  weiter:  ic  \^  ,J^j 

IW  li-xl  ^  il^^^  JU;  Aly  j^  1^1^^  ^^-  —  S.  Kor.  18,  64.  —  Dazu  die  Glosse 
des  Verfassers  <L.  am  Rande:   ic  \c  J^  ^  .>Lll  aJc  ^ly  ^  \'j^\  Äij^l  ic^  aI^ 
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tionswissenschaften:  die  Kenntniss  des  richtigen  Textes  der  Überlieferungen, 
des  richtigen  Verständnisses  ihres  Inhalts,  ihrer  Beschaffenheit,  inwiefern  sie 
infolge  der  Verschiedenheit  der  Umstände,  die  ihre  Entlehnung  begleiten,  auf 
starker  oder  schwacher  Auctorität  beruhen  aIIj».]  ic,  die  Grundlehren  der  Tradi- 
tionskunde —  g.  die  Anatomie,  Mediein,  Physiognomik  (im  weitern  Sinne), 
Traumdeutekunst,  Kunde  der  persischen  Sprache  und  der  Art  ihrer  Zusammen- 
setzungen \f^\J  iJS^  iLüjlftll  iiUl  Icj  (eine  hier  auffallende  Wissenschaft).  — 
Was  llber  diese  Wissenschaften  hinausgehe,  fügt  der  Verfasser  hinzu,  sei  entweder 
schädlich,  wie  die  Philosophie,  Hexenkunst ^^^^  und  Astrologie,  oder  habe  keinen 
in  Betracht  kommenden  Nutzen  und  ihr  Nichtwissen  schade  nichts. 

Unter  den  einzelnen  hier  angegebenen  Wissenschaften  laufen  noch  andere 
abgeleitete  im  Texte  unter  und  jene  selbst  in  anderer  als  der  in  der  Einleitung  auf- 
geführten Ordnung.  Auch  darf  das  Buch  nicht  wie  eine  gewöhnliche  Encyclopädie 
der  Wissenschaften  betrachtet  werden,  die  in  einer  bestimmten  Ordnung  und 
Reihenfolge  die  Wissenschaften  behandelt,  vielmehr  beherrscht  die  Tendenz,  die  in 
den  Aufschriften  der  Haupttheile  angegeben  ist,  das  Werk  so,  dass  manche  Wissen- 
schaft in  beiden  Haupttheilen  zur  Sprache  kommt.  Die  Reihenfolge  hängt  also  ganz 
von  dem  gesteckten  hohem  Ziele  des  Werkes  ab.  Die  Philosophie  wird  am  Schlüsse 
der  Handschrift,  welcher  Namen  des  Abschreibers  und  Datum  fehlt,  ausführlich 
besprochen.  —  Da  und  dort  erklärende  Randglossen  des  Verfassers  ^U .  — 
Schluss  Bl.  67  r. 

67  Bl.  Octav,  7y^  Z.  hoch,  4^4  Z.  breit,  Naschi  von  verschiedenen  mehr  oder 
Avenigcr  sorglosen  Händen,  Bl.  1  —  10  zu  20,  19  und  15  Zeilen  deutlich  und 
ziemlich  correct,  aber  weder  Höhe  noch  Breite  des  Textes  egal,  Bl.  11 — 40  zu 
19  Zeilen  gedrängter,  fetter,  unbeholfener,  doch  lesbar,  Bl.  41 — 67  zu  15,  18,  16 
und  17  Zeilen  nach  einzelnen  Abschnitten  mehr  oder  weniger  gefällig,  den  frühern 
Händen  nachstehend,  sorglos  und  unegal,  öfter  incorrect.  —  N.  F.  405. 
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Die  Perle  der  Krone  für  die  Pracht  des  Brocates,'  von  dem. 
grossen  Lehrer  Kutb- ad- din  Mahmftd  Bin  Mas'üd  asch-Schiräzi,  der  in 
einem  Aher  von  76  Jahren  im  J.  710  (beg.  31.  Mai  1310)  starb.'  —  Die  Hand- 
schrift nennt  ihn  nicht.  —  Drei  Bände.  —  Unstreitig  fehlte  dem  Original  das  erste 
Blatt  des  ersten  Bandes,  daher  diese  neuere  Abschrift  mitten  im  Satze  Bl.  1  v  und 
ohne  Basmala  mit  den  Worten  beginnt:  ^i  a^U^  »_^u  ^^1  ^[J  ^j  j-  Das  Werk 
zerfällt  in  eine  Vorrede  a^U  über  die  Vorfragen  J^l^-*,  in  Ainf  Summen  aI,».,  die 
eigentliche  Aufgabe  des  Werkes,  J-olio  die  Hauptstücke  umfassend,  und  ein  Nach- 
wort AfU-  mit  hinzukommenden  Nachträgen  oder  Anhängen  Jp-1^. 

Band  I,  233  BL,  enthält  das  Vorwort  in  drei  Abschnitten  J-^as:  a.  (Iv) 
über  das  Verdienstliche  der  Wissenschaft  im  Allgemeinen  —  b.  (23  r)  über  das 
wahre  Wesen  JJuä».  der  Wissenschaft  —  e.  (29  r)  über  die  Eintheilung  der  Wissen- 
schaften. Jeder  dieser  drei  Abschnitte  zerßillt  in  drei  Wurzeln  J-ol,  und  die  Wur- 
zeln des  letztem  Abschnittes  in  eine  Menge  Unterabtheilungen  (sr^ ,  ^y,  ^j, 
iJbU^),  welche  die  sämmtliehen  Wissenschaften  zu  classificii-en  bestinunt  sind.  — 
Bl.  59 r  —  84  V  folgt  das  detaillirte  Verzeichniss  des  Inhaltes  des  ganzen  Werkes 
nochmals ,  die  Vorrede  inbegriff'en.  Wahrscheinlich  waren  die  Lagen  des  Originals 
nicht  geordnet  oder  verbunden.  Eben  so  erhielt  die  Hofbibliothek  später  aus  dem 
Xachlass  Hammer-Purgstall's  eine  wahrscheinlich  aus  einem  Codex  Constan- 
tinopels  genommene  Abschrift  dieses  Inhaltsverzeichnisses,  welches  der  Wiener 


i  So  überall  im  Codex,  s.  /,  Bl.  59  r.  —  //,  iv  und  101  v.  —  So  auch  im  H.  Ch.  III, 
S.  201  Nr.  4926,  der  bemerkt,  dass  das  Werk  gewöhnlich  mit  dem  Titel  *^l«il  TrJy^  bezeichnet 
werde.  Dagogen  steht  in  dem  Catalog  der  Bibliothek  Rägibpascha's  (H.  Ch.  VII,  S.  323 
Nr.  1012)  ».LjJl  Ä^il  9^Ü1  ÄjJ,  was  dem  Gleichlaut  mit  Ij^  völlig  entspricht  und  das 
einzig  Richtige  ist,  da  ijc  gar  nicht  von  Dingen  gesagt  werden  kann.  —  "^  So  in  den 
Chronolog.  Tafeln  des  H.  Ch.,  femer  III,  Nr.  4583.  4926.  —  IV,  Nr.  8569  u.  s.  w.  —  Einmal 
(77,  Nr.  2599)  steht  720;  aber  sicher  irren  hier  die  Handschriften. 
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Ctitalog-  unter  der  besondern  Nummer  1994  (N.  F.  4:68)  aufgenommen  hat,  das  wir 
aber  hier  dem  Codex  selbst  als  integrirenden  Theil  einverleiben.  Es  flihrt  die 
Überschrift  ».LjJl  Ä^il  ^Ül  Ij^  ^Q  J^^  und  enthält  6  Folioblätter  dunkel- 
gelbes  Papier,  13%  Z.  hoch,  9%  Z.  breit,  die  Seite  zu  38  Zeilen.  —  Bl.  89  v 
beginnt  die  erste  Summe  Über  die  Logik  in  sieben  Büchern,  die  den  übrigen 
Theil  des  ersten  Bandes  ausfüllt. 

Band  II,  292  Bl.,  umfasst  die  zweite  Summe  (Iv)  über  die  erste  Philoso- 
phie d.  h.  die  philosophischen  Grundfragen,  die  dritte  (101  v)  über  die  niedrigste 
"Wissenschaft  d.  h.  die  Natunvissenschaft,  und  die  fünfte  (207  v)  über  die  höchste 
Wissenschaft  d.  i.  die  von  den  göttlichen  Dingen,  und  sollte  auch  den  Schluss 
geben,  der  in  vier  Polen  wJas  «.  von  den  Wurzeln  oder  Grundlehren  der  Religion 
—  />.  von  den  Zweigen  oder  praktischen  Folgerungen  aus  den  erstem,  die  sich  auf 
die  verschiedenen  Pflichten  der  Gottverehrung  beziehen  —  c.  von  der  praktischen 
Philosophie  und  —  d.  von  dem  beschaulichen  Leben  handelt,  allein  dieser  ganze 
-wichtige  und  umfassende  Theil  ist  zugleich  mit  der  vierten  Summe  über  die 
mittlere  ^  Wissenschaft  d.  h.  über  die  mathematische,  ausgefallen.  —  Daher  geht 
die  Abschrift  Bd.  II.  Bl.  207  v  nach  Beendigung  der  dritten  Summe  sogleich  auf 
die  fünfte  über.  —  Die  drei  ersten  Funün  der  vierten  Summe  blieben  schon  deshalb 
weg,  weil  für  die  mathematischen  Figuren  kein  Nachzeichner  gefunden  werden 
konnte;- und  so  verwies  man  auf 


*  Zur  Erklärung  der  Ausdrücke  „die  höchste,  mittlere  und  niedrigste  Wissenschaft" 
gebe  ich  folgende  SteUe  aus  Taschköprizäda  Cod.   Nr.  16  Bl.  63r:    iJl^^\  ^AsW  i}\  is-] 

^\..^>\    Ic^ils*.    l^    ÖJ^-«    J>j>>^-»    ^    ^^-^^.   ^     ».^-^M    (l>_J->    l»-jli>-    ÄjlXl     öj^Ä^    -^J^J-* 

t^'ß.  w..^j  ^y^^.  ju  jciTuL  j  oy^i  jp  c^  jß\  ^ib  y_  jj^i  xwiii_5 

jjuii  ^i_j  'JkM  libLi  ALjii.  .^^  ijisüi  Olli  ^c  &iy  ojj  i.:a.rk-_5ii  i«U, 

jb  4j^  iiiCll  oUL  Äj.jjU  JA\  ULj  a^-il  ^li:>  ^  <ä^  ^JJl  Üb  J^_ 

^1  dsX^\  ._jUiJ  Ü^il  J_yo^l  —  2  S.Handschriften  Hammer-PurgstaH's  S.  575. 
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Band  III,  139  Bl.  (140  leer)  gleichsam  als  Nachtrag  den  letzten  Fann  die- 
ser Summe  über  die  Musik.  Nirgends  findet  sich  ein  Schluss  oder  eine  Unterschrift, 
die  man  im  Bd.  II.  zu  suchen  hätte.  —  Die  Handschritt  ist  sonach  mangelhaft,  un«l 
so  fügen  wir  mit  Weglassung  der  zu  weit  flihrenden  Unterabtheilungen  eine  vollstän- 
digere Übersicht  des  gesammten  Inhalts  mit  den  Textworten  in  Folgendem  bei : 

Band  I,  Bl.  89v  —  232v:    C^\  ji  S.  iX>-  ^1  j  -X-l  jJa:^  jJ>  J^l  aJ^ 

Band  11,  Bl.  Iv  —  lUlv:  js  jj  aJi«»>  j^I^  J,wil  J^l  "".äuu-ij  j:>  pj  xi,». 
^•iy^^  yy>l^^  f^^  J-^  M"^  vj*  —  ^-^^  JJliu  uUÄi^  jlj  <ulc  jj^l  j^  Jjl  ^  J*-»l 

Bl,  101  v:  ^  ^i  .it>   a1<,=>.  ^Ij  JUvjI  ^«-*ii>  i-C'   <»    >-^^  3***'^  r^  J-^  fy^  Aiv>> 

JUllio   J-Jiib  (jlj  ü^  ^^*^j  Olito  ^y^  j^   (168  V) 


Jjl  ^3  wU-.l  ^  jl^^  aI^  jjIj  wU*j1  ^_jolj  A^  aS  ju-jI  k-ü^ji  It  jj  f->^  *^*^ 

Bl.  207y:  J^i  js  J.J  ji  jj  Ol^  J^l  jf\  ^  ^J^l  J^l  ^U  jJ  j^T^ 

^    ^J^  -^"^  W"^  c^"^  tJ_y^i  j-i  üj^  »-"^■'^  ^^v>-  j'  ^^^^  iJ-<^  k«*llS   Arie»-  LI« 

664  Bl.  Quart,  8V4  Z.  hoch,  über  6  Z.  breit,  geglättetes  gelbes  Papier,  neuere 
Abschrift,  eine  und  dieselbe  deutliche  Naschi-Schrift  zu  15  Zeilen  durch  alle  drei 
Bände,  Überschriften  und  Abtheilungs Wörter  roth,  Rand  breit,  durchaus  gut 
gehalten,  ziemlich  correct.  —  N.  F.  410. 


1  Diese  Bücher  jJlJu  zerfallen  theilweise  wieder  in  Capitel  \^\y\.  —  -  üntergetheilt  in 
Abschnitte  J^-^,  Streitfragen  J-sf^  u.  s.  w.  —  3  Diese  Pole  zerfallen  in  Fragen  aJJL-»,  diese 
in  Theile  sr^ ,  diese  in  Abschnitte  J^-ös,  oder  in  Grundlagen  4  JcU,  diese  in  Capitel  u.  s.w. 
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Die  Kostbarkeiten  der  verschiedenen  Wissenschaftszweige 
in  den  Bräuten  (d.  h.  ausgesuchtesten)  der  Quellen,  von  Muhammad  Bin 
Mahmftd  al- Amuli,  gestorben  wahrscheinlich  im  J.  753  (d.  i.  1352  vgl.  H.  Ch. 
IV,  S.  500).  —  Zwei  Bände. 

Band  I.  beginnt  Bl.lv:  ^1  Ä  Ij^ibb^L  o^-^kt»  \^>\  ^  J^ ^  ^-^j  -^y^- 
Nachdem  der  Veifasser  sich  und  den  Titel  seines  Buches  genannt  und  bemerkt  hat, 
dass  er  die  Behandlung  von  120  Wissenschaften  (2r)  aus  dem  Gebiete  des  Nach- 
denkens und  der  Überlieferung  J_jÄ^j  J^«^j1  sich  zur  Aufgabe  gestellt  habe, 
rühmt  er  den  Fürsten  und  Scheich  Abu  Ishäk  Muhammadschäh  aus  der  Dynastie 
der  Indschu,  dem  er  das  Werk  widmet,  als  einen  zweiten  Alexander,  und  geht  nach 
einem  Lobe  der  Wissenschaft  Bl.  4r  auf  das  Werk  selbst  über,  das  nach  Hädschi 
Chalfa  (PT,  S.  364  Nr.  13906)  in  dem  ersten  der  beiden  Theile  die  Wissenschaf- 
ten der  Alten  (s.  über  sie  Bd.  II.)  in  fünf  Büchern  O^Üu,  im  zweiten  die  Wissen- 
schaften der  Neuern  (d.  i.  die  Wissenschaften  der  Schrift,  des  Wortes,  des  Gesetzes 
und  der  Mystik)  behandelt.  Er  stellte  jedoch  die  letztern  als  die  Wissenschaften 
des  Islams  voran.  —  Leider  ist  dieser  erste  Band  ein  fragmentarischer.  Er  giebt 
zunächst  das  Hauptstück  J^  über  die  Schreibwissenschaft  Ixil  Ic  in  zwei  Capi- 
tcln.  —  In  einem  zweiten  Hauptstück  Bl.  7  r  (wahrscheinlich  aus  dem  zweiten 
Buche  über  die  Wol•t^vissenschaften)  folgt  die  Lehre  von  den  Redefiguren  «_j  j^j  Ic 
in  zwei  Abschnitten  J.-^,  dann  Bl.  9r  ein  neues  Hauptstück  aus  den  Zweigen  der 
mathematischen  Wissenschaft  über  die  Messkunde  J-.5.-L-  Ic  in  drei  Abschnitten, 
das  bereits  in  den  zweiten  Theil  gehört,  zuletzt  von  Bl.  11  v  an  die  mystischen 
Wissenschaften  und  die  von  ihnen  abhängigen  Zweige  ?«->^jJ  in  fünf  Theilen  x*^, 
die  ^viederum  in  Abschnitte  und  diese  in  Stufen  aj.»  zerfallen.  —  Alles  das  zusara- 
men  sind  nicht  ganz  35  Blätter  (darunter  26 r  J$^,y>-  \^  —  31  v  O^^lä  \^  — ),  die 
mit  Ausnahme  von  2  Bl.  nach  der  Anlage  des  Werkes  wirklich  dem  ersten  Theil 
angehören,  aber  an  sich  auch  wieder  nur  einzelne  Bruchstücke  sind.  —  Mit  Bl.  35  v 
(vgl.  Bd.  n.  Bl.  78  fl.,  und  Blatt  36  und  37  wied^-holt  sich)  geht  die  Handschrift 
auf  das  vierte  Buch  des  zweiten  Theiles  über  die  Zweige  der  Naturwissenschaft 
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aber  in  mehreren  IlaiiptstUcken,  die  vielfueh  und  vfixliicik-n  iintergctbeüt  sind, 
nämlich  über  Mediein  35  v,  Alchymie  Bl.  47  r,  Phantasmagorle  131.  53  v  Uw.  Ic 
u.  s.  w.  nicht  ohne  willkürliche  Auslassungen.  —  Mit  Bl.  75 v  beginnt  das  fünfte 
Buch  des  zweiten  Theiles  über  die  ZweigAvissenschaften  der  Mathematik,  hier  in 
12  Hauptstucke  getheilt,  und  mit  Bl.  llOv  das  zweite  Buch  des  ersten  Theiles  über 
die  Wissenschaften  des  Gesetzes  und  deren  Anhang  o\  J^^j  in  9  Hauptstücken, 
,von  denen  nur  1.  die  scholastische  Theologie  r^  )^  HOv  —  2.  die  Koran- 
exegese j^  Bl.  119  V  —  3.  die  Traditionslehre  Jojo-  Bl.  128  v  mit  vier  A>lj 
nebst  zweimal  vierzig  ausgewählten  Überlieferungen  —  4.  die  Korankritik 
O^^^i  (Ic  Bl.  135  r  —  und  5.  die  Polemik  JoiU-  ic  1.  *_j)li>-  in  mehrem  Ab- 
schnitten Bl.  145  r  durch  besondere  Aufschriften  hervorgehoben  sind.  Dieser 
Abschnitt  schliesst  Bl.  157  r  mit  den  Worten,  dass  der  Abschreiber  diese  ihm  auf- 
getragene Copie  im  Muharram  1051  (April  1641)  vollendet  habe.'  —  Ohne  Unter- 
brechung folgt  sogleich  nach  der  Basmala  die  Aufschrift:  ,,Das  ist  der  zweite 
Theil  des  Werkes,  75  Wissenschaften  in  fünf  Büchern  enthaltend-'.  —  Das  erste 
Buch  handelt  von  der  praktischen  Weisheit  Ji^  JL-^S^  157  r  in  10  Abschnitten, 
das  zweite  (Bl.  168  r)  von  den  Grundlehren  der  speculativen  Philosophie  J^-ol 
^J^  J-sSä^  in  mehrern  Hauptstücken  z.  B.  jjialil  i^ ,  ^  1  1p  ,  mit  weitern  Unter- 
abtheilungen bis  Bl.  184 r,  wo  der  Band  mit  den  Worten  endigt:  Vollendet  ist  das 
Buch  mit  Hilfe  Gottes.  Sein  Besitzer  ist  Muhammad  Bakir  Bin  Muhammad  Jnsuf, 
und  sein  Abschreiber  Aka  läl  Muhammad  Bin  Chan  Muhammad  —  im  J.  1089  d.  i. 
1678.  —  Die  übrigen  Blätter  von  184 v  —  187 r  und  Bl.  190  v  und  191  r  (187  v 
bis  190  r  leer)  füllen  Auszüge  und  Bemerkungen,  wie  »^j  C^jyS  (numeri  secti 
Abkürzungen  der  Ziffern  nebst  Erklärung),  die  12  Jahre  des  mongolischen  Cyklus 
nebst  Erklärung,  ein  persisches  Gedicht  von  Nijäzi  ^jL  ,  das  Fälnäma  (185r) 
des  Imäm  Dscha'fär  Sädik  u.  s.  w.  —  Die  dem  ersten  Theil  mit  Recht  angehören- 
den Bruchstücke  umfassen  also  nur  Bl.  1  —  13  mit  Ausnahme  von  9  —  11,  und 
llOv  —  157  r,  während  er  45  Wissenschaften  behandeln  sollte,  von  denen  etwa 
das  Drittel  zur  Sprache  kommt,  anstatt  dessen  aber  den  grössten  Theil  mit  dem 
zweiten  Bande  gemeinschaftlich  hat.   Beide  Bände  gehören  auch  von  Hause  aus 


*   g->t    j    J'^'    ^^    *^«^^    >^^    A^    w^J    AJUail    ^J    f^\    Jj^^^-^    ^\^^ 
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nicht  zusammen,  und  der  Abschrift  des  erstem  lag  entweder  ein  unter  einander 
geworfenes  Exemplar  zu  Grunde,  dessen  Mangelhaftigkeit  der  Abschreiber  nicht 
beachtete,  oder  er  machte  ans  beiden  Bänden  einen  ordnnngslosen  und  willkfir- 
lichen  Auszug. 

191  Bl.  klein  Folio,  gegen  lO'/,  Zoll  hoch,  7  Zoll  breit.  Nascht  zu  25  Zeilen, 
etwas  gedrängt,  deutlich  und  im  Ganzen  gefällig,  doch  nicht  ausdauernd,  die 
angeführten  arabischen  Stellen  zumal  aus  dem  Koran  roth  überstrichen,  Stich- 
wörter, viele  Namen,  die  Bezeichnung  der  Abtheilungen  u.  s.  w.  roth.  —  Dem 
weissen  Papier  sind  einige  grüne  Blätter  oder  braun  gefärbte  Seiten  (Bl,  115r, 
118  V,  121  r,  128  v)  beigemischt.  —  Von  Bl.  170  an  oben  und  unten  unschädliche 
Wasserflecke,  sonst  gut  erhalten. 

Band  II  schickt  auf  zwei  (nicht  foliirten  I\  —  77v)  Blättern  ein  Verzeieli- 
niss  seines  Inhalts  voraus,  und  bezeichnet  sich  Bl.  1  r  in  einem  von  buntfarbenen 
Linien  gebildeten  Kreise  ganz  richtig  als  den  zweiten  Theil  »jJ>  sr^ ,  dessen 
Anfang  (vgl.  Bd.  7,  157 r)  so  lautet:  äIIj  _x^-s£.  (GJ  Jp  1^lA\^  OJi\^\  C^j  <Oii  j,J~\ 
<^^. j  jLlÄib  j^«uxU  öj^\  ^l^  J  Oyj^\  ^^"^  i_^ljj  jl  ^^:>  sr^  ^j^^lkll  ,^;|uJall 
^Ll  Ic.  —  Die  fünf  Bücher  Alliu  dieses  zweiten  Bandes  enthalten: 

1.  Die  praktische  Philosophie  J.,c  C^S^  Ir,  in  drei  Hauptstücken 
jj^  die  drei  Wissenschaften  umfassend  a.  die  Ethik  ^%>-%\..^x^  Bl.  Ir  mit 
10  Abschnitten  Jj-^a»  —  h.  das  Hausregiment  Jj\lo^\jjiy  ic  Bl.  12r  mit 
7  Abschnitten  —  c.  die  Regierungskunst  oy^  Z^J\^  Ic  Bl.  17 r  mit 
ü  Abschnitten. 

2.  Die  Grundlehren  der  speculativen  Philosophie  C^So-  J^ol 
^Jo^  Bl.  26 V,  aus  vier  Hauptstücken  bestehend,  wovon  das*  erste  die  Logik 
jial.  iff  Bl.  26  V  in  einem  Vorwort  mit  2  Bemerkungen  ajJU  und  2  Capiteln 
(a.  mit  4  Abschnitten  —  h.  mit  5  Abschnitten),  das  zweite  die  Philosophie  -üJJ 
Bl.  34 V  in  2  Capiteln  (a.  mit  6  Abschnitten  —  /;.  mit  4  Abschnitten),  das  dritte 
die  Lehre  von  den  göttlichen  Dingen  ^^1  Ip  Bl.  42r  in  3  Capiteln  (a.  mit 
10  Abschnitten  —  h.  mit  5  Abschnitten  —  c.  mit  7  Abschnitten),  das  vierte  die 
Naturwissenschaft  ju^o  ic  Bl.  50 r  in  5  Capiteln  (a.  mit  5  Abschnitten  — 
b.  mit  3  Abschnitten  —  e.  d.  e.  ohne  Unterabtheilung)  behandelt. 

3.  Die  Grundlehren  der  mathematischen  Wissenschaft  Jj^l 
^i>lij  Bl.  57 v,  vier  Hauptstücke  enthaltend:  1.  die  Elemente  oLik-»!  aroiysia 
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d.  i.  die  Geometrie  —  2.  die  Astronomie  Bl.  G4v  —  3.  .  .  .  fehlt  im  Fihrist  wie 
im  Text  —  4.  die  Musik  Bl.  69 r  in  5  Capiteln  (a.  mit  4  Abschnitten  —  b.  mit 
4  Abschnitten  —  c.  mit  3  Abschnitten  —  d.  mit  2  Abschnitten  —  e.  mit 
2  Abschnitten). 

4.  Die  Zweige  der  Naturwissenschaft  ^^»~L  ^^^  B1.79rmit  OHaupt- 
stticken:  1.  die  Me  die  in  in  einem  Vorworte  und  2  Capiteln  (a.  mit  5  Abschnitten 
—  h.  mit  2  Abschnitten)  —  2.  die  Alchymie  JO  ic  oder  US^ic  Bl.  94 v  in 
10  Abschnitten  —  3.  die  Phantasmagorie  Uw.  it  Bl.  103r  in  6  Abschnitten  — 
4.  die  Traumdeutekunst  j^  Ic  Bl.  114r  in  12  Abschnitten  -r-  5.  die 
Physiognomik  J— »l^  Ip  Bl.  125r  in  2  Capiteln  —  6.  die  Astrologie  \£- 
.^  Ji^l  Bi.  128r  —  7.  die  Wissenschaft  von  den  Eigenschaften 
(^1^  Bl.  134v  der  \Tierfussigen  Thiere,  der  Vögel,  der  Seethiere,  der  Steine  und 
Juwelen)  in  4  Capiteln  —  8.  die'  Lehre  von  der  Abweichung  vom 
ursprünglichen  Naturzustande  »JUä^  ^]/^\  \^  Bl.  147r  in  6  Abschnitten 
(die  Thierarzneikunde,  die  Kunde  von  den  Zuständen  der  Jagdvögel,  der  Reinigung 
der  Kleider  von  Flecken,  des  Ackerbaues,  der  Wahrsagung  aus  den  Schulter- 
blättern, der  Gliederzuckungen)  —  9.  die  Wissenschaft  des  Blutes  und  der 
Hallucinationen  ^^  Icj  .j  ic  Bl.  152 r  in  2  Abschnitten  (nach  dem  Text 
Bl.  151,  während  der  Fihrist  aus  jedem  dieser  beiden  Abschnitte  ein  Hauptstück 
js  macht). 

5.  Die  Zweigwissenschaften  der  Mathematik^jvl^l.^  pj^  Bl.  153r 
mit  13  Hauptstücken:  1.  Die  Sphärologie  ::}%\  J-Jlib  ip  in  einem  Vorwort 
und  7  Capiteln  —  2.  die  Optik  JiiL.  ic  Bl.  161v  in  6  Abschnitten  —  3.  die 
Beschäftigung  mit  den  mittlem  Schriften  der  Mathematik  oUaili^  Ic- 
Bl.  165  V  wie  Euklides,  der  Almagest  u.  s.  w.,  im  Ganzen  19  Schritten,  die  zwischen 
den  particularen  und  universalen  mitten  innestehen —  4.  die  Arithmetik 
.„^'..-s^  1p  Bl.  166 V  in  einem  Vonvort  und  5  Capiteln  —  5.  die  Algebra 
Allioj^^>.ic  Bl.  172r  —  6.  die  Messkunst  Jo^l—  ^U  Bl.  173 v  in  4  Ab- 
schnitten —  7.  die  Lehre  von  den  Sternbildern  sS\^jya>  ic  Bl.  176v  — 
8.  die  Lehre  von  der  Anwendung  der  Ziffern  und  Herstellung  der 
astronomischen  Tafeln  ^^Ik^  Jlr^-lj  ^läji  )ts-  oder  xy^  Bl.  180r  in  8  Ab- 
schnitten —  9.  die  Lehre  von  den  Heerstrassen  und  Königreichen 
(Geographie  Me^  jill—  jU  Bl.  184v)  —  10.  die  Lehre  von  den  talismani- 
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sehen  Zuhlenquadrat en  jIj^I  Jjj  ic  Bl.  191  r  — -  11.  die  Lehre  von 
den  Gaukle-rkünsten  J->-  Ip  Bl.  202r  —  12.  die  Sandfigurendeutcrei 
J^j  Ip  Bl.  203 r  in  7  Ahselinitten  —  13.  die  Kunde  von  den  Spielen  wxC^ 
oder  ^^  }^^  Bl.  208 r,  hauptsächlich  vom  Schachspiele,  in  5  Abschnitten.  —  Am 
Schlüsse  (Bl.  213  r)  dieses  sorgfältigen  und  überhaupt  trefflichen  Bandes  ist 
l)emerkt,  dass  seine  Abschrift  26.  Schawwäl  1033  (11.  August  1624)  vollendet 
Avorden  sei. 

213  Bl.  gross  Folio,  13  Zoll  hoch,  Ty,  Zoll  breit,  dünnes  indisches  graues 
Papier  mit  gelben  Blättern,  Ta'lik,  flüchtiger  indischer  Zug  zu  21  bis  25  Zeilen, 
deutlich  und  ziemlich  CDrrect  mit  Textverbesserungen  am  Rande,  Überschriften 
und  Stichwörter  roth,  Vieles  roth  überstrichen,  und  vom  Anfange  bis  Ende  gut 
erhalten.  —  K.  F.  3. 

26. 

Kurzgefa«ste  Anleitung  zur  Philosophie,  ein  Auszug  in  per- 
sischer Übersetzung  aus  den  Abhandlungen  der  aufrichtigen  Brüder 
(vgl.  Nr.  1)  von  einem  unbekannten  Verfasser  aus  Clmräsän.  Da  dieser  Auszug 
dem  Emtr  Timur  Gurgän  d,  i.  dem  bekannten  Tamerlan,  der  zwischen  771  —  807 
(1369  — 1404)  regierte,  gewidmet  ist,  so  muss  die  Abfassung  in  dieselbe  Zeit 
fallen.  Trotz  der  grossen  Anzahl  philosophischer  Werke,  bemerkt  der  Verfasser, 
seien  doch  nur  wenige  persisch  geschrieben.  Diese  erwähnt  er  theilweise  nicht 
ohne  Kritik,  und  rechtfertigt  seinen  Entschluss,  jene  Abhandlungen,  die  von 
Ungehörigem  ^Is»  und  Wiederholungen  nicht  frei  seien,  nur  auszugsweise,  aber 
mit  Erklärung  der  dunkeln  Stellen  zu  übersetzen.  (Vgl.  damit  die  Angaben  bei 
H.  Ch.  V,  S.  406  Nr.  11468.)  —  Die  Anlage  des  Werkes,  welches  Bl.  Iv  so 
anfängt:  ^  C^\  ^y>-J\  w-^&-lj  ^ ^\s:^  o\  ^^^jU-jj  ^^,  beruht  auf  den  vier 
Haupttheilen  der  Philosophie,  den  Wissenschaften  der  Mathematik,  der 
Logik,  der  Natur  und  der  göttlichen  Dinge,*  die  er  in  Untertlieile  so  zer- 
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legt,  dass  der  erste  Hauptthcil  14  Abliaiullmigeii  im  Auszüge  gicbt,  dw  zweite  16 
und  der  dritte  10,  der  vierte  aber  mit  Übergehung  der  10  Abhandlungen  des  Ori- 
ginals sieh  nur  in  einer  summarischen  Abhandlung,  die  in  10  Abschnitte  zerfallt, 
mit  den  verschiedenen  Kjligionssecten  AJüük.  wJbljk*  beschäftigt,  so  dass  im  Ganzen 
41  Abhandlungen  auszugsweise  mitgetheilt  sind.  In  der  Ausführung  gestaltet  sich 
jedoch  die  Eintheilung  etwas  anders.  Es  umfasst  der  erste  Hauptthcil  (Bl.  4v) 
nicht  nur  die  mathematischen,  sondern  auch  die  logischen  Wissenschaften  auf 
griechischer  (hauptsächlich  aristotelischer)  Grundlage,  also  zwei  Hanptthcile,  der 
zweite  (Bl.  82 r)  die  Katunvissenschaften  o^-«-^  aus  mehr  philosophischem 
Gesichtspuncte  (beginnt  mit  Materie  und  Form  Ijj^  ^  J-?:*')'  ^^^^  dritte 
(Bl.  157r)  die  Lehre  von  den  göttlichen  Dingen,  der  vierte  (Bl.  218r)  die 
verschiedenen  Religionssecten.  —  Vollendet  wurde  die  Abschrift  (s.  Schluss 
Bl.  241  r)  im  J.  1202  (beg.  2.  Oct.  1787)  von  Tälib  (w^J^i^,  durch  welche 
Schreibweise  vielleicht  ein  Chronostichon  angedeutet  werden  sollte). 

241  Bl.  klein  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  ^y,  Z.  breit,  Xasta'lik  zu  16  Zeilen,  cursiv, 
deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  xla  und  dort  ein  griechisches  Wort  am 
Bande  zur  Bezeichnung  des  Inhalts.  Die  letzten  Blätter  sehr  wa>serfleckig. — 
A.  F.  441  (440). 
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Die  zehn  Vernunftarten,  von  Muhammad  Barari  UmmT  JTl  ^Jy 
Bin  Muhammad  Dschamschid  Bin  Dschabbärichän  Bin  Madschnün- 
chän  Käkschal  (Jlls'i),  der  in  der  Vorrede  erklärt,  seinen  Entschluss  ein 
encyclopädisches  Werk  zu'  schreiben  im  J.  1084  (1673  j\/>'^  .jUIa.  j  jljA.  JU  jS) 
ausgeführt  und  demselben  obigen  Titel  gegeben  zu  haben.  Dasselbe  beginnt 
Bl.  2v  mit  den  Worten:  ^  jJjL  L^aUJ^  J,i  ^ ^s^.  Die  10  Vernunftarteu 
theilt  der  Verfasser  in  Einsichten  ^,  Scharfblicke  ^^^^  und  Erkenntnisse  <I^S. 
giebt  Bl.  3r  —  6v  das  vollständige  Verzeichniss  des  Inhalts,  und  behandelt  in  den 
10  Hauptstüeken  1.  6v  die  Himmelskugel  ^%\  \^  mit  16  ^,  9  C^)y5. 
2  JU-jU —  2.  61 V  das  Astrolabium  *_.»'i^Ja-.l  mit  6  ^  und  3  «^^j^  —  3.  72v 
die  Sandfiguren  J-j  mit  9  Ji  und  5  ^^^]^  —  4.  87r  die  Erdkugel  o^-j  ^^ 
mit  37  j^s  und  7  JU-<]^  —  5.  240  v  die  Medicin  w.L>  Ip  mit  16  p^i,  5  C>^\^  und 
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JO  wJ^wilf  —  C.  348  V  die  Berge  JL>.  mit  2  ^  und  1  ^^\^  -^  7.  354  v  das 
Mineral-,  Pflanzen-  und  Tliierreieli  oUlj-.t>.j  ol^'Li  =1^^  Owlij.ji*  mit 
(;  -^  und  ()  ^-J^  —  8.  372v  die  ]\[eerc  jUC  mit  2  ^  —  9.  37Gv  die  primi- 
tive Herstellung-,  Erfindung  und  Wunder  o^'''«^j  P^j'-^-^j  ^j  mit  3  -^3 
—  1(1.  380v  die  Zeit  und  den  Ort  i>\C^  öUj.  Am  Sehluss  (Bl.  382r)  stehen 
MJs  Clironosticlion  die  zwei  Distichen: 

aus  deren  letztem  Halbvers  das  J.  1084  gewonnen  wird.  —  Sonst  ohne  Namen 
und  Datum. 

382  Bl.  Quart,  10  Z.  hoch,  7y^  Z.  breit,  Papier  stark  und  ganz  hellgelb, 
Ta'lik  zu  15  Zeilen,  indischer  Zug,  gross,  deutlich,  Überschriften  (bisweilen  aus- 
gelassen) und  Stichwörter  rbth,  vom  Anfang  bis  Ende  dieselbe  schöne  Hand  und 
vortrefflich  erhalten.  Die  Handschrift  stammt  aus  der  im  J.  1843  verkauften 
Saunnlung  des  englischen  Obersten  John  Staples  Harriot.  —  Mxt.  271. 
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28. 

Die  Resultate  der  Wissenschaften  und  die  schönen  Proben  der 
Texte,  vom  MoHä  Jahjä  Bin  Pir  'Ali  Bin  Nasüh,  mit  dem  poetischen  Bei- 
namen Naui  ^^  1  gestorben  1007  (beg.  25.  Juli  1598).^  —  Der  Verfasser, 
welcher  Bl.  3v  mit  den  Worten  beginnt:  ^1  &  i!j\xj\  -i  J^»-!  As-  ^j  jk,>.  benutzte 
mit  Auswahl  und  auszugsweise  frühere  Quellen,  die  er  Bl.  5  r  und  v  erwähnt,  gab 
deshalb  seinem  Werke,  das  er  dem  Sultan  Murad  III.  widmete  (Bl.  6  v),  obigen 
Titel,  und  beschränkte  sich  auf  die  encyclopädische  Behandlung  von  dreizehn' 
Wissenschaften:  1.  der  Geschichte  Bl.  11  r  —  am  ausfühdichsten  behandelt  mit 


i  Gesch.  derOsman.Dichtk.  III,  108  flg.  —  2  Eigentlich  zwölf  ^  STl  O^ ,  wie  der  Ver- 
fasser selbst  sagt,  so  dass  wahrscheinlich  die  Astronomie  wegfiele.  Vgl.  jedoch  ihre  Aufzählung 
Bl.  6v,  wo  dreizehn  angegeben  sind.  Auch  in  den  folgenden  Exemplaren  herrscht  Willkür. 
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der  Angabe  von  Gcscliichtsiwerkcn  und  einem  kurzen  Abriss  der  Geschichte  bis  zu 
R.  Selim,  dem  Sohne  Sulciniän's  974  (beg.  19.  Juli  1566)  —  2.  der  Philosophie 
JU,C>-  Bl.  32r  —  3.  Astronomie  J-l>k  ic  33v  —  4.  scholastischen  Theo- 
logie «>ir34r  —  5.  Grundlehren  des  Rechts  und  der  Religion  J_yol  i^ 
jij  Jj^l  w.Jiff^j  AÜill  38v  —  6.  Polemik  v_>.Ms»- i.c  41  v  —  7.  Koranexege.se 
45r  —  8.  Mystik  oj-^"  \^  48r  —  9.  Traumdeutekunst  k^^js^  ^^yJ  Ic  49v 
—  10.  Beschwörungskivnst  und  Medicin  wJ^j  ü^— sij  ^^  A^  53v  — 
11.  Ackerbau  59r  —  12.  Astronomie  pj^  Ic  60r  —  13.  Ftilstechen  und 
Wahrsagekunst  ^Jj  J^  X^  Bl.  64 r.  —  Ausserdem  kommen  beiläufig  andere 
AVissenschaften  in  Frage,  wie  Jlx>>^I  \s-,  Grammatik,  Formenlehre,  Lexikographie, 
Schreibekunst  (s.  Bl.  69  flg.).  —  Die  Erzählung  von  Baschir  und  Schadan 
( jl  jb  j  jyLi  J^l$!^  Encyclop. Übers.  derWissensch.  des  Orients  S.24  flg.)  s.  voll- 
ständig B1.67r  —  76 V,  und  die  zweite  a.a.O.  S.22  erwähnte Controverse  Bl. 71flg. 
77  Bl.  (1,  2  und  77  Schmutzblätter  mit  türkischen  Auszügen)  hoch  Octav, 
gegen  8%  Z.  hoch,  über  4y,  Z.  breit,  Text  Bl.  3v  —  76 v,  Ta'lik  zu  21  Zeilen 
mit  rothen  Überschriften  und*  Stichwörtern,  goldener  und  buntliniger  Einfassung 
und  einem  äussern  zweiten  Rande  mit  rother  Linie,  und  zAdschen  ihm  und  der 
ersten  Glossen  und  Zusätze  von  der  Hand  des  Codex  und  von  anderer  Hand.  — 
Aus  der  Sammlung  des  Grafen  Rzewusky  Nr.  167.  —  Mxt.  392. 

29. 

Zweites  Exemplar  der  Abhandlung  über  die  Resultate  der 
Wissenschaften,  in  welchem  folgende  Wissenschaften  unter  Beigabe  schätzens- 
werther  Randbemerkungen  vorzugsweise  behandelt  werden:  Geschichte,  Philoso- 
phie, Astronomie,  Metaphysik,  Dialektik,  Rechtswissenschaft,  Polemik,  Koran- 
erklärung, Mystik,  Traumdeuterei,  Beschwörungskunde,  Medicin,  die  Lehre  von 
den  Talismanen,  den  Gliederzuckungen,  dem  Falstechen  aus  dem  Koran  JU  ^ 
.-jLs^^I,  die  Grammatik  und  die  Wissenschaft  der  hohem  Erkenntniss  J>^  ic. 
Schluss  Bl.  94 r. 

100  Bl.  (94  V  —  100  v  leer)  Octav,  6  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb  mit 
Rosa  abwechselnd,  schönes,  kleines,  leserliches  Ta'lik  zu  18  und  19  Zeilen,  mit 
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goldener  und  farbiger  Vignette  und  schwarzer  und  goldener  Umrandung  Bl.  1  v  ^ 
2r    die  weitere  Einfassung  rotli,  ebenso  die  Stichwörter  zu  Anfang  der  einzelnen 
'  Wissenschaften,  die  Koraustellen  roth  überstrichen.  —  N.  F.  413. 

30. 

Drittes  Exemplar  derselben  Schrift,  in  welches  auch  die  Dichtkunst 

«Jl  ic   Aufnahme   gefunden   hat,    mit   ungenauem  Inhaltsverzeichniss  Bl.   Ir. 

Bl.  39  V  —  41  r  folgen  31  Fragen  des  Kaisers  von  Byzanz  «jj^^J  O^lj-»  und 

zuletzt  zwei  Erzählungen.  Der  Text  machte  früher  den  Theil  eines  grössern  Manu- 

scriptes  aus. 

41  Bl.  Folio,  10 '/o  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Diwäni  zu  21  Zeilen 
wenig  gefällig,  die  Titel  der  Abtheilungen  roth  oder  roth  tiberstrichen,  die  Kand- 
bemerkungen  in  kleinerer  Schrift.  —  N.  F.  433. 

31. 

Viertes  Exemplar  derselben  Schrift  mit  der  Erzählung  von  Baschir 
und  Schädän  Bl.  45r,  worauf  Bl.  48r^«lll  Ic,  49r  Äilll  Ic,  49  v  lx>.  \s-  und  50r 
Jlc-  ^..^  J\j^  folgt. 

51  Bl.  Folio,  10  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Naschi  neuerer  Zeit 
zu  23  Zeilen,  nett  und  mit  goldener  Vignette  Bl.  1  v  und  2r,  Stichwörter  roth  oder 
roth  tiberstrichen,  Einfassung  roth,  die  Worte  jW  .—slL^  in  rothem  Tulut  am  Bande 
und  der  Artikel  Astronomie  nicht  ohne  rothe  und  schwarze  Figuren.  —  N.  F.  434. 

32. 

Denkschrift  der  Weisheitssprtiche  über  die  Classeu  der 
Völker,  von  'Abdarralimän  Aschraf  vollendet  8.  Rabi'  I  1151  (26.  Juni 
1738).  —  Auf  das  sieben  Seiten  lange  Inhaltsverzeichniss  mit  36  ä^jJ  Bl.  3v  —  6r 
beginnend  Fol.  3v:  ^  A\  olJLL?  J  jQ.1  l^x  ^lo  IjJb  folgt  eine  literaturhisto- 
rische Übersicht,  welche  mit  den  verschiedenen  Menschengattungen  f»-^^^  ^ll^l, 
den  Indern,  Persern,  Syrern,  Hebräern,  Glriechen,  Römern,  Ägyptern  \md  heidni- 
schen Arabern  beginnt,  dann  zu  der  Geschichte  der  Muslimen  mit  ihren  wissen- 
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scliaftlicheu  und  poetischen  Bestrebungen  übergeht,  die  sieben  Koranleser 
bespricht,  die  Verfasser,  welche  über  die  Kunst  den  Koran  richtig  zu  lesen 
geschrieben,  so  wie  diejenigen  verzeichnet,  welche  die  Personalbeschreibung  des 
Propheten  arabisch  liberliefert  haben.  Hieran  reiht  sich  die  Literatur  der  Formeu- 
lehre, Syntax,  Geschichte,  Koranexegese  und  Rechtswissenschaft.  Die  Abschrift 
wurde  von  Mustafa  Nürallah  al-Marzifünt  7.  Schawwäl  1183  (3.  Febr.  1770)  voll- 
endet. —  Schluss  Bl.  215  r  mit  einer  Notiz  zur  Genealogie  des  Begründers  der 
arabischen  Metrik  Chalil  Bl.  21Gr. 

216  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  in  gewöhnlicher  nicht 
schöner  Ruk'aschrift,, Überschriften  der  Capitel  und  Einfassung  roth,  Stichwörter 
roth  überstrichen,  die  Randbemerkungen  roth  und  schwarz.  —  N.  F.  453. 
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33. 

Verzeichniss  der  Bücher  der  alten  Wissenschaften,^  von 
Abü'lfaradsch  Muhammad  Bin  Ishäk  al-Warräk  ans  Bagdad,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  Abi  Ja'küb  an-Nadim,  im  J.  377  (heg.  3.  Mai  987) 
vollendet.  Er  starb  385  (beg.  5.  Febr.  995),  und  theilt  sein  Werk  in  zehn  Makäla 
oder  Bücher,  und  diese  in  Zweige  Oj^.'  Die  vorliegende  Abschrift,  deren  Anfang 


1  Bl.  iv:  ^js-jl^   X^\j  crS^^J  ijUj-li  ujLjLaJ  j..  Äf  jill  »J^\  _Ji  J^-j^  IjkA, 
>u\j  ^jL«ff|  ^L«_5  Je>jj\y,  f^J^j  rr^^J  lyölsa*  ^^-^^'j  V^^  ^-V*^'  ^^  V* 
aJI^*^  ^\te.^j  «...^  Al-  y^j  Ijiib   U^^-^^aC-     jl    P>^1   1p  JT^IjÜiI  Ju*   -yill^j    (^/ ^ -^ 

Ä^^^  —  "2  Vgl.  Über  Verfasser,  Inhalt  u.  s.  w.  meine  Abhaudlungen  im  Jahresbericht  für 
1845  —  1846  zur  Zeitschr.  der  Deatsch.  morgenl.  Gesellschaft  1846.  Bd.  7,  S.  58  —  69,  und 
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]J1.  Iv  SO  lautet:  '^\  ^^-^äJI  ji-:,»-^-  j^t  Z^j,  enthält  vollständig  Bl.  Iv  —  17r, 
wo  sie  ganz  richtig  mit  den  Worten  schlicsst:  J^il  ÄlUll  j^  JJ^l  Jyill  i,  den 
ersten  J/  der  ersten  Üliu^  ihr  fehlen  aber  die  beiden  folgenden  öjlä  dieser  Äiliu, 
und  die  zweite,  dritte  und  vierte  Älli.  ganz,  und  sie  springt  Bl.  17  r  mit  den 
Worten  aUI  Juc  y\  Ja-^l^l  ohne  alle  Vermittelung  mitten  in  den  ersten  J^  der 
ftinften  Älliu  hinein,  von  wo  an  sie  das  Werk  bis  an  das  Ende  vollständig  fort- 
setzt. Sie  ist  nicht  immer  correet  und  lässt  manchen  Zweifel  übrig.  —  Schluss 
Bl.  166  V  ohne  Namen  und  Datum. 

166  Bl.  (167  leer)  Quart,  8y,  Z.  hoch,  6y«  Z.  breit,  Papier  gelb,  Nasehi  zu 
23  Zeilen,  neue  Abschrift  wie  die  folgende  vom  J.  1810  nach  einem  Exemplar  auf 
der  Bibliothek  des  Köprilipascha  zu  Constantinopel,  deutlich,  Überschriften  roth, 
Band  breit.  —  N.  F.  412. 

34. 

Dasselbe  Werk  in  neuer  Abschrift  aus  einem  zweiten  Exemplare  der 
vorhin  genannten  Bibliothek.  Sie  beginnt  Bl.  2v  mit  denselben  Worten  und 
bemerkt  Bl.  3  r,  dass  das  Werk  aus  vier  Makäla  bestehe,  deren  Inhalt  sie  mit  voll- 
ständiger Aufführung  der  oy»  angiebt,  dieselben  aber  völlig  unrichtig  als  erste, 
zweite,  dritte  und  vierte  Makäla  bezeichnet.  Sie  umfasst  vielmehr  den  ersten  ^ 
der  ersten  Älli«  Bl.  4v  —  22  v,  und  springt  dann  sogleich  unter  der  falschen 
Aufschrift  ^y^^  ("ir-^==  "U^lj  »>uÄJalllj  ^-UÄ-^Jall  LLj^UII  ^L-ri-l  ^^"UÜl  ^Äll 
<.\  lv=»\?^-^  j  "lit  Auslassung  der  Fortsetzung  der  ersten  ÄJU*  und  der  fünf  folgenden 
auf  die  siebente  über.  Diese,  die  achte,  neunte  und  zehnte  giebt  sie  ganz,  die 
letzte  aber  in  arger  Verwirrung.  Verglichen  mit  Codex  Nr.  33  springt  sie 
Bl.  143  V  =  149  V.  Cod.  Nr.  33  nach  den  Worten  o^  l»  \:Z^  auf  die  Worte 
l^J  Äj'^l_j  Bl.  157  V  Nr.  33  über,  und  kommt  erst  Bl.  155  r  nach  den  Worten 
JsUl  je  auf  Bl.  149v  Nr.  33  zurück,  läuft  dann  bis  166v  (157  v  Nr.  33)  nach 
den  Worten  l3_^il  j^iäjü  fort,  wo  sie  erst  mit  den  Worten  i^a*  i^^  Ä«.i^ll  sich 
wieder  mit  Nr.  33  Bl.  165  r  bis  zum  Schlüsse  vereinigt.  —  Der  Text  ist  also  so  zu 


Bd.  J.7//,  Ö.  559  — G50.  —  Frähu,  Ibn-Abi-Jakiib  El-Nedim's  Nachricht  von  der  Schrift  der 
Russen  im  X.  Jahrhundert  n.  Chr.  kritisch  beleuchtet.  Ein  Versuch.  St.  Petersburg  1835.  — 
Besonders  abgedi-uckt  aus  dem  ///.  Bande  der  Mem.  de  l'Acad.  imp.  des  scieuces,  VT.  Serie. 
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ordnen:  Nach  den  Worten  ölT  U  UlTBl.  143  v  Z.  3  von  unten  ist  Bl.  155 r  mit 
den  Worten  wüoJAl  \jj^  Jc-^  Z.  2  von  nnten  bis  zu  den  Worten  JÜ^I  xJäjJ 
Bl.  166 V  weiter  zu  lesen,  dann  auf  Bl.  143 v  zurückzugehen,  mit  den  Worten 
l^  i  jLJIj  Z.  3  von  unten  anzufangen  und  bis  zu  den  Worten  ^Ul  jc  155r  Z.  3 
von  unten  fortzufahren,  an  diese  Worte  aber  endlieh  Bl.  166v  Z.  6  von  unten  die 
Worte  Ää^«*  aJj  ijtLa^\  anzuschliessen  und  so  der  Codex  zu  beendigen.  —  Die 
Verwirrung  in  den  Überschriften  ist  also  höchst  trügerisch  und  verdankt  ihren 
Ursprung  entweder  dem  Originale  oder  dem  listigen  Abschreiber.  Der  Codex 
schliesst  mit  den  Worten  Bl.  167r:  ly-U*  x  ^  »JX-^l  s^\S ^  i»i\J\  ÄlUll  J^. 

167  Bl.  (Bl.l  und  168  leer)  Quart,  8y,  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  gelblich, 
Naschi  zu  17  Zeilen,  deutlich  mit  mancherlei  Incorrectheiten ;  Aufschriften  und 
Stichwörter  roth.  —  Mxt.  187. 

33. 

Entfernung  der  falschen  Meinungen  von  den  Namen  der  Bücher 
und  der  Wissenschaften,  von  Mustafa  Bin  'Abdallah,  Eätib  Tsche- 
lebi  genannt,  bekannter  und  berühmter  unter  dem  Namen  Hädschi  Chalifa 
(AjLL>-  t^^  ^'  ^-  ^^^  Pilger  Rechnungsofficial,  in  dieser  Bedeutung  gewöhnlieh 
verkürzt  ausgesprochen  Hädschi  Chalfa)  und  gestorben  im  Dü'lhiddscha  1068 
(September  1658).'  Ein  Dessin  in  Gold,  Blau  und  mit  bunten  Blumen-Arabesken 
nebst  dergleichen  am  Rande  von  Bl.  Iv  und  2r  schmücken  den  Anfang  des 
Werkes  Bl.  Iv,  welches  Bl.  410r  schliesst,  wo  sich  der  Abschreiber,  der  diese 
Copie  auf  Befehl  seines  Gönners,  des  frühern  Richters  in  Damaskus,  Ahmad 
Efendi  as-Sanäi  (^Ul*  ,^^^als£*\,  letzteres  also  sein  poetischer  Beiname)  anfertigte 
und  einen  Sonnabend  im  Dschumäda  11  1139  (Januar  oder  Februar  1727 j  voll- 
endete, Muhammad  Bin  Sajjid   Isä  as-Sahränf  ^\;ir^^  nennt. 

410  Bl.  Folio,  117,  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  wovon  Bl.  1 — 11  in  schönem  kleineu 
Naschi  restaurirt  ist,  während  das  etwas  cursive  und  weniger  scharfe,  wenn  auch 

1  Vgl.  über  das  Leben  des  Verfassers  und  seine  Schriften  d'Herbelot,  v.  Hammer- 
Purgstall  Encyclop.  Übers.  S.  3 — 17,  und  meine  Ausgabe  des  Werkes  /,  Vorr.  S.  /  flg.  und 
die  dort  citirten  Quellen  und  Schriften.  —  Daselbst  ist  auch  der  Werth  dieser  wie  anderer 
HandscbriftcD  des  Werkes  näher  angedeutet. 
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nicht  schöne,  doch  nicht  ungefällige  Nascht  der  Handschrift  von  151.  12  an  im 
Ganzen  deutlich  und  gleichartig  bis  ans  Ende,  die  Seite  zu  33  Zeilen,  fortläuft. 
Die  Anfänge  der  Titel  und  die  vorkommenden  Ziffern  sind  roth,  die  Einfassung 
des  Textes  golden  und  schwarz.  Bl.  1  r  ist  bemerkt,  dass  diese  Handschrift  früher 
im  Besitze  eines  Mustafa  aus  Ancyra,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Sohn  des 
Professors  a^U^;-'-»-'^;  ^^''^^'•'  —  ^-  F-  -^  ('^Ol). 

36. 

Die  neuen  Werke,  von  Ahmad  Hantfzäda,  dem  Sohne  des  Mollä  al- 
Häddsch  Ibrahim  Hanlf  Efendi,  der  im  J.  1172  (heg.  4.  Sept.  1758)  an  die 
Abfassung  dieser  Schrift  ging  und  nach  dem  Jahre  1180  (beg.  9.  Juni  1766),  mit 
welchem  das  Werk  abschliesst,  ^  gestorben  sein  muss.  —  Diese  Fortsetzung  des 
Htidscht  Chalfa,^  über  welche  sich  der  Verfasser  im  türkischen  Vorworte  aus- 
spricht, zählt  fast  ausschliesslich  die  nach  dem  Tode  Hädschi  Chalfa's  erschienenen 
und  hauptsächlich  von  Türken  verfassten  Werke  auf,  holt  jedoch  auch  einige 
frühere  nach.  —  Der  Schmuztitel  (Oj^\j  ._.^^L»^1  ^  ü^liäli  «.jL^T)  auf  dem 
Vorblatte  ist  unrichtig.  —  Die  Abschrift  verfasste  Muhammad  Sädik  Bin  al- 
Hilddsch  Jüsuf  Efendi  aus  Skutari  j;jl-xCol 

48  Bl.  Octav,  gegen  7  Z.  hoch,  4^/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu 
21  Zeilen,  klein  und  nicht  scharf,  bisweilen  undeutlich  und  öfter  incorrect,  Ein- 
fassung breite  goldene  Linie  und  drei  schwarze  Linien,  die  Aufschriften  der  Buch- 
staben zwischen  zwei  goldenen  Linien,  das  erste  Wort  jedes  neuen  Artikels  roth, 
Rand  breit.  —  N.  F.  14. 


1  Einen  Irrthum  beging  Krafft,  wenn  er  (vgl.  Die  arab.,  pers.  und  türk.  Handschriften 
der.k.  k.  Orient.  Akademie  zu  Wien  S.  2)  die  von  mir  angegebene  Lücke  im  Buchstaben  Ain 
des  Exemplars  der  Orient.  Akademie  fiir  klein  hielt.  Sie  umfasst  nach  meiner  Ausgabe  IV, 
S.  243  flg.  nicht  weniger  als  die  Numern  8256  bis  zu  den  Worten  i.k\y>  J  Is  Nr.  8348  S.  265, 
also  fast  100  Werke  und  nicht  ein  Paar  unentdeckbare  Worte.  Er  selbst  sah  später  (s.  ebenda 
S.  195  zu  Nr.  /)  seinen  Irrthum  ein.  —  2  Vgl.  H.  Ch.  TT,  Nr.  14572.  14853.  14922.  —  3  Voll- 
ständig abgedruckt  in  H.  Ch.  VI,  S.  525  —  646. 


Arabisch.  5 1 

37. 

Verzeichniss  der  Bücher,  welche  wir  anzukaufen  wünschen, 
und  diejenigen  Fragen,  welche  die  Gattung  der  Bücher,  welche 
wir  erwerben  wollen,  deutlich  bezeichnen,  deren  Titel  wir  jedoch 
nicht  kennen.  Diese  Fragen  aber  beziehen  sich  auf  die  Kriegs- 
wissenschaft. —  Das  ist  der  Titel  der  lithographirten  Schrift,  welche  wir  hier 
vor  uns  haben.  Veranlasst  und  ausgeführt  wurde  sie  auf  Kosten  des  verstorbenen 
Lord  Munster,  welcher  eine  Geschichte  der  Kriegswissenschaft  der  yerschiede- 
nen  Völker  des  Mittelalters  zu  schreiben  und  beziehentlich  schreiben  zu  lassen 
die  Absicht  hatte.  Die  erste  Hälfte  der  Schrift  S.  2  —  84  enthält  die  Zusammen- 
stellung von  Fragen  über  Alles  was  die  Kriegswissenschaft  bei  den  Muslimen 
betrifft.  Unterstützt  werden  diese  Fragen,  deren  Beantwortung  er  von  den  Orien- 
talen und  Orientalisten  wünscht,  durch  Abbildungen  von  Kriegswerkzeugen,  Con- 
struction  eines  Lagers,  eines  fürstlichen  Hauptquartiers  u.  s.  w.  In  einem  a-juJ 
S.  82  —  84  wird  der  Zweck  der  aufgestellten  Fragen  und  der  ausgesprochenen 
Wünsche  in  Bezug  auf  den  Ankauf  von  Büchern  über  die  Kriegswissenschaft 
recapitulirt,  mögen  nun  diese  Bücher  in  arabischer,  persischer,  türkischer,  dscha- 
gataischer  oder  in  den  indischen  Sprachen  geschrieben  sein.  Das  Verzeichniss 
derselben,  insoweit  Muhammadaner  ihre  Verfasser  sind,  folgt  in  der  zweiten  Hält^e, 
deren  erster  Theil  die  Bücher  und  ihre  Verfasser  über  die  Kriegswissenschaft  und 
Politik  i-»  LJ  Ij  <-j^^  X^  ^  ^-»iSj  1  aufzählt,  der  zweite  die  allgemein  historischen 
Quellen  K^^^  ^  wU5j]  umfasst.  Den  Schluss  macht  hier  S.  156  —  160  ein 
Verzeichniss  der  vollständigen  Namen  der  vorher  nur  mit  ihrem  Ehrennamen 
erwähnten  Verfasser  Isis  py.lill  ^ibUJJL»  j>S^\  O^jil^l  ^U-l  ^^~^^- 

80  Bl.  oder  160  Seiten  Octav,  8  Z.  hoch,  Sy,  Z.  breit,  weisses  abend- 
ländisches  Papier,   Nasch!   zu    19  Zeilen,    flüchtig,   correct    und   deutlich,    die 

7* 
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Abbildungen   golden,   schwarz  oder  schwarz-roth,   mit   Rleistifty.eichnungcn   von 
von  Hamrner-Piirgstall.  —  N.  F.  448. 

38. 

Zweites  Exemplar  derselben  Schrift,  jedoch  nur  die  erste  Hälfte  bis  zu  den 
Worten  ^j^^  J  »-~^^  J^  »Jy^  J^^  xwäII^  S.  84.  Sie  beginnt  wie  das  erste 
Exemplar  mit  den  Worten:  ^1  v_^llSji  JJv«  «  ^Lj^l  <^j  <d)  j.J~\  und  ist  ebenfalls 
ein  Geschenk  des  Lord  Munster  an  von^  Hammer-Purgstall. 

43  Bl.  oder  84  Seiten  (Bl.  43  ist  Duplicat  von  Bl.  42) ;  alles  Übrige  Mie  im 
vorhergehenden  Exemplare'.    —  N.  F.  456. 

39. 

Titel  der  in  den  westlichen  Ländern  (Afrika)  am  meisten 
bekannten  und  gebrauchten  Bücher,  von  einem  Eingebornen,  dem  Lehrer 
Dombay's,  al  -  Wäfaläwi  «Jj^äl^l  geschrieben  und  wahrscheinlich  von 
Bombay  selbst  mit  Hilfe  seiner  Scheiche  ohne  alle  Ordnung  aber  doch  mit 
Angabe  der  Wissenschaft,  der  jedes  einzelne  Werk  augehört,'  zusammengetragen. 
—  Nach  dem  Anfange  Bl.  Ir:  <Ll  aU^  j^^  \jX^  J^  aÜI  J^j  aj^s-j  dS\  j^-csLl 
beginnt  sogleich  das  Verzeichniss  der  beiläufig  577  Werke.  —  Schluss.Bl.  23  r 
ohne  Namen  und  Datum. 

23  Bl.  Duodez,  57^  Z.  hoch,  iy^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Zug  magrebinisch 
zu  13  Zeilen,  klein,  doch  deutlich,  ohne  allen  Schmuck.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  411. 

Der  nahen  Beziehung  wegen  finde  der  folgende  gemischte  Codex,  von 
dem  nur  Nr.  2  hergehört,  hier  seinen  Platz.. 

40. 

Dreierlei. 

L  Seite  1  —  23 :  Antiotationes  de  lingua  arabica  in  Mauritania  Tingitana 
usitata ,   sive  ad  GramTnaticam,  sive  ad  Ltnguam  vulgarem  pertinentes ,  bereits 
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IvSUt)  iit  ii  taiUiii'UicH  liHtjnut  Mkuio  -  amlncun  ju^f^n  criHWuli  idiotnatiit  tufttin. 
accessit  rocabalarium  Latino  -  Maaro  Arabicum  opera  et  studio  Franc,  de 
Douibay  nach  weiterer  Ausfllhrung  und  einzelner  Verändcrnng  in  Wien  gedruckt. 
—  Beides,  das  Arabische  (magrebinischer  Zug)  und  Lateinische  von  Bombay 
jrcschrieben. 

2.  «S.  1  —  G7 :  Catalogus  Manuscriptorum  in  Lingua  arubica  exaratorum  fe- 
in Mauritania  Tingitana  magis  notorum  opera  Franciaci  Dombag.  Anno  Domini 
1787.  dem  Texte  nach  vollständig  von  mir  herausgegeben  im  H.  Chalfa  VI, 
S.  647  —  664.  —  Auf  der  rechten  Hälfte  der  Zeile  befindet  sich  der  arabische 
Text  mit  raagrebinischem  Zuge,  von  Wafaläwi  sorgfiiltig  geschrieben,  dann  die 
Zahl  der  Bände  (^^^,  ürl/***')  ^^th,  zuletzt  der  Name  des  Verfassers  von 
Dombay  mit  lateinischer  Schrift  hinzugefügt,  das  Ganze  in  doppelt  rother  Linie 
eingefasst,  der  Inhalt  des  Textes  übrigens  fast  ganz  derselbe  wie  des  Codex 
Nr.  39.  —  Dombay's  Zugabe  hielt  ich  für  übei'fllis.sig  beim  Abdruck,  20g  aber 
diese  Redaction  der  von  Nr.  39  vor:  1.  wegen  ihrer  wissenschaftlichen  Anordnung, 
das  Verdienst  Dombay's,  und  2.  wegen  ihrer  gi-össern  Eeichhaltigkeit.  Sie  zählt 
hier  643  Numern.    • 

3.  S.  1  — 169:  Glossarium  arabico-latinum  von  Dombay,  abgedruckt 
mit  einigen  Veränderungen  S,  51  —  136  in  der  unter  1.  erwähnten  Grammatik, 
und  nach  Materien  geordnet.  —  Der  vocalisirte  Text  (mauritanischer  Zug") 
ist  von  Wafaläwi  geschrieben,  die  lateinische  Übersetzung  daneben  von 
Dombay,  Alles  zierlich;  Einfassung  (doppelte  Linie)  und  Vocale  roth,  das 
Dschazm  grün. 

Ein  Octavband  gegen  8'/,  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  gewöhnliches  europäisches 
Papier,  Nr.  2.  und  3.  zu  13  Zeilen,  aus  der  gräflich  Rzewuski'schen  Sammlung 
Xr.  142.  _  Mxt.  385. 

41. 

Verzeichniss  der  in  der  Moschee  al-Azhar  und  andern  Medresen 
Kairo's  enthaltenen  Handschriften. 

Der  Catalog  beginnt  mit  der  Erklänmg,  dass  diese  Sammlung  die  Titel 
der  Werke  in  der  Moschee  al-Azhar  ^jÜ  und  in  andern  ausserhalb  der 
Stadt   gelegenen  Medresen,  >vie   in  der  des   Muhammadbeg   Abü'ddahab 
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wJ^JJlyi  und  in  der  Medrese  Scheichün,  enthalte,  doch  tritt  in  dem  Cataloge 
keine  besondere  Bezeichnung  der  einen  oder  andern  Sammhing  hervor.  —  Gerade 
diese  Bibliothek  ist  als  eine  ausgezeichnete  oft  besprochen  worden;  doch  anstatt 
den  Inhalt  der  Sammlung  hier  genauer  zu  verzeichnen,  verweise  ich  auf  Bd.  VU 

(S.  3 22)  des  Hädscht  Chalfa,  wo  nicht  nur  dieses  Verzeichniss,  sondern  auch 

alle  folgenden,  die,  obwohl  sie  wie  zum  Theil  die  vorhergehenden  Werke  (s.  Nr.  24 
und  25)  die  gemischte  Literatur  der  Araber,  Perser  und  Türken  aufzählen,  gleich 
hier  der  Reihe  nach  am  zweckmässigsten  aufgenommen  werden  mögen,  voll- 
ständig abgedruckt  sind.  Über  das  Nähere  dieses  Cataloges  vgl.  Sitzungsber.  der 
k.  Akad.  1851.  Bd.  VI,  S.  413.  —  Mxt.  677. 

30  Bl.  schmal  Quart,  über  87^  Z.  hoch,  574  Z.  breit,  Papier  erbsenfarbig, 
Naschl  zu  21  Zeilen,  bisweilen  bis  zur  Undeutlichkeit  flüchtig,  einheimische  Ab- 
schrift vom  J.  1851,  eingesandt  vom  Hrn.  von  Kremer.  Um  eine  sorgfältigere 
war  der  Absender  gebracht  worden.  —  Die  Hauptwerke  sind  grossentheils  roth 
ausgezeichnet.  —  Mxt.  677.  h. 

42. 

Oatalog  der  Bibliothek  al-Ahmadija  zu  Haleb. 

So  lautet  die  Aufschrift  dieser  vom  Herrn  von  Kremer  selbst  gefertigten 
Abschrift.  —  Eine  arabische  Einleitung  erzählt  die  Gründung  dieser  Bibliothek 
im  J.  1760  durch  Ahmad  E feudi  asch-Schämi  Batrzäda  a.ilj^b» ,  Richter 
von  Jerusalem,  in  einem  besondern  Zimmer'  in  der  von  ihm  zu  Haleb  erbauten 
Medrese  al-Ahmadija,  unter  der  Bestimmung,  dass  kein  Buch  aus  dem  Zimmer 
oder  aus  der  Medrese  zu  irgend  einem  Zweck  oder  aus  irgend  einem  Grunde  ver- 
abfolgt werden  dürfe.  Dagegen  solle  die  Bibliothek  zu  jeder  Benutzung  alle 
Wochen  vier  Tage  für  die  ausserhalb  der  Medrese  Wohnenden  geöffnet  sein,  und 
den  darin  Stndirenden  könne  der  Bibliothekar  die  handschriftlichen  Werke,  die  in 
den  Unterrichtsstunden  unter  Anleitung  des  Professors  gelesen  werden,  unter 
Garantie  des  Letzteren  verabfolgen.  Gegeben  den  29.  Radschab  1173  (18.  März 
1760).  —  Die  Abtheilung  der  einzelnen  Zweige  ist  die  gewöhnliche,   und   die 


1  Nach  dem  Bericht  von  Kremer's  in  zwei  Zimmern.   S.  Sitzungsberichte  der  k.  Aka- 
demie zu  Wien.  Jahrg.  1850.  Erste  Abth.  Philos.-histor.  Cl.  S.  205. 
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Gesammtzahl  der  Werke  beläuft  sich  auf  269. '  —  S.  den  Abdruck  dieses  Cata- 
logs  H.  Cii.  177,  S.  30—37. 

4  Bl.  Quart,  10  Z.  hoch,  über  T'/,  Z.  breit,  Briefpapier,  Nascht  fluchtig.  — 
Mxt.  6C^9. 

43. 

i»a>yil  x^jj^  ^j -äII  x^jjS>\  JbLJj  l^y>-'^]  ( — cSj^  Ij^  ÜLv 

Verzeichniss  der  innerhalb  der  Medrese  des  verstorbenen 
Häddsch  'Abdallähpascha  'Izamzäda  (zu  Damaskus)  vorhandenen 
Bücher.  —  Der  Catalog  beginnt  eine  kurze  arabische  Einleitung  (Bl.  2r)  mit 
obigen  Worten  und  berichtet  die  erste  Stiftung  der  Bibliothek  oe^  durch  den 
verstorbenen  Muhammadpascha  'Izamzäda,  die  nach  des  unterzeichneten 
Bibliothekars  w-»l5Ji^U  Salim  Tajjibizäda  a^Ij^jJo  ^^L*  Bemerkung  früher  der 
Aufsicht  des  Mollä  und  Scheich  Abdarrahmän  Efendi  Tajjibizäda  anvertraut  war, 
nun  aber  auf  Befehl  des  Emir  al-Häddsch  'Abdallähbeg  'Izamzäda  und  seines 
Cousin  K^  ^y\  des  Emir  'Abdalkädir  seiner  Obhut  tibergeben  worden  sei.  Mit 
dem  Datum  vom  6.  Schawwäl  des  J.  1264  (5.  Sept.  1848)  schliesst  das  Vorwort. 
—  Vgl.  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  Phil.-hist.  Cl.  1851,  VI.  Bd.  S.  412. 

Zuerst  sind  die  Bücher  von  der  Stiftung  Muhammadpascha's,  bei  weitem  der 
grössere  Theil  der  Sammlung,  dann  die  von  der  Stiftung  'Abdallähpascha's  — 
gegen  30  Numern  — ,  zuletzt  die  der  Stiftung  des  'Umar  Efendi  aus  Konia 
(Iconium  ^aJ^III)  —  nur  wenige  Numern  — ,  und  ausserdem  11  Numern,  die  zu 
keiner  Stiftung  gehören,  verzeichnet.  S.  den  Abdruck  dieses  Catalogs  H.  Ch.  177, 
S.  22  —  29. 

4  Bl.  Quart,  10  Z.  hoch,  über  8  Z.  breit,  Briefpapier,  Naschi  zu  20  Zeilen, 
klein,  cursiv,  deutlich,  neue  von  vom  nach  hinten  geschriebene  Copie.  —  Mxt.  675. 


1  Die  Numerirung  der  Abschrift  ist  unrichtig,  denn  1.  ist  Nr.  107  und  108  als  ein  Werk 
zu  zweien  gemacht,  und  2.  springt  die  Xumerirung  von  127  auf  228  und  führt  dieses  Deficit 
von  100  Numern  bis  ans  Ende  fort. 
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Gemischt. 
44. 

C^Jd^yl^    (-.^v£=?    Üii^l    lä^Ä.^^   Jia=>-ft-«    ^»A-J^^J   <jJij-^    AJliC 

Verzeichniss  der  einzelnen  Werke  aus  den  verschiedenen 
Zweigen  der  Wissenschaft,  die  in  der  erhabenen  Bibliothek  vor- 
handen sind  und  aufbewahrt  werden,  welche  von  meinem  seligen 
Vater  Rodosf  auf  der  Insel  Rhodus  erbaut  und  ausgestattet  worden 
ist.  Den  25.  Schawwäl  des  J.  1251  d.  i.  13.  Febr.  1836. 

Einer  nähern  Angabe  des  Inhalts  überhebt  mich  meine  ausftihrliche 
Beschreibung  desselben  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenl.  Gesellschaft 
Bd.  VI.  S.  541  —  544  und  der  Abdruck  des  Catalogs  H.  Ch.  F7J,  S.  38  —  49. 

Ein  grosses  Folioblatt,  16  y^  Z.  hoch,  12  Z.  breit,  mit  vier  Columnen  auf 
jeder  Seite,  kleiner  Zug,  diwaniartig,  mit  rothen  Aufschriften.  Leider  hat  sich  die 
Abschrift,  nass  zusammengelegt  oder  später  feucht  geworden,  auf  den  sich  gegen- 
seitig deckenden  Columnen  so'  abgedrückt,  dass  Text  und  Abdruck  an  vielen 
Stellen  in  ein  schwer  zu  entwirrendes  Chaos  gerathen  sind.  —  Mxt.  303. 

43. 

Catalog  der  von  Osmän  Paswanoglu  in  Widdin  gegründeten 

Bibliothek  orientalischer  Werke. 
Beginnt  Fol.  1  v :  


Ein  Auszug  des  Berichtes  des  Viceconsuls  v.  Wal  eher  in  Widdin  an  das 
Ministerium  des  Äussern  zu  Wien  vom  22.  Sept.  1860  Nr.  409,  in  welchem  er  über 
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diese  Bibliothek  meldet,  „dass  sie  sieh  in  der  von  Paswanoglu  erbauten  Moschee 
in  sehr  gutem  Stande  befindet  und  nahe  an  2500  Bände,  grösstentheils  Manu- 
skripte in  arabischer  und  persischer  Sprache ,  enthält,'*  ist  dem  Cataloge  ange- 
bunden. 

7   Bl.  gross  Folio,   21  Z.   hoch,   8  Z.   breit,   neuere  europäische  Schrift, 
leserlich,  aber  nicht  gefällig.    —    N.  F.  477. 

46. 

Abschrift  des  Catalogs  der  Bibliothek  des  Sultan  Muhammad 
(II.  des  Eroberers  von  Constantinopel,  reg.  1451 — 1481),  der  diese  älteste  aller 
osmanischen  Bibliotheken  in  Constantinopel  an  der  von  ihm  erbauten  Moschee 
«*ls^  gründete  \  —  Die  Titel  der  Werke  folgen  sich  in  der  Abschrift  neben  ein- 
ander mit  schwarzen  Unterschriften  in  Tulut  (Bl.  Ir —  19r)  in  folgenden  neunzehn 
Rubriken :  Korane,  darunter  ein  kufisches  Bruchstück,  und  Anleitungen  den  Koran 
richtig  zu  lesen  ^ys^^  o]^  ^-^j  zusammen  10  Numern  —  2.  Koranerklärung 
jy^>,  143  N.  —  3.  Grundlehren  der  Traditionskunde  J^  je».  J^^l,  15  X.  —  4.  die 
Traditionssammlungen  selbst  und  Werke  darüber  J^jo^.,  201  N.  —  5.  Dogmatik 
und  Metaphysik  .K3lj  >U«il,  106  N.  —  6.  Grundlehren  des  Rechts  ii^\  J^yol, 
55  N.  —  7.  Praktische  Rechtslehre  AÜli,  98  N.  —  8.  Sammlungen  von  Rechtsaus- 
sprüchen oder  Fetwa's  ^5?^?  ^8  K  —  9.  die  schöne  Literatur,  Prosa  und  Poesie 
oder  gemischt  ot^J^l,  109  N.  —  10.  die  Lehre  der  Sufi  ÜJ^I,  53  N.  —  11.  die 
geheimen  Wissenschaften  über  besondere  Eigenschaften  der  Buchstaben,  Zahlen, 
der  Namen  Gottes,  über  Alchjmie,  Talismanenkunde  u.  s.  w.  ^\jh,  78  N.  — 

12.  Medicin    JJaSl   mit  Chirurgie    ^j-^   und  Ackerbaukunde    a>->U  ^    93  N.  — 

13.  Philosophie,  (Logik),  Astronomie  und  Geometrie  Z^x^^  JUIa.^  Z..S£>-  A^, 
95  N.  —  14.  Astrologie  und  Arithmetik  ^LsLl^  ^^^i  ^^  ^-  —  l^-  Foimen- 
lehre  und  Syntax  ^1^  ^ir^',  92  N.  —  16.  Rhetorik  jUl^  JUi  jU,  31  N. 
—    17.    Lexikographie,    persische    und   arabische    ^^^ ^  c/i^^  ^^    "^5  ^-    — 


1  Vgl.  Todorini,  Letteratura  Turchesca  77,  88  —  96.  —  J.  v.  Hammer's  Constan- 
tinepoüs  und  der  Bosporus  7,  S.  519  flg.  —  Krafft  a.  a.  0.  S.  4.  IX. 
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18.  Geschichte  und  Biographik  nebst  Geographie  ^O^j,  ^jl_^l,  168  N.  —  19.  Ver- 
mischtes z.  B.  Gebetbücher,  überhaupt  ascetische  Schriften  u.  s.  w.  Äcji:u  w^, 
53  N.,  zusammen  beiläufig  1537  Numern.  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VTI, 
^^  49_76,  wo  doppelte  Exemplare  sich  unter  einer  Numer  verzeichnet  finden. 

Nach  der  am  Ende  der  Handschrift  (Bl.  19  v  und  20 r)  dem  Cataloge  beige- 
fügten Nachricht  wurde  der  Bau  dieser  Bibliothek  erst  gegen  Ende  der  Regierung 
des  S.  Muhammad  IL  begonnen,  dieselbe  aber  1179  (beg.  20.  Juni  1765)  eines 
Donnerstags  den  13.  Dü'lhiddscha  (den  23.  Mai)  eine  halbe  Stunde  nach  Sonnen- 
untergang durch  ein  heftiges  Erdbeben  mit  derKuppel  der  Moschee  fast  völlig  zer- 
stört. S.  Mustafa  III.  (1756 — 1773)  liess  beide  in  5  Jahren,  8  Monaten  und  1 1  Tagen 
wieder  aufbauen  und  die  Thüre  der  Bibliothek  mit  folgender  Inschrift  zieren : 

(_>^-sl)l_j    l«ll   A)   ^   Ä^     ^  t— *Ji_5  AjUj 

„Die  Wissenschaft  zu  suchen  liegt  jedem  einzelnen  Gläubigen  pflichtmässig  ob.* 
Dieses  erwünschte  Haus  wurde  erbaut  im  J.  1185  (beg.  5.  Apr.  1771)  der  Ent- 
weichung dessen,  dem  da  ist  die  Macht  und  die  Hoheit".'* 

20  Bl.,  klein  Quart,  7y,  Z.  hoch,  5  7^  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847, 
Naschi  etwas  flüchtig,  doch  deutlich  und  gefällig.  —  Mxt.  111, 

47. 

/^Ju^^J    ^JUw   ^■,^C3   <jXüJiJ.  ^ri->^    (Sj^   Oie^   OUJL   <jlLJL 

Catalog  der  Bibliothek  seiner  Majestät  des  Sultan  Suleimän 
Gäzt  d.  i.  der  Bibliothek,  welche  S.  Suleimän  (1520—  1566)  in  der  Nähe  der  von 
ihm  erbauten  Moschee  Suleimän ija  gründete.''  —  Die  Rubriken  (Bl.  1  v  —  8r) 


1  S.  Const.  und  der  Bosp.  I,  Anh.  XXI  und  XLIL  —  2  g.  Muhammad  hatte  sechs 
Custoden  Jäilo-.,  jeden  mit  dem  täglichen  Gehalt  von  70  Aspern  ö^\  und  der  vorschrift- 
niässigen  Beköstigung  aus  der  bei  der  Moschee  befindlichen  Armenküche  0;Up  ,  bestellt, 
von  denen  drei  den  täglichen  Dienst  versehen  sollten.  Ausserdem  waren  jedem  Custos  zum 
grossen  Beiram  ^h  Juc  45  Piaster  ^"^^  als  Festgeschenk  ausgesetzt  iind  ein  Oberbiblio- 
thekar iäsU-  ^L  erhielt  für  die  jährliche  einmalige  Revision  ^J"^  eine  Gratification 
^LuLiC  von  25  Piastern.  —  3  s.  dagegen  Const.  und  der  Bosp.  /,  Anh.  XLII.  Die  daselbst 
mttgetheilte  Inschrift  deutet  auf  eine  Erneuerung  im  J.  1159  hin.  —  Vgl.  später  Nr.  57. 
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eutbulteii:  1.  Die  Koranerklärung,  53  Numern,  mit  einer  besondern  Unter- 
abtheilung der  Glossen  zu  Beidäwl  und  Zamachscharf's  Kaschschäf, 
20  N.  —  2.  Traditionen,  55  N.  —  3.  Metaphysik  und  Grundlehren  der  Dogmatik 
J^^ilj  f^K  11  N.  —  4.  Grundlehren  der  Jurisprudenz,  19  N.  —  5.  Praktische 
Jurisprudenz,  87  N.  —  6.  Commeutare  zu  den  Werken  darüber,  63  N.  — 
7.  Mystik  und  Ethik  J^il^  JyaJi,  25  N.  —  8.  Rhetorik  üUij  JUi  w^ 
j^ljJlj,  17  N.  —  9.  Syntax  und  Formenlehre  ^^i^^l  w^,  21  N.  — 
10.  Lexikographie  o^^  12  N.  —  11.  Geschichte,  9  N.  —  12.  Philosophie, 
Astronomie,  Geometrie  und  Medicin,  8  N.,  zusammen  385  Numern.  —  Angehängt 
ist(Bl.  8r—  lOv) 

r-yX^ds^yi  w-Cj   (jXjjJuj^nr>»   cJU»^   c^lAc-  öUaLj  öl5Ccv^r>* 

Verzeichniss  der  vom  Sultan  Osmän  gestifteten  Bücher  über 
Koranerklärung,  Korankritik,  Traditionen  des  Propheten,  Metaphysik  und  Grund- 
lehren der  Dogmatik,  Grundlehren  des  Rechts,  das  praktische  Recht,  Mystik, 
Ethik  und  Unterhaltungssehriften  o|^;-ölst,  die  humanistischen  Wissenschaften 
s-^Uifl,  Lexikographie,*  Geschichte,  zusammen  beiläufig  120  Numern.- 

Bl.  10  V  —  16  r  folgen  noch  andere  durch  Vermächtniss  an  die  Bibliothek 
gelangte  Bücher  6Äßy>  w^  in  sieben  grossem  und  kleinern  Abtheilungen,  zu- 
sammen 299  Numern,  so  dass  die  ganze  Sammlung  über  800  Numern  fasst.  *  — 
Vgl.  den  Abdruck  H  Ch.  VII,  S.  76  —  93. 

16  Bl.  Folio,  13  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1834,  Naschf, 
gross  und  deutlich.  —  Mxt.  96. 

48. 

(Catalog  der)  Bibliothek  an  der  hohen  Schule  des  Kilidsch  'Alf- 
pascha  (starb  1587)  in  der  Vorstadt  Topchäna  d.  i.  der  Bibliothek,  die 
später,  es  ist  unbekannt  von  wem,  an  der  von  Kilidsch  'Aiipascha  im  J.  988  (1580) 


1  Vgl.  Tod  er.  II,  S.  104  —  106.  —  Gesch.  des  Osman.  Reichs  Bd.  ZT,  S.  169.  3),  wo 
einer  Erneuerung  derselben  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  Sultan  Mabmüd  I. 
durch  den  Grosswezir  Mustafa  gedacht  wird. 

8* 
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erbauten  Moschee  und  Medrese  gestiftet  wurde,  —  Sie  enthält  Conimentare  zum 
Koran,  Sammlungen  der  Überlieferungen  und  Commentare  dazu,  Legenden  und 
überhaupt  biographische  Werke  ^Ol  w*o,  unter  welchem  Titel  hier  die  wunder- 
lichsten Dinge  z.  B.  H  ad  seht  Chalfa's  bibliographisches  Wörterbuch  und 
Harirt's  Makämen,  nebst  dem  Commentar  zu  den  Namen  Gottes  von  al-Bivni 
u.  s.w.  zusammengeworfen  sind,  Korankritik  ä'^]^!,  Orundlehren  des  Rechts,  das 
praktische  Recht,  Sammlungen  von  RechtsaussprUchen  ^i^llä,  Erbschaftsrecht 
^\^\j  paränetische  und  mystische  Schriften  oj-a^^j  iäs^l^ll,  philologische 
Schriften  und  eigentliche  Literatur,  Rhetorik,  Dogmatik  und  Metaphysik,  Logik, 
Geometrie  und  Astronomie  oLTjsLl  ._-J3,  Syntax,  Formenlehre,  Geschichte, 
Lexikographie,  persische  Literatur  ^'>}j^\  <-^'S,  und  andere  in  die  Bibliothek 
gestiftete  Bücher  öi>ß>y>  wO  in  zwei  Abtheilungen,  zusammen  752  Numern 
(Bl.  Iv  —  20r).  —  S.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  93—106. 

20  Bl.  Folio,  13  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1834  in  weit- 
läufigem ziemlich  grossen  Zuge  mit  rothen  Aufschriften  der  Rubriken.  —  Mxt.  97. 

49. 

Catalog  der  Bibliothek  des  Häfiz  Ahmadpascha,  der  früher  Statt- 
halter von  Bosnien  war  und  später  1017  (beg.  17.  April  1608)  als  Kapudanpascha 
abgesetzt  wurde.  —  Das  Verzeichniss  läuft  ohne  alle  Eintheilung  in  Rubriken 
ununterbrochen  fort;  doch  findet  sich  das  Zusammengehörige  ziemlich  beisammen, 
und  theilweise  ist  die  Beschaffenheit  der  Manuscripte  —  412  Numern  —  voll- 
ständiger beschrieben  als  in  den  übrigen  Catalogen.  —  Anfang  Bl.  1  v,  Schluss 
Bl.  12  V.  —  S.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  106  —  113. 

12  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  gegen  67,  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847, 
Nasta'lik,  starker  Zug,  im  Ganzen  correct.  —  Mxt.  104. 

50. 

Catalog  (der  Bibliothek)  des  Köprili  Oglu,  d.  i.  der  von  dem 
berühmten  1087  (1676)  verstorbenen  Grosswezlr  Köprili  Ahmadpascha   in 
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der  Nähe  des  Mausoleum  und  der  Moschee  seines  1072  (beg.  27.  Ang.  1661  v<  r- 
storbenen  Vaters,  des  Grosswezfrs  Köprili  Muhamniadpaseha,  im  J.  1072  gegrün- 
deten Bibliothek.'  —  Die  Rubriken  umfassen  Bl.  Iv  —  34  v  die  Koranerkläning 
naeh  den  Commentaren  und  den  Glossen  ^j^\y>-  zu  diesen,  die  Überlieferun j:en. 
Korankritik,  Jurisprudenz,  Grundlehren  des  Rechts,  Lexikographie,  Mystik, 
Mcdicin,  Metaphysik  il,^K}\  wjT,  Philosophie  und  Logik,  die  exacten  Wissen- 
schat^en  ol-olijl  w~:5,  Geschichte,  Rhetorik,  humanistische  oder  schönwissen- 
schaftliche Literatur  ob  jl  ^^S,  Formenlehre  <Ju^^^\,  Diwane,  Syntax.  —  Dazu 
kommen  Bl.  34v  —  41  v  legirte  oder  geschenkte  BUcher,  zusammen  1448  Numem. 
—  S.  den  Abdruck  H.  Ch.  VlI,  S.  113—136. 

41  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  6'/,  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847  in  weit- 
läufigem deutlichen  und  gefalligen  Kaschi  mit  rothen  Aufschriften.  —  Mxt.  109. 

öl. 

Catalog  der  Bibliothek,  welche  der  verstorbene  Grosswezir 
Schahid  'Alipascha  zu  Constantinopel  in  der  Nähe  der  Schähzäda 
genannten  Moschee  errichtete,  also  der  Bibliothek,  welche  der  Grosswezir 
Dam  ad  'Alipascha,  auch  der  Märtyrer  ju^i  genannt,  weil  er  im  Kampfe  gegen 
die  Christen  bei  Peter^ardein  im  J.  1129  (beg.  16.  Dec.  1716)  fiel,  bei  der 
Prinzen-Moschee  (Schähzäda  Dschämi'si),  d.  h.  der  vom  S.  Suleimän  dem  Grossen 
seinem  Sohn  Muhammad  erbauten  Moschee  gründete.  -  —  Diese  Bibliothek  gehört 
zu  den  reichern  und  zählt  in  folgenden  Rubriken  (Bl.  Iv  —  26  r):  Koranexegese 
nnd  Kritik  352  N.,  Überlieferungen  und  Erläuterungen  derselben  361  N.,  Rechts- 
büclier  560  N.,  paränetische  Schriften  )aj^\y*  117  N.,  Mystik  452  N.,  Biographie 
und  Legende  j^  77  N.,    Medicin  155  N.,    Lexikographie  121  N.,  Logik  67  N., 


1  Toder.  //,  S.  106  —  109.  —  Const.  und  der  Bosp.  /,  S.  523.  —  Gesch.  des  Osm. 
Reichs  Bd.  IX,  S.  169.  6;  vgl.  mit  S.  82.  378;.  zum  Theil  sich  widersprechend  mit  Bd.  VI, 
S.  326.  aj.  —  Mour.  d'Ohsson,  Tabl.  general  de  1' Empire  Othoman  //,  S.  488.  —  2  Toder. 
//,  S.  112-113.  —  Const.  und  der  Bosp.  /,  8.  52t.  —  Gesch.  des  Osm.  R.  Bd.  /J,  S.  170.  10) 
und  S.  49.  5).  —  d'Ohsson  //,  S.  488. 


()2  '  Bibliographie. 

humanistische  Literatur  23  N.,  Rhetorik  127  N.,  Dogmatik  j^i'Jic  175  N.,  Formen- 
lehre 48  N.,  Syntax  246  N.,  Arithmetik  ^L^  29  N.,  zusammen  2906  Numern.  — 
Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VI],  S.  137—173. 

26  Bl.  hoch  Quart,  9  Z.  hoch,  6'/,  Z.  breit,  neuere  Abschrift,  erworben 
1847,  in  flüchtigem,  zum  Theil  incorrecten  und  da  und  dort  selbst  undeutlichen 
Kaschi.  —  Mxt.  110. 

Catalog  der  Bibliothek,  welche  des  Sultan  Ahmad  III.  Grosswezir 
und  Eidam  Ibrahim  pascha  (der  1143  =  1730  bei  der  Thronentsagung 
Ahmad'«  III.  auf  Verlangen  der  Rebellen  das  Leben  verlor)  in  der  Nähe 
der  Prinzen-Moschee  (zugleich  mit  einer  Überlieferungsschule^  1132  (beg. 
14.  Nov.  1719)^  grtindete  und  einrichtete.^  —  Die  Rubriken  (Bl.  1  v  —  8r) 
sind  Koranexegese,  Traditionswissenschaft,  Rechtslehre,  Gruudlehren  der  Religion, 
Rhetorik,  Grammatik,  Formenlehre,  Logik,  Metaphysik  und  Philosophie,  Ge- 
schichte, Glossen  zu  den  Koran-Commentaren,  Mystik,  abermals  Glossen  zu  den 
Koran-Commentaren ,  humanistische  Literatur,  Lexikographie,  zweite  Abtheilung 
über  Metaphysik,  Erbrecht,  zweite  Abtheilung  über  Literatur,  zusammen  über 
830  Numern.  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  173  —  186. 

8  Bl.  Folio,  11  y^  Z.  hoch,  8y,  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1834, 
Naschl  mit  rothen  Aufschriften,  nicht  ungefällig,  deutlich.  —  Mxt.  100. 

Catalog  der  Bibliothek  der  Sultänin  Mutter  im  Innern  der 
neuen  Moschee.  —  Tarchän  Chadtdscha,  die  Mutter  S.  Muhammad's  IV., 


1  Gesch.  des  Osm.  R.  VII,  S.  389.  dj.  —  ^  Hädschl  Chalfa's  Chronol.  Tafeln  unter  dem 
J.  1132.  —  3  Toder.  II,  S.  113  — lU.  —  Gesch.  des  Osm.  R.  Bd.  IX,  S.  170.  12)  und 
S.  54.  50).  —  Const.  und  der  Bosp.  I,  S.  523. 
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hatte  im  J.  1094  (heg.  31.  Dec.  1682)  eine  ^qßse  Moschee  und  ein  Mausoleum 
ihres  Sohnes  gegründet.  Sultan  Ahmad  III.  ftlgte  im  J.  1137  (beg.  20.  Sept.  1724) 
die  Bibliothek  hinzu  und  dotirte  sie  mit  Legaten  jener  Sultänin. '  —  Die  Rubriken 
sind  die  gewöhnlichen,  nur  flihrt  die  humanistische  Literatur  die  Aufschrift 
Ollij^  -x*Ua5,  und  umfasst  nicht  blos  Kasiden  oder  überhaupt  Gedichte,  zusammen 
llber  730  Numern.  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VJJ,  S.  186—197. 

15  Bl.  Folio,  13  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  gelbes  Papier,  Copie  vom  J.  1835  mit 
rothen  Aufschriften,  Naschf,  starker  weitläufiger  Zug.  —  Mxt.  08. 


s^ 


54. 


Catalog  der  Bibliothek  vom  Kislaraga  Baschir,  der  1159  = 
1746  in  einem  Alter  von  96  Jahren  starb,-  zu  Ejjub  im  J.  1147  (beg.  3.  Juni  1734) 
gegründet.  —  Die  Aufzählung  der  Werke  (Bl.  Iv  —  7r),  zusammen  über 
550  Numern,  folgt  keiner  systematischen  Anordnung  nach  besondern  Überschriften 
für  die  einzelnen  wissenschaftlichen  Zweige,  ersetzt  sie  aber  so  ziemlich  durch 
eine  bestimmte  Reihenfolge.  —  S.  den  Abdruck  H.  Ch.  riJ,  S.  198—207. 

7  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  67^  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847  in  deut- 
lichem und  ziemlich  gefälligen,  etwas  cursiven  kleinem  und  gedrängten  Nascht. 
—  Mxt.  105. 


•^y> 


Verzeichniss,  welches  die  Titel  der  sämmtlichen  Bücher,  die 
in  unserer  Bibliothek  vorhanden  sind  und  aufbewahrt  werden, 
einzeln    angiebt.  —    Es  ist  die  im  J.  1148  (beg.  24.  Mai  1735)  gegründete 


1  Toder.  II,  S.  109—  112.  —  Const.  und  der  Bosp.  I,  S.  521.  —  Gesch.  des  Osm.  R. 
IX,  §.  170.  14)  und  S.  89.  8;.  —  -  Ein  Auszug  des  Stiftungsbriefes  käsj  dieser  Bibliothek 
in  Text  und  Übersetzung  steht  in  Const.  und  der  Bosp.  /,  S.  525  flg.  vergl.  mit  Anhang 
TT/// flg.  und  ÄLIV  flg.  —  Toder.  //,  S.  114  —  121. 


G  4  Bibliographie, 

Bibliothek  des  1155  (N42)  verstorbenen  Defterdar  Atii"  Efendi  in  der  Xiilic 
des  Platzes  Wefä  Meidän.  —  Das  Yerzeichniss  ist  genauer  und  schärfer  abge- 
theilt  als  in  andern  Catalogcn.  Vorausgehen  die  vom  Himmel  herabgekommenen 
Bücher  ÜJ^UJl  w^lSlll  d.h.  der  Koran,  die  Bücher  Mosis,  die  Psalmen  und  Evange- 
lien. Darauf  folgen  Koranexegese  j\J.aS[>  aäI«.!!  w-XJI,  die  Nebenwissenschaften 
der  Exegese  ^A«*»^^  -sJusi?!  k^'SJ],  z.  B.  r>:-^^lij  ^LJl,  oder  die  Koranwissen- 
sehaften  im  Allgemeinen,  die  Glossatoren  zu  den  Koran -Commentatoren,  die 
Glossatoren  zum  Kaschschäf,  die  Handbücher  über  die  Endflexionen  im  Koran 
jl^ftll  ^-j\^^  <üi«lll  w-j5lll,  die  Bücher,  die  sich  mit  dem  Inhalt  der  urrap  /.syufAs^^a 
im  Koran  beschäftigen  i>\/i^\  ^^^^  ÄäUiII  _^:.^=^11,  die  Korankritik,  die  Tra- 
ditionssammlungen, Bücher  über  die  Grundlehren  der  Traditionskunde,  Biographik, 
praktisches  Recht,  Grundlehren  des  Rechts,  Metaphysik,  Bücher  der  Classen 
oUJi>  und  Geschichte,  Lexikographie,  Rhetorik,  Grammatik,  Formenlehre,  Dia- 
lektik J^s^l  ^1j1,  Logik,  Philosophie,  Astronomie,  Geometrie  und  Arithmetik, 
Erbauungsschriften,  Gebetbücher  yj^\  oder  jf  ^\  — -^;  Mystik  und  Ethik, 
humanistische  Literatur  olli.>^l,  Anthologik  o|^;-oLs2-,  persische  Dichtkunst 
^j^^j-xilj  il^j\jS\,  Medicin,  Traumbücher,  schafiitische  Rechtslehre  il«3Ul  Cj^l, 
malikitische  Rechtslehre,  Erbrecht,  Sammlungen  vielgelesener  Textstücke,  ange- 
sehener Abhandlungen  und  zerstreuter  lehrreicher  Notizen  öyVi  Ää-oÜ-'  «_-^lJ^l 
Ää^l  jul^lj  4/^1  Jh>^J\j  Äljl-Xlll,  zusammen  über  1330  Numern.  —  Vgl.  den 
Abdruck  H.  Ch.  VlI,  S.  207  —  231. 

11  Bl.  Folio,  11  Ya  Z.  hoch,  8  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847  in 
gefälligem  grossen  und  deutlichen  Naschl  mit  roth  tiberstrichenen  Aufschriften.  — 
Mxt.  101. 

1)6. 

Zweites  Exemplar  desselben  Catalogs,  18  Bl.  Quart,  9'/^  Z.  hoch, 
Ü'/i  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1838  in  etwas  flüchtigem,  aber  deutlichen 
Nasta'llk.  —  Die  letzte  Abtheilung  erscheint  hier  vermehrt  oder  weiter  ausge- 
führt. —  Mxt.  108. 
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Abschrift  desCatalogs  der  Bibliothek  an  derAja  Sofia,  erbaut 
vom  S.  Suleimän,  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  hergestellt  vom  Sultan 
Mahmud  I.  im  J.  1159  (1746).  —  Die  Reihenfolge  der  gewöhnliehen  Rubriken, 
zusammen  über  1440  Numern  enthaltend,  ist  hier  eine  theilweise  veränderte/ 
S.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  232  —  256.  —  Eine  Nachschrift  (Bl.  24  r)  bemerkt, 
dass  diese  Bibliothek  unter  S.  Suleimän  erbaut,  später  aber  im  J.  1159  (1746) 
erneuert  wurde.  Acht  Custoden  jeder  mit  täglich  79  Aspem  wurden  angestellt 
und  aus  der  Armenküche  an  der  Aja  Sofia  vorschriftmässig  gespeist.  Über  dem 
Thore  ist  folgende  Inschrift  angebracht : 

Nur  durch  Gott  gelingt  mein  Werk.  1159. 
24  Bl.  Octav,  7^^  Z.  hoch,   47^  Z.  breit,   in  deutlichem  und   gefälligen 
Naschi  von  derselben  Hand  wie  Nr.  46.  —  Mxt,  114. 

Catalog  der  Bücher,  die  in  der  Bibliothek  des  Galata  Seräi 
vorhanden  sind.  Dieselbe  wnrde  entweder  1158  (1745)  oder  1167  (beg.  29.0ct. 
1753)  vom  S.  Mahmud  I.  gegründet.-  —  Die  Rubriken,  über  550  Numern 
zählend,  sind  die  gewöhnlichen,  nur  am  Ende  kommen  mehrere  Schriftmnster 
oUä^  hinzu.  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  256  —  265. 

11  Bl.  Quart,  8y,  Z.  hoch,  6y,  Z.  breit,  von  Wolfenburg  9jj^j  im  J.  1821 
copirt  und  1850  für  die  Hofbibliothek  erworben,  europäischer  Zug,  stark  und 


1  Vgl.  über  wichtige  Handschriften  in  derselben  Gesch.  des  Osm.  R.  VIII,  S.  5.  (Im 
Cataloge  sind  dieselben  nicht,  aber  vielleicht  in  der  Suleimänija.)  —  IX,  S.  170.  18).  -^  Toder. 
//,  S.  96  —  104.  —  Const.  und  der  Bosp.  I,  S.  519.  —  Krafft  S.  4.  VI.  —  2  Gesch.  des  Osm. 
E.  IX,  S.  170.  19j. 
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deutlich,  von  vorn  nach  hinten  geschrieben,   die  Aufschriften  roth  überstrichen 
und  die  Seiten  mit  dreifacher  rother  Linie  eingefasst.  —  Mxt.  673. 

59. 

Abschrift  des  Catalogs  der  Bibliothek  des  Sultan  Osmän  d.  i. 
der  Bibliothek,  welche  S.  Osmän  III.  (reg.  1754 — 1757)  an  der  nach  ihm  Nüri 
Osmäni  (^Up  ^y  das  Licht  Osmän's)  benannten  Moschee  im  J.  1169  (beg. 
7.  Oct.  1755)  gründete.^  —  Auch  in  dieser  Bibliothek  ist  die  Anordnung  fast 
durchgängig  die  gewöhnliche,  nur  wird  die  Alchymie  und  die  Agiicultur  besonders 
aufgeführt,  während  beide  sonst  den  geheimen  Wissenschaften  yJo\_^  ic  oder 
der  Medicin  einverleibt  sind.  —  Zusammen  über  2420  Numern.  —  Ein  besonderes 
nicht  foliirtes  Octavblatt  am  Ende  berichtet,  dass  sechs  Custoden,  von  denen  je 
zwei  im  täglichen  Dienste  (der  Freitag  fällt  aus)  wechseln,  ihren  bestimmten 
Gehalt  haben  und  aus  der  Armenküche  der  Moschee  nach  Vorschrift  gespeist 
werden.  Für  eine  jährliche  Revision  ist  eine  besondere  Gratification  ,juL^  aus- 
gesetzt. —  Vgl.  den  Abdruck  bei  H.  Ch.  VII,  S.  265  —  304. 

20  Bl.  Quart,  7y,  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847  in 
cursivem,  deutlichen,  nicht  ungefälligen  Naschi.  —  Mxt.  112. 

60. 

Abschrift  des  Catalogs  der  Bibliothek  des  Rägibpascha  d.  i. 
der  Bibliothek,  welche  der  Grosswezir  Muhammad  Rägibpascha  noch 
40  Tage  vor  seinem  Tode  1176  (im  März  1763)  nach  achtzehnmonatlichem  Bau 
einweihen  zu  können  die  Freude  hatte.  Ihre  innere  Einrichtung  wird  um  ihrer  be- 
sonders reichen  Verzierungen  willen  gerühmt;  auch  Hess  sich  ihr  Stifter  neben  der- 
selben begraben.  -  —  Die  Anordnung  ist  so  ziemlich  die  gewöhnliche,  nur  hat  die 


1  Toder.  II,  S.  23  —  140  (zählt  1623  Numern).  —  Const.  und  der  Bosp.  /,  S.  521 
(zählt  1693  Numern)  und  Anh.  XLIII  und  XX/flg.  —  Gesch.  des  Osm.  R.  IX,  S.  170.  20).  — 
Krafft  S.  4.  TT/.    -  2  Toder.  //,  S.  141  —  153  (nach  S.  149  in  15  Classen  1173  Numern).  — 
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Abschrift  insofern  geirrt,  als  die  drei  Abschnitte  Bl.  15r — 18 v  o]^\  jy^\jü  *U-i, 
J^jo-  w^^Uwl  und  J^J»-  J^-öl  w3  an  die  Spitze  des  Catalogs  gehören,  und 
der  letzte  Abschnitt  Bl.  18v  —  19r  ^l>>-  wO  zwischen  wJall  ^Jj  und  ^jÜ^  *--^ 
zu  setzen  ist.  —  Am  Ende  des  Catalogs,  der  gegen  lOSONumern  zählt,  sind  auf 
5  breiten  OctavbUittern  Über  eine  Anzahl  meist  historischer  Werke  ausführliche 
bibliographische  Nachrichten,  und  Uberdiess  Bemerkungen  über  die  Grtlndung  der 
Bibliothek  mitgetheilt.  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VIJ,  S.  304—332. 

19  Bl.  klein  Folio,  gegen  HZ.  hoch,  7  Z.  breit,  gewöhnliches  europäisches 
Papier,  grosses,  deutliches,  gefälliges  Nascht,  neuere  Abschrift  vom  J.  1847.  — 
Mxt.  102. 

61. 

cJvUÄi  <S\j-^   öjj^     r^  AJL=i».( cS  ^j^9^ 

Verzeichniss  der  Bibliothek  im  Innern  des  grossherrlichen 
Palastes,  gegründet,  wie  die  Aufschrift  weiter  sagt  »^jJj^  ^\j  ^^L^\  «.>oj 
ä: '"•'■■>  J'  im  J.  1131  (beg.  24.  Nov.  1718).  Es  wäre  also  die  von  Ahmad  UI. 
gestiftete  Bibliothek,  und  es  ist  kein  Grund  da  sie  fiir  die  äussere  vom  S.  MusL  fa 
im  J.  1181  (beg.  30.  Mai  1767)  gegründete  zu  halten-.  —  Die  Classification  der 
'Bücher  (Bl.  1  v  —  32  r)  folgt  einer  genauem  Abtheilung  der  einzelnen  Zweige, 
deren  Anzahl  hier  überhaupt  bedeutender  ist ,  zusammen  über  900  Numem.  — 
Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  389  —  405. 


Const.  und  der  Bosp.  /,  S.  524  und  Anh.  XXI  und  XL//.  —  Gesch.  des  Osm.  R.  VIII, 
S.  248.  —  /Xj  S.  170.  22).  —  K rafft  S.  4.  VIII.  —  ^  Der  Titel  und  diese  Worte  finden  sich 
auf  dem  innem  Einbanddeckel  nur  mit  Bleistift  geschrieben.  —  2  in  Geschichte  des  Osm.  R. 
IX,  S.  171.  3)  heisst  es,  Toderini  habe  den  Catalog  der  äussern  Bibliothek  bekannt 
gemacht.  Toderini  dagegen  sagt  S.  34 :  trovandosi  nelle  parti  piu  interne  dell' Imperiale 
Palazzo.  Auch  giebt  er  S.  37  flg.  die  einheimischen  gedruckten  Nachrichten  über  diese  von 
Ahmad  III.  im  J.  1131  oder  1132  (im  erstem  Jahre  wnirde  sie  begonnen,  im  J.  113-2  vollendet) 
im  Innern  des  Seräi  aufgestellte  Bibliothek.  S.  Raschid  Efendi ///,  S.  32,  und  H. Chalfa's 
Chronolog.  Taf.  unterm  J.  Iirr.  —  Toderini  erzählt  femer*(S.  48),  dass  S.  Mustafa  III. 
verschiedene  seltene  Codices  aus  der  Bibliothek  Ragibpascha's  in  die  des  Seräi  habe  bringen 
lassen.  —  Tod  er.  //,  S.  33— 88,  und  im  Anhange  Catalogo  della  Libreria  del  Seraglio 
S.  I— XXXIX,  wo  der  ganze  Catalog,  aUerdings  mit  mancherlei  Versehen ,  abgedruckt  ist. 
—   Gesch.  de«  Osm.  R.  IX,  S.  170.  11)  und  S.  171  unter  3. 

9* 
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32  Bl.  Quart,  gegen  8  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  geglättetes  Papier,  Naschi,  mehr 
eleganter  Zug  als  correcter  Text,  die  Aufschriften  und  das  den  sämmtlichen  Titeln 
vorgesetzte  Wort  ^^u  roth,  geschrieben  von  Iljäs  Bin  'AH  Eski  Aläl  Begzäda  al- 
Jänijawi  jr^-Ull  ajI^^.  ^^1  JJ\  J^  y^\^\,  29.  Scha'bän  1198  (18.  Juli  1784). 
_  Mxt.  103. 

62. 


Verzeichniss  der  Bticher,  welche  der  Scheich  al-isläm  Wali- 
ad-din  Efendi  als  fromme  Stiftung  legirt  hatte.  Diese  bis  in  neuerer 
Zeit  vom  Sohne  des  Verstorbenen  (Wali-ad-din  starb  im  Oct.  1768)  vermehrte 
Bibliothek  wurde  im  J.  1181  (beg.  30.  Mai  1767)  an  der  Moschee  S.  Bäjazld's  ü. 
gegründet  Und  zeichnet  sich  durch  Reichhaltigkeit  und  Innern  Werth  aus.^  Die 
schärfer  gesonderten  Rubriken  (Bl.  Iv — 35 v)  sind  zwar  die  gewöhnlichen,  am 
Ende  aber  befindet  sich  eine  bedeutende  Anzahl  Sammelwerke  aus  verschiedenen 
Wissenschaften,  und  der  Catalog  schliesst  mit  der  Aufschrift  ^»^\^  ^J\  \^  t-;l5, 
wo  neben  den  Werken  über  die  Wurfgeschosskunde  hauptsächlich  astronomische  • 
Schriften  aufgeführt  werden,  zusammen  gegen  1770  Numern.  —  Vgl.  den  Abdruck 
H.  Ch.  VII,  S.  405—438. 

35  Bl.  (36  leer)  Folio,  13  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  neuere  Abschrift  vom 
J.  1834  in  ziemlich  gefälligem  und  deutlichen  Naschi  mit  rothen  Aufschriften. 
—  Mxt.  99. 

63. 

Bibliothek  des  'Aschir  Efendi  in  der  Nähe  des  Gartenthores. 
Die  erste  Rubrik  füllen  auch  hier  die  vom  Himmel  geoffenbarten  Schriften 
iCjl<Jl  w.s:i3l  (vgl.  Nr.  55) ;  die  Texte  sind  von  ihren  Erklärern  grossentheils 
geschieden,  und  die  Bibliothek  vereinigt  eine  Anzahl  Sammelwerke    Ää1«i11  »-^IX-H 


1  Gesch.  des  Osm.  E.  VIII,  S.  317.  —  IX,  S.  171.  26). 
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JlU^ij  «_^ljl,  wie  sie  keine  andere  aufzuweisen  hat,  zusammen  1877  Numern 
(Bl.  1 V  — 50r).  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  439  —  481. 

50  Bl.  schmal  Quart,  8»/«  Z.  hoch,  über  6  Z.  breit,  Papier  gelb,  Copie  in 
deutlichem  Nasch!  vom  J.  1846,  aus  dem  Catalog  der  Bibliothek  selbst  fllr 
200  Piaster  im  Ganzen  ziemlich  correct  abgeschrieben,  —  Mxt.  458. 

64. 

(^5>Swx^  L^^^  cji'  fjj     .^  f^"^  •--'Ir^**'  v.-'^^-U»  ÄJÄ-^J-^l^ 

(Verzeichniss  der  Bibliothek)  des  wohlseligen  Stifters  guter 
Werke,  weiland  obersten  Heeresrichters  von  Kumelien  Dämädzä- 
da  Muhammad  Muräd  Efendi  (starb  zu  Damaskus  1192  d.  i.  1778)  auf 
dem  Mittwochsmarkte, ^  gegründet  an  der  von  ihm  erbauten  Moschee.^  — 
'Auch  in  dieser  Bibliothek  befinden  sich  Sammelwerke  olc^  und  eine  besondere 
Abtheilung  persischer  Bücher  ^CL-;li  wjT  neben  anderweitig  hingeschenkteu 
Werken  lißy>  wO,  zusammen  1109  Numern  (Bl.  Iv  —  32 r).  —  Vgl.  den  Abdruck 
H.  Ch.  VII,  S.  481  —  503. 

32  Bl.  Folio,  liber  13  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb  und  geglättet, 
Abschrift  vom  J.  1835  in  dem  gewöhnlichen  neuem  Schulductus.  —  Mxt.  95. 

6S. 

A-Xjj^j   <\jU>.k«-^   J-Xw^^^l  J^ 

Catalog  der  Bibliothek  des  Sultan  'Abdalhamid  d.  i.  derjenigen 
Bibliothek,  welche  der  SultAn  'Abdalhamid  bei  seinem  Grabmale  nahe  am 
Gartenthore  im  J.  1194  (1780)  gründete.*  Der  Catalog  umfasst  die  Bl.  Ir —  24 r, 
während  Bl.  25  r  —  breiter  und  eingebogen  —  Nachrichten  über  die  Bibliothek 
mittheilt,  die  in  ihrer  ersten  Rubrik  mehrere  Abschriften  des  Korans  und  Über- 


1  Const.  und  der  Bosp.  7,  S.  584.  —  -  Gesch.  des  Osm.  R.  IX,  S.  86.  411)  und 
S.171,  30j.  —  3  Const.  und  der  Bosp.  I,  S.  522—523.  —  Text  der  Inschrift  Anh.  XXII—XXIII 
und  die  Übersetzung  XLIV. 


70  Bibliographie. 

Setzungen  des  Pentateuchs,  der  Psalmen  und  Evangelien  enthält,  dann  zu  den 
gewöhnlichen  Abtheilungen  übergeht  und  mit  einer  bedeutenden  Anzahl  Schrift- 
muster schliesst,  zusammen  1373  Numern.  —  Die  Nachschrift  giebt  zuerst  das 
Chronogramm  in  vier  Distichen,  das  sich  auf  dem  Thore  befindet  und  mit  dem  das 
Jahr  1194  bezeichnenden. Halbvers  endigt: 

Ewig  sei  des  gepriesenen  (hamid^  Schah  Bibliothek  mit  Glück  gesegnet. 
Neben  der  Bibliothek  befinden  sich  zvs^ei  kleine  Zimmer  und  eine  erhöhte  Lager- 
stätte (Estrade)  aä^^  und  ein  Garten.  Die  Bibliothek  wurde  in  972  Monat  erbaut. 
Sechs  Custoden  führen  an  jedem  Tage  die  Aufsicht  und  wählen  unter  sich  einen 
Oberbibliothekar  mit  einem  täglichen  Gehalt  von  80  Aspern,  wogegen  die  andern 
täglich  70  Aspern,  alle  aber  am  grossen  Beiram  40  Piaster  ^j^  erhalten,  und 
nach  Vorschrift  täglich  aus  der  in  der  Nähe  vom  S.  'Abdalhamld  neu  aufgebauten 
Armenküche  gespeist  werden.  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  503 — 528. 

25  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  472  Z.  breit,  nasta'likartiger  Zug,  deutlich  und 
ziemlich  gefällig,  mit  Aufschriften  in  schwarzem  Tulut.  —  Mxt.  113. 

66. 

C^Jtil  JuJU^  f^P>*  ''^\^s:^yi3^ 

Verzeichniss  der  Bibliothek  des  im  J:  1238  (beg.  18.  Sept.  1822) 
hingerichteten  Ministers  Hälat  Sa'id  Efendi  bei  seinem  Grabmale  in  der  Vo;- 
stadt  Galata.  ^  —  Obwohl  eine  der  neuesten  Bibliotheken  befolgt  sie  doch  in  ihrer 
Aufstellung  fast  ganz  das  System  ihrer  Vorgänger,  und  umfasst  655  Numera 
(Bl.  1 V  —  9v).  —  Vgl.  den  Abdruck  H.  Ch.  VII,  S.  529  —  540. 

9  Bl.  Quart  (die  übrigen  leer),  97,  Z.  hoch,  67,  Z.  breit,  gelbes  Papier, 
neuere  Abschrift  vom  J.  1847,  Nasta'lik,  ziemlich  gefällig  und  deutlich,  der  Text 
da  und  dort  unsicher.  Die  Seiten  sind  durch  rothe  Linien  in  40  Quadrate  getheilt, 
deren  jedes  einen  Titel  oder  an  seinem  Orte  eine  rothe  Aufschrift  enthält.  — 
Mxt.  106. 


1  Gesch.   des  Osm.  R.    IX,    S.   171.  32)    und    Fatiu's  jUi^l.ix lo-    4^,^=3 jj    8.  54: 
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67. 

Verzeichniss  der  Bücher,  welche  der  verstorbene  Leibarzt 
Bahdschat  Efendi  hinterlassen  hat.  —  Diese  Bibliothek  von  geringem 
Umfange  und  dem  Cataloge  nach  ohne  jede  wissenschaftliche  Anordnung  scheint 
nie  dem  öffentlichen  Gebrauche  offengestanden  zu  haben,  und  der  Catalog 
Bl.  Iv  —  8r  nur  behufs  der  Versteigerung  —  die  k.  k.  Hofbibliothek  ist  im 
Besitze  einer  Anzahl  Handschriften  derselben  —  angefertigt  worden  zu  sein.  Sie 
ist  demnach  als  nicht  mehr  vorhanden  zu  betrachten.  Vgl.  Fatin  a.  a.  0.  S.  49  flg. 

8  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  6y,  Z.  breit,  gewöhnlich  geglättetes  Papier,  neuere 
Abschrift  vom  J.  1847,  Naschi,  flüchtig,  gefallig  und  deutlich  in  drei  Columnen 
die  Seite.  —  »Ixt.  107. 


GRAPHIK. 


Arabisch. 
68. 

Die  Sehnsucht  des  in  Liebe  Entbrannten  über  die  Kenntniss 
der  Geheimnisse  der  Schriftcharactere,  eine  Abhandlung  über  die  ver- 
schiedenen Schriftarten,  theils  Zeichen-  theils  Buchstabenschriften  verschiedener 
Völker  und  einzelner  Männer,  von  Abu  Bakr  Ahmad  Bin  'Ali  Bin  al- 
Muchtär  Bin  'Abdalkarim  al-Kasdäni  dem  Nabatäer,  bekannt  unter  dem 
Namen  IbnWahschija,  der  zu  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  der  Hidschra 
schrieb.'   Sein  Werk,  dessen  Anfang  so  lautet:  ^1  jiTj  aJJ  jl^sÜ  wurde  bekannt- 

1  So  lautet  der  Name  nach  den  Codices  Nr.  33  und  34,  nicht  wie  am  Ende  der  Hand- 
schrift  allen   andern  Quellen   entgegen  Ahmad   Bin  Abi  Bakr  Bin   Wahschija  A-JL*.^  ^! 
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lieh  in  Text  und  englischer  Übersetzung  von  Hammer- Purgstall  1806  heraus- 
gegeben^ und  von  Sacy-  ausführlich  recensirt  und  über  den  Verfasser,  sein 
Buch,  dessen  Werth  und  den  ihm  zu  schenkenden  Glauben  das  Nöthige  berichtet. 
Die  Handschrift  ist  ein  Geschenk  des  Ritters  und  Gcneralconsuls  in  Ägypten 
Carl  Rosetti  von  Rosenhügel  an  die  Hofbibliothek.  —  Am  Schlüsse  der- 
selben (vgl.  S.  135  und  136  des  gedruckten  Textes  und  S.  54  der  Übersetzung) 
sagt  der  Verfasser,  dass  er,  behindert  durch  andere  Arbeiten,  dieses  Werk  erst  nach 
21  Jahren  vollendet  und  in  den  Bücherschatz  des  Chalifen  'Abdalmalik  Bin  Marwän, 
Donnerstag  3.  Ramadan  des  J.  241  (15.  Januar  856)  niedergelegt  habe.  —  Der 
Abschreiber  fügt  bei,  dass  die  Sonntag  2.  Muharram  1166  (9.  Nov.  1752)  vollendete 
Abschrift,  nach  welcher  er  seine  Copie  Freitag  10.  Dschumädä  H  1166  (14.  April 
1753)  gefertigt,  von  einem  Exemplar  genommen  sei,  welches  Hasan  Bin  Faradsch 
Bin  'All  Bin  Daüd  Bin  Sinän  Bin  Täbit  Bin  Kurra  al-Harräni  al-Babili  an-Naukäni 
j^j^\  aus  dem  Original  Dienstag  7.  Rabi'  H  413  (10.  Juli  1022)  in  Abschrift 
vollendet  hatte. 

150  Seiten  klein  Octav,  gegen  6  Z.  hoch,  3^/^  Z.  breit,  neueres  weisses 
etwas  beschmuztes  geglättetes  Papier,  Zug  maronitisch  zu  11  Zeilen,  deutlich 
aber  nicht  schön,  die  Überschriften,  die  arabischen  Buchstaben ,  die  Puncte  und 
die  Worte  zur  Erklärung  der  Figuren  roth,  die  Figuren  und  fremden  Schriftzeichen 
schwarz.  —  A.  F.  442  (1). 

69. 

Schreibformular  mit  probehaltigen  Mustern  von  Schönschrift,  ohne 
Namen  des  Verfassers,  Querformat  in  13  Doppelblättern  über  9'/^  Zoll  breit  und 
6y^  Zoll  hoch.  —  Die  einzelnen  Blätter  sind  so  mit  einander  verbunden,  dass  sie 
einen  in  Falten  gelegten  langen  Papierstreifen  bilden,  oben  und  unten  mit  einem 


au-Nabati  al-Kaldänt.  —  Vgl.  Hotting.  Prompt.  S.  103.  —  Abdollat.  ed.  de  Sacy  S.  536  flg. 
cl.  484  (55).  ^-  Hamaker  zu  Weyer's  Spec.  critic.  S.  180  flg.  (132).  —  Hiidschi  Chalfa  an 
verschiedenen  Stellen.  —  i  Ancient  alphabets  and  hiero^lyphic  characters  explained;  with  an 
account  of  the  Egyptian  priests,  their  classes,  iuitiation,  and  sacrifices,  in  the  Arabic  language 
by  Ahmed  Bin  Abubekr  bin  Wahshih  (s/cj;  and  in  English  by  Joseph  Hammer,  Secretary 
to  the  imperial  legation  at  Constantinople.  London.  ÄXI.  54  S.  Übers.,  136  S.  Text.  kl.  4.  — 
-  Millin's  Magas.  encyclop.  1810.  Tom.  VT,  S.  145  —  175. 
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steifen  Deckel  und  in  den  Falten,  die  zugleich  Rücken  und  Vorderseite  bilden, 
durch  einen  dünnen  Lederstreifen  vereinigt.  Schlägt  man  auf,  was  nach  oben 
geschehen  muss,  so  hat  man  mit  Ausnahme  des  ersten  und  letzten  Blattes,  welches 
der  Deckel  bildet,  stets  zwei  über  einander  befindliche  Seiten  Schrift  vor  sich.  — 
Die  Anlage  ist  folgende :  Oben  und  unten  befindet  sich  auf  jeder  Seite  eine  Zeile 
Tulut  und  in  ihrer  Mitte  eine  Zeile  Nascht  in  kleinem  Zuge  mit  eingestreuten 
goldenen  Zierrathen.  Die  Zeilen  sind  durch  Goldlinien  geschieden,  die  mittlere 
wenig  eingerückte  Zeile  von  etwas  rohen  Arabesken  zu  beiden  Seiten  begrenzt 
und  die  Satzpuncte  durch  kleine  goldene  Rosetten  vertreten,  das  Ganze  durch 
breite  goldene  und  farbige  Ränder  eingefasst.  —  Die  Buchstaben  des  Alphabets 
kommen  der  Reihe  nach  zur  Übung  und  die  kleinere  Schrift  wiederholt  die 
grössere.  Zuerst  wird  der  Buchstabe  genannt,  worauf  das  nächstfolgende  Wort 
sich  stets  mit  ihm  anföngt,  die  Buchstaben  aber  sämmtlich  mit  Jw^  oder  j^ 
schliessen.  Der  Inhalt  ist  ein  Lob  Muhammad's,  davon  Folgendes  eine  Probe: 

x^  ^jj^\  ^j^  U-o  !xijj     u2i  Jij  jikoii  dik      *l 

Die  kleine  Schrift  kann  nicht  folgen,  und  so  bringt  die  grössere  am  Ende  noch 
eine  ganz  kurze  Anrufung  Gottes,  einen  Ausspruch  'Alfs  und  den  Anfang  eines 
andern  von  Sa'id  x^»^.  —  IVIxt.  467. 


Türkisch. 

,  «  * 

70. 

Abhandlung  über  Tinte  und  Papier,  in  einem  Abschnitte  und  zwei 
Capiteln,  von  Ibrahim  al  -  Hasani  al  -  HuseinI  al  -  Kureischf  al  -  Mukri, 
bekannt  unter  dem  Namen  Nafastzäda  ajIJ  ^Jijü  und  i^\j  ^j^,  'der  diese  Abhand- 
lung dem  Sultan  Muräd  IV.  (geb.  27.  JuL  1612,  gest.  9.  Febr.  1640),  einem  Sohne 
Abmad's  I.,   widmete  und  also   im  17.  Jahrhunderte  lebte.  —  Anfang  Bl.   Iv: 
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'1\  «j'lo  Jji  ,_^U  ^  ^\js^  ^^^  cT'^j  -^^^  —  ^ß*"  Verfasser  spricht  in  dem 
vorausgeschickten  Abschnitte  J-as,  der  die  grössere  Hälfte  der  Handschrift 
einnimmt,  über  den  Werth  der  Schrift  und  Schreibkunst  CJ\2^^  Jas>-  J^"^, 
erzählt,  wer  zuerst  geschrieben  (Idris  oder  Enoch,  Moses  u.  s.  w.)  und  die 
arabische  Schrift  ausgebildet  (Murämir,  die  Jaküt  u.  s,  w.)  habe,  nennt  (Bl.  12 r) 
die  verschiedenen  Schriftarten  der  Vorzeit  v_>X-»l  Jo^ti-,^  citirt  verwandte  Schriften 
über  denselben  Gegenstand,  zählt  die  ausgezeichnetsten  Schönsehreiber  u-'llaäl 
v_jllCJl  nach  Classen  oliLU  auf,  bespricht  die  Anfertigung  von  Abschriften  des 
Korans,  tiberall  mit  Einmischung  von  Erzählungen  und  Versen.  —  Das  erste 
Capitel  (Bl.  37  v)  handelt  von  der  Anfertigung  der  verschiedenen  Papiersorten 
und  Schreibstoffe  *ZJ^^\^\,  das  zweite  (Bl.  44 v)  von  der  Anfertigung  der 
verschiedenen  Tinten,  und  beschreibt  den  Kalam  und  dessen  Herrichtung.  Schluss 
1)1.  50  r  ohne  Namen  und  Datum. 

50  Bl.  Octav,  gegen  77^  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Naschi  zu  17  Zeilen,  deutliche, 
fluchtige  ausgeschriebene  Hand,  Aufschriften,  Stichwörter  und  Satzpuncte  roth, 
Vieles  roth  überstrichen,  oben  wasserfleckig  von  Anfang  bis  Ende.  —  N.  F.  15  a. 

71. 

Zweites  Exemplar  derselben  Abhandlung,  dem  eine  der  Hand- 
schrift fremde  nette  Ta'lik-Hand  den  verführerischen  aber  fingirten  Titel  "^^ 
Ajlj  ^_^wÄj  ^>JölIa.>.  Bl.  Ir  vorgeschrieben  hat.  —  Unmittelbar  am  Schlüsse  der 
Abhandlung  36  v  folgt  eine  biographische  Skizze  des  Vaters  des  Verfassers 
Ubeidadede  4J>^axIc  w-*älwo,  der  am  8.  Dü'lka'da  953  (31.  Dec.  1586)  starb,  dem 
Orden  der  Maulawi  im  Sandschak  Hamid  angehörte  und  sich  auch  Verdienste  um 
die  Schönschreibekunst  erwarb.  Schluss  Bl.  38  r. 

38  Bl.  Octav,  77,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Naschi  zu  21  Zeilen,  klein,  gedrängt, 
zierlicher  und  correcter  als  Nr.  70,  deutlich,  Überschriften  und  andere  Worte  grün 
überstrichen,  vom  ersten  Capitel  Bl.  27  v  an  roth  wie  die  Einfassung.  Gut  erhalten. 
—  N.  F.  156. 
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Gemischt. 
72. 

Kalligraphische  Schriftrauster  in  12  Doppelblättern,  97«  Z.  breit, 
7  Z.  hoch,  Format  und  Einrichtung  wie  Nr.  69,  nur  dass  die  Blätter  durch  einen 
festen  LederrUcken  verbunden  sind.  Der  Inhalt  ist  folgender: 

S.     1 .  Die  Basmala  in  zierlicher  Tugrä  künstlich  ausgeführt  mit  dem  Mono- 
gramm ^J^  O**^  "^  (^^^)  ^ '  • 
..     2.  Tugrä  des  Sultan  Abdalhamidchän,  ebenfalls  aus  der  Feder  des  Hasan 
al-Wahbi  ^J^  v>-^  "iJ^  (sie)  Jl. 
3.  Schreibmuster  in  grossem  Tulut  (Tümär),  wenig  Worte,  von  Demselben. 
..     4.  Desgleichen  in  grossem  Tulut  (Tümär)  die  Segensformel  Js-  ^\  JUo 

l-*j  jt^  und  in  kleinerm  <Ll  x^  J\  ^^ ,  von  Demselben. 
..     5.  Desgleichen  in  Ta'lik  der  Spruch  JLä5^  aÜI  ^  Jiy. 
..     6,  Desgleichen  der  Spruch  ^^^  jyo  ^y»  von  Demselben. 
.-     7 — 10.  Die  99  Namen  Gottes*  in  Nasta'lik  mit  der  Überlieferung  an  def 
Spitze:  ^  Uwi  ,j<^J^  l.if.J  J^j  Jc^  Ali  jl  j<Ju-li!j  l^\  x-ic  ^1  JU 

S.  7  u.  8.  mit  je  drei  Zeilen  in  grossem  Nasta'lik,  S.  9  u.  10.  kleineres 
Ta'lik  in  Kreise  eingeschlossen,  mit  goldenem  Keif  und  Arabesken  um- 
geben, zu  beiden  Seiten  je  ein  kleiner  gleich  zierlicher  Kreis  mit  den 
Namen  S.  9.  üU*  l  öUs-  L,  S.  10.  öl  j  l.  ijLs^^  U,  von  Demselben. 

..  11.  Oben  die  Basmala  in  grösserm  Naschi,  darunter  in  der  Mitte  ein  grosser 
Kreis  mit  dem  Anfange  der  Personenbeschreibung  Muhammad's  in  klei- 
nerm Naschf,  und  an  den  Seiten  in  zwei  kleinem  Kreisen  mit  grössenu 
Naschi  die  Namen  Abu  Bakr  und  'Umar. 

..  1 2.  Oben  die  Worte  .  O^Uil  i^^  ^1  ^UL.jl  U^ ,  die  Einrichtung  gerade  wie 
S.  11,  Fortsetzung  der  Personenbeschreibung  Muhammad's  und  die 
Namen  Utmän  und  'Ali,  die  Kreise  von  zierlichen  Arabesken  um- 
schlossen. 

.-  13  — 14.  In  6  Zeilen  im  nettesten  Tulut  mit  allen  Vocalen  und  goldenen 
Rosetten    als   Satzpnncten  eine  Tradition,  in  welcher  Muhammad   die 
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verschiedenen  Wirkungen  seiner  Personenbeschreibung  schildert  und  sie 
d^n  Gläubigen  empfiehlt :   Jli  Jli  dj]  d^^j  .^llL>  ^1  j.  J^  ^c  ^j^j 

f./^  'J^^y^  ^^'>  o^j  j^->  ^■^^  ^^-^^  o*  <s'^  ^l>  o*  (^^^  «^^  Jj-»^ 

•»'in  j^-.^ 

S.  15 — 16.  Zehn  Zeilen  des  gefälligsten  Nascht  mit  allen  Vocalen,  die  türkische 

Erklärung  der  vorhergehenden  Tradition  enthaltend. 
,.   17.  Oben  in  Tulut  Muhammad's  Ausspruch  öLr^l  ^«  *UsLl,  darunter  in  drei 

Zeilen  Naschi  eine-  andere  Tradition. 
„  18.  Oben  wie  vorher  der  Spruch  üLr^l  ^  i^ljlc,  darunter  wie  S.  17.  eine 

andere  Überlieferung. 
.,  19  —  20.   Zehn  Zeilen  cursives  Naschi,  vollständig  vocalisirt,   Aussprüche 
Muhammad's   und  Anderer  über  die   Schreibkunst,   von   Hasan   al- 
Wahbi,  bekannt  unter  dem  Namen  Muftiz ad a. 
,,  21  —  22.    Schreibmuster  im  Dscheii,   in  welchem  die  Diplome  ausgefertigt 

werden ,  in  schwarzer,  rother,  grüner  Schrift,  von  Demselben. 
„23  —  24.    Schreibmuster  des  gewöhnlichen  Diwäni,  einen  vertraulichen  Briet 

enthaltend. 
„  25  —  26.  Desgleichen  sechs  Zeilen  Naschi-Diwäni,  die  gewöhnliche  Bücher- 
schrift, ein  türkischer  Brief. 
Ein  durchaus  mustergiltiges  Schreibformular,  vollendet  von  dem  öfter  ge- 
nannten Kalligraphen  Hasan  al-Wahbi  im  J.  1188  (1774).  Alle  leeren  Räume 
sind  überdem  durch  bunte  Arabesken  oder  Blumen  auf  geschmackvolle  Weise 
ausgefüllt.  —  Mxt.  249. 

73. 

Ein  kaiserliches  Album  voll  der  ausgesuchtesten  meisterhaften  Proben 
orientalischer  Kalligraphie  und  Zeichenkunst,  ausgeführt  mit  einer  Pracht  und 
Eleganz,  wie  sie  irgend  der  einheimischen  Erfindung  und  technischen  Ausbildung 
abgewonnen  werden  konnte.  —  Gesammelt  wurden  die  einzelnen  kalligraphisch 
voltendeten  Muster,  in  abwechselnder  Verbindung  mit  verschiedenartigen  Zeich- 
nungen und  Gemälden  mehrerer  Künstler,  und  zu  diesem  einzigen  Prachtexemplare 
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seiner  Art  vereinigt  von  Mahammad,  gewöhnlich  Dschenderedschizäda 
(*3ij^A;4-x^  d.  i.  der  Sohn  des  Pressmeisters)  zu  Constantinopel  im  J.  980 
(heg.  14.  Mai  1572),  und  dem  Sultan  Murad  III.  (geb.  953  =  1546,  gest.  1003  = 
1595),  dem  Sohne  Sellm's  IL  (Bl.  2v  und  3r)  dargebracht.  Nichts  ist  an  demselben 
versäumt,  um  es  zu  einem  kaiserlichen  Geschenk  auszustatten.  —  Es  fasst 
52  Blätter,  ist  12^/^  Z.  hoch  und  S'/«  Z.  breit,  der  äussere  Einband  aus  rothem 
Saffian  voll  eingepresster  Goldverzierungen,  und  die  innere  vordere  und  hintere 
Seite  des  Deckels  enthält  auf  incamatrothem  Papier  goldene  und  vielfarbige, 
kleinere  und  grössere  Blumenarabesken. 

Bl.  Ir  entspricht  dem  gegenüberstehenden  innem  Einbände,  während  Iv 
und  2r  auf  blasserm  Papier  grössere  und  reichere  Arabesken  in  weisslichem  und 
röthlichem  Golde  darstellt. 

Bl.  2v  und  3r  enthält  die  persische  Widmung  an  S.  Muräd  in  ta'likartigem 
Naschi,  umgeben  mit  den  reichsten  Färben  und  Goldverzierungen  in  Miniatur- 
malerei. 

Bl.  3v  und  4r  hier  im  Medaillon  die  Worte  »3LJ\j  Ä.iL«Ji  iu=.>Ual,  in  Gold 
und  Farben  ausgeführte  Verzierungen. 

Bl.  4v  persische  Verse  in  grösserm  und  kleinerm  Ta'lik  vom  grossherrlichen 
Buchbinder  Muhammad  Tähir  im  J.  961  (heg.  7.  Dec.  1553)  aus  feinem  weissen 
Papier  sauber  ausgeschnitten  ( M \  ÄJ-j  ^  ^J^ ^^  -J^  ^^  -^^-^  -^^^  a-« U.ä) 
und  auf  kornblumenblauem  Papier  aufgeleimt.  Der  Rosarand  voll  goldener 
Arabesken. 

Bl.  5  r  Gemälde,  einen  sitzenden  Seraph  darstellend  nut  einer  Blume  in  der 
rechten  Hand,  in  der  linken  mit  einem  schwarzen  Tuch.  Darunter  unkenntlich 
gewordene  Schrift. 

Bl.  övund  6r  persischer  mit  Versen  und  Koransteilen  durchmischter  Bericht 
über  die  Entstehung  dieses  Album  (s.  oben)  in  Ta'^lik  von-  Heidar  al-HuseinI 
,_p— *-i  jjus»  geschrieben. 

Bl.  6v  Gemälde  mit  acht  einen  Thron  umgebenden  Figuren,  auf  dem  ein 
Mann  mit  einem  Flammenhaupte  (Salomo?)  sitzt,  vor  ihm  eine  kniende  Frauen- 
gestalt (Königin  Saba?),  Thron  und  Umgebung  in  arabischer  Bauverzierung  und 
chinesischer  Manier  der  Malerei.  Oberhalb  des  Thrones  und  an  der  einen  Seite 
persische  Verse. 
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Bl.  7r  Gemälde,  einen  stehenden  Jüngling  mit  einem  Buche  in  der  Hand 
in  reichverziertem  Rahmen,  den  ein  üppiger  Blumenrand  umvvuchert,  dar- 
stellend. 

Bl.  7  V  Gemälde  mit  vier  Figuren,  darunter  scheinbar  die  obige  (6  v)  Frauen- 
gestalt mit  dem  Fürsten,  der  ihr  zu  trinken  bietet.  Oben  in  der  Ecke  ein  per- 
sischer Vers  in  Doppelreim. 

Bl.  8r  ein  ähnliches  Gemälde  mit  flinf  Figuren,  im  Hintergrund  ein  Garten. 
Die  Herrin  vergnügt  sich  mit  ihrer  Dienerin,  zwei  bringen  volle  Schüsseln,  und 
ein  Bostandschi.  Ein  persischer  Vers  darüber  ist  verwischt. 

Bl.  8v  und  9r  Arabesken  in  Blätterwerk  mit  Phantasiethieren. 

Bl.  9v  und  10  r  sämmtliche  mit  andern  verbundene  Buchstaben  des  per- 
sischen Alphabets  und  persische  Verse  im  Rahmen  herum.  Ein  kalligraphisches 
Muster  in  Ta'lik  von  der  Meisterhand  Sultän's  'Ali  al-Maschhadi. 

Bl.  10 V  und  11  r  zehn  Federzeichnungen  der  feinsten  Art,  Rosetten  mit 
Arabesken  darstellend,  nebst  vier  Halbversen  und  Randverzierungen. 

Bl.  11 V  und  12  r  bewunderungswürdig  feine  Federzeichnung  von  kunstvoll 
verschlungenen  Distelblättern,  Laubwerk  und  Thieren, 

Bl.  12v  künstlich  aus  Papier  ausgeschnittene  und  aufgeklebte "  Pflanzen, 
einen  Garten  darstellend. 

Bl.  13  r — 17  V  verschiedene  Schriftmuster,  persische  Verse  enthaltend,  im 
Ta'likzuge  von  verschiedener  Grösse,  ausgeführt  von  den  Kalligraphen  Schah 
Mahmud  an-Nisäbüri,  Sultan  'Ali  al-Maschhadi,  'Ali  al-Kätib  (der 
Schreiber),  'Abdarrahim  al-Ja'kübi,  Mir  'Ali  al-Huseini,  Sultan 
Muhammad  Nur  im  J.  912  (beg.  24.  Mai  1506). 

Bl.  18  r  Geriiälde  eines  stehenden  Jünglings,  herum  persische  Verse. 
'     Bl.  18  V  Zweikampf,  getuscht,  zwischen  zwei  Fürsten,  von  denen  der  eine 
auf  einem   Elephanten,    der  andere    auf  einem  Pferde   reitet,    ausgeführt   von 
Kamäl  (Jl^  Ai). 

Bl.  1 9  r  —  2 1 V  Schriftmuster  in  Ta'  lik  von  S  c  h  ä  h  M  a  h  m  ü  d  a  n  -  N  i  s  ä  b  ü  r  i 
und  Sultan  'Ali  al-Maschhadi. 

Bl.  22  r  ein  Jüngling  in  ermüdeter  Stellung  sich  auf  seinen  Stab  stützend, 
ringsherum  persische  Verse. 


Gemischt.  79 

Bl.  22  V  —  28  r  Schriftmuster  in  verschiedenem  Ta'lik  von  grossem  bis  zum 
kleinsten,  persische  und  tschagataische  Verse  enthaltend,  von  Schah  Mahmfid 
und  Ahmad  al-Huseint. 

Bl.  28  V  drei  Felder  mit  vielen  Figuren ,  eine  Jagd  oben ,  in  der  Mitte  einen 
Reigen  und  unten  ein  Gastmahl  darstellend. 

Bl.  29  r  Gemälde  eines  Hauses  mit  dem  Harem  im  obem  Stock  und  einem 
Garten,  von  Mahmud,  oben  links  persische  Verse,  ebenso  auf  dem  Sims  des 
Daches  persische  Schrift;  mit  der  Jahrzahl  963. 

Bl.  29  V  —  33  r  verschiedene  Schriftmuster  von  Ta'lik,  persische  und 
tschagataische  Verse  enthaltend,  unter  denen  z.  B.  Bl,  32 v  Einiges  wie  Bl.  4v 
«lus  Papier  ausgeschnitten. 

Bl.  33  V  eine  Frau  sich  auf  ein  Knie  stützend  mit  persischen  Versen  im 
Rahmen. 

Bl.  34  r  in  Gold  gemalte  Blumen  auf  azurblauem  Felde. 

Bl.  34  V  eine  Jungfrau  auf  den  Knien  sitzend  und  eine  Schale  und  Krug 
haltend. 

Bl.  35 r  getuschte  Federzeichnung  eines  mogolischen  Reiters,  der  seinen 
Sattel  auf  den  Schultern  trägt,  mit  herumlaufender  persischer  Schiift  und  Versen. 

Bl.  35  V  persische  Verse  in  Ta'lik,  von  'Isä. 

Bl.  36  r  ein  ftirstlicher  Jüngling,  der  nachdenkend  mit  einem  Buche  daher- 
schreitet,  mit  persischer  Schrift  ringsherum. 

Bl.  36  V  Gemälde  eines  Adlers,  mit  Schrift. 

Bl.  37  r  ein  getuschter  Moschusochse. 

Bl.  37  V  der  Scheich  Sa'di,  auf  der  Erde  sitzend,  den  Kopf  auf  die  linke 
Hand  gestützt,  mit  einem  Buche,  über  welches  er  nachdenkt,  vielleicht  das  aus- 
drucksvollste Gemälde  im  ganzen  Album. 

Bl.  38  r  eine  auf  der  Erde  sitzende  Mannsgestalt,  mit  dem  Hals  in  der  Gabel 
und  die  Füsse  in  Fesseln,  mit  der  Unterschrift  Tursch  Girai  S}^  J^y- 

Bl.  38  V  ein  Derwisch  in  der  Wüste,  eine  Gazelle  liebkosend.  Federzeichnung. 
Herum  persische  Verse. 

Bl.  39r  — 41v  persische  Schriftmuster  von  Kutb-ad-din  Tüni  (  jy). 
Sultan  Muhammad  Nur,  Schah  Mahmud,  40v  zwei  persische  in  Papier 
ausgeschnittene  Distichen  mit  der  Unterschrift  des  Dichters  Fachri   (im  Codex 
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J^),  Ahmad  al-Huseinl  al-Maschhadi  (Cod.  c5-^r--),  Mahmud  asch- 
Schihäbi  (zwei  persische  Distichen  von  Chodscha  AbüTwafä  al- 
C  h  u  w  ä  r  a  z  m  i). 

Bl.  42  r  zwei  getuschte  Bilder,  oben  den  Kampf  eines  Löwen  mit  dem 
Drachen  und  unten  einen  zwischen  Felsen  sitzenden  Derwisch  darstellend,  den 
ein  von  einem  Knaben  begleiteter  Mann  besucht. 

Bl.  42 V  ein  sitzender  Derwisch,  getuschtes  Bild,  mit  der  Unterschrift  Kamäl. 

Bl.  43 r  zierliche  Zeichnung  eines  stehenden  Mundschenken,  ausgeführt  von 
Wall  Dschän  öU  J^  iä. 

Bl.  43v —  44r  persische  Schriftmuster  in  Ta'lfk  von  'Ali  al-Kätib 
und  Mälik. 

Bl.  44 V  Gemälde  mit  sieben  Figuren,  wovon  eine  auf  dem  Throne,  vom 
Lehrer  Bihzäd  ^\jy  :>cJ\  J^c^ . 

Bl.  45 r  Zweikampf  zwischen  einem  Greif  und  Drachen.  Federzeichnung. 

Bl.  45 V  ähnlicher  Zweikampf  (?)  zwischen  Blumen  und  Pflanzen,  die  zum 
Theil  in  fabelhafte  Vögelgestalten  auslaufen.  Federzeichnung. 

Bl.  46 r  Federzeichnung  einer  künstlich  gewundenen  Phantasiepflanzc,  auf 
ihr  der  Reiher. 

Bl.  46 V  lackirtes  Gemälde,  ein  Reiter  mit  dem  Ballschlägel,  dem  zwei 
Sklaven  zu  Fuss  mit  Ballschlägeln  folgen. 

Bl.  47 r  Federzeichnung  von  Wali  Dschän,  einen  Bogen  spannenden 
Jüngling  darstellend. 

Bl.  47  V  vier  persische  Verse  in  Ta'lik  vom  J.  967. 

Bl.  48 r  lackirtes  Gemälde  mit  zehn  Figuren,  die,  mit  Ausnahme  der  mittel- 
sten, in  verschiedenen  Stellungen  den  Bogen  spannen. 

Bl.  48 V  —  49 r  lackirte  Gemälde,  deren  erstes  zwei  Moschusochsen,  das 
zweite  drei  Löwen  enthält.  Den  Rand  dieser  beiden  Seiten  füllen  die  zartesten 
Federzeichnungen,  künstlich  in  einander  verschlungene  Blumen  darstellend,  ganz 
den  frühern  ähnlich.  An  dem  Innern  Rande  in  der  Mitte  ist  das  Siegel  irgend 
eines  Mustafa  vom  J.  978,  vielleicht  des  Künstlers  dieser  ausgezeichnet  feinen 
Federzeichnungen,  eben  so  schön  ausgeführt  angebracht. 

Bl.  49  V  —  51  r  lackirte  Gemälde,  das  eine  mit  acht  Figuren  einen  Markt, 
das  andere  mit  eben  so  viel  Figuren  eine  Ernte  darstellend,  das  dritte  mit  zwei 
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Dämonen,  das  vierte  mit  zehn  Löwen  in  verschiedenen  Stellungen,  über  nnd  unter 
ihnen  Schrift. 

Bl.  51 V  —  52  Goldblumen  auf  rosa  Grund  wie  oben  Iv  und  2r. 

Ausserdem  sind  die  Ränder  aller  Blätter  mit  den  saubersten  Verzierungen, 
in  Farben  und  Gold  auf  die  mannichfachste  Weise  ausgeführt,  bedeckt,  alle  des 
Prachtwerkes  würdig,  das  als  Geschenk  des  Freiherm  Franz  von  Ottenfels- 
Gschwind,  früher  östeneichi.scher  Internuntius  zu  Conslantinopel,  den  Geber 
eben  so  ziert  wie  die  k.  k.  Hofbibliothok .  die  sich  seines  Besitzes  seit  1834 
erfreut.  —  M\t.  313. 

Zierliche  Schriftmuster,  46  Seiten,  Sy^  Z.  hoch,  b^/^  Z.  breit,  von 
neuer  zwar  unbekannter,  aber  sehr  eleganter  Hand.  Die  kalligraphischen  Vor- 
lagen sind: 

S.  1 — 4  die  hundert  Namen  Gottes  in  schönem  Naschi  in  von  Goldlinien 
eingerahmten  Feldern,  auf  den  Schneidepuncten  der  Linien  goldene  Knöpfe  oder 
Rosetten. 

S.  5  —  8  die  hundert  Namen  Muhammad's  in  gleicher  Schritt  und  Anordnung. 

S.  9  —  46  die  türkischen  Personalbeschreibungen  aJä»-  der  Propheten  Adam, 
Noah,  Abraham,  Lot,  Isaak,  Ismail,  Jakob,  Joseph,  David,  Moses,  Aaron,  Jesus, 
Muhammad  (S.  21 — 42),  des  Abu  Bakr,  'Umar,  'Utmän  und  'Ali.  —  Die  Personal- 
beschreibung Muhammad's  macht  von  den  übrigen  insofern  eine  Ausnahme,  als 
die  beiden  oben  und  unten  laufenden  Linien  der  S.  22  —  42  ein  türkisches  Ge- 
dicht in  Tulut  enthalten/  nach  welchem  sieh  dem  Chalifen  Harun  ar-Raschid  ein 
Mann  geringen  Ansehens  mit  einem  Blatte  näherte,  auf  dem  die  hier  mitgetheilte 
Personalbeschreibung  Muhammad's  enthalten  war.  Harun  beschenkte  den  Mann 
reichlich;  worauf  der  Prophet  sich  ihm  im  Traume  zeigte  und  für  die  hohe  seiner 
Person  erwiesene  Achtung  Glück  und  Segen  verhiess. 

Die  Schrift  ist  bei  den  Personalbeschreibungen  so  vertheilt,  dass  eine  Linie 
oben  und  unten  in  schwarzem  Tulut   die  Aufschrift  enthält.    Zwischen   diesen 


i  Anfang:  ^^  J^  "UlsL  j\^\ 
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beiden  Zeilen  befindet  sich  in  der  Mitte  ein  mit  goldenen  und  farbigen  Arabesken 
eingefasster  Kreis,  der  die  türkische  Beschreibung  des  darüber  genannten  Pro- 
pheten in  fünf  Zeilen  so  enthält,  dass  drei  rothe  in  grösserer  Schrift  mit  zwei 
schwarzen  in  kleinerer  abwechseln.  —  Sämmtliche  Seiten  sind  mit  einer  starken 
und  schwachen  Goldlinie  eingefasst.  —  Leider  fehlt  der  Name  des  Kalligraphen. 
—  A.  F.  164  (402). 

Fünfzehn  arabische  und  persische  Schriftmuster  verschiedener 
Gattung,  vorzugsweise  Tulut  und  Ta'ltk,  von  europäischer  Hand,  wahrscheinlich 
von  einem  Italiener  in  Kahira  gegen  Ende  des  J.  1249  (April  1834,  s.  Bl.  5  und  10) 
zierlich  und  mit  grosser  Fertigkeit  ausgeführt.  —  15  Querblätter,  über  12  Z.  breit, 
8  Z.  hoch,  grossentheils  arabische  und  persische  Sprüche  enthaltend,  oft  mit  An- 
gabe der  Schrift  italienisch  darunter. 

1.  Arabisches  gewöhnliches  Tulut:  oU^Al  ^^  ^'  oU-lsLi ^^^Ij  l. 

2.  Arabisches  gewöhnliches  Tulut  zu  Tümär  (jU^)  vergrössert:  «Oil  j.J-\ 
ä!1,«j  Xs-;  am  Rande  sechs  Zeilen  Ta'lik  weniger  gelungen,  zu  fett  und  nicht, 
leicht  genug. 

3.  Ta'ltk:  J^.5^  %\^  ^  Jf. 

4.  Grösseres  Ta'lik:  «Li  ^a\3  l  wie  1,  am  Rande  kleineres,  einen  Gedanken 
arabisch  enthaltend. 

5.  Oben  drei  Zeilen  Ta'lik  mit  dem  bekannten 

Darunter  in  kleinerm  Tulut  zwei  arabische  Distichen. 

6.  Arabisches  Tümär,  um  die  Wendungen  der  Feder  anschaulich  zu  machen : 
b^\  ^5.^j  ^-0  ^*-'^^;  und  darunter  kleiner  ein  anderer  arabischer  Gedanke. 

'    7.  Ta'lik,  grösser  und  kleiner,  um  die  Wendungen  der  Feder  zu  zeigen. 

8.  Ausgeschmücktes  Tulut:  f^}^  ö*^}^  ^1  .«wi. 

9.  Tumär,  ausgeschmückt.  Der  gleiche  Gedanke  wie  3.. 

10.  Oben  geschmücktes  Tümär,  unten  Tulut. 

11.  Ausgeschmücktes  Tulut:  aÜI  Äsli  äXsII  ^\j. 

-     12.  Ähnliches  Ta'lik:    oL^  U-  H^l  olU^l  j^  l. 
13.  Auf  andere  Weise  ausgeschmücktes  Tulut. 
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14.  Ausgeziertes  Ta'lik,  grösserer  und  kleinerer  Zug. 

15.  Desgleichen:  Jjji  J'o-  y^. 

Das  Jahr  1249  ist  mehrfach  angegeben.  —  Mxt.  262. 
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Arabisch. 
76. 

Commentar  zu  dem  bekannten  Werkchen  „die  Dreifachen'^  d.  h. 
diejenigen  Nomina,  welche  je  nach  einem  der  drei  Vocale  a,  i,  u  auf  der  ersten 
Silbe  eine  verschiedene  Bedeutung  annehmen,  vom  Imäm  und  Grammatiker  Abii 
'All, Muhammad  Bin  al-Mustanir  Bin  Ahmad,  einem  Schüler  Sibaweih's, 
gewöhnlich  Kutrub  genannt  und  206  (beg.  6.  Jun.  821)  gestorben.  Vgl.  über  ihn 
die  grammatischen  Schulen  der  Araber  I,  S.  65  flg.  —  Die  Handschrift  enthält  fünf 
Commentare  zu  dem  einen  Text  und  eine  Nachahmung. 

1.  Bl.lv  —  6r  Commentar  vom  Scheich  und  Imäm  Muhammad 
Bin  'Ali  Bin  Ibrahim,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Zureik,  deisen  Todes- 
jahr aufzufinden  mir  bis  jetzt  nicht  gelang.  —  Der  Commentar,  der  mit  den  Worten 
des  vollständig  mitgetheilten  Textes  beginnt: 

folgt  Zeile  für  Zeile  den  gevierten  auf  Bä  ausgehenden  Strophen  und  enthält 
deren  im  Ganzen  achtzig. 

2.  Bl.  6r  —  8v  Commentar  ganz  nach  dem  Vorgange  des  Originals,  nur 
dass  der  Verfasser  ar-Ramli,  wahrscheinlich  der  im  J.  844  (beg.  2.  Juni  1440) 
gestorbene  Schihäb-ad-din  Ahmad  Bin  al-Husein  ar-Ramli.  oder  der 
im  J.  926  (beg.  23.  Dec.  1519)  verstorbene  Kadi   Zakarija  Bin  Muhammad 
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al-Ansäri/   den  Text  von  Theil  zu  Theil  jeder  Strophe  (J.*^  ^xL.)  unter- 
bricht und  ihm  nachahmend  commentirt.  —  Anfang : 

Da  zwischen  Bl.  8  und  9  ein  Blatt  verloren  gegangen  ist,  fehlt  das  Ende'  und 
der  Anfang 

3.  des  dritten  Commentars  Bl.  9  — 10,  dessen  erste  Worte  (sie  ent- 
halten das  dritte  Viertel  des  11.  Verses)  hier  lauten: 

Auch  er  erklärt  Zeile  für  Zeile,  und  im  Texte  machen  sich  einige  Abweichungen 
bemerkbar. 

4.  Bl.  llr —  15v.  Ein  vierter  Commentar  nebst  einer  Nachahmung  des 
Textes  Bl.  15v  —  20 v,  beide  von  'Abdarrahmän  al-Miski  ^jJi\  as-Sachäwi, 
wahrscheinlich  der  nach  dem  J.  1025  (1610)  gestorbene  Scheich  'Abdarrahmän 
Bin  Ahmad  Bin  Misk  as-Sachäwi  (H.  Ch.  JF,  S.  557  Nr.  9520).  Der  Com- 
mentar beginnt  mit  seiner  Einleitung  von  zehn  Zeilen  so : 

Da  die  Zeilen  des  Textes  alphabetisch  fortlaufen  d.  h.  die  jedesmal  nächst- 
folgende mit  dem  im  Alphabet  folgenden  Buchstaben  beginnt,  so  hat  Sachäwi 
dieselben  mit  ihrem  Commentar,  der  die  Strophe  theilweise  erklärt,  mit  dem 
betreffenden  Buchstaben  des  Alphabets  (oil^l  '-t/^^  "^-^^  '-t^^)  ^-  '^^  ^-  ^^^^r- 
schrieben. 

Der  Anfang  der  Nachahmung  ist  folgender: 

j>Ul  ^j  i>^  ««>-  P^L  oi.^1  oUU  ^^-wGL  ^^\  ^'l 


1  Am  Rande  ist  bemerkt:  '^,^^^=>j  o)l_^^l   <^~'  \^\  ^-^  aILs  ^JJl_j   ( J-J^ ) 

jesUJl  ^j^^V\.  —  2  Es  fehlen  nur  wenige  Schlusszeilen,  da  die  mit  ^  beginnende  Zeile 

(  ''cS  y\^  iS-"^  O^  ^«.w.j )    —   das   erste  Viertel  des  30.  Verses   —   mit   ihrer  Erläuterung 

( ill  \-j^  i»  \  ^^^)  erhalten  ist. 
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Sie  enthält  51  nach  den  Anfangsbuchstaben  je  eine'  oder  zwei  alphabetisch 
geordnete  Zeilen,  die  sämmtlich  auf  Bä  ausgehen.  Jeder  einzelnen  folgt  die 
Interlinear -Erklärung  der  betreffenden  Worte.* 

5.  Bl.  20v — 24r.  Der  fünfte  Comraentar  von  Sa'd-ad-din  al-Bärizi, 
von  dem  ich  nichts  weiter  zu  sagen  weiss,  da  ich  wohl  einen  Scharaf -  ad  -  din, 
Schams-ad-din,  Sadr-ad-din  und  Abü'lkäsim  al-Bärizi,  aber  keinen  Sa'd-ad-din 
kenne.  Er  hat  in  seinem  Gedicht  von  106  Versen  nach  dem  Metrum  Radschaz,  das 
so  anfangt: 

und  106  Verse  enthält,  nur  die  Worte,  welche  die  drei  Vocale  zulassen,  ohne 
weitere  Rücksicht  auf  den  übrigen  Text  aufgenommen  und  mit  seiner  Erklärung 
verarbeitet. 

24  Blätter  breit  Octav,  über  7  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
zu  17  Zeilen,  ägyptischer  Zug,  sorgfaltig,  ohne  schön  zu  sein.  Das  erste  Blatt  ist 
wahrscheinlich  von  Legrand  restaurirt,  sonst  mit  Ausnahme  einiger  Flecke 
(Bl.  9r  etwas  gewischt)  gut  erhalten.  —  Stammt  aus  der  Sammlung  Legrand's.  — 
A.  F.  3546  (484). 

77. 


i^l  i  ^l^^l  v^ 


Die  echten  Ausdrücke  der  classischen  arabischen  Sprache. 
Ein  Theil  des  berühmten  arabischen  Wörterbuchs  vom  Imäm  Abu  Nasr  Ismä'il 
Bin  Hammäd  al-Dschauhari  al-Färäbt,  der  im  J.  393  (beg.  10.  Nov.  1002) 
starb.  —  S.  die  granunatischen  Schulen  der  Araber  I,  S.  254.  —  Leider  enthält 
der  Band  nur  den  zweiten  Theil  —  oder  ein  Drittel  des  ganzen  Werkes  —  nach 
der  diesem  Exemplare  eigenthümliehen  Abtheiluug  d.  h.  von  dem  Stammworte  juc, 
-  dem  Anfange  des  Abschnittes  'Am  im  Buchstaben  oder  Capitel  Dal,  bis  zum  Worte 

*  Die  einzeiligen  Buchstaben  sind  die  folgenden :  j,  J,  ^,  J,  «,  O,  a,  .,  "i,  ^J.  — 
-'  Wenn  die  Worte  Bl.  20  v  U-j^  J^  1^  in  der  drittletzten  Zeile  ein  Chronogramm  ent- 
halten sollen,  so  wird  allerdings  nxir  das  J.  961  gewonnen,  was  mit  dem  J.  1025  nicht  zu 
vereinigen  wäre,  man  müsste  denn  O  (50)  vhinzunehmen  und  i  wegwerfen  dürfen.  Auch  sind 
daselbst  unten  zur  Ausfüllung  des  Raumes  vom  Abschreiber  zwei  Distichen  des  Imäm  Schäfi'i 
aufgenommen. 
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las^  im  Buchstaben  TA.  Jeder  Buchstabe  bildet  ein  Capitel  <J^  (z.  B.  Jl  JJi  ^l) 
und  in  ihm  wiederum  jeder  Buchstabe  der  Reihenfolge  nach  einen  Abschnitt  J.^ 
(z.B.  Alif —  J^\  —  den  ersten  Abschnitt  im  Buchstaben  JiJ>).  —  Während  eine 
neuere  Hand  (die  Legrand's)  den  Band,  dessen  Anfang  U^  f^'^J^  J<^J^  ^^  f<^J 
^>«n  J-oä  aHVj  i\  J^ji  lautet,  richtig  als  jl-^^^  jsi-^  bezeichnete,  geht  aus  der 
Unterschrift  S.  223 '  hervor,  dass  das  Original,  aus  dem  diese  Abschrift  genommen 
und  das  vom  Granmiatiker  Muhammad  Bin  'Ali  Bin  Muhammad  al-Harawi  (gewiss 
der  im  J.  433  — beg.  31.  Aug.  1041  —  gestorbene  Abu  Sahl  Muhammad  al-Harawi) 
geschrieben  war,  hier  in  seinem  dritten  Theile  nach  der  ihm  gegebenen  Ein- 
theilung  zu  Ende  ging.  Der  der  Medicin  beflissene  Abschreiber  unserer  Copie 
Abu  Muhammad  Bin  Isä  Bin  'Ali  vollendete  dieselbe  im  J.  599  (beg.  20.  Sept. 
1202),  also  vor  650  Jahren  unserer  Zeitrechnung  in  Damaskus.  —  Dieser  dritte 
Theil  des  Originals  geht  bis  zum  Stammworte  _;-^*^,  während  der  zweite  Theil  der 
vorliegenden  Abschrift  bis  zu  S.  441  d.  h.  bis  zum  Worte  ,_^  fortläuft  und  den 
Buchstaben  Cf"^  abschliesst;  allein  zwischen  S.  440,  die  mit  ^^.J^  endigt,  und 
S.  441  ist  eine  Lücke  von  ungefähr  16  Blättern  bemerkbar.  —  Ausser  der  Be- 
merkung des  Abschreibers  S.  441  —  der  hier  zu  seinem  Namen  noch  J-<5ji^ 
hinzufügt  — ,  dass  hier  das  Ende  des  zweiten  Theiles  seiner  Abschrift  sei  und 
ihm  der  dritte  mit  dem  Worte  ^j^l  folgen  werde,  lautet  die  Unterschrift  ganz 
wie  oben  S.  223.  —  Es  beginnt  dann  auf  S.  444  dieser  dritte  Theil  mit  dem 
Capitel  0^^  {.a^^^)i  '^^^  der  Text  geht  im  Zusammenhange  bis  zu  dem  Stamm- 
worte iaä^ä  fort,  wo  der  Custos  ^ill  andeutet,  dass  das  Werk  nicht  complet  ist  und 
nur  ein  Stück  des  dritten  Theiles  enthalte.  —  Andere  untergeordnete  Abtheilungen 
des  Textes  finden  sich  ausserdem  z.  B.  S.  563  bemerkt.  —  Der  bedeutende  Werth 
dieses  und  des  folgenden  Bandes,  die  beide  nach  der  Bemerkung  S.  1  früher  dem 
französischen  ersten  Dolmetsch  Legrand  in  Kahira  gehörten,  beruht  auf  ihrem 
hohen  Alter. 


Jl  >iiJl  j._^Jl  A_^;^=»  b^\  A_«^^  ^:r^^  ^3^^  ^-^"^  Cy  J^  ü'  -^"^  ^-^  ^'•■^ 
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291  Bl.  oder  582  Seiten  Folio,  gegen  12'/.  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  Baumwollen- 
papier,  Nascht  zu  15  Zeilen  von  nicht  gerade  schöner  aber  durchaus  deutlicher 
Hand,  vollständig  vocalisirt  und  correct,  die  Überschriften  und  die  am  Rande 
ausgezeichneten  Wörter  roth,  Stichwörter  und  Anderes  roth  überstrichen.  — 
A.  F.  10  (2). 

78. 

Ein  Theil  desselben  Werkes  nnd  zwar  der  vom  Abschnitt  OO  im 
Capitel  ^lU  mit  dem  ersten  Stammworte  ia~i>  bis  zum  Abschnitte  Cr^  hn  Capitel 
A  mit  dem  letzten  Stammworte  Jv^.  Dieser  Band  enthält  den  ftinften  und 
sechsten  des  auf  neun  Theile  angelegten  Exemplares.  Legrand  hat  zwar  S.  1 
».U^=^l  ^  JjUil  'j^\  hineingeschrieben,  allein  das  geschah  nur,  um  den  Band 
als  Fortsetzung  des  vorhergehenden  ihm  auch  angehörigen  zu  bezeichnen.  —  Der 
ftinfte  Theil  schliesst  Bl.  213 r  oder  S.  425  mit  dem  Worte  oLa.,  also  mit  dem 
Ende  des  Capitels  H»,  S.  426  ist  leer,  und  S.  427  oder  Bl.  214  beginnt  der 
sechste  Theil  (^  ^Lll  [jh),  wie  nach  der  Basmala  S.  428  ausdrücklich  bemerkt 
ist,  und  hat  als  erstes  Stammwort  J»\,  also  mit  dem  Capitel  ^lä  und  dem  Ab- 
schnitt oill  im  t-^lä  sich  ohne  iTnterbrechung  an  den  vorhergehenden  Theil 
anschliessend.  Mit  Bl.  421  v  d.  h.  mit  dem  Buchstaben  »^  (Jir*)  endigt  der  Band, 
der  die  Seiten  2  bis  24  mit  den  S.  568  bis  582  des  vorhergehenden  Exemplares, 
also  das  Stück  vom  Stanunworte  iaJj  bis  ias^  gemeinschaftlich  hat. 

421  Bl.  oder  842  S.  Folio,  12  V,  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  Baumwollenpapier,  sehr 
alt,  ja  die  den  kufiscben  Zügen  nahe  kommende  Form  der  Buchstaben  verräth  ein 
noch  höheres  Alter  als  der  vorhergehende  Band,  vielleicht  den  Anfang  des  sechs- 
ten Jahrhunderts.  Leider  fehlt  jede  Unterschrift.  Der  Zug  ist  gross  zu  17  Zeilen, 
gefällig,  deutlich,  durchaus  vocalisirt.  —  Die  Überschriften  und  die  am  Rande 
ausgezeichneten  Stammwörter  sind  hier  schwarz.  —  Legrand.  —  A.  F.  20  ( 3 ). 

79. 

Ein  drittes  Bruchstück  desselben  Wörterbuchs,  das  Ende  des 
ganzen  Werkes  von  dem  Stammworte  J^^  mitten  im  »Ü  bis  an  das  Ende  von 
^.  Legrand  hat  aus  gleichem  Grunde  wie  oben  die  verführerische  Aufschrift 
Ä-^yi  "jL]  vorgesetzt,  die  er  in  der  Aufschrift  des  Einbandes  ^-.aä  ^  f-^])^  "J^^ 


38  Lexikographie. 

'Ül  ^\j  ^>-\  Jl  ^M  u-'l  j*  ■>^'^^  noch  mehr  specitilisirte.  —  Nach  der  Anlage 
des  Exemplars  enthält  dieser  Band  von  Bl.  Iv  his  62  v  =  S.  125  oder  vom 
.^1  ^l  j^  ^L-Jl  J.^3  (J-^^)  his  ,<^^  ^^'  o-  ^y^  J^'  (f^j)  ^^8  Ende  eines 
dritten  Theils  (*Jr»),  auf  den  S.  126  die  Aufschrift  ^\J\  [jl\  und  >S.  127  der 
Abschnitt  üy*'  aus  dem  Capitel  ^^  mit  dem  Stammvrorte  pL  folgt.  Am  Schlüsse 
S.  468  ist  bemerkt,  dass  die  Abschrift  29.  Muharram  944  (8.  Juli  1537)  vollendet 
wurde,  v^as  sich  aber  nur  auf  Bl.  63  —  234  bezieht,  da  die  ersten  62  Blätter  von 
neuerer  Hand  geschrieben  sind. 

234  Bl.  oder  468  S.  klein  Folio,  9'/^  Z.  hoch,  6%  Z.  breif,  mit  Baumwolle 
gemischtes  Papier.  —  Die  ersten  62  Bl.  flüchtiger  nasta'likartiger  Zug  zu 
23  Zeilen,  weniger  deutlich,  fast  vollständig  vocalisirt,  die  Stammwörter  roth. 
Von  Bl.  63  an  deutliches,  cursives  Naschi  ebenfalls  zu  23  Zeilen,  fast  vollständig 
vocalisirt,  Stammwörter  und  Satzpuncte  roth,  mit  vielen  Randglossen  von  gefälli- 
ger Hand.  —  Der  erstere  Theil  ist  neuer.  —  Legrand.  —  A.  F.  71  (4). 

80. 

Viertes  Bruchstück  vom  Buchstaben  "1;  (y\)  an  bis  zum  Abschnitt  Käf 
des  Capitels  Mim  (^iß>),  eine  Dublette  mit  der  Unterschrift  Bl.  321  v:  Vollendet 
wurde  dieses  (restaurirte)  Bruchstück  (htbä)  am  3.  Safar  1053  (23.  April  1643). 
Ich  schrieb  es  ab  aus  einer  Copie,  an  deren  Ende  bemerkt  ist,  dass  sie  ihr  Be- 
sitzer Müsä  Bin  'Abdalbäkl  Bin  al-Husein  Bin  Musäfir  Bin  al-Husein  az-Zanri  der 
Schafiit  nach  einem  Exemplare  von  der  Hand  des  Scheich  und  Lexikographen 
Abü'lkäsim  'Ali  Bin  Dscha'far  Bin  'Ali  as-Sa'di,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn 
al-Kattä'  (starb  515  =  1121)  um  das  J.  .53*  für  sich  verfasste. 

321  Bl.  klein  Quart,  6^/i  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  der  recht  alte  ursprüngliche 
Theil  gelbes  baumwollenes,  der  restaurirte  gelbes  oder  weisses  Papier,  der 
ältere  Theil  in  gefälligem  ganz  deutlichen  obwohl  etwas  eckigem  und  kleinem 
Naschi  zu  22  Zeilen,  durchaus  vocalisirt,  mit  rothen  Stammwörtern  und  Unter- 
scheidungszeichen, umfasst  die  Blätter  11  —  142  und  153  —  204  mit  einer  Lücke 
von  zehn  Blättern  zwischen  Bl.  94  und  95.  Die  da  und  dort  befindlichen  "Wasser- 
flecke sind  für  den  Text  fast  unschädlich,  und  dass  dieser  revidirt  ist,  beweist  das 


1  Die  Hunderte  sind  weggeschnitten. 
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^  am  Rande.  —  Die  restaurirten  Theile  sind  1)  Bl.  1 — 10  von  auch  ziemlich 
alter  mehr  flüchtiger,  doch  deutlicher  und  nicht  ungefälliger  Naschi-Hand,  Wurzeln 
und  Satzzeichen  wie  oben  roth,  mit  weniger  Vocalen  —  2)  Bl.  143  — 152  von 
anderer  ebenfalls  flüchtiger  Naschl-Hand,  gedrängt,  deutlich,  ziemlich  gefällig, 
mit  wenigVocalen  und  nur  von  Bl.  146  an  die  Wurreln  roth  —  3)  Bl.  205  —  321 
von  neuerer  sehr  feiner,  kleiner  und  netter,  etwas  flüchtiger  (von  links  nach 
rechts),  doch  deutlicher  Hand  zu  21  Zeilen  und  durchvocalisirt,  die  Wurzeln  und 
Satzzeichen  roth,  mit  vielen  Randgloe'sen  von  derselben  Hand.  —  Erworben  1852 
aus  der  Sammlung  des  Herrn  von  Kremer,  der  diesen  wie  den  folgenden  Band 
1850  zu  Damaskus  kaufte.  —  Mxt.  719. 

81. 

Fünftes  Bruchstück,  so  alt  wie  das  vorhergehende,  vom  Abschnitt  Käf 
im  Capitel  Mim  (io)  bis  an  das  Ende  des  Werkes,  das  in  diesem  Exemplare  zehn 
Theile  ("j/^^  oder  Hefte)  bildete.  Kurder  neunte  Bl.  Iv — 164r  und  zehnte 
Bl.  164r — 255 r,  worauf  bis  Bl.  264 r  die  Partikeln  folgen,  die  255 r  unter  der 
Aufschrift  <\  oiliil  <J<i  mit  1  und  1  Jl  beginnen  und  mit  l.  schliessen,  sind  erhalten. 

264  Bl.  klein  Folio,  9  Z.  hoch,  über  6  Z.  breit,  hellgelbes  Baumwollenpapier, 
Nascht  von  zwei  Händen:  1)  der  ältere  ursprüngliche  Theil  Bl.  Iv — I64r  wahr- 
scheinlich ägyptischer,  deutlicher,  gefälliger,  regelmässiger  und  grosser  Zug  zu 
16  Zeilen,  durchaus  vocalisirt,  mit  Auszeichnung  der  Stammwörter  am  Rande, 
sonst  ohne  jeden  Schmuck  und  selbst  im  Texte  sehr  fleckig,  mit  der  Unterschrift 
Bl.  164r,  dass  hier  der  neunte  Theil  zu  Ende  gehe  (mit  dem  Worte  "U:»-)  und 
der  zehnte  mit  dem  Abschnitte  »W  (  c^l)  folgen  werde.  Die  Abschrift  bis 
Bl.  164r  wurde  vollendet  Sonnabends  den  24.  Ramadan  604  (12.  April  1208) 
von  'Abdalmudschib  Abu  Dschäfar  Bin  Sälim.  —  Dieser  Theil  des  Codex  hat  also 
ein  Alter  von  fast  650  Jahren,  und  am  Rande  ist  bemerkt,  dass  er  von  Ihn  al- 
Dschawäliki  verglichen  worden  sei.  —  Der  zehnte  Theil,  Bl.  164r  —  264 r. 
flüchtig  mit  Neigung  von  rechts  nach  links,  deutlich,  doch  weniger  gefallig,  nicht 
überall  vocalisirt,  die  Wurzelwörter  am  Rande  schwarz  ausgezeichnet,  die  Satz- 
puncte  roth,  vnirde  nach  dem  Zeugniss  der  Unterschrift  Bl.  164  r:  vollendet  durch 
Jahjä  Bin  Muluämmad  mit  dem  Ehrennamen  Sa'd  al-Hamidi,  Dienstags  den 
18.  Muharram  774  (20.  Juli  1372).   Ebenfalls  alt.  —  Mxt.  720. 

12 
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82. 

Wörterbuch  der  cl assischen  Sprache,  von  unbekanntem  Verfasser, 
mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:  ^\  .^Ü^l  c>>*-'j  ^L-^'il  ^.^  aU  j^-^\.  — ■-  Wie  das  A^'or- 
wort  bemerkt,  ist  das  Werk  eine  Zusammenstellung  (pj^)  aus  mehrern  Wörter- 
])üchern  der  arabischen  Sprache,  die  Gott  als  den  Schlüssel  zum  Thor  seiner 
Gnade  geschaffen  hat.  —  Aus  der  Einrichtung  des  Werkes  sind  zugleich  die 
Quellen,  aus  denen  es  geschöpft  ist,  erkenntlich.  Was  darin  roth  geschrieben  ist, 
bildet  den  Text  ^yW  d.  h.  das  zu  erklärende  Wort,  was  schwarz,  den  Commentar 
und  die  Erkläning  o\J\j  7-^-«^^.  Jedes  Textwort,  über  dem* sich  weder  ein  Punct 
noch  irgend  ein  anderes  Zeichen  befindet,  ist,  >vie  seine  Erklärung,  aus  dem 
Sihah  (oder  wohl  richtiger  Sahäh)  des  Dschauhart  genommen,  ein  k  (ü\^)  dar- 
über bezeichnet  für.  Beides  als  Quelle  irgend  eine  Koranerklärung  ^Ä»  Cf^  jir^ 
-Xxss-l  öj^l,  aus  welcher,  ist  nicht  angegeben,  ein  6-  (C/^)  den  Kämüs,  ms  (j^-») 
den  Misbäh  Munir  (H.  Ch.  [;  S.  586  Nr.  12188),  mh  (£)  den  Muhkam  des  Anda- 
lusiers  Ibn  Sida  (Ix.^  j>\  H.  Ch.  F,  S.  427  Nr.  11548),  h  (^)  irgend  einen  Com- 
mentar zu  Hariri's  Makämät,  z  {^\j)  den  Korancommentar  des  Mu'izz-ad-din 
(jAl^:),  mdsch  (g_)  den  Mudschmil  (al-luga  H.  Ch.  V,  S.  406,  Nr.  11469) 
des  Ahmad  Bin  Färis  Bin  Zakarijä  Bin  Habib,  drei  Puncte  mehrere  lexikalische 
Schriften,  deren  Titel  nicht  bekannt  sind,  ein  schwarzer  Punct  darüber  ohne 
irgend  ein  weiteres  Zeichen  den  Kämüs  als  conform  und  stützenden  Beleg  für  das 
Wörterbuch  Sihah  (»-Ui^"  IjloU^  ULL>),  ein  rother  Punct  und  sonst  nichts  den 
Muhkam  ebenfalls  als  conform  und  stützenden  Beleg  für  den  Sihah,  zwei  Puncte, 
ein  rother  und  ein  schwarzer,  ohne  weiteres  Zeichen  den  Muhkam  und  Kämüs 
zugleich  als  stützende  Belege  für  jenes  Wörterbuch,  und  zwei  Puncte,  ein  rothe 
und  ein  schwarzer'  oder  einer  von  beiden,  den  Muhkam  und  Kämüs  als  Beleg  für 


i  Der  Text  heisst:  L^^s.  i^  "^■^^-'j  "j/-*'^  QClaiii   (d.h.  ^J<\\  Jy)   <}Jy  ölS^lJlj 
"J^^  ^^iii   ^y  ^^\  ölf  J^»>-_j   (sie)  ^W^^   Iju^U  l«-.^>.  ^.-^^Ullj  Xsi-1  ^^i  [^ibj'^ 

Zweimal  „ein  rother  und  ein  schwarzer  Punct"  scheint  unzulässig. 
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die  ausser  ihnen  beiden  oben  bestimmt  bezeichneten  Werke.  —  Der  leitende 
Buchstabe  für  die  in  Abschnitte  J^-öä  getheilten  Capitel  y^\y\,  deren  jedes  einen 
Buchstaben  enthält,  ist  der  Endbuchstabe,  für  die  Abschnitte  die  alphabetische 
Reihenfolge  der  Anfangsbuchstaben.  Das  Werk,  dessen  Inhalt  zum  grössten  Theil 
aus  dem  Sihäh  genommen  ist  und  dessen  Eintheilung  folgt,  beginnt  Bl.  2v  mit 
Äilll  i  p^U^^l  ^{S^  j^j^\  oil^l  ^Ji  und  erschöpft  keineswegs  den  lexikali- 
schen Gesammtstoflf,   sondern   hebt   in   den   einzelnen  Buchstaben   nur  wenige 

Stammwörter  heraus,   z.  B.   aus  dem  'Ul  J.^  (^^jf  ^-  s.  w.)   im  Ganzen  fünf 

-'  .  .^»'  -'  *  "' 

Wörter,  aus  "^Ul  J-^  das  eine  aUsJ,   so  dass  das  zweite  Capitel  *U]  ^l.  bereits 

Bl.  7r  beginnt.  Bl.  lOv  fehlen  nach  v-^Lls-^i  wahrscheinlich  einige  Worte  oder 
der  Sammler  wollte  sie  nachtragen.  Dem  leergelassenen  Räume  folgt  sogleich 
'ULl  J^  mit  w.^sll.  Ebenso  wie  im  Sihäh  kommt  B1.237r  ein  Capitel  Älllll  oilill  w^l^ 
und  darin  Bl.  238  r  ol.i  als  letztes  Wort.  —  Keine  Unterschrift  bescheinigt  das 
Alter  des  Codex,  dessen  ursprünglicher  Theil  gewiss  500  Jahre  wenn  nicht 
mehr  zählt. 

238  Bl.  Querformat,  6  Z.  breit,  reichlich  3y^  Z.  hoch,  dessen  Rücken  beim 
Aufschlagen  nach  oben  zu  kehren  ist,  der  alte  Theil  Bl.  4 — 7,  11 — 170,  174 — 177, 
181—190,  192—199,  233—238,  braungelbes  Baumwollenpapier,  das  von  B1.181 
an  seine  Gattung  wechselt,  nettes  gefalliges  Naschi  zu  16  Zeilen,  durchaus  voca- 
lisirt,  die  Stanmiwörter  und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Formen  roth,  die  Auf- 
schriften der  Capitel  rothes,  die  der  Abschnitte  schwarzes  Tulut.  —  Die  vortreft- 
lich  und  ebenfalls  von  ziemlieh  alter,  sehr  gefalliger,  der  ersten  ähnlichen  Hand 
restaurirten  Blätter  1—3,  8—10,  171—173,  178—180,  191,  200  —  232  sind 
weniger  wasserfleckig  als  die  altem.  —  Mxt.'716. 

83. 

Die  Früchte  für  die  Herzen  über  das  Angefügte  und  Bezogene, 
ein  Titel  hergenommen  von  dem  grammatischen  Verhältniss  der  Genitivannexion 
Aslol  und  der  adjecti vischen  Beziehungsform  a*-j,  hier  in  Anwendung  auf  eine 
bedeutende  Anzahl  zusammengestellter  hauptsächlich  metonymischer  Ausdrücke, 
welche  durch  zwei  in  jenem  Verhältniss  stehende  Hauptwörter  gebildet  werden. 

12* 
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und  hier,  um  nicht  zu  zersplittern,  zur  Lexikographie  gezogen  sind,  von  Abu 
Mansür  'Abdalnmlik  Bin  Muhammad  Bin  Ismä  il  at-Ta'älibi,  ge- 
storben 429  (beg.  14.  Oct.  1037)  oder  430.  —  Der  auf  dem  Vorblatte  Ir  falsch 
und  incorrect  eingeschriebene  Titel  a-JläJI  oUa.«  ^Ua^  aJ.c  J^j  U  rührt  von  einer 
spätem  rohen  türkischen  Hand  her  und  findet  nirgends  eine  Rechtfertigung,  der 
hingegen  oben  vorgesetzte  wird  ausser  den  Spuren  im  Codex  selbst  auch  von 
Hadschf  Chalfa  (//,  S.  493  Nr.  3838),  dessen  Angaben  über  den  Inhalt  und  die 
Zahl  der  Capitel,  *einundsechzig,  genau  mit  der  Handschrift  übereinstimmen, 
durchaus  bestätigt.  Ebenso  bei  Dozy  Cat.  /,  S.  223').  Der  Handschrift  fehlt 
jedes  Vorwort,  mithin  auch  Titel  und  Namen  des  Verfassers.  Vorausgeht  (Bl.  JI\ 
bis  XlJy)  der  sorgfältigste  Index  sämmtlicher  einzelnen  Artikel  des  Buches  auf 
11  in  Quadrate  eingetheilteu  Blättern  alphabetisch  .geordnet,  doch  ohne  in  den 
einzelnen  Buchstaben  selbst  die  alphabetische  Reihenfolge  derselben  festzuhalten 
z.B.  ^1  ^JU^I  ^..Jol,  -dll  ^.\,  AJJI  OUI,  AÜl  J.J,  <xlll  ^-^J,  all  >1  ^^1  o^.  Einem  • 
leeren  Blatte  folgt  Iv  ein  neues  Verzeichifiss  des  Inhalts  des  ersten  Capitels,  wie 
es  jedem  einzelnen  Capitel  vorausgeschickt  ist,  und  dann  sogleich  der  Text  selbst 
mit  den  auf  aÜI  sich  beziehenden  Redensarten  aHI  J.ibl,  aIH  JL^u,  <)JJ1  J^j  u.  s.w., 
ebenso  Bl.  5v:  »XJ!  ^ylc  oLoÜ  ^1  w-v-o^  ^Ua^  U»  jUli  w^Ul  und  so  fort  überall, 
wo  etwas  in  den  Überschriften  ausser  der  Zahl  des  Capitels  steht,  bis  Oap.  61. 
Bl.  100  r:  o^-'^-«--!!^  oUUaH  j  ^\j)i\  ^■>.\  ^i^^  jlJ.\  J  öfJi\j  ^jLsLI  ^Ul 
Schluss  Bl.  100  V  mit  der  Unterschrift  des  Copisten  Ibrahim  Kiriml,  der  seinen 
Theil  der  Abschrift  26.  Muharram  1104  (13.  April  1741)  vollendete.  —  Vgl.  zur 
deutlichem  Ansicht  über  den  Inhalt  die  von  Hammer- Purgst all  übersetzten 
Auszüge  Zeitsohr.  der  DMG.  F,  S.  179  —  194  und  289  —  307.  —  17,  S.  48  —  66 
und  505-520.  —  VII,  S.  542—557.  —  IUI,  S.  499—529,  und  über  den  Titel 
IX,  S.  226  Anm.  2. 

100  Bl.  ohne  die  ersten  I—XIII,  klein  Folio,  fast  10'/,  Z.  hoch,  6  Z.  breit, 
von  verschiedenen  Händen  in  Nasta'lfk,  gewöhnlich  zu  35  Zeilen,  auf  gewöhn- 
lichem heller  und  dunkler  gelben  geglätteten  Papier.  -^  Bl.lv  —  39  r  dritte 
Zeile  ziemlich  rohes,  enges,  sorgloses  und  flüchtiges  Nasta'lik,  bald  von  rechts 
nach  links,  bald  umgekehrt  sich  neigend,  die  Zeilen,  gewöhnlich  35,  doch  auch 
38,  bald  eng,  bald  weit,  und  Bl.  8v  und  26 v  mischt  sich  eine  andere  Hand  mit 
fremdem  Inhalt  von  halben  Seiten  ein.    Bl.  26  v  und  37  v  sind  aus  Sorglosigkeit 
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leer  gelassen,  ohne  dass  etwas  fehlt.  Dagegen  sind  die  Überschriften  und  Stich- 
wörter von  besserer  Hand  roth  nachgetragen.  —  Bl.  39  r  Z.  3  beginnt  eine  neue 
sorgfiiltigere  nnd  ausgeschriebene  Hand,  ebenfalls  Nasta'lik,  cursiv,  klein  und 
zierlich  zu  35  Zeilen  mit  rothen  Überschriften  nnd  Stichwörtern.  Die  verletzten 
Blätter  bis  Bl.  90  fast  ganz  wasserfleckig,  doch  ohne  dem  Text  wesentlich  zn 
schaden.  —  N.  F.  20. 

84. 
Zweierlei. 

LBl.lv— 85v:  ^UUl  c^|;b1j  AjSi)  oLLS^ 

Die  Metonymien  der  Philologen  und  die  Andeutungen  der  Be- 
redten, vom  Scheich  und  Imäm  AbüTabbäs  Ahmad  Bin  Muhammad 
Bin  Ahmad  al-Dschurdschänf,  gestorben  482  (beg.  16.  März  1089),  mit 
dem  Anfange  1  v :  ^1  JUol  O  U^a.  jpjJ  ^  jJl  a11  xJ~\  .  —  Die  längere  Einleitung 
handelt  von  den  verschiedenen  Arten  der  Metonymien  und  ihrem  Ursprung,  und 
am  Schlüsse  derselben  7  v  bemerkt  der  Verfasser,  dass  er  den  gesammten  Inhalt 
in  24  Capitel  vertheilt  habe,  deren  Verzeichniss  Bl.  8  (vgl.  auch  28  v)  folgt.  Doch 
stimmt  die  Ausfnhrung  des  Textes  mit  den  Angaben  des  Verzeichnisses  nicht 
tiberein,  was  seinen  Grund  in  der  verschriebenen  Zahl  bei  der  Angabe  der  Capitel 
hat,  während  der  Inhalt  mit  den  Worten  des  Verzeichnisses  zusammentrifft.  Auch 
ist  Bl.  20  r  ein  (vom  dritten  Capitel)  ausgelassener  TheU  nachgeholt.  Überdiess 
enthält  der  Text  des  ersten  Theils  (JJ^l  »^il  bis  Bl.  28 r)  nur  10  Capitel  (Capitel 
fünf  und  sechs  fehlen) ,  während  das  Verzeichniss  folgende  24  der  beiden  Theile 
aufzählt:  jL^'i\  ^  l^  -U.  U^  'J\^\  J  5  j^yi  oLU^=Jl  J  (Bl.  9v)  Jß^'ZÄJ]  \ 

L_ib^_j  w— Jl  j  l^j\\  j^  Ai  jUl  L-oj  Ljll  ^  LU^=Ji  j  (12 v)   ^      j^'^^j 

oUo  ^  LUSUl  J  (19  r)  1       l^iloj  Vjäj  Äl^l  jcj  9Xj-\  ^  'bX^\  j  (16  r)  f 

j  ^L-JJl  jUl  jp  LL53\  j  (20 v)  o       i^lj  j-^^j  ijlölj  l*y^\  j^  A>  Jj«i\l 

J.    Lu.^=:^'l    J    (— )    V  Wj^lj    ijl^)!|    ^    Ä,l^^=^ll    J     {—)    \  ^  ^,i\    «-d.^1 

Ij^  ilj  ^c  IXSJ\  j  \  juiij  UJl  jc  ÄiLSlll  j  K  Js^  \j  l^jy^  jJba-j  jJ^ ! 
^JsC.  U  i>'^i  J  \  V        Fehlt  im  Fihrist  \\        i  jUII  jc  LlS^\  J    \  .        ^\jj^^ 

^^Jir^i  j    \  0         U^y^  jl    (al.    V  ^  ÜUil)  V«  J^^  ^^^^  v>^   Jj)-^^  J    ^  ^ 
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^  •  ...  -  -      ^^ 

l,^:^,.^    -^  ^'^*^^  wJäj  ÄjLJI  Äyü  l^Li-o  ^rj^  'L^^l  t_ft-ö_5  ^    \  Y        ly^wsi  JiUllj  <£LÄii 

V-UU._5  ^X j^l  ö^;  Ä^J^l  'j>y>}  j  ^  .       ^^^^  ^^  V^^^  ^'-^^  ->y  J  \  ^       ^-^^ 

ÄjiLk.  oliUT^  VI  ^,»1  ^  aj  'bX.^=> ytLi  J:c  ^c'  rr'  o'i^^lllj  Ä^loil  ^ 
ol^Uiw^lj  o  V**-*^^  aL1)'_j  oIjU5J1  öj^  ^^  Ij^sü^  lälÄil  i  t^Ul  jUf  iii^io  l^:«  Oy-^^ 

Der  zweite  Theil  JUil  ^«.1  oder  ^  Uli  jJl-sII,  der  in  seiner  Überschrift  ^J«Sj 
.statt  oLUiJl  setzt,  enthält  12  Capitel,  die  Bl.  28 v  verzeichnet  sind;  allein  die- 
selben sind  bereits  in  den  24  Capiteln  des  ersten  Verzeichnisses,  nur  nicht  ganz 
in  derselben  Ordnung,  enthalten.  Nach  dem  leeren  Bl.  29 r  beginnt  Bl.  29  v  das 
erste  Capitel,  und  Bl.  85  r  schliesst  das  zwölfte,  während  85  v  die  flüchtigere 
Hand  des  Restaurators  bemerkt,  dass  dieses  Buch  aus  einem  alten  Exemplare, 
dessen  Schrift  sehr  schlecht  war,  abgeschrieben  wurde,  so  dass  an  sehr  vielen 
Stellen  das  Original  Zweifel  übrigliess.  Ausserdem  habe  der  Abschreiber  dieses 
d.  h.  des  hier  vorliegenden  aus  dem  alten  abgeschriebenen  Exemplares  die  dia- 
kritischen Puncte  an  den  unrechten  Orten  gesetzt  und  dadurch  den  grössten 
Theil  des  Wortes^  offenbar  alterirt  (\J1>  ^^v'^  4>C)1  ^-o  I  v-J^^^).  Er  (der  Restau- 
rator) habe  es  mit  dem  schlechtgeschriebenen  Originale  verglichen  und  nach  Mög- 
lichkeit im  J.  1128  (heg.  27.  Dec.  1715)  berichtigt. 

Die  ersten  acht  Blätter  von  kleinerm  Format,  87^  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  sind 
von  gleich  alter  steifer,  aber  deutlicher  Hand  restaurirt,  während  der  ursprüngliche 
Text  —  gegen  9  Z.  hoch  und  gegen  572  Z.  breit,  mit  einer  Lücke  zwischen  Bl.  8 
und  9  und  mit  nur  7  Zeilen  Tex^  Bl.  9  r  und  v  — ,  der  gleich  mit  dem  ersten 
Capitel  beginnt,  in  eursivem,  gedrängten,  doch  lesbaren  Naschi  zu  29  Zeilen 
geschrieben  ist.  Die  erklärten  Worte  sind  am  Rande  roth  und  schwarz  aus- 
geschieden, neben  ihnen  Glossen  und  öfter  in  Folge  der  Vergleichung  Text- 
correctureif  (^).  _  Bl.  86r  — 89r  leer.  —  N.  F.  18. 


1  Nämlich:  von  dem  gerade  die  Rede  ist.  Vielleicht  ist  iXlll  statt  Äi^Gl  „die  meisten 
Wörter,  den  grössten  Theil  der  Wörter"  zu  lesen. 
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2.  Bl.  89v— 118r:     ^^^^J»^^^^  i.L53l  ^1:$^ 


Das  Buch  der  Metonymie  und  der  indirecten  Bezeichnung, 
von  dem  Nr.  83  erwähnten  Ta  älibi  zu  Nisäbür  im  J.  400  verfasst  und  darauf 
neu  redigift,  mit  dem  Anfange  ßl.  89  v:  ^  J^-*'  ^'  J-^j  Ot^l^Jl  o^j  *Ü  J^^ 
^1  j^^  LjC-».  —  Nachdem  der  Verfasser  sich  genannt  und  den  Chuwärazmschäh 
AbuTabbäs  Ma'mün  Bin  Ma'mün  gepriesen,  bezeichnet  er  diese  Schrift  als  ein 
zwar  leichtes  Volumen,  aber  von  schwerem  Ge\vicht  in  dem  Gebiete  der  Metonymik. 
Ich  hatte  es,  fährt  er  fort,  in  Nisäbür  im  J.  400  (beg.  25.  Aug.  1009)  verfasst, 
und  als  davon  im  Munde  des  Chuwärazmschäh  Erwähnung  geschah  und  ich  mit 
einem  Exemplare  für  den  BUcherschatz  des  Fürsten  beauftragt  wurde,  änderte 
ich  die  Anlage  des  Werkes,  vermehrte  die  Capitel  und  ihre  Unterabtheilungen 
A^jJ^j  <)uijJ  j  Cj:>j,  wandte  allen  Fleiss  auf  Redaction  und  Schmuck  der  Vorrede, 
gab  ihm  den  obigen  Titel,  adelte  es  durch  die  Widmung  an  den  Fürsten  und 
theilte  e%  in  sieben  Capitel/  deren  jedes  (s.  ihr  Verzeichniss  mit  den  Unter- 
abtheilungen Bl.  90)  mehrere  mit  einer  auf  den  Inhalt  bezüglichen  Überschrift 
versehene  Abschnitte  J^^os  enthält.  —  Hädschi  Chalfa  a.  a.  0.  nennt  den  Titel 
^yCy\^  oLllSül  ^ll^==»  und  den  der  verbesserten  Redaction  LLSül  i  ÄilyJi, 
während  am  Schlüsse  des  Codex  Bl.  118  r  ^Uül  i  ^USJi  r  steht,  mithin  drei 
Bezeichnungen  ftir  ein  und  dasselbe  Werk.   Jene  sieben  Capitel  sind:  J^Ü  .«*U1 

viv^^j^-^j  ö^^y^  Cr^-^  J-^J  v>^  ^A  ^J  r^^J  '^^  J^  ^11^=^1  j  (90  r) 
jsi  iüU^lj  ^  Jy.  j^^  öUjtll  J^'^  J  (97 v)  JÜl  ^Ül  —  (1.  Llr)  l.^  i\j^j 
J.UU1  J^:^  ^^  ^  i.L53l  J  (102 r)  jJüiTÄÜ  —  L^  aI^^^  ^^y^^j  pv»^^ 
^Ul  o^  Ä>U£J|  J  (104r)  ^\J\  ^Ü)  —  (1.  LÜlT)  i^j\  aI^^j  a1  \ly[\  ö'^ll  js^j 
^J\  js^  L[:^=^\J  (llOv)  ^_^UL1^UI  —  ^J^  (1.  j^l)  ^\  i\j^j,  oUUlj 
Jji^!  *-^^  ^  (112r)  ^_^jLJi  w/Ül  —  (1.  ÄJL-»)  i-Jli  aI^^j  ^_?^^j  -^^j  w^1_5 
(113  v)  ^Ul  ^Ul  —  cA^  J  Uy  J-^»^  L«j>  v-^l^lj  |.l*Iail  ^  i^L^l  ^  Jlil^ 

(1.  aJIt)   Adb..<ii   AJyOS,   wxJ^^ll   AaJlJÜ     Jai^^^lj    AjLxJI    ^     «Jj   öy^     ^9 

118  Bl.  Octav,  über  8y^  Z.  hoch,  gegen  ö'/,  Z.  breit,  Papier  der  restaurirten 
8  Bl.  mehr  weiss,   das  übrige  mehr  und  weniger  blassgelb,  beide  Werke  von 


*■  In  allen  Handschriften  des  H.  Ch.  V,  S.  142  Nr.  10427  falschlich  A«-j  statt  Aä.-j. 
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derselben  Hand  zu  29  Zeilen  mit  rothen  Überschriften.   Auch  2.  trägt  die  Spuren 

-  f 

einer  erfahrenen  Vergleichung,  wie  schon  das  Wort  äL  (nämlich  ÄLUll  oder  ÄLli» 

z.  B.  116v)  andeutet.  —  N.  F.  19. 

8S. 

Die  Grundlage  der  Beredtsamkeit,  ein  für  das  Verständniss  der  ara- 
bischen Sprache  in  mehrfacher  Beziehung  wichtiges  lexikalisches  Werk ,  von  dem 
im  J.  538  (beg.  16.  Juli  1143)  gestorbenen  Abü'lkäsim  Mahmud  Bin  'Umar 
az-Zamachschari,  bekannt  unter  dem  Namen  Dschäralläh  d.i.  der  Nach- 
bar Gottes  oder  in  dessen  Schutz  Wohnende,  das  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt: 

J.1  x^,.^=ül  d^\::S'vind  von  Hädschl  Chalfa  (i,  S.  264  Nr.  563)  geradezu  das  Grund- 
buch der  Philologie  genannt  wird.  —  Die  lexikalische  Anordnung  ist  die  alpha- 
betische auf  europäische  Weise  von  den  Anfangsbuchstaben  abhängige,  und  eben 
so  heiTScht  in  den  einzelnen  Artikeln  eine  gewisse  Reihenfolge  der  Matenen, 
zuerst  die  eigentlichen  Bedeutungen  der  Wörter,  dann  die  uneigentlichen  j\M, 
auf  die  es  vorzugsweise  abgesehen  ist,  dann  Sprichwörter,  Sinnsprüche,  Dichter- 
stellen u.  s.  w.,  z.  B.  ^~j^  —  ^t1  —  jol  —  <bljl  ^9  ^»"il  wJiöl  ^1  "Ul  «^  ij<^! 
il  ^jOi]  —  ^:^1  —  ferner  ^\  ^\  —  j\  "Ul  «.»  ÄJ«yi]  —  dann  LL  ÄJ.,^1  ^  *U1 
und  so  durch  das  Alphabet  durch  —  ein  gewaltiger  lleichthum  an  sprachlichen 
Elementen  für  die  hier  aufgenommenen  Grundwörter.  —  Die  Abschrift  datirt  vom 
21.  DÜ'lhiddscha  1184  (7.  April  1771).  —  Vgl.  Nie.  S.  176  (CCV)  und  Dozy 
7,  S.  79. 

537  Bl.  Quart,  8y^  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  weiss.  Nascht,  ägyptischer 
nicht  gerade  gefälliger,  doch  deutlicher  Zug  von  einer  Hand  zu  25  Zeilen  mit 
rothen  Überschiiften  und  Stichwörtern.  Gut  erhalten  in  lederner  Capsel  und  bun- 
ter Enveloppe.  —  A.  F.  143  (702> 

86. 

Das  dringendste  Bedürfniss,  die  Übersetzung  der  Einleitung 
der  Philologie  enthaltend,  d.  i.  die  von  dem  im  J.  1120  (beg.  22.  März  17Ö8) 
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verstorbenen  Molla  Ahmad  Bin  Chcir-ad-dln  al-Burusawi/  {gewöhnlich 
Chodscha  Ishäk  Efendi  oder  Ishäk  Chodschasi  genannt,  verfasste  tür- 
kische Übersetzung  der  philologischen  Prolegomenen  des  Z  a  m  a  e  h  s  c  h  a  r  i, 
jenes  flir  die  arabische  Lexikographie  höchst  schätzbaren  Werkes,  dessen  treff- 
lich besorgte  Ausgabe'  wir  dem  Consul  Wetzstein,  der  auch  das  vorliegende 
Exemplar  benutzte,  verdanken.  —  Dasselbe  nmfasst  nach  zierlicher  Vignette  in 
(iold  und  Blau  Bl.  1  v  —  5v  das  Inhaltsverzeichniss  der  Capitel,  die  in  Abschnitte 
zerfallen,  unter  zwei  Haupttheilen  (^)  über  die  Nomina  *\^\  Bl.  6v  —  77r  und 
Verba  JUäl  Bl.  77r  —  347 r.^*  —  Nach  dem  Anfange  Bl.  6v:  ^\  JÜU^  jlWf- 
jLl  jJUäl  ^"1  Lj  jJ'^U-1  ^>-=»-i  l*  preist  der  Verfasser  den  Wezir  'Utmänpascha, 
auf  dessen  Veranlassung  er  die  Übersetzung  verfertigte,  spricht  sieh  dann  weiter 
über  die  Ausführung  seiner  Übersetzung  ans,*  nennt  den  Titel,  gedenkt  rühmend 
Zamachscharis  und  seiner  Werke,  und  beginnt  mit  J^j  ^U  (8v)  das  Werk 
selbst.  —  Vor  dem  Schlüsse  des  ersten  Theiles  befindet  sich  vom  Bl.  73  v  an  das 
Capitel  über  die  Pronomina  (oj,.«^!  »-»L  vgLWetzst.  S.81  üg.)  mit  den  Abschnitten 
%Jj^^  j  u.  s.  w.  —  Die  Übersetzung  giebt  mit  Ausnahme  des  dritten  Theils 
üj^i  ^  (Wetzst.  S.  287  und  288)  das  Original  vollständig,  bisweilen  nur  weit- 
läufiger.  Schluss  Bl.  347 r  ohne  Namen  und  Datum.  —  Vgl.  Dozy  /,  S.  80. 

347  Bl.  Folio,  gegen  liy,  Z.  hoch,  6'/,  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkel- 
gelb und  geglättet,  Naschl,  nastä'llkartig,  eng,  doch  deutlich  zu  33  Zeilen,  die 
erklärten  Worte  roth,  im  Anfange  mit  vielen  Randglossen,  der  Rand  breit.  Sehr 
gut  erhalten  in  einem  Futterale.  —  Rzw.  —  N.  F.  16 


»  Vergl.  H.  Ch.  VI,  S.  76  Nr.  12758  mit  S.  558  Nr.  14623,  wo  in  erster  Stelle  ^^5jLas11  jJ3\ 
statt  ^y^^j^\  steht.  —  Im  Codex  selbst  nennt  sich  der  Übersetzer  nicht.  —  S.  auch  Gesch. 
d.Osm.  H.  VII,  S.  172  und  Gesch.  d.  Osm.  Dichtk.  II',  S.  31.  —  ^  Samachscharii  Lexicon  Arabi- 
cum Persicum  ex  codd.  mss.  LipsiensibuSjOxoniensibuSjVindobonensi  et  Beroünensi  ed.  atque 
indicem  Arabicum  adj.  Dr.  Jo.  Godofr.  Wetzstein.  Lips.  sumtu  Jo.  Ambrosii  Barth. 
CIJL3CCCL.  —  3  Es  fehlen  demnach  der  Übersetzung  die  drei  von  H.Ch.  {VI,  S. 76  Nr.  12758; 
angefahrten  Theile  <^^^>-^  ^5  "UwXl  »r^t'^  ^  und  ^Jl«9il  t»*_»<aJ  3,  dem  herausgegebe- 
nen Original  die  beiden  letzten.  —  ^  Vgl.  über^die  Anordnung  auch  des  Übersetzers  Vorwort 
zum  zweiten  Theile  Bl.  77. 
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87. 

Das  Buch  der  hinreichenden  Belehrung  oder  nach  H.  Ch.  F,  S.  224 
(Nr.  10812)  vollständiger  iäiW^I  ÄjUT die  hinreichende  Belehrung  für  den 
Aus  wendig  lernenden,  ein  lexikalisches  Handbuch,  das  sich  hauptsächlich 
mit  Synonymen  beschäftigt,  von  Abu  Ishäk  Ibrahim  Bin  Ismä'il  ^in 
Ahmad  Bin  'Abdallah  al-Magribi  at-Taräbulusi,  bekannt  unter  dem 
Namen  Ihn  al-Adschdäbt/  der  wahrscheinlich  im  sechsten  Jahrhunderte  der 
Flucht  lebte.  —  Nach  dem  Anfange  Bl.  4v:  i.1  Cr^[J\  Z>j  aÜ  xJ~\  bemerkt  der 
Verfasser,  dass  er  in  diesem  lexikalischen  Handbuche  i^ill  .9  ^-^.^^  die  nöthig- 
sten  seltenen  Ausdrücke,  hauptsächlich  Nomina  und  Adjectiva,  mit  Vermeidung 
aller  bäuerischen  und  gemeinen  Wörter  l^j>-  und  der  Beweisstellen,  um  das 
Auswendiglernen  und  die  Übersicht  zu  erleichtern,  niedergelegt  habe.  Er  ordnete 
die  Materie  nach  Büchern,  deren  einige  einen  Abschnitt  in  sich  schliessen,  der 
nicht  als  Capitel  zu  nehmen  ist.    Es  sind  folgende:  JW.^^  oli^  ^   Bl.  4v  ^»1» 

.^Xo  ^j  io-^xS^  ''U-11  o^Ä^  ■>'  ^^  •— '^       i}^_j-oj^l!  Jlc»-^Sl  oIao  ^^j  5v  Äji^j^l 

^J^    j  -xijSl  J\:>1»  11  r  1^1       (jLJil    do.  ^y»  ^-^J/-**  J}  ?"^  U  7v  <^\t       J/v-'^*^ 

Jji\  0^1  J  J8r  ^L         J.i\  J  15r  ^l         jii  J  12v  ^L        üy^  jv^  ^^'^ 

23 V  ^li        LlJGI  22 V  ^L        jJ-l  j  19 r  v_^L        J."il  y^.-.  J   19r  ^l       \^^j^ 

.^\>       .\^\  J  25  r  v^L       o_y;Jl  oU^  ,/-^=^  ^3U1  J  24  r  ^L        ,_^1  H<^^i 

^li        'Uäil  ^  27v  ^l        u*"*"^^'j  p^~^^c>*  -^^  ^^'        ^-^^  u;^-^-?  fj-)-*^^  ^' 


^  Im  Codex  (4 r)  j!j>s>>"Ä1  ^A  und  ebenso  an  den  beiden  Stellen,  wo  er  im  H.  Ch. 
(V,  S.  54  und  S.  224  Nr.  10812)  vorkommt,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Codex  an  einer 
Stelle,  der  _)\  Jc-l  liest,  welche  Lesart  ich  mit  Recht  aufgenommen  habe,  nur  dass  ich  ein 
Mal  in  Folge  von  Edrisl  J,  S.  286  —  88  die  Form  Adschedäbi  der  Schreibweise  Adschdäbt 
vorzog,  welche  Maräsid  al-itt.  S.  25,  wo  überdiess  die  Worte  stehen  »^llS  w^s^l^  lyJI  ^-m^jü^ 
dJtiW  i  laJLs^M  ^liS  ,  Sujutt  in  den  Classen  der  Grammatiker  und  unser  Codex  vertheidigen. 
Bei  Abulf.  S.  128.  Anm.  1.  A.>jljks...l  und  im  Index  ^Ijä..!.  —  Vgl.  auch  Dozy  über  das 
Werk  und  seinen  Verfasser  /,  S.  81. 
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y^all  j  r.Or  ^li        Wl  j  2!U-  w^l      J*:^  J  29r  ^^'       Ä-^ol^jJi  ^1  j  28r 

oUl  J  aöv  ^l      *Ulj  J^i  j  34  r  ^L      sl/lj  jJl  jUo_5  f.1^1^  jl^i  J  32r  v^L 

44vIJU       i...«i^^l  J  41  V  ^L       J*^^  J  39v  ^L       L^l^  '^  j  ^^"^  ^^ 

L.jü^i  ^;,^=»L.^lj  JUsll  ^  47r  ^l       JUJI  j  46r  ^L       ä^ojÜj  ;Uil  O^' 

^U^l  J  51 V  ^L        ^lijl  J  50r  ^L       LuL^^^^  JlAl  ^  48v  ^L      j^^^j 

Llll  j  56r  ^l       J^l  J  55r  ^L       L^-i^l  J  53v  ^l       ^1  J  52v  ^L 

L^Xl^  Uj  O^ll  j  60 r  ^li       ^Jall  J  59  r  ^U       ^ÜJl  ^9  56  v  w.1.   Sohlus.s 
BI.  ^'2s  ohne  Datum  und  Namen. 

62  BI.  (1  —  3  Auszüge,  Namen  von  Besitzern,  Distichen  und  2v  das  Ver- 
zeiehniss  des  Inhalts  nach  den  Capiteln  von  alter  Hand,  BI.  63  leer)  klein  Quart, 
T'/a  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  baumwollenartig  und  gelblich,  Naschl  gross  zu 
9  Zeilen,  deutlich  und  correct,  vollständig  vocalisirt,  die  Überschriften  in  schwar- 
zem Tulut,  mit  Randbemerkungen,  darunter  Verse  aus  alten  Dichtem.  Der  Codex 
gehört  wahrscheinlich  ins  achte  Jahrhundert  d.  Fl.,  wie  ausser  seiner  äussern 
Beschaffenheit  die  Einzeichnung  des  Namens  eines  Besitzers  mit  dem  J.  Ä!U«^^ 
BI.  3  r  (die  vorhergehende  kleinere  Zahl  ist  am  Rande  weggerissen.  Ob  der  alte 
Zug  auch  <it^U«-j^  gelesen  werden  könne,  überlasse  ich  Andern)  beweist.  — 
N.  F.  17. 

88.  . 

Die  Stütze  des  Sprechenden,  eine  poetische  Bearbeitung  des  eben 
erwähnten  lexikalischen  Werkes  die  hinreichende  Belehrung  für  den 
Auswendiglernenden,  von  Abu  Abdallah  Muhammad  Bin  Ahmad  Bin 
Abdallah  Bin  Abt  Bakr  Bin  Muhammad  at-Tabari,  dem  Gouverneur 
von  Mekka  iSx  -)  W-1,  dessen  Todesjahr  sich  nirgends  findet,  der  aber  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  gelebt  haben  muss.  —  Sie  enthält  1162  nach 
dem  Metrum  Radschaz  doppeltgereimte  Distichen  und  preist  nach  dem  Anfange 

in  einer  Widmung  von  47  Distichen  den  edlen'Erben  yj^  vl«jlj  der  Tubba'  von 
Jemen  al-Malik  al-Muzaffar  Jüsuf  Bin  'Umar,  der  als  zweiter  Herrscher  aus  der 
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Dynastie  der  Rasfiliden  Jemen  vom  J.  647  —  694  (1249  — 1294)  beherrschte.  — 
Die  arabischen  Wörter  sind  wiederinn  arabisch  —  also  gewissermassen  synony- 
misch —  erklärt,  aber  ohne  weitere  Ordnung  in  56  Theile  von  verschiedener  Aus- 
dehnung nach  gewissen  Materien  verwebt,  deren  Inhalt  im  ersten  Distichon  jedes 
Theiles  roth  angegeben  ist.  Der  Inhalt  des  Originals*  ist  durchgängig  verarbeitet, 
nur  stimmen  nicht  gerade  sämratliche  Überschriften  mit  demselben  auf  das 
genaueste  Uberein.  —  S.  H.  Ch.  IV,  S.  266  Nr.  8351.  —  V,  8.  224  Nr.  10812. 
—  VI,  8.  441  Nr.  14237. 

40  Bl.  klein  Quart,  7^/^  Z.  hoch,  5'/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
15  Zeilen,  nicht  das  gefälligste  und  etwas  flüchtig,  fast  vollständig  vocalisirt,  mit 
rothen  Überschriften  und  gut  erhalten.  •  Da  und  dort  eine  Randglosse  von  späterer 
Hand.  —  Legrand.  —  A.  F.  354e  (484). 

89. 

Die  Universalien  oder  auch  «^«11  olllT'  die  allgemeinen  Haitpt- 
be griffe  und  Hauptsätze  der  Wissenschaften,  ein  lexikalisches  Werk 
voll  Erklärungen  wissenschaftlicher  Ausdrücke  von  Abü'lbakä  al-Huseint 
al-KaffawI  (aus  Kaffa)  dem  Hanefiten,  der  sich  durch  dieses  Werk,  das  1253 
(1837)  in  Bulak  in  einem  Foliobande  von  430  8.  gedruckt  wurde,  grossen  Ruhm 
erwarb  und  1094  (1683)  starb. ^  —  Nach  dem  Anfange  mit  zierlicher  Vignette 
Bl,  2v:.  ^\  Jlcw  J^  j  ^UTjfiXj  ^_x.«ao  J^\^  Jlju  Ji^pl-1  Aj  JjLü^  ^^    preist 


1  Auf  «lasselbe  spielt  der  Vers  Bl.  l  v  an : 

-  In  dem  zu  Constantinopel  1258  (1842)  gedruckten  Werke  desselben  Verfassers  ö^^«^!  iJ>-^ 
befindet  ^ich  S.  VIT  eine  biographische  N4)tiz  über  ihn,  nach  welcher  er  in  Kaflfa  in  der  Krim, 
wo  sein  Vater  Müsa  Kalimt  Efendi  Mufti  war,  1028  (beg.  19.  Dec.  1618)  geboren  wurde.  Er 
folgte  seinem  Vater  in  dieser  Würde,  wurde  hierauf  vom  Grosswezir  Derwisch  Muhammad- 
pascha nach  Constantinopel  berufen  und  nach  einander  zum  Richter  von  Birka  und  Filibe 
(Philippopoli)  ernannt.  Später  fiel  er  in  Ungnade,  wurde  nach  Kaflfa  verbannt,  und  erhielt  erst 
nach  zwölfjähriger  Verweisung  durch  Vermittelung  des  Chans  der  Krim  Salim  Geräi  die 
Eriaubniss,  sich  in  Istenia  am  Bosporus  aufzuhalten,  wo  er  auch  starb.  Gewöhnlich  nennt  man 
ihn  kurzweg  Abu'lbaka  oder  as-Sajjid  Ajjüb.  —  S.  auch  Journ.  as.  1844.  /,  S.  219  flg. 
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der  Verfasser  Mustafapascha  und  bemerkt,  dass  er  seine  oU^nach  dem  Muster 
der  Wörterbücher  g:eordnet  habe.  Er  folgt  den  Anfangsbuchstaben  ganz  nach 
europäischer  Weise,  citirt  viele  Stellen  aus  Prosaikern  und  Dichtern ,  hat  aber  nur 
wichtige  und  vielsagende,  hauptsächlich  technische  Wörter  aufgenommen.  Gegen 
das  Ende  (von  Bl.  499  v  an)  behandelt  er  unter  der  Aufschrift  oUyull  j  J--39 
verschiedene  Fragen,  vorzugsweise  lexikalischen  und  grammatischen  Inhalts.  — 
Die  Abschrift  wurde  in  Constantinopel  von  Chalfl  Bin  Husein  im  Ramadan  1192 
(Sept.  oder  Oct.  1778)  vollendet,  und  Herr  von  Raab  erwarb  sie  1829  für  die 
Hofbibliothek  um  350  Piaster. 

540  Bl.  (1,  541  und  542  leer)  breit  Octav,  gegen  8y,Z.  hoch,  5V,Z.  breit, 
Papier  hellgelb  und  geglättet,  Naschl,  klein,  nett,  deutlich  und  correct  zu 
29  Zeilen,  die  Stammwörter  roth,  die  citirt en  Stellen,  Anfangs-  und  Stichwörter 
roth  überstrichen,  die  Einfassung  golden,  roth  und  schwarz.  Vortrefflich  erhalten. 
—  Mxt.  40. 


Persisch. 

Dreierlei. 

1.  Bl.  1—400:  ^J^^y^  JUä) 

Das  Wörterbuch  Surürfs,  dessen  eigentlicher  fast  gänzlich  unbekannt 
gewordener  Titel  ^^\  ^^  *  noch  durch  einen  zweiten  ^j^j^  <^^^  '  verdrängt 
worden  ist. —  Sein  Verfasser  Muhammad  Käsim  Bin  Hädschi  Muhammad 
Käschäni  mit  dem  poetischen  Beinamen  Surürt,  der  dieses  Werk  im  J.  1U08 
(beg.  24.  Juli  1599)  verfasste,'  berichtet  nach  dem  Anfange  S.  1  ^  ^"^ ^\S^\ 
'4^  jy^  JlIaIiIj  den  Gang  seiner  Studien  in  der  persischen  Sprache.  Er  benutzte 
zu  diesem  Thesaurus  der  persischen  Sprache  sechzehn  verschiedene  Werke,  die 
er  sämmtlich  in  der  Vorrede  aufzählt  und  fortwährend  citirt,  deren  grösster  Theil 
uns   aber  unzugänglich   ist.    —   Das  Werk  ist  dem   Sultan  Abü'lmuzaflFarschäh 


*  Unter  diesem  Titel  fs.  Cod.  S.  5)  citirt  es  Neili  zum  Wassaf  Bl.  65 r  und  anderwärts. 
—  2  So  Cod.  S.  1  in  einem  Schmuztitel  und  in  Ouseley's  Catalogue  Nr.  389.  —  ^  pietro 
d  6 11  a  Va  1 1  e  berichtet  unter  dem  Nov.  1622,  dass  er  zu  dieser  Zeit  in  Isfahan  lebte.  —  Vgl. 
Ous.  Cat.  a.  a.  0. 
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Abbäs  dem  Grossen  aus  der  Dynastie  der  Safawl  gewidmet  (s.  S.  5),  und  der 
Verfasser  ordnete  die  Wörter  alphabetisch  so,  dass  er  immer  auf  den  ersten  und 
letzten  Buchstaben  Rücksicht  nahm'  und  davon  seine  Capitel- Abtheilung  abhängig 
machte.  Er  schliesst  S.  791  mit  einem  Capitel  über  metaphorische  Ausdrücke 
ol^Ul*»!.  —  Der  Abschreiber  nennt  am  Schlüsse  S.  800  weder  sich  noch  das 
Jahr  der  Vollendung,  sondern  bemerkt  nur,  dass  er  sehr  habe  eilen  müssen  und 
bittet  desshalb  um  Nachsicht.  — Vgl.  H.  Ch.  F,  S.  325  Nr.  11147,  der  jene  sech- 
zehn Werke  aufzählt  und  einen  nicht  ganz  correcten  Auszug  aus  der  Einleitung 
gegeben  hat,  und  Dozy  /,  S.  96  flg. 

Am  Rande  des  Codex  befinden  sich  folgende  zwei  Werke: 

2.  S.  5— 76:  Jl^I  yv^ü 

Die  Richtschnur  des  Handelns,  bisweilen  auch  wegen  seines  ge- 
ringen Umfangs  J.««ll  j^Lj  ji 'aIL^  genannt,  von  dem  türkischen  Dichter  und 
Dichterbiographen  Mollä  Muhammad  Bin  Mustafa  E feudi,  berühmt  unter 
dem  Namen  Rijädt  ^o\>j  und  1054  (beg.  10.  März  1644)  gestorben.  —  S.  Gesch. 
d.  Osm.  Dichtk.  HI,  S.  367.  —  Ein  persisch-türkisches  phraseologisches  Wörter- 
buch, bei  den  Türken  in  vielfachem  Gebrauch,  mit  dem  Anfange  der  Einleitung 
'■p\  £  jx^\'jj\  AjIJ  ^  lC;.o  J5I  0^3 V^  ^"^-^  ^"^fl  ^6s  Wörterbuches  selbst  S.  6: 
^1  J..0I  ^^^Libj  jj  ^\  A.t>..j^A-ll  ^^\'i\  ^^\> .  —  Die  persischen  türkisch  erklärten 
Redensarten  sind  alphabetisch  nach  den  Vocalen  der  ersten  Silbe  geordnet,  so 
dass  jeder  Buchstabe  in  die  drei  Capitel  «,  i  und  u  zerfällt.  Beweisstellen  aus 
persischen  Dichtern  sind  fast  überall  hinzugefügt.  —  Der  Derwisch  Hasan 
al-Gülschani  ^j^S^  in  dessen  Besitz  der  Codex  war,  schrieb  sich  das  Werkchen 
in  kleinem  sehr  zierlichen  Naschi  mit  rothen  Überschriften  und  Stichwörtern  im 
J.  1068  (beg.  9.  Oct.  1657)  schief  an  den  Rand.  —  Vgl.  das  zweite  Exemplar 
Nr.  137  lind  Kr  äfft  S.  9. 


3.  S.  109—196:  J^  *'A)Lj  oder  Jltol  j.J\y 


Abhandlung  von  Mirak  oder  die  Seltenheiten  der  Sprichwörter, 
wie  der  Verfasser  Mirak  Muhammad  Nakschbandi  Täschkandi  dieses 


1  Das  erste  Wort  z.B.  ist  IL^jJ^sI.  das  zwi-ite  11,1  u.  s.w. 
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kurze  persisch-tUrkische  phraseologische  Wörterbuch  in  der  persisch  geschriebe- 
nen Vorrede  S.  111  selbst  benennt.  Dozy  (/,  S.  103)  kennt  den  Titel  nicht.  — 
Der  Verfasser  sammelte  diese  figürlichen  und  sprichwörtlichen  Redensarten 
JU*lj  oliUS'aus  wenigstens  45  persischen  Schriftstellern,  hauptsächlich  Dichtern, 
die  er  insgesammt  namentlich  auflTührt,  belegt  jede  mit  einer  Stelle  und  erklärt  sie 
türkisch,  ganz  in  derselben  alphabetischen  Ordnung  wie  Rijätli  im  Dustfir.  — 
Mirak  vollendete  seine  Sammlung,  die  mit  den  Worten  beginnt:  j\c^  ^  x,^»^  jj:> 
<Ll  ^ j^j  JJ  J^'>=>-  O^^'  in  Schiräz  im  MuhaiTam  1020  (März  oder  April  1611, 
vgl.  S.  196),  und  derselbe  Derwisch  Hasan  die  Abschrift  1067  (beg.  20.0ct.  1656) 
in  etwas  grösserm  aber  ebenso  gefalligem  Zuge.  —  Vgl.  Nr.  345. 

400  BI.  oder  800  Seiten  Octav,  T/,  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Nasta'lik,  cursiv,  etwas  stark,  nicht  ungefällig  und  deutlich  zu  19  Zeilen,  die  zu 
erklärenden  Wörter  roth,  der  Text  schmal,  der  Rand  breit.  —  Rzw.  Nr.  122.  — 
Mxt.  396  abc. 


Tschagataisch. 
91. 

Wörterbuch  des  tschagataischen  d.  i.  des  östlichen  Dialektes  der 
türkischen  Sprache,  von  irgend  einem  altem  osmanischen  Gelehrten,  der  sich  aus 
besonderer  Vorliebe  mit  dem  Lesen  der  tschagataischen  Werke  Mir  'Ali  Schir's, 
des  grossen  Dichters,  Gelehrten  und  Wezir  des  Dschingiziden  Husein,  der  den 
Dichternamen  Nawäi  J^ly  führt  und  906  (beg.  28.  Juli  1500)  starb,  emsig  be- 
schäftigte, sich  selbst  aber  in  dem  doppeltgereimten  Vorwort,  wo  er  seinen 
Lieblingsschriftsteller  mehrfach  erwähnt,  nicht  nennt.  Er  sammelte  das  Wörter- 
buch vorzugsweise  zum  Verständniss  dieses  Dichters,  aus  dem  er  fast  bei  jedem 
im  osmanischen  Türkisch  erklärten  Worte  eine  Stelle,  in  welcher  das  erklärte 
Wort  vorkommt,  anführt.  —  Es  beginnt  Bl.  2v  mit  dem  Verse: 

J^  J^  >J  jj->  '->  ^j>  1*^'"^'  -^^  jy 
und  nach  dem  Schluss  des  Petersburger  Exemplares,  der  sich  ün  Wiener  Manu- 
script  nicht   findet,  würde  man  als   den  wahren  Titel  des  Werkes  die  Worte 


104  Lexikographie. 

ÄiSLäJ-I  oi^ly^^ilj  (ju^l^l  vOUil!  d.  i.  „die  Nawäischen  Redensarten  und 
die  tschagataischen  Beweisstellen"  ansehen  können.  Fast  2000  Wörter 
sind  nach  einem  kurzen  Lobhymnus  (^.^^-^äj)  von  zwei  Distichen  auf  den  Herrn  der 
Gottgj3sandten  in  der  im  J.^\  jjl^:^  befolgten  alphabetischen  Anordnung,  nach 
welcher  die  Anfangsbuchstaben  entscheiden,  erklärt.  —  Bl.  2r,  wo  obiger  Titel 
steht,  zu  dem  eine  spätere  Hand  irrthümlich  die  Worte  j'^^  i^  jA  hinzugesetzt 
hat,  hat  sich  ein  Besitzer  mit  dem  J.  1099  eingeschrieben,  am  Schluss  Bl.  21 8 r 
aber  ist  bemerkt,  dass  das  Wörterbuch  Mittwochs  am  3.  Safar  959  (30.  Jan.  1552) 
vollendet,  die  Abschrift  dagegen  von  Sädik  Bin  Mustafa  besorgt  worden  sei.  — 
Vgl.  die  weitern  Nachrichten  in  dem  Petersb.  Journ.  des  Minist,  der  Volksauf- 
klärung 1846  Nr.  5.  und  daraus  übersetzt  in  der  Zeitschr.  der  DMG.  77,  S.  243  flg. 

—  Erman's  Archiv  für  wissenschaftl.  Kunde  von  Russland  VJJ  (1848),  S.  10  flg. 

—  Catal.  des  Mss.  orr.  de  la  bibl.  imper.  publ.  de  St.  Petersb.  S.  532,  wo  ein 
ähnliches  Exemplar  beschrieben  wird.  —  Dozy  7,  S.  104  flg.  —  Auch  das 
Pariser  Exemplar  wurde  bereits  von  Qua trem er e  und  Dubeux  benutzt. 

213  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt)  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier 
weiss  mit  einzelnen  bleichgelben  Blättern,  Nascht,  nasta'likartig,  nett  und  sorg- 
fältig zu  17  Zeilen,  Überschriften  und  Stichwörter  golden,  blau  und  roth.  — 
N.  F.  26. 

92.        . 

Zweites  Exemplar  desselben  tschagataischen  Wörterbuchs  zu 
den  Gedichten  des  Mir  'Ali  Schir,  das  nach  der  kurzen  Einleitung  Bl.  2r  mit 
dem  Worte  AÜi^l  beginnt  und  Bl.  176  v  mit  »_$U_jj  schliesst.  Vorliegende  Abschrift, 
ein  Geschenk  des  Legationsrathes  und  Directors  der  orientalischen  Akademie  in 
Wfen  Baron  von  Schlechta-Wssehrd  an  die  k.  k.  Hofbibliothek,  wurde  von 
Jüsuf  Muchlis  im  Safar  1275  (Sept.  1858)  vollendet. 

176  Bl.  Quart,  8  Z.  hoch,  b^/^Z.  breit,  Papier  dunkelg<?lb,  nettes,  gefälliges 
Ta'lik  zu  17  Zeilen,  die  tschagataischen  Wörter  und  die  Stichwörter  roth,  hier  und 
da  mit  Randglossen.  —  N.  F.  478. 
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Gemischt. 

a.  Arabisch-persisch,  arabisch-türkisch  und  arabisch-persisch-türkisch. 

93. 

Buch  der  Infinitiven  oder  der  Nennwörter  der  Handlung,  d.  h.  der 
arabischen  als  Nennwörter  gebrauchten  Infinitiv-Formen '  mit  persischer  Über- 
setzung, vom  Richter  und  Imäm  as-Sajjid  Abu  'Ali  (sie)  'Abdallah  al-Hu- 
sein  Bin  Ahmad  az-Zauzani,  gestorben  486  (1039).  So  der  Codex,  während 
das  Leipziger  Exemplar  (Fleischer,  Cod.  i),  das  des  Escurial  (Cas.  /,  S.  174), 
das  Petersburger  (Catal.  S.  203)  und  das  Oxforder  (Nie.  S.  189)  Abu  'Abdallah 
al-Husein  Bin  Ahmad,  das  von  Upsala  (Tornb.  S.  9  flg.)  Abu  'Abdallah 
al-Husein  Bin  'Ali  Bin  Ahmad,  Hädschi  Chalfa  (F,  S.  574,  Nr.  12138)  aber 
Abu  'Abdallah  Muhammad  Bin  Muhammad  az-Zauzani  schreiben.  Der 
Letztere  verwechselt  ihn  offenbar  mit  dem  vorhergenannten  und  S.  635  von  ihm 
richtig  bezeichneten  Zauzani,  den  gegen  die  Auctoritäten  der  Codices,  des  Kämüs 
und  Sujüti  (im  ^Ull  ^)  Nie  oll  ^jjj^^  vocalisiren  will,  während  nach  dem 
Maräsid  al-ittilä'  beide  Formen  Geltung  haben.  —  Das  Werk  giebt  in  alphabeti- 
scher vom  Endbuchstaben  abhängiger  Reihenfolge  die  arabischen  Nomina  actionis 
sämmtlicher  Conjugationsformen,  wie  Fleischer  die  letzteren  bereits  a.  a.  0. 
herausgehoben  hat,  und  Tornberg  theilt  den  vollständigen  Text  der  Einleitung 
mit.  ^  Aus  letzterer  ergiebt  sich  der  weitere  Gang  des  Werkes ,  in  welche»-der 


1  Bl.  1  r  findet  sich  ausser  verschiedenen  Adnotaten,  z.  B.  über  das  rituelle  ^i~**,  der 
Titel  AiÜI  ^  ^j^  (1.  »-|^;-u3)  •*.\j^\  w^U^rsa,  die  Erfindung  irgend  eines  Besitzers.  — 
2  Letzterer  ist  da  und  dort  zu  verbessern,  z.  B.  gleich  im  Anfange,  der  so  heisst  Bl.  iv: 
Zl  loL.|yl  .(JuLJil  dZi\  ^\j^  J^  AÜ  xJ-\,  femer  S.  10.  Z.  3.  lies  V-J^J  V^J  statt 
yji^^^  ^v^j '  2-  ^-  f^*^^*  J^il  vor  Alz«!!  zufolge  eines  ^>^  am  Eande,  Z.  6.  1.  JJlIjL" . 
St.  wJlJ.j,  Z.  7.  4^*1  St.  J\,  JUs^^i  St.  J-Ä^l,  A-i  W  St.  iUiili,  Z.  8.  ""l"  St.  *l  und  "U 
st.  "U ,  J.V-PIJ  St.  Jl.^tl-J,  und  mit  Auslassung  anderer  Verbesaerungen  in  der  vorletzten 
Zeile  hat  der  Codex  ^--Lläl  st.  ^^tlJl,  Äilll  ^1  st.  Äiü] . 
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Verfasser  die  Anordnung  des  Diwan  al-adab  festhielt,  genügend,  —  Die  Ab- 
schrift wurde  25.  lladschab  858  (21.  Juli  1454)  von  Chalil  Bin  Tarmtseh  J^^^Js 
vollendet. 

123  Bl.  hoch  Quart,.  97,  Z.  hoch,  67,  Z.  breit,  Papier  hellgelb  mit  Baum- 
wolle gemischt,  Nascht,  gedrängt,  deutlich,  mittelgross  und  sorgfaltig  zu  15  Zei- 
len, mit  Textverbesserungen  am  Rande  und  Interlinearglossen,  die  Überschriften 
und  die  einzelnen  Buchstaben  roth,  gegen  das  Ende  nicht  ohne  Nachtheil  wasser- 
tleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  Mxt.  658. 

94. 

Glossen  zu  dem  grössten  aller  mystischen  Gedichte,  dem  Matnawi 
oder  Doppelt  gereimten  des  D  s  c  h  al  äl  -  a  d  -  d  i  n  Eü  mi  (s.  N.  F.  126, 
A.  F.  199  (237)  und  Mxt.  332),  von  unbekanntem  Verfasser,  der  die  in  diesem  Ge- 
dichte vorkommenden  arabischen  und  schwerern  persischen  ^jv*.jL  und  Pahlawi 
\Yörter  persisch  kurz  übersetzt  oder  erklärt  und,  in  28  Capitel. vertheilt ,  alphabe- 
tisch mit  Rücksicht  des  ersten  und  letzten  Buchstaben  ordnet,  '  die  persischen 
Wörter  aber,  um  das  Suchen  zu  erleichtern,  ans  Ende  jedes  Buchstaben  verweist.  ^ 
Unter  der  persischen  Erklärung  steht  roth,  aber  nur  im  Anfange  des  Alif,  auch 
die  türkische.  —  Das  kurze  persisch  geschriebene  Vorwort  beginnt  Bl.  3v: 
'p^  ä^AfrS..^  aHj  x^  ^  i^.^l_5  ,^4l«ll  ^j  aU  J^osll,  und  die  Abschrift  wurde  zu- 
gleich mit  den  beiden  folgenden  Nr.  95  und  96,  mit  denen  das  Glossar  früher 
einen  Band  ausmachte,  von  demselben  Copisten  in  demselben  Jahre  vollendet. 
Schluss  Bl.  44  r. 

44  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt,  Bl.  2  leer),  breit  Octav,  über  7y,  Z.  hoch,  5  Z. 
breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  klein,  gefallig  und  deutlich  zu  13  Zeilen,  die 
erklärten  arabischen  und  persischen  Wörter  roth  überstrichen.  Sehr  gut  erhalten. 
—  Tengn.  Nr.  29.  6  fl.  —  A.  F.  320  a  (406). 


1  Das  erste  arabische  Wort  ist  lü>.l,  das  zweite  1.;^=>-I,  das  letzte  |_jJujü  (von  iJU  xi). — 
-   Das  letzte  persische  Wort  nebst  Erklärung  ist  a  jülS  jjU>.    IJsC  . 
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9Ö. 


Kleines  arabisch-türkisches  Glossar   zum   grammatischen  Tractat 

$  -j         &  -,  '         ^  -' 
Mar  ah  (s.Nr.  189  —  200)  mit  dem  Anfange  Bl.  45y:  —  ».UJ  —  t-I^-J  —  7-^Jj 

JlI  p-W^l  —  7-^-=*-  —  T'^->^  •  Unter  den  arabischen  Wörtern,  welche  ohne  alle 
alphabetische  Ordnung  nur  dem  Gange  des  Textes  folgen,  befindet  sich  die  tür- 
kische Erklärung,  beiläufig  50  Wörter  auf  der  Seite,  darunter  die  beiden  letzten 
jUi^  und  ^^ .  Schwerlich  ist  der  Abschreiber  Muhammad  Bin  Schukralläh, 
der  eines  Sonntags  im  Safar  978  (Juli  1570)  die  Abschrift  vollendete,  auch  der 
Verfasser  dieses  und  des  vorhergehenden  und  folgenden  Glossars.  —  Schluss 
Bl.  53  r.  ■ 

9  Bl.  (45  —  53,  54  leer),  dasselbe  Format,  dasselbe  Papier,  dieselbe  nette 
Schrift  zu  7  Zeilen  Text  wie  Nr.  96.  Sehr  gut  erhalten.  —  Tengn.  Nr.  29.  —  A. 
F.  3206  (406). 

96. 

Arabisch-persisches  Glossar  zu  Sa'di's  Gulistän,  von  unbekann- 
tem Verfasser  (s.  Nr.  95),  der  nach  dem  Anfange  Bl.  55  v:  v>lL«ll  Zj^  aH  x^ 
p^  0<Ä,p>.l  aIIj  x^  AÄl»-  ys>.  Je,  .>Ulj  l^La.\\j  bemerkt,  dass  da  alle  Welt 
i^^j^^,  Gross  und  Klein,  den  Rosengarten  gern  lese,  er  die  schwierigem 
arabischen  und  persischen  Wörter  xji  ^^^  ^"j^^y  K^.<y^ ■>^  O^lS^  in  demselben 
gesammelt  und  wie  sie  im  Texte  auf  einander  folgen  persisch  erklärt  habe.  Die 
persische  Erklärung,  schief  unter  den  einzelnen  fast  durchgängig  arabischen 
Textwörtern,  beginnt  gleich  mit  den  ersten  der  Einleitung  —  J»-  — Je  —  C^ 
^1  ^^  — w-öN.^  —  J^IU  und  endigt  mit  den  letzten  der  Chätima  —  öLjJL:^ 
-V^  —  OjLc  —  ^l:;.  —  ,J-J^  —  OjUl-'l.  Auch  ganze  Sätze,  die  gewöhnlich 
roth  geschrieben  sind,  werden  bisweilen  im  Zusammenhange  erklärt.  Verfasser 
und  Schreiber,  jeder  für  sich,  bitten  am  Ende  (Bl.  78 v)  Gott  um  sein  Erbannen 
und  seine  Verzeihung  und  letzterer  bezeichnet  als  Jahr  der  Abschrift  977  (beg. 
16.  Juni' 1569). 

14* 
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24  Bl.  (55 — 78,  79  leer),  Papier,  Format,  Schrift  zu  7  Zeilen  ohne  die  Inter- 
linearübersetzung wie  Nr.  94  und  95,  und  bis  auf  einen  oben  fast  durch  das  ganze 
Glossar  gehenden  gelben  Fleck  ebenso  gut  erhalten.  —  Tengn.  Nr.  29.  — 
A.  F.  320  c  (406). 

97. 

Arabisch-persisch-türkisches  Glossar  zu  Sa'di's  Rosengarten, 
von  unbekanntem  Verfasser,  der  die  schwierigem  arabischen  und  persischen  Wör- 
ter, diese  in  geringer  Anzahl,  der  Reihe  nach  wie  sie  im  Texte  vorkommen  —  die 
ersten  sind  cJi»  und  ^j*^  —  doch  mit  Angabe  des  Anfanges  der  einzelnen 
sieben  Hauptstücke  in  einer  türkischen  Interlinearerklärung  übersetzt.  Anfang 
Bl.  Iv  ohne  besondere  Einleitung,  Schluss  Bl.  18r, 

18  Bl.  (19  leer)  Duodez,  ö'/a  Z.  hoch,  Sy^  Z.  breit,  Papier  weiss.  Nascht, 
deutlich  zu  5  Zeilen  Text  ohne  die  schief  darunter  beündliche  türkische  Erklä- 
rung, Titel,  Überschriften  und  Puncte  nach  jedem  Worte  roth.  —  Tengn.  Nr.  86. 
—  A.  F.  466  c  (34). 

98. 

Ähnliches  Glossar  zu  demselben  Werke,  von  ebenfalls  unbekann- 
tem Verfasser,  der  die  in  ihm  vorkommenden  schwerern  arabischen  und  persischen 
Wörter  —  die  ersten  sind   ^\  Ju^  —  "-^'^  —  s^^lU  —  J-i*  ,   die   letzten  — 

OjLc  —  J^  —  c-Älj.»  —  üljV;;!»  —  i^^ jy>^^'  —  türkisch  erklärt.  —  Früher 

mit  olU3i^l^  (s.  Nr.  117)  in  einem  Bande.  —  Die  Abschrift  datirt  vom 
25.  Dschumädä  I.  1035  (22.  Febr.  1626). 

14  Bl.  (1—3 r  und  14  leer),  klein  Quart,  6%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Naschi  deutlich,  ohne  jeden. Schmuck,  zu  8  Zeilen  Text,  die  Erklärung 
schief  darunter,  etwas  fleckig  und  gebraucht.  —  Mxt.  261. 

99. 

Der  vertraute  Gefährte  der  Dichter,  vom  Maulawi  'Abdalkarim, 
von  dem  mir  nichts  weiter  bekannt  ist.    Ein  Synonymen -Verzeichniss  in  zwei 
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Bänden  von  264  arabischen  und  persischen  Namen  und  Hauptwörtern,  die  durch 
Stellen  aus  persischen  Dichtern  belegt  und  erläutert  werden.  Sie  sind  nicht  alpha- 
betisch sondern  ziemlich  willkürlich  nach  Materien,  die  keineswegs  scharf  hervor- 
treten, geordnet.  —  Bl.  4v  —  8v  geht  ein  Index  der  Nomina  ^U  voran,  nnd  10  v 
beginnt  das  Verzeichniss  selbst  mit  3lc^  ,J&.  Jp-  ^'w*l,  pjJLo  j^-^:^  -wsi.  >U, 
^  J^  0,-ö.'>.  ^U,  y<^  v_;^^,-«a=.-  ^U  u.  s.  w.,  ferner  x^.  ^'>-'',  <v^_^U,  "^Lii 
^^ ,  i^x»  ^»^^  J^^  ^^-^y  0^»j  ^_^^^  ^">  ^^^  und  so  fort.  —  Band  /  bricht 
Bl.  145 V  ohne  irgend  einen  Grund  mitten  in  dem  Artikel  xw>.  ^Ul  ab,  und 
Band  II  setzt  Bl.  4rjdenselben  ununterbrochen  fort.  —  Bd.  7  Bl.  146 r  ist  leer, 
V  folgt  ein  Nachtrag  über  ^Js  ^y .  —  Bd.  II  schliesst  Bl.  142  r  mit  der  Bemer- 
kung, dass  die  Abschrift  im  Jahre  12ol  (beg.  24.  Oct.  1786)  vollendet  wurde. 

Band  /  148  Bl.  (1— 4r,  9r— lOr,  147  —  148  leer).  Band  II  146  Bl.  (1—3 
und  143 — 146  leer),  Quart,  8^/\  Z.  hoch,  67^  Z.  breit,  Papier  weiss,  nicht  geglät- 
tet und  stark,  Ta'lik,  indischer  Zug,  gross  und  deutlich  zu  11  Zeilen,  Überschrif- 
ten roth.  Anderes  roth  überstricheu.  —  Aus  der  Sammlung  von  John  Staples 
Harriot  1843  für  110  Frc.  erworben.  —  Mxt.  272a  und  2726. 

100. 

Wörterbuch  zu  der  als  Meisterwerk  rhetorischer  Darstellung  so  berühm- 
ten Geschichte  des  Chodscha  'Abdallah  Bin  Fadlalläh,  überall  bekannt 
als  Lobredner  der  Majestät  Wassäf  al-hadra  (s.  N.  F.  220a  und  220Ä 
und  A.  F.  130  (467)  und  die  Commentare  dazu  Mxt.  334  und  353),  von  Hu  sein 
Efendi  al-Bagdädt,  gewöhnlich  Nazmtzäda  genannt  und  1130  (beg.  5.  Dec, 
1717)  gestorben,  nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  Bruder  Murtadä,  dem  Verfasser 
der  Chalifengeschichte,  ^  Beide  die  Söhne  des  Sajjid  'Ali  Efendi  Nazmi  al-Bag- 
dädi.  —  Er  verfasste  dieses  Glossar  im  J.  1118  (T)eg.  15.  April  1706)  und  wid- 
mete es  dem  Sultan  Ahmad  ni.  Seine  Absicht  war,  wie  er  weiter  in  der  Einleitung 
berichtet,  die  nach  zierlicher  Vignette  so  anfängt:  iX^  öLj^I  ^jlcL  ^jJl  aJl)  jl^I 
ii  Jl^l  iffj<(sSj  ply^i  ^"  ^Ujjb  J.«^^  öUl,    alle    arabischen,    persischen. 


1  S.  diese  Verwechslung  in  Gesch.  d.  Osm.  K.  VJJJ,  S.  öl8.   —   Geschichte  d.  Oaui. 
Dichtk.  IV,  S.  132.  und  Handschriften  S.  248. 
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mogoliscben,  tscliagataisclien  und  die  aus  jedweder  Wissenschaft  und  Kunst  ent- 
lehnten Wörter  {^^^^^  j^j  ^j-^  p^  ^^^*j  J^*j  »-^^**^J  ci^->^  ^^  ^^^ 

deren  sich  Wassäf  in  dem  ausgesuchtesten  Schmuck  seiner  Rede  bedient  hat,  in 
ihren  verschiedenen  Gebrauchsweisen,  sobald  sie  einer  Erläuterung  bedurften,  zu 
erklären.  Dabei  ordnete  er  sie  alphabetisch  nicht  nach  der  Wurzel,  sondern  mit 
Rücksicht  auf  den  ersten  und  zweiten  Anfangsbuchstaben  nach  der  Form,  in 
M^elcher  sie  im  Wassäf  vorkommen,  und  so,  dass  er  die  arabischen  Wörter  gar  nicht, 
die  persischen  durch  ein  vorausgehendes  (rothes)  o,  jedes  andere  durch  ein  ^ 
bezeichnete  und  dann  die  türkische  Erklärung  folgen  Hess.  Eine  Menge  Beweis- 
stellen sind  angezogen,  und  sicher  ist  das  Glossar  nicht  nur  ein  vortreffliches 
Hilfsbuch  zum  Verständniss  des  Wassäf,  sondern  zur  Bereicherung  der  Lexiko- 
graphie überhaupt.  Den  Anfang  jedes  Buchstabens  bezeichnet  er  mit  <JV>  und  in 
ihnen  die  Reihenfolge  derselben  als  J-^a.  —  In  einem  kurzen  Anhange  (181  r 
bis  189  v)  folgt  ein  Commentar  der  rhetorischen  Figuren  in  Wassäf 's  Geschichte 
unter  dem  Titel  oLöj  i^jU  jj  ,>IJL  ''aILjj  ?^j^  ,  ferner  eines  Du'ä-näma  für  den 
Sultan  Muhammad  Chudäbanda  Ultschaitu,  unter  dessen  Regierung  Wassäf  sein 
Geschiclitswerk  vollendete,  und  eines  Schlussgebets  desselben.  Jede  Unter- 
schrift fehlt. 

189  Bl.  klein  Folio,  gegen  10 y,  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  röthlichgelb, 
Naschi  von  neuerer  Hand,  zierlich,  klein  und  gedrängt,  ziemlich  correct  und  über- 
haupt sorgfältig,  zu  37  Zeilen,  der  innere  Rand  ein  breiter  goldener  Streifen  mit 
schwarzer  und  rother  Linie,  der  äussere  Rand  und  die  Unterschriften  roth,  die 
erklärten  Wörter  roth  tiberstrichen.  Gut  erhalten.  —  Rzw.  N.  59.  —  Mxt.  354. 

101. 

>  Ein  zweites  Exemplar  desselben  Wörterbuchs  mit  derselben  Ein- 
richtung. Voraus  geht  ein  sorgfältiges  Verzeichniss  der  einzelnen  Abtheilungen 
und  Buchstaben  von  zwei  nicht  foliirten  Seiten  (Vorbl.  lv-r-2r)  mit  der  Über- 
schrift olo^  JUii  ^-^ä  \j^i^,  worauf  das  Werk  Bl.  Iv  nach  roher  Vignette  be- 
ginnt, ein  Geschenk  des  frühern  österreichischen  Gesandtschaftsdolmetsches  zu 
Constantinopel  Valentin  v.  Huszär  as£  ''i.>jJa\j<A>\  JUi^^  ül-o=>-^  ^^-'y^?  der  die 
Abschrift  mit  eigenen  Händen  in  wahrhaft  orientalischem  Zuge  im  Anfange  des 
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Muharrani  1229,  d.  i.  im  Januar  jU  Oy^  1814,  vollendete.  —  Bl.  232v  beginnt 
der  erwähnte  Commentar  der  rhetorischen  Figuren  und  Bl.  241  v  das  Du'ä-näma 
mit  der  nöthigen  Erklärung.  —  Schluss  Bl.  243  v. 

243  Bl.  (ohne  die  beiden  ersten  nicht  foliirten)  Folio,  12  Z.  hoch,  6y«  Z. 
breit,  Papier  weiss,  Ta'lik'  zu  35  Zeilen  mit  goldener  Einfassung,  die  rothen 
Übei^chriften  in  besondem  Zeilen  zwischen  goldenen  Linien  auf  grünem  Grunde, 
die  erklärten  Wörter  roth  überstrichen.  Alles  höchst  sauber  und  sorgföltig,  in  roth- 
saffianer  Capsel.  —  A.  F.  23  (468). 

102. 

Die  bekannten  und  seltenen  Ausdrücke  (in  Wassäf s  Geschichts- 
werke), welche  der  Philolog  nicht  entbehren  kann,  ein  dem  vorher- 
gehenden ähnliches  Glossar  zuWassaf's  Geschichte,  vom  Mollä  Neilt 
Ahmad  Efendi,  bekannt  unter  dem  Namen  Mirzäzäda  und  gestorben  1161 
(beg.  2.  Jan.  1748).  —  S.  H  Ch.  VI,  S.  555  Nr.  14611  und  Gesch.  d.  Osm. 
Dichtk.  IV,^.  169.  —  Dasselbe  beginnt  Bl.  1  v:  J^  ^^\  ^  J-^  ^JJl  aÜ  JlJ-1 
''d\  oläyäil  ^  j^^j  und  der  Verfasser  stellte  sich  auf  gleiche  Weise  die  Aufgabe, 
die  im  Wassäf  vorkommenden  arabischen,  altpersischen  und  mogjolischen  Wörter 
kritisch,  philologisch  und  historisch  zu  erklären  und  auch  den  Eigennamen  seine 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Zum  Behuf  dieser  seiner  türkischen  Erklärung 
benutzte  er  eine  bedeutende  Anzahl  lexikalischer,  historischer  und  anderer  Werke, 
die  er  im  Verlauf  des  Glossars,  das  den  gewöhnlichen  Titel  '^JC  JUil  *x,>..y 
Ä^-ii  ül-^j  führt,  unter  den  einzelnen  Artikeln,  die  bisweilen  in  kleine  Excurse^ 
sich  verlieren,  citirt.  Die  Ordnung  ist  die  alphabetische  mit  Festhaltung  des 
Anfangsbuchstaben.  —  Den  Beschluss  machen  Citate  aus  dem  Commentar  zum 
Schäh-näma,  betitelt  A.»LJbli  o^ls;^  7"^?  ^^^  die  Abschrift  fertigte  as-Sajjid 
Tbl  ähim  al-Häfiz  ad-Da'Ifi  ^«.»iöH;  wann?  ist  nicht  bemerkt. 

426  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  gegen  b^/^  Z.  breit,  Papier  geglättet  und  hellgelb, 
Naschi,  cursiv,  klein  und  gedrängt,  zierlich,  sorgfältig  und  deutlich,  zu  25  Zeilen, 


1  Z.  B.  Bl.  26,  wo  gleichsam  ein  kleines  ^^j^l  i^llj  mit  dem  Anfange  ^-Ji    vo  J|J1 
jWo ,  reich  an  lexikalischem  und  sächlichem  Stoffe,  eingestreut  ist. 
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Stichwörter  (wie^Äi,  ^.läi  u.  s.  w.)  und  Satzpunete  roth,  die  erklärten  Wörter  roth 
überstrichen  und  am  Rande  roth  ausgezeichnet,  Einfassung  goldene  und  schwarze 
Linien.  Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  38. 

103. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  1  — 50:  JL^I  ^L»i 

Der  Minimalbedarf  d.  i.  Hilfsbuch  der  Knaben,  von  Abu  Nasr 
Mas'üd  Bin  Abi  Bakr  Bin  Husein  Bin  Dscha'far  al-Farähl  J^l^\\ 
während  er  im  Conimentar  zu  diesem  Werke  auf  der  Leipziger  Kathsbibliothek 
(Catal.  S.  333)  Badr-ad-din  Abu  Nasr  ar -Rads cht  {j>~J\  von  dem  Flecken 
Radsch  wo  er  begraben  liegt)  al-Farahi  (j,^,  pers.  ^\^5  von  der  Stadt  Farah 
zwischen  Herat  und  Sidschistän)  genannt  wird.  Den  Titel  »«il.«^;  wählte  der  Ver- 
fasser auf  Veranlassung  der  200  Verse,  die  das  Gedicht  umfasst,  weil  nach  dem 
obenerwähnten  Commentar  s^..^  so  viel  Vermögen  bedeutet,  als  der  Betrag  ist, 
von  welchem  an  der  i^  (quadragesima)  entrichtet  werden  muss,  was  wenigstens 
200  Drachmen  Jt.\j^  sind.  Vgl.  das  Moslemische  Recht  von  Nicol.  v.  Tornauw 
S.  41  flg.   —  Es  beginnt  seine  Einleitung  Bl.  Iv:   Jlc-  Ä^Lall^j  j4l«ll  Zjj  <xil  -X<sil 

2.\  4  jU=w  und  enthält  die  gewöhnlichsten  arabischen  Wörter  (1365  an  der  Zahl), 
nach  Materien  geordnet,  die  tbeilweise  in  Überschriften  bezeichnet  sind,  und  in 
40  kleinen  Versabtheilungen  oUlaä  nach  neun  verschiedenen  Versmassen,  die 
allemal  genau-  angegeben  sind,  persisch  erklärt.  Die  metrische  Form  sollte  das 
Auswendiglernen  erleichtern.  Dazu  kommen  im  vorliegenden  Codex  türkische 
Interlinearbemerkungen.  Der  Verfasser,  der  bereits  in  dem  unter  2.  folgenden 
Glossar  benutzt  wurde,  ist  unstreitig  derselbe,  den  Hädschi  Chalfa  (JI,  S.  559) 
unter  dem  Namen  Mahmud,  w^oflir  ein  Codex  Muhammad  hat,  erwähnt,  und  er 
würde  demzufolge  um  617  (beg.  8.  März  1220)  gelebt  haben.  —  Gedruckt  in 
Calcutta  1819.  S.  Zenker  Nr.  43.  —  Der  Codex  scheint  früher  im  Besitz  Krafft's 


>   So  H.  (h.  VJ,  Nr.  13801 5  im  Codex  nur    >]^  ^-«a>  y)\ .  —  ^  Z.  B.  ^  j»  J_jl  A«laä 
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(Ir:  wUsJ^l  J^a>.yS\  jyüS\  A^^*^^l  x)    gewesen  zu  sein.    —    Sc-hluss   1'>1.  :.i'\.     — 
S.  ein  zweites  Exemplar  A.  F.  152  (245)  Bl.  51  v  —  64  r. 

50  Bl.  breit  Octav,  7  7^  Z.  hoch,  gegen  5*/,  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschl, 
türkischer  gi^osser,  sehr  deutlicher  Zug  zu  9  Zeilen,  vollständig  vpcalisirt,  die 
arabischen  Wörter  roth  überstrichen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  27Ga. 

2.  Bl.  Iv  — 72v:  ^^^^   ^^ 

Die  Juwelenschnur,  von  'Abdalhamid  Bin  'Abdarrahinän  al- 
Ankürl,  der  dieses  in  Verse  eingekleidete  arabisch-persische  Glossar 
im  Dschumäda  II  757  (Juni  1356)  verfasste.  Er  bemerkt- in  der  persisch  geschrie- 
benen  Einleitung  nach  dem  Anfange  Bl.  1  v:  ^'^_)\^  v^V'^  >jI~j^^  ^'j  ^-xl'  aII  jl^I 
'^  ö^^ ,  dass  er  seine  Vorgänger  Badr-ad-din  Abu  Xasr  al-Farähi  und  den 
Grammatiker  Husäm-ad-din^  benutzt  und  sein  Gedicht,  das  550  Verse  in  35  Ab- 
theilungen jiias  nach  verschiedenen  Versmassen  enthält/  ganz  nach  deren  Muster 
eingerichtet  habe.  Die  Zahl  der  erklärten  und  nach  Materien  ziemlich  lose  geord-, 
neten  arabischen  Wörter  beträgt  ungefähr  3000.  —  Schluss  Bl,72v. 

72  Bl.  (73  leer),  dasselbe  Format  und  Papier,  und  derselbe  vocalisirte 
Schril'tzug,  ebenfalls  zwischen  den  Linien  mit  kleiner  geschriebener  türkischer 
Übersetzung  der  wichtigern  Texttheile,  die  Überschriften  roth  und  das  erste  Wort 
jeder  Zeile  roth  überstrichen.   Gut  erhalten.  —  Mxt.  276 i. 

104. 

Zweites  Exemplar  des  eben  beschriebenen  Glossars  mit  dem 
etwas  veränderten  Anfange  Bl.  Iv:  ^i  ^«iL.  ^'^)\>^  k^j^  OUi'il  ^"j  ^jJl  äÜ  j^. 
das  früherhin  mit  zwei  andern  persischen  Schriften  (s.  den  Einband  und  Vorbl.  2 ) 
in  einem  Bande  vereinigt  war.  —  Auch  in  diesem  Exemplare,  dessen  Abschrift  im 
J.  902  (beg.  9.  Sept.  1496)  vollendet  wurde,   erklärt  eine  türkische  Interlinear- 


1  Das  ist  der  Dichter  Husäm-ad-din  Hasan  Bin  Abdalmümin  Bin  al-Chuwajji,  der  ein 
Glossar  in  330  persischen  Versen  unter  dem  Titel  ij^)^  w^wJ  .  c>^-^l  w^^-soi  verfasste.  — 
2    ijjX«^  OIj^  j^  AjLj  ,^J^    "^-^    v^'   Aglas     Jb  ^^1  ^J    Xo,  C^^   *^v9   -X-oJL   JJi«J 
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Übersetzung  die  Ix-douteiidern  Wörter  vom  Anfange  an.   —   11.  Cli.   7/7,  S.  608 
Nr.  7217. 

68  Bl.  Octav,  gegen  Q'/,  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik, 
klein,  zierlich,  deutlich  und  vollständig  vocalisirt,  zu  9  Zeilen,  Ül)erschriften 
und  Einfassung  roth,  Textberichtigungen  am  Rande  {^).  —  Legrand.  — 
A.  F.  438  a  (528). 

lOÖ. 

Aus  den  juristischen  Werken  ausgezogene  Wörter,  ein 
arabisch  -  türkisches  Glossar,  ungefähr  2250  juristische  Ausdrücke  ent- 
haltend ,  von  unbekanntem  Verfasser,  dem  ersten  Buchstaben  nach  zwar  alpha- 
betisch geordnet,  innerhalb  desselben  aber  ordnungslos  an  einander  gereiht,  mit 
dem  Anfange:  o\^^\       o:>\       c-^UJLjI       «_**ö1 

ohne  jeden  weitern  Eingang  oder  Schluss.  —  Dozy  I,  S.  93. 

20  Bl.  (21  leer)  klein  Quart,  l^/\  Z.  hoch,  ö'/a  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschf, 
deutlich  zu  20  Zeilen,  ohne  allen  Schmuck.  —  Ragus.  Nr.  18.  ^ —  Mxt.  233. 

106. 

Zweierlei. 

1.  Bl.lv— 8r:    Juit!   .^jlC  >\lj\  j:^  ^^ 

Verzeichniss  von  Wörtern,  die  beim  Briefschreiben  von 
Nutzen  sind.^  Eine  Sammlung  weniger  arabischer  und  persischer  Redensarten 
wie  JUj  i^\  S^^  j  i^"  ^1  J^l  u.  s.  w.  und  einzelner  Wörter  wie  J'^y-*,  jy-'-^j 
^.^Uj,  ij^^j^lwJ,  kaum  400  an  der  Zahl,  ohne  alle  alphabetische  Anordnung,  mit 
türkischer  Interlinearübersetzung. 

2.  Bl.  8v — llr:  ^jj  JI^Lu;  JI^«]  c-'L*>-  (3Lj 

Berechnung  mit  aus  den  arabischen  Ziffern  abgekürzten  Zahl- 
formen von  1  bis  10,000,000,   Sijäka  und  Rakam  genannt  und  vorzugsweise  in 


1  Wahrscheinlich  ist  wo  IC  nach  vulgärer  Weise  für  »_^ljQl,  also  J^aaII  w-^j  ICI'  „der 
lehrreiche  Correspondent"  zu  lesen. 
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den  Rechnungs-Canzlcicn  im  Gebrauche.  —  S.  Chiffre  Diwani  in  Sacy's  Gramm.  7, 
Planehe  VII J.  —  Anirohäiiirt  sind  Bl.  11  v  einic-o  F«'fwa  von  Abfl  Su'fid  und 
anderes  Unwichtige. 

12  Bl.  Duodez,  5'/.  Z.  hoch,  3»/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  mit 
DiwänizUgen  (DIwäni  naschlsi),  türkischer,  deutlicher  Zug  zu  8  Zeilen  ohne  die 
Interlineaiübersetzung.  Ziemlich  gut  erhalten.  —  A.  F.  4886  (267). 

107. 

Schwierige  Wörter  des  Briefstils,  eine  Auswahl  von  ungefähr  50U 
meist  arabischer  und  weniger  persischer  Wörter,  die  beim  Briefschreiben  am  häufig- 
sten zur  Anwendung  kommen,  mit  türkischer  Interlinearübersetzung,  ohne  jede 
lexikalische  Anordnung  oder  alphabetische  Folge.  Der  unbekannte  Sammler  be- 
ginnt mit  den  Wörtern  ö\^,  oULJ,  v_;UaI,  .-.^U=^,  aJls^  u.  s.  w.  und  schliesst  mit 
^V^,  Ajjblst,  io^.  —  Vgl.  Nr.  108.  2. 

9  Bl.  Duodez,  gegen  b^/^  7a.  hoch,  über  3  V^  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkel- 
gelb, Naschi,  flüchtig,  deutlich  und  vocalisirt,  zu  9  Zeilen  Text  ohne  die  Inter- 
linearübersetzung, mit  rothem  Punct  hinter  jedem  Textworte.  Gut  erhalten.  — 
Tengn.  —  A.  F.  461  (54). 

108. 

Zweierlei. 

1.  Bl.lv  — 23r:  vaUI   ^I   ^i::^=> 

Buch  des  Namens  Gottes  lautet  der  Titel  von  der  Hand  des  Codex 
Bl.  1  r,  und  erklärt  sich  daraus,  dass  dieses  arabisch-persisch-tUrkische 
Glossar  eines  unbekannten  Sammlers  mit  dem  Worte  aÜI  als  dem  ersten  des 
Verzeichnisses  beginnt.  Ihm  folgen  mit  der  türkischen  oder  bisweilen  persischen 
Übersetzung  und  der  lateinischen  Tengnagel's  darüber  andere  wie 

Auch  zusammengesetzte  Wörter,  Substantiva  mit  Beiwörtern,  höchst  selten  mit 
einem  Zeitworte,  einzelne  Personen  aus  verschiedenen  Temporibus  der  Verba 
auf  die  Unterhaltung  berechnet  finden  sich  darunter.  Alles  in  ziemlich  lockerer 
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1  1  ()  Lexiko^nipliio. 

Anordnung;,  dooli  nach  den  Materien  und  verwandten  Begriffen  oder  naeh  der 
Wortgattnng  (wie  die  Pronomina).  Blatt  24  leer. 

2.  Bl.  25y— 41y:         Lljl  C^-l^lSCL   c-;l:5" 

Ein  ähnliches  oder  wenn  man. will  zweites  Exemplar  des  Glossar  Nr.  107 
mit  den  gleichen  Anfangsworten  und  der  türkischen  Übersetzung  darunter,  doch 
reichhaltiger  (beiläufig  700  Wörter)  und  theilweise  anders  geordnet.  —  Bl.  41  v 
stehen  die  Worte:  Per  Dominum  nostrum  Rodolphum  recepto  Strigonio  CIOIOXCVI 
Jobus  Hartmannus  Enenkel  Liber  Baro  hunc  librum  ab  interitu  vindicavit. 

41  Bl.  Octav,  g:egen  8  Z.  hoch,  4^^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  von  einer 
Naschi-Hand  zu  5  Zeilen  Text,  deutlich,  ziemlich  gefällig,  vocalisirt  und  gut 
erhalten.  —  Tengn.  Nr.  53.   1  fl.  30  cruc.  —  A.  F.  175  (21). 

109. 

Wörterbuch  des  'Abdallatif  Ihn  Firischta,^  gewöhnlich  Firischta 
Oglu  Xs^Ji  iJkl^^s  genannt,  der  im  neunten  oder  zehnten  Jahrhundert  der  Flucht 
gelebt  haben  muss  und  dieses  arabisch-türkische  Glossar,  das  von  einem 
spätem  Redacteur  Mahmud  auch  den  Titel  Mahmüdija  führt,  zunächst  für  seinen 
Enkel  (  Atl  Jic-1)  Abdarrahmän,  der  daraus  die  Anfangsgründe  der  arabischen 
Sprache,  hauptsächlich  die  im  Koran  vorkommenden  Wörter,  erlernen  sollte, 
metrisch  verfasste.  Auf  die  türkisch  und  in  Prosa  geschriebene  Einleitung  mit 
dem  Anfange  Bl.  Iv:  ^1  -^  a^ÜI  J^l  j XiU' ji<,:>.  folgen  21  Versabschnitte  Ä«Ia9  von 
verschiedener  Länge,  in  denen  die  arabischen  ohne  irgend  systematische  Ordnung 
eingeflochtenen  Wörter  türkisch  erklärt  werden.  Der  Reim  wie  das  Metrum 
wechselt  für  die  x\bschnitte.  Die  Abschrift,  die  anstatt  der  anzugebenden  Metra 
bisweileil  nur  leeren  Raum  hat,  wurde  10.  Rabi'  II  966  (20.  Jan.  1559)  vollendet. 
—  Schluss  Bl.  37  V. 

37  Bl.  Duodez,  gegen  ö'/a  Z.  hoch,  V/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
türkischer  deutlicher,  etwa^  gedrückter  und  nach  links  sich  neigender  Zug  zu  9, 
auch  zu  8  und  10  Zeilen,  vocalisirt.  Etwas  schmuzig.  —  Tengn.  — A.  F.  466  c?  (34). 


1  Die  Handschriften  vocalisiren  mehrfach  ^''■^^ 
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Zweites  Exemplar  desselben  Wörterbuchs  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v 
und  den  Anfschriften  der  einzelnen  Gedichte  Jjil  A^iaiil,  Lilü  AäLüII  bis  zum 
einundzwanzigsten,  doch  ohne  Angabe  des  Metrum.  Die  Abschrift  datirt  vom 
Schawwäl  1096'  d.  i.  Sept.  1685,  und  erfuhr  eine  vollständige  Vergleichung 
(illill  «L  am  Schluss  Bl.  33v). 

33  Bl.  (34  und  35  leer)  Octav,  über  7y,  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Nasta'lik  etwas  flüchtig  nach  links,  deutlich,  die  Seite  zu  9  Zeilen,  etwas  wasser- 
fleckig, sonst  gut  erhalten  und  da  und  dort  mit  Rand-  und  Interlinearglossen.  — 
Sehwachh.  Nr.  134.  —  A.  F.  344/  (547). 

111. 

Drittes  Exemplar,  am  Anfange  mangelhaft.  Es  fehlen  ihm  die  Ein- 
leitung, die  ersten  vier  Yersstücke  und  vom  fünften  der  Anfang  bis  zum  achten 
Halbvers,  so  dass  es  erst  mit  Bl.  9  v  Z.  6  des  vorhergehenden  Codex  und  mit  den 
Worten  jjS^I  ^  d^^f  ^  beginnt;  dagegen  sind  die  Metra  angegeben.  Die 
Abschrift  vollendete  Muhammad  Bin  Jüsuf  Bin  Sälih  al-Kastamüni  in  Adrianopel 
eines  Mittwochs  im  Rabi'  I  986  (Mai  1578).  —  Schluss  Bl.  28  r.  —  Bl.  29  und  30 
unwichtige  Notizen  und  Federproben. 

30  Bl.  klein  Octav,  6  Z.  hoch,  3%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi-Diwäni, 
stumpf,  doch  deutlich  und  theilweise  vocalisirt,  zu  8  Zeilen,  mit  rothen  Über- 
schriften und  Rand-  und  Interlinearglossen  zu  Anfange.  —  A.  F.  443  (16). 

112. 

Viertes  Exemplar,  ebenfalls  Bruchstück  (Bl.  Iv  —  9v),  das  nur  bis 
Bl.  8r  Z.  4  des  Codex  Nr.  110  reicht.   Auch  die  Angabe  der  Metra  fehlt  hier. 

9  Bl.  Duodez,  573  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschl,  ziemlich 
gefällig,  deutlich,  vocalisirt,  zu  7  Zeilen,  gelesen,  sonst  gut  erhalten.  —  Tengn.  — 

A.  F.  478  c  (17). 


*  Die  Zahl  im  Codex  \'^  ^^  wird  kaam  anders  zu  vervollständigen  sein. 
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Sprachleiter,  von  unbekanntem  Verfasser,  der  wahrscheinlich  im  neunten 
oder  höchstens  im  Anfange  des  zehnten  Jahrhundertes  der  Flucht  lebte.  —  Ein 
sehr  reichhaltiges  arabisch-türkisches  Wörterbuch,  in  welchem  der  Ver- 
fasser sich  rühmt  14000  "Wörter  aus  dem  Sihah  und  16000  aus  dem  Kämüs  auf- 
genommen zu  haben.  In  der  vollständig  vocalisirten  kurzen  türkischen  Vorrede 
mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:  '4.\  ,^y>.J\  w>>-l^  j>jJ.jb*Ij  L'j  ^^j.^\'t  ji<>-  spricht  ersieh 
hauptsächlich  über  die  Einrichtung  des  Buches  aus.  Die  alphabetische  Anordnung 
hängt  zunächst  d.  h.  in  den  Capiteln  der  einzelnen  Buchstaben  wie  im  Sihäli  vom 
Endbuchstaben,  dann  d.  h.  in  den  Abschnitten  J^^-aa  jener  Buchstaben  vom 
Anfangsbuchstaben,  dem  zweiten,  dritten  u.  s.  w.  ab.  —  Das  Wörterbuch,  in  dem 
nicht  nur  Stammformen,  sondern  auch  einzelne  Personen  derVerba,  Singulare 
und  Plurale  besonders  verzeichnet  sind,  fängt  an  il  ICI  \»j\  'Ij^l!  W  LI  \j\ 
mit  der  türkischen  Übersetzung  darunter,  auf  der  Seite  zu  9  Zeilen  Text  gegen 
70 — 90  Wörter.  Zwei  grosse  Lücken  unterbrechen  den  Fortgang,  zuerst  Bl.  41 
bis  mit  84  (wofür  leeres  Papier  eingeheftet  ist)'  vom  Abschnitt  "U  des  Capitel 
*\c^  {^j>y),  wovon  nur  noch  eine  Zeile  und  zwei  Wörter  da  sind,  bis  zum  Ab- 
schnitt  "W  des  Capitel  "ij,  wo  jener  mit  j  Jl£>.  fortgeht,  und  dann  Bl.  173  bis  mit 
218  von  ö^j,j  im  Capitel  öy  bis  aU^^jI  im  Capitel  "^U.  Ausserdem  findet  sich 
von  Bl.  158  an  statt  der  rothen  Aufschriften  (u^L ,  J-^aa)  wie  bisher,  leerer  Raum. 
Am  Schlüsse  Bl.  249  r  wird  die  Abschrift  als  Donnerstags  10.  Ramadan  946 
(19.  Jan.  1540)  im  Kloster  von  Sirüz^  vollendet  bezeichnet,  der  Abschreiber  aber 
nicht  genannt.  —  Vgl.  Orientalia  /,  S.  362  —  364.  und  Dozy  7,  S.  91. 

'  Angehängt  ist  Bl.  250  ein  aus  irgend  einem  andern  Werke  excerpirtes  Blatt 
mit  der  Randbemerkung  T engnage l's:  Catalogus  quorundam  librorum,  qui 
extabant  vel  citabantur  in  auctore  quodam  Türe  fsicj  Arabico,  quem  Turcico 
legato  A°  1614  donavi,  reservato  tantum  ob  varios  auctores  hie  enuraeratos  hoc 


^  j^j*^.^  ''ö.^^j.    Strüz    ist   Seres    in   Macedonien.     ^^j    könnte    auch    eine   kleine 
Moschee  sein. 
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folio.  Die  erste  Seite  (recto)  enthält  den  Titel  der  Werke,  welche  die  Quelle  zu 
einer  von  dem  angedeuteten  Autor  verfassten  Geschichte  muhammadanischer  Feld- 
zUge  gewesen  zu  sein  scheinen,  die  zweite  das  türkische  Schlusswort  des  Werkes 
mit  der  Unterschrift  des  Ahschreibers  ]\[ahmüd  Bin  'Abdalraannän.  —  Endlich 
Bl.  252  —  253  folgt  in  etwas  kleinerra  Format  und  wiederum  von  anderer  Hand 
ein  Bruchstück  irgend  eines  arabisch-türkischen  Wörterbuchs  vom  Worte  ^^J»- 
bis  zu  «'js^  und  von^-jJill  i^wij»  bis  zu  Äjiew,  also  mit  einer  Lücke  zwischen 
beiden  Blättern. 

253  Bl.  (254  leer)  Folio,  11 V,  Z.  hoch,  7y.  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
das  Arabische  grösser  und  vollständig  vocalisirt,  die  türkische  Übersetzung  dia- 
gonal darunter  und  kleiner  und  cursiver;  ausserdem  da  und  dort  Randglossen.  — 
Tengn.  Nr.  13.  —  A.  F.  39  (5). 

114. 

Lexikon  des  Achtari,  woflir  gewöhnlich  nur  kurzweg  der  Name  des 
Verfassers  Achtari  im  Gange  ist.  Muslih-ad-din  Mustafa  Bin  Schams- 
ad-din  al-Karahisäri,  Zeitgenosse  des  Sultan  Suleimän  des  Grossen  und 
bekannt  unter  dem  Namen  al -Achtari,  verfasste  dieses  vielgebrauchte  und 
schon  zweimal  in  Constantinopel  in  einer  Ausgabe  von  709  (unter  Ibrahim  Säifb 
vollendet  29.  Ramadan  1242  ==  26.  April  1827)  und  710  Folioseiten  (unter  Mustafa 
Sämfbeg  vollendet  zu  Ende  Schawwäl  1256  =  gegen  Ende  Dec.  1840)  aufgelegte 
arabisch-türkische  Wörterbuch  zu  Kütähija  im  J.  952  (beg.  15.  März  1545), 
und  benutzte  dazu,  wie  er  in  der  Von-ede  sagt,  das  Sihäh  (s.  Nr.  77  flg.),  Dustür 
(s.  Nr.  90.  2  und  137  und  H.  Ch.  111,  S.  225  Nr.  5061),  Takmila  (77,  S.  398 
Nr.  3517),  Mudschmil  al-luga  {V,  S.  406  Nr.  11469),  Mugrib  {V,  S.  648  Nr.  12469), 
Takdima  ( \\  S.  324)  und  andere  lexikalische  Werke,  und  ordnete  die  Stamm- 
wörter dem  Mugrib  folgend  d.  h.  alphabetisch  mit  Rücksicht  der  beiden  ersten" 
Consonanten  jedes  Wortes  nach  Capiteln  und  Abschnitten,  so  dass  jeder  Buch- 
stabe ein  Capitel  und  in  jedem  Capitel  der  dem  Anfangsbuchstaben  folgende 
Buchstabe  einen  Abschnitt  bildet.  Beide  Exemplare,  dieses  und  das  folgende,  mit 
dem  kurzen  arabischen  Vorwort  und  dem  Anfang:  ^jlaJL  Uä^  ^jJl  aU  j^I 
ill  lS<J^^  Äs>.U»Älli  Uilasj  OL-lij  enthalten  den  grossen  Achtari  j^  ^SJ*^y  während 
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auch  eine  kleinere  Recension  bekannt  ist.  ^  Die  Abschrift  datirt  von  der  Mitte  des 
Dü'lka'da  997  (Ende  Octbr.  1589).  —  S.  Menin^ki's  Catal.  in  Lambec.  Comment. 
ed.  Kollar  vol.  II,  S.  374  Nr.  71.  —  Schluss  Bl.  344 v. 

344  Bl.  (345  Schmuzblatt)  Folio,  gegen  11%  Z.  hoch,  7y,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  von  drei  verschiedenen  zwar  nicht  eben  gefälligen,  doch  deutlichen  Händen, 
Bl.  1  —  50  stumpfes  flüchtiges  Naschi'zu  23  Zeilen,  51 — 60  ganz  flüchtiges 
Nasta'lik  nach  links,  61 — 80  die  erste  Hand,  81  —  91  die  zweite  und  so  abwech- 
selnd fort,  die  dritte  Hand  ebenfalls  flüchtig  z.  B.  Bl.  130,  die  Aufschriften  roth, 
die  Stammwörter  roth  überstrichen  und  bisweilen  vocalisirt,  am  Rande  da  und 
dort  Glossen.  —  A.  F.  44  (403). 

115. 

Zweites  Exemplar  desselben  Lexikon  mit  dem  Anfange  Bl.  2v  und 
dem  Schluss  356 r.  —  Vgl.  Lambec.  a.  a.  0.  S.  301.  Nr.  12.  —  Jede  Unter- 
schrift fehlt. 

356  Bl.  (1  Schmuzblatt,  357  und  358  leer)  Quart,  8  Z.  hoch,  gegen  6  Z. 
breit,  Papier  weiss  und  geglättet.  Nascht  klein  und  gedrängt,  etwas  flüchtig  nach 
links,  deutlich  und  correct,  zu  21  Zeilen,  die  Überschriften  roth,  die  arabischen 
Stamm-  und  abgeleiteten  Wörter  roth  überstrichen.  Gut  erhalten  mit  Ausnahme 
des  zerrissenen  Bl,  182  ohne  Verlust  für  den  Text.  —  Tengn.  Nr.  18.  — 
A.  F.  209  (404). 

116. 

Rosenkranz  für  die  Knaben,  ein  kleines  arabisch  -  persisch- 
türkisches  Wörterbuch,  das  nach  dem  Muster  des  Schulwörterbuchs  A^on 
Firischta  Oglu  (s.  Nr.  109),  wie  der  unbekannte  Verfasser  selbst  bemerkt,  in 
türkischen  Versen,  welche  die  arabischen  Wörter  bisweilen  auch  persisch  erklären, 


1  Nach  dem  Catalog  der  Bibliothek  La'lali  in  Constantinopel  (H.  Ch.  VII,  S.  345 
Nr.  658  —  660  giebt  es  drei  Recensionen  j^  t^J^^  ^  Ja-j^  ÖJ^^  und  ^-«äo  ^^J^\.  — 
Die  gedruckten  Exemplare  stimmen  mit  einander  wörtlich  überein,  erweisen  sich  aber  etwas 
reichhaltiger  als  die  Handschriften.  —  Vgl.  über  sie  Wiener  Jahrb.  Bd.  XLVIII,  S.  1  flg.  und 
Zenk.  Nr.  27. 
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zufolge  des  Chronogramms  Jo^  pla.  (Bl.  2v)  im  J.  1033  (beg.  25.  Oet.  1623) 
geschrieben  wurde.  Auf  das  Eingangsgedicht  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v  nach  rotber 
Blätter- Arabeske:  ^\\  j:^\  U  J^>\  ^^  \  J^  X  folgt  ein  zweites  über  den  Zweck 
des  Werkchens  ^IS  oüU  ^^  J^sü  und  ein  drittes,  in  welchem  der  Verfasser 
Gott  anruft  ^.^  oU-L,,  *  worauf  Bh  3v  das  Glossar  selbst  beginnt.  Die  ein- 
zelnen Gedichtstucke  gehen  nach  verschiedenen  genau  angegebenen  Versmassen. 
—  Sehluss  Bl.  21  v.  —  Die  in  Constantinopel  und  Bulak  erschienenen  Ausgaben 
8.  Zenk.  Nr.  39  — 42. 

21  Bl.  klein  Quart,  T'/^  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
türkischer  deutlicher  Zug  zu  16  Zeilen  und  fast  durchgängig  in  zwei  Columnen 
und  vocalisirt,  Überschriften  und  Einfassung  der  Seiten  und  Columnen  roth,  sehr 
viele  Wörter  roth  überstrichen.  —  Legrand.  —  A.  F.  200  a  (405). 

117. 

Die  Juwelen  der  Wörter,  ein  arabisch-türkisches  Schulwörter- 
buch von  einem  Unbekannten  nach  dem  Muster  der  von  Firischta  Oglu  (s.  Nr.  109 
bis  112)  und  Schähidi  (s.  Nr.  131  flg.)  in  Versen  verfasst  (s.  Bl.  3r  und  den  Titel 
4r).  Das  Eingangsgedicht  beginnt  BL  Iv: 

und  der  Verfasser  erzählt,  dass  in  einer  Gesellschaft  von  Freunden,  wovon  der 
eine  den  Gulistän,  der  and"ere  den  Bahäristän,  der  dritte  das  Glossar  des  Firischta 
Oglu ,  der  vierte  das  des  Schähidi  gelesen  hatte,  der  eine  derselben  die  Frage 
aufstellte,  wer  ein  den  beiden  letztern  Glossarien  ähnliches  arabisch-türkisches  zu 
verfassen  wage.  Sogleich  dichtete  er  aus  dem  Stegreif  zwei  Strophen,  worauf  ihn 
die  Freunde  zur  Abfassung  dieses  Gedichtes  aufmunterten.  Da  der  Verfasser  nach 
Schähidi  dasselbe  vollendete,  so  muss  er  etwa  im  eilften  (siebzehnten)  Jahr- 
hunderte gelebt  haben.  Auch  hier  sind  die  arabischen  Wörter  in  ziemlich  unbe- 
stimmten Grenzen  nach  Materien  geordnet  und  in  Gedichtabschnitte    aäLss   nach 


1  aWLo  bedeutet  eigentlich  die  im  Geheimen  oder  Stillen  an  Gott  gerichteten  Worte, 
geheime  Unterredung. 

16 
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verschiedenen  angegebenen  Versmassen  vertheilt.  —  Schlussworte  ^J.^^\  *lr  jj^ 
«.iljlj  »MOl  }  jArJ  Bl.  36  V  ohne  Namen  und  Datum. 

36  Bl.  (37  und  38  Schmuzblätter)  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier 
hellgelb;  ßl.  18  —  27  zu  11  Zeilen  in  Nasta'lik  bilden  den  ursprünglichen  Kern 
der  Handschrift,  während  Anfang  und  Erfde  von  verschiedenen  zum  Theil  sehr 
rohen  Händen  zu  15  und  mehr  und  weniger  Zeilen  restaurirt  sind.  Bis  Bl.  17 
vocalisirt,  sonst  schmuzig  und  gebraucht.  —  Ragus.  Nr.  29.  —  Mxt.  237. 

118. 

Arabisch-türkisches  Glossar  ohne  Titel  und  Namen  des  Verfassers, 
das  nach  dem  aIII  ^««j  B1.1v  sogleich  mit  den  Wörtern  ^»^\  illl»!  jji»..!  beginnt 
und  nach  alphabetischer  Ordnung,  so  dass  jeder  Buchstabe  einen  Abschnitt  J-^ 
bildet,  gegen  800  arabische  Stammwörter  aufzählt  und  durch  türkische  Interlinear- 
tibersetzung erklärt.  Die  letzten  Wörter  JJ^iu  ^«^^ai^  (<ww  lassen  nicht  verkennen, 
dass  am  Schlüsse  ein  Blatt  verloren  gegangen  ist.  Auch  fehlt  bisweilen  die  tür- 
kische Übersetzung. 

10  Bl.  schmal  Quart,  7^/^  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Naschi, 
deutlich  und  gefällig  zu  7  Zeilen  Text,  jede  mit  sechs  Worten,  die  türkische 
Übersetzung  schief  darüber  und  der  Text  gut  erhalten.  —  Ragus.  Nr.  18.  — 
Mxt.  258. 

119. 


Kurzes  Handwörterbuch.^    So  wenigstens  im  Allgemeinen  betitelt  der 
unbekannte  Verfasser  dieses    arabisch-persisch-türkische    Glossar^   in 


*■  Das  auf  dem  Schmxiztitel  befindliche  von  neuerer  Hand  hingeschriebene  »s^  -^[s^ 
ist  falsch.  In  der  Anlage  stellt  sich  keine  Ähnlichkeit  mit  dem  Sihäh  des  Dschauharl  heraus, 
nach  dessen  Muster  Hindüschäh  an-Nachdschiwäni  sein  älteres  f^\  pr-^*^  verfasste,  während 
das  Vorwort  der  neuern  arabisch  geschrieben  ist.  Vgl.  auch  Dozy  J,  S.  91  und  100.  —  ^  Zwar 
sagt  der  Verfasser  nur  ^j^j^j  ^^  iälÄll  (1.^)  ^  J»  JUj.is.-U  ^^Jik  o\ ,  allein  wegen  der 
in  diesem  und  dem  folgenden  Exemplar  beigefiigten  türkischen  Interlinearübersetzung  nannte 
ich  das  Glossar  auch  türkisch. 
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der  persisch  geschriebenen  und  bei  Dozy  (/,  S.  91)  abgedruckten  Vorrede,  die 
Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  ^i  Ä  ij^ljci«  yj-^^  -V>-  ^  c/'^J  »^^-  t)a.s- 
selbe  giebt  die  arabischen,  hauptsächlich  fUr  Unterhaltung  und  Correspondenz 
gewählten  Wörter  auch  in  zusammengesetzten  Formen,  neben  ihnen  den  persi- 
schen und  darunter  den  türkischen  Ausdruck,  in  nicht  strenger  alphabetischer 
Ordnung  nach  Massgabe  der  Anfangsbuchstaben ,  und  theilt  jeden  der  neunund- 
zwanzig Buchstaben  oder  Capitel  «-*iyl  in  drei  Theile  nach  den  Vocalen  a  i  u,  die 
das  Nachschlagen  erleichtem.  In  einem  Anhange  Bl.  43  r  —  44  v  sind  die  Zahlen 
bis  1000,  neben  den  arabischen  die  persischen  nur  bis  10,  beigegeben.  —  Die 
Abschrift  vollendete  ein  gewisser  Ahmad  in  der  Stadt  Tirchäla  (aSU-^  auch  Trikala, 
das  alte  Trikka  s.  Gesch.  des  Osm.  R.  7,  S.  249)  Mittwochs  den  20.  Rabi'  II  947 
(22.  Sept.  1540).   Es  muss  also  der  Verfasser  bereits  früher  gelebt  haben. 

44  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  gefällig,  deut- 
lich und  vocalisirt,  zu  10  Zeilen,  das  Arabische  und  Persische  schwarz  und 
grösser,  das  Türkische  kleiner  und  wie  die  Aufschriften  roth,  Bl.  1  zum  grossen 
Theil  weggerissen,  Bl.  2  —  5  durch  ein  Loch  mangelhaft.  —  A.  F.  214  (12). 

120. 

Zweierlei. 

1.  Zweites  Exemplar  des  genannten  Handwörterbuchs,  welches 
der  Schmuztitel  Bl.  Ir  hier  mit  oUi^;-i2JÄ£.  bezeichnet.  Anfang  Bl.  1  v,  Schluss  46  r, 
1)is  auf  die  weggelassene  Chätima  vollständig. 

46  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelgelb, 
NastaUik,  ziemlich  alter  Zug,  das  Türkische  sehr  fein  und  klein,  zu  9  Zeilen 
Text,  die  Überschriften  roth,  die  arabischen  Wörter  roth  tiberstrichen.  Gebraucht. 
—  Mxt.  277«. 

2.  Bl.  lv-69r:  ^Uc^  C^U) 

Verzeichniss  echter  Wörter,  ein  persisch-türkisches  Glossar, 
gegen  6000  persische  Wörter  enthaltend,  die  türkische  Übersetzung  darunter,  mit 
obigem  Schmuztitel,  von  unbekanntem  Verfasser,  und  mit  dem  Anfange  Iv: 
wU.1j  ^\  Jljlil  ^bll  .ill  ^\.  Die  einzelnen  Buchstaben  fuhren  die- Über- 
schrift Capitel  ^L  und  die  alphabetische  Anordnung  richtet  sich  nach  den  beiden 

16* 
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Anfangsbuchstaben.   Die  Abschrift  datirt  vom  J.  922    (beg.  5.  Febr.  1516).  — 
Schluss  Bl.  69  r. 

69  Bl.  (70  leer),  Papier  weiss,  Nasta'lik  von  anderer  Hand,  gefälliger  und 
besser  gehalten  als  1,  zu  9  Zeilen,  das  Türkische  darunter  kleiner  und  theil- 
weise  roth.    —   Mxt.  277b. 

b.  Persisch -türkisch. 
121. 

Fünferlei. 

1.  Bl.  Iv— 76r:  dJ^]   ^Lio 

Sprachschlüssel,  ein  persisch-türkisches  Glossar  vom  Scheich 
Mahmud  Bin  Adham,  der  dasselbe  im  J.  896  (1491)  vollendete  und  dem 
Sultan  Bäjazid  H.  widmete  (s.  die  Unterschrift  und  H.  Ch.  VI,  S.  30  Nr.  12605), 
mit  türkischer  Einleitung  und  dem  Anfange  Bl.  Iv:  Jjl  j>^j^\^  j;\^^  ^jj^Äoli  -W>- 
iL]  j  i>jJj\  ij>js^^il  .--sxlj.  Der  Verfasser  rechtfertigt  sein  Unternehmen  durch  die 
Schönheit  der  persischen  Sprache,  in  die  ausserdem  so  viel  aus  dem  Arabischen 
übersetzt  worden  sei,  und  theilt  das  Werk  in  ein  Vorwort  a*-Xä^  und  zwei  Haupt- 
slücke >^\y\.  Das  Vorwort  handelt  in  zwei  Abschnitten  J^s  1.  (Bl.  3r)  über 
die  Ableitung  der  abgeleiteten  Wörter  in  der  persischen  Sprache  ^yj^  i>^  ^ 
0\lZlll  jlÄIil  —  2.  (Bl.  7v)  über  die  allgemeinen  Paradigmata  der  Conjugation 
Ä jjäll  Ällo^l  o\^  ß  —  das  erste  Hauptstück  über  die  Formen  der  Infinitiven 
mit  den  Aoristen  Pjlöll  äo  j^^Uali  ä-*^  ^,  in  welchem  Bl.  llv  mit  «-il^l  J..<23  die 
Wörter  :>jj^\  ü^>-j^\  und  -XjI  öj.^]  mit  der  türkischen  Übersetzung  darunter  den 
Anfang  machen  —  das  zweite  (Bl.  19 r)  über  die  primitiven  Nennwörter 
Ä  j.^\A\  '■XtsA] .  Die  alphabetische  Anordnung  hängt  von  den  Anfangsbuchstaben 
ab..  Die  Unterschrift  Bl.  76 r  lautet:  Äilll  iJJt,  «^U^  j^kA}  ^-üÄll  j.^  J.c  iaill  ^.-l::**  x 

iJli'lrj)  d.  h.  Vollendet  wurde  der  Sprachschlüssel  von  dem  armen  und  elenden 
Sammler  dieses  Wörterbuchs,  dem  Scheich  Mahmud  Bin  Adham  —  Gott  vergebe 
Vater  und  Sohn  —  im  letzten  Drittel  des  Dschumädä  IL  896  (Anf  Mai  1491)  — 
,  woraus  sich  ergiebt,  dass  wir  ein  Autograph  vor  uns  haben  und  dass  der  Ver- 
fasser um  die  oben  angegebene  Zeit  schrieb.   Überdiess  verdient  der  Codex  mit 
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Bezug  auf  Schriften  ähnlicher  Art  durch  sein  relativ  bedeutendes  Alter  besondere 
Achtung. 

76  Bl.  klein  Quart,  Über  6  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  geglättet  und  grau- 
gelb,  Nascht,  flüchtig,  doch  deutlich,  zu  11  Zeilen,  Überschriften  und  Einfassung 
rolh,  die  persischen  Wörter  roth  überstrichen.  —  Legrand. 

2.  Bl.  Iv— 33r: 

Das  Erwünschte  für  jeden  Suchenden  von  den  Sprüchen  des 
Fürsten  der  Gläubigen  'Ali  dem  Sohne  des  Abu  Tälib,  die  arabische  und 
persische  Paraphrase  (in  der  Unterschrift  y-j^  genannt)  von  hundert  ausgewähl- 
ten Denksprüchen  des  Chalifen  'Ali,  von  Muhammad  Bin  Muhammad  Bin 
'Abdaldschalil  ar-Raschid  al-Kätib,  al-Watwät  (lal^L^jSl  die  Schwalbe) 
beigenannt  und  573  (beg.  30.  Juni  1177)  gestorben.  —  Es  ist  das  die  vom  Prof. 
Stickel  1834  und  vom  Prof.  Fleischer  183'f  herausgegebene  Recension  der 
hundei-t  Sprüche  'Alfs,  deren  dort  fehlender  Anfang  hier  die  13  ersten  Zeilen  des 
Codex  einnimmt  und  so  lautet:  ^Zjj     1p  l^^Wj  a^äj"  ÜU^l^  <v«^oUall    Ic  JJ  juesll 

^<o.  ^  j}.-sll  iUibj  j.sLi  W.^  "X'i^W  ajUc-'I^j  jLjlo^I  ä)1j  ^i%>.\  ^}\  Aäi^l  J^^\ 
.J)ir  c_^  jl  ':>y  jJlo  ^il  "d^j^]^  C^\  j,\  "Aj.iL'  jJ^M  jyjj  J-s^[,>  JlXjJ»  j^= 

J^l  jjj>   «_)lj,j_5  j^C   ^Ij^    <Ü«=>.  <^.^=    aJ.C   <)dl|  ^j  w^llU    ^1  j_^j   Jp  v>lojii  j<*\ 

il  äU'-X-ö.  S.  ein  zweites  Exemplar  Kr.  352.  1.  Watwät  widmete  diese  vierte 
seiner  einzelnen  Sammlungen  von  Denksprüchen  der  ersten  vier  Chalifen  im 
J.  559  dem  Chuwärazmschäh  Sultänschäh  Abü'lkäsim  Mahmud  Bin  Chuwärazm- 
schäh  Muhammad,  der  den  ehrenden  Beinamen  Jamin  Amir  al-müminln  führt.  Die 
Abschrift  wuide  von  Ismä'il  Bin  'Ali  Bin  Muhammad  Bin  al-Muhaddab  al-Käschi 
den  3.  Dschumädä  I  753  (17.  Juni  1352)  vollendet.  —  Über  andere  Ausgaben 
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s.  Zenker  Nr.  404  —  408  und  über  Handschriften  Dozy  /,  S.  192  —  193.'  — 
Einen  türkischen  Commentar  dieser  vier  Centurien  s.  Nr.  353.  Aus  ihr  gab  von 
Diez  (Denkw.  von  Asien  /,  S.  4  und  II,  S.  71  flg.)  die  hundert  Sprüche  des  Abu 
Bakr  im  Text  und  deutscher  Übersetzung  heraus.  —  Eine  ähnliche  Sammlung  von 
'Abdalwähid  at-TamImi  s.  H.  Ch.  IV,  S.  318  Nr.  8588,  und  daraus  die  Ausgabe 
von  van  Waen^n.  —  Eine  dritte  Sammlung  ist  von  Meidäni  aus  Nisäbür.  Vgl. 
A.  F.  507  (291)  S.  38. 

33  Bl.  Format  und  starkes  Papier  wie  1,  Nascht,  flüchtig  und  ta'likartig, 
zum  Theil  vocalisirt,  das  Arabische  in  etwas  grösserer  Schrift,  die  Stichwörter 
roth.  —  Schluss  Bl.  33  r. 

3.  Bl.  33v  — 34r: 

So  viel  Sprüche  als  Buchstaben  des  Alphabets,  jeder  Spruch 
mit  dem  vorgeschriebenen  Buchstaben  in  alphabetischer  Folge  anfangend  z.  B. 
j\^i\  AjLÄ.  OL  "tll  &ilL  ^jUl  wJi  J  l:L^i\  (1.  %Si\)  ^\cJ\  Ji^\  J^\  ^i\ 
^1  JUJ  AÜi  (1.  jy^)  ^  U^  c>sjUJl  Ly  ''Ül  L^=«Ll  j,>Ja  Js-  lj\J^i\  (jLJu 
Der  Ort  Hesse  glauben,  dass  auch  sie  für  Sprüche  'AU's  gehalten  wurden. 

Bl.  33  V  —  34 r  Naschi  von  anderer  Hand. 

4.  Bl.  34v  — 43v: 

w 

Übersetzung  der  testamentlichen  Rathschläge  des  Fürsten 
der  Gläubigen  'Ali  des  Sohnes  des  Abu  Tälib  an  seinen  Sohn  Husein, 
wahrscheinlich  von  demselben  Dichter  Watwät  aus  dem  Arabischen  in  persische 
Verse  tibersetzt,  mit  dem  Anfange  Bl.  34  v: 

und  der  Widmung  an  den  Sultan  Mas'üd  in  einem  folgenden  doppeltgereimten  Verse 


1  Schwerlich  enthalten  die  Worte  Jllc^l  jj,^^  Jly^l  j^  (s.  Wiener  Jahrb.  Bd.  37, 
S.  294.  u.  Bd.  76,  S.  199)  den  gemeinsamen  Titel  aller  vier  Sammlungen.  Es  ist  der  einer 
besondern  Sammlung,  nur  treffen  die  Anfangsworte  mit  Ausnahme  eines  einzigen  (Aj  'i  \  statt 
^«j)  in  beiden  Sammlungen  zusammen. 
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Nach  Andeutung  des  Titels  fährt  der  Verfasser  fort  Ajuii^^^,«!)  J-lo^  JIp\ 
^_5yjc  ^^  ür-»^  ju-i^ldü  jl  jii  d.  h.  Anfang  der  testaraentlichen  Rathschläge. 
Sie  wurden  in  Verse  gebracht  durch  Sajjid  Aschraf 'Alawl  Gaznawi. '  Es  sind 
hundert  arabische  Denksprüche  philosophischen  und  ethischen  Inhalts  znr  Ein- 
schärfung von  nützlichen  Lebensregeln,  je  durch  einen  persischen  doppeltgereim- 
ten Vers  wiedergegeben.  Die  arabischen  Sprüche  zeichnen  sich  durch  Rhythmus 
aus  und  verdienen  auf  gleiche  Weise  die  Veröffentlichung.  Allerdings  finden  sich 
einige  derselben  auch  in  den  vorhergehenden  Sammlungen,  doch  der  bei  weitem 
grösste  Theil  ist  verschieden.   Das  Testament  selbst  beginnt  Bl.  35  v:   j\j»\  ^j^^ 

—  Die  Abschrift  wurde  von  dem  bereits  genannten  Ismail  al-Käschi  den 
7.  Dschumädä  I.  753  (21.  Juni  1352)  voUendet.  —  Schluss  Bl.  43  v,  Bl.  44' 
Schmuzblatt. 

10  BL,  dasselbe  Format  und  dieselbe  Schrift  wie  2. 

5.  Bl.  2v— 46v: 

Abhandlung  einfache  und  zusammengesetzte  arabische  in  der 
persischen  Sprache  übliche  Wörter  enthaltend,  ein  aus  dem  Inhalt 
überschriebener  neuer  Titel,  von  dem  der  unbekannte  Verfasser  nichts  weiss.  — 
In  diesem  arabisch-persischen  Glossar,  das  sein  persisches  Vorwort  von 
9  Zeilen  so  beginnt:  ^1  IjJJlc^j  s^i^  ^  p-^j  l;»-^^j  JLL)  ^  pju*  UJj  Jl..p- 
und  in  drei  Abtheilungen  Jj^  über  die  einfachen  Wörter  (Ol  .5^1  ^  3r — 42  r)  — 
über  die  zusanunenge setzten  (olS^l  ^  42v  —  44 v)  —  und  die  mit  entgegen- 
gesetzten Bedeutungen  {^y^W  j  44 V  —  46  v)  handelt,  ist  es  hauptsächlich  auf 
Formen  für  die  Unterhaltung  und  den  Briefwechsel  abgesehen.  Der  persischen 
Erklärung  ist  theilweise  eine  türkische  Interlinearübersetzung  beigefügt. 

47  Bl.  (1  leer  und  47  verschiedene  Notizen),  Naschi  von  ebenfalls  alter 
ziemlich  grosser  und  gefälliger  deutlicher  Hand  zu  7  Zeilen,  theilweise  vocalisirt, 


*  Mir  sonst  unbekannt.  Vielleicht  ist  Aschraf  nicht  Eigenname. 
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Überschriften,  Satzpuncte  und  Stichwörter  roth,  das  Türkische  in  kleinerer  Schrift. 
—  A.  F.  448  (407). 

122. 


C5e^  j:^ 


Persisch-türkisches  "Wörterbuch  Halimfs,  eigentlich  ein  Commen- 
tar  T-j^  zu  einem  von  ihm  ft-üher  unter  dem  Titel  das  Meer  der  Selten- 
heiten w-o  l^ill  ^-si  herausgegebenen  persischen  Wörterbuche,  der  nach  Hädschi 
Chalfa  {IV,  S.  503  Nr.  '9364  und  11,  S.  19  Nr.  1667)  und  in  Citaten  z.  B.  bei 

Ni'matalläh  den  Titel  KäYma  {u\i  d.  i.  Blatt  scheda)  flihrt.  Der  Kadi  (Richter) 
Lutfalläh  Bin  Jüsuf  oder  Bin  Abi  Jüsuf  al-Halimi  —  so  hiess  der  Ver- 
fasser mit  vollständigem  Namen  —  lebte  am  Hofe  Bäjazid's  II.  als  Lehrer 
.Sellm's  I.  und  selbst  über  seinen  Schüler  hinaus  wahrscheinlich  bis  zum  J.  928 
(beg.  1.  Dec.  1521).  Er  theilte  sein  Wörterbuch  in  zwei  Tafeln  ^^.>,  wovon  die 
erste  (^  '-^^,/^>~  «-^-A'  »—^  <^^  cJ^\  a^jb  oUl  jL  jJ>  B1.  Iv  —  159r)  über 
die  (in  dem  •~^)/^\  j^  vorkommenden)  persischen,  hier  mit  Rücksicht  auf  die 
Anfangsbuchstaben  alphabetisch  geordneten  und  türkisch  erklärten  Wörter  unter 
Anziehung  persischer  Verse  als  Belege  (hauptsächlich  aus  Asadi,  Firdausi,  Latifi 
und  Sa'di),  die  zweite  {hjC.su>  xs^^^  a^lli  ^c  oljLc  (JI--j  j->  159 r  —  185 r) 
über  dunklere  Redensarten  und  bedeutendere  (grammatische)  Regeln  handelt. 
Hieraus  wird  zugleich  der  Inhalt  des  seltnem  oder  verdrängten  Hauptwerks,  das 
Einige  nur  als  eine  frühere  Redaction  betrachten,  ersichtlich,  allein  dass  dessen 
zweiter  Theil  äjaJ^j  ^l?*^^j  c^'^j^*^  3  handle,  wie  Hädschi  Chalfa  {11,  S.  19 
Nr.  1667)  wdll  und  Uri  (S.  287.  289  und  290)  andeutet,  daftir  findet  sich  weder 
in  diesem  noch  in  den  folgenden  Codices  ein  Zeugniss,  man  müsste  denn  einige 
dahin  bezügliche  Bemerkungen  zur  Hauptsache  machen.  —  Das  Wörterbuch 
beginnt:  4LI  ^  bS\y  Ic^  aS^^  J.=w  \y\^-^^>  ^-^j^  ^J  ^5^*^  /«-^'  -^«^  und  schliesst 
Bl.  185r  ohne  Unterschrift.  — ■  Vgl.  über  Haltmi's  Lebenszeit,  seine  andern 
Werke  und  die  sonst  vorhandenen  Handschriften  des  Lugat  Dorn  im  Petersb. 
Catalog  S.  431  flg.,  wo  ben  Aly  in  ben  Abi  zu  verwandeln  ist,  und  Dozy 
J,  .S.  98. 

185  Bl.  schmal  Quart,  gegen  9  Z.  hoch,  6'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Zug 
nastaifkartig,  flüchtig,   deutlich  und   correct   zu  17  Zeilen,    mit   berichtigenden 
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Randbemerkungeu,   die  persischen  Wörter  roth,   die  citirten  Dichter  roth  über- 
strichen. —  A.  F.  128  (7). 

123. 

Zweites  Exemplar  desselben  Wörterbuchs,  mit  dem  ersten  Theile 
Bl.  1 V  —  250  V  und  dem  zweiten  Bl.  250  v  —  292  r.  Ohne  jede  Unterschrift. 

292  Bl.  klein  Quart,  öy^  Z.  hoch,  4»/«  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik, 
etwas  steif,  klein  und  gedrängt,  doch  ziemlich  deutlich,  zu  17  Zeilen,  die  persi- 
•schen  Wörter  roth,  die  citirten  Dichter  roth  überstrichen,  mit  erklärenden  und 
berichtigenden  oder  completirenden  Randbemerkungen,  Einfassung  golden.  — 
A.  F.  428  (8). 

124. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  2v— 127r:  Drittes  Exemplar,  aber  nur  der  erste  Theil  mit  dem 
Datum  der  vollendeten  Abschrift  den  1.  Safar  915  (21.  Mai  1509).  Ausserdem 
dass  die  zweite  Tafel  fehlt,  sind  auch  die  einzelnen  Artikel  der  ersten  Tafel  häufig 
abgekürzt. 


2.  Bl.  127y— 130v:      ^^j^^  ^  ^  J<^\ß 


Allgemeine  Gruudlehreu  der  persischen  Sprache,  eine  ganz 
kurze  türkisch  geschriebene  Grammatik  der  persischen  Sprache,  von  derselben 
Hand.  Sie  handelt  vom  Verbum,  seiner  Conjugation,  den  von  ihm  abgeleiteten 
Nennwörtern,  vom  J^liil  ^\,  Jj*i\}  ^1,  j^f^\,  ülCi^  ^\  u.  s.  w.,  von  den 
^.>U-1  ^jyS>-  (1  »«^  ^  0  u,  s.  Av.)  und  den  lU^  '^jy^  (^  ^  U  ij  u.  s.  w.).  — 
Bl.  1  und  131  Schmuzblätter. 

131  Bl.  klein  Quart,  67,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Zug  nasta  lik- 
artig,  flüchtig,  nicht  ungefällig,  zu  19  Zeilen,  die  Überschriften ,  persischen  Wörter 
und  Einfassung  roth.   Etwas  fleckig.  —  Tengn.  Nr.  77.  15  flor.  —  A.  F.  426  (9): 

12Ö. 

Viertes  Exemplar  des  Halimi,  ebenfalls  nur  die  erste  Tafel 
Bl.  Iv —  132v,  in  Abschrift  vollendet  von  Mahmud  Bin  Abdallah  den  25.  Safar 
957  (15.  März  1550)  in  Aja  Jorji  (Agia  Giorgi),  zum  Gerichtssprengel  von  Narda 
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j,'ehöng  C^j^^  AA;^  '^  ^J^  c^jy  ^^  J^  j)-  —  Angehängt  ist  Bl.  133  r  bis 
137 r  der  Anfang  des  persisch-türkischen  Glossars  Dänistan  (s.  Nr.  142  und  143) 
mit  einzelnen  Abweichungen  und  der  Aufschrift  iiju^l^  Lj^l  jSl^\  öL  ^  ul)er 
die  Infiniti^^e  der  Verba  neutra  und  transitiva.  Die  ersten  Wörter  sind 

HI.  137 V —  140r  leer,  140v —  141  Notizen  und  Schriftproben. 

141  Bl.  schmal  Quart,  gegen  8  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  weiss  mit  gelben 
Blättern,  Nastaiik  gedrängt,  zierlich  und  deutlich  zu  19  Zeilen,  die  Überschriften 
und  persischen  Wörter  roth,  die  citirten  Dichter  roth  überstrichen.  Ziemlich  gut 
erhalten.  —  Tengn.  Nr.  19.  —  A.  F.  208  (11). 

126. 

Fünftes  Exemplar,  auch  nur  der  erste  Theil  Bl.  Iv — 119v,  Bh  120r 
ein  kleines  arabisches  Gedicht,  120v  —  122r  leer,  122v — 123v  arabische  und 
persische  Bemerkungen  und  Auszüge,  wie  auf  dem  Vorblatte  und  1  r. 

123  Bl.  Octav,  über  77,  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nascht, 
klein,  gedrängt,  sehr  deutlich  und  ebenso  alt  wie  die  andern  Exemplare,  zu 
23  Zeilen,  die  Überschriften  und  persischen  Wörter  roth,  die  citirten  Dichter  roth 
überstrichen.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  196  (10). 

127. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  3v— 154r:  J*:!  ö^I    ^jLsJ 

Die  Feinheiten  der  Wahrheiten,  ein  Wörterbuch  zur  Erklärung  der 
schwerern  persischen  Ausdrücke,  vom  Maulänä  Imäm  Schams  -  ad  -  din 
Ahmad  Bin  Suleimän  Ihn  Kamäl  demWezir,  bekannter  unter  dem  Namen 
Kamälpa§chazäda  und  gestorben  940  (beg.  23.  Juli  1533).*  S.  Gesch.  d.Osm. 
Dichtk.  77,  S.205  flg.  -  Gesch.  d.Osm.  R.  777,  S.635.  —  Neben  den  einfachen  Wör- 
tern werden  Homonyme  und  Synonyme  (s.  Fundgr.  d.  Or.  777,  S.  47 — 52)  so  erklärt, 


1  Den  2.  Schawwäl  d.  i.  16.  April  1534,  und  nicht  941,  wie  in  Hadschl  Chalfa's  Chronolog. 
Tafeln  und  anderwärts  steht.  S.  die  HauptqueUe  Taschköprizäda,  türk.  Übers.  S.  TA»  —  TAo. 
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dass  der  Leser  unter  Anftihrung  persischer  Diehterstellen  als  Belege  immer  auf 
die  Feinheiten  und  zarten  Unterschiede  der  Bedeutung  aufmerksam  gemacht  wird. 
—  Nach  dem  kurzen  türkischen  Vorwort  mit  dem  Anfange  Bl.  3v:  ^li  ^  ^^ 
'1\  Ä  ajU^  -j  4^^J»>  und  der  Widmung  an  den  Wezir  {y>\y^  wc^-lo)  Ibrähim- 
pascha  beginnt  die  Erklärung  der  Ausdrücke  jIIjo  ji^^,  ^^  <Z^,  lljii  JJü  u.  s.w. 
Die  Reihenfolge  derselben  ist  eine  rein  willkürliche  ganz  dem  Zufall  überlassen, 
wie  sie  sich  dem  Verfasser  darboten,  und  ihre  Anzahl  geht  nicht  viel  über  hundert 
hinaus.  Die  alphabetische  Anordnung  übernahm  nach  Hädschi  Chalfa  (77/, 
S.  232  flg.  Nr.  5110)  der  Dichter  Ahmad  Bin  Chidr  al-Uskübf,  bekannt  unter 
dem  Namen  'Alawi,  und  eine  zweite  ähnliche  Redaction  s.  Nr.  130.  —  Legrand, 
der  frühere  Besitzer,  schreibt  Bl.  1  und  2  das  Werk  aus  mir  unbekannten  Gründen, 
gewiss  aber  mit  Unrecht,  dem  Surüri  zu.  Die  Abschrift  wurde  Montags  den 
22.  Scha  bän  987  (14.  Oct.  1579)  oder  948  der  Dschelälischen  Aera  in  der  Nähe 
der  grossen  Moschee  der  umajjadischen  Chalifen  zu  Damaskus  vollendet. 

2.  Bl.  154v — 172v:  Eine  türkische  Abhandlung  über  das  ^  in 
der  persischen  Sprache,  oflfenbar  von  demselben  Scheich  al-isläm 
Kamälpaschazäda,  da  derselbe  Tractat  fast  durchgängig  allen  Exemplaren 
der  J^li^l  J^^-^   «1^    integrirender   Theil    angehängt    ist,    mit    dem   Anfange: 

<\  v^^lcw  ..^^  ^-^  jisjjto.  Als  unter  einigen  gelehrten  Freunden  sich  über 
dieses  am  Ende  der  Wörter  in  der  persischen  Sprache  hinzuzufligende  ^  die 
Frage  erhoben  hatte  und  einer  derselben  seinen  Gebranch  auf  fünf  Fälle 
(A;jJ^a*j  ^V~ij  »_jlkj:>.^  J — )^  OJ»-.j)  zurückführte,  behauptete  dagegen  der  Ver- 
fasser, dass  mehr  als  zehn  verschiedene  Arten  der  Anwendung  dieses  Endbuch- 
Stäben  vorkämen,  und  um  den  Beweis  nicht  schuldig  zu  bleiben,  verfasste  er  auf 
Bitten  der  Freunde  diese  kleine  Abhandlung,  die  sich  auch  über  andere  Aus- 
gangsbuchslaben in   der  persischen  Sprache  und  deren  Abwandlung  auf  recht 

belehrende  Weise   verbreitet.    Vielfach    sind    Verse    eingefloehten.    Zweites 

Exemplar  Nr.  128.  3. 

172  Bl.  schmal  Quart,  7'/,,  Z.  hoch,  5 y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
etwas  steif,  deutlich,  viel  vocalisirt,  zu  17  Zeilen,  am  Anfange  mit  Randglossen 
aus  Ni'matalläh  (s.  Nr.  134  und  135),  Stichwörter  und  Einfassung  roth,  Rand  breit 
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und  gut  erhalten.  Bl.  163  und  168  —  172  zu  25  Zeilen  von  derselben  Hand  wie 
es  scheint,  nur  kleiner  und  gedrängter.  —  Bl.  12 — 13,  156—162  und  164—167 
von  neuerer  Hand  restaurirt,  —  A.  F.  160  (42). 

n     •     ,   ■  128. 

Dreierlei. 

LBl.lv  — 144v:  3^i-5^1    ^^^ 

Zweites  Exemplar  der  Feinheiten  der  Wahrheiten'  mit  einem 
auf  den  ersten  beiden  nicht  foliirten  Blättern  enthaltenen  Verzeichniss  der  sämmt- 
lichen  persischen  von  Kamälpaschazäda  erklärten  Wörter  und  Redensarten.  Ahmad 
Bin  Schavan  an-Nauabädi  vollendete  die  Abschrift  Mittwochs  den  9.  Ramadan 
1081  (20.  Januar  1671).^ 

2.  Bl.  145v— 173r:    "       OUJÜ!    ^^ 

Wörtersammlung,^  ein  ganz  kurzer  Auszug  aus  dem  persisch-türkischen 
Wörterbuch  des  Ni'matalläh  (aUI  JU^  ^UeI  s.  Nr.  134),  der  in  der  Vorrede  voll- 
ständig Ni'mat  Bin  Ahmad  Bin  Kadi  Mubarak  ar-Rümi  genannt,  unter 
dem  Namen  Ni'matalhih  allgemein  bekannt  und  im  J.  969  (bog.  11.  Sept.  1561) 
gestorben  ist.*  Der  Auszug  beginnt  wie  das  Hauptwerk:  ^^,£=^::jj  ^JJ)  ^  a«:^ 
<Ll  J^.jjLil  -}  i^CL  £\jj,\l^it,  )  JlIU  jl  (1.  ,^-U-.  [))  i^-UL  und  zerfällt  eben- 
falls in  drei  Theile:  1.  Bl.  146  r  die  Infinitive  als  die  Wurzel  der  Zeitwörter 
JL^JUo]  £^j:>La^  —  2.  Bl.  168  r  die  Regeln  von  der  Ableitung  der  Wörter  von 
einander  =^   —  3.  Bl.  170r  die  primitiven   (unorganischen)  und  die  abgeleiteten 


1  Die  beiden  oft  verbundenen  Wörter  ^!i\i.J^  ,j^^->  oder  I^liJ-lj  itlä  jJl  und  umge- 
Icehrt  drücken  die  in  jeder  Wissenschaft  tiefer  liegenden  und  nicht  gleich  auf  den  erstem  Blick 
ersichtlichen  Wahrheiten  aus  und  bedingen  also  scharfsinnigere  Forschung.  Die  Anwendung 
auf  das  vorliegende  Werk  •  liegt  zu  Tage.  —  -  Das  zusammengesetzte  Datum  lautet : 
j'^\  Jolill  J^l  j;.tLÄ.-sLl  Jjli-X.    (sie)  J^\  iJüj^\  dJs^-^]  ijjb  ^*  cj^ll  ^^  J^ä 

v-ftil^  O-ulf  _X«)  AoL^l  ^^\  (üJl  ^  ^^^-  Die  Erklärung  derselben  s.  Zeitschr.  d.  DMG. 
Bd.  iX,  S.  359  —  60.  —  3  Die  Vorrede  sagt:  .^l^;  oUUI  «^  ^~-«^_j  —  *  Dass  der  Peters- 
burger Catalog  S.  427  ihn  929  sterben  lässt,  ist  wohl  nur  eine  Verwechslung  der  X  mit  der  1.  ~ 
ä  Der  Verfasser  kurz :  ^^J,  :>\j>\  ^^J:>  o\,j  j,\  J^ffljS  O^  j,\ . 


Gemischt.  133 

Nenmvörter  o^i:.^^  4ju.lcw  'U-i  —  Alles  ganz  kura;  nur  der  erste  Theil  ist  etwas 
voUstäiuli^'er.  Die  einzelnen  Wörter,  die  den  grössten  Raum  des  Auszuges  ein- 
nehmen und  durch  entsprechende  türkische  erklärt  werden,  sind  alphabetisch  und 
nach  den  Vocalen  (z.B.  oüi)  —  ^J^^  IjySW  cjii^i  —  O-^j^  »-'1  Ä&-^:jd\  oil^l  »-^l« 
ÖJijjjl  ii^j^Jall)  geordnet,  alles  Übrige  ist  persisch  und  mit  Versen  durchflochten. 

3.  Bl.  173v — 199v:  Dieselbe  in  aj^U  und  aj^lä  getheilte  türkische 
Abhandlung  des  Kamälpaschazäda  über  die  Anwendung  des  ,^  am  Ende 
der  Wörter  in  der  persischen  Sprache  wie  Nr.  127.  2.  —  Vgl.  Dozy  (/,  S.53 — 55), 
wo  das  Vorwort  vollständig  abgedruckt  ist. 

199  Bl.  schmal  Octav,  über  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  weiss  und  glatt, 
Nasta'lik,  nett,  klein,  gedrängt  und  rein,  von  einer  Hand  zu  15  Zeilen,  Über- 
schriften, Stichwörter  und  Einfassung  roth  und  vom  Anfang  bis  Ende  gut  erhalten. 

—  A.  F.  379  (422). 

129. 

Drittes  Exemplar  der  Feinheiten  der  Wahrheiten,  mit  dem 
irrigen  Schmuztitel  auf  dem  Vorblatte  viJj^-^  Jh^*^^  J^^-^  ^'^^^  oh^iL  Nr.  127.  1. 

—  Die  Abschrift  datirt  von  der  Mitte  des  Dschumädä  I  des  J.  1000  (Ende  Febr. 
1592).  Anfang  Bl.  Iv,  Schluss  Bl.  165  r,  worauf  noch  zwei  Blätter  mit  Versen  und 
andern  Notizen  folgen. 

167  Bl.  schmal  Octav,  7y2  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hechtblau,  nur 
159  — 164  hellgelb,  Nasta'lfk,  cursiv,  gefällig  und  deutlich,  zu  17  Zeilen,  Über- 
schriften roth  und  gut  erhalten.  —  A.  F.  329  (43). 

130. 

Die  Anordnung  der  Feinheiten  und  die  Anregung  des  Ver- 
langens nach  den  Wahrheiten,  von  unbekanntem  Verfasser.  Nicht  als  ob 
obiger  Titel  diesem  Specimen  des  genannten  Werkes  wirklich  beigelegt  werden 
dürfte,  sondern  nur  um  auf  das  sonst  unbekannte  Buch  die  Aufmerksamkeit  im 
Allgemeinen  hinzulenken,  wurde  er  darüber  gesetzt.  Das  Sach Verhältnis s  ist 
folgendes :    Der  unbekannte  Verfasser,    der   sich   in   dem  Vorworte   zu   diesem 
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Scliriftchen  mit  dem  Anfange  Bl.-2v:  Jo  /^^  ^J^l  j*  cA\^\  9-:^^  jjS\  aÜ  J.J^ 
^\  ^'i]  J^  ^  c^'^j  r-^^f  °"'"  <-*-«^^  J^^  d.  i.  den  schwachen  Diener  nennt, 
ausgehend  von  der  Ansicht,  dass  die  persische  Sprache  hj  jJl  die  der  Bewohner 
des  Paradieses  sei,  und  dass  seine  Zeitgenossen  mit  Vorliebe  zu  den  in  dieser 
Sprache  geschriebenen  Büchern,  vorzüglich  aber  zu  den  von  Kamälpaschazäda 
verfassten  ^^■^\  ^^^  sich  hinneigten,  dieses  Werk  aber  aus  Mangel  jeder  Ord- 
nung schwer  zugänglich  und  um  etwas  zu  finden  vom  Anfang  bis  zu  Ende  zu 
durchblättern  sei,  ordnete  dasselbe,  nachdem  ein  Mann  mit  Namen  'Alawi 
^^l  jCJ^-  J.C-J  (H.  Gh.  in,  S.  233  Nr.  5110)  es  bereits  gethan,  auf  Bitten 
eines  Freundes  alphabetisch,  gab  dieser  Redaction  obigen  Titel  und  verfasste  sie, 
um  sie  nicht  mit  jener  andern  verwechselt  zu  sehen,  arabisch.  Er  fügte  Neues 
hinzu,  nahm  Halimi's  und  Ni'matalläh's  Wörterbücher  auf  und  benutzte  Dschau- 
hari,  Surüri  (s.  Nr.  90. 1)  und  Tschärpardi.  So  wurden  es  denn  zwei  Bände,  denen 
er  eine  Vorrede  mit  vier  Abschnitten    1.  <!Ja>.b  «.liJL  Ulijo-^j  ^1  ^^J^^  läUl^l  ^a 

4.  ou^^^l  Äj^clä  «^  Ää^-sLl  ]^\iSi\  ^  vorausschickte.  Allein  erfand  die  Gelegenheit 
nicht,  die  Bände  aufs  Reine  zu  schreiben,  und  so  nahm  er  aus  ihnen  einige  Proben 
heraus,  um  die  BeschafiFenheit  seines  Inhaltes  darzulegen,  und  besprach  sie  in 
dieser  kurzen  Abhandlung  lj\^i  ÄlL>j  besonders.  Es  ist  ein  Commentar  mit  J  Is 
und  Jyl  nebst  eingereihten  Versen.  —  Die  Unterschrift  Bl.  10  r  aJJI  Oyti  ^  J^ 
juist  j'^'^^J^  jy^\  J^<^1  ^^-^  sJ.»^\  \>\^  öU:.ll  AÜl  ^LaL  ^^^iJ^-l^j  üUi  JÜii  weist 
auf  die  Vermuthung  hin,  dass  der  Schreiber  Muhammad  ar-Rusdschuki  zugleich 
der  Verfasser  und  der  Codex  ein  Autograph  sein  könne. 

10  Bl.  klein  Octav,  gegen  670  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik, 
flüchtig  nach  links  und  gedrängt,  doch  lesbar,  zu  15  Zeilen,  Gut  erhalten.  — 
A.  F.  434  (46). 


1  An  dem  JUf  in  den  Unterschriften,  zu  dem  hier  »-U^JsLlj  kommt,  nehme  man  in 
seiner  Femininform  da,  wo  oifenbar  x  stehen  sollte,  keinen  Anstoss.  Sie  ist  gleichsam 
stehender  Ausdruck  geworden.    Hier  könnte  man  allenfalls  Äil-yi  ergänzen. 
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131. 

Das  Geschenk  Schähidrs,  auch  ^jJbli  "dJi^  das  Schähidtsche 
Geschenk,  oder  .^li-.  ^jaL  der  versificirte  Schähidi,  oder  endlich 
^jjbb  w^jJ  das  Glossar  Schfihidi's  und  ^jaI-  ^^llTdas  Buch  Schähidi's 
wie  in  diesem  Codex  genannt,  ist  das  bekannte  persisch-türkische  Glossar 
in  doppeltgereimten  Versen,  nach  dem  Alphabet  das  erste  Schulbnch  der  türki- 
schen Kinder,  vom  Derwisch  ans  dem  Orden  der  Manlawi  Ibrahim  Schähidi, 
geboren  875  (beg.  30.  Juni  1470)  im  Dorfe  Mugla  in  der  Provinz  Muntascha 
(LlL*  oder  iSL»  gew.  Mentescheh)  in  Anatolien  und  957  (beg.  20.  Jan.  1550) 
gestorben.  Sein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  war  Iconium  oder  Brusa,  und  er 
verfasste  das  Glossar  nach  dem  Chronogramm  im  zweiten  Halbvers  des  vierten 
Distichon  im  Schlussgedicht 

entweder  920  (beg.  26.  Febr.  1514)  oder  921,  je  nachdem  man  mit  den  Hand- 
Schriften  »jjJiä  oder  ^5JJlä  (das  erstere  unstreitig  mit  mehr  Recht,  vgl,  den  folgen- 
den Commentar)  liest,  in  der  Anlage  nach  dem  ^L^  'aä^  (Husam-ad-dm) ,  lebte 
zur  Zeit  Muhammad's  des  Eroberers  von  Constantinopel  und  dichtete  sein  Glossar 
zur  Erklärung  persischer  Wörter,  indem  er  es  ihm  widmete  A<^li  aJ^  ,  in  der  Aus- 
führung dagegen  vielfach  verändert  (z.  B.  durch  Angabe  des  Versmasses  im  vor- 
letzten Halbvers  jedes  Gedichtabschnittes).  Auch  ist  Schähidi,  der  beim  Eintritt 
ins  zehnte  Lebensjahr  seinen  Vater  verlor,  Verfasser  mehrerer  anderer  von  den 
Maulawi-Mönchen  sehr  geschätzter  Werke.  —  Vgl.  H.  Ch.  F,  S.  232  Nr.  10837.  — 
Gesch.  d.  Osm.  Dichtk.  IT,  S.  258.  —  Latifi  übersetzt  von  Chabert  S.  214.  — 
K rafft  S.  8.  —  Dozy  7,  S.  102.  —  Catal.  de  Petersb.  S.  428,  wo  Schähidi  theil- 
weise  verkannt  ist.  —  Das  Glossar  beginnt  Bl.  2v  mit  den  Worten:  V-^  ^Ic^  .L 
4^  Uly"^  und  dem  Einleitungsgedicht  folgen  wie  in  den  ähnlichen  arabisch-ttirki- 
scHen  Glossaren  Gedichtabschnitte  Aslaj  nach  verschiedenen  Versmassen.  —  Bl.  1 
einzelne  Verse  von  verschiedenen  persischen  Dichtem  (wie  ^Lo  und  .t>>  ,y*^)- 
20  Bl.  Octav,  772  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  weiss  und  schmuzig, 
Naschi  mit  Nasta'likzUgen,   gefällig,  deutlich,  vocalisirt,   in   zwei  Colunmen  zu 
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17  Zeilen,   mit  Rand-  und  Interlinearglossen,   die  Überschriften  und  persischen 
Wörter  roth  überstrichen,  die  Einfassung  roth.  —  Mxt.  679. 

132.     - 

Zweites  Exemplar  desselben  persisch-türkischen  Glossars, 
dessen  vorliegende  Abschrift  Mittwoch  Vormittags  12.  Radschab  1156  (1.  Sept. 
1743)  vollendet  wurde. 

38  Bl.  Octav,  7^^  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  an  einzelnen 
Stellen  schmuzig,  flüchtige,  vocalisirte,  wenig  gefällige  Ruk'aschrift  zu  11  Zeilen, 
Überschriften  und  Rand-  und  Interlinearglossen  roth.  Aus  dem  Nachlass  des 
Prof.  Wenrich  1855  gekauft.  —  Mxt.  737. 

133. 

Arabischer  Commentar  zu  dem  eben  beschriebenen  Glossar  das 
Schähidtsche  Geschenk,  vom  Maulänä  Abdalkädir  Bin  ^Umar 
Efendi  al-Bagdädi,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  eilften  (siebzehnten)  Jahr- 
hundertes  gelebt  hat.  —  Dieser  Commentar,  der  grossentheils  eine  Übersetzung 
aus  des  Verfassers  umfangreichem  türkischen  Commentar  (s.  Nr.  139.  2.)  ist  und 
von  ihm  dictirt  und  wahrscheinlich  von  einem  seiner  Schüler  redigirt  wurde,  be- 
ginnt Bl.lv:  ^1  u^ji\  XLjj  \c-  .Mülj  Ä_^LJ1_5  ^>^il«.ll  Cj_)  i^  xJlI  und  ist  unter 
den  sechs  von  Hanifzäda  (H.  Ch.  VI,  S.  598  flg.  Nr.  14811  —  14816)  genannten 
Commentaren  nicht  mit  aufgeführt.  Er  giebt  den  Text  Vers  für  Vers  vollständig 
un,d  gewöhnlich  mit  einer  Übersetzung,  beschäftigt  sich  auch  mit  den  verschiede- 
nen Lesarten  des  Originals  und  deutet  das  Distichon  mit  dem  Chronogramm  am 
Schlüsse  Bl.  73r: 

j'lTA  y  ^  J.>.b  ÖX-»  (1.  c5  jJ^i)  j_5^li 
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Vgl.  dagegen  Nr.  131.  Dieser  Conimentar  wird  in  dem  von  Muhammad  Muräd 
im  J.  1255  (beg.  17.  März  1839)  geschriebenen  und  nachher  gedruckten  UiL)  J-J- 
(s.  a.  a.  0.)  oft  citirt,  und  der  unbekannte  Abschreiber  begann  die  Abschrift  eines 
Freitags  den  19.  Safar  (27.  Febr.)  und  vollendete  sie  eines  Freitags  den  3.  RabI'  I 
1093  (13.  März  1682). 

74  Bl.  (75  und  76  leer),  7'/,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  dünnes  hellgelbes  Papier, 
Naschi,  deutlich  und  recht  gefällig,  zu  15  Zeilen,  Text  und  Einfassung  roth,  die 
Aufschriften  roth  und  selten  grün.  —  Schwachh.  Nr.  71.  —  A.  F.  352  (15). 

134. 

Persisch-türkisches  Wörterbuch  des  Ni'matalläh  Bin  Ahmad 
Bin  Mubarak  ar-Rümf,  über  den,  sowie  über  den  Anfang  und  den  Inhalt 
der  drei  Theile  seines  Werkes  (hier  ßl.  3r,  24r  und  31—340)  bereits  Nr.  128.  2. 
das  Nöthige  bemerkt  worden  ist.  —  Die  von  dem  Verfasser  zu  diesem  Wörterbuch 
benutzten  Werke  nennt  uns  zugleich  mit  der  Eintheilung  des  seinigen  Hädschi 
Chalfa  (PT,  S.  362  Nr.  13892).  —  Der  Verfasser  stellte  ungefähr  16000  (15829, 
wie  am  Ende  des  Codex  bemerkt  ist)  Wörter  zusammen,  die  er  nach  dem  Muster 
des  ^  »yäl  d.  h.  mit  Berücksichtigung  der  Anfangsbuchstaben  und  mit  Fest- 
haltung  der  Vocale  a  i  u  alphabetisch  ordnete.  Den  Titel  bildete  er  durch  Ver- 
bindung des  allgemeinen  (appellativen)  Namens  dieses  wie  jedes  Wörterbuchs 
(JUil)  mit  seinem  Eigennamen  (aÜ)  JU^  Ni'matalläh)  im  Genitiv\erhältniss.^  — 
Der  Codex  ist  alt  und  mit  dem  Verfasser  gleichzeitig,  von  einem  Montage  des 
J.  966  (beg.  14.  Oct.  1558)  datirt.  —  Über  die  nöthige  Literatur  und  anderweitige 
Exemplare  s.  Catal.  de  Petersb.  S.  426  flg. 

340  Bl.  (eigentlich  341,  da  B1.71  doppelt  foliirt  ist)  Octav,  über  87^  Z.  hoch, 
572  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi,  flüchtig  nach  rechts,  nicht  schön,  doch  lesbar 
und  correct  zu  19  Zeilen  mit  Textberichtigungen  am  Bande  (^),  Überschriften 
und  Einfassung  roth,  die  persischen  Wörter  roth  überstrichen.  Gut  erhalten.  — 
A.  F.  136  (6). 


1  Bl.  3v:    »S^  X   AÜl  J.v»«j  Äil  ^_^j   ^.S^^sLo^  J_j>.  .L   \j,jL»\j^ 
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135. 


Zweites  Exemplar  desselben  Wörterbuchs ,  von  Ni'matalläli, 
am  Anfange  defect.  Es  beginnt  mit  Bl.  12  v  des  vorhergehenden  Codex  mitten  im 
iuyvA«  Jb  und  mit  dem  Worte  OJ-'J^^,  sonst  vollständig  mit  ihm  tibereinstim- 
mend. Auch  heisst  es  am  Schlüsse  ausdrücklich  J-^^  Jjr'-^^  ^j^'^  «-^IJllI  J^  j.9 
(1.  Jj^)  J^  jl  ^  ^1  —  Die  Abschrift  wurde  in  Gallipoli  eines  Sonnabends 
im  Kamadän  1001  (Juni  1593)  von  al-Häfiz  Muhammad  al-Kürawi  (^jjJiW)  an- 
Nahhäsi  vollendet. 

210  Bl.  Octav,  TVa  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  glatt  und  weiss,  Naschi, 
flüchtig  nach  links,  nicht  zierlich  und  gedrängt,  doch  deutlich,  zu  20  Zeilen,  Über- 
schriften roth,  die  persischen  Wörter  roth  überstrichen,  der  Band  breit.  Gut  erhal- 
ten. —  A.  F.  351  (14). 

136. 

Das  persisch-türkische  Wörterbuch  Daschischa'  oder  mit  seinem 
ursprünglichen  Titel  iujL.J-1  Ij^^aA]  Jl  iClJ]  dju^\  das  erhabene  Sr.  Excellenz 
dem  Hasanpascha  dargebrachte  Geschenk,  von  Muhammad  Bin  Mus- 
.tafä  Bin  Lutfalläh  ad-Daschischi,  der  dasselbe  dem  Grossenilr  und  (von 
988  —  991  =  1580  — 1583)  Statthalter  von  Ägypten  Hasanpa^cha  widmete,  von 
welcher  Zeit  an  es  unter  dem  kürzern  Namen  Lugat  ad-daschischa  oder  Daschischa 
tiberall  Eingang  fand.  Der  Verfasser  verschmolz  die  lexikalischen  Werke  al  Bahr 
von  Halimi,  al-Wasila  von  Rustam  Maulawt,  Ni'matalläh,  Dakäik  al-hakäik  mit 
Benutzung  historischer  und  anderer  Schriften,  und  so  entstand  dieses  reichhaltige 
Werk  mit  seinen  gelegentlichen  hauptsächlich  historischen  —  auch  astronomischen 
mit  Kreisen  und  Tafeln  —  Excursen,  so  dass  z.  B.  die  Wörter  j^jy  und  ii>j.*> 
ganze  Seiten  füllen.  Die  alphabetische  Anordnung  richtet  sich  zunächst  nach  den 


*  Über  die  Bedeutung  des  Wortes  iulw.>  zunächst  als  eine  Speise  und  dann  als  eine 
beträchtliche  Abgabe  s.  de  Sacy's  Chrest.  III,  S.  381  u.  Gesch.  des  Osm.  K.  VI,  S.  92  c). 
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End-  und  dann  nach  den  Anfangsbuchstaben,  und  die  persischen  Wörter,  haupt- 
sächlich Nennwörter,  begleitet  die  türkische  Übersetzung.  Ein  Anhang,  nach  acht 
persischen  fromme  Wünsche  des  Verfassers  aussprechenden  Versen,  deren  über- 
haupt viele  eingeflochten  sind,  giebt  von  Bl.  304  v  an  unter  der  Aufschrift  Ar  IsL 
jj  ajlJL  jjLx.  die  Zeitwörter  und  bespricht  einige  der  vornehmsten  Regeln 
der  persischen  Sprache.  —  Bl.  1.  2  und  5r  enthalten  verschiedene  Auszüge, 
Bl.  3  und  4  sind  leer,  und  der  Anfang  des  ganzen  Vorworts  Bl.  5v:  ^  x^>^ 
ill  wU-i^Ul  ^  J^^  ^  b^^  ^  jXlU  (j\  ^U»  (1.  li)  L"  J^^  ^Li  lautet  ganz 
wie  der  bei  Ni'matalljih.  Die  Beschaffenheit  des  Codex  lässt  vermuthen,  dass 
die  aus  eilf  Zeilen  bestehende  und  nichts  als  das  Lob  Gottes  und  des  Pro- 
pheten aussprechende  Einleitung  nur  in  verstümmeltem  Zustande  vorhanden  ist. 
Kein  Wort  über  den  Verfasser,  Titel,  Anlage,  Quellen,  Zweck  des  Buches, 
sondern  nach  der  Überschrift  'U-^1  ^  \:>^yS\  oil^l  ^\i  -X«jj  beginnt  sogleich 
das  Werk  selbst  (1  —  ^  —  ^J\  —  J-ui  ^J\  —  'J^\i\),  das  jeden  neuen  Schluss- 
buchstaben mit  ^L  und  jeden  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  und  nach 
den  drei  Vocalen  a  i  u  in  demselben  geordneten  Anfangsbuchstaben  mit  py 
bezeichnet. 

322  Bl.  gross  Octav,  Q'/a  Z.  hoch,  gegen  ö'/,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Xaschl  von  drei  verschiedenen  Händen  ausser  den  restaurirten  Blättern.  Die  erste 
ältere  Hand  Bl.  18  — 100  r  Z.  10  und  136  — 188  r  zu  25  Zeilen  ist  gedrängt  und 
deutlich,  und  wiederholt  die  zwischen  dem  ersten  und  letzten  Buchstaben  befind- 
lichen Buchstaben  der  einzelnen  Wörter  in  grüner  Farbe  vor  jedem  Worte.  Bl.  5  — 17 
und  die  letzten  Bl.  317  —  322  sind  von  neuerer  guter  Hand  restaurirt,  und  zwar 
vielleicht  im  Ramadan  1122  (Oct.  oder  Nov.  1710),  doch  ist  diese  Bemerkung  von 
späterer  ganz  roher  Hand;  der  übrige  grössere  Theil  rührt  von  zwei  gleichzeitigen 
deutlichen  und  sich  ähnlichen  Händen  her.  Die  persischen  Wörter  sind  hier  roth. 
In  der  Unterschrift  Bl.  304  sagt  der  eine  der  Abschreiber,  Ahmad  Bin  Hamdam 
Katchudä,  gewöhnlich  Suheill  genannt,  dass  er  die  Abschrift  aus  dem  Exemplar 
seines  Bruders  des  Da  i  {^\^)  Muhammad  Tschelebi  im  J.  1036  (beg.  22.  Sept. 
1626)  genommen  habe.  Jener  Suheili  ist  der  bekannte  Verfasser  der  im  J.  1142 
(1729  —  30)  in  zwei  Quartbänden  (zu  65  und  51  Blättern)  zu  Constantinopel  ge- 
druckten Chronik  des  neuen  (d.  h.  vom  J.  921  =  1515,  wo  Ägypten  von  den 
Türken  erobert  wurde,  bis  1038  =  1628  —  29)  und  alten  (d.  h.  bis  zur  Eroberung 

18* 
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durch  Sellm  IL)  Ägyptens, '  und  der  ebenda  1256  (1840)  gedruckten  Sammlung 
von  anziehenden  und  lehrreichen  Erzählungen  ganz  nach  Art  des  Nigäristfin  von 
Gaffäri  (s.  Zenker  No.  928  und  70 r).  —  Gekauft  iu  Constantinopel  für  87  fr.  — 
Mxt.  218. 

137. 

Richtschnur  des  Handelns,  zweites  Exemplar  des  oben  Nr.  90.  2 
erwähnten  persisch-türkischen  phraseologischen  Wörterbuchs,  vom 
Dichter  Rijädt,  der  es  in  der  Vorrede  als  p^  ^^-sa^ii.  bezeichnet.^  —  Anfang 
Bl.  Iv,  Schluss  45 V  ohne  Unterschrift. 

45  Bl.  breit  Octav,  gegen  7^/.,  Z.  hoch,  öy^,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'- 
lik,  türkischer  Zug,  etwas  flüchtig,  deutlich  und  gedrängt,  zu  19  Zeilen,  die  Auf- 
schriften, Stich-  und  persischen  Wörter  roth,  der  Rand  breit  mit  Glossen,  haupt- 
sächlich mehr  Beweisstellen  und  Textverbesserungen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  706. 

138. 

Zweites  Exemplar  desselben  phraseologischen  Wörterbuchs, 
dessen  Abschrift  von  Mustafa  Bin  Mirehän  dem  Bosnier  am  2.  Ramadan  des 
J.  1033  (18.  Juni  1624)  zu  Constantinopel  vollendet  wurde.  Am  Rande  derselben 
befinden  sich  hier  und  da  Erklärungen  und  Citate  aus  Häfiz,  Schahidi,  Chusrau, 
Wahscht,  'Irakf,  Hiläl!  u.  s.  w.  —  Schluss  Bl.  38  v. 

38  Bl.  Octav,  77,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  nettes  Nasta'lik  zu 
23  Zeilen,  die  persischen  Wörter  und  Phrasen  und  die  Stichwörter  roth  oder  die 
schwarz  geschriebenen  roth  tiberstrichen.  —  N.  F.  480. 


1  Suheili,  einer  der  Beamten  des  Dtwäns  zu  Kähira,  schrieb  seine  Geschichte  Ägyptens 
um  1040  (1630  —  31)  und  gab  dem  Theil  über  das  alte  Ägypten  den  besonderen  Titel  Ij^ 


icjj^]  j^a^  vJLoji  j   U^\.  —  2  Bl.  Ir  die  Bemerkung:  C^^J^  Ä|^«ll  Äs^*^l  I-0IL  jjl-jJl 
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Zweierlei. 

Die  schwierigen  Ausdrücke  Firdausi's  im  Schähnäma  türkisch 
erklärt  von  Abdalkadir  Bin  Umar  al-Bagdädl  (s.  Nr.  122).  Die  Veran- 
lassung zur  Abfassung  dieses  Wörterbuchs  war  folgende:  Als  der  Verfasser  im 
.T.  1067  (beg.  20.  Oct.  1656,  nach  Hanifzäda  1076,  s.  H.  Ch.  VI,  S.  626,  Nr.  14925) 
sich  mit  der  Leetüre  des  Schähnaraa  beschäftigte,  schrieb  er  sich  zu  eigner  Be- 
quemlichkeit jedes  ihm  fremde  Wort  mit  der  in  den  Wörterbüchera  gefundenen 
Bedeutung  auf.  Später  veranlassten  ihn  die  Bitten  seiner  Freunde  die  Sammlung 
zu  redigiren  und  der  Öffentlichkeit  zu  tibergeben.  —  Bei  der  alphabetischen  An- 
ordnung gilt  zunächst  der  Endbuchstabe  als  der  leitende,  dann  in  zweiter  Reihe 
der  Anfangsbuchstabe  (z.  B.  im  oil^l  ?t*  oii^l  s«^L:  Ul  —  ll-<i  u.  s.  f.)  und  auch 
die  Verse,  in  denen  das  Wort  vorkommt,  sind  angeführt,  —  Der  Anfang  Bl.  1  v 
Iniili't: 

und  das  letzte  erklärte  Wort  Bl.  179  v  ^\j^  jij.  —  Gewiss  noch  jetzt  eine  recht 
brauchbare  Arbeit  zum  Verständniss  des  Schähnäma. 

179  Bl.  Octav,  gegen  Sy^  Z.  hoch,  4^/^  Z.  breit,  Papier  meistens  weiss, 
Xastalik,  recht  gefällig  ohne  schön  zu  sein  und  gedrängt,  zu  17  Zeilen,  die 
erklärten  Wörter,  die  Stichwörter  und  Einfassung  rolh  und  die  erstem  am  Bande 
ausgezeichnet.  —  Mxt.  394  a. 


2. 


^^L  ^^^  ^^ 


Commentar  zu  dem  metrischen  Glossar  „das  Geschenk  des 
Schähidi",  von  demselben  Scheich  'Abdalkadir  Bin  Tmar  al-Bagdädi. 
Die  Erklärung  ist  hier  türkisch,  wie  oben  (Nr.  133)  in  dem  kurzen  Dictat  arabisch. 
Der  Verfasser  bekennt  in  der  Vorrede,  dass  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  dem 
Studium  der  persischen  Sprache  ergeben  gewesen  sei,  und  nachdem  er  das  von 
Schähidi  herausgegebene  persisch-türkische  Glossar  durchlesen  habe,  sei  ihm  der 
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Gedanke  entstanden  dasselbe  zu  commentiren,  und  er  habe  volle  20  Jahr  sieh 
mit  dieser  Arbeit  beschäftigt.  Im  J.  1078  (beg.  23.  Jun.  1667)  endlich  habe  er  auf 
Veranlassung  seiner  Freunde  sich  zur  Veröffentlichung  derselben  entschlossen 
und  er  empfehle  sie  hiermit  dem  Leser.  Er  beginnt  mit  der  Commentirung  des 
Einleitungsgedichts  von  Schähidi,  worin  dieser  die  von  seinem  Vorgänger  Husäm- 
ad-din  gebrauchten  ungewöhnlichem  Wörter  vernachlässigt  zu  haben  bekennt. 
Der  Commentator  diese  Gelegenheit  benutzend  holt  diese  Wörter,  220  an  Zahl, 
mit  ihrer  Bedeutung  nach,  und  erklärt  dann  das  dritte  aus  Nizämi  genommene 
Distichon  Schähidi's.  Dann  erst  (4v)  geht  er  zur  Commentirung  des  Glossar  selbst 
über,  deutet  Wort  für  Wort,  und  da  dieser  Codex  nur  den  Comipentar  zu  dem 
ersten  Gedichtabschnitt  ^aJaj,  mithin  etwa  den  dreissigsten  des  Ganzen  enthält, 
so  ist  der  beabsichtigte  Umfang  desselben  und  der  darauf  verwendete  Zeitraum 
von  20  Jahren  daraus  ersichtlich.  Nebenbei  citirt  er  andere  Lexika  und  ausser- 
ordentlich viel  Dichterstellen.  —  Ein  Beweis  des  Werthes  dieses  Werkes,  das 
Bl.  Iv  mit  den  Worten:  «Li  J^^  ^ü»-  jy>-  Js^  »^IJl^j  y^lj^  ^Ul  Zjj  aÜ  J-M 
beginnt,  scheint  auch  darin  zu  suchen  zu  sein,  dass  er  in  einem  andern  Commentar 
Schähidi's  ,  den  (s.  Nr.  133)  as-Sajjid  al-Häddsch  al-Häfiz  an-Nakschbandt,  der 
Sohn  des  Scheich  Abdalhallm  an-Nakschbandi  im  J.  1255  (1839)  verfasste  und 
dem  Sultan  'Abdalmadschtd  widmete,  der  den  Druck  desselben  (erschien  1256 
4"  129  Seiten  stark  zu  Constantinopel)  befahl,  oft  citirt  wird.^ —  Schluss  Bl.  92 v 
ohne  Unterschrift. 

92  Bl.  Octav,  Format  und  Papier  wie  1.,  letzteres  mit  Einmischung  ganz 
gelber  Blätter,  das  Nasta'ltk  gedrängter  zu  23  Zeilen  und  flüchtiger,  aber  im 
Ganzen  gefälliger.  Überschriften,  Stichwörter  und  Einfassung  roth,  die  erklärten 
Wörter  roth  überstrichen.  —  Rzw.  Nr.  5.  —  Mxt.  3945. 


1  Dieser  Commentar  mit  dem  Titel  lÄsLl  3>Ja>  d.  i.  der  Beseitiger  des  Zu  stand  es 
der  Verborgenheit  giebt  in  der  Vorrede  weitere  Nachrichten  von  dem  Verfasser  und  von 
Schähidt.  Letzterer  ging  nach  dem  Tode  seines  Vaters  nach  Iconium  zum  Grabe  des  Dscha- 
läl-ad-din  Rumi,  hierauf  nach  Karahisär,  wo  er  das  Matnawi  vortrug  und  den  Commentar  dazu 
Ji-Ä-^1  (Jr~^  schrieb.  Ausserdem  verfasste  er  den  mystischen  Rosengarten  der  Einheit 
0-X>-_5  O*"^  einen  Commentar  zu  Sa'dl's  Gulistän,  einen  Diwiln  und  das  persisch-türkische 
Glossar  im  J.  921.  Er  starb  nach  der  Angabe  hier  957.  —  Vgl.  auch  Journ.  as.  1846.  Aoüt- 
Sept.  S.  279. 
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140. 

Das  den  Liebhabern  der  persischen  Sprache  dargebrachte  Ge- 
schenk, eine  Sammlung  kurzer  persischer  Redensarten  cjS^  JöUli  ö'jus»'  und 
Gespräche  mit  türkischer  Interlinearübersetzung,  von  unbekanntem  Verfasser,  der 
vor  dem  J.  958  (1551)  gelebt  haben  muss,  da  die  Abschrift  dieses  Codex  aus  dem 
Dschumädä  11.  dieses  Jahres  datirt.  Keines  der  sechs  von  H.  Ch.  unter  obigem 
Titel  angegebenen  Werke  lässt  eine  Identität  mit  dem  vorliegenden  zu,  das  Bl.  1  v 
so  anfangt :  Z^  ^-^jy  ^^  Jüt»i  j>^  ^-jXj^^  •-H"-?  -J^  iS^-^  ^-  Die  Wahl  des 
Titels  motivirt  der  Verfasser  dadurch,  dass  er  der  persischen  Sprache  Freunde 
gewinnen  wollte  :>^  ^J-*^  ^j^J^  ^^j*  io^)  ^  ^  f -^V  j^-^^  ^^  ^^j  ^^  j»^j> 
und  das  kleine  Buch  ist  in  der  That  zur  Erlernung  des  Persischen  recht  brauch- 
bar. —  Schluss  16r. 

16  Bl.  Duodez,  S'/a  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  deutlich, 
vocalisirt  und  etwas  fleckig,  zu  7  Zeilen  Text,  die  türkische  L'bersetzung  diagonal 
darunter,  Satzpuncte  roth.  —  Tengn.  Kr.  86.  —  A.  F.  466«  (34). 

141. 

Dreierlei. 

1.  Bl.  lv-43v:  ^^  "bJLsL 

Geschenk  Wahbi's,  als  grosser  Freund  der  Hyacinthen  Sumbulzäda 
und  vollständig  Muhammad  Bin  Raschid  Bin  Muhammad  Efendi  ge- 
heissen  und  zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  gestorben.  Die  Einrichtung  dieses 
metrischen  nach  dem  Chronogramm  am  Ende  1197  (1783)  verfassten  und  zu 
wiederholten  Malen  in  Constantinopel  und  Bulak^  auch  mit  Commentar  und  im 
Auszug  gedruckten  persisch-türkischen  Wörterbuchs  ist  ganz  die  der 
schon  beschriebenen  zum  Auswendiglernen  in  den  Schulen  bestinunten  Glossarien, 
vertheilt  in  58  V^ersstücke  Ajiki  nach  verschiedenen  Versmassen,  von  denen  das 


1  Die  zu  Constantinopel  gedruckten  Textausgaben  erschienen  1213,  55  S.  kl.  Quart  — 
12-2;5,  60  S.  —  1232,  65  S.  —  1256,  61  S.  und  vorn  2  S.  Errata  —  1258,  61  S.  sämmtlich  klein 
Quart  —  die  zu  Bulak  1242,  65  S.  Octav  —  1245,  60  S.  klein  Quart  —  1247,  60  S.  Octav. 
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letzte,  ein  doppelgereimtes  ^5^;  ^  olo-ilkol  j^  handelt.  Wie  der  Inhalt  in  der 
Überschrift,  so  ist  jedes  neue  Versmass  gegen  das  Ende  des  bezüglichen  Ab- 
schnittes angegeben,  und  das  Einleitungsgedicht  beginnt  Bl.  Iv  nach  zierlicher 
Vignette  mit  dem  Verse : 

Die  Abschrift  besorgte  der  Derwisch  Ismä'il  al-'Aini  mit  dem  Ehrennamen  al- 
Jamant,  gewöhnlich  Urudschbegzfida  ajIJ  jIj  7r^^  j^^^  genannt.  —  Vgl.  Gesch. 
d.  Osm.üichtk. /p;  S.  554. 
2.  ßl.  44r— 45v: 

jl^^l  o^sii  ^^!  >.U^  A>yidl  iju^! 

Die  Trost-Kaside,  vom  frommen  Imäm  Muhammad  al-Gazäli.  — 
Allerdings  streiten  sich"  die  einheimischen  Literatur-Historiker  tiber  den  Verfasser 
dieses  arabischen  Gedichts  (s.  H.  Ch.  IV,  S.  551,  Nr.  9508  und  F7,  S.  198, 
Nr.  13209.  —  Nie.  S.  88.  515.  617.  —  Dozy  17,  S.  97.),  allein  dass  Gazälf  der 
angebliche  Verfasser  sei,  ist  hier,  wahrscheinlich  zur  nachdrücklichem  Empfeh- 
lung desselben,  zum  ersten  Mal  ausgesprochen  und  bis  jetzt  stark  anzuzweifeln. 
Ebenso  wechselt  die  Zahl  seiner  Verse  in  den  Handschriften,  nach  Hädschi  Chalfa 
35,  in  dem  vorliegenden  Codex  47,  in  einem  andern  (s.  N.  F.  111)  40  Distichen, 
und  in  den  Leipziger  Exemplaren  (s.  Catal.  Fleisch.  S.  434  —  435)  wiederum 
anders.  —  Der  Anfang  lautet  hier: 

und  der  Schlussvers: 

Bl.  44  r  geht  eine  kurze  Einleitung  über  die  trostreiche  Wirksamkeit  dieses  in 
kummervoller  Zeit  nach  andern  Gebeten,  die  genau  angegeben  sind,  vierzigmal 
auf  einem  Niedersitz  herzusagenden  Gedichts  ä;»  Cf^^J^  i)^>j^\  äju^i  i_xib  l^L  i 
i-X5-lj  <x--W  ^,  um  von  irgend  einem  irdischen  Kummer  Ljill  ^^ß  ^  l^ß  befreit 
zu  werden,  voraus.  Der  Leser  wird  auf  die  Belohnung  im  Himmel  vei*wieseu. 

3.  Bl.  46v  — 78v:  OL-o  x^^  *'Al^L^ 

Das  den  Knaben  zu  lehren  Zukömmliche,   ein  arabisch-türki- 
sches Glossar  vom  Sohne  Utmän's  aus  Mar'asch,  der  nach  dem  Chronogramm 
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im  vorletzten  Verse  J'i  Jäi  um  1U51  (^beg.  12.  Apr.  1641  j  gelebt  haben  muss. 
Auch  diesem  gereimten  und  zum  Auswendiglernen  bestimmten  Wörterbuch,  das 
so  beginnt: 

dienten  Ibn  Firischta  und  Schuhidi  als  Vorbild.'  Mehrere  GedichtstUcke  a«!» 
dieses  mit  grösster  Sorgfalt  geschriebenen  Codex  sind  mit  vollständigen  Rand- 
glossen versehen,  alle  haben  zur  Überschrift  das  Metrum  und  im  ersten  Halbvers 
des  letzten  Distichon  die  Formel  desselben  genau  bezeichnet,  und  Ziffern  helfen 
unter  den  einzelnen  Wörtern  nach. 

78  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nasta'llk  deutlich, 
gedrängt,  zum  Theil  vocalisirt,  zu  17  Zeilen,  die  rothen  Überschriften  und  die  vor- 
handenen Columnen  in  Gold  gerahmt,  die  Einfassung  golden,  schwarz  und  roth. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  24.  24a.  25. 

142. 

Das  persisch-türkische  Glossar  Dänistan  d.  i.  Wissen,  so  be- 
nannt von  dem  ersten  darin  aufgeführten  Worte,  von  unbekanntem  Verfasser.  Es 
beginnt  nach  zierlicher  goldener  und  farbiger  Titel-Vignette :  ^\J\j^  ^\^^^ 
f^  i^  ^j  öjs^  b*-^^^  ^^  *-^^^  "nd  zerfällt  in  drei  Theile:  1.  Die  Infinitive, 
davon  die  ersten 


etwa  330  an  Zahl  mit  türkischer  Interlinearerklärung,  darauf  die  Modi,  Tempora 
und  Personen,  aber  nur  von  den  genannten  Zeitwörtern  —  2.  (13  v)  die  Prono- 
mina suffixa  ^li  ^U  jj  ^CJLol  ^^>>-,  mit  den  Präpositionen  —  3.  (15v) 
die  Nennwörter  in  vier  Abschnitten:  a.  die  auf  Himmel  und  Erde  bezüglichen 
^S^^3  ö^^^  *^'  —  h.  die  die  menschlichen  Glieder  betreffenden  ^_^U  %\  "^U 


\.<äS,\ 


1  Distichon  8  und  9  lauten: 


19 
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c.  die  auf  Künste  und  Handwerke  bezüglichen  olcLolL  ^^^  Uj  —  d.  die  Namen 
der  Thiere  oUI^-si-l  ''U-l  Angehängt  sind  Bl.  33  v  die  Zahlwörter  mit  den  arabi- 
schen Ziffern  und  türkischer  Übersetzung  bis  zur  Million  j]^*>  j^*>.  Die  Abschrift 
besorgte  wahrscheinlich  al-Häddsch  Müsä  Bin  al-Häddsch  Hasan  asch-Scharifi  im 
J.  1110  (heg.  10.  Jul.  1698),  da  der  Zug  dem  in  der  Handschrift  der  Amtila 
(Nr.  211),  mit  dem  sich  dieser  Codex  in  einem  Bande  befand,  ähnlich  ist.  Sidic 
ein  zweites  Exemplar  Nr.  125. 

34  Bl.  (34v  —  38 V  leer)  Octav,  gegen  8  Z.  hoch,  gegen  ö'/,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Naschi,  zierlich,  deutlich,  correct,  durchvocalisirt,  zu  7  Zeilen  Text,  das 
Persische  grösser  und  schwarz,  das  Türkische,  die  Überschriften  und  Einfassung 
roth.  —  A.  F.  213 Ä  (37). 

143. 

Bruchstücke  desselbe  n  Glossars.  Es  fehlt  die  kurze  Einleitung  und 
zwischen  Bl.  5  und  6,  wo  die  Personalformen  sogleich  mit  Jol  a-xi  t)Z^\:>  fort- 
fahren, ein  Paar  Blätter  mit  einer  Anzahl  der  letzten  Verba  und  dem  Anfange  der 
Conjugation.  Bl.  ]3r  folgt  der  zweite,  Bl.  17  v  der  dritte  Theil  und  Bl.  34 v  der 
Anhang  ^j^^  ^Lt*.  bis  lOOuO.  —  Bl.  35 v  bricht  der  Codex  mitten  in  den 
nbstractenNorainal-Formen  {J^^^,  J:.J<J:^  u.  s.  w.)  ab,  und  überhaupt  ist  derselbe 
reichhaltiger  z.  B.  in  den  Conjugationsformen,  sowie  sich  auch  sonst  Verschie- 
denheit in  den  beiden  Exemplaren  zeigt, 

35  Bl.  Duodez,  über  Sy^  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
deutlich,  und  der  restaurirte  Theil  Bl.  1  —  5  gefälliger,  das  Persische  schwarz,  das 
Türkische  darunter  roth.  —  Tengn.  —  A.  F.  478  a  (17). 

144. 

Persisch  -  türkisches  Wörterbuch  des  Amir  Husein  aus  Issus 
^\  in  Cilicien.    Das  Original,  woraus   diese  Copie'  genommen,   ist  unstreitig 


1  Tengnagel  bemerkt  darüber  Bl.  ir:  Lexicon  Persicum  Turcica  lingua  explicatum 
Auetore  Mir  Husein  Aiassi,  ex  apographo  lUust.  et  doctissimi  Viri  Josephi  Scaligeri  Julii  Cae- 
saris  Scaligeri  Coraitis  a  Bürden  filii  descriptum,  atque  a  C'V  Daniele  Il^ynsio  Gandavensi 
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Cod.  CXCIll  (Cod.  227  Seal.)  in  Dozy  Cat.  /,  S.  101,  doch  enthält  derselbe 
keine  nähern  Nachrichten  über  sich  und  den  Verfasser.  Nach  den  Worten  Bl.  5v: 


v>«ll  ybj  to-jijill  jjuall  j^  oii^l  ^\>  folgt  der  Anfang:  ^J^bt  aquam  ferre  0->j^  sJ\ 

^y^  v>^j-^  aIpI^Lj  j\Ja  aquam  haurire   '0:)\^  ^1       x.^  j^jii  j^  w-I^  ^  ^  S^ 

ii  j_^-^,iL>- ,  doch  ist  nicht  überall  die  lateinische  Übersetzung  von  Tengnagel 
beigefügt.  Den  Zeitwörtern,  ungefähr  12000  an  Zahl  (s.  die  Bern.  Bl.  5r)  alpha- 
betisch mit  Rücksicht  des  ersten  und  zweiten  Anfangsbuchstaben  geordnet,  folgen 
die  Nennwörter,  etwa  10000  (die  letzten  'J^y,  Oy ,  i^y  und  iy).  Der  unbekannte 
Abschreiber,  ein  Dragoman,  datirt  die  Abschrift  vom  Dschumädä  I  1023  (Juni 
1614).  —  Schluss  Bl.  377r.  —  Blatt  377v  steht,  wahrscheinlich  von  Tengnagels 
Hand,  der  grosse  und  kleine  Titel  des  damals  herrschenden  Sultans  Ahmad  I. 
türkisch  mit  den  Unterschriften  Ahmad  Kathuda  (sie  ^-^y^)  und  Caspar  Gr a- 
tiani  öL=>.^  jLlc-  unter  dem  grössern,  und  der  Ahmad's  unter  dem  kleinen,  der 
so  lautet:  1jis^Jl,>.\  ö^_jI  ^-^1  ji^A  üUc  Jl  ilUlc  ib^l  j^j^j  J'.^^ 
Beide  sind  wahrscheinlich  aus  dem  Friedensinstruraent  genommen,  welches  die 
genannten  zur  Erneuerung  des  Friedens  bevollmächtigten  türkischen  Gesandten  in 
Wien  1615  unterzeichneten.  —  Vgl.  Gesch.  d.  Osm.  Reichs  IV,  S.  483  flg. 

377  Bl.  Folio,  ir/.,  Z.  hoch,  7y^  Z.  breit,  europäisches  weisses  Papier, 
Naschf,  gross,  deutlich,  nicht  ungefällig  und  vocalisirt,  zu  9  Zeilen.  —  Tengn. 
Nr.  9.  —  A.  F.  26  (408). 


IC".  Graecar.  Litterarnm  atque  Historiarum  in  Academia  Lugduno-Batava  Professore  mihi  sin- 
gulari  ex  amicitia  utendum  datum,  atque  a  me,  quantum  per  interpretem  licnit  mei  idiomatis 
quasi  ignannn  ,  subito  atque  festinante  calaino  intra  XIV  plus  minus  dies  latine  versuni. 
A»  restitutae  a  Christo  D.  N.  salutis  M.IJC.XIV. 


19' 
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\A^aaren- Lex  Ikon. 
145. 

U  Ic  ^jC^^  *-lyü^l  ^;^y:>-  A^liVi  ^Xäw  ^Ji«;  aU!  *-L1  Ol  J;Lo  j-\9J 

V  e  r  z  e  i  c  h  n  i  s  s ,  (1  i  e  W  i  s  s  e  n  s  c  b  a  f  t  des  Gebrauchs,  welchen  die 
Vorfahren  bei  den  Gewichten  (?)  der  Specereien  undWaaren  fest- 
liielten,  und  der  alphabetischen  Buchstaben  vom  ersten  bis  zum 
letzten  enthaltend,  welche  zur  Bezeichnung  jener  in  Anwendung 
kamen,  ^  Bl.  Iv  beginnt  sogleich  das  Verzeichniss  mit  dem  Artikel  jUil  JJlTI 
,_^^kc  (ijJ^tS'  ist  Beisatz  bei  vielen  Artikeln).  Auf  einen  Anhang  zum  Alif  Bl.  3v 
unter  der  Aufschrift  (sie)  ^JlI^H  oIj^U  ^Lol  (indische  Confitüren)  folgen  vom 
Buchstaben  "l.  an  die  Specereiwaaren  alphabetisch  ohne  Unterbrechung,  bis 
Bl.  33  V  unter  der  Überschrift  A;^^^  c^iA\  ^llol  Ic  die  Aufzählung  der  Korn- 
und  anderer  Masse  in  verschiedenen  Ländern  und  Städten  ( J^Jk-»^l  j  ILiäII  —  J^i 
^5^-^^L  —  t^^-allj  ^jWI  ^\  —  e^^r^all'  t5j^^  vS^^  ^^-  ^-  ^0  ^^^^  anschliesst. 
An  diese  reihen  sich  Bl.  34  v  i/^-c^  ^jlj^l  Ic  und  ÄÄll*i.l  JU^;^!  nach  den  verschie- 
denen Gegenden,  worauf  BL  35  v  —  36  r  die  Angabe  der  Ellenmasse  Äcj  j^l  j/L 
U;\Cj  das  eigentliche  Verzeichniss  schliesst  ».li>yil^o.i  iJ.  Noch  folgt  als  Anhang 
Bl.  36  V  ein  Verzeichniss  der  Schiflfslasten  (sie)  ^5^«^^  JUs-^l  üI«j  und  37  r  eine 
weitere  Specification  des  Ardab  öj^l^  J-^Ij  f^\  s-j^ß\  J-y^'  ^-^j  das  Ganze 
für  die  Lexikographie  der  Waaren  des  Specereihändlers  und  Apothekers  von 
besonderem  Werthe.  Die  Abschrift  besorgte  der  Kaufmann  as-Sajjid  'Abdallatif, 
Diener  des  Sajjid  al-Badawi. 


^  Ob  oU-lcOl  richtig  aufgefasst  sei,  kann  ich  wenigstens  durch  kein  Beispiel  belegen. 
Anzunehmen  aber  ist,  dass  die  Überschrift  dieses  Verzeichnisses  von  Materialwaaren  oder 
Specereien  mit  Angabe  der  verschiedenen  Gewichts-  und  Massverhältnisse  auf  vulgär-merkan- 
tilischer  Ausdrucksweise  beruht.   —  Statt  ^^j>-     }-^  ist  aber  gewiss  <-?^__p-  ^>»  zu  lesen. 
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37  Bl.  Duodez,  gegen  5*/«  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  ganz  liellgclh,  Naschi, 
türkischer  deutlicher  Zug  mit  rothen  Überschriften.   Gut  erhalten.  —  N.  F.  21. 

14G. 

Der  Conimeutar  des  im  J.  57u  (beg.  2.  Aug.  1174)  gestorbenen  Gram- 
matikers Abu  Abdallah  Muhammad  Bin  Ahmad  Ibn  Hischäm  al- 
Lachmfzu  derKaside  des  im  J.  321  (933)  gestorbenen  und  unter  dem  Namen 
Ibn  Dureid  bekannten  Abu  Bakr  Muhammad  Bin  Hasan  al-Azdi  über 
die  Wörter  mit  verkürzbarem  oder  nicht  verkürzbarem  ä  am  Ende 
j-^y  J^  Uo.  Vgl.  die  Kaside  A.  F.  304  (255)  Bl.  2v.  —  Der  Commentar  ist  kurz 
und  der  vollständig  mitgetheilte  Text  der  52  Verse  bisweilen  länger  als  seine 
ErkläiTingen.  Der  erste  Vers  ^Ik.  lautet  in  der  Erklärung  Blatt  Iv:  jyaL»  \^\ 

jOj.  —  Schluss  Bl.  7v. 

7  Bl.  klein  Duodez,   über  374  Z.  hoch,  über  27^  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Naschi  magrebinischer  Zug,  klein  zu  14  Zeilen,  deutlich,  der  Text  roth  und  aus-' 
gesetzt,  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  684. 
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147. 

Die  regierenden  Partikeln,  gewöhnlich  J-.lff  a^UI  oder  J-ol^l  ÄtU 
oder  Ä^UI  J-»\^^  die  hundert  regierenden  Partikeln  genannt,  eine  viel- 
gerühmte, vielgebrauchte  und  vielerklärte  Einzelschrift  des  im  J.  471  (beg. 
14.  Jul.  1078)  gestorbenen  Scheich,  Imäm  und  Grammatikers  Abu  Bakr   Abd- 
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alkahir  Bin  'Abdarrahmän  al-Dscliurdscliäiii,  eines  tUchtigen  Kenners 
seiner  Literatur.  —  Sein  Elementarbuch  beginnt  Bl.  Iv:  ^1  j-dUll  Z)j  aJJ  xJ-\  und 
ist  hinlänglich  bekannt  durch  die  Ausgaben  von  Erpenius  (L.  B.  1617.  Zenk. 
Nr.  21);  Baillie  (Calcutta  1802.  Z.  Nr.  130j  und  Locket t  (Calcutta  1814.  Z. 
Nr.  134).  —  Der  Petersburger  Catalog  verwechselt  S.  166  in  der  Ausgabe  von 
Constantinopel  diese  J-»]^  mit  den  ^,j.>-  J-«^j^  von  Birgawi  (s.  Nr.  172.  3  und 
Z.  Nr.  134). 

12  Bl.  Octav,  7  72  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nascht,  sehr  HUchtig 
nach  links  aber  lesbar,  zu  12  Zeilen,  Überschriften  grün  und  roth,  Stichwörter 
roth,  erste  Seite  Rand-  und  Interlinearglossen,  Rand  breit.  Gut  erhalten.  — 
A.  F.  350 c^  (40). 

148. 

Zweites  Exemplar  derselben  grammatischen  Abhandlung  mit 
der  türkischen  Überschrift  Bl.  Iv  jjy  J-^^j^  ^^  ^-^  und  der  Schlussbemerkung 
Bl.  6r,  dass  Ahmad  Bin  Adham  Dienstags  im  ersten  Drittel  des  Rabf  II  1035 
(Jan.  1626)  die  Abschrift  vollendete.  —  S.  denselben  Abschreiber  Nr.  168  und 
171,  und  ein  drittes  Exemplar  Nr.  161.  2. 

6  Bl.  Octav,  7'/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  flüchtig  und 
unzierlich,  doch  deutlich,  zu  15  Zeilen,  Überschriften  und  Stichwörter  roth, 
mit  Textverbesserungen  und  einzelnen  Rand-  und  Interliuearglossen.  Etwas 
gebraucht.  —  A.  F.  337  c^  (41). 

149. 


(XJLoli:-  AjLo  ■t"  j-^  ^  AJU6   AjLo 


Ein  vollkommenes  Hundert  enthaltend  die  Erklärung  von 
hundert  regierenden  Partikeln,  ein  Commentar  der  vorhergehenden  Ab- 
handlung von  Hädschi  Baba  Bin  Scheich  Ibrahim  (Bin)  'Abdalkarim 
Bin  'Utmän  at-Tüsijawi  (^^Jk:^\  d.  i.  aus  TQsia  in  Anatolien,  wofür  an 
einzelnen  Stellen  bei  H.  Ch.  falsch  ^_^_jlali),  dessen  Lebenszeit  mir  unbekannt  ist, 
der  aber  vor  944  (s.  Nr.  166)  geschrieben  habeil  muss. '  Er  beginnt  diesen  Com- 


1  Gewiss  mit  ünreclit  will  de  Sacy  Anthol.  gr.  S.  185  ^_jv*<j-<^yi  statt  ^^-»^lall  oder 
^j-j^Ui  lesen.  —  Bl.  l  gehen  im  Codex  einige  lexikalische,  grammatische  und  rhetorische 
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mentar  —  mit  der  Formel  Jj  öU  oder  J-J>  und  Ui^  oder  Us  —  ßl.  2v  so:  j^\ 
^\j\*^  a11^  Jwst  J.C  Ä^Lallj  ä^Ul  Zfj  aÜ  und  bemerkt,  dass  er  ihn  auf  Ver- 
langen mehrerer  geachteter  Männer  (Mahniüd,  Sohn  des  Scheich  Rasfil,  Scheich 
Sinan-ad-dtn  und  Hamid)  verfasst  habe.  Zur  Erflehung  des  Segen  Gottes  IG^ 
scliickt  er  einen  Koranvers  und  eine  Überlieferung,  darauf  die  hundert  Namen 
(iottes  mit  ihrer  Erklärung  (^J^'U^iÜ  j  ,_JJx«  4v — 14r)  undleine  ähnliche  des 
aÜI  x^  fUjiÄi  Uj  a1<w11  ^\jC-\  wJlLu  14r — 22v)  voraus,  worauf  der  Coramentar 
beginnt.  Die  Abschrift  vollendete  Ali  Bin  Wali  im  Rabi'  I.  1035  (Decbr.  1625). 
80  BI.  Octav,  T/,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  glatt,  Nascht, 
cursiv,  deutlich,  gedrängt,  zu  23  Zeilen,  da  und  dort  Randglossen  und  Textver- 
besserungen, Rand  breit,  der  Text  roth  überstrichen.  Gut  erhalten.  —  A.  F. 
221  e  (39). 

löO. 

Commentar  zu  den  hundert  Regierenden,  von  unbekanntem  Ver- 
fasser, der  zwar  den  ganzen  Text  wiedergiebt  T^jj^  T'j^j  ^^^'*  "^''  ^^^  End- 
flexionen (<-']^tl  s.  den  folgenden  Codex)  erklärt,  dagegen  sehr  wenig  Wort-  und 
gar  keine  Sacherklärungen  einstreut,  auch  in  der  kurzen  Einleitung,  die  Bl.  1  v  so 
anhebt :  «Li  aJUc-  llic  ^\  J-^  ^  Jj^  "i  ^^  ijU'  lUc'  »^*^j  ^  -ui-',  geradezu  sagt, 
dass  es  in  diesem  J-alj«ll  t^j^  nur  auf  Erklärung  der  Endflexionen  ^]^i  Jj»- 
J-.ly«ll  abgesehen  sei.  Ein  bestimmter  Titel  findet  sich  nicht.  —  Schluss  Bl.  30  v. 

30  Bl.  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  5'/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  geglättet, 
Zug  nasta'likartig  ganz  wie  a  und  h  derselben  Numer,  cursiv,  gedrängt,  stumpf, 
doch  mit  wenig  Ausnahmen  deutlich,  zu  1 7  Zeilen,  Text  roth  überstrichen,  da  und 
dort  Randglossen  und  Textberichtigungen.  —  A.  F.  221  <:•  (39). 

töl. 

lautet   die    Aufschrift    dieses    zweiten  Exemplars    des    ebengenannten 
Commentars,  die  seinen  Inhalt  genauer  bezeichnet.  —  Der  Text  Bl.  2v — 61  r, 


Bemerkungen,   z.   B.^  über   J^»l  ^   J^';   .J-^^  -J^' -    ^^^ '    -X-«sU  und     i;«jl   ^^, 


\  f)  2  Grammatik. 

wUlireiid  der  obere  und  untere  Kaud  der  Bl.  2r — 47  v  das  ganze  Gedicht  Burda 
(s.  A.  F.  4  (500)  und  N.  F.  381)  enthält.  —  Bl.  1,  2r,  G5  — 67  sind  Schmuzblätter 
mit  kabbalistischen  Bemerkungen  und  62  —  64  leer.  Die  Abschrift  vollendete  'Ali 
Bin  Muhammad  in  der  Stadt  Zwornik  ^J'j^j^  "a-^s  in  Bosnien  im  J.  1012  (beg. 
11.  Juni  1603). 

,  67  Bl.  Octav,  gegen  7  y.j  Z.  hoch,  V/.,  Z.  breit,  Papier  verschiedenfarbig, 
heller  und  dunkler  gelb  und  weiss,  Zug  nasta'likartig,  flüchtig  nach  links,  gedrängt, 
deutlich,  zu  17  Zeilen,  der  Text  schwarz  überstrichen,  mit  Randglossen,  darunter 
Textverbesserungen,  der  Text  der  Burda  in  grösserm  und  deutlicherm  Nascht  zum 
Nastaiik  sich  neigend  und  vocalisirt.  —  A.  F.  314  (38). 

152. 

Türkische  metrische  Übersetzung  der  hundert  Regierenden 
von  Dschurdschäni  in  113  Distichen,  von  unbekanntem  Übersetzer,  wenn  es 
nicht  der  von  Hädschi  Chalfa  (IV,  S.  279)  erwähnte  Professor  Kamäl-;id-din  ist. 
Das  Gedicht  beginnt  Iv: 

0\y^»  X»-y  Jy^    b^iyi  ,y^y    ^^-^    J.M^    ^-^a^ 

(jblj    (JOJ  JIj   ^j^  y     J_3  Jlc    C^y,   -llc  O^^^ii-XO 

Überschriften  wie  Äl^l-ili  J-ol^i  JlU,  ÄicUJI  J.^l_^all  JU«,  öij^.  j  ^\y^\  Jl^, 
J-äJiH  .?  J.^1^1  JlU,  deuten  den  Inhalt  der  einzelnen  Gedichtabschnitte  an.  — 
Schluss  Bl.  2v. 

4  Bl.  Octav  (3  und  4  leer),  über  77^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Text  in  Nascht  mit  Ta'likzügen  nach  links  auf  etwas  mehr  als  zwei  Reiten  in  vier 
Columnen  zusammengedrängt,  cursiv,  klein  und  wenig  gefällig.  —  A.  F.  221«?  (39). 

153. 

Die  Perle  des  Tauchers  über  die  Sprachversehen  der  höhern 
Stände,  vom  Scheich  und  Imäm  Abu  Muhammad  al-Käsim  Bin  'Ali 
Bin   Muhammad    Bin  'ütmän    al-Hartri    aus   Basra,   dem  bekannten  im 
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J.  516  (1122)  verstorbenen  Verfasser  der  Makämen.  —  Auch  das  vorliegende 
durch  seinen  Inhalt  ausgezeichnete  Werk,  das  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt: 
^^1  Ali!  j^  j^  Ul  j^\  J^jl\  —  ^\J)\i  —  ljLj\j  cA\J]  Z>j  All  jJ-1 
p>  wJjlyJl  ouliöy  Ip,  ist  uns  bereits  theilweise  durch  die  Auszüge  zugänglich, 
die  de  Sacy  in  seiner  Anthologie  grammaticale  (To — VT)  und  da  und  dort  in 
der  Chrestomathie  in  einzelnen  Proben  niedergelegt  hat.  —  Zur  Einführung  jedes 
neuen  Sprachfehlers  bedient  sich  Hariri  der  Formel  -v^U^l  j-^  oder  'oj^yL,^,  und 

Bl.  96 V  findet  sich  die  Bemerkung  von  ihm:  ^UJ^l  &'j^  öjy^  —  ^^^^  g~^^  J^ 
p  üU^l  ^  IsX^  ^j*  W^iJlj  OUI  jc  V^l  '^\  j  —  Auf  die  erste  Unter- 
schrift, welche  Bl.  97 r  die  Abschrift  von  einem  Sonntage  im  Dü'lhiddscha  998 
(Oct.  1590)  datirt,  folgt  98v— lüOv  ein  Bruchstück  aus  der  Schäfija  (s.  Nr.  182. 2j 
mit  der  Überschrift  iCL!>.Lsll  LiUJl  ÄcU-  ^  3j>-L  und  dem  Anfange  j'y^   !ä<Ll 

sowie  das  Datum  der  vollendeten  Abschrift  dieser  Abhandlung  ÄIU^I  von  dem- 
selben Jahre.  —  Einer  der  frühern  Besitzer  vom  J.  1178  (beg.  1.  Jul.  1764 
s.  Bl.  1  r)  trug  seine  Bemerkungen  am  Rande  roth  ein. 

100  Bl.  (101  leer)  Octav,  über  7y,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  ganz  hell- 
gelb, Naschi  zum  Nasta'lik  nach  links  sich  neigend,  gedrängt,  zu  19  Zeilen,  viel 
vocalisirt  und  deutlich,  Textberichtigungen  und  Glossen  am  Rande,  und  daselbst 
unter  der  Aufschrift  »^Jk,  wichtige  Puncte  durchgängig  ausgehoben.  Gut 
erhalten.  —  N.  F.  28. 

1S4. 

Das  klar  ausgeführte  Werk'  über  die  Wissenschaft  der  End- 
flexionen vom  Ruhme  Chuwärazm's  Dschäralläh  Abü'lkäsim  Mahmud 
Bin  'Umar  az-Zamachschari,  der  dieses  syntactische  Werk  im  Verlaut 


1  J-^1  das  in  seinen  einzelnen  Theilen  (J^-öi)  ausgeführte  Werk  (also  XwoJu), 
oder,  wenn  man  wUl,  das  in  Abschnitte  ( J^)  zerfallende  oder  getheilte.  J-öaÜ  zu  lesen 
scheint  weniger  annehmbar.  —  S.  Nie,  S.  186,  und  die  correcte  Textausgabe  von  J.  P. 
Broch.  Christiania  1859. 
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von  etwas  über  vier  Monaten  zu  Anfange  des  J.  514  (April  1120)  vollendete  und 
538  (heg.  16.  Jul.  1143)  starb.  Er  selbst  verfasste  einen  Auszug  dieses  geschätzten 
"Werkes  unter  dem  Titel  ^jy^,  wovon  sogleich  nachher  (s.  Nr.  155  — 158),  und 
eine  zweite  Schrift  zur  Erklärung  einiger  Schwierigkeiten  in  demselben  (s.  Dozy  /, 
S.  30  L  V.).  Auch  hier  geht  wie  in  dem  vorhergehenden  "Werke  Hariri's  ein  Ein- 
gang mit  dem  Preise  des  "Verfassers  voraus,  unstreitig  spätere  Zusätze  von  neaien 
Redactionen.  —  Es  beginnt  Bl.  Iv:  4LI  iZ>^\  "lU^  ^  ,J^^  Ü>1  j^  J>^<>-\  aHI  und 
zerfällt  in  vier  Theile  »l-il  und  diese  wieder  in  eine  bedeutende  Zahl  Abschnitte 
J^-^i  —  1-  (4r)  von  den  Nennwörtern  "U-^l  ^9  —  2.  (96 r)  von  den  Zeitwörtern 
Jl«3^1  ^  —  3.  (116v)  von  den  Partikeln  *-?j^l  ^  —  4.  (140v)  von  den  jenen 
Sprachtheilen  gemeinschaftlichen  Eigenschaften  xJiW^  ^-^J^j  ÄiUil  jd-  ::}j^.l[\  i 
l^^\  k-i-Äis^j .  —  Dem  ersten  Theile  geht  Bl.  4  r  ein  Abschnitt  ( J«^-?)  darüber  was 
Wort  und  Satz  sei  »^11^  4^S^  j_p«-«  i  voraus.  —  Welches  Ansehen  das  Werk 
genoss,  geht  aus  den  vielfachen  von  Hädschi  Chalfa  (VI,  S.  36  —  42)  verzeich- 
neten Comraentaren  und  Glossen  hervor.  —  Der  Codex  mag  etwa  um  das  J.  1000 
d.  Fl.  geschrieben  sein.  —  Schluss  138r.  —  Vgl.  Orient  /,  S.  344.  —  Cat.  bibl. 
Havn.  S.  110.    * 

178  Bl.  Octav,  über  7^/r,  Z.  hoch,'  5  Z.  breit,  Papier  weiss.  Nascht  nach  rechts 
sich  neigend,  cursiv  zu  15  Zeilen,  nicht  schön,  doch  deutlich,  theilweise  vocalisirt 
und  gut  erhalten,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  da  und  dort  Rand-  und 
Interlinearglossen.  —  A.  F.  321  (44). 

15S. 

Die  Gärten  der  Feinheiten,  ein  Commentar  zur  Abhandlung  des  in 
den  Wahrheiten  Tiefunterrichteten,*  das  ist  zu  dem  schon  vorhin  (Nr.  154) 
genannten  von  Zamachschari  selbst  unter  dem  Titel  Probestück  (T^-jy^ 
leichte  Skizze)  gemachten  Auszug  seines  Werkes  Mufassal,  vom  Scheich  und 
Imam  Maulänä  Sa'd-ad-din  Sa'dalläh,    der  seinen  Wohnsitz  in  Barda' 


»  d.  i.  <u3lp  (Abhandlung;    des    in    den  tiefem  (grammatischen)   Wahrheiten    gründ- 
lich unterrichteten  Mannes. 
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(c^  -jLll)  hatte'  und  spätestens  im  zehnt«'a  Jalirliiindert  d.  FI.  (s.  die  Unter- 
schrift) gelebt  haben  mnss.  —  Der  Coninientar  beginnt  Bl.  Iv:  a^  o\  JjJ^^^  ^^ 
p  J^Y\  Js-  x^  je,  behandelt  den  Text  weitläufig  und  bedient  siclj  der  Formel 
aLs  und~3  d.i.  p-^-  —  Nach  der  schwankenden  Unterschrift-  am  Schlüsse 
Bl.  170v  wurde  die  Abschrift  spätestens  im  J.  967  eines  Sonnabends  im  HamadAii 
(Mai  oder  Juni  1560)  vollendet. 

170  Bl.  klein  Quart,  7'/,  Z.  hoch,  b^/.,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi, 
etwas  starker,  nicht  scharfer  und  gedrängter  Zug  zu  12  Zeilen,  die  ersten  Blät- 
ter mit  Glossen  bedeckt,  später  keine.  Der  Codex  früher  in  einem  Bande  mit 
Nr.  157.  —  Mxt.  253. 

136. 

Commentar  zu  demselben  Auszuge,  das  Probestück  betitelt, 
vom  Imäm  Dschamäl-ad-din  Muhammad  Bin  Schams-ad-din  'Abd- 
algani  al-Ardabili,  der  wahrscheinlich  derselbe  mit  dem  Verfasser  von  Scho- 
llen zu  Beidäwi  (H.  Ch.  7,  S.  479)  ist,  und  folglich  1036.  (beg.  22.  Sept.  1626) 
gestorben  wäre.'  —  In  der  Einleitung,  die  Bl.  2v  mit  den  Worten  beginnt: 
^\  ö\^\  (al.  ^L«a.)  r»-lju  Li^l  J>.-^  ^  jJi  aÜ  J^i,  während  das  Hauptwerk 
so  anhebt:  ^\  jjo  ^^y>^  \Z\^  ^^^^  Jy»j)  U^  J;>.J  ^1  U\  .5^  >^S^\,  bemerkt 
Ardabill,  dass  kein  ftir  Anfanger  recht  passender  Commentar  zum  p^jyi  vorhanden 
wäre,  und  dass  er  unter  jenen  seine  Augenweide  ^j^  1/  und  Herzensfreude 
^jwjb  j^j^  'Alä-ad-din  Ahmad  den  Sohn  des  Imam  und  Oberrichters  'Imäd-ad- 
din  Mufaddal  al-Käschl  im  Auge  habe.    Absichtlich  habe  er  den  vollständigen 


1  So  nach  d%m  Schulzeschen  Codex  des  H.  Ch.  zu  Paris.    Ob  AC^  zu  lesen  V  Vgl. 

Cat.  de  Petersb.  S.  183.  —  2  Sie  lautet:    —  öUa-j  ^^  j*  ^iUi-Jl  j\^   —  ^Lr*^^  ^j 

AiU«~jj  A^'^rlr^  »j'^^j  (^'^)  ^*-**'  ^  ■>yc^  O**  —  ^  Der  Angabe  seines  Todesjahres  610 
im  Petersburger  Catalog  S.  183  nach  einem  dort  befindlichen  Manuscripte  des  Hadschi 
Chalfa  traue  ich  nicht  im  geringsten ;  auch  mein  so  eben  erworbener  Codex  sowie  der 
Berliner  haben  dasselbe  Jahr,  allein  solche  Zahlen,  wenn  sie  im  echten  Hädschi  Chalfa 
fehlen,  sind  in  jener  verfälschten  und  verkürzten  Eedaction,  der  alle  die  genannten  Codices 
angehören,  rein  willkürlich  und  betrügerisch  hineingeschrieben.  —  S.  Anthol.  gr.  S.  270  (3;. 

20* 
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Textlaut  vom  Anfang  bis  Ende  in  den  Commentar,  der  ein  Commentar  Jlä  und 
Jy]  ist,  als  eine  Zugabe  flir  die  Lernenden  aufgenommen,  die  ihre  Abschriften 
unnöthig  mache,  zumal  Hände  der  Unwissenheit  dieselben  durch  Veränderungen 
{Jl'J^  =  J^j^)  iii  ein  Spielzeug  verwandelt  hätten.  —  Der  Text  zerfällt  hier  in 
die  drei  Theile:  1.  (3v)  von  den  Nennwörtern.  —  2.  von  den  Zeitwörtern.  — 
8.  von  den  Partikeln,  welchen  letzten  Theil  de  Sacy  in  seine  Anthologie 
S.  ^^ —  Ha  aufgenommen  hat.  —  Der  schon  oben  (Nr.  149)  genannte  'Ali  Bin 
Wall  verfertigte  diese  Abschrift  zunächst  für  sich  und  vollendete  sie  in  der  Stadt 
Mostär  jC^_yo  im  J.  1035  (beg.  3.  Oct.1625).  —  SchlussB1.48v.  —  Vgl.Krafft  S.16. 
48  Bl.  (1.  2r  und  49  verschiedene  arabische  und  türkische  Auszüge)  Octav, 
Papier  gelblich.  Nascht  cursiv  nach  links  und  nicht  ungefällig,  zu  19  Zeilen,  Stich- 
wort J  lä  und  Jy  1  roth,  mit  Interlinear-  und  Randglossen,  unter  letztern  Textver- 
besserungen. —  A.  F.  221b  (39). 

1S7. 

Zweites  Exemplar  desselben  Commentars  Bl.  2v — 42r,  früher 
mit  Nr.  155  in  einem  Bande,  und  von  derselben  Hand  in  demselben  Jahre 
geschrieben;  doch  fehlt  hier  jede  Unterschrift. 

42  Bl.  klein  Quart  wie  Nr.  155,  starkes  gelbes  Papier,  Naschi,  flüchtig,  ohne 
Haarstrich,  klein,  gedrängt  zu  21  Zeilen  und  wenig  gefallig,  doch  ziemlich  deut- 
lich und  gut  erhalten.  —  Für  25  Piaster  1834  mit  Nr.  155  in  Constantinopel 
erworben.  —  Mxt.  254. 

158. 

Drittes  Exemplar  desselben  Commentars  Bl.  Iv  —  46r,  ohne 
jede  Unterschrift,  aber  durch  und  durch  verglichen. 

46  Bl.  klein  Quart,  67^  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  alt,  stark  und  gelb- 
lich, Naschi,  flüchtig,  gedrängt  und  deutlich,  zu  17  Zeilen,  Stichwörter  roth,  ein- 
zelne Randglossen,  dagegen  viel  Textverbesserungen  und  der  Text  gut  erhalten.  — 
A.  F.  412  (420). 

Iä9. 

Die  Leuchte,  ein  syntactischer  Tractat,  von  Burhän-ad-din 
Abü'lfath    Näsir   (-ad-din)  Bin  Abi'lmakärim  'Abdassajjid    Bin    al- 
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Mutarriz  oder  Mutarrizi  d.  i.  der  Sohn  des  Franzenmachers ,  gestorben  den 

21.  Dschumädä  I  610  (8.  Oct.  1213)  in  seiner  Vaterstadt,   der  Hauptstadt  von 

Chuwärazin,   daher  auch  der  Chuwärazmier  genannt.  Weil  seine  Geburt  in  das 

J.  538,  das  Todesjahr  Zamachschari's,  fallt,  der  ebenfalls  in  Chuwärazra  starb, 

nennen   ihn    die  Biographen   den  Nachfolger  Zamachschari's  ^j^IjS  üJc^.  — 

Weitere  Nachrichten  s.  Ibn  Challikän  ed.  Wüstenf.  Nr.  768  und  de  Sacy's 

Anth.  gr.  S.  233  flg.  —  In  der  Einleitung,  die  2v  so  beginnt:  ^  j  aU  \x^  y*i  Ui 

iL)  .UUl    i  <i*ir  .>löl    i  ji^\  ysi\=>,  »UJÜl  bemerkt  der  Verfasser,    dass  seine 

Entlehnungen   hauptsächlich  aus   den  grammatischen  Schriften    des  Abu   Bakr 

'Abdalkiihir  Bin  'Abdarrahmän  al-Dschurdschäni  genommen  seien  und  dass  er 

diesen  Tractat  für  seinen  Sohn  Mas  üd  verfasst  habe.  Derselbe  zerfallt  in  folgende 

fünf  Capitel:  1.  (3v)  iJj^sc^l  oU^lko^l  J  —  2.  (lOv)  Äl-Ui\  ÄldajiUl  J-.l_j*ll  j  — 

3.  (14r)   ÄIcUJl  Ä:P»«ill  J-oi^«ll  j.   —  4.  (24r)  ir^^:«!!  J^l^l  J.  —  5.  (25r) 

ÄL^l  j^  J?^  j  und  findet  sich  vollständig  gedruckt  in  Baillie's  Entire  and 

correct  edition  of  the  five  Books  on  Arabic  gramraar,  Calc.  1802.,  sowie  das  erste 

Capitel  in  de  Sacy's  Anth.  gr.   S.  *\r  flg.   —  Über  andere  Handschriften  des 

Tractats,  s.   Cat.   de  St.  Petersb.   S.  156  flg.  und  über  die  Commentare  dazu 

H.  Ch.  F,  S.  582  flg.  —  Vgl.  auch  Nie.  S.  185.  —  Schluss  Bl.  32 v. 

♦ 

32  Bl.  Octav,  7^2  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  neuerer  nicht 
über  100  Jahr  alter  Zug  zu  10,  11  und  13  Zeilen,  sehr  flüchtig  nach  Hnks  und 
nastaiikartig,  doch  deutlich  und  theilweise  mit  Interlinear-  und  Randglossen.  — 
A.  F.  350  c  (40).  • 

160. 

Zweites  Exemplar  desselbenTractatsBl.lv  —  15v,  ebenfalls  ohne 
Unterschrift. 

15  Bl.  Octav,  gegen  77,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  flüchtig, 
mehr  deutlich  als  schön,  gedrängt,  zu  15  Zeilen,  Überschriften  roth,  mit  vielen 
Interlinear-  und  Randglossen  und  erträglich  erhalten.  —  A.  F.  337  c  (41). 

Zweierlei.  1"^* 

1.  Bl.  2r  —  28r:  Drittes  Exemplar  des  Misbäh,  dem  zu  Anfange  ein 
Blatt  mit  etwa  zehn  Zeilen  Text  der  vorhergehenden  Handschrift  fehlt,  so  dass  es 
mit  den  Worten  OJc»>y  Äla^^l  aJo  beginnt. 
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2.  BI.  28v  — 38v:  ys^]  3  JJjsti\ 

Drittes  Exemplar  der  bereits  oben  (Nr.  147)  erwähnten  hundert 
regierenden  Partikeln  des  Dschurdschäui,  dem  Bl.  39r  eine  Bemer- 
kung über  die  sechs  Arten  der  zusammengesetzten  Construction  >^^y  und  andere 
Notizen  augehängt  sind. 

39  Bl.  (Bl.  1  durch  ein  leeres  ersetzt)  Octav,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik, 
1.  gefälliger,  2.  flüchtiger,  mit  Interlinear-  und  Randglossen,  Überschriften  und 
Stichwörter  roth,  Anderes  roth  überstrichen  und  die  ersten  19  Bl.  roth  eingefasst. 
Theilweise  schmuzig.  —  A.  F.  419  (24). 

1()2. 

Viertes  Exemplar  des  Misbäh  Bl.  Iv  —  24v,  dessen  Abschrift  in 
Kahira  24.  Muharram  1153  (21.  Apr.  1740)  vollendet  und  aus  der  Sammlung  des 
Propst  Hock  1848  erworben  wurde. 

24  Bl.  klein  Octav,  gegen  6  y^  Z.  hoch,  4  y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht, 
etwas  klein,  gefallig  und  correct,  zu  15  Zeilen,  die  Stichwörter  roth  überstrichen, 
im  Anfange  mit  Rand-  und  Interlinearglossen  und  gut  erhalten.  Bl.  1  r  verkehrt 
eine  Seite  aus  einem  andern  grammatischen  Compendium.  —  Mxt.  472. 

163. 

Fünftes  Exemplar  derselben  Abhandlung  Bl.  Iv  —  60  v ,  im 
J.  1851  erworben.  Ohne  Unterschrift. 

60  Bl.  klein  Octav,  67^  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  weiss  aber  durch  Wasser- 
flecke entstellt,  Nascht,  wenig  gefallig,  deutlich,  zu  9  Zeilen,  Aufschriften,  Stich- 
wörter und  Einfassung  roth,  breiter  Rand  mit  Glossen.  Bl.  1  ist  restaurirt.  — 
Mxt.  700. 

164. 


^Lj^oJe)   T^Vr^    3  "y^' 


Das  Licht,  ein  Commentar  zum  Misbäh,  vom  Imäm  Tädsch-ad- 
dtn  (in  einem  Exemplare  de  Sacy's  Sirädsch-ad-dtn)  Muhammad  Bin  Muham- 
mad Bin  Ahmad  Bin  as-Seif  al-Isfaräiui,  bekannt  unter  dem  Namen 
al-Fädil,    der   nach   ziemlich    wahrscheinlicher  Annahme    im    siebenten  oder 
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höchstens  zu  Anfange  des  achten  Jalirhundertes  der  Flucht  gelebt  haben  muss,  da 
der  älteste  Coramentar  zu  seinem  Lubfib  (s.  IT.  Ch.  V,  S.  303)  bereits  735  (beg. 
1.  Sept.  1334)  vollendet  wurde.  —  Der  Coramentar  das  Licht  ist  einer  der  vor- 
zllglichsten  und  umfangreichsten  (von  de  Sacy  benutzt,  s.  a.  a.  0.  S.  234),  und 
beginnt  in  den»  vorliegenden  Exemplare  1  v:  ^jJaX\  mIsQI  y\  jjJ^\  y^  »Uill  Jlä 
i.1  \aj^,j^  lyj  Äi/ Ul  AÜl  X^  J«)  (U)  AÜl  A*&.j.  Der  Comraentator  verzichtet 
also  nach  allen  mir  bekannten  Exemplaren  auf  ein  eigenes  Vorwort  und  geht 
sogleich  zu  den  Worten  des  Textes  tiber.  Es  ist  ein  Comraentar  ^iy ,  dem  hier 
Bl.  2,  zwischen  Bl.  40  und  41,  wohl  30  bis  40  und  am  Ende  eine  unbestimmte 
Anzahl  (nach  meinem  Exemplar  ungefähr  13)  Blätter  fehlen.  Die  letzten  "Worte, 
MUS  dem  Abschnitt  tiber  J-xJl,  sind  Ai  AlUa;^  io\  joj  j^  Jaj  (Xj^s  i>^y  jl.J  ^L  ^^ . 
132  Bl.  Octav,  7%  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht,  flüchtig 
und  dem  Nasta'llk  sich  nähernd,  sehr  gedrängt,  doch  stark  und  deutlich,  wenn 
auch  nicht  elegant,  zu  13  Zeilen,  mit  vielen  Interlinear-  und  Randglossen  und 
einem  Innern  und  äussern  rothen  Rande.    Sonst  gut  erhalten.   —  A.  F.  226  (45). 

ICw. 

Die  Eröffnung,  ebenfalls  ein  Commentar  zum  Misbäh,  dem  aber 
der  Verfasser,  nach  Hädschi  Chalfa  (F;  S.  583)  Hasanpascha  Bin  'Alä-ad- 
din  al-Aswad  d.  i.  der  Schwarze,  aus  Bescheidenheit  den  Namen  Glossen 
^ijp~  beilegt.  Auch  er  geht  nach  drei  Zeilen  Einleitung  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v: 
•^  ö\^%\  J\j^\  j^  jlcL^j  öU^i)l  HJl  j^  J)y\  jj^\  All  jj^  sogleich  auf  die 
Worte  des  Textes  über,  den  er  grammatisch,  lexikalisch  und  logisch  ziemlich 
weitläufig  erklärt.  —  Die  Abschrift  vollendete  Ahmad  Bin  Kurd  ^jy  aus  Gran 
j^y^\  den  8.  Muharram  1042  (26.  Jul.  1642).  —  Schluss  Bl.  116v,  wo  dieser 
Commentar  mit  seinem  wahren  Namen  wie  bei  Hädschi  Chalfa  ».^  genannt  ist. 

116  Bl.  Octav,  über  77,  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  ganz  blassgelb  mit 
hellchocoladefarbigen  Blättern,  Nasta'lik  flüchtig  nach  links,  nicht  ungerällig  und 
deutlich,  zu  17  Zeilen,  Überschriften  roth,  der  vollständig  mitgetheilte  Text  roth 
überstrichen,  auf  den  ersten  Blättern  viel  Rand-  und  Interlinearglossen  mit  Aus- 
zügen aus  andern  Commentaren  von  zierlicher  kleiner  Hand.  —  Mxt.  730, 
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166. 

Die  Quintessenz  der  syntactischen  Lehre  über  die  End- 
flexionen, ein  Commentar  zumMisbäh,  welchen  der  Verfasser,  der  oben 
(Nr.  149)  genannte  Häd  sc  hl  Baba  Bin  Häddsch  Ibrähtm  Bin  Haddsch 
'Abdalkarim  Bin  'Utmän  at-Tüsijawi,  in  der  Einleitung  ebenfalls  nur  als 
Glossen  ^^_f>'  bezeichnet.  Es  ist  ein  gemischter  Commentar  t-j^  r*-^  ^^^ 
mancher  brauchbaren  Bemerkung,  der  den  Text  Wort  für  Wort  erklärt  und  Bl.  1  v 
so  beginnt:  4LI  *liil^  i^'^j^^^  oly^Jl  Jh\5  »Uj^II  jj  aI)  xJ~\.  Auf  widersprechende 
Weise  bezeichnet  Hädschi  Chalfa  (III,  S.  164,  Nr.  4746)  denselben  nur  als  Com- 
mentar zur  Vorrede  des  Misbah,  ^  während  er  ihn  V,  S.  584  kurzweg  7»-^  nennt. 
Auch  reicht  er  in  der  That  im  Codex  vollständig  bis  zur  ^tx}\  Äc'vc*.  d.  h,  etwa 
mit  Ausschluss  der  letzten  zwanzig  Zeilen  bis  an's  Ende  des  Werkes.  —  Die 
Abschrift  vollendete  Muhammad  Bin  Husein  Freitags  im  Rabi'  I  1069  (Nov.  oder 
Dec.  1658).  —  Schluss  Bl.  78  v. 

78  Bl.  Octav,  über  ^^/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  sehr 
gedrängt  zu  21  Zeilen,  weder  mustergiltig  noch  unschön,  egal  fort  und  deutlich, 
Textworte  roth  überstrichen,  da  und  dort  Randglossen  mit  Textverbesserungen. 
Ziemlich  gut  erhalten.  —  A.  F.  370  (419). 

167. 

•7-L^.Ai9i  <\=>-LjsJ  (^1^3  3-A? 

Blätter  zur  syntactischen  Erklärung  der  Endflexionen  in 
der  Vorrede  des  Misbah,  von  unbekanntem  Verfasser,  mit  dem  Anfange 
Bl.  1  v:  ^\  .ilc  d^  JiJ^  ^'^  ^j)  ^^=^  V-^  f^  'i  ^Jy\\  i^  xj~\.  —  Dieser  Com- 
mentar, dessen  Verfasser  von  Hädschi  Chalfa  (V,  S.  584)  nur  im  Allgemeinen 
^!)UjJi11  j^  Jrwj  genannt  wird,  umfasst  etwa  ein  Blatt  Text,  die  Einleitung,  mit 
Einschluss  der  Inhaltsangabe  der  fünf  Capitel,  schickt  selbst  wieder  ein  Vorwort, 


^  Wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  den   ^i  iw^Ls^^i  j^j^   (s.   Nr.   167)  oder 
einem  andern  nur  die  As>.Lj  behandelnden  Commentar. 
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darin  die  Erklärung  der  Stelle  Sure  F,  28:  J^\^  ^  i\  JÜL.1  %  J\  i,j  Jl», 
voraus,  dann  die  eines  Verses  des  Abü'ttajjib  (MutanabbI),  spricht  von  der  pflicht- 
mässigen  Nothwendigkeit  ^y-j  grammatischer  Studien,  von  der  Bedeutung  des 
Wortes  ^  \  die  Syntax  oder  Grammatik  und  überhaupt  von  dem  Ursprünge  der 
Grammatik,  den  er  auf  den  Chalifen '  Ali  zurückführt,  und  deren  Fortgange.  —  Der 
Commentar  selbst  beginnt  Bl.  6  r,  ist  ?rj(j^  ?v^  ^^^  ^^^^  ausführlich  mit  Digres- 
sionen.  —  Vgl.  Cat.  Lips.  Fleisch.  S.  341  und  Krafft  S.  16.  —  Schluss 
Bl.  36  r. 

36  Bl.  (37  und  38  leer),  Octav,  gegen  T/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschf,  flüchtig  nach  links  und  gedrängt  zu  17  Zeilen,  dieselbe  nur  etwas 
wechselnde  Hand  wie  Nr.  159,  die  erklärten  Wörter  bald  roth ,  bald  roth  über- 
strichen, der  Rand  breit.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  350  Ä  (40). 

168. 

Zweites  am  Anfange  mangelhaftes  Exemplar  desselben  Commen- 
tars,  erst  Bl.  llr  mit  den  Worten  ^\  JliiA]  j\  jU-l  J.«r  iL»  ^];ilj  ^\  (y^j) 
d.  i.  Bl.  llr  in  der  Mitte  des  vorhergenannten  Manuscriptes,  beginnend.  —  Die 
Abschrift  vollendete  Ahmad  Bin  Adham  (s.  Nr.  148,  mit  welchem  Codex  dieselbe 
früher  vereinigt  war)  im  J.  1035  (beg.  3.  Oct.  1625).  —  Schluss  Bl.  30  r.  —  Ein 
drittes  Exemplar  s.  Nr.  188.  2. 

30  Bl.  (die  ersten  zehn  leer)  Octav,  7  y^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb. 
Nasch!,  flüchtig,  wenig  gefällig,  gedrängt,  doch  deutlich,  zu  15  Zeilen,  Stichwörter 
roth,  mit  Interlinear-  und  Randglossen.  Gebraucht.  —  A.  F.  337  a  (41). 

169. 

Glanz  der  Morgenröthe.  Der  Codex  enthält  sicher  einen  Commentar 
zum  Misbäh;  ob  obigen  ».Loi^  betitelten?  das  mag  bis  jetzt  nur  noch  als 
wahrscheinlich  gelten.  Der  Titel  Bl.  2r  ist  durch  einen  Tintenfleck  fast  völlig 
unkenntlich  geworden;  die  erkennbaren  Worte  ^j  .'.  ,  .  *.Lo^L  ....  ^llÖl  1  jjb 
^Us»^ij  ^l:i9^1j  y^  j^  lassen  nur  vermuthen,  dass  es  entweder  der  Commentar 
^Löi  oder  ilS^  ist.    Er  entbehrt  jedes  Eingangwortes  und  beginnt   sogleich 

21 
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Bl.  2v  mit  den  ersten  Worten  des  Textes:  %  auIIj  ^»-llol  Äii^  Ul  aDI  j^>^  Jl«j  U1 
<L\  '■\y^))\  dj)\ji's^i  x^i\  i\  [^.  Zur  Vergleichung  und  sichern  Auffindung-  des 
richtigen  Titels  füge  ich  überdiess  die  Schlussworte  bei:  JIjJI  J  i^is.  <^  ^\  iJ^ 
.[eil  jyi  AÜI^j  *^n  j*  J^  U  ÄÄiUl  Älj^ilL  ^<uaAl  ^1  J_5^1  ^.  Es  ist  ein  com- 
raentarius  perpetuus  ?rjj^  ?^^>  dessen  Abschrift  24.  Radschab  1025  (7.  Aug. 
1616)  von  einem  Unbekannten  vollendet  wurde. 

103  Bl.  (Text  2v— 98v,  unwichtige  Notizen  1,  99  —  101  und  103,  102  leer) 
Octav,  T'/^Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  die  ersten  13  Blätter  baum- 
wollenartig, Schrift  zum  Nasta'lik  sich  neigend,  gedrängt  und  nicht  ungefällig,  zu 
15  Zeilen,  von  Bl.  17  an  mit  sehr  flüchtigem  Character,  Text  roth  überstrichen, 
mit  einigen  Randglossen,  darunter  Textberichtigungen.  Fleckig,  sonst  ziemlich 
gut  erhalten.  —  Mxt.  226. 

170. 

Die  hinreichende  Abhandlung  über  die  Grammatik,  von  Dscha- 
mäl-ad-din  Abu 'Amr^ 'Utmän  Bin  Umar  Bin  Abi  Bakr  Bin  Jünus, 
dem  malikitischen  Scheich,  gewöhnlich  Ibn  al-Hädschib  d.  i.  der  Sohn  des 
Kämmerers-  genannt  und  im  J.  646  (beg.  26.  Apr.  1248)  gestorben.  Welchen 
Werth  man  diesem  syntactischen  Handbuche  beimass  und  noch  beimisst,  zeigen 
die  mehr  als  hundert  Commentare  im  Hädschi  Chalfa  ( V,  S.  6,  Nr.  9707)  und  die 
mehrfachen  Auflagen  in  Rom,  Calcutta,  Constantinopel  und  Bulak  mit  und  ohne 
Commentar.  Wie  die  später  erwähnten  (s.  Nr.  189  flg.)  fünf  Abhandlungen  unter 
dem  gemeinsamen  Titel  ^j^  <)Ji<>.  ^j^o ,  das  Ganze  der  arabischen  Abwandlung, 
die  Formenlehre,  so  vertreten  noch  jetzt  die  drei  Abhandlungen  <)u3lGl,  jj^^l  jl^l 
und  jwij>»  J-*^^^  in  allen  Schulen  die  arabische  Syntax,  und  erschienen  unter 
dem  gemeinsamen  Titel  ^iX^p^  ^,  das  Ganze  der  arabischen  Syntax,  zuerst 
in  Constantinopel  1234  (1819,  72  Quartseiten),  1241  klein  Quart  74  Seiten  und 


1  _5^  yl  —  Cut.  de  St.  Petersb.  S.  154:  Abou  Omar,  Kr  äfft  S.  13:  Ebu  'Amr.  — 
-  Sein  Vater  war  Kümmerer  des  kurdischen  Fürsten  'Izz-ad-din  Müsak  (wahrscheinlicher 
Musak)  as-Salähi.  Vgl.  Ibn.  Chall.  Nr.  424. 
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1256  (1840,  75  Quartseiten),  und  dann  zu  Bulak  1241  (1825,  63  Qnartseiten).  — 
Der  geschätzteste  Commentar  ist  der  von  'Isam-ad-din  Ibräbim  Bin  Muhammad 
Bin  'Arabscbah  al-Isfaräini,  gedruckt  in  Constantinopel  zu  Ende  Muharram  1256 
(März  1840,  483  Quartseiten);  neuer  ist  der  zwemial  —  im  J.  1200  (1785,  XIV 
und  748  Octavseiten)  und  1257  (1841,  2  S.  Index  und  484  Quartseiten  Text)  — 
in  Constantinopel  aufgelegte  und  im  J.  1168  (1754  —  55)  arabisch  verfasste  von 
Husein  Bin  Ahmad  genannt  Zeinizäda  (aus  Güzelhisär)  unter  dem  Titel  «-'i^l 
IK]\.  —  Ein  ebenfalls  in  Constantinopel  1235  (Anf.  Rabi'  11  =  Jan.  1820) 
gedruckter  Commentar  (310  Quartseiten,  s.  Nr.  176)  ist  der  des  grossen  persischen 
Dichters  Dschämi  unter  dem  Titel  il^UaJl  Jul^l  im  J.  897  für  seinen  Sohn  Dijä- 
ad-din  verfasste,  zu  dessen  erstem  Theile  (bis  S.  153)  bereits  vorher  1226  (1811) 
unter  dem  Titel  ^\c*~  d^\a^  p  .^1  ».jIj  Glossen  von  Muharram  Efendi  erschienen 
waren  (757  Quartseiten,  vgl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  1814.  Nr.  197).  Dagegen  erschienen 
später  1253  (1837)  unter  dem  Titel  j^J^\  Juc  LiU-  die  Glossen  des  bekannten 
türkischen  Geschichtschreibers  'Abdalgaför  Läri  (302  Quartseiten  und  2  S.  Index). 
Der  Commentar  Dschämi's  kam  auch  in  Calcutta  1818  heraus,  die  Kafija  selbst 
aber  in  Rom  1592  und  in  Calcutta  1802  in  Baillie's  angeführtem  "Werke.  —  Über 
den  Verfasser  Ibn  al-Hädschib  vgl.  ausser  Ibn  Challikän  Nr.  424  Annal.  Musl.  1\\ 
S.  496  und  Anm.  343.  —  Vincent,  Etud.  S.  44  und  die  Akademien  der  Araber 
von  Wüstenfeld  S.  139.  —  Dieses  in  seiner  Sphäre  classische  Handbuch 
beginnt  Bl.  2v:  ^1  "-^J^i  J«^^  ^^  J>^  -J^  ,j^  ^j  "^  A53i  und  befindet 
sich  fast  in  allen  europäischen  Handschriften  -  Sammlungen.  S.  Cat.  de  Petersb. 
S.  155.  —  Krafft  S.  13.   —   Orient.  7,  S.  349.   —  Bl.  Iv  stehen  die  Worte: 

a  Temiswar  li  17  Agosto  1662  dal  mio  Chodcia  Salih  Efendi  per  aspri  200. 

Schluss  Bl.  55 V. 

55  Bl.  Octav,  7  Yj  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  eigenthttm- 
licher,  weniger  regelmässiger,  dabei  aber  grosser  und  deutlicher  Schriftzug  nach 
links,  Überschriften  grün  und  roth,  Rand  breit.  —  A.  F.  350  a  (40). 

171. 

Zweites  Exemplar  derselben  Kafija  Bl.lv  —  16v,  enthält  aber 
nur  etwa  die  erste  Hälfte  d.  h.  bis  zur  Aufschrift  jiSlii  und  den  Worten  jiJ^U 
J>l:a-L  jl;«j  Bl.  27  V  des  vorhergehenden  Exemplars.  Die  Abschrift  erfolgte  durch 
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den  schon  zweimal  (s.  Nr.  148  und  168)  genannten  Ahmad  Bin  Adham  im  .1.  1035 
(beg.  3.  Oct.  1625). 

16  Bl.  Octav,  77,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  flüchtig  und 
stumpf  zu  1 1  Zeilen,  die  ersten  Seiten  sorgfältiger,  Überschriften  roth,  mit  vielen 
Eand-  und  Interlinearglossen.  —  A.  F.  337 i  (41). 

172. 

Dreierlei. 

1.  Bl.  Iv  —  47r:  Drittes  vollständiges  Exemplar  derKäfija. 

2.  Bl.  47v-92r:  j]^^'^^  J^^' 

Die  Offenbarung  der  Gleheimnisse,  syntactische  Abhandlung  über 
die  arabische  Sprache,  von  Muhammad  Bin  Pir  'Ali  Birgawi  (ijyy  rich- 
tiger Birkawl)  oder  Birgili  (J^  richtig  auch  Pirgill)  in  Perga  929  (beg. 
20.  Nov.  1522)  geboren  und  981  (beg.  3.  Mai  1573)  gestorben.^  Unser  Verfasser, 
dem  wir  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik  und  Dogmatik  noch  mehrmals  begegnen 
werden,  beginnt  diese  kleine  aber  vielbenutzte  Schrift  Bl.  47  v:  ,>iUll  Z^j  a11  a«^! 
jiil  ^~;y^  J-^=*  ^'^^  77^^  ^  d^\^j  4-Xji  jkÄjj  0;^Ä.6>.1  i\\    Ic^j  x^     Ip  Ä^Lailj 

f-\  *-'^^^  iu  welchen  Worten  zugleich  die  Eintheilung  in  drei  Capitel  und  der 
Inhalt  derselben  (J-Ul  J  J^i!  ^Lll  Bl.  47 v  —  J^^l  j  JUil  ^Ul  Bl.  65 v, 
zerfällt  zunächst  in  drei  Theile  und  diese  in  weitere  Unterabtheilungen  — 
J,««il  j  JUlUll  .^Ul  Bl.  83  v)  angedeutet  ist.  —  Es  ist  das  die  zweite  der  drei 
bereits  oben  erwähnten  (s.  Nr.  170)  und  unter  dem  gemeinsamen  Titel  ^^\  <)i,>. 
oder  ^*»  <)l^t>-  f^  in  Constantinopel  und  Bulak  gedruckten  syntactischen  Abhand- 
lungen der  arabischen  Sprache.  Zwei  neuere  von  Hanifzäda  (H.  Ch.  VI,  S.  631, 
Nr.  14950  und  S.  589,  Nr.  14772)  aufgeführte  Commentare,  der  eine  von  dem 
bereits  a.  a.  0.  genannten  Zeinizäda  Husein  Bin  Ahmad,  der  andere  vom  Scheich 


1  Über  die  Aussprache  und  doppelte  Form  des  Namens,  der  arabisclien  Birkawl 
und  der  türkischen  Birgili  von  der  Stadt  Anatoliens  5^  oder  5.j ,  daher  der  Verfasser 
auch  ar-Rümt  genannt  wird,  vgl.  Joum.  as.  Aoüt  1828  S.  159 — 160,  und  über  den  Ver- 
fasser die  Encyclopädie  von  Ersch  und  Grubner  IX,  S.  80  und  Cat.  de  Petersb.  S.  168. 
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Mustafa  (Hanifzäda:  Muhammad)  Bin  Hamza  gewöhnlich  Atali  JaIöI  d.  h.  der 
Insulaner  gcheissen,  erschienen  gedruckt  in  Constantinopel,  jener  zweimal  121S 
(^1803  zu  Skutari  im  neuen  Druckereigebäude,  326  Quartseiten,  nach  der  eigen- 
händigen Handschrift  des  Verfassers)  und  1224  (1809,  385  Octavseiten  s.  Leip/. 
Lit.  Zeit.  1814  Nr.  197)  unter  dem  Titel  j\^i\  j\^\  ^l^\  Js-  j\^i\  jj^l  ^ 
oder  kurzweg  j\^i\  <^yt^,  dieser  1219  (1804)  unter  dem  Titel  ^y-::.  j  jUoil  ^l::. 
j\yJi\  j\^\  (Fund  227  S.  klein  Quart).  Nach  der  Angabe  am  Ende  wurde  er 
bereits  1085  (1674)  verfasst,  mit  welcher  Angabe  Hanffzäda  nicht  stimmt. 

3.  Bl.  92v— lOOv:       äJuJljsL'   JLoI^I 

Die  neuen  regierenden  Partikeln  von  demselben  Birgawi,  nichls 
weiter  als  eine  Nachahmung  der  altem  von  Dschurdschäni  (s.  Nr.  147)  verfassten 
Abhandlung  über  die  arabischen  Partikeln,  die  dritte  der  zur  js^l  Ä)up-  gehörenden 
Schriften,  mit  dem  Anfange:  aJI^  x^j^  J.t  ^MJl^  ijuallj  ^>UU1  Z>j  aU  jl-^1 
f-\  ,,><Ä,>.K' Jeder  der  die  Syntax  der  arabischen  Endflexionen  kennen  lernen  wolle, 
bemerkt  der  Verfasser  weiter,  müsse  hundert  Dinge  kennen,  von  denen  sechzig 
die  regierenden  Partikeln,  dreissig  die  regierten  Redetheile  Jj*«ll  und  zehn  die 
Rection  und  Analyse  y^\^\  j  J^  genannt  werden.  Daher  theilte  er  diese  neue 
umgearbeitete  Abhandlung  in  drei  Capitel :  1.  (92  v)  J-^Uil  i  —  2.  (96 v) 
Jj<A\  j  —  3.  (98  v)  ^\r^V\  j.  —  Ausser  den  in  dem  ^_^aU>.  ^  enthaltenen 
Textausgaben  (s.  Nr.  147)  erschien  ein  arabischer  von  dem  mehrgenannten  Zeini- 
zäda  Husein  Bin  Ahmad  im  J.  1144  (beg.  6.  Jul.  1731)  verfasster  Commentar 
im  J.  1220  (1805)  unter  dem  Titel  J-l^l  ^\s\  Js-  J-ol^l  J^^  oder  ^^ 
*-^b  ^J  iJyj'  ^'-^^  J-»'^  zu  Constantinopel  gedruckt  (118  S.  klein  Quart). 
Ausser  diesem  wurde  ein  zweiter  ebenfalls  arabischer  Commentar  vom  Scheich 
Mustafa  Bin  Ibrahim  in  demselben  Jahre  unter  dem  Titel  ülj>-^^  i-j^  d.  i.  Geschenk 
für  die  Brüder  ebenda  gedruckt,  und  beide  Comnientare  finden  sich  öfter  in  einem 
Bande  vereinigt. 

100  Bl.  (101  —  103  leer)  Duodez,  über  ÖV*  Z.  hoch,  37,  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Naschi  von  einer  Hand  zu  13  Zeilen,  nicht  ungefällig,  correct  und  deut- 
lich, Einfassung  roth.  —  Ragus.  Nr.  22.  —  Mxt.  290. 
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173. 

Dreierlei. 

1.  Bl.  Iv  —  45v :  Viertes  vollständiges  p]xemplar  der  Käfija, 
mit  Glossen  am  Anfang-  und  Ende. 

2.  Bl.  Iv — 27 y:  Sechstes  Exemplar  des  Misbäh  von  Mutarrizi 
(s.  Nr.  159  — 163),  zum  Theil  mit  viel  Glossen. 

3.  Bl.lv — 11  v:  Viertes  Exemplar  der  ^M  3  J^^j^  oder  der  hun- 
dert Regierenden  von  Dschurdschäni  (s.  Nr.  147  und  148),  da  und  dort 
mit  Glossen.  —  Bl.  12  leer.  —  Bl.  13.  Recept  zu  Latwerge  {O^). 

76  Bl.  Octav,  gegen  7  Z.  hoch,  gegen  4  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Nasta'lik 
von  einer  Hand  zu  13  Zeilen,  flüchtig,  gedrängt,  deutlieh,  Überschriften  roth.  — 
Bl.  1  r  der  Name  eines  Besitzers  vom  J.  1085  (beg.  7.  Apr.  1674).  —  Ragus. 
Nr.  17.  —  Mxt.  239. 

174. 

Die  vollständige  Abhandlung  oder  Unterweisung,  ein  Com- 
mentar  zur  Käfija,  und  zwar  der  mittlere  lal>jZ\\  t-^-^',  von  Sajjid  Rukn- 
ad-dtn  Hasan  Bin  Muhammad  al  -  Astaräbädi  oder  Istiräbädi  al- 
Hasani,  der  717  (beg.  16.  März  1317)  starb.  Er  verfasste  drei  Commentare  zur 
Käfija,  einen  grossen,  einen  mittein  und  einen  kleinen.  Der  mittle  führt  den  beson- 
deren Titel  La  1^1  (der  Verfasser  sagt  aIsUII  Jsi-  Uäl^^  aJjÖ  ÄJlöl  t-j-^  ^  La  1^)1 
a.oIä«  ^j-^^,  ist  der  am  meisten  gebrauchte  und  dem  Fürsten  vonChutan  j]^^l  jiL 
Näsir-ad-din  Jahjä  Bin  Dschaläl-ad-din  Ibrahim  Bin  Jagrusch  ^_x^*  Bilka  gewid- 
met. —  Er  beginnt  mit  den  Worten  Iv:  Ä.«lllar  J^  j.«>.  aI^U-  l^s^  J.t  Uli  -X«^! 
'4\  <)JU=».  und  ist  unstreitig  ein  und  derselbe  mit  dem  im  Petersburger  Catalog 
S.  162.  CZA'XZ  unentschieden  gelassenen,  ein  Commentar  ^iy,  dem  ^1  antwortet, 
ohne  dass  also  der  ganze  Text  mitgetheilt  wurde.  —  Ein  Irrthum  ist  der  von  einem 
frühern  Besitzer  Bl.  Ir  eingeschriebene    Name    des  Verfassers    ^-.i*  v„;Ui  Ija 


1  Cat.  Lips.  S.  341  ^j^«J;  ein  Bautzner  Exemplar  J^y^,  nirgends  ^^«J  wie  bei 
von  Hammcr-Purgstall. 
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^U  %  J^oUil  IUI  oJU  ic::>S-lj  iiOl  ^\J  Je  c5^1^'l  J  ^^^  —  Vgl. 
Cat.  Lips.  S.  341.  XTX.  —  Schluss  Bl.  2lOr. 

210  Bl.  klein  Quart,  Gy,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb  mit  bunten 
IMättern,  Naschf,  etwas  fett  und  gedrängt  zu  15  Zeilen,  doch  deutlich,  mit  vielen 
Band-  und  Interlincarglossen,  Stichwörter  und  innere  und  äussere  Einfassung 
roth,  die  Tcxtworte  roth  tiberstrichen.  —  Wahrscheinlich  aus  der  Sammlung  von 
Legrand.  -^  A.  F.  421  (415). 

1  ^O. 

Zweites  am  Anfange  mangelhaftes  Exemplar  desselben  Commen- 
tars,  das  mit  den  Worteu  w^^ij  ^J\  ^%^  U/<^  ^  •^^*-y  ^j  (s-  ß^-  Hv  des 
vorhergehenden  Codex)  beginnt, 

178  Bl.  Quart,  7^^  Z.  hoch,  über  6y^  Z.  breit,  Bl.  1  mit  grammatischen 
Notizen,  Bl.  2  —  9  weiss  und  leer,  das  Papier  wechselt  mit  den  beiden  sich  sehr 
ähnlichen  Händen  in  Nasta'lik,  die  eine  Bl.  10  — 108,  die  andere  Bl.  109  — 178, 
beide  zu  17  Zeilen,  stumpf  und  flüchtig  nach  rechts,  doch  deutlich,  mit  Interlinear- 
und  Randglossen,  der  Text  ziemlich  gut  erhalten,  gegen  das  Ende  wasserfleckig.  — 
Aus  der  Sammlung  Schönfeld  1842  erworben.  —  Mxt.  251. 

176. 

Die  dem  Dijä-ad-din  dargebrachten  nützlichen  Bemerkun- 
gen, denen  von  Rosenzweig'  und  der  Petersburger  Catalog  (S.  158.  CLXIV) 
auch  den  Titel  ÄJlsCll  o3lC*  J.cw  j  '^^3  -^''y  beilegen.  -  —  Das  ist  der  viel- 
gerühmte und  vielglossirte  Commentar  des  Mollä  Abdarrahmän  Bin  Ahmad  Nür- 
ad-din  al-Dschämi,  gestorben  898  (beg.  23.  Oct.  1492),  zur  Käfija,  in  dem  er  seine 
eigenen  Bemerkungen  mit  denen  seiner  Vorgänger  vereinigte.  —  In  der  Einlei- 
tung, die  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  dAs£:^\^  ^Ij  d^     Is-  Ä^JuaJl^  aJ^  x^\ 


1  Vgl.  Biographische  Notizen  über  Maulänä  'Abdarrahmän  Dsehäml  unter  Nr.  17.,  wo 
sich  die  vollständigen  dieses  Werk  Dschämi's  betreffenden  Nachrichten  finden.  —  2  "Wohl 
nicht  ganz  mit  Recht,  da  jene  Worte  nach  der  Hamdala  und  dem  Ji«j  LI  die  Einleitung 
beginnen,  der  Verfasser  sie  aber  keineswegs  als  Titel  bezeichnet.  —  Über  die  in  Con- 
stantinopel  gedruckte  Ausgabe  s.  oben  Nr.  170. 
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il  (jobli  ,>o  jUAl  bemerkt  er  nicht  nur,  dass  er  diesen  Commentar,  unstreitig  sein 
bestes  arabisches  Werk,  für  seinen  theuern  Sohn  Dijä-ad-din  Jüsuf  verfasst,  son- 
dern ihm  deshalb  auch  den  Titel  iCL^Uall  jJlyJl  beigelegt  habe.  Er  vollendete  ihn 
im  J.  897,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  und  nahm  den  ganzen  Text  in  denselben 
auf.  Am  Schlüsse  Bl.  268 v  bemerkt  er:  >-^-^l  \->^  J^  ^l^Li^l  -J^-»  C/*  ?-\a^^  -^ 
(1.  ^:>\J-\)  ^^yi  -^-Jl  l^s^  J  —  Jil\  j^'>-J\  x.^  >üll  J^Jl  ^Ul  J\  ^\jJ\  jM 
(1.  A^Y)  AVY  Äl->  j^  jlLi  ^  (1,  jlo^)  öUj  /^4  ^Ic^.  Leider  hat  die  Hand- 
schrift, deren  Copie  Ibrahim  Bin  'Utmän  bekannt  unter  dem  Namen ^  Mir  Chusrau 
in  der  Stadt  Sarai  t^[;-~-  in  Bosnien  gegen  Ende  des  Ramadan  1060  (Sept.  1650\ 
vollendete,  eine  durch  leere  Blätter  (11 — 30)  ersetzte  Lücke  von  20  Blättern. 
Vgl.  die  in  Calcutta  1818  erschienene  Ausgabe. 

268  Bl.  (Bl.  269  einige  Notizen)  Octav  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Nasta'lik  zu  19  Zeilen,  flüchtig  und  deutlich,  bis  Bl.  10  viele  Glos- 
sen, später  nur  einzelne,  Einfassung  roth,  Text  roth  überstrichen.  Sonst  gut 
erhalten.  -  A.  F.  292  (416). 

1T7. 

AJi w^ I  ^ I&aj I    ^ic-  XJli loi. 

Glossen  zu  den  lehrreichen  Bemerkungen  für  Dijä-ad- din, 
vom  Mollä  'Isäm-ad-din  Ibrähtm  Bin  Muhammad  Bin  'Ar'abschäh 
Isfaräini,  der  seinen  Commentator  Dschämi  trotz  seiner  anerkannten  Auto- 
rität oft  genug  zu  ^viderlegen  kein  Bedenken  trägt,  und  im  J.  943  (beg.  20.  Juni 
1536)  oder  ein  Jahr  früher  oder  ein  oder  zwei  Jahre  später  starb.  ^ —  Die  Glossen 
beginnen  Iv:  ^\  -l3j^*l»-  J^L*  äoU-  U^Lj  L^  ^Ji^Ul  JiiL^  jAlU  l^U  L,  vv^äh- 
rend  der  in  Constantinopel  gedruckte  Commentar  von  ihm  (s.  Nr.  170)  so  anhebt: 
^\  UUä^  i  LoUa-t  J^,.^!  ^^  J^  i^^  J^^^l  Das  Wort  i\ß  führt  den  Text  ein  und 
der  Codex  schliesst  ohne  jede  Unterschrift. 

124  Bl.  (125  —  128  leer),  klein  Quart,  77,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  ver- 
schiedenfarbig,  hell  und  dunkelgelb,  Nasta'lik  flüchtig  und  gedrängt  zu  29  Zeilen, 


1  Ich  glaube  die  etwas  verschlungenen  Züge  j<^\  lesen  zu  müssen.  —  2  Das  Jahr  943 
ist  nach  den  chronol,  Tafeln  Hädsclü  Chalfa's  das  annehmbarste. 


Arabisch.  169 

nicht  ungefällig  und  deutlich,   da  und  dort  eine   Glosse  und  gut  erhalten.   — 
A.  F.  227  (417). 

178. 

Die  die  Wäfija  so  viel  als  möglich  vervollständigende  Ab- 
handlung, ein  Comraentar  zurKäfija,  von  dem  schon  zweimal  genannten 
ts.  Nr.  149  und  166)  Hädschf  Baba  Bin  asch-Scheich  Ibrahim  Bin 
Abdalkarim  Bin  'ütmän  at-Tüsijawi.  Nach  dem  Anfange  Bl.  Iv:  a11  jl^I 
A.\  juej  Li  ^>jfc,=.-l  aIIj  ji^sS-  *lii"  Ic  Ä^Juallj  v>UUl  i  Z>j  bemerkt  der  Verfasser,  dass, 
nachdem  er  den  Commentar^  von  as-Sajjid  'Abdallah  und  die  Wäfija  d.  i.  deii 
Commentar  zur  Käfija  gelesen,  er  diese  Blätter  aus  ihnen  beiden  mit  Auswahl 
zusammengetragen  habe,  damit  sie  die  Stelle  eines  Commentars  zur  Käfija  ver- 
träten; dazu  habe  er  vom  Anfang  bis  Ende  die  Erklärung  der  Endflexionen  »—»^1 
und  Fragen  über  einige  Stellen  ^^^  ^y^*^  ^  l^y^\  hinzugefügt  und  ihnen  den 
Namen  A-si^ll  ^^1  gegeben.  Er  excerpirte  also  zwei  Werke,  von  denen  das  des 
Sajjid  'Abdallah  wahrscheinlich  auch  ein  Comraentar  zur  Käfija  sein  soll,  das 
zweite  aber  unstreitig  der  oben  (Nr.  174)  genannte  von  Istiräbädi  ist.  Das  Ver- 
hältniss  der  Arbeiten  Hädschi  Baba's  ist  ausserdem  nicht  recht  klar,  da  während 
in  dem  Commentar  ÄJ|^1  j^  die  Syntax  der  Endflexionen  vollständig  bis  an's 
Ende  der  Käfija  aufgenommen  ist,  Hädschi  Chalfa  {\\  S.  12  uiid  20)  noch  eine 
besondere  Schrift  ^-*\^\  zur  Käfija  von  ihm  angiebt.  —  Es  ist  ein  Commentar 
Jlä  und  Jyt,  welche  Formel  mit  ^  oder  J-i  öli  und  U5  wechselt.  Die  Ab- 
schrift datirt  vom  Ausgange  des  Muharram  944  (Juli  1537).  —  Schlnss 
Bl.  90  V. 

90  Bl.  (91  Notizen)  Octav,  7  Zoll  hoch,  über  4'/,  Zoll  breit,  Papier  dunkler- 
gelb,  nas^a'likähnlicher  Zug,  flüchtig,  tlein  und  sehr  gedrängt,  zu  19  Zeilen, 
deutlieh,  die  Stichwörter  roth,  bisweilen  eine  Textverbesserung  am  Rande.  Mit 
Ausnahme  einiger  Flecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  369  (23). 


1  Es  faeisst  im  Codex  wJoJl  T-^r^,  ein  unbestimmter  Ausdruck,  der  nicht  klar  sehen 
lässt,  zu  welchem  Werke  dieser  Commentar  geschrieben  ist. 
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179. 

Türkischer  Comraentar  zurKäfija,  von  unbekanntem  Verfasser,  der 
aber  vor  1063  (beg.  2.  Dee.  1652)  gelebt  haben  muss,  da  sich  Bl.  1  r  ein  gewisser 
Sa' dt  Bin  'Abdallah  als  Besitzer  in  diesem  Jalire  nennt.  Es  ist  ein  ziemlich  weit- 
läufiger gemischter  Commentar  -^^je  t-j^i  der  ohne  jedes  einleitende  Vorwort 
sogleich  mit  der  Erklärung  des  ersten  Textwortes  beginnt:  j.i  Jäil  y  iaü  4^  k^\ 

i-l  J^Jill^  ö -x-oi^  aIJ jC-  und  so  fort  bis  ans  Ende.  —  Ohne  alle  Unterschrift. 

113  Bl.  (Bl.  1  und  114  leer)  Octav,  7  7,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Nasta'lik,  flüchtig,  fett  und  wenig  zierlich,  sehr  gedrängt  zu  21  Zeilen,  der 
Text  schwarz  überstrichen  und  im  Ganzen  gut  erhalten.  —  A.  F.  324  (25). 

180. 

Commentar  zu  dem  grammatischen  Gedicht  „die  Tausend- 
A^ersige",  vom  Sohne  des  Verfassers.  Das  der  Commentar  des  im  J.  686  (1287) 
verstorbenen  Badr-ad-dfn  Abu  'Abdallah  Muhammad  Bin  Muhammad 
Bin  'Abdallah  Ibn  Mälik  at-Tai  zu  der  Alfija  seines  672  (beg.  18.  Juli 
1273)  verstorbenen  Vaters  des  Scheich  und  Imäm  DschamTil-ad- din  Abu 
'Abdallah  Muhammad  Bin  'Abdallah  at-Täi,  bekannt  unter  dem  Namen 
Ibn  Mälik.  —  Der  Verfasser  beendigte  diesen  Commentar,  der  Bl.  Iv  so 
anfängt:  ^^\^^\  d^  ^  ^.*^\  U  ^c  Jl^ULI  j^  iJ  \^c  ^Isr^  JJl  j^p-  j^«j  L_*I 
i.1  j^\^s^\j  und  da  und  dort  den  Text  des  eigentlich  ysc}\  j  a^^J~1  die  gram- 
matische Quintessenz  betitelten  Hauptwerkes  dieses  und  jenes  Versehens 
beschuldigt,  im  Muharram  676  (Juni  1277).  —  Er  giebt  einen,  zwei  oder  mehr  (bis 
sechs)  Textverse,  die  er  dann  commentirt,  ist  als  weder  zu  lang  noch  zu  kurz  sehr 
geschätzt  und  von  Vielen  glossirt.  Warum  de  Sacy  in  seiner  Ausgabe  der  Alfija 
S.  2  den  von  Hädschi  Chalfa  angeführten  Anfang  des  Commentars  des  Ibn  al- 
musannif  als  irrthümlich  verwirft,  da  es  vielmehr  der  des  Commentars  des  Asch- 
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müni  (nach  dem  Kamfis  Uschmünl)  sei,  lässt  sich  aus  dem  vorliegenden  Exemplar, 
welches  Hadschi  Chalfa  rechtfertigt,  nicht  absehen.  Ausserdem  spricht  in  der 
Vorrede  der  Sohn  von  seinem  Vater  als  dem  Verfasser  der  Alftja,  so  dass  um  so 
weniger  ein  Zweifel  darüber  sein  kann.  Die  Abschrift  datirt  vom  17.  Dschuniädä  I 
1089  (7.  Juli  1678).  —  Ausser  jener  Ausgabe  der  Alftja  von  de  Saey  besitzen 
wir  dieselbe  mit  dem  Commentar  des  Ibn  'Akil  mehrfach  gedruckt,  zuerst  in  Bulak 
Dü'lka'da  1252  (Februar  1837,  289  S.  klein  Folio)  und  einen  Supercommentar 
der  neuesten  Ausgabe  ebenda  1848  (1265),  sowie  von  Dr.  Dietericr  (Leipzig 
1851)  und  dazu  desselben  deutsche  Übersetzung  (Berlin  1852.  8.).  — ^  Schluss 
Bl.  152v.  —  Vgl.  Casiri  /,  S.  16. 

152  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  25  Zeilen, 
der  Text  roth  und  in  abgesetzten  Zeilen,  doch  nicht  vocalisirt  und  etwas  grösserer 
Zug  als  der  sehr  kleine,  feine  und  fluchtige,  dabei  gefallige  und  deutliche  des 
Commentars.  Gut  erhalten.  —  Mxf.  680. 

181. 

Der  deutlichste  der  Wege  zur  Alfija  des  Ibn  Mälik,  ein  Com- 
mentar zur  Alfija  des  Ibn  Mälik  vom  Grammatiker  und  hanbalitischen 
Imäm  Abu  Muhammad  'Abdallah  Bin  Dschamäl-ad-din  Jüsuf  al- 
Ansärt,  gewöhnlich  Ibn  Hischäm  genannt,  geboren  im  Dü'lka'da  708  (April 
oder  Mai  1309)  und  (nach  Sujüti's  Classen  der  Grammatiker  Bl.  155r)  5.  Dü'l- 
ka'da 761  (17,  Sept.  1360)  gestorben  (nach  Andern  762,  vgl.  z.  B.  H.  Ch.  7, 
S.  413).  Wie  der  Titel  Alfija  das  Übergewicht  gewann  Über  den  dem  Gedicht  vom 
Verfasser  gegebenen  Chuläsa  fi  'n-nahw,  so  der  Titel  Taudih  ('^y  die  Erläute- 
rung) über  den  oben  angegebenen  und  vom  Verfasser  diesem  Commentar  bei- 
gelegten (s.  H.  Ch.  7,  S.  413  und  S.  494  Nr.  1490  und  77,  S.  465  Nr.  3752),  der 
Bl.  2v  so  beginnt:  ^\  juc  j.^  y\  4^^.c  j.,^^  i^Ä,^   j.^>.^   L^UJl   .Li\  k^\  Jls 

^1  A<^j.  —  Ibn  Hischäm,  der  sich  noch  in  anderweitigen  Schriften  mit  der  Alfija 
beschäftigte  (s.  Hädschi  Chalfa  und  Sujüti  a.  a.  0.),  bemerkt,  dass  die  Alfija.  die 
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er  i:j^«!l  Xs-  ^  'Ci^i\  h^%L\  c-^io  betitelt  d.  i,  die  tausendversige  Quintessenz, 
woraus  sich  die  Abkürzung  in  Alfija  am  klarsten  ergiebt,  durch  ihr  Übermass  von 
Kürze  zu  den  Räthseln  zu  zählen  sei,  dass  er  deshalb  sie  erklären  wolle,  dass  er 
aber  auch  öfter  in  Widerspruch  mit  derselben  gerathe  und  mit  dem  Verfasser  in 
der  Eintheilung  der  Abschnitte  und  der  ganzen  Anordnung  nicht  übereinstimme.  — 
Die  erste  Überschrift  und  so  der  Anfang  des  eigentlichen  Commentars ,  der  ein 
gemischter  ?r"_jj<*  "^j-^  i^*;  lautet:  aIo  »ilsOlc-ftllli  L  y-j-^^  d^OI  -^-j-^  ^\>  lj^& 
und  die  Abschrift  datirt  von  Montag  den  2.  Dschumädä  II  942  (28.  Nov.  1535).  — 
Schluss  Bl.  108v. 

108  Bl.  (Bl.  1  Schmuztitel,  Notizen  und  Auszüge,  109  leer,  llOv  ausgestri- 
chener Catalog  von  Büchern  mit  dem  Titel  jj^\  o^  Ji^i^lo  ISiJ^  i>S^y^^J\,  111  r 
Anfang  einer  luhaltsanzeige  des  Codex  von  anderer  Hand,  und  112  leer,  letzte 
beide  Blätter  hochgelb)  klein  Folio,  gegen  10  Z.  hoch,  über  6  Z.  breit,  Papier 
bleichroth.  Nascht,  schön,  mittelgross,  durchaus  deutlich  und  correct,  zu  19  Zeilen, 
zum  Theil  vocalisirt,  Überschriften  und  Abtheilungswörter  roth.  Gut  erhalten.  — 
Mxt.  135. 

182. 

Zweierlei. 

1.  Zweites  Exemplar  des  eben  genannten  Commentars  (2v  — 
166v),  in  welchem  Bl.  2r  neben  andern  fleissigen  Auszügen  bemerkt  ist,  dass  Ibn 
Hischäm  zu  der  obenangegebenen  Zeit  in  Kahira  geboren  und  gestorben  sei.  — 
Die  Abschrift  vollendete,  zunächst  tur  sich,  Muhammad  Bin  Abi'lfadl  Bin  Muham- 
mad Bin  'Abdalwähid  Charrüb  al-Ansäri  al-Asch'ari  al  Mäliki  al-Muhammadi  al- 
Bagawi  (Ijs^  ^^i^\  iHj^  c5J^*ii  l^x»  ^^=^iUI  bUli^l  ^5^^«^^!  l^^  ^jjl^i\) 
Donnerstags  den  7.  Dü'lka'da  940  (20.  Mai  1534). 

166  Bl.  (1  Schmuzblatt,  167  und  168  leer)  Octav,  gegen  87^  Z.  hoch,  öy,  Z. 
breit,  Papier  weiss  und  wenig  geglättet,  Schriftzug  magrebinisch,  fest,  deutlieh, 
gedrängt  zu  19  Zeilen,  Tinte  blass,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  viele 
Wörter  roth  überstrichen,  Piand  breit  mit  Glossen.  Sehr  gut  erhalten. 

Commentar  zur  Schäfija  des  Abu  'Amr  'Ut man  Ibn  al-Hädschib, 
von  Fachr-ad-din  Abü'lmakärim  Ahmad  Bin  al-Husein    (so  der  Codex, 
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Andere  z.  B.  Siijüti,  Hasan)  al-Dschärabardi,*  der  im  Anfange  des  J.  746 
(Mai  1345)  zu  Tabriz  starb.  —  Die  Schäfija  d.i.  die  befriedigende  Unter- 
weisung oder  Abhandlung,  welche  über  die  grammatischen  Formen  ^j^\  ^ 
oder  den  etymologischen  Theil  der  Grammatik  handelt  und  den  ersten  Sprach- 
pursus  bildet,  ist  die  Vorläuferin  der  Käfija,  welche  die  Syntax  oder  die  Regeln 
zum  Gegenstand  hat,  welche  die  gesetzmässige  Anwendung  jener  Fonnen  bestim- 
men, und  hat  mit  der  Käfija  einen  und  denselben  Verfasser,  den  oben  (Nr.  170) 
genannten  Ihn  al-lladschib.  —  Der  Commentar  Dschärabardi's,   der  Bl.  2v  so 
beginnt:   «il  ^j>-y  i^yf-  i'j^-i^    ß  ^-Jj  ■l?*"^j  -^r^  *-^-'  Cr»^  ^"^^^  ^^  <^®°  Wezir 
8ajjid-ad-din'^  Muhammad  Bin  Tädsch-ad-din  'Ali  as-Säwi  verfasst  wurde,  gilt 
unter  den  vielen  Comraentaren  zur  Schäfija  für  einen  der  besten,  ist  ein  Commentar 
<)Jy  und   Jyl  und  fand  wiederum  viele  Erklärer.   —   Die  Abschrift  vollendete 
zunächst  für  sich  mit  nicht  gewöhnlicher  Sorgfalt  derselbe  Muhammad  Bin  Abi'l- 
fadl  Bin  Muhammad  Bin   Abdalwähid  Bin  Muhammad  'Urft  ^^c^ Donnerstags  den 
25.  Dschumädä  II  941   (1.  Jan.  1535)  nach  einem  correcten  Original,   dessen 
Abschreiber  Ibrahim  Bin  Mahmud  Bin  Ibrahim  al-Isfahänt  das  Exemplar  des  Ver- 
fassers oiloA  \  öJä^^  vor  sich  hatte  und  seine  Abschrift  Mittwochs  in  der  letzten 
Stunde  des  scheidenden  Winters  im  Dschumädä  11  932  (März  1526)   zu  Stande 
brachte.  —  Schluss  Bl.  129  r. 

129  Bl.  (1,  und  130  bis  132  leer),  alles  Übrige  wie  unter  1.  —  Tengnagel. 
-^  A.  F.  177  (413). 

183. 


^1^41  ^\^ 


Das    Mark    der    Lehre    von    den    Endflexionen,*  von    dem    oben 
(Nr.  164)   genannten  Imam  Tädsch-ad-din  Muhammad  Bin  Muhammad 


1  So  will  das  Lubb  al-lubäb  in  der  Ausgabe  von  Veth  (^JyjUH).  Andere  schreiben 
persisch  ^^yj^  oder  halb  persisch  und  halb  arabisch  <^J>y^^  und  sprechen  Tschärbardi 
fDschärbardij  oder  richtiger  Tschrirbirdi  (Dschärbirdi)  wie  der  Petersburger  Catalog  S.  163. 
Vgl.  Die  grammat.  Schulen  der  Araber  7,  S.  2r9  Anm.  i).  —  2  Ebenda  Sa'd-ad-din  statt  Sajjid- 
ad-din.  —  3  Oben  stand  ^^^j^.  —  ^  Hädschl  Chalfa  (F,  S.  302,  Nr.  11066)  nennt  den  Titel 
js^l    i  ^_^U  und  bemerkt  weiter,  dass  der  Titel  v_^  V^^l  1^    3  fl;  so  statt  ,^1111)  ^J\yi\  JU 
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Bin  Ahmad  Bin  Seif-ad-din  al-Isfaräini,  bekannt  unter  dem  Namen 
al-Fädil,  der  Ausgangs  des  siebenten  Jahrhundertes  gelebt  haben  rauss.  — 
Diese  Syntax,  die  Bl.  2v  mit  den  Worten  beginnt:  <^^  ^y>,  J^ä-jL"  U  J^  <}JJ|  x^■>^ 
'A.\  aJI^j  A5J>1^^  «JoL^^l  t5Jl_jv>  C^->~S>^  <äujlil,  zerfällt  in  ein  Vorwort  <ujlÄ^  ßl.  3r: 
Ij^i^  ^_pj4.!  9y^^\\  iä-Äill  j.  Äl^=^!l  61  ^v^  und  vier  Theile  XS\  —  1.  (14r) 
^l^^l  j  _  2.  (19r)  ^^\  y)  -  3.  (130r)  J.1^1  ^a  -  4.  (;i61  v)  ^ill  j 
^l^c^ll.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  18.  Dschumädä  I  1113  (21.  Oct.  1701).  — 
Sehluss  Bl.  164v. 

164  Bl.  (1  Schmuzblatt,  165  und  166  leer)  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  5  Z. 
breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  mittelgross,  flüchtig  und  stumpf,  doch  deutlich  und 
weitläufig,  zu  13  Zeilen,  Stichwörter  roth  überstrichen,  Einfassung  roth,  wenig 
Glossen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  192. 

184. 

Die  grammatische  Vorschule  Adschurrümija,  gewöhnlich  aber 
nicht  richtig  Edschrumija  oder  Adscherümija  genannt,  vom  Scheich  Abu  'Abd- 
allah Muhammad  Bin  Däüd  as-Sinhädschi,^  bekannt  unter  dem  Namen 
Ibn  Dschurrüml  ^j^f*- ^>\  oder  Ibu  Adschurrum  fj>^^^t  den  er  als 
Dei'wisch  ^-«i-s  oder  Suti  i^-o  erhielt,  was  Adschurrum  in  der  Berbersprache 
bedeutet.  Auch  als  '<y^  wird  es  erklärt.  Er  verfasste  diese  früher  vielgebrauchte, 
jetzt  aber  im  Orient  durch  andere  Handbücher  ziemlich  verdrängte  syntaktische 
Einleitung  in  Mekka  und  starb  im  J.  723  (1323).  Ihr  geringer  Umfang  war  wohl 
Veranlassung,  dass  sie  von  ihrem  Erscheinen  an  nicht  nur  bis  in  die  neueste  Zeit 


in  der  Vorrede  sich  finde,  während  in  dem  vorliegenden  Exemplar  nur  die  Worte  J^Äs  Xxi ^ 
i-j|^^l  ujU  ^^  .^Ii5j1  IjJb  3  ^yL",  woher  so  wie  vom  Schnitt  ich  obigen  Titel  entlehnt 
habe.  Ausserdem  findet  sich  Nr.  11073,  ein  zweites  cj Lc^  1  Ic-  3  s^\yV\  ^^  betiteltes 
Werk  desselben  Isfaräint,  was  zu  Irrung  Veranlassung  geben  konnte.    —    ^  liier  heisst  es 

^jwoj  t— J^^«*  (jlftlo  Ai3l.  Letzteres  behandelt  er  nicht,  wie  er  sagt.  —  ^  Der  Codex  liest 

-  - 1.  >  >  ' »c 

^^^  C>'^  ^v~~l|  ^j>-ljjä]l,  dagegen  der  folgende  o^y>-\  ^L  ^-yi»  ^U<^11,  und  Iladschi 

Chalfa  p^>-l  ^\  {VI,  S.  73,  Nr.  12757). 
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vielfach  coiumentirt  und  glossirt,  sondern  auch  in  Europa  frUlizeitig  und  später  in 
Ägypten  wiederholt  aufgelegt  wurde,  zuerst  in  Rom  1592,  dann  1610  in  Breslau 
durch  Kirsten  mit  lateinischer  Übersetzung,  zu  Leyden  1617  durch  Erpenius, 
durch  Obicin  zu  Rom  1631,  durch  Schnäbel  1755  zu  Amsterdam,  1834  durch 
Vaucelle  in  Paris,  zuletzt  1852  in  Cambridge  durch  the  Rev.  J.  J.  S.  Perowne 
(AI  Adjrumiieh.  The  arabic  text;  with  the  vowels,  and  an  english  translation), 
ferner  in  Bulak  1239  (1824,  11  S.  klein  Quart)  und  ebenda  mit  dem  Commentar 
eines  Neuern,  Kafräwi  (^j^\^^),  in  zwei  Ausgaben  vom  J.  1242  (1826,  172  Quart- 
seiten) und  1249  (Januar  1834,  166  Quartseiten),  in  Beirut  1841  Ä:*^^^^  ^\^: 
s.  Zeitschr.  derDMG./J,  S.497,  Nr.  301,  und  in  Algier  durch  Bresnier  1848;  s.  Journ. 
asiat.  Aoüt  1848  S.  123.  —  Der  Codex  beginnt  Bl.  Iv:  U  Jlc  _^1  J  ^llf  Üa. 

4  Bl.  breit  Octav,  7^/.,  Z.  hoch,  ö^/^  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Naschi  flüchtig, 
gedrängt,  nicht  ungefällig  und  deutlich,  zu  20  Zeilen,  die  Aufschriften  roth,  mit 
einigen  Interlinear-  und  Randglossen,  der  Text  gut  erhalten.  —  A.  F.  221a  (39). 

183. 

Zweites  Exemplar  derselben  Abhandlung  Adschurrümija.  voll 
Interlinear-  und  Randglossen,  geschrieben,  wahrscheinlich  wie  die  andern  früher 
mit  dieser  in  einem  Bande  vereinigten  Abhandlungen,  im  J.  1035  (heg.  3.  Oct. 
1625J  von  Muharram  dem  Gehülfen  ikAo.  des  Ibn  Wali  in  der  Stadt  ^lostär  in  dem 
Collcgium  Karagözbeg  jLj^i^ä  L^jj.^.  Der  Name  ist  wie  von  anderer  Hand  als 
der  des  Codex,  wenigstens  flüchtiger  und  mit  anderer  Tinte. 

•     9  Bl.  breit  Octav,  7  7,  Z.  hoch,  D^/^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  glatt,  Nasta'- 
lik  nach  links,  weniger  gefallig  als  deutlich,  zu  9  Zeilen.  Gut  erhalten.  —  A.  F. 

186. 


»^  y->-^ '  T'r^.   ^^y-^  ^ '   /J^^'»  ^^ 


Die  Eröffnung  dessen,  der  die  Wünsche  durch  die  Erklärung 
der  Adschurrümija    gewährt,    ein  Commentar  zur  A  dschurrümija 
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von  Abu  Bakr  Ihn  Ismri'il  asch  -  Schanawäni/  der  im  J.  1019  (beg. 
26.  März  1610)  starb,  und  in  der  Einleitung,  die  Bl.  3v  mit  den  Worten  beginnt: 
^1  aIj1;1_j  dJjyii>  J_^«Ä^  l^'^  J.^  jUs£  U  J.cUll  dX\  ^^<i\ ,  bemerkt,  dass  er  früher  die 
Adschurrumija  (Ili^l  .U^  ^  il-^^j^-ii,  l\i^[\  Lj^ä.11)  in  einem  erschöpfenden 
Commentar  erklärt  habe.  Er  sei  für  manchen  Sinn  zu  umfassend  gewesen  und  er 
habe  ihn  daher  in  dem  vorliegenden  abgekürzt.  Er  ist  aber  in  seiner  zusammengezo- 
genen Form  noch  höchst  ausführlich,  theilt  den  Text  vollständig  mit  y^^Jf  7-j^r 
und  ist  von  Hädschi  Chalfa  (P7,  S,  74),  der  den  grössern  Commentar  und  Glossen 
zu  einem  andern  Commentar  erwähnt,  nicht  gekannt.  —  Muhammad  az-Zarkäni^ 
ein  Malikit,  vollendete  die  Abschrift  Mittwoch  den  20.  Radschab  1033  (8.  Mai 
1624).  —  Die  Bemerkung  Legrand's  Bl,  2.  J^l-»^  o^^^ i  ^T^  lz^^y>^\  y-j-^ 
Cj\>^\  i  ist  nur  noch  in  den  ersten  Worten  richtig,  die  J-'l-i)  sind  abgetrennt.  — 
Schluss  Bl.  182  r. 

182  Bl.  (Bl,  1  leer)  klein  Quart,  7y,  Z,  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb. 
Nascht,  Bl.  3v — 5v  in  der  Mitte  zierlicher  als  der  übrige  stumpfe  und  flüchtige, 
doch  lesbare  Theil  zu  23  Zeilen,  die  Überschriften  und  der  Text  roth,  im  Anfange 
einige  Randglossen,  darunter  textverbessernde.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  237  a  (412). 

187. 

Commentar  zur  Adschurrumija,  von  einem  Christen,  statt  dessen 
Namen  Bl,  4r  sich  eine  Lücke  in  der  Vorrede  findet.  In  der  Einleitung,  die  Bl,  3v 
mit  der  christlichen  Formel  beginnt:  ]^^^  <  <ü^>  Llc  <^\J  ^J^ll^-X^^l  c-;Mi  ^S*=»- 

i.1  <xz^«j  ^ib^_^r  lJ<y^jJl  ^-jill  T^^J^  ^L_:i*_3  Ai,^  lljkÄ.  ^jJI  l^^^l  j.^5-_jll  j.^ 

giebt  er  die  Aufforderung  einiger  studirender  Freunde,  ihnen  ein  kurzes  und  leicht- 
fassliches  Hilfsbuch  für  ihr  grammatisches  Studium  in  die  Hand  zu  geben,  als  Ver- 
anlassung zu  dieser  Arbeit  an,  flir  welche  er  die  Beweisstellen  aus  den  göttlichen, 
evangelischen,  apostolische  und  prophetischen  Worten  ^^  ^'%S\  j.it\^Ly  J-i^^^) 
(i:_jJl_j  'idy^J\^  1:LJ.V^  ÄI^^I  lilÄiil  entlehnte.   Den  Stoff  vertheilte  er  nach  dem 


*     Ay^\.  Die  Ableitung  dieses  Namens  ist  mir  bis  Jetzt  unbekannt. 
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Inhalt  des  zu  commcutircudeu  Textes  in  26  Capitel,  deren  sorgfältiges  und  aus- 
führliches Verzeichniss  die  Bl.  4v  bis  6r  einnimmt.  —  Bl.  6v  beginnt  der  ziemlich 
miifaugliche  und  leicht  übersichtliche  Commentar  selbst,  dessen  Abschrift  Stephan 
Legrand,  der  Dolmetsch  der  französischen  Nation  in  Kahira  (C>U>y"  ö}^  üUIauol 
j.^  i.jr  Ä:^Ul>il  iiJiyi),  1165  (1752)  vollendete.  —  Schluss  Bl.  157  v. 

160  Bl.  (1  — 3r  und  158  —  160  leer)  Octav,  gegen  T/^  Z.  hoch,  gegen  5  Z. 
breit,  Papier  gelblich,  Naschl,  recht  gefällig,  von  Bl.  44  an  grösser,  stärker  und 
weniger  flüchtig,  zu  19  Zeilen,  der  Text  roth,  Anderes  grün,  die  Aufschriften  in 
grünem  und  rothem  Tulut,  Rand  breit  und  mit  Textverbesserungen,  Alles  sorgfältig 
und  sehr  gut  erhalten.  —  A.  F.  366  (414). 

188. 

Zweierlei. 

IM 

1.  vj^*^'  J^l^  j^  vj/^"^'  f' 

Die  Mutter  der  Erklärung  d.  i.  die  Haupterklärung  der  Grund- 
regeln der  Syntax  der  Endflexionen,  oder,  wie  Hädscht  Chalfa  (7,  S.  357, 
Nr.  929)  und  de  Sacy  (Anth.  gr.  S.  73  —  92)  schreiben,  ^J^^l  J^\y  J^  ^!^^', 
so  dass  das  erste  und  kleine  Wort  p,  schon  um  des  Rhythmus  willen  mit  Unrecht, 
verloren  gegangen  ist.  —  Verfasser  dieser  grammatischen  Abhandlung,  die  de 
Sacy  a.  a.  0.  vollständig  aufgenommen,  übersetzt  und  erläutert  hat,  und  die  am 
Ende  eines  andern  zu  Bulak  1253  (1837)  erschienenen  "Werkes  (t5J^'  ^}^  T^^ 
^x^\  Jjj)  desselben  Verfassers  als  Anhang  unter  dem  Titel  J^ly  J^  ^1/^^ 
.-jj^^l  sich  beigefügt  findet,  ist  der  mehrfach  genannte  Grammatiker  Dschamäl- 
ad-din  Abu  Muhammad  'Abdallah  Bin  Dschamäl- ad  -  din  Jüsuf, 
gewöhnlich  Ibn  Hischäm  genannt  und  761  (Sept.  1360)  gestorben  (s.  Xr.  181). 
Er  beginnt  Bl.  1  v:  aUI  ^  ^Ujb  j,\  ^jJl  J'u=-  L31JI  J.Ull  ^IU\  ^Ul  g^l  Jlä 
'<.\  ^\^^\  sc-\ß  ^  aLIc^  j^ly  4jJb  a:5^  O^^^  und  theilt  dann  den  auch  von 
Hädschi  Chalfa  gegebenen  Inhalt  der  vier  Capitel  nebst  ihren  verschiedenen 
Unterabtheilungen  mit. 

21  Bl.  (22Schmuzblatt)  klein  Quart,  6%Z.  hoch,  4  '/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Naschi  zu  11  Zeilen,  flüchtig,  nicht  schön,  deutlich,  von  Bl.  7  an  ganz  entgegen- 
gesetzter Zug,  ebenfalls  flüchtig  und  stärker  undgrösser  mit  ungewöhnlichem  Grund- 
strich, Überschriften  roth,  Rand-  und  Interlinearglossen  mit  Textverbessenmgen. 
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2.  Drittes  Exemplar  des  oben  unter  Nr.  167  und  168  erwähnten  Com- 
mon tars  »-Uail  Äs^Lo  ^\^'i  jbj^  ohne  das  Vorwort,  sogleich  Bl.  2v  mit  dem 
Anfange  desselben  beginnend:  i.1  l^-Jl  ^l  Lz^^  l\fL\  jy»)  L-^1  c-*Io.ll  Jlä 
und  schliesst  mit  den  Worten  der  Vorrede  des  Misbäh  in  der  Eintheilung:  pJ^  } 
ilj^n  j^  J^^»-9  J  ^~*^--^l  ^Ul  J.&  Ä:^«II  J^l^Jl  J  ^^J\  v-^Ul.  Ebenfalls  ohne 
Unterschrift.  —  Schluss  Bl.  30  v. 

30  Bl.  (31  leer,  Bl.  30  zu  16  Zeilen  von  anderer  Hand  in  Naschi  restaurirt), 
Nascht  zu  13  Zeilen,  dieselbe  Hand  wie  1,  nur  kleiner,  mit  Interlinear-  und  Rand- 
glossen, Stichwörter  roth  tiborstrichen. '  —  A.  F.  392  a  b  (421). 

189. 

Die  Summe  oder  das  Ganze  der  Abwandlungslehre  d.  h.  die 
vereinigten  fünf  kleinen  grammatischen  Abhandlungen,  die  noch  heute  in  der 
Türkei  den  ersten  Cursus  der  arabischen  Sprachstudien  ausmachen  und  unter  dem 
Titel  «-5^-Jl  aJuo>-  oder  ^*-.}J^r>.  ^^-<3  den  etymologischen  Theil  oder  die  Kenntniss 
der  grammatischen  Formen  behandeln  und  mehrfach  in  Constantinopel  und  Bulak 
aufgelegt  worden  sind. 

1.  Bl.lv  — 30r:  Hjj'i'    T"!^ 

Der  Ruheort  der  Geister  über  die  Biegung  der  grammatischen  Formen 
von  Abü'lfadäil  Ahmad  Bin  'Ali  Bin  Mas'üd,  über  den  selbst  Sujütt  nichts 
weiter  zu  sagen  weiss.  —  Seine  Abhandlung,  die  er  im  achten  oder  neunten 
Jahrhundert  d.  Fl.  geschrieben  haben  muss,  beginnt  Iv:  j_j.>^l  aUI  Ji  jSuaW  Jlä 
ill  [tbji\  jsi^\j  P^\  P  »_?^1  3\  }^\  3jaw^  ^  J.C  j,  A«^l,  und  ihr  Inhalt  spricht 
sich  in  den  Worten  der  Einleitung  aus:  «i^s^«^  ^  T:"^"-^  <^j^\  o\  ^Ul  ^^«-il  Icl 


^  Bl.  1  nur  die  Bemerkung:  dSjilj  "i  J^  ^a<1   Js^Vi  Z>\  Ji;*>^l  ^  -X=.-^^l  O"^   3^^ 
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•  s^\y\  i»^  1p  d-'j^i  Äl^lj  '-^^J^J  O^^j  Jj«i>Uj  J^Ull.  Sie  erscbieu  mit  den 
vier  folgenden  Abhandlungen  in  einem  liande  zuerst  in  Constantinopcl  im  Dschu- 
madä  I  1233  (März  1818,  die  ersten  vier  Abhandlungen  87,  die  ftlnfte  32  Quart- 
seiten), dann  Anfangs  Dfribiddscha  1254  (Febr.  1839,  129  Quartseiten,  von 
S.  120  an  ein  arabischer  Commentar  der  Amtila)  und  am  Ende  des  Rabt  II  1257 
(Febr.  1842,  zum  Theil  mit  Randglossen,  129  Quartseiten),  ferner  in  der  Druckerei 
des  Seriasker  ebenda  im  Dü'lhiddseha  1256  (Jan.  oder  Febr.  1841,  129  Quart- 
seiten, ein  reiner  Abdruck  der  Ausgabe  vom  J.  1254),  und  endlich  in  Bulak  1244 
(1828),  wo  die  erste  Abhandlung  37  Oetavseiten  einnimmt,  und  ein  Anhang  von 
eilf  Seiten  als  sechste  Abhandlung  die  wahre  Bestimmung  des  Aorists  und  der 
vergangenen  Zeit  bespricht,  von  einem  ungenannten  Verfasser.  —  S.  das  Glossar 
Nr.  95. 

2.  Bl.  31r— 42v:  ^J.^] 

Die  Abhandlung  des  schafiitischen  Scheich  'Izz-ad-din  Abü'l- 
fadäil.oder  Abü'lma'äli  Ibrahim  Bin  'Abdalwahhäb  Bin  'Ali  nach 
Hädschi  Chalfa  (77,  S.  304,  Nr.  3037  und  7r,  S.  208,  Nr.  8141),  oder  'Abdal- 
wahhäb Bin  Ibrahim  Bin  'Abdalwahhäb  Bin  Abi'lma'äli  al-Chaz- 
radschi  nach  Sujüti  (Bl.  168r),  gewöhnlich  az-Zandschäni  ^^ji^  genannt, 
der  655  (1257)  oder  etwas  später  starb.  Auch  diese  Abhandlung,  vollständiger 
^J«l  1  c_*j^^-vaJ  genannt,  hat  die  Lehre  der  grammatischen  Formen  des  Arabischen 
zum  Gegenstand,  beschränkt  sich  aber  auf  die  Conjugation.   Sie  beginnt :  aD  j^\ 

ß    \.jHj^M  o\   \s-\    e   ^j<x^->'\    ä1  L    Jt,^  AÄlcw   _J^»,       Ic-    «MJlj     l^^Wj    ^>^Ul  I    ^^j 

ill  ÄÄilii  iJ^l  Jl  jcljl  J-^i\  Jjj-^  ÄpU^I  J^  j^icW  Äilil  und  erschien  1610 
zu  Rom  unter  dem  Titel  *U^1  ^:^~'l  ^äJU  c_*i^-s^l  v_^Uj  Liber  Tasriphi.  Compositio 
est  senis  Alemami  mit  Übersetzung  und  Erklärung  von  Jo.  Baptista  Ray- 
mundus.  —  Der  vortreflFliche  von  Taftäzäni  737  (bcg.  10.  Aug.  1336)  verfasste 
Commentar  (s.  Nr.  201)  kam  unter  dem  Titel  ^jc-  ^j^  zu  Anfang  des  Dft'l- 
ka'da  1253  (Febr.  1838  klein  Quart,  116  S.)  zu  Constantinopel  heraus.  Der  Text 
in  der  neuesten  Ausgabe  von  1257  füllt  S.  40  —  54,  und  in  der  Bulaker  15  S. 

3.  Bl.  43v-55v:  Jj^  „a  5  .LI 

Der  vorgesetzte  Zweck,  ähnliche  Abhandlung  cju^^-s^ill  1  i  über  die 
Eintbeilung  der  arabischen  Zeitwörter  und  ihre  Conjugation  (s.  H.  Ch.  VI,  S.  91, 

23* 
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Nr.  12803),  von  ungewissem  Verfasser.  Die  gewöhnliche  Annahme,,  die  auch  noch 
spät  z.  B.  von  Birkawi  (s.  unten)  vertheidigt  wurde,  legt  sie  dem  Stifter  der  hane- 
fitischen  Secte,  dem  grossen  Imäm  Abu  Hanifa,  bei,  Andere  nennen  den  im  J.  238 
(beg.  23.  Juni  852)  gestorbenen  Zein-ad-din  Muhammad  Bin  al-Hasan  at-Tabrizt 
als  Verfasser  (s.  Cat.  de  Petersb.  S.  147).  —  Sie  beginnt:  ^CojU  »^jU^H  a11  xJ-\ 
ill  hsjJj\  pi«jl  ^\  ^IwJj  ÄI^^I  (jU  j^  \Z\  —  <^]j^\  J-j.-),  und  erschien  mit 
einem  doppelten  Commentar  in  zwei  Auflagen  zu  Constantinopel,  der  erste  von 
Birkawi  952  (beg.  15.  März  1545)  verfasste  unter  dem  Titel  ßi^i]  öUj  S.  1—40, 
der  zweite  mit  jenem  in  einem  Bande  unter  dem  Titel  ^^j^\  t-^j  S.  42  — 181 
von  unbekanntem  Verfasser,  der  sich  Bruder  des  Birkawi  nennt,  Ende  Rabi'  11 
1253  (Juli  1837)  und  Anfangs  Dschumädä  I  1260  (Mai  1844),  beide  in  einem 
Bande,  die  erste  xiuflage  in  Quart,  die  zweite  in  Octav  (122  S.). 

4.  Bl.  57v  — 64r:  *'Ü_JI 

Der  Bau,  oder  wie  Hädschi  Chalfa  (//,  S.  68,  Nr.  1938)  hat  jL«i^l  ^U 
der  Bau  der  arabischen  Zeitwörter,  Abhandlung  über  die  verschiedenen 
Formen  der  Zeitwörter  und  ihre  Construction,  mit  dem  Anfange :  <^\y\  o\  \.^\ 
<.\  :>j,'k\  ^^^  ly-*  ^*^  ^'^  ö^^jj  '^-^  <Juj.^\.  Auch  zu  ihr  in  Verbindung  mit 
der  folgenden  Abhandlung  ÄJCU^l  erschien  in  Constantinopel  Mitte  Schawwäl  1257 
(Ende  Nov.  oder  Anfang  Dec.  1841)  ein  arabischer  Commentar  (91  Quartseiten), 
verfasst  im  J.  1046  (beg.  5.  Juni  1636)  von  Sajjid  Muhammad  Bin  Haddsch  Hamid 
al-Kaifawi  (aus  Kaffa),  und  einen  zweiten  unter  dem  Titel  *IJI  ^Ll  nennt 
Zenker  Nr.  146. 

5.  Bl.  64v  — 76v: 

iito^t    oder   AiJLl:^^!    d±^"i\ 

Musterformen  oder  die  verschiedenen  Paradigmata  der  ara- 
bischen Conjugation,  das  Verbum  j^  durch  alle  Formen,  ^  und  die  Suffixa 
nebst  allen  davon  abzuleitenden  Wörtern  nicht  ausgeschlossen,  mit  terminologi- 
scher Benennung  der  Zeiten,  Personen  u.  s.  w.  und  arabischer  Erklärung  sowie 
deren  türkischer  Übersetzung  darunter,  ebenso  von  unbekanntem  Verfasser  wie 
die  vorhergehende  Abhandlung.  —  Auf  dieselbe  S.  82  —  119  folgt  in  der  Ausgabe 
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vom  J.  1257  S.  120 — 129  eine  arabische  Erläuterung  einzelner  Formen,  die  der 
nicht  genannte  Verfasser  fllr  die  Anfanger  ^^^^jü-il  schrieb.  —  Eine  etwas  ver- 
kürzte Redaction  dieser  Paradigmata  findet  sich  als  die  erste  (8.  4  —  25)  der  ftlnt 
Abhandlungen  S^-^J  "^'^n  'Utmän  Bin  asch- Scheich  al - Dscharkaschl  (s.  Zenker 
Nr.  145),  nnd  ein  zweiter  arabischer  Commentar,  ausser  dem  unter  4.  genannten, 
von  Sajjid  'Alf  Bin  Husein  al-Adranawi  erschien  unter  dem  Titel  j*-^  *i^^  1251 
(Febr.  1837)  zu  Constantinopel  (280  Quartseiten).  Mitten  im  Codex  (BI.  55  v  am 
Ende  der  dritten  Abhandlung)  nennt  sich  Hasan  Ihn  al-Haddsch  Mustafa  al-Bus- 
nawi  als  Abschreiber,  der  die  Vollendung  bis  dahin  vom  17.  Dschumädä  I.  1089 
(7.  Juli  1678)  datirt. 

76  Bl.  schmal  Octav,  7  Z.  hoch,  gegen  474  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik 
nach  links,  deutlich  und  correct  zu  15  Zeilen,  Überschriften  und  Stichwörter 
roth,  Randglossen  mit  einzelnen  Textverbesserungen.  —  A.  F.  387  (27). 

190. 

Zweites  zum  Theil  etwas  verändertes  Exemplar  der  fünf  Abhandlun- 
gen  1.  5«-ljj^l  y^]/>  Bl.  Iv  —  27  V  mit  einer  Lücke  zwischen  Bl.  1  und  2  (s.  nach 
Bl.  11,  weil  Bl.  2  und  3  verbunden  ist)  —  2.  Jj«!]  28r  — 42v  —  3.  j,^.«.U 
42v— 57r.  Bl.  58  leer  —  4.  ^Lil  59v— 68v,  wo  sich  sogleich  bis  Bl.  69r  unter 
der  Aufschrift  jjj^  J^^l  Ij^  eine  Reihe  abgeleiteter  und  unregelmässiger  Verbal- 
formen anschliesst.  Bl.  70  Schmuzblatt  —  5.  ill«^i  71  v  —  91  r  mit  dem  Para- 
digma J-«j ,  dem  Texte  in  der  Mitte  und  der  Erklärung,  die  auf  den  letzten  beiden 
Blättern  fehlt,  zur  Seite  und  schief.  —  Der  Abschreiber  Muhammad  Bin  'Utmän 
bemerkt  (91  r),  dass  er  in  der  Eile  ilsS'l  J^  zu  Werke  gegangen  sei,  eine  Aus- 
sage, die  sich  nur  auf  die  Copie  der  ill.1  bezieht. 

91  Bl.  Octav,  gegen  1^/^  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Schrift 
von  verschiedenen  Händen,  Bl.  1  —  57  Naschf  zu  15  Zeilen,  etwas  roh,  ohne 
Haarstrich,  deutlich,  59  —  68  zu  13  Zeilen  nicht  schöner,  flüchtig  nach  rechts, 
71 V  —  91  r  Nasta'lik  nach  links,  etwas  gefalliger  und  neuer  als  die  vorhergehenden 
Hände,  Überschriften,  Stichwörter  und  Einfassung  roth,  da  und  dort  Glossen.  — 
A.  F.  367  (28). 
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191. 

Drittes  Exemplar  derselben  Abhandlungen:  1.  '*.\^ji]  ^1^ 
Bl.  3v— 42v  —  2.  ^^«11  Bl.  43  v  —  58  v  —  3.  ^^.oiAl  Bl.  59  v  —  76  v  — 
4.  ^UJl  Bl.  77v  — 86v  —  5.  l^'i\  Bl.  87v  — 109r. 

'109  Bl.  (1.  2  und  110  leer)  klein  Octav,  gegen  6y,  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit, 
Papier  hellgelb  und  mit  Gold  gesprenkelt,  Naschl  zu  13  Zeilen,  klein,  zierlich, 
correct,  von  neuerer  Hand,  Überschriften  roth.  —  Schönes  und  gut  erhaltenes 
Exemplar.  —  A.  F.  436  (26). 

192. 

Viertes  Exemplar  mit  mancherlei  Zuthaten.  —  Bl.  1  —  3r  Notizen  — 
1.  3v  —  54r  7-^_5;^i  p-]^»  —  54v — 56r  Glossen,  grossentheils  grammatischen 
Inhalts  —  2.  56 v — 76 r.  j_5j«^'  —  '^^^  —  ^'^^'  grammatische  Glossen  —  3.  77 v  — 
97r.  jj^JUl  _  4.  97v— 107r.  ^Ül  —  5.  107  v— 120 r  mIJlI  Äll^^l,  nur  da  und 
dort  die  türkische  Erklärung.  —  Bl.  120v — ]29v  verschiedene  Anhänge  z.  B. 
gi-ammatische  Fragen  J^L-«,  Erörterung  seltener  Formen  in  einigen  Theilen  der 
Musterwörter  iM^t]  ^^«j  i  (1.  J»-y}  •^'^y..  ->-^V  ^^'  J  125 v,  streitige  Puncte 
im  Maräli  ».]^  ^U£l,  Erklärung  der  Paradigmen  iilL,^!  >J^^  und  eine  bedeu- 
tende Anzahl  hauptsächlich  türkischer  Glossen.  —  Bl.  120r  nennt  sich  der  Ab- 
schreiber Suchta  (aIs-^-ü  1,  iCx>~j^  Softa)  Musalli  (?  J«-^-«)  Bin  'x4.1i  Kustantscha\vl 
(^^iLjy  aus  Kustendsche),  der  die  Copie  in  der  Stadt  Seräi  ^^j^-^  im  Collegium 
Chusraubeg  Sonntags  in  der  Mitte  des  Rabi'  IT  1043  (Nov.  1633)  vollendete. 

130  Bl.  Octav,  gegen  l^/^_  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  etwas  in's 
Graue  übergehend,  Nasta'lik  zu  13  Zeilen,  cursiv  nach  links,  gefällig,  deutlich, 
mit  einem  äussern  und  Innern  Rande,  strotzend  von  Glossen  hier  wie  zwischen  den 
Union  theils  von  der  Hand  des  Textes,  theils  von  einer  andern  kleinern;  ausser- 
dem vollgeschriebene  eingelegte  Blätter  und  Blättchen.  —  A.  F.  360  (30). 

193. 

Fünftes  Exemplar,  vollständig  und  gut  erhalten.   —   1.  Bl.  Iv  —  24 v 

^^jj^i  ^^  —  2.  25v— 34v  ^Js^\  —  3.  35v— 44v  .>_j.oJAl  —  4.  45v  — 51r 

''Ül  —  5.  53  V  —  71  r  Äüliil  IMA\  mit  der  Erklärung  in  zwei  Columnen.   —  Die 
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Abschrift  vollendete  Muhammad  Bin  Schams-ad-din  in  verschiedenen  Monaten 
(s.  24  V,  34  V,  44  v)  des  J.  1092  (1681). 

71  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  \^I^Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Xasta'llk  zn 
1 7  Zeilen,  gedrängt,  gcföllig  und  deutlich,  Aufschriften  und  Einfassung  roth,  mit 
■vielen  Rand-  und  Interlincarglossen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  727. 

i94. 

Sechstes  Exemplar  mit  nur  \ier  Abhandlungen:  1.  Bl.  Iv  —  82v 
».l^jj^l  ^1^  —  2.  92v— 121v  Sj^\  —  3.  132 V—  167 v  j^^iJai  —  4.  172v  — 
184r  "Ül.  —  Bl.  184v — 185r  einige  Zeitwörter  aus  allen  zehn  Abwandlungen 
und  Beispiele  von  vier-  und  mehrbuchstabi^en  "Wörtern  mit  türkischer  Interlinear- 
tibersetzung, als  Ersatz  für  die  ftinfte  Abhandlung.  —  Bl.  185 v  — 186 reinige 
türkische  grammatische  Bemerkungen  z.  B.  über  Hamza. 

186  Bl.  (83  — 92r.  122  — 132r.  168r— 172r.  187  —  189  leer)  Duodez, 
öy,  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  rosa,  Naschl  zu  9  Zeilen,  weniger 
gefallig  als  deutlich,  vollständig  vocalisirt,  Überschriften  roth.  Ziemlich  gut 
erhalten.  —  A.  F.  482  (29). 

193. 

Siebentes  Exemplar,  nur  die  drei  ersten  Abhandlungen  enthaltend: 
1.  Bl.  Iv  —  75 V  (das  verlorne  Bl.  10  ist  durch  ein  leeres  ersetzt)  ^\^yi\  y-]y», 
geschrieben  im  Schawwäl  976  (Älärz  oder  April  1569)  —  Bl.  76v  — 78v  ein 
deutsches  Gedicht  von  Herrn  Hannss  Huber  von  Linz  1563  —  2.  80v  —  99r 
^>ii,  vollendet  im  Radschab  975  (Jan.  1568)  —  3.  lOOr— 126r.  ^y^iW, 
geschrieben  in  demselben  Jahre. 

127  Bl.  (79  und  127  Schmuzblatt)  Duodez,  5%  Z.  hoch,  d%Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Naschi  zu  7  Zeilen,  flüchtig,  weniger  schön  als  deutlich.  —  Tengn. 
Kr.  6b.  —  A.  F.  481  (31). 

196. 

Achtes  Exemplar  mit  vier  Abhandlungen  und  in  aussergewöhnlicher 
Reihenfolge:  1.  Bl.  4v-  37r^ljj^l  ^J^  —  2.  37v  — 42v  *U1  —  3.  46v-59v 
jjJjJl  —  4.  60v  —  74 v  j^^aJdl.  —  Bl.  1—3,  43 — 45  und  75  Auszüge  und 
Bemerkungen.   —    Geschrieben  gegen  Ende  des  Dschumadä  II  980  (Nov.  1572). 
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75  Bl.  Octav,  Ty^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellorange,  Nasta'lik  zu 
13  Zeilen,  flüchtig,  ziemlich  deutlich,  da  und  dort  verwischt,  mit  wenig  Rand- 
glossen,  darunter  Textverbesserungen.    Nicht  gut  gehalten.  —   Tengn.  —  A.  F. 

186   (32). 

197. 

Neuntes  vollständiges  Exemplar:  1.  Bl.  3r  —  29v  ?-^jj^^  t-^^' 
geschrieben  im  J.  1151  (beg.  21.  Apr.  1738)  —  2.  30  v  —  40  r  ^j«il  — 
3.  41 V  —  52 r  ^j.^J^\  _  4.  53v  —  59 r  ^Ul  —  5.  60v  — 77r  ixil^]  lllA]  nur 
stellenweise  mit  türkischer  Erklärung.  —  Bl.  1  —  2  und  59  v  Bemerkungen, 
40v  — 41r,  52v  — 53r,  eOrleer. 

77  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  bleichgelb,  Nasta'lik  zu 
19  Zeilen,  flüchtig  mit  ungleichen  Zeilen,  doch  deutlich,  Stichwörter  und  Ein- 
lassung roth.  —  Mxt.  704. 

198. 

Zehntes  vollständiges  Exemplar  aus  verschiedener  Zeit,  auf  ver- 
schiedenem Papier  und  von  verschiedenen  Händen:  1.  Bl.  2v  —  54r  p-j^  <^L^ 
geschrieben  in  der  Mitte  des  Monats  Radschab  830  (wenn  ich  den  verschlungenen 
Zug  richtig  lese,  Mai  1427)  von  dem  rechtskundigen  in  Antiochia  bekannten 
Hädschl  Ibn  Nasüh  Bin  Ismä'il  Dänischmand  —  2.  56 r  —  64r  ^ij«^^  und  65r 
nochmals  der  Schluss  der  'Izzischen  Abhandlung  von  der  Hand  des  Molla  Hasan, 
der  die  folgenden  drei  Abhandlungen  schrieb,  mit  dem  J.  1077  (beg.  4.  Juli  1666)  — 
3.  65v  — 77r  .j^j^JLll  —  4.  78v  — 86r  ^Ül  —  5.  86v  — 105v  üilil  ÄJloil  — 
Bl.  1  —  2r,  54 V  —  55  Bemerkungen,  64  v,  77  v  und  78 r  theils  leer,  theils  Bemer- 
kungen. 

105  Bl.  breit  Octav,  7^/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  1  —  54  alt  und  baum- 
wollenartig, Nascht  zu  9  Zeilen,  gross  und  deutlich,  weniger  gefällig,  mit  vielen 
Glossen,  Stichwörter  roth,  ziemlich  gut  erhalten.  —  Bl.  56r — 64r  gewöhnliches 
Papier,  Naschi  zu  20  Zeilen,  deutlich,  nicht  ungefällig,  Stichwörter  roth,  mit 
Glossen  und  verglichen  (^  wiederholt)  —  Bl.  65  r  — 105  v  Naschi  zu  15  Zeilen, 
fett,  deutlich  und  nicht  ungefällig,  doch  schrauzig.  —  Mxt.  705. 
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199. 

Eilftes  Exemplar  Bl.  1  v  —  18v,  nur  die  fünfte  Abhandlung  mit  der  Auf- 
schrift ÄillilLi  Ä)u.il  Äi.wo  ^u  Ijjb  und  mit  vollständiger  türkischer  Erklärung, 
in  Abschrift  vollendet  von  al-Häddsch  Müsä  Bin  al-Haddsch  Hasan  asch-Scharifi 
26.  Dschumädä  H  1110  (3Ö.  Dec.  1698).   Vgl.  Nr.  142. 

18  Bl.  Octav,  gegen  T'/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  das  Para- 
digma Naschl  zu  6  Zeilen,  grosser  Zug,  die  Analyse  und  Erklärung  Nasta'lfk 
klein,  beides  zierlich  und  deutlich,  Überschriften,  Vocale,  Einfassung  (doppelte 
Linie)  roth,  die  zwei  Columnen  in  der  Mitte  geschieden.  Nicht  ohne  Aufwand  und 
sehr  gut  erhalten.  —  A.  F.  213  a  (37). 

200. 

Zwölftes  Exemplar,  ebenfalls  nur  (Iv — 13v)  die  fünfte  Abhandlung 
der  Äilol  mit  der  Analyse  und  Erklärung  enthaltend. 

13  Bl.  Octav,  TYa  Z.  hoch,  472  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  das  Paradigma  zu 
5  Zeilen  Nascht,  grösser  als  die  Analyse  in  Nasta'Iik,  beide  deutlich,  Überschriften 
roth,  gegen  das  Ende  fleckig.  —  A.  F.  205  (36). 

201. 

Glossen  des  malikitischen  Scheichs  und  Imäms  Näsir-ad-din 
Abu 'Abdallah  al-Lukäni  zu  dem  Commentar  des  im  J.  791  (heg:  31. Dec. 
1388)  gestorbenen  Richters  Sa'd-ad-din  Mäs'üd  Bin  'Umar  at-Taftäzäni 
zu  der  Abhandlung  al-'Izzi  über  die  Beugung  der  Endformen  («-jü^^-saJl  i 
s.  Nr.  189,  2.)  vom  Scheich  Zandschäni.  —  Der  Commentar  Taftäzäni's,  seine 
Erstlingsarbeit  vom  J,  737  (beg.  10.  Aug.  1336)  oder  738,  fand  mehr  Anerken- 
nung als  das  Grundwerk  (bald  ^ßj»^\y  bald  oii^^-oJl,  bald  ^^\  oL^^-al  genannt) 
und  wurde  deshalb  vielfach  commentirt  und  glossirt;  so  ausser  von  Näsir-ad-din 
al-Lukäni  von  einem  im  J.  1040  (beg.  10.  Aug.  1630)  gestorbenen  Scheich  Ibrahim 
al-Lukäni,  welche  beide  Glossen  nicht  mit  einander  zu  verwechseln  sind.  Die 
Näsir-ad-dfn's  beginnen  Bl.  Iv:  Jj^j  J^  ,%}^j  Ä^Iollj  JUJ  aÜI  Jl«>-  j^  Ul 
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i.1  jljlJull  i^^Ull  ^Jt^^  <S>j^-  -^j-^  ^'»  ^\y>  ^^  ^'^'^^^  ^-^v^  ^^  lind  lieben 
nur  immer  die  zu  glossirenden  Worte  des  Commentars  roth  heraus,  und  zwar  als 
die  ersten  ^1  y|^^j  ^^'^  ->-o^  r^  ^j,  c5jj^  O^,  während  Hädschi  Chalfa  {IV, 
Nr.  8141)  den  xinfang  vollständig  so  giebt:  4LI  .31C]  ^Atj  j  •>^Js^_  ^j  ^^j\  o\.  — 
Die  Abschrift  wurde  Sonnabends  den  8.  Ramadan  1034  (14.  Juni  1625)  vom 
Malikiten  Muhammad  Bin  Ibrahim  az-Zarkänf  vollendet.  —  Schluss  Bl.  72r. 

72  BI.  klein  Quart,  über  T*/,  Z.  hoch,  gegen  öy,  Z.  breit,  Papier  geglättet 
und  gelblich,  Nascht  zu  25  Zeilen,  klein,  flüchtig  und  stumpf,  die  zu  glossirenden 
Worte  roth.  —  Legrand.  —  A.  F.  237  c  (412). 

202. 


Glossen  des  sch^xfiitischen  Scheichs  Muhammad  Bin  Käsim  Bin 
'Ali  al-Gazzi,  dessen  Todesjahr  mir  unbekannt  ist,*zum  Comraentar  des 
Molla  Sa'd-ad-din  at-Taftäzänt  zum  Tasrif  Izz-ad-din's ,  also  eine 
zweite  Glossensammlung  zu  dem  ebenerwähnten  Commentar,  die  Bl.  Iv.so 
beginnt:  7-^-^  ^'^  oiial  jA«j  \\i  —  ä^^-*^^^  J^--'  J^  ä_j1^M_j  ^UUl  <^:>  i>^  J^«.«-l 
ill  aICI*  T~r^^  ^'"^  tl^-  "^'j^^'-^  ^"^^^  ^i^^  d^s  Wortes  bS^  zur  Einführung  der 
zu  erklärenden  Wörter  oder  des  Satzanfanges  (mit  a^I  Jl)  bedient.  —  Der  Ver- 
fasser bestimmte  sie  für  Anfanger  und  schon  Vorgeschrittene,  und  die  Abschrift 
besorgte  derselbe  Muhammad  az-Zarkäni.  —  Schluss  Bl.  57  r. 

57  Bl.  Format,  Papier,  Schrift  zu  25  Zeilen,  wie  Nr.  201,  das  Stichwort 
b\^  roth,  nach  Lagen  von  10  Blättern  (Lj]^C).  Von  Bl.  3  an  sehr  gut  erhalten.  — 
4.  F.  237  &  (412). 

203. 

Commentar  zum  Maräh  al-arwäh  oder  der  ersten  jener  fünf  Abhand- 
lungen vom  Mo  IIa  Schams-ad-din  Ahmad  ad-Donkuz  (j^i^,  oder  Dynkuz 
jy5u  ^ ,  jy  Jb  j ,  j^i^  j  =  Jy^  ^^^"^  j^J'^  ^'^^  Schwein) ,  Professor  an  der 


Arabisch.  \S1 

Moschee  des  SuUan  Muiäd  zu  Brusa  unter  der  Regierung  des  Sultan  Muhammad  II 
(855  —  886  =  1451  —  1481).  Zwar  nennt  auch  dieser  Codex  in  der  Einleitung 
weder  Titel  noch  Verfasser,  hat  aber  doch  auf  der  ersten  überklebten  Seite  die 
Worte  jyü^  yj\::^\jj»,  deren  Richtigkeit  nicht  anzuzweifeln  ist.  —  Der  Commentar 
beginnt  ßl.  Iv:  <Ll  ji^Uy  _j«^  U,^  ü^-^  ^^^iil  ^^^^-^a^  l*  1^1,  fällt  also  mit  dem 
Leipziger  (Fii,  S.  335),  nut  dem  Petersburger  {CLIV,  S.  148,  wonach  diese 
Numer  und  die  folgende  zu  berichtigen),  mit  dem  der  Orientalischen  Akademie 
zu  Wien  (ZF,  S.  19.,  wo  Krafft  den  Verfasser  unbekannt  nennt),  mit  dem  Kopen- 
hageuer  (CXCIII,  S.  116),  mit  dem  des  Escurial  (CLXIV,  2,  CLXV,  I,  S.  38, 
wo  die  Zahl  1026  zu  berichtigen),  mit  dem  Pariser  (jlfCC/F)  und  mit  dem  Oxforder 
{CCCCXXI,  S.  436)  zusammen.  Bereits  früher  (Wien.  Jahrb.  XCVII,  Anz.  Bl. 
S.  6)  wurde  der  Verfasser  genau  bezeichnet,  und  die  vorstehenden  Angaben 
sollen  den  und  jenen  Irrthum  in  den  Catalogen  beseitigen  und  obigen  Nachweis 
des  Verfassers  bestätigen.  —  Dieser  gemischte  Commentar  zum  Maräh  gilt  fiir  den 
besten,  daher  seine  vielfache  Verbreitung  und  Benutzung.  Das  Manuscript,  das 
mit  den  Textworten  äj  3.111  '^Ul  j*  JUljol  <vä11  iijy^\  j  l»v^  3*^  ^  schliesst, 
endigt  Bl.  88  v  unvollendet,  so  dass  etwa  zwei  Blätter  Text  zu  commentiren  übrig 
bleiben.  Der  von  Krafft  Nr.  LIV  angeführte  Commentar  von  'Abdarrahraän 
(Hädschi  Chalfa:  'AbdaiTahlm)  Bin  Chalil  ar-Eiimi  ist  nur  eine  Abkürzung  des 
Commentars  von  Donkuz  und  sein  Verfasser  muss  also  später  gelebt  haben. 

88  Bl.  (89  —  92  leer)  breit  Octav,  7y,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Naschi  zu  19  Zeilen,  wie  es  scheint,  von  drei  verschiedenen  gleichzeitigen  Hän- 
den, flüchtig,  sehr  gedrängt,  nicht  schön,  doch  lesbar,  mit  Interlinear-  und  Rand- 
glossen, darunter  Textberichtigungen,  die  Textworte  roth  und  schwarz  über- 
strichen. Gut  erhalten.  —  A.  F.  371  (418> 

204. 

Das  Erfreuungsmittel,  ein  Commentar  zum  Maräh  al-arwäh, 
vom  Mo  IIa  Hasanpascha  Bin  'Alä-ad-din  al-Aswad(s.  Nr.  165),  dessen 
Lebenszeit  ungewiss  ist,  denn  der  Angabe  bei  Ni coli  (Nr.  CCCCX/X,  S.  435), 
dass  er  vor  Ende  des  neunten  oder  zu  Anfange  des  zehnten  Jahrhundertes  d.  Fl. 
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gelebt  habe,  ist  wenigstens  aus  dem  dort  angebrachten  Grunde  schwerlich  zu 
trauen.  Dagegen  gehört  obiger  Titel  und  der  genannte  Verfasser  zusammen, 
obwohl  Hädscht  Chalfa  (V,  S.  488)  diesen,  nicht  aber  jenen  nennt.  Danach  ist 
auch  die  Vermengung  im  Petersburger  Catalog  (CZ/F  und  CLV,  S.  148  und 
149),  wo  der  Coramentar  irrthUmlich  dem  Donküz  beigelegt  ist,  zu  berichtigen 
(s.  Nr.  203).  —  Der  Commentar  Hasanpascha's  beginnt  Bl.  2v:  0;-o  ^_$JJ1  <äJJ  j.^ 
j^l  jfJcJi\  Idi^-^i  ^il  Ui^  j^\  welcher  Anfang  mit  der  Angabe  bei  Hädschi  Chalfa, 
im  Petersburger  Catalog  und  bei  Nie  oll  (S.  437  c)  übereinstimmt.  Hasanpascha 
nennt  den  Verfasser  des  Maräh  in  der  Einleitung  vollständiger  Abü'lfadäil  Ahmad 
Bin  'All  Bin  Mas'üd,  und  sagt  weiter:    JSsC    \\  >-l^  jIä«j1  aIoIäII  ^^aju     i  o^ 

—  jii  j\:^i\j^  (1.  j-ii)  j^i  jUi\  ^  \i^:.y^  —  u,^  ^  ^\  ■o\  o^>  —  j^iui^ 

Es  ist  ein  Commentar  Jyilij  d.  h.  gewöhnlich  nur  der  Anfang  der  zu  erklärenden 
Textworte  wird  durch  ^ly  mit  einem  a^I  jl  am  Schlüsse  eingeführt,  und  sonach 
die  Glosse  bei  Nico  11  a.  a.  0.  zu  beurtheilen  und  zu  berichtigen.  Den  Titel  des- 
selben nennt  der  Verfasser  nicht  wie  gewöhnlich  in  der  Einleitung,  sondern  am 
Schlüsse  Bl.  69  r:  -^\^Si\  ^-J/»  t-j-^  j  fj^^  <Jc^  ^  bX,  \,:>j\  U  ^\  \m>,  wel- 
cher Umstand  ihn  wohl  mehrfach  hat  übersehen  lassen. 

69  Bl.  (1  und  70  leer)  Octav,  77,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  geglättet  und 
gelblich,  NastaUik  zu  27  Zeilen,  nicht  ganz  neuer  Zug,  flüchtig  nach  links,  sehr 
gedrängt,  aber  gleichartig,  deutlich,  correct,  das  Stichwort  ^ly  roth,  die  erklärten 
Wörter  roth  überstrichen.  Der  Text  gut  erhalten.  —  A.  F.  206  (33). 


203. 


Ein  gemischter  Commentar  y^jj-^  ?^J^  ^^^  zweiten  Abhand- 
lung, gewöhnlich  ,_$J«11  oder  ^>j^  oder  0,-0  genannt.  Das  nur  fünf  Zeilen 
betragende  Vorwort,  in  dem  weder  ein  Verfasser  noch  ein  specieller  Titel  ange- 
geben ist,  beginnt  Bl.  Iv:  J-^H  -«Jj  ^->"  y>j  J-i^"  iJ^^  f-'^J^  Cy^J^  '^^  f^. 
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Jedes  Wort  ist  vollstäudig  erklärt,  und  die  Abschrift  wurde  im  Dülkada  1058 
(Nov.  oder  Dee.  1648)  von  unbekannter  Hand  vollendet.  —  Schluss  Bl.  82  v. 

82  Bl.  Oetav,  gegen  7  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  weiss  und  wasserfleckig, 
Nascht  zu  15  Zeilen,  flüchtig,  gleichartig,  weniger  gefällig  als  deutlich,  der  Text 
roth.  —  Mxt.  688. 

206. 

Die  gerade  Leitung,  wie  der  Codex  hat,  oder  c5-^V  -^^y'  die  gerade 
Leitung  des  Führenden,  wie  Hädschi  Chalfa  (/,  S.  253,  Nr.  500)  will,  ein 
syntaktischer  kurzer  Leitfaden,  den  der  scharfsinnige  und  gelehrte  Sa'd- 
ad-din  Mas'üd  Bin  ümar  at-Taftäzäni  778  (beg.  21.  Mai  1376)  in  Chu- 
wärazm  für  seinen  Soh»  Mukarram  verfasste.  Auch  diese  kleine  Syntax  i  j^^at^ 
j^\  ic  mit  einem  Vorwort  über  den  Begriff  der  Wörter  ^  und  üT  und  drei 
Th eilen  .Läl  über  das  Nennwort,  das  Zeitwort  und  die  Partikel  fand  entschie- 
denen Beifall,  wurde  von  seinen  Schülern  mit  grossem  Nutzen  gebraucht  und  mehr- 
fach commentirt  und  glossirt.  —  Nach  den  Eingangsworten  Bl.  Iv:  ^  jll  a11  j^\ 
^  J^\  J.  j  jj^  -yil  ^_y^»L.  -LJl  ^^  ^\^i\  ^  i^  J«-  fährt  der  Ver- 
fasser fort:  ^j^j^  ^  üS3)*U[5  ^l^i\  i^  ^  AS3l^ljl  Jl^l  ^y^^\  LjJu 

^i  «-t/^^^j  J"*^j  f^  ^!y^^  ■^-**  ^iid  deutet  so  auf  bündige  Weise  den  Inhalt  an.  — 
Die  Abschrift  vollendete  der  bereits  ebenfalls  wiederholt  genannte  'Ali  Bin  Wali 
im  Anfange  des  Rabi'  U  1036  (Dec.  1626). 

8  Bl.  (Bl.  9  Auszüge)  Oetav,  über  7y^  Z.  hoch,  gegen  5'/,  Z.  breit,  Papier 
hell  und  dunkler  gelb,  Nasta'lik  zu  17  Zeilen,  sehr  gedrängt,  doch  lesbar,  der 
breite  Rand  voU  Glossen  und  Textverbesserungen.  Gut  erhalten.  —  A.  F. 
22U  (39). 

207. 

Commentar  zu  dem  ebengenannten  grammatischen  Leitfaden 
Irsehäd,  von  unbekanntem  Verfasser,  wenn  die  Schlussworte  Bl.  18 v:  p-.-i  IJ 
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^L-_y«  nicht  etwa,  wie  man  fast  annehmen  möchte,  indirect  den  Copisten  'Ali  13in 
Wall  in  Mostär  (s.  Nr.  156),  der  sich  zwar  nicht  nennt,  dessen  Lebenszeit  aber 
imi  1036  (beg.  22.  Sept.  1626)  zu  setzen  wäre,  auch  als  Verfasser  bezeichnen.  — 
Auf  die  Einleitungsworte  Bl.  Iv:  4I-I  l^i^cU  j.aj^  d\\j  a^.^  Jlc  ÄjLiaJljA:J^  j.^1 
folgt  sogleich  der  gemischte  Commentar  selbst,  Wort  für  Wort  erklärend.  — 
Schluss  Bl.  18v. 

18  Bl.  (19  und  20  mit  Ausnahme  einer  Bemerkung  leer)  Octav,  gegen 
T'/j  Z.  hoch,  574  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelgelb,  Nascht  zu  23  Zeilen,  sehr 
gedrängt,  deutlich  und  ziemlich  correct,  die  erklärten  Worte  roth  überstrichen,  da 
und  dort  mit  Randglossen.  —  A.  F.  221  ^7  (39). 

208. 

Gefällige  Anordnung,  ein  Commentar  zu  der  Schrift  die  ruhm- 
reiche Composition  oder  Ausarbeitung,  welche  letztere  ebenfalls  Sa'd-ad- 
din  Mas'üd  at  Taft äzäni  zum  Verfasser  hat.  —  Der  unbekannte  Commentar 
dieses  grammatischen  Werkes,  das  Hädschi  Chalfa  ebensowenig  wie  den  Com- 
mentar kennt  (s.  dagegen  Hanifzäda  in  H.  Ch.  F7,  S.  543,  Nr.  14564),  bemerkt 
nach  den  Anfangsworten  Bl.  2v:  '4.\  x^o^^  jd^  <i-~»  Jf  ÄlJl  cJ^  .^<isi.l  yb  jl  j^^^il, 
dass  Taftäzäni's  Schrift  durch  ausserordentliche  Kürze  jUaI:i>^l  ilff  ^  iS^  sich 
auszeichne,  und  für  den  Anfänger,  ehe  er  zum  Commentar  selbst  übergehe,  in 
einem  Vorworte  die  Bahn  zu  ebnen  sei.  Dieses  Vorwort  (l^Ssu  3v  —  9v)  handelt 
über  »^und  Äio ,  die  Endflexionen  <^\^\  und  Eintheilung  der  Wörter,  die  J-«l^, 
,<^->»^l  jj*  olcy^  (sieben),  oUj^lo  (sechzehn),  Cj^j^^,  ol>_^«*  und  ^\y  {i^, 

cj^ia*,  -ulJ,  J-Xj,  ^^)j  worauf  Bl.  9v  der  Commenfar  mit  »  (O"^)  i^iid  J^  (t'j^) 
beginnt,  bald  aber  ^iy  an  dessen  Stelle  tritt.  Er  geht  ziemlich  ausführlich  zu 
Werke,  mischt  da  und  dort  eine  kurze  Behandlung  von  Streitfragen  (J-s^Lo)  ein, 
und  zur  Bezeichnung  des  Inhaltes  des  Textes  heisst  es  16 r  mit  den  Worten  des 
letzt ern:  obj^-^^^j  Cj\)j^jS\ ^  O^t^U  9-^y\  i-^  ^--.•5^  "^^yj  w-o^c  ws5^J  Ij^ä.  p 
dSj~\  i,^\  j^cljÄll  ^  U^^pj  Äll*.Ällj  Ct^i\  o\A^\j  Ä^^i  ^\yMj.     Diese  auch 
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in  ihrer  äassern  Erscheinung  treffliche  Handschrift  mit  einer  Lobrede  anf  das 
Werk  Taftazrint's  (Iv)  von  der  Hand  des  Codex,  zeichnet  sich  durch  folgende 
eigenthUniliche  Unterschrift  ans  Bl,  50 r:  w*5/31  ^^  j  J^^  w«J^  fij^^  J^-*^^ 
« 11  j  UjoI  A^a-oiJ  JJl_5^  ^yi  ^J^^  Cr*  *-^^^  ?:^-^'  ^  ^^Ül  *^\  J  J-i^' 

,-»l«ll   jj-»      J^l  oi-olll    ^   (^;^JuJl    .!iir^    ^^Üi  ^JuJl    (>•     J^l    fV-^^    O*    ^^^ 
UUa*.    Ix^jsl  ,_>,-~j|_j  ^\  a1   ^    4^    ,^  cjilxl    J*.«J   ^^Ul   ^^-JL«1I   ^«  ^_-*lsLi 

,J-«>.   w-Jy    A=i-^1    <)unaj1    (jl^  ^i      J-t    i_^Lall_5    aUI    .V.,s^ 

Die  letzten  "Worte  geben  das  Jahr  1095,  und  die  letzte  Randglosse  Bl.  50  r 
von  der  Hand  des  Codex  enthält  die  vollständigste  Erklärung  dieser  Unterschrift 
und  den  Schlüssel  zu  andern  ähnlichen  Unterschriften ,  worüber  bereits  das 
Nöthige  in  der  Zeitschrift  der  DMG.  Bd.  IX,  S.  361  flg.  mitgetheilt  ist.  —  Jene 
Erklärung  lautet :   »\Z\  AäÜI   ^  je>S^  ijt  Lk.^   «^  ^J^  ^^[J\  «-«Ji    i  ^Jy 

^yi  ^-xJl  ^  jv^^  ^  ^UJi  ^j^'i\  ^j^stj  fc^U.11  ?«-J_/l  ^y>  jc-x!  ^    .At^i^  ^y^'i\ 

fc^llül  «^1     J  Ua>i  A^ju*j  ip''jj  u-j^  _^j  ^^'  /r»  j^^^  (.jLajI   -^  ^Ir'  ,rir*^^  <_^*** 

^1  Jo«j  ^^--IsLl  ^_^-^l  o*  ^V  ^  jl^i  £r^^'  u^  J^^  ^.J^  ü*  "^^  f-?:!  ^^ 

_^.^1  JläJ  ^Ul  ^^^-^1  ^^  1  jSS>  iLs^  «i_5_5  ^-^j  ^Jj  ^'^  «-*<a.  ly^  Jci-Jj  ^Jilij 
^^-^aJj  0|^,-lc  o[;-wLc  ^UJlj  0]^c  JJ^l    j)]^|  oß^  IjA  Jjei  ÄI^l  Ä^i  ^  ^Uil 

Es  ergiebt  sich  hieraus,   dass  der  Commentar  Freitags  in  der  dritten  Woche  des 


*  Diese  sämmtlichen  Glossen  verdanken  ihren  Ursprung  dem  Verfasser  selbst,  der 
durch  das  öLa  angedeutet  wird  hier  und  überall  wo  es  sich  in  einer  Handschrift  unter  einer 
Bemerkung  findet.  Das  Zeichen  "y  aber  ist  eine  Abkürzung  für  aÜI  A«»^.  Vgl.  Zeitschr. 
der  DMG.  IX,  S.  362  Anra.  1). 
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Monats  Schawwäl  und  die  Abschrift  Dienstags  in  der  zweiten  Woche  des  Dü'l- 
ka'da  1095  (also  gegen  Ende  September  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Octobcr 
1684)  vollendet  wurde. 

50  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
19  Zeilen,  gefällig  nach  rechts  und  proportionirt,  mittelgross,  gedrängt,  deutlich 
und  correct,  Text  und  die  sehr  zahlreichen  und  umfassenden  Randglossen,  der 
Zug  der  letztern  etwas  kleiner,  yon  einer  Hand  mit  ^f-^.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.  29. 

209. 


i-XjiJ^I   J^]^\ 


Zw.eites  Exemplar  (Iv — 5r)  der  neuen  regierenden  Partikeln 
(s.  Nr.  172.  3.),  von  Muhammad  Bin  Pir  'Ali  al-Birkawi  (im  Codex  zwei- 
mal J^'),  gestorben  im  J.  981  (beg.  3.  Mai  1573). 

5  Bl.  (6  und  7  leer)  schmal  Quart,  gegen  7^/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier 
hellgelb  und  geglättet,  Nasta'lik  zu  19  Zeilen,  klein,  gedrängt  gefällig  und  deut- 
lich, zum  Theil  vocalisirt.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  238. 

210. 

Schmuck  der  Vollkommenen  mit  den  Antworten  auf  die 
Fragen  des  Dschaläl-ad-dfn,  von  dem  im  J.  1019  (beg.  26.  März  1610) 
gestorbenen  Scheich  Abu  Bakr  Ihn  Ismä'il  (bei  H.  Ch.  bisweilen  nur  Ismä'il) 
asch-Schanawäni.  Der  Verfasser  unternahm  es  auf  das  Gesuch  eines  Gönners 

sieben  Fragen,  die  Dschaläl-ad-din  as-Sujüti  über  die  Buchstaben  des  arabischen 

^»f 

Alphabets  (f^\  '^jj^  ^^^''^  Ä«^?^!  ^jj^^)  ^^  einer  Flugschrift  (ljj^\  iLiT-j^l 
^_j*J\  LjO  L^J^W  Äj_jmi  jjjsW  ^  ^\)  gestellt  hatte,  in  Form  eines  Com- 
mentars  mit  JU  oder  i\y  und  Jyi  oder  JJis  zu  beantworten.  —  Nach  den  Anfangs- 
worten Iv:     ^1    UrV^i    ^jjO-    ^*    i«J    1    U    aJlC^   [J~\>    i>Ui\    ü^   ^J,\\    iS\  X^\ 

heisst  es  von  Sujüti  weiter:  ^.^1  ^jj^  iStLc^  ÜL.1  Ää*«j  Oj^^  Wji  J.O  ^1  Js'\j 

i:  i.  J^\  ^\^i\  iÄib  u  (2v)  X^Tjijji  ij.Ä>  j,^  —  ol\  j\  [^  l>>i  ^^  ij 


Arabisch.  193 

öLi^Ul.  _5l  o'J^l;^  U  Jib  i>vi^j  ^^^  (9v)  ^y^  —  ^^^  ^^  J  ^^  j^  ÄI^^-J^ 
j^^^_5  jjJlj  Ju^l  'VU  ^\  ^   (11  v^  ,^ULl  —    J^i\  \^\j  J^l  ü  jUil  Jcj 

^^U  -  ^  jl  -J^'^^-^y^  >^  *^vi^  -e^  '^^^^  >  ^' V^'  >  OUS^^  Cr- 
^  ^Ij  oü_^l  _,!  ^\jl.i\  J  \S^  L  (17r)  ^Ül  —  l^U>litl^  k-o  Lj  y  ^yi  Jl  jJi 

aUjI    Aä.-j    AjLyS    ly.     ^.xwlJI    JlIPj    f<^^^     iä-Äi]!^"   "^UJij    .-^]^i^_j    fc^Ülj    j^Xj\^    i^j^^ 

aIoj  <ü.>.Uj  iij^  ^\  ^^yi  *-^^*"  ^J  A-s-Ü^j  o^l  y».  i^l  ^  s^j^\  (31  r)  Arlil 
4^1  «-j^j  >.)ls3l  ^  A-s».lJ  Aii  U^  |js5*l  »Jj,^  j^  ?iiaiuilj  J^^  pv--<wj .  Eine  neuere 
Hand  hat  dem  Namen  des  Verfassers  auf  dem  Titel  Bl.  1  r,  mit  welchem  Grunde 
weiss  ich  nicht,  ^^jVi  beigeiugt,  und  ebenda  ist  von  anderer  Hand  bemerkt,  dass 
der  hochgelehrte  und  überlieferungskundige  Ahmad  Bin  Ahmad  (H.  Ch.  Muham- 
mad) al-Matbüli  al-Ansäri  ebenfalls  einen  Commentar  zu  den  sieben  Fragen  unter 
dem  Titel  ^^^\  ^^y^  j^  ax^\  t«  '>-\^\  und  namentlich  eine  Antwort  auf  die 
fünfte  Frage  gegeben  hat.^  —  Schluse  Bl.  39  r. 

39  Bl.  (40  leer)  schmal  Quart,  gegen  7'/«  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschi  zu  21,  22  und  23  Zeilen,  ägj-ptischer  älterer  Zug,  etwas  steif  und 
ohne  jeden  Haarstrich,  doch  deutlich  und  lesbar.  Überschritten  und  Stichwörter 
roth,  da  und  dort  mit  einer  Glosse.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  191 J. 


1)    «-Uli  ^jb  ^jUaiil    Jy^'   -^^^^^  v>    J^*>-^  wJLsLl  Ä*^l   Uüil   ^^   J^j 
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211. 

Abhandlung-  über  die  verschiedenen  Musterformen'  der  ara- 
bischen Sprache,  von  Sarwi,  von  dem  weitere  Nachrichten  mir  nicht  zu 
Gebote  stehen,   mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:   pj^^  »^U^«  ^^^  J-«»-  <^JJ1  aÜ  j^\ 

il  1  ^^-.Ajiilj .  Bereits  in  seiner  Jugend  hatte  er  für  Freunde  zur  Erklärung-  der 
Amtila  ein  Schriftchen  verfaSst,  allein  sein  Exemplar  war  ihm  verloren  gegangen 
und  er  hatte  nicht  Lust  sich  eine  weitere  Abschrift  zu  nehmen.  Da  brachte  ihm 
einer  der.  Einheimischen  oder  Ortsangehörigen  ^U^l  jj^jt)  eine  von  Fehlern  ent- 
stellte Abschrift  dc^j^  iJs^^  hj-^  j  deren  Copie  und  Berichtigung  man  wünschte. 
Er  entschloss  sich  zur  Revision  und  fügte  mehrere  lehrreiche  Zusätze  bei.  Es 
enthält  diese  verbesserte  Ausgabe  alle  vom  Verbum  ^^  abzuleitenden  Verbal- 
und  Nominalformen  mit  der  nöthigen  Erklärung  über  Bildung,  Bedeutung  und 
Gebrauch  derselben.  —  Es  ist  dieses  die  erste  der  in  einem  Bande  enthalten 
gewesenen  sechzehn  Abhandlungen,  von  denen  schon  oben  (s.  Nr.  110)  eine 
erwähnt  ward.  Derselbe  führt  Bl.  Ir  die  Aufschrift  J^Uj  |^ia-«J  J-c  Ji^  Is-y^ 
ÄlwjU^  l:£j^  Iz^^ ,  worauf  das  Verzeichniss  der  sechzehn  Tractate  folgt.  Die 
andern  sind  sämmtlich  abgetrennt,  und  hier  fehlt  jede  Unterschrift. 

12  Bl.  Octav,  7y^  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi  zu 
19  Zeilen,  flüchtig  nach  links,  stumpf,  deutlich,  Rand  breit,  Text  gut  erhalten.  — 
Legrand  und  Schwaehheim  Nr.  134.  —  A.  F.  344«  (547). 

212. 

Grammatisches  und  Lexikalisches,  nirgends  ein  Titel  oder  ein  Vor- 
wort, nicht  einmal  die  Basmala.  —  Bl.  Iv  —  7r  werden  die  verschiedenen  Ge- 
brauchsweisen der  einzelnen  Buchstaben  nebst  Beispielen  für  jede  derselben 


• 


'Oj^\  "i    —   Den  ö-A!^  iJuUl  sind  die  ÄJ>^/la^  entgegengesetzt.   —  -Vgl.  über  ^j^  Lex. 
geogr.  Fase.  F,  S.  29. 
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durclijj'Cgangei),  mit  dem  xVufange:  j'^.r^j  c^*^  J"^  »-V*^^  f  ^^^  ('•  «^^-^O  »^^^^^ 
jfl.1  ^j.  Es  werden  nun  die  22  nach  ihrer  Function  verschiedenen  Arten  des  Auf 

(Z.  B.    J-öil   ^J^\,    J^^\  cJJl,    JojJl  ^1,     ^ill  oül,  ^;^<uail  cjill    U.    8.    W.)   jC    mit 

einem  Beispiele  erwähnt,  und  so  alle  Buchstaben  durch:  te-^1  Awvi-  J^  "Ul  —  *llii 

JjJl  ^j  J-oil  u.  s.  f.  —  Bl.  7v  — 15  r  folgen  aus  dem  Marah  al-arwäh  aus- 
gewählte arabische  Wörter  mit  türkischer  Interlinearübersetzung  und  der  Unter- 
schrift: ^Es  schrieb  dieses  Käsim  Bin  'Abdallah  im  Serai  ven  Galata"  sind  drei 
türkische  und  ebensoviel  persische  Verse,  eine  Anrufung  enthaltend,  angehan- 
gen. —  Schluss  Bl.  15  V. 

15  Bl.  (16  leer)  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
bis  Bl.  7  zu  9  Zeilen,  von  7  v  an  zu  5  Zeilen  Text,  gefällig  und  deutlich,  theilweise 
fleckig.  Früher  mit  oUSji^ly>.  (Nr.  117)  in  einem  Bande.  —  Ragusa  Nr.  29.  — 
Mxt.  267. 

213. 

ABC  buch  für  die  türkischen  Schulen.  Auf  die  Anrufung  Gottes  zu  Anfange: 
^1  ^^A^'b  ^  ^j^^xj  ij  ^^  ^j  folgt  das  einfache  Alphabet,  hierauf  dasselbe 
vocalisirt,  dann  in  Silben  zusammengesetzt.  Den  Beschluss  machen  arabische 
Gebetformeln.  —  Diese  Elementarbücher  erscheinen  fortwährend  gedruckt  und 
litbographirt  zu  Constantinopel,  letztere  verschiedenfarbig  und  mit  allerhand 
Schmuckwerk. 

16  Bl.  Duodez,  57,  Z.  hoch,  gegen  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
7  Zeilen,  roh,  sorglos  und  flüchtig.  S.  1 :  Ex  libris  Petri  Lambecii  Hamburgensis.  — 
A.  F.  459  (35). 

214. 

Zweites  Exemplar  Bl.  Iv  — 16vrait  demselben  Anfange  und  derselben 
Einrichtung,  Bl.  17  und  18  ganze  Sätze,  Lobpreisung  Gottes  und  des  Propheten, 
das  Glaubensbekenntniss  und  Anrufungen  Gottes.  —  Alles  arabisch. 

18  Bl.  Duodez,  6  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nascht  zu  7  Zeilen. 
gefällig,  vocalisirt  und  gut  erhalten.  —  A.  F.  458  (411). 

2.5  • 
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21ä. 

Drittes  Exemplar  Bl.  Iv  —  18r,  dem  Inhalte  nach  ganz  gleich  dem  vor- 
hergehenden. 

18  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch^  über  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  6  Zeilen, 
deutlich,  die  Felder  durch  Goldlinien  getheilt,  die  ersten  beiden  Seiten  mit  Farben 
und  Gold,  aber  roh  und  geschmacklos.  —  Auf  dem  hintern  Deckel:  Ex  libris 
Thomae  Chabert.  —  A.  F.  190  (715). 


Persisch. 
216. 

Zweierlei. 
^   1.  Bl.lv  — 20v:  C^y^^   .Ac-!^ 

Grundregeln  der  persischen  Sprache.  Eine  persische  von  unbe- 
kanntem Verfasser  arabisch  geschriebene  Grammatik  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v : 
<Ll  ^y^\  J^ly  ä'J-^"  ''^^  y^^  Cr*  <.^*^  c5-JJ^  (1-  ^•>'\)  -x^l.  Dem  Inhalt  ent- 
spreche der  gegebene  Titel  und  sei  ihm  angepasst,  bemerkt  der  Verfasser,  der  den 
Stoff  in  folgende  vier  Capitel  vertheilte:  1.  (Bl.  Iv)  ^^1  JI^^l  —  2.  (lOv) 
J.stj  Jl_j=-1  —  3.  (16  v)  ^j,^^  Jl^t-l  —  4.  L&  olf  M^-i  ÄiS^t  A::«t*>y3  ^V\  jU«j' 
J^sui  ^.  Demnach  handelt  das  vierte  Capitel  von  der  Aufzählung  des  Nennworts 
und  ist  mit  türkischer  Übersetzung  wörtlich  oder  dem  Sinne  nach  begleitet.  Allein 
das  vierte  Capitel  fehlt  und  dieser  Theil  des  Codex  schliesst  mit  der  Lehre  von 
den  Partikeln.  Unstreitig  ist  also  das  unter  2.  folgende  Wörterbuch  des  Maulawi 
Rustam  (oder  Rustum)  diesen  vierten  Theil  zu  bilden  bestimmt,  so  dass  vielleicht 
irgend  ein  Besitzer  des  Codex  dem  Wörterbuch  diese  Grammatik  gleichsam 
als  Einleitung  vorgesetzt  hat.  Ob  Rustam  letztere  geschrieben,  kann  demnach 
nicht  geradezu  behauptet  werden.  —  Die  Schlussworte  Bl.  20  v  ^^V  L-^  ^^jU  ^ 
beziehen  sich,  zumal  sie  von  anderer  Hand  beigefügt  sind,  wahrscheinlich  auf  die 
im  J.  937  (heg.  25.  Aug.  1530)  vollzogene  Vollendung  der  Abschrift,  nicht  auf  die 
Abfassung.  Hiernach  würde  meine  frühere  Angabe  und  das  im  Petersburger 
Catalog  S.  426  mir  Nachgesagte  weiter  zu  prüfen  und  eventuell  zu  berichtigen  sein. 
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20  Bl.  (Bl.  21  Schmuzblatt)  klein  Quart,  6'/,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Naschi  zu  14  Zeilen,  gedrängter,  eilender,  etwas  steifer  Zug,  Stichwörter 
und  Überschriften  roth.  Gut  gehalten  und  in  Folge  von  Vergleichung  («L)  cor- 
rect.  —  Tengn.  Nr.  78.  —  A.  F.  394  (13). 

2.  _B1.  lv-116v: 

Hilfsmittel  zur  Erlangung  der  zur  schönsten  der  Warten  lei- 
tenden Zwecke,  oder  wie  das  Werk  auch  kurz  bezeichnet  ^vird,  i^-j  J*«! 
yS^y*  das  Wort  er  buch  des  M  aulawi  Rustam.  Efn  persisch-türkisches 
Wörterbuch,  das  nach  Hädschi  Chalfa  (17,  S.  441,  Nr.  14239)  1095  Infinitive 
und  10,000  Nennwörter  enthält,  vom  Prediger  *  .^.U-^  und  Maulawfmönch  Rustam, 
der  nach  dem  Tarich  am  Ende  um  903  (beg.  30.  Aug.  1497)  gelebt  haben  muss.  — 
Es  beginnt  Bl.  Iv:  ^1  .-^Uoll^  jLX\  j.^  ^Uj^l  ^^  aÜ  x^  und  zerfällt  nach 
vorausgeschickter  Anrufung  Gottes  in  drei  Capitel  ^L  a-j  mit  Unterabtheilungen 
lind  ein  Schlusswort  atU-,  und  zwar:  OÜc^j  <>^J^^  j^Uxo  ^^^"  j3  f3r")  J^l  yj\j 

w^^jj    (^8V)    pJ    .-jL     0"ilc^    ^^j>    J-ä3   ^^     J-^^9    JU-JU.  y    J^-A^..!,    ii^  \^ 

j^^  i^j  xw5   (jJ  ^   jO>;J-o   <30    1^:1  0^1-Xj1j  o1,/v-«jj  ij>Jkli_j   aäLLsLI  j^   aII.1 

w-uJ^  J.5   (103  V)  (»^IaJI   AfU-    ^^J^    <JuJy    ^i/=*-    w-a^^j   J-soi  ^j   ^-<aJ   J~-aj   y 

»_>yjllj  .jIjlc^^j  *_j^^  'j  O  o^l  ^  »-^i,/^  "3^^*^-  D^^  erste  Capitel  handelt 
also  in  20  Abschnitten  nach  den  Anfangsbuchstaben,  deren  jeder  nach  den  drei 
Vocalen  derselben  in  drei  Zustände  zerfällt,  von  den  Infinitiven,  bisweilen  mit 
einem  eingeschobenen  Verse.  Allgemeine  kurz  in  türkische  Verse  gefasste  Regeln 
sind  vorausgeschickt,  es  folgen  Beispiele  flir  Plurale  der  Infinitiven,  dann  Regeln 
in  Versform  über  Verba  transitiva  und  Beispiele.  —  Das  zweite  Capitel  handelt 
von  der  Conjugation  der  Verba  oder  ihren  temporibus  und  modis.  An  die  allge- 
meinen Regeln  in  Versform  schliessen  sich  folgende  neun  Theile  au:  1.  vom  Per- 
fectum  ^'dl  nach  allen  Personen  des  Singulars  und  Plurals  in  sechs  Arten 
piyi  —  2.  (26  r)  ?^jUall  Äil*i  ^  vom  Aorist  in  sechs  Arten  nach  allen  Personen 
des  Singulars  und  Plurals    —    3.  (36  v)  vom  Präsens  mit  allgemeinen  voraus- 


198  Grammatik. 

geschickten  Regeln  ijjl  ^v^^y^j  J^  i^\  j  —  4.  (38  r)  vom  Imperativ  mit  flinf 
Arten  l^^  V^l?-'!^  y^^  O^  ^^^  J  —  5-  (40  v)  vom  Prohibitiv  mit  fünf  Arten  ^^1  j 
i^^  \c'\y\^  —  6.  von  den  negativen  Formen  iuJl  iv^ly!^  ^1  Äl^l  j  mit  sechs 
Arten  —  7.  (41  v)  vom  absolut  negativen  Aorist  mit  1  (ÄzJI  lt^j^.i[j  ■X^\  Äll.1  J)  — 

8.  (43  r)   vom  activen  Particip  mit  sechs  Arten  ÄlJI  l^cly'l^j  J.cIä!1  jiJ\  ÄU«!    i — 

9.  (44r)  vom  passiven  Particip  mit  sechs  Arten  icjl  ly^l^lj  Jy-*-i^  r*^"^  ^^^  ^5.  — 
Das  dritte  Capitel  bespricht  in  20  Abschnitten  nach  den  Anfangsbuchstaben^  deren 
jeder  nach  den  drei  Vocalen  in  drei  Theile  untergetheilt  ist,  die  Nennwörter.  — 
Das  Schlusswort  (103  v)  umfasst  die  Partikeln,  Interjectionen,  Umstandswörter,  die 
arabischen  und  persischen  Namen  der  Monate,   Tage,   Himmelszeicben,   Zahlen 

'<4 

u.  s.  w.  Unter  dem  persischen  Text  läuft  schief  die  türkische  Übersetzung,  und 
den  Schluss  Bl.  116v  bilden  drei  türkische  Distichen  mit  obigem  Titel,  der  auch 
Bl.  3r  angegeben  ist,  und  dem  letzten  Verse 

in  welchem  die  Worte  j<lc  Cj\y  das  Tarich  903  (Scha'bän  =  April  1498)  ent- 
halten als  das  Datum  der  Vollendung  des  Werkes.  —  Auf  Bl.  117  einige  türkische 
Verse  u.  s.  w.  von  anderer  Hand. 

117  Bl.  Format  und  Papier  wie  oben,  Naschi  zu  9  Zeilen  von  anderer  regel- 
mässigerer  und  sicherer  Hand  als  1.,  nicht  gerade  schön  aber  deutlich,  die  Auf- 
schriften roth.  —  Tengn.  Nr.  78.  —  A.  F.  394  (13). 


Türkisch. 
217. 

Türkische  Grammatik  ohne  besondern  Titel,  von  unbekanntem  Verfasser 
mit  dem  Anfange  Bl.  Ir:  J.«i  ^!  j-X^^^  ü-xJ:»  >-jl  ^  jX-X«^  4-)  aI^I  p^ 
^\  »-j^.  Der  Verfasser  sucht  sich  soviel  als  möglich  über  die  drei  gewöhnlichen 
Capitel  der  Grammatik,  Nennwort,  Zeitwort  und  Partikel,  ihre  verschiedenen  Fpr- 
men,  Arten  und  Construction  deutlich  zu  machen,  lässt  es  an  Beispielen  nicht 
fehlen,  und  verzeichnet  eine  Menge  Zeitwörter  nach  den  drei  Vocalen  der  ersten 
Silbe  das  ganze  Alphabet  durch,  um  für  die  Abwandlung  der  Vocale  in  der  Verbal- 
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Wurzel  das  Nöthige  beizubringen,  fügt  Bl.  39 r  einen  Abschnitt  über  die  bei  den 
Dichtern  üblichen  Redefiguren  (a*^^  ^^  ^^  ->"^  ^^"^  kleine  ars  poetica)  bis 
Bl.  60  r  bei,  wo  ein  Capitel  Gespräche  in  Fragen  und  Antworten,  überhaupt  eine 
Anweisung  ftlr  die  Conversation  j^  aJlJL  Oj^^  ^^^  ^^  f^Jgtj  und  schliesst 
(von  Bl.  79  V  an)  mit  einer  Reihe  recht  gewählter  Sprichwörter  über  die  Wissen- 
schaft, das  Stillschweigen  u.  s.  w.  —  Schluss  Bl.  94  v. 

94  Bl.  klein  Quart,  gegen  8  Z.  hoch,  57«  Z.- breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu 
15  Zeilen,  türkischer  grosser  und  deutlicher  Zug  mit  rothen  Überschriften  und 
Stichwörtern.  Die  vier  ersten  Blätter  wegen  der  Glossen  eingeschlagen.  Gut 
erhahen.  —  N.  F.  400. 

218. 

Zweites  "Exemplar  derselben  türkischen  Grammatik  mit  recto 
gegenüberstehender  lateinischer  Übersetzung.  S.  239 — 378  füllt  das  Capitel  über 
die  rhetorischen  vorzugsweise  bei  Dichtern  üblichen  Figuren.  Die  Gespräche 
dagegen  fehlen. 

378  Seiten  Quart,  gegen  87,  Z.  hoch,  67*  Z.  breit,  europäisches  Papier, 
Nascht  zu  12  Zeilen  von  nicht  orientalischer  Hand,  gross  und  sehr  deutlich  mit 
schwarzer  Einfassung.  Auf  dem  Einbände :  An  Seiner  Gnaden  H.  H.  Hofrath  von 
Jenisch.  —  Rzw.  Nr.  130.  —  Mxt.  390. 


DIALOGISTIK. 


Arabisch. 


219. 


Vulgär -arabische  Gespräche  zwischen  einem  Geistlichen  und  einem 
Laien  mit  italienischer  Übersetzung  ohne  besondern  Titel  und  ohne  strenge  An- 
ordnung, von  einem  unbekannten  Geistlichen,  der  wahrscheinlich  Missionär  war.  — 
Nach  dem  Anfange  Bl.  Iv:  üu\  Jo-l^l  aI^I  ^JJtH  T'jJ^j  O'^^j  ^'i\  x^  gehen  sie 
sogleich  zu  den  gewöhnlichen  Begrüssungsformeln  (jliü  ocS,  jillo..  ot^  JÜjjls^  aUI 
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u.  s.  w.)  durch  allerhand  Fragen  Über,  berühren  die  Religion,  behandeln  die  täg- 
lichen Lebensbedürfnisse,  verwandeln  sich  in  Lehrgespräche  und  so  fort  ohne 
Innern  Zusammenhang  oder  äussere  Abtheilung.  Nur  Bl.  60  v  werden  unter  der 
Aufschrift  oll^-^  mehrere  Thiere  hintereinander  genannt.  Gegen  den  Schluss 
richtet  der  Laie  an  den  Geistlichen  die  Bitte,  er  möge  für  ihn  beten,  was  der 
Geistliche  für  ihn  und  für  sich  zu  thun  verspricht,  und  schliesst  mit  Segenswünschen 
auf  die  Empfängniss  Maria..  Nur  hierauf  können  sich  die  Worte  am  Ende  Bl.  101  v 
L^  Z\^  ö]^    .^wC   Ij^xW  l_^Lsti\  Ajtib  ^  ^j    deren  Fortsetzung  so  lautet: 

i>jjj  4  3  Je».  -xs_5  i5  j  JuäJI  ^-.Ic  ^->^l:Ü  ur'j-'-J^"V^  ^^'  ^-^-*'  Cr*  ?''T^  o]^>J^^  1  J^*>_5 
4^j>  \ay^\  j.-^  ^Uil  j^^Jiü<Jn  LÜl  IXw  Uöjl  AllTj,  beziehen.  —  Die  Abschrift  und 
wahrscheinlich  auch  die  Abfassung  datirt  vom  November  J\^\  ^j^  1731. 

101  Bl.  =  201  Seiten  Duodez,  öy,  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Naschi  zu  14  Zeilen,  ausgeschnebener,  flüchtiger,  nicht  ungefälliger  Zug,  rechts 
der  Text,  links  die  italienische  Übersetzung.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  31. 


Türkisch. 
220. 

Türkisches  Gesprächbuch  mit  dem  Anfange  Bl.  2r:  •^^\  iS j^A^y 
'^\  ^^^^\  äsIj  4jJ,11xj  Jl^^X  Zuerst  Gespräche  über  verschiedene  Gegenstände 
des  täglichen  Lebens,  dann  kleinere  und  grössere  Erzählungen,  und  diesem  Theile 
nach  mehr  ein  Unterhaltungsbuch.  Bis  Bl.  115  von  einem  frühern  Leser  eine 
Menge  lateinischer  Wörter  zwischen  den  Zeilen  zur  Erklärung  des  Textes. 

143  Bl.  klein  Quart,  über  8  Z.  hoch,  gegen  b^/^  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
geglättet,  DIwäni  gewöhnlich  zu  11,  12  und  13  Zeilen,  stark,  flüchtig  und  nach- 
lässig. Gut  erhalten.  —  Aus  Kopecny's  Sammlung  1849  erworben.  —  Mxt.  656. 

221. 

Mehrerlei,  Sprachliches  und  Geschichtliches:  1.  Bl.  2r — 39v: 
Gespräche    über    verschiedenartige    Materien    des   täglichen  Verkehrs   ohne 
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besonders  hervortretende  Anordnung.  —  2.  Bl.  39  v  —  40 r:  Ursache  der  Erbauung 
des  Schlosses  von  Chotin  ir^j>>  LJb  "L  wu-..  —  3.  Bl.  40v — 61  r:  Ursache 
des  Bruches  des  Carlowiczer  Friedensvertrages.  —  4.  Bl.  61v  —  116v:  Ursache, 
warum  der  Sohn  Rakoczy's  aus  Frankreich  nach  Constantinopel  kam  ^^\  ^\j 
öjuju-  aLJ^ iSSijt^  *AJlL-i  ÜJCJ^JJj^.  —  5.  Bl.  117 r-^  122 v:  Beschreibung  der 
Grenzen  des  osmanischen  Reiches  mit  allen  Provinzen,  die  im  J.  1134  (beg. 
22.  Oct.  1721)  dazu  gehörten.  —  6.  Bl.  123r — 135r:  Beschreibung  des  militäri- 
schen Zustandes  des  osmanischen  Reichs.  —  7.  B.  135 r  — 146 r:  Über  einen  zu 
Widdin  ausgebrochenen  Aufstand  der  Janitscharen.  —  8.  Bl.  146 v  — 161  v: 
Erzählung  vom  Schah  von  Schirwän  O^jj-^  ^^  L\S^ .  —  Am  Schlüsse  einige 
doppeltgereimte  Verse,  und  das  Ganze  scheint  eine  Mustersammlung  stilistischer 
Aufsätze  zu  sein. 

161  Bl.  (162  —  166  leer),  breit  Octav,  8  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier  stark 
und  vreiss,  Diwäni  zu  14  und  15  Zeilen,  gross  und  deutlich  von  einer  Hand,  bis- 
weilen deutsche  und  lateinische  Wörter  zwischen  dem  Texte  und  am  Rande.  — 
Vorschuss  1834  Nr.  22.  — 'Mxt.  176. 


METRIK,  REIMLEHRE,  POETIK. 


Arabisch. 

Kurzes  Handbuch  der  Prosodie  und  Metrik,  vom  Grammatiker 
Abü'lfath  Utmän  Ibn  Dschinni  al-Mausili,  gestorben  zu  Bagdad  am 
Ende  des  Safar  392  (Jan.  1002).  —  Hädschi  Chalfa  kennt  diese  Schrift  nicht, 
wohl  aber  Ibn  Challikan,  und  Freytag  (Darst.  der  Arab.  Versk.  S.  35)  erwähnt 
den  Verfasser  nur  als  Commentator  einer  fremden  Metrik,  und  ebenso  H.  Ch.  F, 
S.  21,  Nr.  9716.  —  Vgl.  auch  de  Sacy  in  Authol.  gr.  S.  41  (19).  —  Die  Hand- 
schrift beginnt  Bl.  1  v:  ^1^1  o\jy»  ^^^1  aÜI  '^J  ,j^  cy}  j^  ^^ y^  Jli, 
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erklärt  die  Bestandtheile  des  Verses  (^^-»j  -x^j,  Äi^U  u.  s.  w.),  geht  2r  auf  die 
einzelnen  Versmasse  jjsL ,  ihre  Zusammensetzung  und  Scansion  über  und  theilt 
ausser  den  metrischen  Kreisen  auch  die  nöthigen  Verse  als  Belege  mit.  —  Die 
Abschrift  datirt  vom  15.  Safar  1130  =  18.  Jan.  1718.  —  Schluss  Bl.  19  v. 

19  Bl.  (Bl.  20  Notizen)  breit  Octav,  7V,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschi  zu  17  Zeilen,  ziemlich  gefällig  und  deutlich,  die  Überschriften  in 
schwarzem  Tulut,  Stichwörter  und  Formeln  roth.  Gut  erhalten.  —  Schwachh. 
Nr.  110.  —  A.  F.  203  (179). 

223. 

Kurzer  gemischter  Commentar  des  Däüd  Bin  Muhammad  al- 
Färist  des  Hanefiten  zu  der  Abhandlung  über  Metrik  von  Abu  'Abdal- 
lah Muhammad  al-Ansäri  al-Andalust,  gewöhnlich  Abu  D sehe isch 
i^Lä».  yl  genannt  und  nach  Freytag  (Darst.  S.  36)  im  J.  626  (beg.  30.  Nov. 
122^)  oder  627  gestorben.  —  Hädschi  Chalfa,  der  ihn  nur  einmal  unter  ^^yS- 
^S>V\  {IV,  S.  200,  Nr.  8130)  erwähnt,  führt  sein  Todesjahr  nicht  an  und  weicht 
im  Namen  wesentlich  von  der  Handschrift  ab ,  aus  welcher  derselbe  vorstehend 
mitgetheilt  ist.  Frey  tag  stimmt  mehr  mit  ihm  überein.  —  Den  Commentator  führt 
weder  Hädschi  Chalfa  noch  Frey  tag  auf  und  über  seine  Lebenszeit  war  in 
meinen  Quellen  nirgends  etwas  zu  entdecken.  —  Der  grammatisch,  lexikalisch 
und  sächlich  recht  gut  erklärende  Commentar  ^^-uaJLk.  ».^  beginnt  Bl.  Iv:  <iJJ  J^sl.l 
'1\  s^  <)i^-jj  j^  l^^\^  o^lCn  *-llL,  ÄIj^jJ!  J.«r>.  ^S!i\  und  seine  Abschrift  vol- 
lendete der  Mollä  Chalil  Ibn  Husein  an  einem  Sonntage  j\j\>  py  den  26.  Dü'l- 
hiddscha  1175  d.  i.  18.  Juli  1762. 

12  Bl.  (Bl.  2  ist  verbunden  und  gehört  zwischen  Bl.  10  und  11)  Octav, 
7  Z.  hoch,  474  Z.  breit,  Papier  bis  Bl.  11  dunklergelb,  der  Rest  hellgelb,  Naschi 
zu  19  Zeilen,  gedrängt,  weniger  gefällig  als  deutlich,  flüchtig  und  an  manchen 
Stellen  bis  zur  Unleserlichkeit  die  ersten  Seiten  gegenüber  abgedruckt,  die  Text- 
worte roth  überstrichen,  die  Einfassung  roth.  —  N.  F.  32. 
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224. 

Pracht  der  PalmenblUthe,  ein  Hilfsbuch  der  Poesie  von  Abu  Ali  al- 
MuzaffarBin  as-Sa'Id  Abü'lkäsim  al-Fadl  Bin  Abf  Dscha'far  Jahjä 
Bin  Abi  'Ali  Abdallah  Bin  Abi  'Abdallah  Dscha'far  al-'Alawi  al- 
Huseinl,  der  dasselbe  für  Dichtkunst  und  Dichter  auf  Verlangen  des  Wezir 
Muajjad-ad-din  Abu  Tälib  Muhammad  Bin  Ahmad  al -'Alkami  im  Dschumädä  IL 
642  (beg.  9.  Jun.  1244)  vollendete.  —  Es  beginnt  Bl.  1  v:  i^Ull  M  i^Ul  aÜ  jJ-1 
jil  <)Jl^la-*<  und  zerfiillt  in  die  fllnf  Abschnitte  J_y«aj:  1.  (Bl.  3r)  ^^.^lil  »-jLoj  j 
A^Läi^  a11j=»-1  'Jl,^  <ul5^1_j  —  2.  (45 r)  aj  ^jJü  Lj  j_^  ^  Lj  a1U«I-*1^UJ  j^  Uo 
jj^j  Jj*^^  <— '[yo  —  3.  (56 v)  «uil^j  »-jf^jÜil  ^  a/vjIJj  Aä-sLoj  ^.^^«-^^  J-**^    i  — 

4.  (69v)    ^j'_j  ^_5^   A^_;    J  <^l    A-iaUJ  Jjb^    A.ju-J    '  j>j    A-j    r>.  Jl^  L_*   ,Jl^  ^    — 

5.  (80r)  AÜalj^j  ^"^J^^  <)Jis^'_^  ^llll  iU-^  (jl  w^  Ui.  Der  erste  Abschnitt  zer- 
fällt in  mehrere  Capitel,  worin  er  die  BegriflFe  'der  Wörter  j^,  ls^% ,  Äs-Uai,  jl^, 
^jJe>.,  ^j^-o,  <>j»lo,  öjj\  Ä-läl,  ^J^^y  ^-'lÄil,  wohin  alle  rhetorische  Figuren  gehö- 
ren, unter  Anführung  treffender  Beispiele  deutlich  und  kurz  behandelt.  —  Schluss 
Bl.  98  r  ohne  Datum  und  Namen. 

98  Bl.  (99  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
21  Zeilen,  alter  deutlicher  und  gefälliger  Koranzug,  Aufschriften  roth,  Vieles  roth 
überstrichen.  Zwei  Vorblätter  voll  Notizen.  Etwas  wasserfleckig,  sonst  gut  erhal- 
ten. —  Schwachh.  Nr.  151.  —  A.  F.  281«  (180). 

22ä. 

Tränken,  aus  denen  die  geistigen  Augen  die  einzelnen  Fälle, 
wo  der  Dichter  von  der  metrischen  Regel  abzuweichen  gezwungen 
ist,  schöpfen  können,  oder  Wege  der  Geister  zu  den  einzelnen  poetischen 
Freiheiten,  von  Muhammad  Salim  Bin  Husein  Ibn  Abdalhalim,  gewöhn- 
lich Salim  Efendi  genannt  und  1138  (heg.  9.  Sept.  1725)  gestorben.'  Er  vollen- 


1  Vgl.  H.  Ch.  VI,  S.  230,  Nr.  13333  und  S.  636,  Nr.  U975.  An  der  ersten  Stelle  ist 
das  J.  1038  offenbar  in  1138  zu  verwandeln,  ausser  andern  Gründen  schon  desshalb,  weil 
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dete  diese  Schrift,  die  er  dem  Scheich  al-isläm  Feidalläh  Efendi,  dessen  Secretär 
er  war,  widmete,  im  J.  1107  (heg.  12.  Aug.  1695).  —  Sie  beginnt  Bl.  Iv:  11^ 
ill  ijlJl  Jl>j11  jialrj  Ä^lJl  x^l  jJilc  und  zerfällt  in  einen  Ort,  von  wo  der  Weg 
zur  Tränke  führt  isj^  oder  Vorrede,  neun  Capitel  oder  Tränken  Jjt.Lo  und  ein 
Schlusswort  oder  Wasserbehälter  l^/^,  ^  über  deren  Inhalt  der  Verfasser  sich  so 
ausspricht:    lyU  jy  J-^L.  ä^^j  ^-^^^  hjj-^'^  äJJis^  [^  o/Jtj  äp^-.!«    ic  ^ij^ 

j.\^\J\j^\y^  (2r  — 4v)  ^>iL  oUlIj  ^:1,^1  j.1^  JUJI  jjl^j,  A:L;-.jy]^n 
U-i_j  'i^ ^  J^  jl  Ä^  ÖjSJ  Ä.iljl  j  Äjljl  Jy:^  (5r)  J_5;il  J^dl    ^^jJLll  ic^l 

Oy^^  J^-X>^1  Jv^  (87r)  JlJUJI  ^y^\  —  \s^y  ^>wi-_5  i«^  J^c  A-Uii_5  ÄiT^I  .J^r»  ^^l 

Lfe.w  J.ci  _jib^  A«^^.»  ^^  ^9   o^öl  ^^j_j  -^i^^^j  ^J^Älll  Jv^  (103  v)  ^ijl  Jnr^^ 

(127 r)  ^Lli  J^\J'j\\  J^tj  J^J-ll  >fjJ  Jy^u  (123 r)  ^jÜI  Jv^l—  ^_^-:>l 

o\y\  Ltij\  _^ib_5  Ij^j^  ^^  ^ajjtW  ^  u^y^^  uy  ^-s^l  J-v^  (130v)  j*U.n  J.^X\  — 
j^  Joj^  Jt^  ji>^^  (133 r)  ^Ül  J^m  —  Iv^^  ^  A\  üyj  ^l-xJl  "l^  0<'  ^:sLl  V- 

^^  «-^j^-^-^j  -^^^  VA?  ^-^^  — J.^--^^  ^''  J^j^j  u^yiA^  J-<3^^  J^^^^^  ij^^ji«.« 

^\  "d-  ^  ^^-  Der  Inhalt  der  einzelnen  Theile  ist  jedesmal  weiter  ausgeführt 
und  am  Schlüsse  (Bl.  143  v  und  144 r  ÄJ^^l  J'lr^^  ä*  ''^**"  ^-^^-^^  ^-^  ^^  ^->^ 
jjlyiij)  bemerkt,  dass  die  Reinschrift  iS^i^  den  5.  Rabi'  II.  1117  (27.  Jul,  1705), 


Feidalläh  die  Muftiwürde  wiederholt  Ausgangs  des  lüften  und  Anfangs  des  zwölften  Jahr- 
hundertes  bekleidete.  —  ^  Man  kann  sich  die  Eintheilung  mit  ihren  Unterabtheilungen  "auch 
80  vorstellen:  Das  ganze  Buch  ist  das  Abbild  einer  Karawanenreise:  Die  Einleitung  ist 
der  Ort,  wo  die  Kamele  zusammengetrieben  und  beladen  werden  ^..^  und  von  wo  es 
zu  den  einzelnen  Stationen  mit  Tränkorten  ^J-ibU*  geht  —  diese  Stationen  mit 
Tränkorten  sind  dann  die  Capitel  des  Haupttheiles,  —  das  Ende  ist  iSj^  d.  h.  der  Ort, 
wo  die  Kamele  sich  niederlassen  und  abgeladen  werden. 
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diese  Abschrift  aber  von  Ibrahim  Bin  Muhammad  al-Burfisi  ^_^j^^  im  »Safar  1123 
(März  oder  April  1711)  vollendet  wurde. 

144  Bl.  (144 V  — 148  leer)  klein  Oetav,  über  6  Z.  hoch,  über  3'A  Z.  breit, 
Papier  ganz  hell-  und  dunkelgelb,  Ta'lik  zu  17  Zeilen,  sehr  gedrängt  und  ziemlich 
deutlich,  die  Überschriften  roth,  Einfassung  golden  und  schwarz.  Gut  erhalten  und 
1833  zu  Constantinopel  für  50  Piaster  =  7  fl,  5  kr.  erworben.  —  Mxt.  18. 


Persisch. 
226. 

Die  Zaubergärten  über  die  Feinheiten  der  Poesie,  von  dem 
oben  (Nr.  121.  2)  erwähnten  und  im  J.  573  (beg.  30.  Jun.  1177)  gestorbenen 
Raschid  -  ad  -  din  Muhammad  Bin  Muhammad  Bin  Abdaldschalf  1 
al-'ümari  (^^^,.^\  al-'Amri?)  dem  Secretär,  gewöhnlich  al-Watwät  (die 
Schwalbe)  genannt.  Gleich  nach  dem  Anfange  Bl.  Iv:  U-ls^  v_P>''^^  ^  ,J^  ^  J^^ 

^1  ^Js^JJ\  Ac^l  <Cloj  ^^^  Ic'jlJ]  <3l»«j  ^  bekennt  sich  der  Verfasser  als  einen 

Diener  des  Chuwärazmschäh  Abü'lmuzafiar  Atasiz  Bin  Muhammad  {^^j^  S^y* 

0C«3ll  y^\  0<Ä.  x^  jj  ^"l^^Jkkll  y\  jijJl^  UjJl  *>b  jy^i^)y    berichtet,    wie   er 

das  Buch  ls.^\  üU>^  über  die  Kenntniss  der  poetischen  Redekünste  (JUa^^*  j.> 
^jwjjLo^^^  ^\j^  Tropen  u.  s.  w.)  im  Persischen  kennen  gelernt,  dasselbe  ihn  aber 
nicht  ganz  befriedigt  und  er  daher  Hand  an  diese  Schrift  gelegt  habe,  welche  die 
Metrik,  die  rhetorischen  Figuren,  die  Reimlehre  für  gebundene  und  ungebundene 
Rede,  die  Schönheiten  und  Mängel  der  Gedichte  (v_^UJi  j  u^j^  j^  •*-»  A*  ^^^ 
O^  woljtoj  ^^  O^^j  ^^  r^  c^lyj)  ^D[ifasse.  Zuerst  wendet  er  sich  den  Rede- 
figuren (?*-~<^  u.  s.  w.)  und  den  verschiedenen  Paronomasien  oLiIs^  mit  Belegen 
aus  dem  Koran,  den  Dichtern  und  andern  Schriftstellern  zu,  geht  die  ganze  Tech- 
nologie der  Poetik  durch,  giebt  Beispiele  von  allen  Dichtungsarten  und  rhetori- 
schen Verswendungen,  Proben  von  Gedichten  in  mehrfach  tändelnder  Form  (z.  B. 
^,s^~*  als  Baum,  jjX»  M^  nut  den  Reimen  an  den  vier  Endpuncten),  in  jeder 
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Beziehung  belehrend  und  den  Stoflf  soviel  möglich  auf  fassliche  "Weise  erschö- 
pfend. —  Dem  Codex,  dessen  Abschrift  vom  Ende  des  Dschumädä  I.  1002  (Febr. 
1594)  datirt,  sind  von  Bl.  64  v  an  folgende  Gedichte  beigegeben.  Zuerst  sechs 
Distichen  vom  Mollä  Imäm-ad-din  al-Imämt,  hierauf  mehrere  von  Sa'd-ad-din 
(ö|yjJl  w-s>-l^  ^ijJ!  J^«-»),  dann  Bl.  65v  —  71  v  eine  persische  Kaside  des  Emir 
Kiwämi  aus  lauter  einzelnen  Distichen  bestehend,  in  denen  je  eine  der  in  den 
Zaubergärten  erwähnten  Eedefiguren  zur  Anwendung  kommt  {i)^  ^j^ß  j'^^  "i^x^ 
C-Js  jyx»  J?U>.  jj>  A3  Ij^al-o  y  ^^»)j  darunter  Bl.  69 r  ein  Eäthsel  über  die  Liebe 
^.l«ll  ß  j'^\  —  Bl.  71v — 76  v  ein  auf  ganz  ähnliche  Weise  durchgeführtes  Ge- 
dicht von  Tädsch-ad-din  al-ßuchäri  mit  der  Aufschrift  ÄUi  p^U  ".^löül  j\L  p^^- 
^Sj\^\  O"-^'^  —  ^^-  ^^^*  —  ^^^'  ^"^^  denselben  Gegenstand  auf  dieselbe  Weise 
behandelnde  Kaside  aus  den  stilistischen  Musterschriften  des  Mollä  Husäm-ad- 
din  Hasan  al-Chuwajji,  betitelt  die  feinen  Gedanken  über  die  poetischen 
Redekünste  ^^^s-  ^ij\\  *l.-=.-  U^j«  cM^  j\  jliti^l  «Ijo  9  jlCjj^l  ?^^^J  "t^y^ 
^ij^\  —  Bl.  84v — 92 r  die  Kaside  betitelt  der  Frühlingsgarten  über  die 
Redefiguren,  den  gleichen  Gegenstand  mit  andern  Mustern  und  Abarten  aus 
dem  Inschä  desselben  Husära-ad-din,  von  dessen  Lebensumständen  ich  bis  jetzt 
weiter  nichts  zu  sagen  weiss  ^y^  Ua^l  ?eJjJi  }^  l^ -^J^  u^jj'  ^j-*'J^^  Äju-^aJill 
A^UJl  —  Bl.  92 V  acht  Distichen  mit  der  Überschrift  ^j-l^  —  Bl.  93r  — v  ein 
zweites  unvollendetes  Gedicht  mit  der  Aufschrift  ^J^  "^«1 ,  und  Bl.  94  und  95 
wie  Ir  wenige  Auszüge  z.  B.  Verse  aus  der  ^_$J^^  ilÜ\^  des  'Umar  al-Färidi  oder 
Ibn  al-Färid. 

95  Bl.  Octav,  7^/^  Z.  hoch,"  4  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Naschi  zu  15  Zeilen, 
mittelgross,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  mit  einzelnen 
Glossen,  darunter  Textverbesserungen.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  33. 

227. 

Auszug  aus  den  stilistischen  Musterschriften  des  Wahid 
Tabrizi,  ein  Handbuch  über  Metrik,  Reimlehre  und  poetische 
Redekünste,  mit  dem  Anfange  Bl.  2v:  \j    -x>iäjelil  w<.>>]j  ^^\J  ^j  ^'^^  j  ^^ 
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«Li  iS.  —  Der  Verfasser,  von  dem  in  der  Geschichte  der  schönen  Redekünste 
Persiens  S.  380  einige  kleine  Gedichte  mitgetheilt  werden  und  Hädschi  Chalfa 
die  Schrift  ^IjJi  »-U*  (17,  S.  10,  Nr.  12553)  kennt,  schrieb  dieses  Handbuch  ftir 
seinen  Neffen  a  jlj  j^\y  und  legt  ihm  den  Titel  Muchtasar  bei.*  Dasselbe  beginnt 
mit  einigen  allgemeinen  VorbegriflFen  über  Gedicht  öjjj*  >."^..i>)l^  ^^^,  den 
gesunden  Vers,  was  ^^^  sei,  über  die  lange  und  kurze  Silbe,  über  die  Aus- 
drücke C^ ,  f'lr'^j  s-^^^  ->y,  J-^^y  "•  s.  w.,  geht  auf  die  Zusammensetzung 
der  vollen  gesunden  Verstheile  über,  giebt  die  Namen  der  Versmasse,  die  Ver- 
änderungen der  Versftisse  oi->-]jl,  die  Gedichtgattungen,  Scansion,  die  metri- 
schen Kreise,  .die  metrische  Form  des  Vierzeilers  (25 v  ^^l^j  üj^  o\^),  den 
^^ti>l  ""A,^,  ^y>^  "i^  ^Jx^  (in  Baumform  die  Benennung  der  VersfÜsse  mit 
Worten  als  Beispiele  derselben  für  t-»^)  und  r/>^^),  und  Beim.  —  Die  Abschrift 
datirt  vom  J.  1192  (1778).  —  Schluss  Bl.  31  v. 

31  Bl.  (1  und  32  Schmuzblätter)  Octav,  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Ta'lik  zu  19  Zeilen,  nicht  ungefällig  und  deutlich,  Unterschriften,  Stich- 
wörter und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  34. 

228. 

Zweites  Exemplar  desselben  Handbuchs  x.=>^j  CjI^IL»  j\  ^.^.atlk. 
d^\ij  yj^y^  }^  J^  ^yy?  °^^*  ^^"^  kurzem  Anfang:  <Ll  w,».)^  ^^  ^  ^U-».  — 
Nach  dem  Schlüsse  Bl.  30  r  folgen  einige  Verse  mit  Angabe  des  Versmasses, 
Bl.  31  V  —  32  V  Bemerkungen  über  die  sechs  metrischen  Kreise  und  diese 
selbst  und  am  Ende  wiederum  Verse  aus  dem  <^^^  f>^  mit  dem  Metrum  als 
Beispiel. 

32  Bl,  breit  Octav,  7y,  Z.  hoch,  Sy^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik  zu 
13  und  14  Zeilen,  etwas  flüchtiger  türkischer,  doch  deutlicher  Zug,  die  Auf- 
schriflen  und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  2116  (183). 


1  Auf  Bl.  ir  der  Schmuztitel : 


J":)^  (^  ->■*  c5jy^  -^^  ^>  o-t^  Cr^-^' • 
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Türkisch. 
229. 

Das  Meer  der  Kenntnisse,  von  Mustafa  Bin  Scha'bän,  bekannt 
unter  dem  Namen  Surüri  und  969  (beg.  11.  Sept.  1561)  gestorben.  —  Der  Ver- 
fasser, der  diese  um  des  allgemeinen  Nutzens  willen  türkisch  geschriebene  Metrik 
und  Reimlehre  ^^y_^  a^^u^  i>^  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  ^jJ]  aD  j^l 
^  üUlj  jUl  ^-v*.  Üb  ijZ^j  jlJJl  Jjbl  jLJ^l  J^^  und  im  Safar  956  (1549) 
vollendete,  widmete  sie  dem  Sultan  Mustafa,  dem  Sohne  des  Sultan  Suleimän, 
und  theilte  sie  in  eine  Vorrede  Ä^aä^,  drei  Abhandlungen  ^U^  p-^l  und  ein  Schluss- 
wort ü\£>-  :  jJ  iXJL  ^^i  Olo-^üa-ölj  4  J  J-r>.lcw  üLo_5  ^J^  (^  (ßl-  -^O  «ä^-^*- 

^U'  "aIIIo^j  ^.5  4JÜil.o  A^^i  «JLo  (23 r)  ,JujU ''<!JU^_3  jj  ajJjL  ji^^^  (7v)  LI  '■^\suj 
«jjj  AjüjLj  ^jülji  -^^  t*^  atIc^j  ^.5  aJkliUj  ^ll«ll  ^«•'^  ^  S'^^j  olyoul)  (40  r) 
jj  AjJcUa« .  Die  dritte  Abhandlung  zerfällt  in  viele  (28)  Capitel  und  diese  wieder 
in  Abschnitte  Jy^J.  Das  Schlusswort  ist  im  Texte  nicht  bezeichnet,  dagegen 
Bl.  100  r  ji^-X-.  >-jli  "i^cJ  d.  i.  Ergänzung  der  erwähnten  d.  i.  dritten  Abhandlung, 
wie  es  scheint,  wo  ausserordentlich  viel  Verse,  Gedichtstücke,  Gazelen  u.  s.  w. 
mit  Angabe  der  Verfasser,  Bl.  105  — 108  allerhand  Kreise,  Quadrate  und  andere 
Formen  von  Versen  gebildet,  überhaupt  Muster  Verse  in  verschiedenen  Gestalten 
zu  schreiben  sich  finden.  —  Die  Abschrift  vollendete  Mustafa  an-Nüschi,  der  Sohn 
des  Scheich  Hasan  des  Predigers  ia^j  ''ij^^j^,  Montags  den  11.  Dü'lka'da  1152 
d.  i.  9.  Febr.  1740.  —  Schluss  Bl.  114r. 

114  Bl.  klein  Quart,  Ty^Z.  hoch,  Sy^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu 
21  Zeilen,  ziemlich  gefällig,  deutlich,  Überschriften,  Stich-  und  Abtheilungswörter, 
Puncte  und  Einfassung  roth.  Anderes  roth  und  schwarz  tiberstrichen,  am  Rande 
bisweilen  Textverbesserungen.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  36. 
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Arabisch. 

230. 

Lki]]  i  Julsül 

Das  vollkommene  Werk  über  die  classische  Sprache,  vom 
Grammatiker  AbüTabbäs  Muhammad  Bin  Jazid,  gewöhnlieh  al-Mubar- 
rad  genannt  und  285  (beg.  28.  Jan.  898)  oder  im  Dü'lka'da  286  (November  899) 
gestorben.  —  Vgl.  Ibn.  Chall.  Nr.  647.  —  Hamak.  Spec.  S.  27  (26).  —  Anth.  gr. 
S.  59  und  die  grammatischen  Schulen  der  Araber  7,  S.  92  flg.  —  Auf  Vorblatt  1  r 
finden  sich  fünf  Distichen  von  Ahmad  al-'Utmäni  zum  Lobe  des  Buchs '  und  eine 
Stelle  über  Mubarrad  aus  dem  Werke  ^b)(l  ^j  des  Dichters  Husri.  —  Die  Ein- 
leitung beginnt  nach  zierlicher  goldener  und  farbiger  Vignette  Bl.  3v:  OUp  j>\  Jl» 

woraus  heiTorgeht,  wie  auch  Hädschi  Chalfa  (F,  S.  28,  Nr.  9744)  andeutet,  dass, 
nach  dem  Berichte  des  Abu  'Utmän  Sa'id  Bin  Dschäbir,  der  im  J.  315  (beg. 
8.  März  927)  gestorbene  Abü'lhasan ' Ali  Bin  Suleimän  al-Achfasch  unter  dem  Vor- 
sitE  des  Mubarrad  das  Buch  lesen  hörte  und  so  zum  Redacteur  und  Herausgeber 
desselben  bestellt  wurde.  Daraus  erklären  sich  auch  die  so  oft  wiederkehrenden 
Einleitungsworte  ^'^\  yi  Jls,  wodurch  Mubarrad  in  der  dritten  Person  redend 


1  Sie  lauten: 

j:u.  Jj^iji  i^i.<  j\^        uij  li^  ^\yi\  j  j^ü\ 

27 
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eingeführt  wird.  Was  Letzterer  mit  diesem  Werke  bezweckte,  darüber  spricht  er 
sich  in  der  Einleitung  (s.  die  betreffenden  Worte  bei  Hädschi  Chalfa  a.  a.  0. ,  wo 
lllWj  statt  aJI^  zu  lesen  ist)  deutlich  aus.  Ausser  dem  allgemeinen  philologischen 
oder  rhetorischen  Theil,  gleichsam  dem  Texte  des  Werkes,  der  in  Prosa  und 
Poesie  aus  dem  Gesammtgebiete  der  schönen  Wissenschaften  mit  Inbegriff  der 
paränetischen  eine  treffliche  Auswahl  enthält,  sind  die  lexikalischen  Erklärungen 
der  Ausdrücke  und  Wörter,  die  in  den  citirten  Stellen  vorkommen,  von  höchster 
Bedeutung.  Sie  sind  der  Hauptzweck  des  Werkes,  so  dass  die  angeführten 
Stellen,  unter  ihnen  nicht  wenig  Sprichwörter,  nur  der  Beleg  für  den  Gebrauch 
der  absichtlich  angebrachten  und  erklärten  Wörter  zu  sein  scheinen.  Zu  ihnen 
gesellt  sich  die  Erörterung  mancher  grammatischen  Erscheinung  und  es  kann  die 
Frage  entstehen,  ob  Alles  und  Jedes  das  Wort  Mubarrad's  oder  theilweise  Zuthat 
des  Achfasch^  sei.  Das  Ganze  ist  eine  vortreffliche  Sammlung  alter  Gedichte,  ein- 
zelner Verse  und  prosaischer  Stellen,  die  zwar  in  Capitel  vertheilt  sind,  denen 
aber  eine  genaue  Angabe  und  Überschrift  in  diesem  Codex  wenigsteiis  mangelt. 
Ich  enthalte  mich  jedes  weitern  Eingehens,  da  eine  Ausgabe  des  Werkes  von 
Wright  sich  im  Drucke  befindet.  —  In  der  Unterschrift  des  nicht  ganz  jungen 
Coilex,  in  welcher  das  in  Europa  ziemlich  seltene  Werk  Diwan  genannt  ist,  fehlt 
Namen  und  Datum.  —  Schluss  Bl.  225  r. 

225  Bl.  gross  Octav,  fast  9  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  gelbgrau  und 
geglättet,  Naschi  zu  31  Zeilen,  egal,  gefällig  und  deutlich,  im  Anfange  mit  Kand- 
glossen,  darunter  Textverbesserungen  mit  ^  und  <i^,  Überschriften,  Stichwörter 
und  Namen  der  Dichter  bis  Bl.  116  (letztere  von  da  ab  in  grösserer  schwarzer 
Schrift)  rotli,  Einfassung  golden  und  schwarz.  Sehr  gut  erhalten.  —  N.  F.  40. 


^^ 


231. 


Die  Grunderkenntniss  der  classischen  Sprache  und  das 
Geheimniss  des  Arabismus,  von  Abu  Mansür  'Abdalmalik  Bin 
Ismä'll  Bin  Muhammad  at-Ta'älibi   an-Nisäbürl,   der  im  J.  429  (beg. 


1  Vgl.  die  grammatischen  Schulen  der  Araber  I,  S.  63. 
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14.  Oct.  1037)  stiarb.  Nach  einer  beredten  und  kunstreichen,  mit  viel  Persönlichem 
untermischten  Vorrede,  welche  der  Verfasser  ein  Sendschreiben  nennt  undBl.l  v  mit 
den  Worten  anfängt:  ^  Jüdl  J^  jy-^  y^  lyl«j>.  ÄjU;  t  öyJl  Sc^\  ijjxll  Jw  j* 

ill  ilj^i  j^^  iilli  üüi  ^_^1:5J  iuJuu  ^^jj|jLJI  ^^JtlJI  jt^  ^  J-«<^i  und  nach- 
dem er  eine  bedeutende  Anzahl  beredter  älterer  und  jüngerer  Philologen  auf- 
gezählt, aus  deren  Schriften  er  Auszüge  für  dieses  Werk  machte,  und  die  Wid- 
mung desselben  an  den  Statthalter  Persiens  as-Sajjid  Abü'lfadl  'Ubeidalläh  Bin 
Ahmad  al-Mikäli,  der  dessen  Abfassung  veranlasste,  ausgesprochen  hat,  kommt 
er  Bl.  6v — 7v  auf  die  Inhaltsanzeige  der  dreissig  Capitel,  deren  jedes  wieder  in 
Abschnitte  J^-«a»  zerfallt  und  fahrt  sogleich  nach  derselben  mit  den  Worten  fort: 

aUjm  ^'iai  Uäjilj  4w.~»  ^^\y»  U*»i  ö/-i  A^^«11  ^^ — ).  —  Jene  30  Capitel  .^lyl  sind 
die  folgenden:  1  (S.  13).  :A^  ^,-:^  Ä«ijl  otiCll  J  —  2  (18).  J-:^!^  J^^l  j 
J_^  L-,,:; 3  (21).  J^yoi  Ä«j^l  Vl_j=-^  JMi-L  V^j'^  ^"^^  ^«ll^  »U^l  J  — 

4  (23).  J^  'b:%  u^t;.y  _5  ^uii  j^y  j  —  '^  (24).  V'^j  ^-;^  '^'^^^  ->^^  J 

Jy^  Ä-j^l  ^'^y ^j  0^i5^^  —  8  (30).  J^y^  w-  "U^l  ^  jajSy  Äjdl  J  —  9  (32). 

J^  L;i^  äLü)_j  Ä^i^  —  10  (33).  i»^  äSuam  Jij>^i)_5  jiojii  y\^  j 

3Ui  öy^j  —  11  (42).  ^y^  l^  -31^'^  jy^^'3  '3t,ilj  *3U1  J  —  12  (44). 
^yAi  aIj  ^>w.lji  ^>o  ^^1  j  —  13  (47).  XöJ  o^j^^  A«-J  jUil^  ö'^^i  '-'^^r^  ^j  — 
14  (55).  3Uj  j.:^  l^  V  ^"^^  Ji^j  Zj\^jS\^  ^Ull  öll-i  J  —  lö  (59).  J^i'  J 
X<a-9  ÖjJLj  _j  A— «»-  l^jM  ^-Xij  ly-  ^<^:.»  Lj  l^:*  jJjL  Uj  l^ilo^l^  ,^lJUilj  'UaLtÜ^  — 
16.(75).  %aj>  öjj-^j  Ä«j^i  Ua.^  L_5  "^j.J^lj  ^^l^^^^  —  l*"  ('-^^  ^j-r^  ^ 
3Ui  jy3i;^  i«-;  V^j^j  <^^j-=^^  —  18  (106).  l.\}  ÄLl^l  Jl^j^i^j  J^^^J 
^Uj  j^j^r^j  —  19  (113).  j^l  ^J\j  ^^\  ^^j^^  ol^l_,  JlS3.i\j  Ol^!  J 
Xoi  üy«fj^  j  —  20  (128).  3Ui  öj^^j  'i^}  oLlsiij  o|^^l  J  —  21  (137). 
>UJ  Öj^j  i*jj^  obU-i  J  —  22  (140).  Vjli  Uj  *iillj  clkiJ^lj  -kill  j 
31-^  ^j>^r^^  Ä:-'  '-r-  J-=»^  '^j  .r-^'j  J-^'  ^  —  23  (149).  a.  J^  L^  ^ÜJi  j 
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•     p     •     fr  '^ 

24  (163).  Xöi^;-.:^  l»^  y-'U.  lo_j  L^^l_5  Ä.^^1  J  —  25  (170).  ij_ji«ll  jlf^i  J 

:^^i  ^p  i«^j"  V-<Ulj  iUl  Jo  ^^IL.^1  ^_  U_3  _  26  (178).  JL-sLij  o^^j^l  ^ 

%^  ^J.c  Ä«.-.  y  J.^,  U_5  ^^l^Alj  jrU"^!  ^U-.^  jyij,  —  27  (186).  4^l;^\  J 

J^^.9  Ä«o]  —  28  (189).  J^^s  Ä«*-.  Ji^Mj  ^jjlj  J^l  j  —  29.  j;^  ^^  Us 

Jj.ä5  Ä^ti-  ä.:-<_;Iä11_5  ÄIj^«!!  ^  Ljl_jU  —  30  (193).  "Uw^l  ^.o  »^J_^l  ÄÄU-i  O^ü  i 

>\.o.9  üj_;-^_j  ->«-«J  olo^^lj  JUiillj  —  S.  Über  Veranlassung  und  Inhalt  den 
Bericht  des  Prof.  Fleischer  über  Ta'älibi's  arabische  Synonymik  mit  einem  Vor- 
wort über  arabische  Lexikographie  in  den  Berichten  der  Kön.  Sachs.  Ges.  der 
Wissensch.  philol.-histor.  Classe  vom  25.  Febr.  1854.  —  Die  Abschrift  vollendete 
Sälih  Bin  'Utmän  al-Uskudäri  d.  i.  der  aus  Skutari  zu  Anfange  des  Dü'lka'da  1172 
(Ende  Juni  1759).  —  Schluss  Bl.  131  r. 

131  Bl.  oder  260  Seiten  Octav,  über  873  Z.  hoch,  gegen  b^j^  Z.  breit,  Papier 
gemischt  heller-  und  dunklergelb,  Ta'lik  zum  indischen  Zug  sich  neigend  zu 
17  Zeilen,  flüchtig  und  wenig  gefällig,  doch  deutlich,  mit  netter  Vignette  am  An- 
fange, Überschriften  und  Abtheilungswörter  roth,  Einfassung  mit  breiten  goldenen 
und  schwarzen  Linien.  Da  und  dort  eine  Glosse  und  sehr  gut  erhalten.  — 
N.  F.  42. 

232. 

Der  Zauber  der  Beredtsamkeit  und  das  Geheimniss  der  über- 
legenen Wohlredenheit,  ein  dem  vorhergehenden  ähnliches,  nur  mehr  rheto- 
risch-anthologisches  Werk  des  ebengenannten  Ta'älibi.  Er  erzählt  uns  in  der 
Vorrede,  die  Bl.  1  v  mit  den  Worten  beginnt:  '4\  J^«=*- ,>•  Jjl  <äJJ  x^  J«j  U  und 
deren  Verlauf  Hädschi  Chalfa  (J77,  S.  584,  Nr.  7054)  in  einigen  Zeilen  mittheilt,  > 


1  Nach  den  Worten  Hädschi  Chalfa's  heisst  es  weiter:  aIÄ.-Jj  j)J  J  ^~-^>^  JUÄaI^j 
w*«J^  Oy^^  öy^i  J^"^^  (J-^  o^^^  -^t=^  «Ik^i^j  ^JJ  K^  >>^  J.»ÄAi]j  tuk^^  b.>:>j^^ 
^A  ^li   (X-^1   1^  ^j^ial^   bs-^^A^  Lljk*-!  ^y^J^  ÄjoS-1  Ä JJ  A-9  0-X««Jj  aIaJj^  ALy^  O;^' 
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dass  er  den  aus  den  Schriften  beredter  Dichter  nnd  Philologen  gesammelten  Stoff 
in  zwei  unter  einander  nach  Quantität  und  Qualität  verwandten  und  in  künstlicher 
Anlage  und  Ausführung  sich  ähnelnden  Redactionen  niedergelegt  habe,  von  denen 
die  eine  dem  Rais  Abu  Sahl  Ahmad  Bin  al-Husein  al-Hamdfinl,  die  andere  dem 
Chef  der  militärischen  Kanzlei  J^-^  ü|y  ^  wo-U?  Abu  'Imrän  Müsä  Bin  Härün  al- 
Maküdi  gewidmet  sei.  Das  sei  die  dritte  Redaction  iLlUll  iJscr^\j  die  jene  beiden 
vereinige  und  von  ihm  durch  neue  Zusätze  vermehrt  worden  sei.  Diese  habe  er  in 
dem  Bücherschatze  des  im  vorhergehenden  Codex  genannten  Emir  und  Statthalter 
Persiens  Abü'lfadl  'übeidalläh  Bin  Ahmad  niedergelegt  und  mit  dessen  Namen 
geschmückt.^  —  Er  theilte  das  sorgsam  angelegte  und  umsichtig  ausgeführte 
Werk  in  die  vierzehn  folgenden  Bücher,  von' denen  jedes  wieder  in  Capitel 
zerfallt:  1  (Bl.  3r).  ^J^\  d.^^  ^  i^^^j^  JUJ  aUI  X^  J^  —  2  (5v).  lUjIS  J^ 

3  (12v).  ^Uij  i^\^j\^  i^ Jl  ä^Itj  3^i^  üJJ  o-  «^^^^  J^^*-^  ^^  —  4  (16v).  ^li" 
(jUHj  ^Ijill  j^  JJ^  ^)  '^  o^j  Uv-ll  JUaij  Uj  J'j^\^  pULil  —  5  (20r).  ^1:5^ 

(Opl  —  .%'i\  —  ^\A\  —  J^\  CA\  jUjI)  l^ljJ^lj  \^%  \^\:^\^  J^\^  ^\  — 
6  (27  v).  Uy-  ^j^_  U_5  l^V\j  ^^Ul  ^li^—  7  (35  r).  Uv-U  U^j  ^Ul^^j  jjUi  ^l5' 
(^1  ijUjJ^,  i.UjJl_5  g*'!  —  ^l_j  J^^l  ^_^  J)  —  8  (39  v).  lyoU  L,_5  i^U^  ^lif 
(4,:i  >j  aJ^jLj  ^^Ij  j3l  /ij  —  9  (41  v).  L^  j  \o^_  Uj  ^^  VJij,  JVJi  <J<^ 
(^1  jj!y>  Ä^i  —  JJJL  jH.-y')  —  10  (49 v).  V  J-L  L^,  ^jUl  ^li"—  11  (60r). 
(^1  L-l^l  —  JLsLi oÜai  _  1,WA\  j^  —  llj,\ ^j)  U  jc>.U  jc;^l  Lj  oLi_^il ^l^" 
—  12  (67 V).  JjJ'i  —  OlUül  ^j  —  HiiLsLl^.i)  Vl^l  J  ^_  L^  otlLUl  ^li" 


Ä)l«Z-~o  j^;-*-'  ,j^  4)l«I-i1  ^1  ^Ji^  i_j  (J--*  >^  t>-^  —  ^  Ta'älibi  gehört  zu  denjenigen 
arabischen  Schriftstellern,  die  irgend  einem  hochgestellten  Manne  ihre  Schriften  widmeten 
und  sie  zu  Ehren  derselben  mit  salbungsreichen  Vorreden  schmückten. 
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^  Ä;<J1  j^j)  —  13  (82r).  (^1  ls^\^\\  loUll  —  ^f:^\  J)  l^j  Lj  j^l^^llj  ^jl^l  lÄ? 

—  14  (87  r).  Uj  j^  jjJ{  Uj  k^yi^  Älj  Jl^"il  v-zll^.  Nach  dem  Inhaltsverzeich- 
nisse flihrt  der  Verfasser  eine  lange  Liste  der  beredten  Zeitgenossen  "liL  "Uwl  J^* 
^.-ajJl  von  den  Männern  Syriens,  'Iraks,  den  Gebirgsgegenden  (J-^1  J-ibl  ^  das 

persische  'Irak)  und  Churäsäns,  von  den  letztern  die  meisten  auf,  deren  Glanz- 

« 

stellen  den  grössten  Theil  des  Buches  ausmachen.  —  Die  Abschrift  wurde  Mon- 
tag 7.  BabI'  IL  1043  (II.  Oct.  1633)  vollendet. 

91  ßl.  breit  Octav,  Über  7^/o_  Z.  hoch,  5y^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschl 
zu  23  Zeilen,  ägyptischer  Zug,  stumpf,  flüchtig,  deutlich,  theilweise  vocalisirt, 
Überschriften  roth,  mit  vielen  Randglossen,  hauptsächlich  aus  dem  Sihäh  des 
üschauharl  und  dem  Misbäh  munir  von  Fajjfimi.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  39. 

233. 

Die  verbreitetsten  Beispiele  über  die  vom  Dichter  und  See retär 
zu  beobachtenden -Regeln,  vom  Häfiz  Dijä-ad-din  Abu'lfath  Nasr- 
alläh  Bin  Muhammad  Bin  Sain-ad-din  Ihn  al-Atir  al-Dschazari,  dem 
Bruder  des  Verfassers  derNihäja  (J^j^jLI  ^^^^  ^  Ä>V-11).  Dijä-ad-din,  der  637  (heg. 
3.  Aug.  1239)  starb  und  das  Werk,  das  seine  Aufgabe  vollständig  zu  erschöpfen 
sucht,   mit  den  Worten  beginnt :    ^\  aUI  yt.  U  xj~\  ^  \^  ^Lj  o\  UJj  ^1  J^-»? 

hebt  hervor,  dass  er  alle  Schriften  (a1<<s-_j  a^  w-ls^j  i^^  aIx-j  Z.<£r^)  über  die 
Darstellungslehre  üUll  Ic-  durchstudirt  und  als  brauchbar  nur  das  Muwäzana  von 
Abü'lkäsim  al-Hasan  Bin  Bischr  al-Amidi  (H.  Ch.  IT,  S.  231,  Kr.  13340)  und  das 
Sirr  al-fasäha  von  Abu  Muhammad  'Abdallah  Bin  Sinän  al-Chafädschi  (H.  Ch.  Illj 
S.  595,  Nr.  7144)  befunden  habe.  Beide  Schriften  kritisirt  er  durch  und  bemerkt, 
dass  er  Manches  weggelassen,  Anderes  hinzugefügt,  sicher  aber  vorher  nicht 
erwähntes  Neues  in  sein  Werk  aufgenommen  habe,  das  in  eine  Vorrede  iujiio  und 
zwei  Bücher  ÄiULo  untergetheilt  sei.  Jene  umfasse  die  Grundlehren  der  Exposition 
oder  Kunst  der  Darstellung  OUl  \^  J^-o^,  die  beiden  Bücher  ihre  abgeleiteten 
Lehren  i>^^^,  und  zwar  das  erste  jene  Kunst  dem  Worte  nach  d.  h.  formell 
-üä-ilJl  ÄcU^ail,  das  zweite  dieselbe  dem  Sinne  oder  Begriffe  nach   i^^^\  Äc-'J.^!!. 
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Die  Vorrede  zerilillt  in  zehn  Abschnitte  J^^ai:  1  (BI.  2r):  üUI  it  9j^j*  J  — 
2(2r):  aJI^jI^  oÜl  Ic  O^i  i  d.  h.  Über  die  verschiedenen  nöthigen  Vorkennt- 
nisse und  Hilfswissenschaften  —  3  (9r):  j\*Vi  Js-  f^^  j  —  4  (11  v):  ^Tj^^  J 
jUAl  v>  —  5  (14r)  :  ^1  ^\^  j  i.  e.  JUU  ^l^^J-l  j^l  —  6  (15r):  iÄl  j 
(Uj^_5  \ ji  y  J^l  ^  ^jA]  JLo  i^l  45^)1  |..*U  ^1  Jlä)  ^>l!  JU>  J^  Jll  — 
7  (16r):  (x*^li  öUl  ip  y»)  jlil^  ÜJLsLl  ^  —  8  (18r):  icXJl^,  l^\^\  j  — 
9  (20r):  JülilSGl  OUSl  ^  (um  gut  zu  stilisiren)  —  10  (21  r):  IX^\  0*1  J)  J,^l  j 
(l,^«-^^  Äfr>U  i  ^r^y.  J-äJili  i  J^).  —  Das  erste  Buch  (39 v)  zerfällt  in  zwei  Theile 
j\<o:  1  (40  r).  äj^I  Äkilll  J  —  2  (52  v).  ii^l  ^UIÜ  J  mit  mehreren  Unter- 
arten z.  B.  1 :  4  J>>j  ^^1  j  Jj^l  g^l  —  2  (70v)*:  ,^-^1 J  —  3  (74r) :  ^^^'  j 
(.xiJi  ^_^_^"  ^  J>y^L  y;  —  4  (75 r) :  ^>  ^  ^  p  J  J  —  5  (78r):  i.jl^l  J  — 
6  (78v):  l^UJij  liUi^l  ^-^  J>1:=;^1  J  —  '^  (S^O^  Ä:h;ill  iüiUai  —  8  (84 v): 
jLJl  i  iöUlil  ^;;<i  *^^'  —  Das  zweite  Buch  (85 v)  besteht  ebenfalls  aus  zwei 
Theilen:  1  (86  v).  %^  J^\  ^  j.K3^  j  —  2  (98  v).  X^aju  ^b  |.X3l  j.  —  Von 
den  30  Unterarten  des  zweiten  Theiles,  den  ich  nicht  besonders  ausgezeichnet 
fand,  handelt  die  erste  1  (98 v):  IS^'CA\  J  —  2:  a^'  J  —  3:  ^J^\  j  und  so 
fort  bis  30  (207r):  iu^^l  olJ^l  j.  — Ein  mitFleiss  und  Umsicht  ausgeführtes, 
durch  viele  Beispiele  vorzugsweise  aus  Dichtem  erläutertes  rhetorisches  Hand- 
buch, dessen  angegebene  Haupttheile  z.  B.  die  des  ersten  Buchs  wieder  in  9^y\ 
.Läl,  wJj^  oder  wie  die  Unterarten  des  zweiten  Theiles  des  zweiten  Buchs  in 
viele  <^j^  gegliedert  sind.  —  Mit  Bl.  141  tritt  eine  zweite  Hand  ein,  daher  die 
Unterschrift  Bl.  220 r  nicht  auf  die  ganze  Handschrift,  sondern  nur  auf  jenen 
letzten  Theil  zu  beziehen  ist.  Sie  heisst:  Der  zur  Vervollständigung  dieses  Buches 
fehlende  Theil  ^l::53l  1  jjt,  iljj  wurde  Dienstags  den  27.  Safar  1108  (25.  Sept. 
1696)  in  Abschrift  vollendet.  —  Es  befindet  sich  in  dem  Exemplare,  mit  dessen 
Hilfe  diese  Abschrift  vervollständigt  wurde,  eine  Unterschrift  folgenden  Inhalts: 
Die  Vollendung  desselben  erfolgte  zu  Anfang  des  Dschumädä  I  627  (18.  März 
1230).  Es  schrieb  dasselbe  Ahmad  Bin  'Ali  Bin  Muhammad  Bin  'Ali  Ihn  Mihrän 
al-Kirmisini.  Und  das  ist  der  Schluss  des  Werkes  .  .  .  Ich  bemerke  dazu:  Ein 
correctes  Exemplar  —  nach  diesem  Datum  zehn  Jahre  oder  annähernd  dieser  Zahl, 
vor  dem  Tode  des  Verfassers  geschrieben,  denn  dieser  starb  in  einem  der  Dschu-. 
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mädä  des  J.  637  (Dec.  1239  oder  Jan.  1240)  oder  nach  Andern  im  Dschumädä  II 
oder  Rabi'  IL ' 

220  Bl.  breit  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasch! 
durchaus  zu  25  Zeilen,  bis  Bl.  140  sehr  gedrängt,  flüchtig,  etwas  stumpf,  doch 
deutlich  und  rein,  Überschriften  roth,  Anderes  roth  überstrichen,  da  und  dort  mit 
einer  Glosse  und  Textverbesserung;  von  Bl.  141  an  auch  gedrängt,  klein  und 
deutlich,  doch  stärker.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  38. 

234. 

Die  Juwelen  der  Entlehnung^  über  die  Wissenschaft  der 
Paronomasie  ,^  vom  Scheich  'Abdal'aziz  Bin  Ahmad  ad-Dirini, 
gestorben  694  (beg.  21.  Nov.  1294).  —  Diese  kurze  aber  übersichtliche  Mono- 
graphie über  die  Wortspiele  im  Arabischen  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  folgenden 
Worten,  die  zugleich  ihren  ganzen  Inhalt  andeuten:  ^yJ^\  yy^^  -^^-^  ^^\  J^' 

"JJJ^  Sj^\  ^xJa  ols>Ll  o;Jüil  J^  "^Ül  ^U-\  Jx^\  ^.\:J.\  J^lsTil  J^üi 


Jo>. 


^LH  -atJ!  jV  ^'^^^  S^'^'  J"^^  -^J^^  ^^\  ^^^  '^''  cy  j^U*^^  ^^ 

Jj^l  t5-^^^  J-ir-»  ''^  pL^^  ij^^3^  AÖj-o  ^^jii^  Lk-**1  ijLÄ>  [y.  jJ^^il  iii^*-'l  ^ 
^>  •  •  •  Äs:^  Ä5^  Jb_3  Jyl  .   .   .  ^VXW^j^^  ^^*>il  Ü^rtr»  C^:^  J^  O:   -^-*^ 

.  .  Alo=>|yj  ^Ia-X^  jsL^l  —  2  s.  über  die  Bedeutung  des  Wortes  .-Lläl  die  Rhetorik  der 
Araber  von  Dr.  Mehren  S.  136  flg.  —  3  über  ^ll*-l  s.  ebenda  S.  154  flg.  Doch  hätte 
dieser  Artikel  durch  Benutzung  obiger  Abhandlung  vervollständigt  werden  können.  — 
*  Cod.  zweimal  <)kxl«^l. . 
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JjJdl   ^UJ-1  JJ  jll  3^   -^J^^J  ^i^^    ^^   ^_^1  3-^-=^    -*1J*^^  c;-^   >^^ 

kitlil  ^u».  ksLl  ^-U».  ^^  oLs:^^l  ^-L>.  jS^I  ^iJj  Jv^l   ^iJ-l  ^_f*X\ 

jljuiÜi  ^Uä-.  Alle  diese  sechzehn  Arten  der  Paronomasie  werden  in  ebensoviel 
Abschnitten  behandelt  und  durch  Beispiele  erläutert.  Dieses  kurze  aber  ftlr  das 
Studium  und  die  Schönheiten  der  arabischen  Sprache  sehr  brauchbare  Schrift- 
chen war  früher  mit  fünfzehn  andern  kleinen  Abhandlungen  in  einem  Bande 
vereinigt. 

5  Bl.  (6  —  8  leer)  Octav,  gegen  6%  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschi  zu  17  Zeilen,  etwas  roh  und  ungefällig,  deutlich,  am  obem  Rande 
bis  in  den  Text  hinein  fleckig.  Ans  der  Sammlung  Legrand.  —  Schwachh.  Nr.  134. 
A.  F.  344  e  (547). 

230. 

Zweierlei. 

LBl.  2v-5r:  LJL.J 

Eine  kurze  Abhandlung  ohne  besondem  Titel,  von  'Abdalhalim 
Bin  Lutfalläh  über  folgende  im  Mutavnval  oder  dem  grossem  Commentar  des 
Taftazäni  zum  ^lliAl ^^^xiif  (s.  unter  2)   vorkommende  Stelle:   (Äc^Ul  ^1)  l^^ 

JlLc  J^l  <)Jj.>  U  Jl  ^  ^  bl  Lo  ybj   Jji-jlj  ^  ^^  Uj  jU?^^  Je*,  ybj  Jiti  O^i^ 

cA>\j^  Ol^ol  '^UUl  und  den  Worten  des  Commentators  dazu.  Der  Verfasser 
fand  in  dieser  Stelle  Dunkelheiten  JUS)  und  schrieb  zu  ihrer  Erklärung  diese 
wenigen  Blätter,  die  so  anfangen:  Jj«».^  t  .>Lall  jUIl  iJ^^*^*"  r^^  ^jj^\  i^  xJA 
^  .^bj^l  jy->  J\  oliJCj^  AJ^)^-  Die  Textworte  des  Talchis  sind  roth,  die 
erklärten  Worte  des  Commentars  roth  tiberstrichen ;  mit  vielen  Randglossen.  — 
Bl.  6  leer.  —  Bl.  7r  — 8r  verschiedene  Bemerkungen,  Glossen,  Verse  bunt  durch 
einander  mit  den  Unterschriften  i>\x,^  ^  ^j\\  i^-»-^^^  ^\^^  —  4j>|j  ^L-  — 

^"^  j»}  J^l  ^  ^  —  jUi\  h^  j  ^  —  ^^\  j.!  JU  ^  —  J>i  i'^j 

Jli^^l  —  A^ilc  —  oblylllj  ••Uojill  s^\^ ^  aU.1  —  a  jIJ  -i^ry  —  O*-^^  S->  -^"^  — 
4.ilj  ^Uä  —  ^^y  zum  grossen  Theil  von  einer  Hand,  doch  einer  andern  als  der 
des  Codex. 

•28 
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2.  Bl.  8v— 18lv: 

Der  längere  Commentar,  den  Sa'd-ad-dln  Mas'üd  Bin 'Umar 
at-Taftazänf,  gestorben  792  (beg.  20.  Dec.  1389),  zur  Erklärung  des  Talehis 
al-miftäh  fi'1-ma'änt  wa'1-bajän  herausgab  d.  i.  des  Auszugs  aus  dem  dritten  Theile 
des  Miftäh  al-'ulüm  über  die  Rhetorik  (H.  Ch.  VI,  S.  15,  Nr.  12578)  von  dem  im 
J.  739  (beg.  20.  Jul.  1338)  verstorbenen  Scheich  und  Imäm  Dschaläl-ad-dtn 
Muhammad  Bin  'Abdarrahmän  al-KazwM,  gewöhnlich  der  Prediger  von  Damaskus 
^^^  w^Ja.»».  genannt.  Dieser  Auszug  wurde  eines  der  beliebtesten  Handbücher 
über  die  drei  Theile  der  Rhetorik  J\^\  i^,  üUl  Ic,  «_jjtJl  Ic,  und  daher  viel- 
fach comraentirt  und  glossirt.  Ausser  dem  Commentar,  den  Kazwint  selbst  unter 
dem  Titel  Idäh  (H.  Ch.  /,  S.  509,  Nr.  1559)  zu  seinem  Werke  herausgab,  sind 
die  beiden  berühmtesten  Commentare  die  Taftazänt's,  der  den  erstem  oder  aus- 
führlichen, allgemein  bekannt  unter  dem  Titel  der  Lange  JJ.lal \ ,  zugleich  mit 
dem  Texte  >-jJ-j*  "^j^  im  Safar  748  (Mai  oder  Juni  1347),  den  andern,  bekannt 
unter  dem  Namen  derKurze  ^^Lsil ,  zwar  auch  mit  dem  Texte ,  doch  nur  als 
Auszug  aus  dem  erstem,  zum  Theil  mit  Zusätzen  in  Gidschdawän  756  (1355) 
vollendete  (s.  H.  Ch.  II,  S.  404).  Dieser  erschien  bereits  in  Calcutta  1813  in 
einem  Foliobande  von  705  Seiten,  und  in  Constantinopel  unter  dem  Titel  j^^k. 
jUo  im  J.  1259  (1843)  in  einem  Octavbande  von  252  Seiten.  Der  längere  und 
unstreitig  seltnere  beginnt:  <\  üUl  J^LäJ^  ^^^  Jh^*^  ^^  c5-^l  ^  -^-'**~^- 
Taftazäm  ging,  wie  er  erzählt,  nach  Dschurdschänija  in  Chuwärazm  um  Gelehrte 
zu  hören,  und  verwandte  einen  bedeutenden  Theil  seinerzeit  auf  das  Studium 
der  tiefern  Fragen  jfläj  in  der  Lehre  von  der  Darstellung  üÜ]  ic.  Hierbei  fiel 
er  auf  den  Gedanken  das  Buch  Talchis  al-miftäh  zu  commentiren,  studirte  des- 
halb vorzugsweise  die  Daläil  al-i'dschäz  (H.  Ch.  III,  S.  235,  Nr.  5121)  und  die 
Asrär  al-baläga  (/,  S.  280,  Nr.  644),  beide  von  'Abdalkähir  al-Dschurdschänl, 
und  benutzte  den  Commentar  zum  Miftäh  von  Kutb-ad-din  asch-Schiräzi.  Mitten 
in  seiner  Arbeit  erschütterten  die  Kriegswogen  auch  die  Länder  Churäsän's;  er 
flüchtete  nach  Herat,  wo  er  in  grösserer  Ruhe  den  Commentar  vollendete  und  ihn 
dem  Sultan  Mu'izz-ad-din  Abü'lhusein  Muhammad  Kart  C^T  widmete.  Nach  der 
Vorrede  und  deren  Commentar  beginnt  Bl.  22  v   j\jtX\  ic   Jj^l  J,Äil  in  acht 
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Capitcln,  und  Bl.  145 v  JUI  i&  jU)i  ji^\.  Bl.  181  folgt  zwar  das  Ende  dieser 
Handschrift,  nicht  aber  der  Schluss  des  Werkes,  dem  hier  einige  Hefte  fehlen. 
Sie  reicht  nur  bis  zu  der  Stelle,  die  in  der  Constantinopolitaner  Ausgabe  der 
Glossen  des  Sajälkfiti  (J^lJ\  ^ jJl  ^j^^  j»  ^\  xs) ,  der  in  der  Mitte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  in  Indien  gelebt  zu  haben  scheint  und  dessen  Werk 
691  Seiten  zählt,  S.  605  erklärt  wird. 

181  Bl.  Folio,  11  Zoll  hoch,  über  6'/«  Z.  breit,  Papier  weisslich  und  hell- 
gelb, Naschi  zu  27  Zeilen,  nicht  jung,  sehr  flüchtig,  aber  stetig  und  etwas  stark 
mit  zahlreichen  Rand-  und  Interlinearbemerkungen  von  verschiedenen  Händen  und 
aus  verschiedenen  Glossen  z.  B.  vom  MoUä  Chusrau  j^^-s^X»,  Cheir-ad-dfn 
Efendi,  Scheichzäda,  Maulänä  Dscham,  Hasan  Tschelebi,  Musannifak,  Dschur- 
dschänl  und  Andern.  —  A.  F.  37  (22). 

236. 

Commentar  zum  dritten  Theil  des  rhetorischen  Werkes  „der 
Schlüssel  der  Wissenschaften",  von  dem  im  J.  Q2Q  (beg.  30.  Nov.  1228) 
gestorbenen  Sirädsch  -  ad-din  Abu  Ja'küb  Jösuf  Bin  Abi  Muhammad 
Bin  'All  as-Sakkäki.  Der  erste  Theil  desselben  "nämlich  handelt  von  der 
Formenlehre  Jfj^\  i^,  der  zweite  von  der  SjTitax  ^s:^i  Ic,  und  der  dritte 
hier  in  Frage  kommende  von  der  Begriffs-  und  Darstellungslehre  ^  UAl  ^^^  j 
(jUlj  mit  Ausschluss  der  Verschönerungslehre  oder  der  Lehre  von  den  Figuren 
^Jull.  —  Dieser  dritte  Theil  wurde  wegen  seiner  Wichtigkeit  mehrfach  allein 
commentirt  und  so  auch  von  dem  wiederholt  genannten  und  im  J.  816  (beg. 
3.  Apr.  1413)  gestorbenen  Sajjid  Scharif  'AH  Bin  Muhammad  al-Dschurdschäni. 
dessen  unter  dem  besondem  Titel  „die  Leuchte  ^Uail^  in  Umlauf  befindlichen 
Commentar  wir  hier  vor  uns  haben.  Vgl.  H.  Ch.  fjf,  S.  16  flg.  —  Er  beginnt 
Bl.  Iv  mit  den  Worten:  <ll  öUl  ?^lj^  j^^  J*^"^  v>*  ^  ^-'^  ^  J^  }i^  -l3ji^ 
und  der  Verfasser  bemerkt,  dass  er  zwar  immer  schon  in  Gedanken  sich  mit 
dieser  Arbeit  beschäftigt  habe,  dass  er  aber  erst  nach  seiner  Wanderung  nach 
Transoxanien,  wo  er  viel  Unkenntniss,  Kurzsichtigkeit  und  Missgunst  vorgefiindcii. 
auf  den  Wunsch  dortiger  Gelehrten  an  dieAusftihrung  gegangen  sei.  Er  vollendete 

28* 
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ihn  daselbst  im  Schawwäl  803  (Mai  oder  Juni  1401).  Es  ist  ein  Conimeutar 
d.\y  oder  Jls,  anstatt  welchen  Wortes  aber  von  Bl.  6  an  nur  leerer  Raum  sich  vor- 
findet. Das  Original  zerfällt  in  eine  Vorrede  Bl.  3r:  ^yi^^^j  t>Wi  c5-J^  öü  iL,jJL« 
Uyi  »M\^  Uibj^sU^  ks^  i>^.^9j  Uv^-s  und  zwei  Abschnitte  Bl.  7v:  i  J^i]  J.-«a^l 
juJ  ,ys3\j  JUil  ^c  j.äU  k.o  und  Bl.  201  r:  aJ  ^j^lj  OUl  ic  J  jdl  J^lÄil^ 
die  wieder  untergetheilt  sind,  nebst  einer  Schlussrede  Äi<,C  Zwischen  Bl,  275 
und  276  scheint  Weniges  zu  fehlen,  und  Bl.  1,  6,  144,  293  und  294  sind  früh- 
zeitig von  deutlicher  Hand  restaurirt.  Die  vierzehn  ersten  Blätter  haben  ebenfalls 
längst  den  ursprünglichen  Seitenrand  mit  ihren  Glossen,  die  bis  Bl.  68  reichen, 
verloren.  Der  Codex  ist  alt  und  correct,  wie  die  Vergleichungen  mit  «Jb  und  <y^ 
beweisen,  und  Bl.  294  v  ist  die  Vollendung  —  unstreitig  aber  nur  der  restaurirten 
Theile  —  vom  1.  Dschumädä  I  986  (6.  Juli  1578)  datirt. 

294  Bl.  Quart,  973  Z.  hoch,  gegen  6y^  Z.  breit,  Papier  hellbraungelb.  Nascht 
gedrängt  zu  23  Zeilen,  recht  gefällig  und  deutlich,  dem  Koranzug  ähnlich,  doch 
schmucklos.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  722. 

237. 

^J   j-^  I  »Aa*JLJ  T^lX-ftJ»)    T~  j-*^  LS^    lJ***^"  ,/^'    ^^^-«     ^y^^^:>^    ■ 

Glossen  zu  dem  hochgehaltenen  und  vielgebrauchten  Com- 
mentar,  welchen  der  im  J.  816  (beg.  3.  April  1413)  gestorbene  Sajjid  Scharif 
'Ali  Bin  Muhammad  al-Dschurdschäni  unter  dem  Titel  al-Misbäh  — 
die  Leuchte  —  zu  dem  dritten  Theile  der  wissenschaftlichen  Encyclopädie 
Miftäli  al-'ulüm  d.  i.  der  Schlüssel  der  Wissenschaften,  von  dem  im  J.  626 
(beg.  30.  Nov.  1228)  verstorbenen  Sirädsch-ad-din  Abu  Ja'küb  Jüsuf  Bin 
Abi  Muhammad  Bin  'Ali  as-Sakkäki  herausgab.  Unser  Glossator  Amir 
Hasan  ar-Rümi,  der  941  (beg.  13.  Juli  1534,  s.  H.  Ch.  VI,  S.  24)  starb,  schrieb 
auch  Glossen  zu  den  Adäb  von  Samarkandi  (H.  Ch.  /,  S.  208)  und  den  Faräid 
des  Sadschäwandi  (IV,  S.  401).  Die  vorliegenden  Glossen,  die  sich  unter 
Anwendung  des  Wortes  Jy  über  den  ganzen  Commentar  erstrecken,  ohne  in 
unnütze  Weitläufigkeit  zu  verfallen,  beginnen  Bl.  Iv:  üLj^I  j;l£>-  ^J'^\  aÜ  x^\ 
^  o\J\  aJlc  und  sollen  nach  des  Verfassers  Willen  die  oft  fast  räthselhafte  Kürze 
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des  Coinmentars  aufklären.  —  Die  früher  E.  Scheid  gehörende  Handschrift 
Würde  1831  aus  der  Auction  (Vente  Gohier)  fUr  21  fr.  erstanden.  —  Schluss 
Bl.  88  r. 

88  Bl.  =  164  S.  Octav,  über  67«  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Nascht  gedrängt  zu  19  Zeilen,  flüchtig,  nicht  sehr  gefällig,  deutlich,  mit  Rand- 
bemerkungen sämmtlich  vom  Verfasser  Üa  und  von  der  Hand  des  Codex.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  93. 

238. 

Die  Wage  der  Philologie  über  die  Sprache  der  Araber,  mit 
dem  Anfange  Bl.lv:  ^1  .UÜl  SL.  Js^  ^3Uj  l^\^  OUl  i  U  J^  jlHl  a11  jj-l, 
muthmasslich  von  dem  im  J.  943  (beg.  20.  Juni  1536)  verstorbenen  Ibrahim  Bin 
'Arabschäh  al-Isfaräini,  gewöhnlich  'Isäm-ad-din  genannt.  Eine  Abhandlung  über 
die  wichtigsten  Fragen  und  die  wirksamsten  Mittel  zur  Beredtsamkeit  in  einem 
Vorwort  (iujJu)  über  die  Erklärung  des  Begriffs  der  Beredtsamkeit  ("libl  ÄcXJl 
(iLl  JLsLl  ^i^.:,äl  ÄibUaAl  «^  Äs-LaJJl  l,Ä>>^_j  .lill  w*-^  iJu>^  »^<Ol  u.  s.  w.  und  fünf 
Capiteln:  1.  (Bl.  2r — 20 v)  über. die  grammatische  Flexion  iJ^-o  —  2.  (20 v  — 
35  v)  die  Syntax  js£  —  3.  (35v  —  47  r)  den  richtigen  dem  Gedanken  entsprechenden 
Ausdruck  ^1*m  —  4.  (47  r — 52  r)  die  Darstellungslehre  üL.  —  5.  (52  r — 55  r)  die 
Lehi'e  von  den  Figuren  ä_jJlj.  —  Schluss  Bl.  55  v. 

55  Bl.  breit  Octav,  67,  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  bis  Bl.  27  hellgelb, 
dann  dunklergelb,  Naschi  zu  15  Zeilen,  klein,  geföllig,  deutlich,  bis  Bl.  9  mit 
vielen  Rand-  und  Interlinearglossen,  darunter  Textverbesserungen,  später  spar- 
samer, Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  27. 
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Türkisch. 
239. 

Ar»*L^».ÄJi  ^L>.ir«^  <\c-J^J)  ^\lsu>  ^La) 

Der  Schlüssel  der  Beredtsamkeit  und  die  Leuchte  der  Wohl- 
redenheit/  eine  Abhandlung  vom  Maulawt  Scheich  Ismä'il  Ankiravvl, 
der  im  J.  1042  (beg.  19.  Jul.  1632)  starb.  —  Auf  den  Schmuztitel  Bl.  Ir:  ^a^^" 
^j^»^  c5^'^  (^j^^  c5jt^*^^  J^tl<s>ji  ^<:^  folgt  V  der  oben  erwähnte  richtige  und 

der  Anfang  des  Werkes:  ^\  o\systi\^  o_^«ll  ^^^*-  ^J-^  «^^i-«^^  ^j^'^  J-«^=*-  J^  ^• 
Ebenda  Bl.  1  v  erwähnt  der  Verfasser  seine  beiden  geliebten  auch  von  Hädschi 
Chalfa  genannten  Schüler,  für  die  er  diese  Abhandlung  schrieb,  mit  den  Worten 
^i>.  Jj>l^  j^y«2-  aU^  ^~J_5^-i  ^j-«j  ^^lö  J-^^j  J^^  S^^:iVns>'\  'dypj^  L^r**  -^^j^  "ij^o 
und  2r  den  Sultan  Muräd  IV  Sohn  Ahmad's  I,  dem  er  die  von  ihm  selbst  eine 
Vorschule  der  Ehetorik  «j jJlj  ö^^^S^  ^^^  \  ^  ^^«-1  d^jJi»  genannte  Schrift  wid- 
mete. Sie  ist,  da  ihr  als  Unterlage  der  Text  des  Talchis  diente,  den  er  türkisch 
übersetzte  und  erklärte,  kein  rein  selbständiges  Werk,  dabei  mit  einer  grossen 
Zahl  persischer  und  arabischer  Musterverse  durchflochten,  und  zerflillt  in  ein 
Vorwort  und  vier  Hauptstücke  «-^l^l :  1  (4r)  «^llj  i^\  ö^-»  J  mit  zwei  Ab- 
schnitten J_y^:  a  (8r)  (j^^LJlund  c5->^^)  -^^-'^^  ^^y^  o\^  J  —  h  (9r)  <S>^sti  j 
Aii-Lai  «-0  .Uli  äiÄjILj.,  .)KS\  j  Äc^X^l]  —  2  (14 r)  ^■s>\ß  Jjl  Ji^s^  äjLj  i& 
^-X)l  ö^"0  ^"lo-^lkolj  mit  fünf  Abschnitten:  a  (25 r)  jUs-lj  aäJLsLI  öUj  J  —  h  (26  r) 
Jl\  ölo  J.-.^  ^Lsf  _  c  (27r)  ijUL-^lül--^  J  —  ^  (29v)  iLLCil  jL^  J  — 
e  (30v)  obl^^^^>J^^  f^ji^^Vj  ^ct,^\  üL.  J  —  3  (32r)  a«jJ..  ^^^  ^^Ijil  J^ 
^L\  jLo  J>;1:^5£.  ^A*j  j;i«Io  (zum  Theil  Poetik,  behandelt  die  acht  Ai»ten  der 
gebundenen  Rede  Jjc^,  aJu^,  wvouIj,  ^-^•=>'J,  ^^j,  ^J^,  iJj-^,  ^^)  mit  vier 
Abschnitten:  a  (36 r)  A-lSi^lj  «^^1  iCibL  i>L,  j  —  l  (37v)^JuH  ic  üL>  ^  — 
r-  (42r)  \.\S\^  ^jJ^Uj  ^--Us^i  öJ.^.0  öL.  j  —  d  (46  v)  Ji  ^)lJ^ll  ^"  üL.  J 


^  Über   den  Unterschied   zwischen    Ä.>-lo-Äil   und    .)..c3Ul    vgl.  Dr.  Mehren  a.  a.  0. 
,S.    15    flg. 
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Jj\    A>.^     -       4     (ÖlVj      0>L^1^   wJlS^l    ^Vj    ^V**.?    ^y^y*  ^i>^    '■\Li%\    ^    il^    J 

mit  dem  Abschnitt  55r:  jirÄ^^  J^  u^^^  -~^  U  >.  .  .  JaJl^j  ö^O^-^j  ^l-i^l  öL«  ^ 
voll  stilistischer  Musterschreiben,  wie  BeglUckwUnschungen,  Beileids-,  Sieges- 
schreiben, Friedenstractate  u.  s.  w.  —  Schluss  Bl.  57  r.  —  Bl.  58  r  zwei  Überlie- 
ferungen. ' 

58  Bl.  Octav,  S'/j  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark,  Nasta'lik 
zu  21  Zeilen,  deutlich,  mit  einigen  Randglossen  und  aus  Vergleichnng  hen'or- 
gegangenen  Texberichtigungen,  Stichwörter  roth,  Anderes  roth  oder  schwarz 
überstrichen.  —  N.  F.  37. 
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vorzugsweise  die  Lehre  vom  Briefstil  und  der  stilistischen  Abfassung 
brieflicher  oder  ihnen  verwandter  Aufsätze. 

Der  allgemeine  Begriff,  der  mit  dem  Worte  *LlJl  und  oltliu-  verbunden  wird, 
wovon  jenes  die  Abfassung  oder  Redaction  von  Briefen  oder  brieflichen  Auf- 
sätzen, überhaupt  die  Anweisung  zum  Briefstil  und  zur  stilistischen  Abfassung 
irgendwelcher  brieflicher  Aufsätze  (einen  Briefsteller),  dann  den  Stil  selbst  oder 
Muster  von  Briefen  und  brieflicher  Aufsätze  und  die  Sammlung  derselben  andeutet, 
dieses  zunächst  Gegenstände  des  Briefstils  und  der  Abfassung  brieflicher  Auf- 
sätze, dann  die  Sammlung  von  Briefmustern  oder  Aufsätzen  und  Ausarbeitungen 
in  Briefform,  Z.B.Berichte,  kurz  alles  das  bezeichnet,  was  einem  ^^^^-^o  =  ''LIj^I  wJlS' 
d.  h.  einem  Secretär  dieser  oder  jener  Canzlei  zu  besorgen  obliegt,  der  die  Briefe, 
Berichte,  Schreiben  aller  Art  an  Fürsten  u.  s.  w.  abzufassen  hat^  —  Dieser  allge- 
meine Begriff  der  beiden  "Wörter,  sowie  die  bedeutende  Anzahl  der  unter  diesen 
Titeln  in  der  Hofbibliothek  befindlichen  Handschriften,  deren  Inhalt  nach  seinen 


*  Hier  ist  ein  Wort  weggekratzt.  —  2  Mnnschaät,  nicht  Mnnschiät  oder  Menschaat, 
die  passive  Participfonn  der  vierten  Conjugation,  wörtlich  das  Stilisirte  oder  Zustilisirende, 
das  Product  des  Munschi.  —  3  Nicht  zu  verwechseln  mit  ^Lli^l  wJ»-lo,  dem  Chef  der 
Canzlei  oder  des  Diwan. 
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einzelnen  Theilen  anzugeben  unmöglich,  zum  Theil  auch  zwecklos  ist,  nöthigt 
uns,  um  nach  Vertheilung  dieser  Handschriften  in  ihre  Kategorien  bei  ihrer  Auf- 
zählung desto  kürzer  sein  zu  können,  ihnen  einige,  allgemeine  Bemerkungen 
vorangehen  zu  lassen.  An  die  Spitze  derselben  sind  die  zu  stellen,  welche  die 
Theorie  des  Stiles  im  Allgemeinen  wie  des  Briefstils  insbesondere  behandeln. 
Auf  sie  folgen  als  praktischer  Theil  die  Sammlungen  von  Musterbriefen,  soge- 
nannte Briefsteller,  bisweilen  mit  Angabe  der  Titulaturen  und  der  brieflichen 
Anreden  und  Eingänge  nach  den  verschiedenen  Abstufungen  des  Ranges  und 
Standes  derer, 'an  die  man  schreibt.  Jene  Sammlungen  enthalten  entweder  selbst- 
gefertigte Musterbriefe  des  Herausgebers  oder  von  ihm  aus  den  Werken  der 
anerkanntesten  Stilisten  ausgewählte  Proben.  Die  Briefe  selbst  sind  vorzugsweise 
freundschaftlichen  und  geschäftlichen,  bisweilen  auch  literarischen  Inhalts,  kurz 
alle  Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens  berührend,  also  Beglückwünschungen, 
Beileidsbezeugungen,  Erkundigungen  nach  dem  Befinden,  Einladungen,  Besuchs- 
anmeldungen, Danksagungen,  Entschuldigungen,  Bittgesuche,  Klagen  über  Tren- 
nung u.  s,  w.,  Ergüsse  der  Sehnsucht  oder  des  Schmerzes,  Aufträge,  Fürsprache 
oder  Bitte  um  solche,  reine  Unterhaltung,  Quittungen,  Meldungen  jeder  Art  u.  s.  w. 
in  den  mannichfachsten  Wendungen  und  oft  genug  mit  Versen  untermischt.  Den 
Schluss  bilden  häufig  arithmetische  Zugaben,  vorzüglich  die  in  den  Canzleien 
üblichen  auf  Abkürzung  beruhenden  Diwänizififern  mit  ihrer  Erklärung  durch  die 
einfachen  arabischen. 

An  diese  Briefmuster  reihen  sich  die  Mustersammlungen  wirklich  geschrie- 
])ener  Briefe  oder  brieflicher  Aufsätze,  die  das  Werk  nur  eines  Verfassers  sind, 
der  in  stilistischer  Form  sich  auszeichnete  und  entweder  persönlich  die  Sammlung 
seiner  Briefe  und  brieflichen  Aufsätze  veranstaltete  oder  durch  Andere  veranstalten 
Hess,  oder  auch  durch  seine  Fertigkeit  im  Briefstil  Veranlassung  gab,  dass  man 
sie  nach  seinem  Tode  sammelte  und  zu  einem  Ganzen  vereinigte.  Dichter  und 
Staatsmänner  glänzen  hier  als  Stilisten  in  erster  Reihe,  obwohl  der  Kreis,  in  dem 
sich  beide  bewegen,  ein  verschiedeüer  ist.  Jene  haben  qs  oft  nur  mit  der  reinen 
Form  zu  thun  und  ihre  Schreiben  sind  mehr  persönlich,  diese,  häufig  an  die  Spitze 
der  höchsten  Staatsämter  gestellt,  streben  nach  der  vollendetsten  stilistischen 
Einkleidung  ihrer  geschäftlichen,  diplomatischen  und  staatswissenschaftlichen 
Ausarbeitungen,  und  bisweilen  reichte  die  in  diesem  Bereiche  erlangte  Fertigkeit 
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allein  hin  zu  den  höchsten  Ämtern  zu  gelangen.  Natürlich  sind  neben  den 
geschäftlichen  freundschaftliche  Briefe  in  diesen  Sammlungen  nicht  ausgeschlossen, 
und  so  wenig  letztere  von  Hause  aus  in  die  Kategorie  sogenannter  Briefsteller 
zu  werfen  sind,  bleibt  uns  doch  nichts  Anderes  übrig  als  sie  jenen  als  Muster 
einer  besondern  und  höhern  Briefgattung  anzureihen.  Auch  sind  manche  dieser 
Sammlungen  so  gemischten  Inhalts,  dass  sie  eine  Trennung  nicht  wohl  zulassen. 

Inwiefern  ihnen  amtliche  Vorträge  oder  staatliche  Berichte  einverleibt  sind, 
bilden  sie  den  Übergang  zu  einer  letzten  Gattung  stilistischer  mit  dem  Namen 
Inschä  und  Munschaät  bezeichneter  Ausarbeitungen  von  bedeutendem  historischeu 
Werthe,  da  sie  oft  aus  den  höchsten  Regionen  des  staatlichen  Lebens  hervor- 
gegangen sind,  zu  den  Staats-schriften  nämlich  und  officiellen  Docu- 
menten.  Diese  bilden  den  Schluss  der  hier  zu  erwähnenden  Sammlungen  und 
gehören  allerdings  mehr  in  die  Reihe  archivalischer  oder  historischer  und  diploma- 
tischer Schätze  als  unter  die  einfache  Rubrik  stilistischer  Aufsätze.  Doch  müssen 
wir  sie  um  ihres  Titels  und  häufig  auch  um  ihrer  Form  und  ihres  gemischten 
Inhalts  willen  hier  vereint  lassen. 

Hat  die  Hofbibliothek  wenig  an  arabischen  brieflichen  Sammlungen  und  nur 
etwas  mehr  an  persischen  und  kann  sie  sich  in  dieser  Beziehung  z.  B.  nicht  mit 
der  Leydner  Bibliothek  messen,  so  ist  sie  dagegen  um  so  reicher  an  türkischen 
Sammlungen  jedweder  der  genannten  Gattungen  und  sucht  wenigstens  in  Deutsch- 
land und  vielleicht  in  Europa  Ihresgleichen. 
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Die  Bildung  des  Schreibenden,  von  dem  ausgezeichneten  Gramma- 
tiker,    Lexikologen,    Schöngeist    und   Historiker    ^j\^\   Abu   Muhammad 
Abdallah  Bin   Muslim   ad-Dinawari    oder  nach  Andern   al-Marwazi 

•29 


:>26  Theorie  des  Stils.  Briefstil. 

oder  al-Bagdadt,  gewöhnlich  Ibn  Kuteiba  genannt  und  276  (beg.  6.  Mai 
889)  gestorben,  von  dem  eine  ganze  Kcihe  nützlicher  Werke  in  verschiedenen 
Wigsenschaften  bekannt  sind.  —  Vgl.  Ibn.  Chall.  Nr.  327.  —  Ann.  Mnsl.  77, 
S.  264  und  Anm.  232  und  233.  -^  Haraak.  Spcc.  S.  1  flg.  und  239.  —  Abdallat. 
S.  481  (25).  —  Anthol.  gram.  S.  129  (58)  und  die  grammat.  Schulen  der  Araber  7, 
S.  187  flg.  —  Sein  gewöhnlicher  Aufenthalt  war  Bagdad,  und  da  sein  Sohn  Abu 
Dscha'far  Ahmad  Bin  'Abdallah  einundzwanzig  von  den  Werken  seines  Vaters 
aus  dem  Gedächtniss  dictirte,  so  gehört  vielleicht  auch  das  vorliegende  in  die 
genannte  Kategorie,  denn  nicht  nur  die  Einführungsworte  nach  gefälliger  goldener 
und  farbiger  Vignette  Bl.  Iv:  <}Ju^  J^«>>  J^j  U  i^  ^A  i.,^  ^  aISI  xp  x^  y\  Jl» 
i.1  4-X.oUi  ^<,^,  sondern  auch  die  immer  wiederkehrende  Formel  j«si  yl  Jlä 
deuten  auf  eine  dem  Verfasser  fremde  Redaction  hin.  Dieser  klagt  in  der  Einlei- 
tung bitter  über  die  Vernachlässigung  der  Eleganz  im  Stil;  aller  Sinn  dafür  sei 
abgestorben,  das  äusserste  Ziel  eines  Schreibenden  bei  seiner  Schreiberei  sei 
Schönheit  der  Schrift  und  gerade  Buchstaben,  und  die  höchste  Stufe  eines  fein 
Gebildeten  oder  Schöngeistes  ^^>:>\  die,  dass  er  aus  den  Gedichten  einige  Verse 
zum  Lobe  von  Sklavinnen  Ali  oder  zum  Preis  des  Bechers  ^"^f^sji^j  hersage. 
Diese  und  ähnliche  Klagen  schliesst  er  bis  7v  mit  einigen  aligemeinen  Winken 
ftir  den  Schreibenden  .-JlCli  AjUsi  Ui  J_^]  ^ir--*  ^-^^t  worauf  das  für  die  Kennt- 
niss  der  Sprache  höchst  wichtige  und  wie  es  scheint  in  folgende  vier  Bücher  zer- 
fallende Werk  selbst  folgt:  1  (7vund  im  Commentar  des  folgenden  Codex  52 v) 
ohne  eine  nähere  Bezeichnung  oder  allgemeine  Überschrift.  S.  später.  —  2  (68  v, 
Comment.  115r):  "Uv^l  ^li"  —  3  (98r,  Comment.  119v):  oU\\  cj^ü  ^\-:^ — 
4  (136r,  Comment.  139r):  JUiil  Ij[.1.'  Diese  Bücher  sind  nach  Capiteln  geglie- 
dert, *uud  zwar  in  folgender  Weise: 

pCJI  ÄJ^^ae.«  <J[i     oi^i]  ^o-    ß  U  Ä-s^^,««  <^\j     (Bl.  44 r)  J-«-i  ^yo  ^^_jJl  ^ 
3^^     (46  v)  öU^i  jlc-  ^  Jj^     J^\  ^^y\     ^^^J  -^      J^l  i  ^^[ 

(.Uoll  ki^^      (52 r)  C,\j^i\  J  j^^      ~^^V^  J  33J     J*^^  J  3sJ>     ■^^*'  J 


1  Man  nannte  das  Werk  gern  eine  Vorrede  ohne  Bach.  S.  die  folgende  Numer. 
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J  ci^>       (^V)   o\yl\   f\j^  J  3^       ^Uiall    O^       ^>ill   ^i^^       ^^^V^ 

wL      ^Ullj  ^Ull  Ls,^  ^l>      ^Uii  Äj^*.  V-.1      (58r)  Oiil  ii^^  ^U      ^) 

(6ir)  oi^i  J:^u>i  jc-yi  1^^  j  «^^^^  J3i:>-i  ^i'    pii^i  ►Ui  ^li    JUJ^ 

^^1^  ixiiiJ^  ^  Äijli;!!  «^Uiil  ^li      (65r)  ^^^^  ^^^^=7  ^^i^  ^^      ^/*^^j  *^' 


^U4i\  L,lil 


^9^43  ö:^=^>    o^JJl  |.3111_5  ^^1  >  ^IvitL-ii  OÜI  J>3  ^      ^1  vJ!  Je  ^l^wl! 
^.^alJL-»    ^jstJtd.  0^1_5   Uv->=*-^  J^  ^^a7.t.5  öl«*^  ^>jili\  i--»li        (72  r)  J-«aJil\  cJi  *_^t 

v_>^^;5^  w^li       JJu^'l  lil  \  öl  *_,l       jJuJ!  l.il  ^  ^\i      (75 r)  kJULaJl  lij  L  ^ 
^l      ^yOs^  JJjSlj  j.».)^  Jj>~  J  JU^  C;' ^y ^  ^^      (77  r)  Jlli  ^j  .ilij  Ir  J^y 

-lüi  -ui  AI.  ^^  u  ^L    j«jin  ^  J>Ai  ^i\  ZÄ^   ''^\  ^-.  ^    ^ü3^ 

J  ^j^!j  ^jÜI  ^L      (86r)  %^\  %  VJj  Li  aJ  i>^l  wUJlT L  ZÄ"     y^  ^  21. 
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\Mi\^   ^^W  J    J^*'M  ^l       (93r)  "^^^   ^j^  Jlojl  v-»L       J^xilil   ic  aJ_j 

(z.  B.  ncjjl)  Jj^l  ^^1  J_5  jjl  j.oj  (z.  B.  nk*il)  J_5^]  ^_j:jai  j^jjl  1^     a>«Ui 


L[.^l  J>1:^!  ^L  lyuU«  oüüi;£j  yiUil  ^jliL"  J\\  Jj^l  ^li  (98 r)  >>^l  ^j^ 
s^l  j.>.yi  ^j^^^n  jc  Lüjdl  j^U.,  ^L  (103 v)  ^U  J:^^  j>-!J1  J^l  J 
^L  Jv«!!  J.^1^1  Jj^lj  jj^i  ^L  JUi^l  s^l  (108 r)  y  JUjI  i  J\\  j^lA\ 
2}j<i  p'y^^j  J*ir  cT'^  Jl«-9^i  v-^l*       (114r)  ^y^\  ^^^-»^  jy^  j^^  ^j-^  ^J,?*!^  »^j^  ^ 

A^JuIj    iL.l«llj    Ift-A^    "W    U    v_j1j  (118  r)    bjHjd.  pl^«Sl_3   ^Jul)    U    y^\>  t^    f^J*^^  J'^V 

^^L      0\JI  i^^y^i  jt>^  jiUalL  '■U>  L  ejlj      (122r)  jl^L  <)J^_^  j,it._j  ^><JL  '■U.  L  .^L 

L_j.<^^  ''Is.^  L  t^li  AJs:^*'  <)^Ulij  IjyX«  *ls>-  U  (^L  4^^-sJSJ  <uUllj  l=>-_jl<u  "Is-  U 
Js-  ''Icw.  U  ^li       jJlsÖ  J^  aI^L"  I1U11_5  Jj^i  Jx^  "U.  U  ^L       (126 r)  jJ^ii  Js- 

' —  _.  ~-'  -_-,  -.        .  -^      — 

J  \^.^^:^\^  ^»X\  jU:L  jJ>4Ü1_5  ^^^^     (I36r)  ^1  jU'li  JJ^I^  .::Ji*i 

[^i  J^i  jii JxS"  ajJcIj  ^1  jüi    jiJii  <ü^'  j^:Ji  sd^^i    (i40r)  ^ l-^n 
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jjlj  jAlJ^  J\  l^\  J50I     jAl  j  ^Uj  JÜ JL^^U  l^\  >j1     (141  r)  JUj  L.  ö'^ 

(143  r)  ^SUaL.  0>:«r  jJi«iij  jJbJI     jJÜS  a1  jJi*>.  ^i  jJ.«ii  ^l>      (142r)  J>li 
>»,->•,,  '^» 

JjL»i^   jJi«i       A^  ^1  J^J  Is^^  J*-*       tr!^  C^^  J*^^j   ^^  J  "J^^  J*^^ 

^_$J^  jJufcsi^j  JJubj      J^-J^j  c)*^^  **^      (144 r)  Jj«-*-5  aI^ü      ^j1.oI*  ^>-1«u- 

Jji«il      (145v)  J-^U-tl  ÄÄllsS.  JJüLi    JUj      JUiii   'iJj\    Jl*«       <)d«i^  ^^1  J«il 
> »  ' ,      ^  >  *  f 

J*^  j-^  ^!>  J^^'  Cr*  ^j^  J^v^  '-^ '    (150r)  Jö^l^,  ,j.«^  ^j^i^  -UL  Äjillk  JUiil  ^ 

^j9^  >©^^^^  9    'y     9  ^  ^     y   ^  9      O  y  ^  9    9^ 

..jLpUall   ^j        c)*-»'J  J-«-*'    J-«^        J-«-*'     J^         (151  r)     Jö-lj    ^a-r     wUlaJj    wUljJ 

<j^%\^  ^)\  ol^ji  ^j     (153  r)  J«Jbj  S^3  J*^     ^y^j  *^^  ^^J-^  Cr«^      S^  J*3 

0^1  v>^^l  ^1  O-  '^^  J'^^     J-^^     J«^'  -^     J^j  S^  J*^     (154r) 
A.  jjkL  L     ^_^1  ^j      Jlyll^JjulU      (156r)  ^lai  ^  JUl     U;^MJl 

Oliuail  ^<3.ttj  J_p-.i  v-;lj       ^_;ÄÄJ     iff.  Cj\suA\  sj^^^  Jj=*-->  «-^^      ,jr«^^^  f»^iöl  ^  <— [^^ 

w_^l      (164r)  l^>>J^lj  ol*^^  J'^^1  ^l'      olÄ-Ji  ijLj  v_>li       (160r)  ^^aj«J  ö'^ 

J^^  cyj      J^j  J*^      (166r)  jls^j  JÜ      J«ij  J«j      Jlljl  ^_5     "U-il  i^\ 
,»       >  9       -,-      -,       $-     $,,       .  $,      $^      $^,$        $,-     $", 

öllil  aJ  ÄIIj  Ji^  «^1=»^  U  ^L      (168v)  oLji^  öl  Jil  ül^  J^  j  J'ci^l  JUlly  ijV 

^'-^        |-,^  ?'''        ^'e*  -,^        ^'o-     ^-.■'         ^-  -  ^'  *"    y 

Al«i_p  aIäj      aIäj^  aLLs       (170r)  ÄUi^j  Äl«i  aUjj   aUj  JI«AI   ^j       Ällij  ÄLei 
*Üli  Ai«i      a1«j_5  aIäJ      Äi«j_j  aUj      ÄUij   ÄUi      ÄLejj  ÄLLj      (180  r)   Äl«jj  Äl«i 
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(171  r)  JUij  JV*i  J^  A-»  Jl«i  Jx^  'U  U  ^l     jjl^H   l;,!^!^  ^Ul   Äi,lj     _5yi_5 

$,^        ^i    ,»'        ^     f   '  *,'  ö*''       ^,*  ^       -'        ^^-  ^-'  !>,-  &,^        <>, 

J_ja9^  JUi     J_^«-5^  JV«i      J^«-5j)  J^-*     J-^-3^  J^      Jl«i_5  JUi      JUi^  JUi 
y>tju»  jUJei   i)ui   J.Ä.Ä-«    Ac  ''Isw  U      (174r)  Älyeij  ÄlUi      ÄlUi_j  ÄlUi      ^IVajj  ÜU.3 

^«.A-0^    ^«-A«  ?^_?"-**  ^Jk«<2.ll9         J|^«S^    AwU     ,<N*>3l5    ^jjeJli       iC'    C>0    U    ^Jj    ^^  li  ^«.iUj 

$,.^  $,■,,        5,»  $,.,         5,.^  (>,»  ^^»^      "{Je  öo^  !>■<,  $», 

^«.ft<  ^_Jj6JLo5    j_JäJI-»  lJ"**-*?    ^J"*-*-»         i_>*-*-®9     4^*-*-*  ^*-*-«3    ^«.A.0         ^«.Aa«    ^«Jl« 

id«Äxi  ö^'-«i  <>-i  Üäa«    Ic  '"W  U  t— 'V>     (176  v)  Jl«ji«j  ^«-Ä*     J^i^  ,J-«-Ä-o     ,_)>*-Ä-<>^ 

'    »         ^     ^  -,»^     ^'^  »-       !>',•        '>'.'>,      '>'■>'>,      ^-^°,         -     " , 

(177r)  ^I«i^    ^^^      i^  *^^=^    ^        ÄlaJl^o^j    ^i«JLo         MäJUj    aIäJI.»        (UäJUj    (ÜäJI-»        (J^IäJI^^ 

J..«i_3  J«i      Jc-'jj  J.^     J«i_j  J«il      J^Uij  J)^:^      ^yij  H=|.  U_5     JUijJi:^ 

$  (jj",        -,>       ,^       ö.      ö,^        $-"'$,-        fj      -      ö^ 

Ai  'Is^    U      Jltlij,   Jclä      ^i^  J^^      Js^läj    Js^Vs       J^«J^  Jy^       J-:'-h   J""^ 

<^*'_J  ^S-i  U     f^^  1*-«^  ^      (178  r)  j^S.,j  ^^j  U  a^^I  xAL'sL  '^^^^•^  ^j^  ölül 

^l^  L  v^L    ^yi^  Ä^^v^L  JU,  U     (180  r)  ^Ul_5  iJ^L  Jli  U     ^yi^j  HJL  Jli  L  ^L 


>   ' , 


o> 


(182r)  Liji\  IxCk.  c_>j^^  ^_>-  oUl  ^-«>-  aJ  '•V».  U     (181  v)  Ä-i»^!  ÄiJüis.  <->^^^^ 

jU  cj^y^^  ''U^iu  *_j»-ä!L  (J'J^Ij   OVÄ-visn       "Vtwil  A-ä^i     J'Ä'«       O^'  ^-^^  ^^  *^   ^-o 

(196r)  :>xJi\  j^   J-c-  j-x^.U  <i^  ''\^  U  ^»1     «^.^-v^ll  jly:.     L^il  j»l^w  ^^-^^  J^^ 

Die  Abschrift,  an  deren  Selilusse  196 v  der  Titel  des  Werkes   v_»lz5Ji  ,^j! 

bezeichnet  ist,    wurde  Ende  des  Du'lhiddscha  1171    (Anfang  Sptb.    1758)    von 

'Abdalkädir  Ibn  'Umar  al-Hamawi  in  Damaskus  vollendet.  —  Vgl.  Bl.  Ir  die 

'kurze  Nachricht  über  den  Verfasser  und  Bl.  197  den  ihn  betreffenden  Artikel  aus 

Ihn  Challikan. 

196  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  über  5'/,  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunklergelb, 
Nascht  zu  17  Zeilen,  deutlich  und  ziemlich  gefällig,  Überschriften,  Satzpuncte  und 
Einfassung  roth.  Text  gut  erhalten.  —  N.  F.  4  4. 
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C'onirnentar  zum  vorhergehenden  Werke  „die  Bildung  des 
Schreibenden",  vom  Scheich  und  Imäm  Abö  Mansür  Mauhfib  Bin 
Abi  Tähir  Ahmad  Ibn  al-Chidr'  al-Dschawälfkf  al-Bagdädi,  den 
Hädschi  Chalfa  an  vier  Stellen  seines  Wörterbuchs  irrthümlich  aus  Verwechslung 
seines  Geburtsjahres  (465  Ann.  Jfusl.  7/7,  S.  494  und  Anm.  375,  dagegen  A^^ 
bei  Ibn  Chall.  Nr.  761)  465  (beg.  17.  Sept.  1072)  sterben  lässt,  während  er  in 
deö  Tabellen  in  Übereinstimmung  mit  Abfrifida  a.  a.  0.  seinen  Tod  richtig  in  das 
J.  540  (beg.  24.  Jnn.  1145)  setzt,  Ibn  Challikän  dagegen  ein  Jahr  früher  539.  — 
Auf  dem  Vorblatte  r  ist  von  anderer  Hand  dieser  Commentar  ein  bis  an's  Ende 
in's  Einzelne  eingehender  6y>^\  Jl  J-^^  p-^J:*  genannt,  und  nach  dem  Titel 
beginnt  Bl.    Iv  der  Commentar:  j.^^\  ^  j^^  j»  •^y^y.  j^^.^^  y\  ^^  JIJ 

a)j»  j^  a-3  i^^  ^  jl  ^ j  ^\  jr  ji;  ö.\  «i^  i^\  js^^  ui.  ji«;  bSs\  i^j  J^^A^ 

^1  ÄvRj"  J^  -j..  JjI  ÄJJ  ^J.\i  «Läl_j^.  Die  Bemerkung  Hadschi  Chalfa's  (7,  Nr.  338), 
dass  Ibn  Kuteiba's  Werk  eine  Vorrede  iLL:>.  ohne  Buch  sei  wegen  der  Länge  der 
Vorrede,  erhält  durch  die  Erzählung  des  Commentars  in  der  Einleitung  Bestäti- 
gung, dass  ihn  mehrere  gelehrte  Freunde  gebeten  hätten  die  Vorrede  iJa^  des 
Werkes  Adab  al-Kälib'  zu  commentiren,  die  Verse  zu  erklären,  die  Dunkelheiten 
aufzuhellen  und  die  Einwtirfc  gegen  sein  Buch,  so  Aveit  man  diese  nicht  ignoriren 
dürfe,  zu  beleuchten.  Der  Text  ist  nur  im  Auszuge  mitgetheilt  und  gewöhnlich  mit 
**^  ü'^  J^  eingeführt.  —  In  dem  Schlüsse  Bl.  189  v  ^^-^  ^*  ?^^^  ^  <^^  ^"^ 

iUl  j  xM  ist  das  Wort  l^  u'^J  ^'"^^  restaurirt,  dann  ausgestrichen  und  am 
Rande  durch  die  schon  um  des  Todesjahres  des  Dschawäliki  willen  völlig  irr- 
thümlichen  Wörter  <f^  äjU«jjIj  ersetzt.    Gewiss  dagegen  ist,  dass  diese  Unter 

1  Bl.  Ir  steht  im  Codex  ^-Jail  ^jil  Vgl.  ^^-.^^1  in  Veth's  Spec.  S.  94,  und  in  dem 
Supplementum  dazu  S.  87.  —  2  Über  die  Formen  JüLs».  und  ^^y>-  oder  auch  jJj^=»-  s-  ^^n 
Chall.  a.  a.  0.  —  3  Das  Wort  ^J>i\  wird  Bl.  3v  so  erklärt:  AJ^"  *--<^«il  sZ^^  ^J^\  v_^^^^  j 

'UJJl  j^^^  ^^J\  J^.^  ^1  J;  j:.  ^ja\  >i^  j:^cLil  j.  jU  L  y. 
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Schrift  vom  Schawwäl  des  J.  515  (Dec.  1121  oder  Jan.  1122)  die  des  Originals 
ist,  das  Dschawäliki  also  in  dem  genannten  Jahre  vollendete,  nicht  die  der  Ab- 
schrift, die  jedoch  aus  einer  nicht  viel  jungem  Zeit  herrührt.  Es  heisst  nämlich 
weiter:  <n^U  ,^-«>-j  0'<~m,=»-_j  ^-^  ^  Äj^^iil  ^j>  l^jt"  ^J^H  ^  O'*  •  •  •  O*  J^ 
.jl,;::.»-^)  iJ\\  ^:^  U  wws£  ^ly  aU  J^äUI  ,y^%  J^y  d.  h.  Angefertigt  wurde  diese 
Abschrift  aus  .  .  .  durch  .  .  .  Bin  (?)  'Ali  al-'Attäbi,  und  ihr  Datum  ist^  der  Dü'l- 
ka'da  des  J.  555  (November  1160).  Sie  wurde  mit  dem. Original ,  aus  dem  sie 
copirt  ist,  verglichen,  so  dass  sie  mit  ihm,  so  weit  angestrengter  Fleiss  dazu  hat 
verhelfen  können,  übereinstimmt.  —  Zur  Seite  der  letzten  Worte  befindet  sich 
von  einer  spätem  Hand  die  Bemerkung:   oU  j^JJ!  ^\^\  ^\  ÄÄ.^L>  j^  laji-l  IjJb 

^i\  aÄj^U  ^^^.)t>  ^jJl  ^^  cJ-^  O'^  J^5»-l  j^  Jüff'  ^^^  ^\yi^  a!^Uäj^1j  L-Cp  JUK'  ü^ 

woraus  hei-vorgeht,  dass  wir  hier  den  von  Ihn  al-Bawwäb  —  gestorben  413  (beg. 
6.  Apr.  1022)  —  verbesserten  und  verschönerten  Schriftzug  des  im  J.  333  (beg. 
24.  Aug.  944)  verstorbenen  Ihn  Mukla  in  einem  umfangreichen  Muster  vor  uns 
haben.  Der  Codex  ist  somit  durch  Inhalt,  Alter  und  Schriftzug  von  gleich  grosser 
Bedeutung. 

189  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  starkes  mit  Baumwolle  gemischtes  hell- 
gelbes Papier,  altes  gutes  Nascht,  deutlich  und  bis  auf  die  oft  mangelnden  dia- 
kritischen Puncte  correct,  die  Textverbesserungen  am  Bande,  die  Aufschriften  in 
schwarzem  Tulut,  und  bis  auf  eine  die  Bl.  159  — 189  umfassende  mitten  im  Text 
vorhandene  und  zugeklebte  Öffnung  gut  erhalten.  Da  und  dort  ist  derselbe  zwar 
restaurirt,  aber  an  den  umfangreichsten  Stellen  statt  seiner  das  aufgeklebte 
Papier  leer  gelassen.  —  N.  F.  45. 

242. 

Der  Schatz  der  Schreiber,  von  dem  wiederholt  (s.  z.  B.  Nr.  231  und 
232)  genannten  und  im  J.  429  (beg.  14.  Oct.  1037)  gestorbenen  Scheich  Abu 


1  Die  mit  .  .  .  bezeichneten  Stelleu  sind  wegen  eines  vorhandenen  Loches  ver- 
klebt. —  2  Das  Datum  kann  sich  auf  das  Exemplar  f>ii>**' ,  daher  \^^j\~),  aus  dem  das 
vorliegende  abgeschrieben  wurde,  beziehen. 
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Mansür  'Abdalmalik  Bin  Muhammad  at-Ta'älibi  an-NIsäbüri.  Ein 
Repertoriom  mit  gegen  2500  Stellen  von  beiläufig  250  Dichtern  aus  allen  Zeiten 
für  die  Secretäre,  um  sich  derselben  je  nach  BedUrfniss  zum  Schmuck  ihrer  Auf- 
sätze bedienen  zu  können.  Es  beginnt  Bl.  1  v:  p  ü^^  Jj^y«  c5  J^^  ^'  -J^^^  •>^  ^\ 
und  der  Verfasser  bemerkt,  dass  er  aus  jeglicher  Gattung  guter  Gedichte  von 
Dichtem  aus  der  Zeit  vor  Muhammad  ö^lUy.!,  von  solchen  die  zur  Zeit  der 
Unwissenheit  und  des  Isläm's  lebten  (j^^^-Iaiil,  von  den  frtihem  aus  der  Zeit  des 
Isläm's  0\I*^Ljil  ^  ö^jkÜi,  von  den  spätem  öyj^\,  von  den  nicht  einheimi- 
schen oder  aus  fremdem  Stanune  entsprungenen  üj  jJ^Vund  von  den  Zeitgenossen 
ö^^r^^  darin  niedergelegt  habe,  was  für  Briefe  und  Unterhaltung  sowohl  an  und 
mit  Freunden  als  mit  Fürsten  zur  Anwendung  kommen  und  in  allerhand  Corre- 
spondenz  Hilfe  leisten  könne.  Er  theilte  zur  Erleichterang  der  Übersicht  den  Stofl 
in  folgende    fünfzehn  Capitel:    1  (3v):  Utu  ip)Ul^  Ä.U53lj  k^l  J_2(8r): 

Ui^  jf^  ^  ö^\^^:>  jV^  J  —  3  (13  v):  Lv-  J^_  ^  J\J^\j  ^j^\  J  - 
4(23v):  U^j  £^-^^j  3^^^  ^j^  J  —  ^  i^^^y-  J^^J  ^^^j  i=^\i^i\J 
Ä;UJ:-.i\j  —  6  (37  r):  \^j\Ji  ^  Ül^  J^^  J  —  7  (42r):  oUU^j  JlL«:-.^!  J 
oyj^^lj  —  8  (56  r):  £liil^^j  ;JJ^j  "1^1  j  —  9  (62r):  JUll^  üUjll  ^^  j 
11J\  J  U!^  ^^  Uj  —  10  (69v):  ^b'il^  p-\j  JU^o^l  J  —  11  (86v): 
ijU^-i],  o^l_5  Jl^^j  Jr^'  /^  O-  V  ^^  vilr*^^-?  oU|^il  J  —  12  (104  v): 
V  jJb  U^  OLILUI  J  —  13  (109r):  ^l^jj  L53l_5  j)\l^i\^  ^i\j  ^j^\  J  — 
14  (112v):  lyJl  JU»:.  Uj  bUl  J  —  15  (117r):  V  ü^  Uj  i-cj^l  J.  — 
Hierauf  (Bl.  2v — 3v)  erwähnt  er  sämmtliche  Dichter,  aus  denen  Stellen  in  diese 
Sammlung  aufgenommen  worden  sind,  nach  der  oben  angegebenen  Classificirung, 
im  Ganzen  gegen  250.  —  Die  Abschrift  des  Werkes,  das  Hädschi  Chalfa  nicht 
kennt,  aber  in  den  Catalogen  von  Constantinopel  (H.  Ch.  VII,  S.  62,  Nr.  733 
u.  s.  f.  und  Toder.  Litt.  Turch.  //,  im  Anhange,  S.  XXXIV,  mit  einem  Com- 
mentar  des  Lämi'i)  erwähnt  wird,  wurde  15.  Schawwäl  1246  (29.  März  1831) 
vollendet.  —  Schluss  Bl.  120  r. 

120  Bl.  Quart,  9  Zoll  hoch,  über  6'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  in  zwei 
Columnen  zu  21  Zeilen,  neuerer  Schulzug,  nett  und  gedrängt,  der  Rand  breit  mit 
den  roth  ausgezeichneten  Namen  der  citirten  Dichter.  Sehr  gut  erhalten.  —  N.  F.  43. 

30 


234  Theorie  des  Stilö.  Briefstil. 

243. 

Neues  Muster  der  Briefschreibekunst  und  der  Titel  über 
die  Mittheilungen  durch  Briefe  und  Sendschreiben,  von  dem  im 
J.  1033  (beg.  15.  Oct.  1623)  gestorbenen  Im  am,  Professor  und  hanbalitischen 
Scheich  Zein-ad-din  Mar't  ^^  Bin  Jüsuf  Bin  Abt  Bakr  Bin  Ahmad 
äl-Makdisi  al-Azhari.  Dieser  recht  brauchbare  Leitfaden  beginnt  Bl.  Iv: 
\^,^j  ^yt\\  J.^y  g^l  ^U^l  ^\  j-^  Ll^l  ^1  '^%^\  ^UH  ^U^l  g^l  Jlä 

^1  jJalll  iJiÄ^  i^%>-^  üU^l  p^l  ^j^il  aÜ  ji<^l  AÜl,  erschien  gedruckt  zu  Bulak  gegen 
Ende  des  Dü'lka'da  1242  (Juni  1827,  90  Quartseiten)  und  zerfällt  in  folgende 
14  Capitel:  1.  Über  die  Art  und  Weise  der  Correspondenz  ÄJlsCll  —  2.  Von  den 
Begrüssungsformeln  und  Eingängen  der  Briefe.  —  3.  Über  Schreiben  an  Könige, 
Wezire  oder  deren  Stellvertreter.  —  4.  Von  den  Titeln  oIä*ö  und  Beinamen  der 
Könige,  Emire,  Scheiche,  Richter  und  Gresetzgelehrten.  —  5.  Von  den  Anvvlin- 
schungen  mit  Bezugnahme  auf  den  Namen.  —  6.  Von  den  Schreiben,  die  Zunei- 
gung und  Sehnsucht  ausdrücken  jiy^^l  J^\-*>:>  ^.  —  7.  Von  den  Verweisschreiben 
s^\:^\  J^\^j  ^J-  ~  ^-  Begrüssung-  oder  Gratulationsschreiben    j^\  S'^J  ^-  — 

9.  Über  Beileidsbezeigungen  mit  der  Aufforderung  zur  Ergebung  und  Geduld.  — 

10.  Über  Fürsprache  oder  Empfehlung..  —  11,  Schreiben  in  Begleitung  von 
Geschenken  Lj^i  «uo  ÄJölll  w*l5JI  ^.  —  12.  Dringende  Aufforderung  zu  ausführ- 
lichen Antwortsschreiben  (?)  c-*cl^l  J-Äi-.  —  13.  Antwortschreiben.  —  14.  Ermah- 
nungen, Rathschläge  und  ernste  Worte  an  die  Unbeständigen. 

60  Bl.  Octav,  87,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  NascM  zu  19  Zei- 
len, schön  und  deutlich,  mit  vielen  Randbemerkungen  in  gefälliger  kleiner  Schrift, 
Briefadressen  und  Stichwörter  roth,  die  Titel  der  Capitel  mit  grösserer  schwarzer 
Schrift  (Tulut).  —  N.  F.  438.  . 
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244. 

Die  Richtschnur  für  den  Schreibenden  über  die  Bestimmnng 
der  Rangordnungen,*  von  Muhammad  Bin  Hindüschäh,  bekannt  unter 
dem  Namen  Schams  (-ad-din)-  der  Munschi  oder  der  Secretär  aus 
Nachdschuwän  j^^\  ,j^\  ^r<^  •ir-^^  &1:.jJlJ«>  j>  J^^st, »  der  dieses  in 
seiner  Art  einzige  und  in  Europa  so  viel  bekannt  nur  noch  einmal  vorhandene 
Werk*  im  J.  759  (beg.  14.  Dec.  1357)  oder  760  (beg.  3.  Dec.  1358)  schrieb  und 
im  Dienste  des  Sultans  Scheich  Uweis  Bahädir  des  Dschenkiziden  und  ersten 
Herrschers  der  kleinen  Dchäne  zu  Bagdad  als  Staatssecretär  stand.  —  Das  Werk 
beginnt  Bl.  2v:  i\  jAJ,  iSj  o^  Jj^j  J^l/  <^Ji^  rv*  ->^  »^ ^x^  und  der 
Verfasser  bemerkt,  dass  die  grossen  Zeitgenossen  dem  Studium  der  Stilistik  zur 
Abfassung  brieflicher  Aufsätze  nicht  abhold  seien,  und  seine  arabischen  und  persi- 
schen Brouillons  oljj--.  ihr  Verlangen  angeregt  hätten.  Da  aber  jede  Zeit  ihre 
besondere  Schreibweise  befolge,  so  habe  er  frühere  grosse  Stilisten  und  Lehrer 
dieser  Kunst  für  alle  Welt  wie  Raschid-ad-din  Watwät,  Bahä-ad-dln  Muhammad 
Bagdad!,  Nür-ad-din  Munschi,  Radi-ad-din  Chaschschäb,  zu  Rathe  gezogen, 
Muster  jeder  Zeit  vorgelegt,  sich  bemüht  den  Forderungen  aller  Stände  nach 
jeder  Seite  hin  zu  genügen,  die  Muster  mit  Koranversen,  Traditionen,  Aus- 
sprüchen der  ersten  Begleiter  des  Propheten,  Sprichwörtern,  Gedichten,  weniger 


1  »--ol^i  ist  doppelsinnig,  entweder  ■."-— ^ -^^  <— ^"i^  di^  verschiedenen  Abstufungen 
der  Wohlredenheit  den  verschiedenen  Ständen  gegenüber,  oder  die  verschiedenen  Rang- 
ordnungen oder  Classen  der  Stände  im  Staate  j^y^^  sJio\Jio  •— ^L»-  —  -  Persische  weitere 
Abkürzung  für  das  arabische  ,^^.^^11  oder  ,_jw*i  statt  ^jJl  ^j-*^.  —  3  So  im  Lex.  geogr., 
während  gewöhnlich  Nachdschiwän  geschrieben  wird.  —  *  In  der  Leydner  Bibliothek. 
S.  Dozy  /,  S.  173  — 174,  wo  die  Übersetzung  des  r«ll»  durch  elegans  scriptor  im  Hadscht 
Chalfa  nicht  widerlegt  ist. 
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bekannten  überlieferten  Berichten  C>\>\^j  *-^l^,  ausgesuchten  Erzählungen,  Er- 
mahnungen, Aufmunterungen,  Rathschlägen  u.  s.  w.  geschmückt.  —  In  einem 
ersten  Matlab  (4r)  führt  er  die  Widmung  an  den  Sultan  aus,  in  einem  zweiten 
(5v)  erörtert  er  die  Rechtfertigung,   warum  er  geschrieben,    und  geht  mit  den 

Worten  ^y\  <->^y}ß  <_?llol_j  P^y^jJj^j  Jy^^ß  <^^j^^  "— ^J^"j  f^^  C^^^  j^j  i>y^\ 
j:^  Jy^^  *->^  zu  dem  genauen  und  vollständigen  Verzeichniss  des  Inhaltes 
(6v — 12r)  über,  an  dessen  Anfange  bemerkt  ist,  dass  das  Werk  ein  Vorwort, 
zwei  Theile  und  ein  Schlusswort  umfasse.  Diese  Haupttheile  sind: 
p  (22 v)  Jj^  ^  — ^  jl  j^  J-ol::.o  pjf^-^j  -kr^j  .^13  ^1  "bJiS o^  ^j»  (12  v)  <uji* 
■>i^^  ijf<'\y>-^  0;vloX*»  oUlxo  j^  (23 r)  oy  aJ^)  aJ^  J<^  j»  C^^\  ^Ji^  c\^  oUlSU 
l>->-?  .9  ^y^  *«l^'  oUlCjj  (b7r)  «j^  aJ^  —  e-j^  jj^  J-^J^LU  Ly>  ^\^  —  (jUjI 

(_Jl^i  oLjIX*j  c-»lft31j.i  (131  r)  »^  A-J^  —  \.^j^^  ^^  jt   ^ji^   4J    (jtljl  JijL  0^|i=*"5 

:1.\  jJj.i  O^J^^   ^^y^  ^  ^->'>j  j  i^^j  v^iJ-'-^-^«-^^  *^^  oUlC  j^    (153r)   pj\^  i^y 

jUc-1  ^kjyJ  j^   (173v)    Jji  »--'Ij)    »— >Ij   j^  ^    ^<wo  iil   JUJaL»   tjly^   v-^ly  ^   bjj^ 

(221  r)  pj)^  ^l^  —  ^-^  A--^  Ji^^  il  -i3j>  ö^^j  ^L^^^l_j  \jjj^  Jy=*  ^J^L  jUolj 

|;t»Ä-^.sa«  £  jSsf  \^j^^   J-^^Oj  ^J   (235 r)   u\>.    —  (*-i;-^  J"*^    J-*^   äÄLLsS.  ßlS!>-l  j.> 

öl  ^-»^j  ^lo  ^1  (j'^^^j  O^ü^ '  ^-ij  '-^l  y.J^  ^\  t>.)l,llo  li .  Alle  diese  Theile 
zerfallen  in  weitere  Unterabtheilungen,  und  der  zweite  Theil  schickt  173v  —  175v 
sein  besonderes  Inhaltsverzeichniss  voraus.  Derselbe  ist  übrigens  der  bei  weitem 
wichtigste,  da  das  ganze  Staatsleben  der  Mogolen  durch  diese  reiche  Sammlung 
an  Mustern  von  Anstellungsdecreten  der  sämmtlichen  hohen  und  niedern  Beamten 
des  Reiches  ausserordentlich  viel  Licht  erhält.  —  S.  über  den  speciellen  Inhalt  in 
Handschriften  Hammer-Purgstall's  S.  171  — 177,  und  von  demselben  benutzt 
in  der  Geschichte  der  Ilchäne  7,  S.  36.  —  Die  Abschrift  vollendete  Schähin  (?)  Bin 
'Abdallah  al-'Imädi  Mittwochs  den  9.  Dü'lka'da  845  (21.  März  1442),  also  nicht 
volle  hundert  Jahre  nach  Abfassung  des  Werkes.  Schluss  Bl.  240  r. 

240  Bl.  klein  Folio,  fast  10  Z.  hoch,  eVa  Z.  breit,  Baumwollenpapier,  Ta'lik- 
mit  zierlicher  goldener  und  farbiger  Vignette  am  Anfange  zu  25  Zeilen,  nett, 
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deutlich,  weitläufig,  die  Aufschriften  und  Stichwörter  roth,  auf  den  ersten  Blättern 
in  Tulut,  später  die  Wörter  py  und  J^-<ai  mit  ihrer  Zahl  in  schwarzem  Tulut, 
der  Rand  ringsum  bis  in  den  Text  hinein  wasserfleckig,  doch  ohne  wesentlich  zu 
schaden.  —  Erstanden  aus  der  Bibliothek  des  Leibarztes  Mustafa  Bahdschat.  — 
N.  F.  185. 

24Ö. 

Die  Umschauplätze  der  Stilistik  oder  der  Kunst  richtig  und 
gefallig  zu  schreiben,  vom  Wezir  Abü'lfadl  Mahmud  Bin  Scheich  Muham- 
mad al-Griläni  j^ilSJl,  gewöhnlich  Chodschal  Dschihän  oi^  IsJiy»,  d,  i. 
der  Lehrer  der  Welt^  genannt,  ein  ausgezeichneter,  einflussreicher  und  begü- 
terter Staatsmann,  der  über  sein  Vaterland  weit  hinaus  die  Gelehrten  unterstützte 
und  selbst  einer  der  berühmtesten  Stilisten  war.  Ausser  deiji  vorliegenden  schrieb 
er  ein  zweites  Werk  unter  dem  Titel  "UjH  ^^j  d.  i.  die  Gärten  der  Stilistik 
(s.  Nr.  282),  eine  Blumenlese  der  ausgesuchtesten  Musterschreiben.  ^  Auch  in 
Faridün's  Sammlung  der  Staatsschreiben  (s.  Nr.  312)  befindet  sich  eine  bedeu- 
tende Anzahl  aus  seiner  Feder,  und  ebenso  correspondirte  er  mit  Dschäml,  aus 
welcher  Correspondenz  Proben  in  den  beiderseitigen  Briefsammlungen  vorhanden 
sind.  Er  war  zuletzt  Wezir  des  Sultan  Muhammadschäh  Bahman  U.  von  Dekkan, 
der  ihn  in  hohem  Alter'  auf  Veranlassung  seiner  Feinde  im  J.  886  (beg.  2.  März 
1481)  enthaupten  Hess.  Der  Mollä  'Abdalkarim  Sind!  hinterliess  eine  Biographie 
desselben,  die  Firischtah*  fleissig  benutzt  hat.  —  Das  Werk  beginnt  Bl.  Iv: 
ili  ->^jil  jy  Ja-o  "LIj^I  ^Ju*  li,  und  der  Verfasser,  der  die  Briefschreibekunst 
den  Humanitätswissenschaften  beizählt  und  fünf  Beweise  dafür  aufstellt,  dass  der 
Munschi  höher  stehe  als  der  Dichter, ^  beklagt  sich  (3r)  über  sein  Zeitalter,   dass 


1  Oder  auch  Chodscha  Mahmud  Gawan.  S.  Cat.  de  St.  Petersb.  S.  416.  —  2  g.  ebenda 
und  Kr  äfft  S.  26.  —  3  Nach  dem  Cat.  de  St.  Petersb.  a.  a.  0.  in  einem  Alter  von  78  Jahren, 
nach  der  Gesch.  des  Osm.  R.  VIII,  S.  516,  und  nach  Krafft  a.  a.  0.  in  einem  Alter  von 
87  Jahren.  —  ^  S.  Zenker  Nr.  869  und  Cat.  de  St.  Petersb.,  wo  die  Übersetzung  von 
Briggs  benutzt  ist,  so  wie  überhaupt  die  bezügliche  Literatur.  —  5  Ein  Beweis  sei  z.  B. 
der  Verfasser  des  JiiJ]  ^Jl\\  ,_jl5.    V^.  Nr.  233. 
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man  die  Bruchstttcke  des  Ibn  Jamin  und  die  Kasiden  des  Abu  Nuwäs  gierig  lese, 
nicht  aber  den  Abu  Tammära  und  Mutanabbl,  und  theilt  (4v)  sein  Werk,  das  er 
eine  ÄiU^  nennt,  in  ein  Vorwort,  zwei  Bücher  iJLLo  und  ein  Schluss- 
wort. —  Das  Vorwort  (4v),  welches  über  Wesen,  Object,  Zweck  der 
Briefschreibekunst  und  was  damit  zusammenhängt  ap^ö^^  "[lü]  ÄJbU  OU  ^ 
io  J|l«^  U^  lib;\Cj  il>\£-^  handelt,  zerfällt  in  folgende  acht  Abschnitte  J^-<ai:  1.     i 

J.»-j1  <o).  Diese  folgen  —  2  (8r):  ^lll  j_^,.2*^icC  ^^\^  — )  <v<wÄJj  »>lCl]  aj^  j 


^llil  ^_jd^   aLo  p^  JJ^^  ^^i  Jl:>^l_jl  J>^^^  ^^  ^'^  oder  J^j^l  ^jvlli  Cfy^  ^J^ 

(J^l  ^-».y>  _5  ^f.<a:s>^\  t-Ai^ai'  ^_^il^  ^  Ac  xJü>  il^jJJ  —  3  (12  v):  äcLaili^  Äff^Jl  öt'  ^ 
«_Uj&o    j\ff    A/o^^lo-    p^^ll    <te»-LaJ    —   (X-Ä-Ua-S    «.o  oU.ll      t^<alAl   <)ÜÄj11xo  b^IÖI  d^^^   — 

(1^0.^1-^  «*  j.Ji^\\^  O^V^  •^''"Ö  '-*'^^^  —  4  (16 r  wo  p^\)\  statt  ».iJUJl  zu  lesen  ist): 

(aI  J.oe^j  U  Ä^iljl  ojs-  Äl>^  —  5  (18  r):  M^W  yb  jil^U  a^I)  AilS;!^  jimi  a-o^I  ^s 
(jUil  j.,  ^«^  J  ^1  ^"i  ^1  Ä^LLo  J.C  —  6  (27  r):  VUl^  ÄjUL-^I  J  —  7  (3Ur): 
LLS3l  J  —  8  (31r):  Ij^i]^  '■\ci\_^  ysj\j  ^_^^\j,  ^^^  J-  —  Das  erste  Buch 
(32  v),  welches  die  Eintheilung  der  Eede  nach  der  Methode  der  Stilisten  und  die 
Bedingungen  der  beim  Briefschreiben  anzuwendenden  ßedensarten  ^  ».Möl  x^Ju 
"lli^l  ^  iUalUl  o^l  \^\jJ^^  "UJil  Jibl  ^yja  bespricht,  zerfällt  in  vier  Ums-chau- 
plätze  J^"^,  jeder  mit  üntertheilen:  1  (32 v):  Über  die  Eintheilung  der  Rede 
xvJilll  ^  —  a)  Prosaische  Rede  ji^Uo  »^  in  drei  Theilen  —  j>.y>  —  «_ä^*^  — 
j<i  t5-^^  —  ^)  Poetische  Rede  f>^lälo  J%  ebenfalls  in  drei  Theilen  —  \^^  — 
^y^lo  —  ia;,-*.  —  Alle  diese  Theile  sind  wieder  untergetheilt.  —  2  (47  v):  Über 
die  Bedingungen  der  von  den  Secretären  und  Briefschreibern  bei  ihren  Ausarbei- 
tungen anzuwendenden  Rede  "XLiW  J^\  ^\J>  j  ikU«im  V^S\  \^\^  j.  Eilf  Bedin- 
gungen. —  3  (50  r):  Über  die  Bedingungen  der  nach  Ansicht  der  Meister  in  der 
Kunst  sowohl  in  Prosa  als  in  Poesie  fUr  schön  gehaltenen  Rede  *3l5Cll  iatl^  j 
X^^hL»  ^\j^^  "^^^X  xs-  ^j^.^'^K  Ebenfalls  eilf  Bedingungen,  wovon  die  zehnte 
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in  zwei  Wege  ^Ji>  zerfällt.  —  Diesen  Umschauplatz  schliessen  zwei  Ergänzungen 
aIX"  oder  Nachträge :  a)  (56  v):  A^Lil^  A..l5^ij  T;^^  ^^  '^^  j  ™^*  vielen  Bei- 
spielen; —  h)  (59  r) :  ly..l5^1^  Tr^-^^^  ^\Zsi\  ÄJbL  öL  j.  Auch  hier  viele  Beispiele. 

—  4  (68  v) :  Über  die  Beschaffenheit  des  Secretärs,  dessen  Theile  (vier)  und  Bedin- 
gungen (zehn)  aLuI^j  a-iLsI^  ^_^wlll!  Ä-ibL  iS^  ^.  —  Das  zweite  Buch  (72r) 
tiber  die  Auseinandersetzung  der  Theile,  der  Haupterfordernisse  und  Bedingungen 
dessen,  was  die  Menschen  einander  schriftlich  mittheilen  .L»^i  jL  ^  A*>dl  ÄlUll 
^•i  Jl  wÄ«j  ^Ull  wwlSo  L  Ja^l^j  üiC^ljj  umfasst  fünf  Umschauplätze :  1  (72 r): 
Über  die  Theile  XJ>i\  jL  i.  —  2  (73r):  Über  die  Haupterfordemisse  eines  jeden 
derselben  A.olijL^Pj  ^^^^  ^^^^  jy^  j\  \^  ^  ^I-Xij  l^:-  Jo-lj  ^ül^l  «jL  ^ 

sJ,w»l  Ajßxo  pLil  Jli;!  JLJv'^j  J^-jlTjl  «'«sjj  -ä^^^j  J^j  Ä-«UAiJ«j_j  JLoU<^'J.  Einige 
dieser  Gattungen  von  schriftlichen  Aufsätzen  (Diplom,  Ferman,  Brief,  Vertrags- 
urkunde, Siegesbericht  u.  s.  w.),  die  hier  alle  kurz,  aber  zweckmässig  und  treffend 
erklärt  werden,  haben  wieder  Untertheile,  und  die  Haupterfordernisse,  welche  die 
regelrechte  Abfassung  aller  dieser  Schreiben  bedingen,  sind  einzeln  und  kurz  auf- 
gezählt, sowie  Beispiele  hinzugefügt.  —  3  (89  r):  Über  die  Bedingungen  der 
genannten  Schreiben,  nebst  den  einzelnen  Anweisungen  und  den  nöthigen  Bei- 
spielen als  Mustern  JUil^  Ljaelllj  iulyül^  ^1  ,»jl3j  öL^l^  j^lUl  i^]^  öL  ^ 
Ä«i,!]j  Jua/^lj  —  4  (94 v):  Über  die  Bedingungen  des  brieflichen  Schreibens  JL  ^ 
^y:SS\  l^\j^.  Sechzehn  Bedingungen.  —  5  (98  r):  Über  die  Fälle,  wo  etwas  von 
den  Haupterfordemissen  zu  einem  Schreiben  weggenonunen  oder  was  gewöhnlich 
später  zu  setzen  ist,  eher  gesetzt  werden  kann  und  umgekehrt  o  j^^l  Jly>.  ö^  ^ 
^y:x\\  o^\  j  j^\^\^  -rJJuJlj.  —  Das  Schlusswort  *_»ll53i  u\ö~  (99r)  behan- 
delt die  Beschaffenheit  der  Schrift  und  ihre  Regeln  ii^\y<i^  iasLl  ÄlA^U  öl-  j.  Das 
Wesen  derselben  zerfallt  in  vier  Theile  —  ST^  ^^3  —  *J^-^  ^-f*:^  —  J^  ^f*::> 

—  ^^^  ^^^  —  j  und  die  Anwendung  der  Buchstaben  des  Alphabets  ist  sechs 
Hauptregeln  aJlcU  unterstellt.  Vier  Distichen  schliessen  das  höchst  brauchbare 
Werk,  dem  vorzugsweise  für  die  Definitionen  eine  oder  mehrere  arabische  Quellen 
zum  Grunde  gelegt  sind.  —  Vgl.  auch  Handsehr.  H.  P's  S.  42. 

104  Bl.  klein  Octav,  6y^  Z.  hoch,  gegen  4  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Zug 
zwischen  Naschi  und  Nasta'lik  zu  21  Zeilen,  gedrängt,  gefällig,  deutlich,  da  und 
dort  eine  Textverbesserung  am  Rande.  Gut  erhalten.  —  Rzw.  Nr.  114.  —  Mxt.  409. 
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246. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes  mit  der  Vorrede  BL  5r,  dem 
ersten  Buche  38  r,  dem  zweiten  70  r  und  dem  Schlusswort  118v.  Vgl.  H.  Ch.  VI, 
S.  138,  Nr.  12981.  —  Die  Abschrift  verfertigte  'Ubeidalläh  (Bin)  'All  (Bin)  'Utnar 
Bin  'Ubeidalläh  fiir  sich  und  vollendete  sie  im  zweiten  Drittel  der  Nacht  zum 
Sonnabend  17.  Scha'bän  970  (11.  April  1563).  • 

124  Bl.  Octav,  7^^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  zu  15  Zeilen,  Papier  hellgelb,  Ruk'a, 
gefällig  und  mit  vielen  Randbemerkungen,  besonders  zu  Anfang,  die  Stichwörter 
und  Einfassung  roth,  die  Koranstellen  roth  tiberstrichen.  Hie  und  da  fleckig.  — 
N.  F.  452. 

247. 

Zweierlei. 

1.  Bl.lv-27r:  "Uj'il  -AzJu 

Der  Schlüssel  der  Briefschreibekunst,  von  Muhammad  Bin 
Hädschi,  der  wie  aus  Bl.  4r  und  16r  hervorgeht,  im  J.  727  (beg.  27.  Nov. 
1326)  schrieb. .  Vielleicht  ist  es  derselbe  Muhammad  Bin  Hädschi  Bin 
Muhammad  al-Buchäri  as-Sa'idi,  den  Hädschi  Chalfa  (/F,  S.  477)  eine 
Arbeit  760  vollenden  lässt,  so  dass  er  diese  in  frtiherm  Alter  verfasst  haben 
müsste.  Mit  dem  persischen  Original  läuft  die  dem  Sultan  Muhammad  H  (1451  — 
1481)  gewidmete  türkische  Übersetzung  parallel,  die  Iv  mit  dem  Verse  beginnt: 

L^.4>  p».L_->_o   A-x-j!  1j1    ^  \j»'  ji«>.  a.>Lp  w-o^lj  ij->^^j^ 

Nach  dem  türkischen  Vorwort,  welches  die  Gliederung  des  Werkes  in  zwei 
Theile,  die  Anreden  k_^lk>.  in  vier  Classen  und  die  Antworten  ^\y>-, 
sowie  die  äussere  Anlage  desselben  (in  Tabellenform)  näher  bespricht,  beginnt 
Bl.  3v  das  persische  Original:  f^  Jb^  »15]/*^  w^  iS  j_5Ji«>-  und  5v  die  Eintheilung 
des  ersten  Theiles  in  vier  Classen  oder  Abstufungen;  1.  von  dem  was  den  Sul- 
tanen 0;vL>J^l  J>.  ^  —  2.  von  dem  was  den  Emiren  —  3.  was  den  Richtern, 
Sajjid's  obL,  Scheichen,  Gelehrten  undÄrzten  "iSs»-  —  4.  was  den  hohen  Würden- 
trägern (j^J^-ö  die  Vorsitzenden),  den  Scherifs  >^\^\  (Nachkommen  des  Pro- 
pheten) und  Ministem  (oy>^LX\  s.  Quatrem.  zu  Macrizi  /,  S.  202)  zukommt.  Ange- 
hängt ist  ein  Abschnitt  J-^j  zur  Belehrung  über  Ausdrücke,  die  dem  Worte  nach 
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verschieden,  der  Bedeutung  nach  eins  sind  und  über  die  Abwechslung  und  Ver- 
änderung der  Wörter  üUli  ^rj-ij^  J^J^^  cT*^'  ij^  iäuüll  aäUc  o|;Lc  j^\y  j  j. 
Der  Text  ist  hier  roth,  die  türkische  Interlinearübersetzung  bis  an's  Ende  der 
Vorrede  (jl^-L^  7r)  schwarz.  —  Von  Bl.  7v — 15 r  folgen  acht  in  Fächer  oder 
Rubriken  Ailo-  abgetheilte  Tafeln  oder  Tabellen,  von  denen  je  vier  Seiten  d.  i. 
zwei  Tafeln  eine  Abstufung  aJ^  bilden ,  in  Roth  (Original)  und  Schwarz  (Über- 
setzung) abwechselnd  und  mit  Ausnahme  der  Fächer  der  Titulaturen  .^Ull  sämmt- 
lieh  diagonal.  —  Die  eilf  Fächer  führen  die  Aufschriften:  1.  der  Anfang  J^l  I.\c»- 
jj  4.:ljilil  —  2.  die  Titel  der  Sultane  nebst  denen  der  Würdenträger  nach  den 
verschiedenen  Abstufungen  jJ  ajü^L  ^^^  yj^^^  —  3.  die  Anwünschungsfor- 
meln  j^  aJoIjL.  Icj  —  4.  die  Erwähnung  des  Schreibenden  jj  ajuJIj'^  (Epitheta, 
die  dieser  sich  giebt,  z.  B.  i^S^  "ajlJ)  —  5.  die  Begrüssung  *Zd^  —  6.  der  Bericht 
(9%^  die  Darbringungsformel)  —  7.  die  Erklärung  aufrichtiger  Gesinnung  oder 
Freundschaft  ^^%>-\  —  8., das  Gesuch,  der  Wunsch,  die  Bitte  selbst  ^^  — 
9.  das  Datum  «0^  —  10-  die  Stellung  des  Adressaten  (J]^l  sein  Einfluss  u.  s.w.) 
—  11.  die  Schlussformel  .Ultimi.  —  Der  zweite  Theil  (15 v—  27 r),  der  der  Ant- 
worten ^\j>-,  mit  dem  Anfange  des  türkischen  Eingangs: 

giebt  nach  der  persischen  Vorrede  (bis  Bl.  19  r)  mit  der  türkischen  Interlinearüber- 
setzung ganz  wie  der  erste  zunächst  die  Eintheilung  in  vier  Classen  oder  Abstu- 
fungen: 1.  der  Fürsten  Ji^jju  —  2.  der  Wezire  \jj^  —  .3.  der  Prediger  ö^ä^c^^j, 
Marktvögte  (üL«;:^  Polizeicommissäre),  Freitagsredner  ^Lk^i.,  der  Literaten  (^Ij^I 
Schöngeister  oder  Philologen),  der  Astronomen  üU^,  der  Dichter,  der  Scheiche 
c\^V —  4.  der  Freunde  öU-^^  und  der  mittlem  Stände  ,^^  JöU^).  —  Auch  hier 


*  ijL=i-l  ist  das  mit  persischer  Pluralendung  versehene  alttürkische  ^\  später  l&l 
älterer  Bruder,  ähnlich  wie  das  alte  ^L^  in  'w>-^,  Uj  übergegangen  ist,  im  Mandscbu 
Ahun;  s.  Zeitschr.  der  DMG.  /,  S.  218,  Anm.  Die  Urbedeutung  von  ^\,  \s\  ist  der  Alte 
ii— 'I;  finnisch  Uko  der  Alte,  der  Greis,  Aka  die  Alte,  die  Greisin.  iS.  Mordtmann  in 
Zeitschr.  der  DMG.  XVT,  S.  54,  Z.  2  flg.  Daher  auch  als  Ehrenname  türkischer  Gelehrter 
=  ^1,  j^*  z-  B.  Achizäda  =  Scheichzäda  —  eine  Bemerkung,  auf  die  mich  Pi'of. 
Fleischer  aufmerksam  gemacht  hat.  —  Hier  sind  unstreitig  die  Scheiche  (im  geistlichen 
und  sufischen  Sinne)  gemeint.  . 

31 
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sind  20  Belehrungen  j^^ly  über  verscliiecleiie  Wörter  mit  einerlei  (I.  aji«^  st,  JJÄ^*) 
Bedeutung  angehängt.  —  Die  folgenden  sechzehn  Seiten  Tabellen  (Bl,  19  v  —  27r) 
enthalten  die  dreizehn  Fächer:  1.  die  Anfangsforinel  \Xi>\  —  2.  Titel  der  Fürsten 
^liil  jS  ^^U  —  3,  die  Anwünschungen  oder  Segenswünsclie  \c-:>  —  4.  Epithetik 
des  Adressaten  c->^lx^  JUk^  —  5.  Erwähnung  des  Schreibenden  >^\f  ^j>  — 
6,  die  Erkundigung  nach  dem  Befinden  des  Adressaten  l_»^IJC  "-iJS  —  7.  die 
Bezeigung  der  Hochachtung  ^<vÜl«j  —  8.  einzuschaltende  Verse  o^l  —  9.  Dank- 
sagung ^Ci  —  10.  Begrüssung  J-:1ä£  —  11.  Ausdruck  des  Verlangens  den  Andern 
zu  sehen  jU^l  —  12.  Formeln  des  Wunsches  oder  der  Bitte  J^c  —  13.  Schluss- 
ibrmel  «Ul*-1.  —  Der  erste  Theil  enthält  mehr  als  2000^  der  zweite  noch  eine  bei 
weitem  grössere  Anzahl  Formeln. 
2,  B1.27V  — 35v: 

Einige  Worte  des  mystischen  Scheich  Barrak,  Text  und  türkischer  Com- 
mentar,  mit  dem  Anfange: 

Auf  die  kurze  Vorrede  folgt  das  erste  Wort  JäÄi  »Jy  o  o  .JlI  .j^  13  aDI  .a-j 
s>ji  U  S-^^  "ll»  U  AÜi  mit  langem  türkischen  Coramentar,  und  so  fort  abwech- 
selnd. Wiederholt  sind. Koranstellen  eingeflochten.  —  Schluss  Bl.  35  v  ohne  Unter- 
schrift. 

35  Bl.  klein  Folio,  10 y,  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  stark  und  hellgell), 
Naschi,  türkischer  Zug  mit  Diwäniformen  zu  21  Zeilen,  deutlieh,  viel  voealisirt  und 
nicht  ganz  jung.  —  N.  F.  53  und  53  a. 

Türkisch. 

248. 

Rosenbeet  der  Briefschreibekunst,  vom  Scheich  Mahmud  Bin 
)/     Adham,  der,  da  er  sein  Buch  dem  Sultan  Bäjazid  II.  (starb  M8  =  1512)  wid- 
mete,   Ausgangs   des  fünfzehnten  und  Anfangs   des»   sechzehnten  Jahrhunderts 
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gelebt  haben  mus.«.  —  Nach  dem  Anfange  1  v:  j>U  J^l  ^^Li  j  u^  ^-'— »  1 
^i  j5  ö^Jjl  ^SIL  giebt  der  Verfasser  die  Veranlassung  zu  diesem  Werke  an,  das 
—  theihveise  in  Widerspruch  mit  llädschi  Chalfa  —  in  eine  Vorrede  a^jju  (t>r) 
und  drei  Capitel  ^J'yS  zerföllt.  Jene  nmfasst  sieben  Grundlagen  ^ycS,  von  denen 
sieh  nur  folgende  fllnf  (es  mllsste  denn  *-^  in  ^J-^  zu  verwandeln  sein)  durch- 
gefllhrt  finden:  1  (6r):  Anrede.  Pie  Titel  t-»USl  dessen,  an  den  geschrieben  wird, 
wie  der  Sultane,  deren  Abkömmlinge,  der  Wezirc,  Emire,  Gelehrten  —  2  (7r): 
AnwUnschungen  flir  den  Adressaten  j^lc^  aJI  s^^Si,  —  3  (^8v):  Begriissungs- 
formeln  .^  äJuI  —  4  (8v):  Erklärung  der  Sehnsucht  nach  dem  Adressaten 
jLIil -»-^  —  5  (8v):  Anbringung  des  Wunsches  mit  dem  Adressaten  persönlich 
zusammenzukommen  o^'^  c^^^-  —  Das  erste  Capitel  (10  v)  enthält  die  Ab- 
schnitte: 1  (10  v)  Gratulationen  ^V?  zwölf  Schreiben  —  2  (34 r):  Beileidsbezei- 
gungen j;jUj,  vier  Schreiben  —  3  (41  v):  Dank-  und  Klageschriften  ^^J^\  i 
ÄilJ^lj,  zwölf  Schreiben  —  4  (61  v)  :  Auf  Erziehung  bezügliche  Zuschriften 
'Ljj^\  j  ä  Jjkjl*  ^\y\  r^^  iS>\.^^\  j  (z.  B.  Ermahnungen  üä^c^lj  i^^^l,  Bitte  um 
Verzeihung  ^Ä^l  c-*lU  j),  acht  Schreiben  —  5  (73r):  Billets  pläj  (z.  B.  Dienst- 
gesueh,  kuraes  Dankbillet  i^\-^:^  i  '^S),  fünfzehn  Schreiben.  —  Das  zweite 
Capitel  (89r)  umfasst  die  brieflichen  Anreden  ^Ua^  an  Suhäne  nebst  Antwort, 
an  kaiserliche  Prinzen,  Wezire,  Fürsten  -li^,  Chakane,  Atabeke,  an  den  Ober- 
richter  ÄUaJl  ^^jJölä ,  die  Richter  Älöi  und  so  alle  Stände  durch.  —  Das  dritte 
Capitel  (103  v)  giebt  kaiserliche  Diplome  Ä-iUaL.  ^^Lo,  vorzugsweise  Anstellungen 
betreffend,  und  Canzleibcrichte  icjly^  ol^'^iu.  Eine  Unterschrift  fehlt.  —  Schluss 
Bl.  114  v. 

114  Bl.  klein  Octav,  über  6  Z.  hoch,  über  4  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
rosig,  Diwäni  zu  13  Zeilen,  sehr  gedrängt,  ziemlich  deutlich,  Überschriften  und 
Stichwörter  roth,  bisweilen  eine  Textverbesserung  am  Rande.  Text  gut  erhalten.  — 
H.  0.  162. 

249. 

Eine  Sammlung  von  Titulaturen,  ausserdem  einige  amtliche  Schrei- 
ben und  einzelne  Reichsgesetze,  ohne  bestimmte  Ordnung  — ^  Bl.  1  r  ein  Verzeich- 
niss  von  Geschenken-  des  persischen  Schah  an  den  osmanischen  Sultan  —  Bl.  1  v 
Abschrift  eines  Schreibens  an  den  Pädischäh  —  Bl.  2r — 12  v  Titel  an  Fürsten, 
Gouverneure  der  Provinzen,  Emire  u.  s.  w.,  darunter  arabische,  ein  Schreiben  an 
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den  Emir  von  Mekka,  einzelne  Reichsgesetze,  ein  vom  Muharram  947  (Mai  1540) 
datirtes  Schreiben  mit  der  Überschrift  JUj\  U^^  A^^^L^läj  äl^JS^  J^^  ^j^  »^^ 
jjjji^^  lU-UäLj  (jUjl  (llr — 12v)  —  Bl.  13v  —  21v  Schreiben  des  Sultan  Sulei- 
män  an  den  Schah  Ismä'il  (I.  Tahmäsp,  Sohn  Ismä'il's)  wegen  Auslieferung 
seines  Sohnes  Bäjazid,  ferner  eine  Beschwerdeschrift  nebst  andern  Schreiben  und 
die  Beantwortung  derselben. 

21  Bl.  schmal  Folio,  15  Z.  hoch,  gegen  ö'/a  Z.  breit,  Papier  gelb,  Diwäni  zu 
27  Zeilen  und  mehr  oder  weniger,  diagonal  und  horizontal,  deutlich,  Aufschriften 
rotli.  Gut  erhalten.  —  H.  0.  154. 

2o0. 

Der  Känün  der  Dynastie  'Utmän  über  die  Titulaturen,  wie  sie 
in  den  Canzleien  üblich  sind,  und  zwar  an  den  Grossmufti,  Sultänslehrer,  Kädias- 
ker,  an  die  Achter  der  Muhammadija,  die  Kädl's,  den  Grosswezir,  die  übrigen 
Weztre,  Bege,  Aga's,  Sultane,  an  dreWälide,  den  Tatarchän,  die  Janitscharenaga's, 
die  Sandschakbege,  Aga's  der  Regimenter  ^J^s^  ^^l ,  den  Scheich  von  Me- 
dina  u.  s.  w. 

4  Bl.  schmal  Folio,  lOy^  Z.  hoch,  3^^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwänt  zu 
20  Zeilen,  als  solches  gut  und  leicht  leserlich,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  — 
H.  0.  155. 

2Ö1. 

l    ,t,   il 

Ein  in  zwei  Bäume  Ä»-^^  und  mehrere  Zweige  ^-«i.  zerfallender  Tractat 
über  den  Briefstil  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:  "AJusii^  cSt-«^  <)0  Jl«l«  jll«  a11  ^1 
^^  J^  c5-^  •»^-  l^er  unbekannte  Verfasser  stellt  zuerst  einige  Regeln  über  den 
Briefstil  auf  und  fügt  dann  die  nöthigen  Cluster  bei.  Nur  tritt  später  an  die  Stelle 
der  zu  bezeichnenden  Abtheilungen  leerer  Raum.  —  'Utraän  Bin  'Ali,  der  vielleicht 
der  Verfasser  ist,  vollendete  die  Abschrift  im  Dü'lhiddscha  1033  (Sept.  oder 
Oet.  1624). 
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29  Bl.  breit  Octav,  T'/jZ.  hoch,  5 Vi  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark, 
Nasclit-DIwanl  zu  15  Zeilen,  schöner  aussehend  als  leicht  zu  lesen,  Überschriften 
und  Abthcilungspuncte  in  Gold.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  236  (59). 

2Ö2. 

Bruchstück  mit  Abschriften  von  Billets  a^jJ  Oj^  Bl.  Iv  —  2t, 
dann  Bl.  2v —  7  v  als  Anhang  wie  oft  am  Ende  solcher  Briefsteller  die  sogenannten 
Diwani-Ziffern  oder  die  in  den  Canzleien  üblichen  Abkürzungen  der  arabischen 
Ziffern  von  1  bis  99,900.000,  jene  schwarz  und  darunter  die  arabischen  roth. 
Bl,  8  enthält  einige  Additions-,  Subtractions-  und  Divisionsexempel. 

8  Bl.  schmal  Octav,  über  Ty^  Z.  hoch,  4 '/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  DIwani 
sorgfältig  zu  13  Zeilen,  Überschriften  roth.  —  Mxt.  300. 

233. 

Ein  Repertorium  für  briefliche  Ausdrücke  und  Redensarten 
im  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen,  nebst  Angabe  der  Titel  und  Anreden 
an  die  verschiedensten  Stände  und  an  Anverwandte,  wie  sich  aus  dem  Sclimuztitel 
auf  demVorblätte  abnehmen  lässt,  zusammengetragen  aus  den  Sammlungen  brief- 
lieber  Aufsätze  ou^  von  'Azmizäda,  Fauri,  'Alf  und  Nischäti.  — 
Sogleich  Bl.  Iv  beginnen  die  allgemeinen  Anreden  und  Redensarten  mit  ^\^ 
^LLl  JJLiLs-  i  c-'U  •^^J^  in  den  drei  Sprachen  bis  Bl.  5r,  dann  die  Redensarten, 
Titel  u.  s.  w.  mit  der  Überschrift  ^^LsLl^  ^y,a^  J^j  für  Schreiben  an  bestimmte, 
aber  nicht  genannte  Personen,  hierauf  von  Bl.  16  r  an  für  Schreiben  an  genannte 
Personen,  zusammen  17  Abschnitte.  —  Bl.  21  v  —  52 r  nichts  als  Auszüge  von 
Redensarten  aus  den  genannten  Stilisten,  ohne  irgendwelche  Angabe  der  speciellen 
Quelle.  An  sie  reihen  sich  von  Bl.  52  v  an  die  Titel  »-*l*ll  von  Sultanen,  Weziren, 
kaiserlichen  Abkömmlingen,  Emiren,  Gelehrten,  ferner  die  Anwtinschungen  Icj 
für  dieselben  und  die  Richter,  Scheiche  und  andere  Würdenträger  oder  Beamte 
w^dll.  s^^,  Bl.  56  V  —  59  V  anwünschende  Schlussformeln  ,^^^  ä3  a-o1  ^^,a« 
j^jl  «j\j  ij^yX^j  und  von  Bl.  60  r  an  die  Anreden  ^lk&-  und  Betitelungen  im  Con- 
text  für  alle  Stände  und  Verwandtschaftsgrade.  —  Schluss  Bl.  67  v. 
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67  Bl.  breit  Octav,  7 '/o  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hell-  und  röthlichgelb, 
Diwani-N<ischisi  zu  19  Zeilen,  deutlich,  Überschriften,  Abtheilungspunete  und 
Einfassung  roth,  die  Anfangsworte  und  Anderes  roth  Überstrichen.  Gut  erhalten.  — 
H.  0.  177. 


Brief  Sammlungen,,  theils  einfache  Briefsteller,  theils  Grescliäftsbriefe. 


Persisch.' 
2Ö4. 

Buch  über  das  Brief  schreiben,  von  unbekanntem  Verfasser  aus 
neuerer  Zeit,  mit  dem  Anfange  Bl.  lv:-^l  \jj\j»-  ^  ^\ji  ^  ^^  x,>-.  Voraus- 
geschickt sind  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  Nothwendigkeit  und  Wcrth 
der  Briefschreibekunst  und  derer,  welche  die  Feder  zu  führen  wissen  1ä1\  J.ib], 
sowie  Vorschriften  über  die  den  verschiedeneu  St<änden  gegenüber  in  Abfassung  der 
Briefe  zu  beobachtende  Etiquette  JaJj^j  "— ^i'»  in  Bezug  auf  die  Ilöflichkeitsformen 
und  Titel  »-»UHj  ^1^1  Von  Bl.  6r  an  folgen  die  Schreiben,  sämmtlich  aus  der  Zeit 
von  1223—  1232  (1808  —  1816),  darunter  d^.>^ ,  i^^  <^->y,  a^I^  J-^^. 
Äsili  J-^iJ«j',  Asllj  p\j'^\,  i^\'>  J'J^,  ^-siU  1^1.  «^,  <äLsLlJ  aHj,  o]^i  Ojj^,  OUj  -XÄc  j^c-l> 

u.  s.  w.  Angehängt  sind  (Bl.  21  v)  Berechnungen  der  Dinare  Cj\J^^  ^L>.  und  dos 
Gewichtes  J\x!*,  die  Monatsnamen,  die  Namen  der  persischen  Statthalterschaften, 
die  Namen  der  Jahre  türkisch,  Abkürzungen  der  Zahlen,  die  Namen  der  Planeten, 
und  zuletzt  die  der  Wochentage  arabisch.  —  Schluss  Bl.  26 v. 

26  Bl.  klein  Quart,  über  7y^  Z.  hoch,  gegen  6  Z.  breit,  Papier  glatt  und 
weiss,  Ta'lik,  indischer  Zug  zu  8  Zeilen,  gross,  cursiv,  deutlich,  Überschriften 
roth.  Gut  erhalten.  —  Bl.  Ir:  Tebris  1836.  G.  Hörule.  —  N.  F.  386. 


1   Einige   arabische  Briefe   finden   sich   in    spätem   Sanimlnngen   z.  13.   Nr.  -250,   2.50 
\\.  s.  \\.  zerstreut.  —  Ebenso  persische. 
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o  «*  *' 

>^ammliiiig  persischer  und  tUrkisclur  howic  einiiic'r  arahi- 
sclicr  brieflicher  Sehreiben,  zuHanimengctragen  und  sicher  zu  eigener 
Benutzung  abgeschrieben  von  dem  im  J.  1040  (beg.  10.  Aug.  1630)  verstorbenen 
Mustafa  Bin  Pir  Muhammad  'Azmizäda  Efendi,  als  Dichter  Halati 
genannt.  —  Vgl.  die  Sammlung  seiner  Briefe  Nr.  287  und  Gesch.  der  Osm. 
Dichtk.  77/,  S.  214  «g.  —  Gesch.  des  Osm.  R.  V,  S.  AT.  23.  —  Gesch.  d.  schönen 
Kedek.  der  Osmancn  in  Eiehh.  Lit.  Gesch.  S.  1683  flg.  —  Bl.  1  — 2r  ein  unvol- 
lendetes Inhaltsverzeichniss  der  Bl.  3  —  70.  Zuerst  ein  »Schreiben  Hasanbeg's, 
dann  ein  Antwortschreiben  dös  Sultan  Bäjazid  II.  an  seinen  Bruder  D schäm, 
ein  Schreiben  des  Tädschtbeg,  ein  arabischer  Brief  (Bl.  6v)  an  den  Richter  von 
Brusa  Muhji-ad-din  und  Bl.  7r  die  arabische  Antwort  darauf —  Bl.  8v — 10 r 
Titel,  Namen,  Auwünsehungen  in  Anspielungen  auf  Namen  (z.  B.  aUI  aj^*-»!  j^«-^ 
jijljJl  J,  aSUw  aÜI  ^I  iU>),  Aufzählung  der  Abstufungen  der  Stände  vom  Sultan 
an,  Glückwünschungen,  Begrüssungen,  Sehnsuchtsschreiben,  Bruchstücke  von 
Abü'ssu'üd,  Signaturen  (^1^0^^]  türkisch  13v)  vom  Scheich  al-isläm  Scheichi 
Efendi,  Bust-änzäda  Efendi,  Bahä-ad-dinzäda,  'Abdalganl  Efendi, 
Manlä  Tschelebi,  Sipähizäda,  Bl.  15r  ein  Schreiben  vom  Schah  Tahmäsp 
an  Sultan  Suleiman,  und  so  mehrere  Schreiben  von  Sultanen  und  Grossen,  dann 
von  Abdalgani  Efendi,  Nawäli  Efendi,  Hasan  Ilinnäi,  eine  ganze 
Reihe  Muster  von  Gelegenheitsschreiben,  Bl.  54  v  ein  türkisches  vom  Sultan  Selim 
und  Andern,  ein  Beileidsschreiben  (a^L  J^J«j"  64 v),  mehrere  Tedkere,  Schreiben 
von  ünsi  Efendi,  Jahjä  Efendi,  Abu  Sa'id  Efendi,  Weist  Efendi, 
'Abdalganizäda  Kudsi  Efendi,  Näbi,  von  Bl.  113  an  von  Jahjä  Efendi, 
'Abdalkarim  Efendi,  Nädirl  Efendi,  Nau'izäda  Atäalläh,  'Ali  Tsche- 
lebizäda  Efendi,  Aehizäda  'Abdalhalim  Efendi,  Geibi  Efendi, 
Chodseha  Efendi,  Hasan  Tschelebi  al-Hinnäi,  'AbdaTaziz  Efendi, 
Kami,   Fauri  und  Andern.  —  Leer  Bl.  111  —  112,  144  — 150  und  152 v. 

171  Bl.  schmal  Folio,  über  HZ.  hoch,  gegen  37«  Z.  breit,  Papier  hellgelb 
mit  röthlichen  Blättern  gemischt,  Ta'lik  gewöhnlich  zu  37  Zeilen,  klein  und  bis- 
weilen eng,  deutlich,  eine  Hand  wie  es  scheint,  doch  im  Zuge  abwechselnd,  Über- 
schriften roth.  Gut  erhahen.  —  A.  F.  551  (52). 


248  Briefsammlungen  (einfiichc  Briefsteller,  Geschäftsbriefe). 

Türkisch. 
236. 

Sammlung  von  zwanzig  (siebzehn  türkischen  und  drei  arabischen)  Ori- 
ginalbriefen und  Schreiben  von  verschiedenen  Verfassern  an  Verschiedene  ge- 
richtet z.  B.  an  den  Pascha  von  Temeswar,  Belgrad  u.  s.  w.  aus  den  Jahren  1035 
(1625  — 1626),  1092  (1681)  u.  s.  w.,  von  einem  Ungenannten  zu  einem  Bande 
vereinigt. 

20  Bl.  Folio,  1572  Z.  hoch,  lOy,  Z.  breit,  Format  zum  Theil  verschieden, 
das  Papier  der  türkischen  Briefe  vv^eiss,  das  der  arabischen  gelblich,  der  Schrift- 
zug fast  durchgängig  Diwani.  —  A.  F.  2  (68). 

237. 

Ausgewählte  in  der  Einleitung  auch  ol^^  genannte  Sammlung  gros- 
sentheils  türkischer  und  weniger  persischer  Briete  von  und  an 
Staatsmänner,  Beamte,  Gelehrte  und  Privatpersonen,  dem  als  Ganzes  eine  den 
1.  Dü'lhiddscha  1071  (28.  Juli  1661)  zum  Abschluss  gekommene  und  vom  Scheich 
Muhammad  Bin  as-Sajjid  Mahmud  al-Huseini  veranstaltete  Redaction 
von  Schreiben  aus  den  Inschä's  des  im  J.  1044  (beg.  27.  Jun,  1634)  verstorbeneu 
Dichters  Narkasizäda  Muhammad,  des  als  Dichter  Fäidi  genannten  und 
nach  Hädschi  Chalfa  (111,  S.  300,  Nr.  5597)  im  J.  1031  (beg.  16.  Nov.  1622)  oder 
1032  gestorbenen'  'Abdalhejj  Käfzäda,  und  des  im  J.  1053  (1643)  gestor- 
benen Mufti  Jahjä  Efendi  zu  Grunde  liegt.  Auf  die  kurze  Einleitung  mit  dem 
Anfange  Bl.  Iv:  ^1  CrJ-s^  CA  Ji^  jJjU  ^^sl  A-o  J^^  "tJ^j  ^  J..«llai  xJi  folgen 
Briefe  und  briefliche  Aufsätze  von  und  an  Jahjä  Efendi,  Käfzäda,  der  an 
Azmizäda  schreibt,  Narkasizäda  Weist  Efendi  u.s.  w.  —  Bl.  53r  beginnt  der 
Auszug  aus  der  Sammlung  des  Scheich  Sinänzäda  Muhammad  Efendi 
vom  J.  1023  (1614)  z.  B.  Schreiben  von  'Abdalganizäda  an  den  Grosswezir 


1  Nach  Gesch.  der  Osm.  Dichtk.  ///,  S.  151,  im  J.  1020.  —  Vgl.  über  Narkasizäda  ///, 
S.  220  flg.  und  über  Jahjä  Efendi  ///,  S.  378. 
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Nasühpascha,  des  Richters  von  Brusa  Hasan  an  denselben  u.  >.  w.  An  mehrere 
Schreiben  ohne  Überschriften  reihen  sich  Bl.  61  ein  Beileidschreihen  tJ^  '^j*^, 
mehrere  persische  Freundschaftsschreiben  a*U  J-Jü  und  ähnliche,  darunter  auch 
Samäma  <^Ij^  und  Sehreiben  von  Abü'ssu'üd,  'Abdallah  Efendizäda 
'AschikTschelebijBl.  98r  eine  türkische  Erzählung  vom  Chalifen  Mu'tasim, 
Bl.  99  flg.  Auszüge  aus  den  Oytyj]  J^j^  des  Okdschizäda  Efendi  a^U^j^ 
^^XJ\,  Gratulations-  und  andere  Schreiben,  türkisch  und  persisch,  auch  von 
La  mit,  Bl.  127  Titel  und  Aufschriften,  von  Bl.  1 28  r  an  Auszüge  aus  den  brieflichen 
Aufsätzen  des  Kinälizäda  Hasan  Tschelebi  undAnderer,  von  Bl.  157  van  aus 
denen  des  'Alf  Efendi,  Sendschreiben  mit  Njttnen  der  Absender  und  Empfan- 
ger.—Leer  sind  Bl.  49— 52  r,  154v  — 157r,  185v  — 191,  203  — 205.  —  Schlnss 
Bl.  202  V. 

202  Bl.  schmal  Folio,  HZ.  hoch,  gegen  Sy^  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
bunt,  Ta'lik  zu  35  Zeilen,  cursiv,  klein  und  von  einer  Hand,  Überschriften  roth. 
Bis  auf  einzelne  Wasserflecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  552  (58). 

238. 

Zweites  Exemplar  der  erwähnten  Sammlung,  doch  weniger  voll- 
ständig und  ohne  das  einleitende  im  Ganzen  neunundvierzig  Schreiben  enthal- 
tend, sämmtlich  ohne  Datum.  —  Bl.  1  r  befindet  sich  von  anderer  Hand  eine  Lob- 
preisung des  ,j4/  ^]y-^  ^on  dem  Oberstlandrichter  Rumelieus  Muhammad  Bin 
Abdalgani,  bekannt  unter  dem  Namen  an-Nädir!  (s.  Nr.  291),  darauf  Bl,  Iv  der 
Anfang,  und  4v  das  erste  Schreiben  des  Richters  von  Salonik  Kafzäda  an  den 
Kadi  von  Kahira  'Azmizäda  Efendi. 

35  Bl.  schmal  Folio,  10 y«  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  gelb,  Nasta'lik  zu 
37  Zeilen,  gedrängt,  gefallig,  deutlich^  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  bis- 
weilen Interlinear-  und  Randglossen  mit  Varianten.  Text  gut  erhalten.  —  H.  0. 172. 

259. 

Die  Mustersammlung  eines  Ungenannten  von  zusammen  etwa 
140  Privat-  und  einigen  amtlichen  Schreiben.  —  Bl.  Iv — 7r  sieben  Schreiben, 
am  Ende  mit  einer  Reihe  Proben,  dasselbe  auf  vffi-schiedene  Weise  auszudrücken 
oder   in    verschiedenen  Wendungen   wiederzugeben    A:>-j,  ^^  ^y ,  ^ -^  ia^, 

32 
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^j  jU^.  —  Bl.  7v  — 11  r  leer.  —  Bl.  11  v  —  72  v  eine  neue  und  grössere  Ab- 
tlieilung,  darunter  BeglückwUnschungen  zum  Antritt  von  Ämtern,  Entschuldigungs- 
schreiben wegen  unterbrochener  Correspondenz,  Fürbitte  A^llcUi,  Empfehlungs- 
schreiben A-tfy  und  so  fort,  auch  von  Mahmud  Efendi,  'Auni  Efendi,  Rägib  Efendi, 
Amnibeg  (im  Text  jX>  ^J.J),  Nauras  Efendi,  Mri  Efendi. 

72  Bl.  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  öy,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht  zu 
23  Zeilen,  starker  Zug,  gedrängt,  deutlich,  Überschriften  und  Einfassung  roth, 
Kand  breit.  Gut  erhalten.  —  H.  0.  184. 

•      260. 

Eine  reichhaltige  Sammlung  türkischer  Musterbriefe  ver- 
schiedenen Inhalts,  von  denen  einige  das  Datum  der  Jahre  1121,  1132, 
1133,  1134,  1161,  und  das  christliche  (Bl.  28  r)  1715  tragen. 

162  Bl.  (Bl.  1  und  163  —  168  leer)  breit  Octav,  8'/,  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier 
weiss,  altes  Dtwäni  von  einer  Hand,  diagonal,  die  erste  Hälfte  grösserer,  die  letzte 
kleinerer  Zug.  Gut  gehalten.  —  Vorschuss  1834.  Nr.  22.  —  Mxt.  177. 

261. 

Sammlung  von  achtundsiebenzig  Originalschrciben  aus  den 
Jahren  930,  936,  938,  949  (viele),  964,  997,  1017,  1018,  1028,  1029,  1031  u.  s.  w. 
und  1610  Chr.,  Briefe,  Billets,  Quittungen,  Verordnungen  von  Pascha's  (sogenannte 
ßujurildi)  u.  s.  w.  bunt  durch  einander,  die  früherhin  vereinzelt  hier  zu  einem 
Bande  vereinigt  sind.  Das  zweite  Schreiben  ist  ein  armenisches, 

78  Bl.  von  dem  verschiedensten  Format,  die  meisten  klein  Folio,  11  Ya  Z. 
hoch,  8  Z.  breit,  in  den  verschiedensten  Schriftgattungen  und  Stilarten,  Papier 
hellgelb.  —  A.  F.  32  (65). 

262. 

Vermischtes.  —  Bl.  Ir  steht:  Verschiedene  Fermans  und  einige  das 
Türkische  betreffende  Reglements  und  Einrichtungen,  Miscellanea  etc.  etc.  — 
Bl.  Iv — 6v  oliliül  d.  h.  ein  Verzeichniss  der  Titel  (also  dJC  i>\j^  oder  Titelbueh), 
die  den  verschiedenen  Würdenträgern  und  Beamten  in  Briefen  beizulegen  sind.  — 
Bl.  7r  Anfang  eines  Verzeichnisses   der  Districte    des   osmanischen  Reichs   in 
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22  ausgefüllten  Feldern  mit  rother  Überschrift  des  betreffenden  Gerichtsbezirks 
in  den  einzelnen  Liwas.  —  Bl.  8— 10  leer.  —  Bl.  llv  — 93v  Mustersammlung 
verschiedener  Schreiben,  wie  Briefe,  Edicte,  Documente,  richterliche  Aussprüche 
oder  Fetwa.  Einige  dieser  Schreiben  tragen  als  Datum  das  J.  1112  (beg. 
18.  Jun.  1700). 

93  Bl.  Queroctav,  4'/,  Z.  hoch,  77,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Diwäni,  dia- 
gonal nach  der  Längenseite  geschrieben  und  beim  Aufschlagen  der  Rücken  nach 
oben  zu  kehren,  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  362  (61). 

263. 

Vermischtes.  —  Bl.  Iv  —  3r  poetische  Bruchstücke ,  auch  Gazelen  und 
doppeltgereimte  Verse  von  Kamälpaschazäda,  Nadschäti,  Dscha'far 
Tschelebizäda,  Wasfi  Tschelebi,  Muajjadzäda,  Bäjazidchän;  auch 
mehrere  Volkslieder  ^^,  zum  Theil  mit  Angabe  der  Melodie  .liu  (z.  B.  .U*  jj 
JL).  —  Bl.  3v  und  4v  feierliche  Canzelreden  aJo.»-,  allgemeine  oder  flir 
bestimmte  Monate,  zum  grössten  Theil  arabisch  mit  der  aIxc^.  —  Bl.  5r  ein  tür- 
kisches Tachmis  des  Mollä  Chodscha  Halimi  Kastamuni,  des  Lehrers  des 
Sultan  Selim  L,  und  5  v  zwei  türkische  Briefe.  —  Bl.  6  r  türkische  Titel  und  An- 
wünschungen  für  Sultane,  kaiserliche  Prinzen, Wezire,  Emire,  Gelehrte.  —  Bl.  6v  — 
17 r  verschiedene  Briefe,  zuerst  ein  türkisches  Gratulationsschreiben  an  den 
Richter  von  Adrianopel,  dann  Schreiben  eines  Sandschäkbeg  an  Dschalälbeg,  von 
Chäwari  Efendi  an  den  Defterdär,  vom  ersten  Secretär  ^J^j  des  Sultan  Murad  an 
Dschaläl  Efendi,  vom  Lehrer  ti  desselben  Sultan  an  denselben  Efendi,  von 
Kamälpaschazäda  und  Andern,  ohne  Jahrzahl,  sowie  Inschriften  von  Siegeln 
ji^  Cjj^o  .  Am  Ende  die  Unterschrift  ^^  jT  '^'uaJL  J^  \  x^  ^jyiLA\  ju«ll  ^  als 
Autor.  —  Bl.  17  V — 19r  eine  Kaside  von  Weisi  und  mehrere  andere  Gedichte  von 
ihm,  sowie  einige  Hymnen  ^i}^ .  —  Bl.  19  v  —  20  r  Einladungsbrief  C-..^^  O^.^, 
Titel  der  Sultane  und  ihrer  Abkömmlinge,  Anwünschungen  an  Wezire  und  die 
nächsten  Verwandten.  Alles  türkisch.  —  Bl.  20  v  —  29  v  verschiedene  türkische 
in  den  Briefen  übliche  Eingangs-  und  Schlussformeln  und  Achtung  bezeigende 
Ausdrücke.  —  Bl.  30 r  —  73  v  Musterbriefe  zum  Gebrauch  bei  den  verschieden- 
artigsten Veranlassungen,  ohne  Jahrzahl,  auch  Sarnäma,  zum  Theil  mit  Angabe 
ihres  Verfassers.   —  Bl.   74r  —  77 r  allerhand  Notata ,   Latwergen  A^y*^,  gute 
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Lehren  <uli  C-^^'  des  Amir  Efendi  Challfa,  zuletzt  verschiedene  Gedichte  und 
Einzelverse.  —  Die  Jahreszahl  1109  (heg.  20.  Juli  1697)  auf  der  ersten  Seite 
begTündet  die  Annahme,  dass  diese  stilistische  Sammlung-  spätestens  im  17.  Jahr- 
hundert entstanden  sein  muss. 

77  Bl.  Octav,  gegen  7 '/o  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellorange,  Naschi  zu 
18  und  mehr  Zeilen,  türkischer  nicht  ungefälliger  und  deutlicher  Zug,  zum 
grössten  Theil  von  einer  Hand,  von  Bl.  20  v  an  in  Querlinien,  Überschriften  roth, 
zerstreute  Randbemerkungen.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  364  (48). 

264. 

UJl 

Sammlung  von  mehr  als  hundert  türkischen  Musterbriefen, 
grössere  und  kleinere,  zu  dem  verschiedenartigsten  Gebrauch,  bis  Bl.  74 v  mit 
einer  Lücke  zwischen  Bl.  70  und  71.  —  Bl.  75  v  ein  arithmetischer  Anhang, 
die  Einer,  Zehner,  Hunderte  und  Tausende  durch  Buchstaben  ausgedrückt,  die 
arabischen  (indischen)  Ziffern  darunter,  mit  der  Überschrift  y^\  A3  J...,,^^  ,_jL>> 
^j.:ä>  ^'i_),  -K.^  jjk-oL:>.  wie  das  Folgende  von  neuerer  Hand.  —  Bl.  76  die  Diwäni- 
ziffern  mit  den  arabischen  darunter  und  der  Aufschrift  ^x^  »lä^l  o\^  j:^  — 
Bl.  77 r  —  78 r  Exempel  der  vier  Species.  —  Bl.  83  Name  eines  Besitzers  und 
Auszüge.  —  Bl.  75r  und  78  v  —  82  leer. 

83  Bl.  Octav,  über  7  Z.  hoch,  4y^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  mit  zwei  Blättern 
dunklergelb,  Diwäni,  cursiver  gefälliger  Zug  zu  13  Zeilen.  Die  ersten  Blätter 
fleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  365  (51). 

26Ö. 

Zwei  Sammlungen  türkischer  Briefe  von  zwei  ganz  verschiedenen 
Händen,  fragmentarisch  zusammengebracht  und  in  einen  Band  vereinigt. 

1.  —  Bl.  Ir— 29v:  Fünfzehn  Musterbriefe  und  brieflich  e  Aufsätze, 
darunter  mehrere  Fürbitten  <uli:i^liLi,  ein  Freundschaftsbrief  a^I>  O  Jy.,  an  und  von 
dem  Tatarchän,  alle  ohne  Datum  und  in  grossem  starken  Diwäni  zu  9  Zeilen. 
Anfang  und  Ende  fehlt.  —  Bl.  6  —  9  Randbemerkungen  und,  vorzugsweise 
Bl.  7  — 10,  mehrere  am  Rande  abgedruckte  Talismane  und  Siegel. 


Türkisch.  2o'o 

2.  Bl.  30r— 98v:  Eine  ähnliche  Mustersammlung  von  beiläufig 

zweihundert  Briefen  von  einer  Hand  in  kleinenn  feinen  Diwäni  altern  Zugs  zu 
18  Zeilen.  Auch  hier  fehlt  Anfang  und  Ende,  und  in  der  Mitte  sind  LUcken  von 
unbestimmter  Ausdehnung  zwischen  den  Bl.  39  und  40,  44  und  45,  50  und  51, 
trotzdem  dass  eine  alte  Hand  die  Blätter  ungestört  mit  arabischen  Ziffern  (Bl.  2  — 
70)  fortlaufend  foliirt  hat.  Nirgends  ein  Datum. 

98  Bl.  Octav,  7  '/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Diwäni  verschiedener 
Hände  mit  rothen  Aufschriften.  Schlecht  gehalten.  —  Ragusa  Kr.  32.  —  Mxt.  234. 

266. 

Eine  der  vorhergehenden  ähnliche  Sammlung  von  Briefen  folgenden 
Inhalts:  Bl.  1  -  2r  Notata  in  Diwäni.  —  Bl.  2v  — 3r  leer.  _  Bl.  3  v—  63r  drei- 
nndfUnfzig  Schreiben  verschiedenen  Inhalts  an  verschiedene  Personen,  mehrere 
mit  dem  J.  1082  (1671).  —  Bl.  63  v — 71  v  eine  Anweisung  für  die  bereits  erwähnte 
in  den  Canzleien  übliche  abgekürzte  Schreibweise  der  Ziffern  mit  Reduction  auf 
die  gewöhnlichen  Ziffern  und  die  daselbst  herrschenden  Rechnungsarten.  — 
Kl.  .82 r  ein  Brief  in  kleinem  Diwäni.  —  Bl.  73  v  —  74r  Bezeichnung  für  Masse.  — 
Bl.  74v  — 75v  leer.  —  Bl.  76r  — 84r  eilf  Schreiben,  Bl.  84r  das  Datum  1094 
(J683).  —  Bl.  84 V  —  85  einige  Schreiben  von  verschiedenen  Händen  in  kleinem 
Diwäni.  —  Bl.  86 r  der  Name:  Adolphus  de  Lysek  S.  C.  Majestatis  Commissarius 
Bellicus. 

86  Bl.  Octav,  gegen  7%  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Bl.  3v  — 63r 
grosses  deutliches  Diwäni  zu  9  Zeilen,  mit  rothen  Aufschriften  und  gut  erhalten, 
Bl.  63 V  —  74 r  Ruk'a,  wie  bei  Zahlen  gewöhnlich,  Bl.  76r  — 84  Diwäni  von  ver- 
schiedenen Händen.  —  A.  F.  201  (60). 

267. 

Sammlung  von  Briefen  verschiedenen  Inhalts,  Bittschreiben, 
Gratulationsbriefe,  gewählte  Redensarten  bei  Anfängen  und  Titeln  von  Briefen 
iJC  j^,  Bl.  26r  Schreiben  aus  den  Munschaät  Lämi'i's,  dann  bis  Schluss  59r 
wieder  Briefe,  zum  Theil  von  verschiedenen  Händen  und  wenige  mit  dem 
Datum  1057  (1647)  und  1074  (beg.  26.  Jul.  1663).  Da  und  dort  Lücken  unver- 
kennbar, Bl.  53  leer,  Bl.  60  Diwäni-Ziffern  und  Notizen. 
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60  Bl.  Octav,  972  Z.  hoch,  5'/^  Z.  breit,  Papier  dunkel-  und  hellgelb,  Divvani, 
BI.  1 — 50  älterer  deutlicher  Zug  zu  19  Zeilen  von  einer  Hand,  von  Bl.  51  an 
mehr  oder  weniger  grobe  DIwäni-Hände.  —  A.  F.  87  (53). 

268. 

FtinfundfUnfzig  Muster  schreiben,  vorzugsweise  Freundschaftsbriefe. 
Ohne  Datum. 

40  Bl.  breit  Octav,  über  T'/j  Z.  hoch,  gegen  Sy^  Z.  breit,  Papier  weis^, 
Diwan!  zu  14  Zeilen,  cursiv,  von  einer  Hand.  Gut  erhalten.  — A.  F.  231  (426). 

269. 

Hundert  und  sechzehn  Originalbriefe  oder  Billets  aus  den 
Jahren  973,  987,  988,  989,  999,  die  meisten  nur  aus  wenigen  Zeilen  bestehend, 
von  den  verschiedensten  Schreibern  und  dem  verschiedenartigsten  Inhalt. 

116  Bl.  nach  der  Zahl  der  Briefe  in  breit  Octav,  8  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Schrift  meistentheils  Diwäni.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  157  (63). 

270. 

Sammlung  kurzer  Musterbriefe  und  Billets  ohne  Datum^  zuerst 
ein  <uU  rlli»l,  dann  öUlc'  "ö^X»  j^,  ^Jo^  Cjjj-^,  a.«Ij  JUcIäJ:*,  ^li  J~äL  ,  i^\j  OjW.^ 
n.  s.  w.  Bereits  963  (beg.  16.  Nov.  1555)  im  Besitz  von  Michae  Ibeg  Peter 
Tschernowokl  Jf^y^^  ^ju  jl>  J^^- 

22  Bl.  Octav,  7y^  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  weiss  und  gelb,  Diwäni 
zu  11  Zeilen,  gedrängt,  Überschriften  und  Einfassung  roth.  Ziemlich  gut  erhalten. 
—  Tengn.  Nr.  55.  —  A.  F.  224  (49). 

271. 

Mehrerlei  von  dem  französischen  Dolmetsch  Legrand  zu  Tripolis  in 
Syrien  V<a^  »b  ^^l^  j  e^jUJ^ill  o\<;>-J  o\A  i^''^^  <^\S^\  ^>.Lo  vor  nun 
mehr  als  hundert  Jahren  zu  eigenem  Gebrauch  gesammelt  und  geschrieben. 

Bl.  2v  —  43  r  eine  Sammlung  von  siebenunddreissig  grossentheils  amtlichen 
oder  Canzleischreiben,  türkisch  und  persisch;  das  erste  vom  22.  Schawwäl  1110 
mit  der  Aufschrift:   jj^^U*»  ^l^    ih^^\  ^y*tJ\  J^ll  ^»y^    c>'^^*"   u*"^?    ^^^ 
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zweite  vom  Safar  1113 :  o'^j^f  ^  a1?-^1  ^Uc  JU?  ^b  O^Jo  jf^^^Jaa-  -kc\  j-x^ 
jj^^SL^  und  so  ähnliche,  darunter  BI.  9r  das  persische:  ö^yjJiS^  ü^l^  »-'^ 
j|^^\  wX-^  aS^jJuj^^  JiJiuU  j^lT^l  jU-  .^-«aj«Ai  _^l^b  Jjilj^,  %rner  vom 
Grosswezir  Muhammadpascha  an  den  persischen  Schah,  aus  dem  Französi- 
schen in's  Türkische  übersetzte  Schreiben  vom  Könige  von  Frankreich  und  an  ihn, 
an  den  Gouverneur  von  Tripolis  in  Bezug  auf  Erleichteningen  ftlr  französische 
Kaufleute,  von  den  Dogen  von  Venedig  an  den  Grosswezir,  aus  den  Jahren  1095, 
1100,  1111,  ferner  die  Abschrift  eines  Bujurildi,  <uU  JUIsfi,  mehrere  J^^^^.  o^^-«» 
jCi,  ^Ij:  yj>:>,  <uL  jJl5^  und  so  fort,  zum  Theil  aus  den  Jahren  1145  (1732) 
und  1156  (1743).  —  Bl.  43v  — 46r  leer.  —  Bl.  46v  — 52v  eine  türkische  Erzäh- 
lung, dazu  am  Rande  roth  die  persische  Übersetzung,  und  Bl.  53  v — 63  v  die  wört- 
liche und  grammatische  Erklärung  dieser  Erzählung,  die  Textworte  roth,  die  latei- 
nische Erklärung  schwarz,  dann  die  lateinische  Übersetzung,  das  Ganze  zum 
Studium  für  Anfanger  recht  zweckmässig,  mit  der  Unterschrift  Bl.  57  v:  Scripsit 
Tripoli  Syriae  Steph.  Legrand  Regis  Christianissimi  Linguarum  orientalium 
interpres  anno  Domini  1741.  —  Bl.  57 v  ein  türkisches  Gazel  Masihf's,  und  r 
eines  von  HAfiz,  beide  lateinisch  übersetzt,  das  letztere  mit  Commentar  nach 
Siidi.  Den  Schluss  machen  einzelne  Verse.  —  Bl.  64  und  65  leer. 

05  Bl.  klein  Quart,  8  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Naschi,  türkischer  deutlicher,  gefäl- 
liger, etwas  gedrängter  Zug,  Rand  breit.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  IGG  (425). 

272. 

Sammlung  von  beiläufig  hundert  Musterbriefen,  deren  verschie- 
denen Inhalt  Überschriften  bezeichnen.  Nach  dem  Anfange  Bl.  1  v  aÜ»  aS^  j  j>  ^ 
^\  j^--oJii-l  '^A-Äjj  «ilj  ö'i^\  O^y*  folgen  zunächst  BeglUckwünschungs-  und 
Beileidsschreiben,  überhaupt  Briefmuster  für  die  verschiedensten  Bedürfnisse  und 
Gelegenheiten,  zum  Theil  mit  eingestreuten  Versen,  einige  mit  dem  Datum  der 
Jahre  1005  und  1008,  die  meisten  ohne  Datum. 

46  Bl.  breit  Octav,  7*/,  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Diwäni  von 
einer  Hand  zu  17  und  mehr  oder  weniger  Zeilen  mit  rothen  und  blauen  Über- 
schriften und  einer  Lücke  zwischen  Bl.  18  und  19  von  ungewisser  Ausdehnung. 
Fast  die  ganze  obere  Hälfte  der  Blätter  wasserfleckig,  ohne  den  Text  unleserlich 
zu  machen.  —  Ragusa  Nr.  8.  —  Mxt.  236. 
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,    273. 

Achiundzwanzig  Briefe  aus  neuerer  Zeit  mit  dem  Datum  der 
Jahre  1207  und  1208  (1792  und  1793)  und  einem  (B.l.  1),  der  nicht  zur  Samm- 
lung gehört.  Die  meisten  sind  an  den  Mufti  Durrizäda  'Arif  Efendi  gerichtet,  ein 
anderer  an  den  frühern  Richter  von  Constantinopel  'Arabzäda  'Arif  Mollä  Efendi, 
ein  Bittschreiben  (JU:^'^c)  an  das  Oberhaupt  der  Eunuchen  des  Serails,  eine 
Gluckwunschadresse  A-oli  j)j^  u.  s.  w. 

17  Bl.  schmal  Quart,  gegen  9  Z.  hoch,  ß'^  Z.  breit,  Papier  ganz  hell-  und 
dunklergelb,  Diwäni  Naschisi  gedrängt  zu  24  Zeilen  und  weniger,  von  einer  Hand. 
Ziemlich  gut  erhalten.  —  H.  0.  188. 

274. 

Eine  Sammlung  von  vierzehn  Muster  schreiben,  darunter  Bitt- 
schriften. 

12  Bl.  Quart,   über  874  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Divvrini  zu 
12  Zeilen  von  einer  alten  Hand,  diagonal.  Gut  erhalten.  —  Aus  Kopecny's  Samm- 
lung im  J.  1849  angekauft.  —  Mxt.  654. 
» 

27Ö. 

Beliebter  Briefsteller  von  'Abdallah  Sehäkir,  Vorstand  des 
Kopfsteuerbureau's  zu  Constantinopel,  eine  Sammlung  von  beiläufig  fünfzig  Ge- 
schäfts- und  Höflichkeitsschreiben  als  elegante  Muster,  z.  B.  Zuschrift  von  und  an 
den  Grosswezir,  Bericht  ^^<a^^  des  Gross wezirs  an  den  Pfidischah,  Zuschrift  von 
und  an  den  Kapudanpascha,  ein  Gratulationsschreiben  u.  s.  w.,  sämmtlich  ohne 
Datum.  —  Hierauf  Bl.  21  r  das  Formular  eines  Rechnungsbuches  ^j  der  kaiser- 
lichen Küche  voll  ausgesuchter  Comestibeln,  Bl.  22  und  23  ein  Verzeichniss  der 
mehrfach  erwähnten  Canzleiziffern  mit  ihrer  Reduction  auf  die  gewöhnlichen,  und 
zum  Schluss  Bl.  23 v  —  24 r  mehrere  Rechenexempel  und  ein  Stempel:  Königl.  Salz 
und  Dreissigst.  Amt  Semlin.  Der  Inhalt  ist  ganz  derselbe  wie  in  der  Handschrift 
der  Orient.  Akad.  Nr.  XCIT.  Auch  die  Zahl  der  Blätter  stimmt  überein. 
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24  Bl.  hoch  Quart,  über  10'/,  Z.  hoch,  7'/,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Diwäni 
grösser  und  stärker  in  der  Mitte  oder  in  dem  Quadrate  als  am  Rande.  Bl.  1  —  20 
ist  diagonal  geschrieben,  das  Viereck  also  zuerst,  dann  der  obere,  Seiten-  und 
untere  Rand  zu  lesen,  die  Aufschriften  roth,  auch  sonst  Vieles  roth  überstrichen. 
Das  Ganze  ist  mit  Sorgfalt  ausgeführt.  —  Im  J.  1848  erworben.  —  Mxt.  468. 

276. 

Dreierlei. 

1.  Bl.  lv-4r: 

Eine  Sammlung  der  in  den  Briefen  üblichen  persischen  Aus- 
drücke, türkisch  übersetzt,  die  persischen  Worte  roth,  der  Text  in  8  Zeilen 
etwas  diagonal,  theils  in  der  Mitte,  theils  als  äussere  Linie  von  oben  nach  unten 
laufend,  ohne  irgend  bemerkbare  lexikalische  Anordnung. 

2.  El.  4v— 7r: 

Die  in  den  Briefen  üblichen  arabischen  Ausdrücke  türkisch 
übersetzt.  Die  Einrichtung  wie  1.,  nur  dass  in  der  äussera  Zeile  die  arabii«chen 
Wörter  durch  türkische  erklärt  bis  Bl.  29  r  fortlaufen. 

3.  Bl.  7v  — 28v:  Vj4y^    '-^' 

Beliebtes  Inschä,  mit  dem  Anfange:  <ll  ^ll^j  Icj  ö\%>~  J^>-  aHI  ^.  — 
Zuerst  bis  Bl.  9r  eine  kleine  Abhandlung  üben  Briefstellerkunst  (UJl  \&  S"^ 
und  (jüU  jy-i),  dann  neunzehn  Musterbriefe,  z.  B.  ein  an  den  Pädischäh  gerich- 
tetes Bittschreiben  jLsi^c  u.  s.  w.  von  dem  vielleicht  noch  lebenden  Hu  sein 
Efendi  1252  (1836)  zusammengetragen  und  geschrieben,  also  ein  Autogi-aph.  — 
Angehängt  sind  die  arabischen  Monate  (Bl.  29  r)  und  (29  v  — 30  r)  einige  arithme- 
tische Zugaben  »läjl  -xcly  öL  j.>,  Additionsexempel  u.  s.  w. 

30  Bl.  (Bl.  31  —  34  leer)  Quart,  8%  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Naschi  zu  8  Zeilen,  deutlich,  die  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  Geschenk 
des  Herrn  Jul.  Wächter  1848.  —  Mxt.  465. 

33 
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277. 

Vieruntldreissig  türkische  Originalbriefe  undBillets  gemischten 
Inhalts,  grösstentheils  Geschäftsschreiben  vom  Jahre  971,  973,  975,  979,  989 
u.  s.  w. ,  auf  ebensoviel  Blättern,  theils  Folio,  theils  kleiner,  hier  zu  einem  Bande 
vereinigt. 

34  Bl.  Folio,  über  1 1  '/g  Z.  hoch,  8  Z.  breit,  und  kleiner,  Papier  verschieden, 
Schrift  fast  durchgängig  Diwäni.  —  A.  F.  30  (64). 

278. 

Musterschreiben  der  mannichfachstenArtfUr  das  gesellige  und  Geschäfts- 
leben, Gratulations-,  Beileids-,  Bittschreiben  u.  s.  w.  —  Die  Abschrift  vollendete 
der  Frankenlehrer  Häfiz  Muhammad  Amin,  bekannt  unter  dem  Namen  Hajäti,  der 
vielleicht  auch  der  Sammler  dieser  Schreiben  ist,  im  Jahre  1194  (1781). 

38  Bl.  breit  Octav,  über  l'^j.^  Z.  hoch,  öYa  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi 
türkischer  Zug  zu  9  Zeilen,  grob  und  deutlich,  vielleicht  von  europäischer  Hand, 
Aufschriften  roth.  —  Erworben  1852.  —  Mxt.  693. 


G-eordnete  Briefsammlungen. 


Arabisch. 
279. 

Br.iefliche  Aufsätze  des  Meisters  Abu  Bakr  Muhammad  Bin  al- 
'Abbäs  al-Chuwärazmi,  gestorben  in  Nisabur  am  15.  Ramadan  383  (4.  Nov. 
993).  Ein  ausgezeichneter  Dichter,  bekannt  unter  dem  Namen  Tabarchazi 
{^j>-j^  eine  Zusammensetzung  von  Tabaristän,  dem  Vaterlande  seiner  Mutter, 
und  Chuwärazm,  von  wo  sein  Vater  abstammte).  Ibn  Challikän  (Nr.  675)  berichtet 
uns,   dass   er  eine  Sammlung  Briefe  J^l-y  O^y^  und  eine  Sammlung  Gedichte 
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^^  ü|y^  hinterlassen.  Jene  haben  wir  hier  vor  uns,  nur  nennt  sie  der  Schmuz- 
titel  auf  demVorblatte,  dem  Namen,  weniger  der  Sache  nach,  falsch  (sie !)  ji\  ollU- 
^jjIjsLl  ^,   während  in   der  Einleitung   ausdrücklich    und  richtig  gesagt  ist: 

jLff  ^1.  Er  schrieb  und  sammelte  demnach  die  Briefe  an  und  für  den  Kämmerer 
Abu  Ishäk,  als  ihm  der  Weztr  Ihn  'Abbäd  seine  Gnade  entzog,  zum  Tröste.  Nur 
wenige  sind  geradezu  an  ihn  selbst  gerichtet.  Auf  das  schliesslich  nicht  freund- 
liche Verhältniss  des  Dichters  und  Staatsmannes  spielt  auch  Ibn  Challikän  mehr- 
fach an,  und  der  von  ihm  erwähnte,  aber  nicht  genannte  Kämmerer  ist  unstreitig 
kein  anderer  als  Abu  Ishäk.  Auf  die  Einleitung  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v :  i^  j^\ 
2^  j<st^p>^\  d\\j  jLtfsS.  UjJLj  J^c  a1!1  J-oj  Cr^^'  <^J  folgt  eine  grosse  allgemeine 
Trostrede,  eine  Widmung  und  Apprecation  für  den  Kämmerer,  bis  Bl.  4v  die 
Briefe  selbst  beginnen,  deren  Adressat  mit  der  Veranlassung  des  Schreibens  stets 
in  der  Aufschrift  bezeichnet  ist,  z.  B.  4r  ..^  Ui  Xi;>-\  ^  (Cod.  j^)  j*^  ^^  w-^ 

g^l  Jl  JUS!  jJ^  j\  j^i\  o-  —  Ol-:  '^\  4JA  J  Jj\  o-  ^^^  ^^  J'  ^^  — 
6r:  aIUI^I  aJI  ^^  &1  x\J    ii  .-^iS^   —   7r:  — o-Lo  yj^  ^JJxSX\  ,y^   j}    i'  w*I^^ 
öU».,^  —  ebenda:  otjjjJl  jy^^  ^  y)  k-JjU  -xs^  Ä^-^iiäJ-l  oly  .>  w-c^U»  Jl  .--JS 
^1  J-^U  —  19v:  jU  J^  y^)\  c-=-l=-  Jl  ^'^^  —  46  v:  ^1  xv^-Ull  j\  Ji  w^ 

Jjp  U  ÄljjJi  ^^  i^liS  je»-l  p-^1  ^j1.  Andere  sind  nur  Freundschaftsbriefe.  — 
Die  Abschrift  dieser  Briefsammlung,  eine  der  ältesten,  die  wir  besitzen,  und  für 
die  Kenntniss  der  Verhältnisse  ihres  Kreises  von  besonderer  Bedeutung,  wurde 
Donnerstag  2.  Radschab  1063  (29.  Mai  1653)  vollendet.  —  Schluss  Bl.  99  v. 

99  Bl.  (Bl.  100  leer)  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  gegen  5»/^  Z.  breit,  Papier  im 
Anfange  weiss,  Naschi  zu  21  Zeilen,  klein,  etwas  gedrückt,  doch  nicht  ungefällig, 
mit  Textberichligungen  am  Rande  im  ersten  urspränglichen  Theile.  Von  Bl.  69  an 
gelbbraunes  Papier,  sowie  von  Bl.  72  an  andere  Hand  und  stärkerer  gefälliger  Zug, 
von  Bl.  76  an  wieder  kleiner,  aber  später  stärker  und  stärker  bis  an's  Ende,  wo 
das  Papier  immer  mehr  durchschlägt.  Viel  rothe  Puncte  und  die  Adressen  roth 
überstrichen.  —  N.  F.  51. 
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Fersisch. 

280. 

Die  Handschrift  enthält:  1.  Bl.  Iv  — 54v  die  von  dem  im  J.  922  (1516) 
gestorbenen  Staatssecretär  Sa'di,*  dem  Sohne  des  Defterdär  Sultan  Bäjazid's  II. 
Tädschibeg,  gesammelten  brieflichen  Aufsätze  des  ebenfalls  922  (1516) 
gestorbenen  Chodscha  Schihäb-ad-din'Abdalläh  al-Bajäni  Bin  Schams- 
ad-din  Muhammad  Murwarid  (s.  H.  Ch.  VI,  S.  272,  Nr.  13451),  der  mit 
Chodscha  Dschihän  um  seiner  stilistischen  Gewandtheit  willen  in  eine  Linie 
gesetzt  wird.  —  Dem  Vorwort  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v:  ^S^i  «1^  JdC  t^  ^j\ 
ill  j_yo^  .L»-l  Al^  ^Üü  y  "l^lj  ( ^^  folgen  76,  wenn  ich  richtig  gezählt,  per- 
sische Schreiben  mit  ihren  Aufschriften  z.  B.  jx^  ^^-u  Ojlj^-o  Olli  —  <c-^  oilj 
^j\\^^[,  ds>.\yi-^  ^%A\  —  ^^dalj  ji\  ju-j  C>j\  Xa  (jl^j  Und  SO  fort.  —  Bl.  34  V  — 
35rund55  — 58 r  sind  leer.  —  2.  Bl.  58v  — 77v  die  von  Sa'diBin  Tädscht 
selbst  persisch  verfassten  Schreiben  mit  der  Aufschrift :  ._^IlC  Ijs-  ajjb 
^^'  4>  c^-^'***'  f^^^  u^^  f^^  ^•*''  Cr*  jJaÄ-i,  zusammen  achtzehn,  deren  erstes 
A^r  Äl-j  d^jj<>  (jJ^-ol  (jUj  j^  -iy  &Sc^  ijXä\  0;-^«r  iS ^^^  v3;_yo.  —  Unstreitig 
ist  das  eine  der  frühesten  Briefsammlungen  aus  osmanischer  Zeit.  Jede  Unter- 
schrift fehlt. 

77  Bl.  (Bl.  78  leer)  Octav,  7  Z.  hoch,  gegen  47^  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
gelb,  Diwäni  zu  21  Zeilen,  klein,  gedrängt  und  flüchtig,  Überschriften  und  Ein- 
fassung roth.  Gut  erhalten.  —  H.  0.  163. 

281. 

Zweierlei  von  einem  und  demselben  Verfasser. 
1.  Bl.  lv-36r: 

^A«^  ^^  jyjr.,^  r.y*iy*  ^  cJK^  ö\y^  vly  ^^j  fij^  c5oLo 

»AJi  AIwäJ  06 J^  öu.^  iC"ä^  LSt;***^'  Cj^i""^*^ 
Ein  kurzer  Abriss   der  persischen   Zeitgeschichte  des  J.  1038 
(heg.  31.  Aug.  1628)  —  1041  in  einem  Vorwort  (Bl.  7r)  und  zwei  Capiteln 


1  Auch  sein  Bruder  Dscha'far  wird  als  tüchtiger  Stilist  gerühmt.  —  Vgl.  überhaupt 
H.  Ch.  VI,  S.  185,  Nr.  13171.  —  Catal.  de  St.Petersb.  S.  418.  —  Die  Angaben  in  Gesch.  der  Osin. 
Dichtk.  I,  S.  213  und  Gesch.  des  Osm.  Reichs  //,  S.  325,  372  und  630  und  IX,  S.  248  sind  theil- 
weise  nicht  mit  einander  zu  vereinigen. 
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(Bl.  12r  und  28r)    von  Mir  Muhammad  Husein  al-HuseinI   Tafruscbi 
(Tafarruscbi?)  mit  dem  Anfange: 

Bekanntlich  bestieg  Säm  Mirzä  in  dem  J.  1038  unter  dem  Namen  Safi  Mirzfi 
den  Thron  nach  dem  Tode  seines  Grossvaters  'Abbas  des  Grossen.  —  Einzelne 
Überschriften  bezeichnen  den  Inhalt  dieser  historischen  Monographie  genauer.  — 
Bl,  5v  (aus  Versehen  übersprungen)  und  36  v  —  37  r  leer. 

2.  Bl.  37v  — 93r:      X^\  jLl«  fy>-y*  OIxIjLo 

Die  brieflichen  Aufsätze  des  genannten  Mir  Muhammad,  theils 
Staats-,  theils  andere  Schreiben,  über  vierzig  an  Zahl,  darunter  Antwortsschreiben, 
sämmtlich  ohne  Datum,  aber  mit  Aufschriften.  —  Bl.  93  v — 98 r  folgen  Muster- 
aufsätze verschiedener  Gattung  (sJlJaji.  Oji^-o,  Jj  ^jj-^  u.  s.  w.)  mit  der  Unter- 
schrift am  Schlüsse  vom  J.  1087  (beg.  16.  März  1676),  in  welchem  diese  Samm- 
lung veranstaltet  wurde,  und  Bl.  98  v  —  99  r  einige  vom  Verfasser  aufgesetzte  Titu- 
laturen aUI  a«>-^  4)lS^l  ^  »-»Uli  und  Anderes. 

99  Bl.  schmal  Octav,  7  Z.  hoch,  37«  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunklergelb, 
Ta'lik  zu  12  Zeilen,  gedrängt,  gefallig,  deutlich,  Überschriften  roth,  Einfassung 
golden  und  schwarz.  —  Bl.  37  v  —  93  r  mit  wenig  Ausnahmen  diagonal,  da  und 
dort  auch  eine  Textverbesserung  am  Rande.  Die  zweite  Hälfte  der  Handschrift 
etwas  wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  N.  F.  50. 

282. 

Die    Gärten    der    Briefstellerkunst,    bisweilen    allgemeiner  ^l3 
o\^  io^\^  oHii»  oder  O^  "te*-!^  oU^llo  bezeichnet,  von  dem  oben  (Nr.  245) 
erwähnten  Mahmud    Bin    Scheich    Muhammad    al-Giläni,    gewöhnlich 
Chod schal    Dschihän   genannt.    Obwohl  nämlich  Bl.  Ir  von  anderer  Hand' 


^  Wahrscheinlich  die  des  ersten  französischen  Dolmetsch  Dambourg  ^L   j*-^l.> 
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ein  vollständigerer  Titel   steht:   jj:>  f^^j  ^^^  ^^J  oU>-  ^j)-^^  ^«^1::^  Ua. 
^JX-3\  w-^TLo  f»^'^  "j^«!!)  jc^jl  c^JU  U«Jlj  ÄcXJl^ib|^  und   der  Name    des    hier 
angegebenen  Verfassers  Säib  durch  die  Worte  im  Codex  Bl.  6  v :  ^>^  v>^-=*-  J^  ^*^ 
^U>  J^^  <;**'  jj^  ^^^  ^lo-  ^r^  ausdrücklich  bestätigt  wird,  so  ist  dennoch  an 
der  Richtigkeit  des  Uberschriebenen  Titels  und  des  genannten  Verfassers  nicht 
zu  zweifeln.  Erstens  nennt  die  Einleitung  Bl.  9r  den  Titel  des  Werkes  LJ^l  ^tj/ 
dann  ist  der  Dichter  Säib  keineswegs  als  Verfasser  einer  so  betitelten  Schrift 
bekannt,    noch  lässt  sich  der  Name  Mahmud  Bin  Scheich  Muhammad  als  ihm 
zukommend  nachweisen.   Dazu  kommt,  dass  wenn  auch  nicht  ganz  an  Zahl  der 
Schreiben  und  ihrer  Reihenfolge,  doch  grossentheils  der  Inhalt  des  Codex  mit  dem 
der  Orient.  Akad.  Nr.  LXXFI,  welcher  den  richtigen  Titel  führt  und,  wie  der  Peters- 
burger Codex  CDLXXXV,   Giläni  zum  Verfasser  hat,  übereinstimmt.   Endlich 
bestätigt  ein  zweites  Exemplar  (s.  die  folgende  Numer)  die  Identität  vollständig, 
so  dass  nur  Vorliebe  für  Säib  oder  wirkliche  Unkenntniss   den  Irrthum  herbei- 
geführt haben  können.  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  Iv  wie  das  Petersburger 
Exemplar:  «^j  i\s^  J^j    Xc-  pl/i»>il  ii  "l/^-l^  -^S^j  Uj^Ij  5-1  Ju^I  «JIjuj  jo-y  ^  U 
<Ll  Ltj  und  läuft  in  rhetorischen,  durch  fremde  und  eigene  Verse  unterbrochenen 
Wendungen  bis  Bl.  11  r  fort,  wo  das  erste  Schreiben  mit  der  Überschrift  <>i^^ 
aDI  (1.  X^)  Juc  ^^l_jiL|  ^-xllj   t5j>*^^j  Äaj^l^  IUI  jy  oLi\  ^'l  J^ll  j\  l^jC 
anhebt,  das  zweite  (14  r)  an  den  Scheich  und  Imäm  Sadr-ad-dm  ar-Rawwäsi,  das 
dritte  (17r)  an  den  Dichter  Dschämt,  das  vierte  (20 r)  an  den  Sultan  Abu  Sa'Id 
Gürgän  (i>^^)  u.  s.  w.  gerichtet  ist.^  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  andere  von 
diesen   79  Schreiben  an  einen  seiner  Söhne  i^iji  ^jAx),  an  irgend  einen  Ver- 
wandten Aijläl  ^aäj  und  so  an  mehrere  nur  im  Allgemeinen  bezeichnete  Personen 
adressirt  sind  oder  auch  Antworten  (s.  Bl.  25  v,  29  v  und  41  r)  enthalten.  Bisweilen 
sind  die  Überschriften  ausgelassen.    Das  Ganze  schliesst  mit  einer  Kaside  des 
Verfassers,  die  auf  dem  verbundenen  Bl.  151  r  (Bl.  150  und  151  gehören  zwischen 
Bl.  159  und  160)  anfängt,  und  wird  oft  von  Briggs  in  seiner  Übersetzung  des 
Ferischta  (4  Bde.  8.  London  1829:  The  History  of  the  Rise  of  the  Mahomedan 


1   jly;  X  LJ^l  ^j^^j  t— 'llT i^lj.   —  2  Die  wichtigsten  sind  sämmtlich  bei  Krafft 
a.  a.  0.  verzeichnet. 
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Powers  in  India)  unter  dem  Namen  Rozat-ool-Insha  (r.  z.  B.  II,  S.  461—491) 
eitirt.  —  Schluss  Bl.  160v. 

160  Bl.  (Bl.  161  leer)  breit  Oetav,  T'/j  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschl  bis  Bl.  30  zu  13  Zeilen,  gefällig,  gedrängt  und  deutlich,  von  Bl.  31 
an  zu  14  Zeilen,  nett,  klein  und  mehr  oder  weniger  fett,  Aufschriften  und  Stich- 
wörter roth,  Einfassung  drei  bunte  Linien,  bisweilen  rothe  Rand-  und  Interlinear- 
glossen und  Lesarten  (mit  läsr').  Sehr  gut  erhalten.  —  N.  F.  49. 

283. 

Zweites  vollständigeres  Exemplar  des  genannten  "Werkes  mit 
dem  Schmuztitel  Bl.  2r  o\/>-  is>'\j>-  "llJl  und  dem  Namen  des  Verfassers  Bl.  4v 
Mahmud  Bin  Scheich  Muhammad  al-6iläni.  Es  enthält  wenigstens 
135  Schreiben,  wovon  das  erste  an  'übeidalläh  nach  der  Vorrede  Bl.  6v  beginnt, 
während  Numera  unter  den  Siebzigern  im  vorigen  Codex  hier  unter  124,  126, 
128,  wenn  ich  richtig  numerirt  habe,  zu  suchen  sind.  —  Die  Schlusskaside  des 
Verfassers  auf  ji  s.  Bl.  113.  —  Der  Codex  ist  wenigstens  in  seinem  ersten  Theile 
(s.  ^  Bl.  45  r,  50  r  u.  s.  w.)  verglichen  und  die  Abschrift  im  Ramadan  909  (Febr. 
oder  März  1504)  vollendet. 

113  Bl.  (Bl.  1, 114  und  115  leer)  hoch  Quart,  9'/,  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier 
graugelb,  Ta'lik  zu  27  Zeilen,  flüchtig,  weder  ungefällig  noch  schön,  deutlich, 
Überschriften  und  Stichwörter  roth,  Textberichtigungen  {^)  oder  Varianten  (ajä-') 
am  Rande.  Erträglich  erhalten.  —  Rzw.  Nr.  111.  —  Mxt.  373. 

284. 

Drittes  Exemplar,  dem  die  Einleitung  abgeht,  dagegen  steht  der  Titel, 
abgesehen  davon,  dass  er  sich  als  Schmuztitel  Bl.  Ir  findet,  am  Ende  Bl.  83  v 
ausdrücklich  in  den  "Worten  der  Unterschrift  UJÜ  J^^j  ^Ij  i,  und  diese  meldet 
ausserdem,  dass  die  Abschrift  Montags  den  11.  Dü'lka'da  998  (11.  Sept.  1590) 
in  Alt-Kahira  ^--oo  ^^^  vollendet  wurde.  Verglichen  mit  Codex  282  ist  das 
erste  Sendschreiben  hier  Bl.  Iv  dort  das  sechste  (Bl.  24  v)  mit  der  Aufschrift 
daselbst  J^\  j.  jJlj  h:U.\^  JuLUl  ^%^  J^UI  ölkUl  UC:>,  Jl  ^ ^^  ^l_^ 
und  beginnt:  t  IjjjJ!  JjuL  W^  ^Jl  g*'^  t  \^j  j3  oLkill  ^  jf\  aJJI,  das  zweite 
Bl.  3  V  hier  =  dem  siebenten  Bl.  29  v  dort,  das  vierte  6  r  hier  =  dem  achten  34  r  dort. 
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das  fünfte  10 r  hier  =  dem  neunten  41  r  dort  und  so  fort.  Theils  also  hat  dieser 
Codex  die  Schreiben  des  verglichenen  andern,  theils  von  ihnen  verschiedene. 
Selbst  die  gleichen  Briefe  aber  weichen  im  Fortlaufe  des  Textes  in  vielen  Stellen 
von  einander  ab,  alles  gewöhnliche  Erscheinungen  in  solchen  Sammlungen.  Ver- 
glichen mit  dem  Exemplare  der  orientalischen  Akademie  ist  z.  B.  das  dort  achte 
Schreiben  hier  das  sechste  Bl.  12  v  mit  der  Überschrift:  c\J  ^  <,^  ^y\^  ^j>- 
j)^\  ^  Jyss.  JjUll  OllalJl  Jl  ^j^\  ibi  j^^st  ojTil  ]ks,W  öÜaUl,  das  erste  hier 
dort  das  fünfte  u.  s.  w.  Es  sind  deren  im  Ganzen  zvveiundachtzig,  eine  Jahrzahl 
aber  entdeckte  ich  nirgends. 

83  Bl.  (Bl.  84  leer)  OctaV,  7 '/,  Z.  hoch,  fast  5  y,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Nascht 
zu  27  Zeilen,  klein,  gedrängt,  cursiv  von  links  nach  rechts  und  gefällig,  Auf- 
schriften und  Stichwörter  roth,  Einfassung  eine  goldene  und, drei  schwarze  Linien, 
und  da  und  dort  eine  andere  Lesart  (<i^.s:^)  am  Rande.  —  N.  F.  47. 

28Ö. 

^lö*     --e^^.  Jl  A^   \i2*yf>   *-L1J) 

Die  brieflichen  Aufsätze  des  grossen  im  J.  898  (beg.  23.  Oct.  1492) 
gestorbenen  persischen  Dichters  'Abdarrahmän  Dschämi  (s.  oben  Nr.  176), 
die  wie  die  Briefsammlung  des  Abu  Bakr  al-Chuwärazmi  (s.  Nr.  279)  auch  den 
Titel  S*^y^  ö|y-^  führen  und  daneben,  weil  häufig  in  diese  Sendschreiben  ein  und 
das  andere  A«3j  in  Prosa  und  Versen  eingeflochten  ist,  den  Namen  pläj  d.  i. 
Briefmuster  erhalten  haben.  Die  Einleitung  Bl.  Iv  beginnt:  ti^Lsi^  '\Li\  jl  s»i 
^1  ^.JcSS\  ajuff  Jx-  ^1  ^jill  Jl  OJ^«-s£-_5  LT,  und  der  Verfasser  erzählt,  dass  er  auf 
Veranlassung  eines  hochgestellten  Mannes  jT^Us.  "t^s^S  ji  ^^sä»  diese  von  ihm 
früher  geschriebenen  Briefe  gesammelt  und  geordnet  habe.  Es  sind  ihrer  hundert 
und  fünfzig,  sämmtlich  durchflochten  mit  vierzeiligen  Strophen  ^Uj,  kleinen  Ge- 
dichten oder  VersstUcken  ^^^,  doppeltgereimten  Versen  iSy^i  Logogryphen 
U«*  u.  s.  w.  Selbst  rein  metrische  Schreiben  enthält  die  Sammlung,  über  deren 
weitern  Inhalt  die  biographischen  Notizen  über  'Abdarrahmän  Dschämt  von  Vin- 
zenz  von  Rosenzweig  (Nr.  26  unter  den  Schriften),  die  Geschichte  der  schönen 
Redekünste  von  Hammer-Purgstall  S.  347  und  318  und  die  gedruckte  Aus- 
gabe Rukaati-Jami  4°,  Calcutta  1811,  144  Seiten  nachzusehen  sind.  Die  Vollendung 
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der  Abschrift  erfolgte  nach  der  Unterschrift  Bl.  52  r  Freitag  den  24.  Ramadan 
1051  (27.  Dec.  1641)  durch  'AbdaUah  bin  Muhammad  al-Kurdf. 

52  Bl.  (B1.53  und  54  leer)  Octav,  Vj.  Z.  hoch,  4»/.  Z.  breit,  Ta'lik  zu  15  Zei- 
len, deutlich  und  gefällig,  Überschriften  und  Stichwörter  (J-a^,  a«9>,  ^\r^  '^-  s-  ^'O 
roth,  Text  im  Ganzen  mehr  Verse  als  Prosa.  Gut  erbalten.  —  Bl.  1  r  nennt  sich 
ein  Besitzer  vom  J.  1059  (1649)  \  .o^  Äl-»  liL  lj^j^\  J^  x^  ^)  sS^  ^^• 
—  A.  F.  330  (55). 

286. 

Zweites  Exemplar  der  Briefsammlung  des  Mollä  Dschämi, 
welche  Briefe  enthält  von  'übeidalläh,  Sultan  Husein,  Madschd-ad-din 
Muhammad,  Chodscha'Ali,  an  einige  indische  Sultane,  an  Kädizäda  von 
Rum,  Hurmuzd,  Madschd-ad-din  Jazdi,  Antworten  an  Kadi  'Isä,  Schirwänschäh, 
Muizz-ad-din  Muhammad,  Sajjid  Ni'matalläh;  Antworten  vom  Emir  Hasan 
Jazdl  und  Mfrzä  'Ali,  Briefe  an  Sajjid  'Abdalwahhäb ,  Chodscha  Maulänä 
Munschi  Kulibeg,  Sajjid  Ahmad  Läläi,  an  Sultan  Muhammad  Rümi  und  Andere. 

104  Bl.  Octav,  ey,  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  13  Zei- 
len, klein,  leserlich,  die  Aufschriften  roth,  hier  und  da  Randbemerkungen.  — 
N.  F.  415. 

Türkisch. 

287. 

Die  schriftlichen  Aufsätze  des  im  J.  1040  (beg.  31.  Juli  1630)  ver- 
storbenen Dichters  Mustafa  Bin  Pir  Muhammad  'Azmf  zäda  Efendi,  von 
dem  bereits  oben  (Nr.  255)  eine  von  eigener  Hand  zusammengetragene  Sammlung 
brieflicher  Aufsätze  von  Andern  erwähnt  worden  ist.  Leider  haben  wir  hier  nift* 
ein  kleines  Bruchstück  der  Sendschreiben  dieses  unter  dem  Dichternamen  Hälat! 
^\e>-  berühmten  Schriftstellers,  die  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  einer  Sammlung 
redigirt  worden  waren.  In  den  Überschriften  treten  nicht  mehr  als  die  dreizehn 
ersten  Schreiben  —  sämratlich  türkisch  ohne  Datum  —  hervor,  wovon  das  erste  an 
Muhammad  Ridä  Tschelebi  in  Kahira,  das  zweite  an  Dscha'farpascha  in  Jemen, 

34 
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das  dritte  an  Scliarif  Efendi,  den  Richter  von  Damaskus  ^-i^ls  »Jl^^^"^  «b  u.  s.  w. 
gerichtet  ist. 

10  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lfk  zu  25  Zeilen, 
klein  und  gedrängt,  ziemlich  deutlich,  doch  flüchtig  und  nicht  sehr  gefällig,  Über- 
schriften roth,  Einfassung  eine  goldene  und  schwarze  Linie.  Obwohl  schmuzig, 
doch  der  Text  gut  erhalten.  —  A.  F.  372  (56). 

288. 

Die  brieflichen  Aufsätze,  oder  wie  die  ausgeschmückte  Überschrift 
Hl.  1  V  zu  Anfang  des  Textes  sagt  ^jtA  ol^-  Äc-^Ul  v_^LaJ  u->lo  der  Minimal- 
bedarf der  Beredtsamkeit,  die  brieflichen  Aufsätze  Lämi'i's  ent- 
haltend, von  Mahmud  Bin  'Utmän  Bin  'Alf,  bekannt  unter  dem  Namen 
al-Lämi'i  oder  Lämi'i  und  938  (beg.  15.  Aug.  1531)  gestorben.  Er  schrieb 
diese  Sammlung  27  Jahr  alt  im  J.  905  (beg.  8.  Aug.  1499),  und  die  verwischte 
und  schwer  zu  erkennende  Eingangsformel  der  Einleitung  beginnt  mit  einem 
Verse  und  fahrt  dann  in  Prosa  fort  Bl.  Iv:  ilij  J^-.j^iL>  ijj^  c  ^>-J\  Ü^'^J^  ^^  t^' 
^\  :>y>'J\  «liäi  ^11^  11  (  .c^hs-.  Es  sind  im  Ganzen  85  briefliche  Aufsätze,  von 
denen  das  letzte  kein  adressirtes  Sendschreiben  ist,  sondern  ein  Schlusswort 
unter  dem  Titel  ^ILj».  J^j  j^  ^lo  "-a^U.  enthält.  —  Die  Unterschrift  Bl.  158  v 
bemerkt,  dass  die  Abschrift  Donnerstags  im  Dschumädä,  II  957  (Juni  oder  Juli 
1550)  vollendet  wurde.  —  Bl.  159  r  und  v  enthält  eine  Notiz  über  die  i-sJJI  JW^. 

159  Bl.  Duodez,  über  b^^  Z.  hoch,  fast  4  Z.  breit,  Papier  hell-  und  rölhlich- 
gelb,  Ta'lik  zu  17  Zeilen,  gedrängt,  klein  und  flüchtig,  leicht  lesbar,  Überschriften 
nind  Stichwörter  roth.  Text  gut  erhalten.  —  H.  0.  164. 

289. 

Die  brieflichen  Aufsätze,  von  Ali  Bin  Araralläh  Kinalizäda, 
oft  Ali  Tschelebi  genannt  und  nicht  mit  seinem  1012  (beg.  11.  Juni  1603)  ver- 
storbenen Sohne  Hasan  zu  verwechseln.  Der  Vater,  aus  Sparta  fj^-^s-  s.  Jß\  j\J-\ 
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J^UJI  J.j>  \j»  JJa^  S.  164—168  und  Gesch.  der  Osm.  Dichtk.  ü,  S.  341,  ond 
i//,  S.  131)  stammend,  war  in  späterer  Zeit  Richter  zu  Brusa,  Damaskus,  Kahira 
und  wieder  zu  Brusa  und  starb  979  (beg.  ^Q.  Mai  1571).  Die  Einleitung  dieser 
stilistischen  Arbeit  des  Verfassers,  welche  in  der  Geschichte  der  Osmanischen 
Dichtkunst  nicht  erwähnt  ist,  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  öLL  j>lUll  wy  x^ 
ili  Ally  ZS'  j^  <J^  und  preist  in  Prosa  und  Versen  türkisch  und  arabisch  gross- 
artig den  Propheten,  klagt  aber  auch  bereits  über  den  Verfall  der  Briefsteller- 
kunst. Nur  auf  Anrathen  seiner  Freunde  ordnete  der  Verfasser  diese  Sammlung, 
die  er  in  fünf  Arten  p^l  zerfallen  lässt.  —  Die  erste  Bl.  6  —  44 v  ^.>  Ja-I  J^ 
enthält  Gratulationsschreiben  Nr.  1  —  28  —  die  zweite  Bl,  44v  —  86 v  Z^^^ 
jj  JAjtij  ^^  ;_f^=^  c^J^j  Fürsprachen  und  Empfehlungsschreiben  Nr,  2i)  — 
63  —  die  dritte  Bl,  86v  — 99v,  in  der  Überschrift  Bl.  86 v  falsch  als  vierte 
bezeichnet  j.i  ^r^^^*  ''^Ir-'^  l/^  c/*^  '^  ^^  J^  ^-"^  Begrüssungs-  oder  über- 
haupt freundschaftiiche  Schreiben  Nr.  64 — 76  —  die  vierte  Bl.  99v  —  102r. 
in  der  Überschrift  falsch  als  fünfte  bezeichnet,  j.>  J^^  J^tl.  iTl^  ^x.L  J^^" 
Beileids-  und  ähnliche  Schreiben  Nr.  77  und  78  —  die  fünfte,  *4JJl«1.  ^^1 
^.>  jj^  jljl  ^^l5li  A.AiJüs2.  in  verschiedener  Absicht  abgefasste  Schreiben,  ist  im 
Codex  selbst  leer  ausgegangen,  da,  wie  schon  bemerkt,  die  Überschrift  Bl.  99  v 
^i;  Py  statt  ^v-ls»-  Py  heissen  miiss,  —  Schluss  Bl.  102  r.  —  Ein  zweites  Exem- 
plar bei  Kr  äfft  LXXXl  V. 

102  Bl.  (Bl.  102  V  — 104  Schmuzblätter  mit  einigen  Schreiben  von  anderer 
Hand  wie  97  v  —  99  v  am  Rande,  104  r  leer,  104  v  einige  Verse)  Octav,  über  7  Z. 
hoch,  4y^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  gelb,  Ta'lik  zu  15  Zeilen,  deutlich,  ziemlich 
gefällig  und  der  Text  im  Ganzen  correct,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  Ein- 
fassung blau,  mit  Randglossen  und  Varianten.  —  H.  0.  168. 

290. 

Die  Quelle  der  Briefschreibekunst,  wie  der  Verfasser,  der  wahr- 
heitsliebende Geschichtschreiber  und  Dichter  Mustafa  Bin  Ahmad,  bekannt 
unter  dem  Namen  'Ali  JIp  und  1008  (beg.  24.  Juli  1599)  gestorben,  in  der  Ein- 
leitung die  Sammlung  dieser  brieflichen  Aufsätze  selbst  betitelt,  während  eine 

3i* 
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dem  Codex  fremde  Hand  Bl.  2r  demselben  die  Worte  j<^\  iill^^^^l  ^>^[^  *UJ1 
JÜl.  vorgesetzt  hat.  Die  vollständigen  Nachrichten  über  den  Verfasser  finden 
sich  in  von  Hammer -Purgstall's  Gesch.  des  Osman.  Reichs  IV,  S.  308  und 
651 — 64  und  zum  grössten  Theil  wiederholt  in  der  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  Ill, 
S.  115  flg.  —  Die  Sammlung,  deren  Inhalt  für  die  Zeitgeschichte  und  die  Nach- 
richten über  ihren  Verfasser  von  besonderem  Werthe  ist,  beginnt  Bl.  2v  mit 
dem  Vers  : 

wie  überhaupt  die  Einleitung  und  die  Schreiben  selbst  mit  vielen  Versen 
geschmückt  sind,  und  ist  in  fünf  Abschnitte  J^-o-s  getheilt,  wovon  der  erste 
Bl.  4v  Freundschaftsrollen  JUIsS^^l^,  der  zweite  Bl.  16v  eine  Verständigung 
über  die  gegenwärtige  Lage  des  Staates  jJlc*.  x^  (vgl.  vorzüglich  die  zwei 
letzten  Schreiben  dieses  Abschnittes),  zum  Theil  mit  Angabe  des  Jahres  982  und 
992,  der  dritte  Bl.  112 v  Aufträge  und  Geschäftsempfehlungen  J-sir-^  ^J^}^, 
der  vierte  Bl.  123 v  Begrüssungsschreiben  JUAlyT^Lo,  der  fünfte  Bl.  148 v 
Beileidsschreiben  J^JaJ  ^^Ua^U  enthält;  hn  Ganzen  79  Schreiben,  mitunter  in 
künstlicher  Abfassung,  wie  z.  B.  das  siebzehnte  Schreiben  Bl,  35  v  aus  nur  punct- 
losen  Worten  iai  j  ^^^  ^  ^  ^^^  ^  ^^  ^-^  i^^^d  eines  Bl.  36  r  aus  nur  ver- 
bundenen Buchstaben  iLoL,  '^j^s-  l  ÜJ  und  ALai-»  "-^Ht/*-  ^  ^■^^^  und  ein  anderes 
Bl.  36  V  aus  nur  getrennten  ^La^  *-'j>^  ^  ^  ^^^^  ^LaÄl-o  ^j^^-  ^  At^A  zusammen- 
gesetzt ist.  —  Schluss  Bl.  151 V  ohne  Unterschrift. 

151  Bl.  (Bl.  1,  151  und  152  Schmuzblätter)  Octav,  gegen  Ty,  Z.  hoch, 
472  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Ta'lik  zu  15  Zeilen,  etwas  roh  und  weniger  gefällig, 
doch  deutlich,  Überschriften  roth,  Einfassung  in  doppelt  blauer  Linie.  Gut  erhal- 
ten. —  H,  0.  169. 

291. 

Brief  Sammlung  vom  zweimaligen  Oberstlandrichter  Rumili's  Mo  IIa 
Muhammad  Bin  'Abdalgani,  bekannt  unter  dem  Namen  anrNädiri  jjjjÜI 
oder  Ganizäda  oder  'Abdalganizäda  und  1036  (beg.- 22.  Sept.  1626) 
gestorben.  S.  J^UJl  y:>  ^  JlLJ  JU.ll  jjj-l  S.  702  —  704,  Gesch.  der  Osm. 
Dichtk.  III,  S.  178  flg.  und  Gesch.  des  Osman.  Reichs  V,  S.  XI,  22).  Wir  werden 
später  noch  des  Verfassers  Heldenbuch  oder  Schäh-näma  kennen  lernen.  —  Die 
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vorliegende  Sammlung  von  Sendschreiben  beginnt  Bl.  1  v  mit  dem  Halbvers : 
j\^\  AjJlX^jjiil  ^iSl  wU:-,  worauf  der  Verfasser  bemerkt,  dass  er  sich  auf 
Bitten  eines  geachteten  Freundes  entschlossen  habe,  diese  Schreiben  zu  sammeln 
und  zu  einem  Werke  zu  vereinigen ,  das  in  mancher  Beziehung  ftir  die  Zeit- 
geschichte von  Interesse  ist.   So  führt  gleich  das  erste  Schreiben  die  Aufschrift : 

^jS^    aJJI   X£-    O^^    *-^'jy    4li»jli    O^.'SN.    J-^    liil»    X^    jäs\  jtj^   w'U»-  w^ilo»  ^1 

jj-  iCJ:^y.  Es  sind  deren  im  Ganzen  33,  und  das  29.  Bl.  33 v  trägt  die  Unterschrift: 

iju^l  und  so  auch  die  folgenden  Schreiben.  —  Der  Schluss  Bl.  36 v  lautet:  4)^ 
^^\  juc  ^  x^j-f»^.  Data  finden  sich  nicht. 

36  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  ^^j^Ti.  breit,  Papier  gelblich  in  verschiedenem  Ton, 
Nasta'lik  zu  17  Zeilen,  gefallig  und  deutlich,  Überschriften,  Puncte  und  Einfas- 
sung roth.  Text  gut  erhalten.  —  H.  0.  173. 

292. 

Zweites  zum  Theil  vom  vorhergebenden  abweichendes  Exemplar  der- 
selben Sammlung,  Bl.  1  — 17  nur  19  Schreiben  enthaltend,  wovon  das  letzte 
arabisch  abgefasst  ist.  Bl,  18  und  20  sind  leer.  Bl.  19  giebt  den  Anfang  von 
Nadiri's  Diwan. 

20  Bl.  breit  Octav,  gegen  Vj^  Z,  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
zu  23  Zeilen,  flüchtig,  gedrängt,  deutlich,  Überschriften,  Stichwörter  und  Einfas- 
sung roth,  Randglossen.  —  H.  0.  171. 

293. 

Die  brieflichen  Aufsätze  von  Ganfzäda,  von  dem  ich  nichts  weiter 
zu  sagen  weiss,  als  dass  er  nach  "der  Gesch.  des  Osman.  Reichs  U,  S.  249,  174) 
Richter  in  Kahira  war.  —  Die  Sammlung  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  }y^  l^J 
^'  ö^^j^  0.>Ljj  0.>Ut-.  JIU  JjJ.>  ^^1  und  enthält  im  Ganzen  220  Send- 
schreiben vielseitigen  Inhalts  und  an  viele  Stände  gerichtet.  —  Schluss  Bl.  72  v. 

72  Bl.  Octav,  über  7%  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
25  Zeilen,  klein,  sehr  gedrängt,    fein,  deutlich  und  correct,   Einfassung  der 
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Überschriften,  die  häufig  ausgelassen  sind,  und  des  Textes  roth,  auf  den  ersten 
Blättern  wenige  Randglossen.  Der  sonst  gut  erhaltene  Text  hat  da  und  dort  durch 
Wasserflecke  gelitten.  —  H.  0.  174. 

294. 

Briefsammlung  von  Abdalkarim  Efendi,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  11.  (16.)  Jahrhunderts  als  vielgepriesener  Stilistiker  blühte  und  Richter  in 
Kahira  war.  Diese  mit  vielen  Versen  durchwebten  Musterschreiben,  .39  an  Zahl, 
beginnen  nach  zierlichem  Dessin  in  Gold  und  Farben  Bl.  1  v  mit  den  Worten  der 
Einleitung  «Li  ^j^  x,->^  jV^  ^\>\j^ ,  und  sind  vorzugsweise  an  Grosswezire  und 
Mufti  gerichtet,  worüber  sich  genauere  Angaben  bei  Kr  äfft  Cod.  LXXXJX 
finden.  Der  Verfasser,  welcher  sich  ßl.  2r  ^i=>-  x-^\  Juc  nennt,  gab  auch  Bio- 
graphien grosser  Gelehrten  und  Wezire  heraus.  S.  später. 

69  Bl.  (Bl.  70  leer,  71  verschiedene  Verse)  schmal  Octav,  7  Z.  hoch,  über 
3V4  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Nasta'lik  zu  19  Zeilen,  cursiv  und  deutlich,  Über- 
schriften und  Stichwörter  roth,  Einfassung  goldene  und  schwarze  Linien,  Text  gut 
erhalten.  —  H.  0.  175. 

293. 

Eine  Sammlung  von  35  vielfach  mit  einzelnen  Versen  und  ganzen 
Versstücken  durchflochtenen  Briefformen,  deren  Verfasser  oder  Redacteur 
nicht  zu  entdecken  ist.  Der  obige  Schmuztitel  findet  sich  Bl.  Ir  und  auf  dem 
Schnitt  steht  T  dSy^.  Der  Anfang  Bl.  2  v  lautet  als  Aufschrift:  y^<=>-j  ^^  wiU^  y\s 

lil^  X«>.  lJ^=>-  e  j^  AjUjI  ._^s»-lo  ^^j\  "i^jZS  ^ix^sti  oi^  Alix.   Jj\^^  J'^J   "^-^    ^^ 

<Ll  ^1^  '^  «-j1^  Uiff  J..^3^  ^l  \A^  •^J=t-  \^y  I'^  ähnlicher  Weise  laufen  die 
Aufschriften  des  Codex  fort,  der  am  Ende  defect  im  34.  Schreiben  abbricht.  Ein 
Datum  findet  sich  nirgends. 

62  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt)  Octav,  67,  Z.  hoch,  3%  Z.  breit,  Papier  gelb, 
Nasta'lik  zu  19  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften,  Stichwörter,  Puncte 
und  Einfassung  des  gut  erhaltenen  Textes  roth.  Theilweise  Randglossen.  — 
H.  0.  176. 


Türkisch.  271 

296. 

Die  brieflichen  Aufsätze  oder  Geschäfts-  und  Staatsschreiben 
des  im  J.  1119  (beg.  4.  April  1707)  verstorbenen  Grosswezfrs  Muhammad 
Rämipascha,  über  dessen  Verdienste  und  Schicksale  Weiteres  in  der  Gesch. 
der  Osnian.  Dichtk.  JV,  S.  26  flg.  und  Gesch.  des  Osman.  Reichs  VJI,  S.  72  nach- 
zusehen ist.  —  Die  Hofbibliothek  besitzt  zwei  Sammlungen  solcher  Schreiben 
Rämipascha's,  die  sich  durch  Einfachheit  und  Klarheit  rortheilhaft  auszeichnen  und 
den  Inhalt  nicht  durch  künstliche  Darstellung  verkümmern.  Die  erste  in  dem  vorlie- 
genden Codex  enthaltene  Sammlung  umfasst  nur  Schreiben  aus  der  Periode  seiner 
Gross wezirschaft  1114 — 1116  (beg.  6.  Mai  1704),  einem  Zeitraum  von  nicht 
vollen  zwei  Jahren.  Es  sind  deren  fast  siebenhundert,  und  die  erste  Aufschrift 
Bl.lv:  l  n  1  i-i  «iyi  jj1j\  :>jS  ^^"15^  oi^\  «ilj  (jjü-.ijiL!  Jj^j^  JübL  x^  A 
ö  Y  ^  giebt  genau  den  Zeitpunct  des  Antritts  seiner  Würde  und  des  ersten 
Schreibens  an  den  Käimakäm  von  Coöstantinopel  und  den  Kapudanpascha,  den 
7.  Ramadan  1114,  an. 

283  Bl.  (Bl.  56,  125,  126  und  284  leerj  klein  Quart,  8  Z.  hoch,  gegen 
57,  Z.  breit,  Papier  gelb  und  da  und  dort  weiss,  Xaschi  zu  25  Zeilen  und  weni- 
ger, von  drei  mit  einander  abwechselnden  Händen,  Bl.  Iv  —  30v  in  der  Mitte  und 
237  —  283  von  der  ersten,  Bl.  30v— 124  und  162  —  236  von  der  zweiten  und 
127  —  162 r  von  der  dritten  Hand,  sämmtlich  flüchtig,  doch  gefällig  und  deutlich. 
Überschriften  roth  und  sorgfältig  und  der  Text  sehr  gut'erhalten.  —  A.  F.  159  (423). 

297. 

Die  zweite  Sendschreibensammlung  desselben  Rämipascha  ohne 
jedes  Vorwort,  völlig  verschieden  von  der  vorhergehenden  durch  Zeit  und  Adres- 
sen, aus  den  Jahren  1107,  1109,  1110,  1114,  1115,  1117,  1118  u.  s.  w.  kündigt 
sogleich  im  ersten  Schreiben  Bl.  1  v  ''^  Oyd\  ^J  ^^\  J^j  .JC  jJ^*^  ^^  j,^.^ 
j^jj^  Oyj*^  A*t  aIÄj^  a^^  diese  Verschiedenheit  an.  Auch  Schreiben  an 
Rämipascha  befinden  sich  darunter,  wie  Bl.  161reines  vom  DichterNäbiEfendi 
(vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  51,  wo  sein  Gratulationsschreiben  an 
Rämipascha  zur  Grosswezirschaft  erwähnt  wird,  und  Bl.  161  v),  und  Bl.  163 v — 
165r  enthalten  Muster  von  Titulaturen  »^U!l.  Die  nicht  nach  der  Zeit  geordnete 
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und  mit  vielen  kurzen  Billets  ausgestattete  Sammlung  wurde  wahrscheinlicli  nach 
Rämi's  Tode  mit  Zugaben  veranstaltet  und  mag  beiläufig  gegen  siebenhundert 
Numern  zählen.  —  Schluss  Bl.  166  r. 

166  Bl.  klein  Folio,  über  10 y,  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu 
31  Zeilen,  gedrängt,  flüchtig,  deutlieh  und  gefällig,  Überschriften  roth,  Rand  breit, 
Text  mit  Ausnahme  der  letzten  20  Blätter  gut  erhalten.  —  H.  0.  179. 

298. 

Zweierlei. 


1.  Bl.  lv-104r:     ^Lc  Ä j!j  ^<^  OIxIjU 


Die  schriftlichen  Aufsätze  des  Reichshistoriographen  und  von  1172 
(beg.  4.  Sept.  1758)  an  Mufti  ^^Ji\  g-*  Tschelebizäda  Israä'il  'A  s  i  m 
Efendi,  gewöhnlich  Tschelebizäda  oder  Kutschuk  ,^^  Tschelebi- 
zäda (s.  H.  Ch.  VI,  S.  535,  Nr.  14528)  von  seinem  Vater  dem  ReYsefendi 
Kutschuk  Tschelebi  genannt  und  1173  (beg.  25.  Aug.  1759)  gestorben,  wie 
die  Gesch.  des  Osman.  Reichs  VIII,  S.  229  und  589  richtiger  angiebt  als  die 
Gesch.  der  Osm.  Dichtk.  IV,  S.  196,  wo  1179  (beg.  20.  Juni  1765)  als  sein 
Todesjahr  bezeichnet  ist.  S.  Fatln  S.  rio.  Wir  haben  von  ihm  auch  einen  Diwan 
(s.  später  und  H.  Ch.  VI,  S.  573,  Nr.  14696)  und  eine  im  J.  1153  (1740)  in  Con- 
stantinopel  gedruckte  Reichsgeschichte.  —  Die  Einleitung  der  schriftlichen  Auf- 
sätze, 230  an  Zahl,  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten  i>^:>-  J^^s»-  JU&i  "ö-^y^  "i^-Ji  j^ 
^1  11^  ilwjlj  Jjj/sl  und  die  Unterschrift  am  Schlüsse  Bl.  104 r  lautet:  oltli*  ^ü^  Sx 

2.  Bl.  105 V— 133 v:  (^5^.^^  ^-^ 

Die  Erklärung  dessen,  was  ein  Munschi  oder  eleganter  Stilist  und 
Briefschreiber  ist,  und  was  dazu  gehört,  um  ein  Munschi  zu  sgin.  Die  Abhandlung 
des  unbekannten  Verfassers,  wenn  es  nicht  auch  'As im  Efendi  ist,  beginnt  mit 
den  Worten  Bl.  105  v :  4LI  l^>^  U:^'^  ^J:^  aSu^Jj,!  »^Uo  ^_^  und  zerfällt  in  vier 
Theile  j}J>  0;.5,  auf  welche  einzeln  der  unvollendete  Codex  in  der  Ausführung 
nicht  weiter  zurückkommt.  Die  Unterweisung  im  Briefstil,  nachdem  der  \Lii\ ^U« 
(s.  Nr.  245)  Bl.  2r  lobend  gedacht  ist,  geht  bis  Bl.  llOv  mit  Überschriften  fort, 
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wie  ^lk«il  %)\  J>.  j  wJUi  ^l,io  ^-bQ!  o\^  J,  ,*AJlj  ;^1^  *IpjJ1  »Ul  J, 

'izX\^  J^^^  .-/*l5i\  ^1  j  w^"  Jlil  *bjJi  ^,  und  an  diese  Theorie  schliessen 
sich  59  Musterbriefe  von  Wäni  Efendi,  Arif  Efendi,  Weisi  und  Andern  an. 
133  Bl.  (Bl.  134  Notizen)  Octav,  fast  8  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  grossen- 
theils  hellgelb,  Nasta'lik  zu  21  Zeilen,  gedrängt  und  deutlich,  Überschriften  roth. 
Gut  erhalten.  —  H.  0.  181. 

299. 

cSJcil  A^l  ^^^\y^  c5->-^!  ^3"^=^'  OÜ:^ 

Die  brieflichen  Aufsätze,  von  Ahmad  Efendi  Bin  Cheir-ad-din, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ishäk  Chodschasi  und  1120  (1708)  gestorben. 
Vgl.  Hanifzäda  in  H.  Ch.  VI,  z.  B.  Nr.  14873  und  14987,  und  Gesch.  der  Osman. 
Dichtk.  71^  S.  31.  —  Die  Sammlung  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten:  ^^  JJl  ^\ 
••UJi  ^fä  Joß\  jAJLo  c  '■\kl\i,  und  nachdem  der  Verfasser  mancherlei  auf  sein  Leben 
Bezügliches  angedeutet,  Brusa  und  mehrere  seiner  Merkwürdigkeiten  besungen, 
wendet  er  sich  Bl.  24  r  zur  Veranlassung  diese  Blätter  zu  sammeln  ««>.  »>^ju*.  öL 
JW  O"^  ^^^  preist  schliesslich  die  Kunst  des  schönen  Stils  als  die  höchste  Auf- 
gabe der  Briefstellerei.  —  Die  nun  von  Bl.  42  v  an  folgenden  56  Schreiben  haben 
zum  grössten  Theil  Ishäk  Chodschasi,  zum  Theil  Andere  zu  Verfassern,  und 
die  wichtigsten  von  ihnen  finden  sich  in  der  Gesch.  des  Osman.  Reichs  IX, 
S.  479—481  (Nr.  1853  —  1889),  womit  Kr  äfft  Cod.  ZCJ  zu  vergleichen  ist,  ver- 
zeichnet. 

99  Bl.,  darunter  am  Anfang  und  Ende  viele  leer,  Octav,  Q^/^  Z.  hoch,  4  Z. 
breit,  Papier  hellgelb,  Nascht  zu  19  Zeilen,  cursiv  und  wenig  gefällig,  Über- 
schriften roth,  Text  gut  erhalten.  —  H.  0.  187. 

Die  hieher  gehörenden  „Schriftlichen  Aufsätze  cJClL»  des  Defterdär  'Atif 
Efendi"  s.  später  H.  0.  185  verbunden  mit  H.  0.  115. 

300. 

Die  schriftlichen  Aufsätze  von  Abdarrazzäk  Nauras  Efendi, 
dessen  Diwan  (s.  Nr.  734  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  321)  bekannter 
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ist  als  diese  seine  Briefsammlung  und  seine  türkische  Übersetzung  einer  mysti- 
schen Abhandlung  Ansäri's  unter  dem  Titel  S^\  ^U  (s.  N.  F.  365).  Er  lebte  in 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  (18.)  Jahrhunderts  und  dichtete  unter  den  Sultanen 
Mahmud  I.  (st.  1754)  und  Mustafa  III.  (st.  1773)  und  starb  hsäd  nach  seiner  Ver- 
bannung nach  Brusa  (1761),  die  er  sich  durch  seine  Freimlithigkeit  zugezogen 
hatte.  S.  Gesch.  des  Osman.  Reichs  VIII,  S.  244.  —  Das  erste  Schreiben,  ein 
Jl^^c  Bl.  1 V,  ist  wie  mehrere  andere  an  den  frühern  Grosswezir  Haktmbaschi- 
zäda  'Alipascha  gerichtet,  ein  gleiches  Bl.  7v  an  den  Mufti  Murtadä  Efendi,  ein 
anderes,  ein  iJ^  lo  Bl.  28 v  an  den  Gouverneur  von  Bagdad  Suleimänpascha, 
neben  verschiedenartigen  andern,  auch  kürzern  und  unvollendeten,  im  Ganzen  59, 
die  Wiederholungen  abgerechnet,  alle  ohne  Jahrzahl.  Bl.  79  v  folgen  Räthsel  und 
Logogryphen  oU-«-^  ^l;*'?  darunter  ein  persisches.  —  Am  Schlüsse  Bl.  82  v  nennt 
sich  der  Abschreiber  Sajjidi  'Abdi  ^JX^  <3-x— >. 

82  Bl.  (Bl.  83  und  84  leer)  Octav,  6%  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  chamois, 
gelb,  weiss,  rosa,  grüngelb,  Ta'lik  zu  17  Zeilen,  klein,  recht  gefällig  und  deut- 
lich, diagonal  vom  Anfang  bis  Ende,  theils  vom  Innern,  theils  vom  äussern  Eck 
ausgehend,  Überschriften,  Puncteund  Einfassung  des  Textes  roth.  —  Rzw.  Nr.  115. 
—  Mxt.  408. 

301. 

Die  schriftlichen  Aufsätze  von  Abü'l-ma'äli  Käni  Efendi,  zu 
Tokat  geboren  und  1208  (beg.  9.  Aug.  1793)  gestorben,  zuerst  in  seiner  Heimath 
Maulawi-Derwisch,  später  in  Constantinopel  und  da  und  dort  im  Diwan  angestellt. 
S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  366.  —  Ohne  Vorwort  beginnt  sogleich 
Bl.  Iv  die  Reihe  der  Musterschreiben  und  Billets,  mit  den  Höflichkeitsformeln 
,  gegen  300  an  Zahl  und  von  der  verschiedensten  Gattung.  Die  Eingangstitel  ^Ull 
sind  zum  Theil  weggelassen,  daher  nach  der  Überschrift  roth  die  Phrase  ^UlÜ  J.«-' 
d.  i.  P.  P.  oder  P.  T.,  N.  N.  tali,  von  Bl.  127  v  an  die  Worte  ^^  J^  oder  ^^ 
oder  ^j  als  Anfang  neuer  Formeln,  und  später  wieder  grössere  Schreiben.  Am 
Schluss  Bl.  171 V  noch  ein  A^l!  Ic-.i. 

171  Bl.  breit  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  theils  gewöhnliches 
europäisches,  theils  geglättetes  (Bl.  77—124  und  160  —  171),  Nascht  zu 
17  Zeilen,  flüchtiger,  deutlicher  und  gedrängter  Zug.  Neuere  Abschrift.  —  H.  0. 189. 
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Ein  von  dem  ebenerwähnten  Inschä  völlig  abweichender  kürzerer  Brief- 
steller desselben  Verfassers  mit  kurzem  Vorwort,  worauf  Bl.  2v  sogleich  die 
Musterschreiben  an  verschiedene  Stände  und  auf  verschiedene  Veranlassung 
beginnen.  Bl.  4Uv  —  43  r  Exempel  der  vier  Species  und  dann  noch  einige 
Schreiben.  —  Schluss  Bl.  46 r. 

46  Bl.  Octav,  T'/^  Z.  hoch,  V/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwäni  zu  13  Zeilen, 
flüchtig,  stumpf,  deutlich,  Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Gut'  erhalten.  — 
Mxt.  726. 

303. 

Diese  drei  Zeilen  bilden  die  Aufschrift  recto  der  fünf  türkischen  Briefe 
verso,  deren  Inhalt  innere  Janitscharenverhältnisse  betrifft,  über  welche  ein 
gewisser  Mustafa  an  seinen  Vater  berichtet. 

1  Bl.  FoHo,  1  Schuh  5%  Z.  hoch,  11%  Z.  breit.  De#  erste  Brief  ist  in 
2 — 3  Zoll  weit  abstehenden  17  Zeilen  in  gutem  Naschi  geschrieben  auf  hellgelbem 
Papier,  datirt  vom  17.  Rabi'  1 1202  (29.  Dec.  1787).  Beginnt:  _^^  ^"^^^"jU-. 
^)  ci^v*^*^  Ö^Jl^  jjlc-l  xUaJuü  p^lj  Jc-l,  Der  zweite  zu  11  Zeilen  in  gleicher, 
aber  engerer  Schrift  steht  schief  unter  Nr.  1,  und  oberhalb  Nr.  1  in  schiefer  Rich- 
tung verkehrt  Nr.  3  zu  11  Zeilen  in  gleicher  ebenfalls  engerer  Schrift.  Am  Rande, 
neben  Nr.  3,  ist  Nr.  4  zu  13  Zeilen  in  gleicher  verkehrter  Richtung  zu  Nr.  1  ange- 
bracht, und  zuletzt  Nr.  5  in  derselben  Schrift  zu  15  engen  Zeilen  an  Nr.  1  ver- 
kehrt rechts  am  Rande.  Die  Kehrseite  ist  nur  halb  beschrieben  und  das  Ganze 
zu  Octavformat  zusammengefaltet.  —  Mxt.  740. 
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304. 

Sammlung  von  fünfzehn  türkischen  Originalschreiben  vom 
J.  963,  979,  1061,  1066,  1241,  1248  u.  s.  w.,  hier  zu  einem  Band  vereinigt, 
darunter  Formen  und  Bujurildi's,  d.  i.  kaiserliche  Befehle  und  Befehle  des 
Seriasker  oder  einer  andern  militärischen  Person. 

15  einzelne  Blätter,  grösser  und  kleiner,  alle  in  Diwäni  von  verschiedenen 
Händen.  Gut  erhalten  und  1852  erworben.  —  Mxt.  670. 

303. 

Sammelbuch,  arabisch,  persisch,  türkisch,  grossentheils  Briefmuster, 
zusammengetragen  von  einem  gewissen  Hasan. 

Bl.  Ir  —  2r  türkische  und  persische  poetische  Bruchstücke,  einzelne 
doppeltgereimte  Verse. 

Bl.  2v  —  4v  ein  türkisches  Gedicht  jJ»  <-sS^,  türkische  Briefe  und  zuletzt 
wieder  ein  türkisches  Gedicht. 

Bl.  5r  grünes  Papier,  arabische  und  persische  Sentenzen  und  v  ein  arabi- 
sches Gedicht  von  Ibn  Sinä  vollständig  vocalisirt  in  11  Distichen  mit  der  Auf- 
schrift: llx-i  jx\  J-s-  y]  <:p\  Jlä  JJall  J.^^  ]j^.  Diese  Grundlage  der  Medicin 
beginnt  so : 

Bl.  6r  —  9r  Gedichte  oder  Gesänge  und  andere  Bruchstücke  in  den  drei 
Sprachen  auf  verschiedenem  Papier  und  von  verschiedenen  Händen. 

Bl.  9v — 13  V  türkische  Musterschreiben  verschiedenen  Inhalts  z.  B.  J-s^Ui 
d^{,,  mehrere  ^^  u.  s.  w.  ohne  Schluss  und  am  Bande  persische  und  türkische 
Verse  u.  s.  w. 

Bl.  14  r  —  15  V  Distichen,  kleine  Gedichte,  Sentenzen,  arabisch  und  persisch, 
und  Anderes. 

Bl.  16 r — 31 V  türkische  Briefformeln  und  Antwortschreiben,  am  Rande 
arabische  Denksprüche,  Sprichwörter  und  persische  Distichen. 

Bl.  32r  — 35v  (B1.35r  leer)  Denksprüche,  Wortspiele,  überhaupt  sprachliche 
und  schriftliche  Kunststücke,  und  Bl.  34 v  die  Aufzählung  der  Schlachten  und 
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FeldzUge  der  Osmanen  iii  Rumili  vom  J.  699  (1299)  bis  963  (beg.  16.  Not.  1555), 
türkisch.  Bl.  35  v  mehrere  türkische  Briefmuster. 

Bl.  36r — 37r  eine  Erklärung  der  Bedeutung  der  Buchstabennamen  ^U*. 
Usv'l  sJjfj>-,  Distichen,  einzelne  Verse  und  kleine  Gedichte,  persisch  und  türkisch. 

Bl.  37  V — 44  r  türkische  Briefmuster  A*li  a-j^,  ^^^  "asJu^  u.  s.  w.  und 
einzelnes  Andere. 

Bl.  44v  und  45r  poetische  Bruchstücke  z.  B.  von  Mir  'Ali  Schfr. 

Bl.  45v—  51 V  türkische  Briefmuster. 

Bl.  52  ein  tschagataisches  Gedicht  von  Mir 'Ali  Schir,  eine  Ode  von 
Häfiz  und  eine  türkische  Anekdote  CJ^. 

Bl.  53 r  —  55 V  arabische,  persische  und  türkische  Distichen,  poetische 
Bruchstücke  und  kleine  Gedichte ,  eine  Erklärung  persischer  Synonymen 
u.  s.  w. 

Bl.  56  V  —  61 V  türkische,  aus  Sammlungen  ausgezogene  Briefe ,  persische 
Einzelverse  und  Strophen  von  4  Versen  ^^j. 

Bl.  62r  —  66  r  persische  und  türkische  kalligraphische  Muster,  viele  persische 
Vierzeiler  ^\>j  und  andere  poetische  Bruchstücke. 

Bl.  66v  — 83  c5jU^^  J,r*^  ^  aUI  Xff  ollLL.  ^  ^J  ^15'  das  Buch 
über  das  Briefschreiben,  entlehnt  aus  den  brieflichen  Aufsätzen 
'Abdalläh's  Bin  Mansür  asch-Schiräzf,  von  dem  ich  bis  jetzt  weiter 
nichts  zu  sagen  weiss.  Diese  persische  Anweisung  zur  Briefschreibekunst  beginnt 
mit  den  Worten:  ^\  jUAl  jMU  ^^Jü  j  ^\^^  Jv>-  und  ist  mit  vielen  Versen 
durchflochten. 

Bl.  84r  — 96v  Auszüge  in  persischen  Versen  und  Prosa,  Brief-  und  Stil- 
muster, alles  fragmentarisch.  Die  Bl.  85;  87  —  89,  91  — 94r,  95  v  und  97  — 99r 
sind  leer. 

Bl.  99v  — lUv  j\o.  ^j^)\  juc  ^jJ\^  ail  jiy'  —  J^  O^;-:»*.  *Li!  ^ 
Bruchstücke  aus  der  Briefsammlung  des  Mollä  'Abdarrahmän  Dschämi 
(s.  Nr.  285),  persisch  mit  vielen  A«i;. 

Bl.  112r — 115r  nur  da  und  dort  einzelne  Bemerkungen. 

Bl.  115v  —  116r  arabische  und  persische  Epitheta  zur  Beschreibung  der 
Gestalt  des  Menschen  und  einiger  Thiere  mit  türkischer  Erläuterung,  geschrieben 
im  Monat  Safar  962  (beg.  26.  Nov.  1554). 
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Bl.  117  — 122  poetische  Bruchstücke  und  Schrift-  und  8chreibmuster. 
Bl.  117,  118r,  119— 121r,  122  leer. 

Bl.  123r  —  133  r  poetische  Bruchstücke,  Gedicht  des  Chalifen  'Ali, 
Schreibmuster,  DenksprUche  u.  s.  w.,  arabisch,  persisch,  türkisch.  —  Ausserdem 
finden  sich  überall  im  Codex,  der  nach  obiger  Angabe  aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts stammt,  Siegel  verschiedener  Personen. 

133  Bl.  klein  Folio,  HZ.  hoch,  über  6  Z.  breit,  Papier  verschiedenfarbig. 
Nascht,  sehr  viel  Diwänt,  und,  wenn  grossentheils  von  einer  Hand,  so  wechselt 
sie  wenigstens  in  ihrem  Zuge  ab.  —  A.  F.  43  (47). 


Sammluiigeii  von  Staatsschriften  und  offlciellen  Documenten ,  theilweise 
mit  andern  Schreiben  gemiscM. 


Arabisch. 
306. 

„Marokkanisch-Arabische  Briefe  des  marokkanischen  Sultans 
an  verschiedene  Europäische  Höfe,  an  die  Konsulen  und  an  die 
ihm  untergebenen  Statthalter.  Dombay."  —  So  lautet  der  von  Bombay 
eigenhändig  geschriebene  Titel  dieser  von  ihm  selbst  gefertigten  Abschriften  von 
33  Schreiben  aus  den  Jahren  1193,  1196,  1198,  1199,  1200,  1201,  1202,  1216 
(Bl.  Ir  —  8v)  nebst  der  deutschen  Übersetzung  der  zwölf  ersten  Briefe  Bl.  9 — 12. 
Überall  sind  aus  den  europäischen  Sprachen  aufgenommene  Wörter  wie  aJsJ^I 
Quarantäne,  Ä:j>l^l  Ukil^  Kriegsfregatten,  ^I^lUjL  Piloten,  oder  technische  Aus- 
drücke eingestreut,  wie  ü^JLI«  Negocianten,  J^j«ll  notarii  publici  u.  s.  w.,  deren 
Übertragung  D  ombay  deutsch  oder  lateinisch  zwischen  den  Linien  beigefügt  hat. 
Das  erste  Schreiben  hat  beispielsweise  die  Aufschrift:  ^  i^'  öU  ij^>-j  ^  J^^ 

L^jlxil  ol^yii  J^c^  ^j»/^  ^^^  -^^  C/  -^^  -^^^  Ar-JcsLib^l  aUI  y^  Uju-j  ^l5 
1201  »J^l  j^äH  »_^j>.j  j^lsi  ^"-^^  j  „Gott  allein  sei  gelobet!  Diess  ist  eine  Ab- 
schrift des  Schreibens  unsers  Herrn,  dem  Gott  beystehen  wolle,  welches  er  an 
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seinen  Diener  den  KaYd  Mohammed  Ben  Abdilmalik  geschickt  hat,  damit  man  es 
den  Konsilien  vorlese.  Geschrieben  unterm  16.  Regeb  1201." 

12  Bl.  gross  Folio,  über  14  Z.  hoch,  9  V«Z.  breit,  Papier  europäisch,  Zug 
magrcbinisch  zu  22  und  mehr  oder  weniger  Zeilen,  deutlich.  —  Mxt.  506, 


Persisch  und  türkisch. 
307. 

Eine  Sammlung  von  123  verschiedenen,  grossentheils  politischen,  aber 
auch  freundschaftlichen  türkischen  Musterschreiben,  von  einem  unbe- 
kannten Sammler,  aus  der  Zeit  von^l  134 — 1141  (1721  — 1728),  daneben  mehrere 
mit  dem  christlichen  Datum  1715, 1716,  1722.  Der  Anfang  Bl.  1  lautet :  ^Jy»  ^ll-^ 
^1  ^blj  J*-»j^,  und  statt  des  119.  Schreibens  Bl.  45  —  46r  ist  wie  bei  dem 
letzten  mit  \to  numerirten  zum  Nachtragen  derselben  leerer  Raum  gelassen. 
Mehr  im  Anfange  als  später  finden  sich  nur  Auszüge  niit  einem  Undsoweiter   iU. 

49  Bl.  (Bl.  1  und  50  leer)  Folio,  11%  Z.  hoch,  über  7y,  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Diwäni  gewöhnlich  zu  23  Zeilen,  ziemlich  cursiv,  ohne  Rand.  Text  gut 
erhalten.  —  Mxt.  345. 

308. 

Achtzehn  politische  Schreiben  und  ActenstUcke,  gesammelt 
und  geschrieben  vom  Dragoman  Michaele  Bosgiovich,  der  den  Inhalt  der- 
selben gewöhnlich  zu  Anfange  am  Rande  italienisch  beigefügt  hat.  Bl.  1  r  mehrere 
Notizen  und  eine  vom  Sammler  ausgelassene  hier  nachgeholte  Stelle  ohne  Nach- 
weis, wohin  sie  gehört.  Bl.  Iv  und  2  leer,  Bl.  3r  Anfang  des  ersten  Schreibens 
bis  Bl.  7r:  ^1  a-xUjw  ^^-^  i^jj  i^\  i^  Älj^.  Bl.  7v,  8  und  11  leer,  Bl.  9  ein 
Credenziale  der  Gesandten  von  Ragusa,  die  dem  Grossherrn  den  Tribut  bringen, 
vom  J.  1747,  darüber  die  Aufschrift  JblijL  LU  y^\ji\.  Die  Schreiben  haben  fast 
sämmtlich  Bezug  auf  die  Republik  Ragusa. 

20  Bl.  klein  Folio,  10'/,  Z.  hoch,  7'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Dtwani 
gewöhnlich  zu  19  Zeilen.  Gut  erhaltenes  Autograph.  —  Ragusa  Nr.  38.  — 
Mxt.  242. 


280  Staatsschriften  und  officielle  Documente. 

309. 

Eine  Abschrift  von  300  türkischen  Originalschreiben  fast  nur 
politischen  Inhalts  aus  den  Jahren  1716 — 1718  -und  zum  grossen  Theil  vom 
Grrosswezir  ausgefertigt,  von  dem  k.  k.  Hofdolmetsch  Andreas  Schmidt  wahr- 
scheinlich zu  seinem  Privatgebrauch  gesammelt  und  mit  einer  lateinischen  Über- 
setzung in  einem  besondern  Bande  begleitet.  Vgl.  den  Schluss  des  300.  Briefes.  — 
Wie  der  Inhalt  dieser  Schreiben  verschieden  ist,  ebenso  verschieden  sind  ihre 
Verfasser,  und  die  Angabe  einiger  weniger  möge  zur  Schätzung  der  übrigen  hin- 
reichen. Das  erste  Schreiben  sendet  der  Gouverneur  von  Cypern  an  den  Gross- 
wezir,  das  zweite  der  englische  Gesandte  Sutton  an  den  in  Adrianopel  befind- 
lichen Grossweztr,  das  vierte  der  Grosswezir  aji  den  Kapudanpascha,  ein  anderes 
an  die  Generalstaaten  der  Niederlande,  das  zwölfte  der  Tatarchän  an  den  Gross- 
wezir, das  dreizehnte  die  Antwort  des  letztern,  das  26.  der  Grosswezir  Chalil- 
T)as  cha  an  den  König  von  Schweden,  das  112.  der  Grosswezir  an  Rakoczy  u.  s.w. 

80  Bl.  Folio,  12  Z.  hoch,  77^  Z.  breit,  europäisches  Papier,  Dtwäni  zu  18 
und  mehr  und  weniger  Zeilen,  dem  türkischen  sehr  ähnlicher,  flüchtiger  Zug.  — 
A.  F.  24  (66). 

Die  lateinische  Übersetzung  in  einem  zweiten  Foliobande  von  108  BL, 
I27i  Z.  hoch,  8  Z.  breit,  schickt  Bl.  1  und  2  „Literae  cujusdam  Interpretis.  som- 
niorum  ad  Supremi  Vesirii  locumtenentem"  voraus,  wovon  der  Text  im  ersten 
Bande  fehlt.  Ein  Osmane  sah  im  Traume  ein  grosses  Schiff,  das  sich  von  Con- 
stantinopel  bis  Belgrad  ausdehnte  und  den  Propheten,  der  zur  Fortsetzung  des 
Kriegs  aufmunterte,  am  Bord  hatte.  Der  Brief  enthält  die  Auslegung  und  datirt 
wahrscheinlich  vom  J.  1716.  Die  Schrift  ist  gross  und  deutlich  zu  18  und  mehr 
Zeilen.  —  A.  F.  16  (67). 

310. 


Die  schriftlichen  Aufsätze  des  Defterdär  Ibrähimbeg  Bin 
Chudäwirdi  Bin  Muhammad  al-Mihmandär,  der,  wie  er  in  der  Einlei- 
tung sagt,  Buchführer  der  Kechnungskammer  (Defterdär)  von  Kahira  war  und 
seine  freie  Zeit  dazu  benutzte,  in  dem  Archive  des  ägyptischen  Diwans  ältere 
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Brouillons  von  Staatsschreiben  und  brieflichen  Aufsätzen  ausgezeichneter  Männer 
der  Vergangenheit  und  Gegenwart  —  er  war  unter  Suleimän  dort  angestellt  — 
mit  Auswahl  zu  copiren,  und  zwar  ohne  bestimmte  Ordnung  und  ohne  überschau- 
liche Eintheilung,  welche  er  für  eine  zweite  Durchsicht  herzustellen  sich  vorbehielt. 

Die  türkische  Einleitung  beginnt  BI.  Iv  mit  den  Worten:  J^U  ^'— j  J^«>- 
'■h  ^lij  -x^  J^'^s  ^3  ,^U»^1  und  der  Verfasser  erzählt  darauf,  wie  er  zu 
dieser  Sammlung  gelangt,  auch  vom  Sultan  beauftragt  worden  sei,  den  goldenen 
Überzug  für  die  Ka'ba  nach  Mekka  zu  bringen.  Diese  124  O^Ly",  wie  der 
Sammler  sie  nennt,  wechseln  in  den  drei  Sprachen  ab,  handeln  über  die  verschie- 
denartigsten Gegenstände  und  gehen  aus  von  Sultanen  der  Osmanen,  Schaben 
Persiens,  Pascha's,  Gesetzgelehrten  u.  s.  w.  Auch  in  die  Provinzen  abgesandte 
Siegesschreiben,  Beglückwünschungen  u.  s.  w.  befinden  sich  darunter.  —  Vgl. 
Gesch.  des  Osman.  Reichs  IX,  von  S.  305  an,  z.  B.  Nr.  1)  2)  68)  148)  186) 
199)  200)  215)  u.  s.  w.  und  unter  den  Quellen  zum  Bd.  //,  Nr.  23).  Ein  beson- 
derer Scbluss  fehlt. 

101  Bl.  Octav,  7y^  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  des  in  zierlichem  Nasta- 
lik  zu  21  Zeilen  geschriebenen  Textes  hellbraun,  der  ihn  umschliessende  Rand 
auf  lichterem  und  stärkerem  Papier  und  der  Text  später  mit  Gold  und  schwarzen 
Linien  umsäumt,  und  ausser  Verletzungen  Bl.  1,  47  und  77  gut  erhalten,  die 
Überschriften  roth.  —  Früherhin  im  Besitze  Legrand's.  —  A.  F.  239  (424). 

311. 

Eine  Sammlang  von  Berichten  oder  Vorträgen,  wie  sie  der 
Grosswezir  an  den  Sultan  abzustatten  hat,  sogenannte  oUx«si',  zugleich  mit 
einigen  grossherrlichen  Decreten  öyl^ib  -ia^  oder  wjü^  k>>,  gleichsam  die  Ant- 
worten auf  jene,  beiläufig  16  Schreiben.  Der  Anfang,  wenigstens  ein  Blatt,  fehlt, 
da  der  Codex  Bl.  3r  mitten  in  der  Rede  beginnt:  ^)bh^  jljJu-j  ^^^  Jy  ^IjjL.  a. 
^i  j^^.  Auf  dem  Schmuzblatte  1  r  steht  Libro  Turchesco,  buon  Libro  per  impa- 
rare  von  dem  Besitzer  Giovanni,  einem  Dolmetsch  aus  Ragusa,  der  sich  am  Ende 
einschrieb  JCx.^  i^j.5  üU^"  o\y=>--  w^lo^  JÜL  und  die  Jahrzahl  I  Vo^  i^y^^  -^^ 
beifügte.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  J.  1059  (1649),  wie  am  Schlüsse  Bl.  55 r 
bemerkt  ist. 
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55  Bl.  (Bl.  2  restaurirt  und  leer  für  das  Fehlendej  klein  Folio,  10  Z.  hoch, 
gegen  7  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht  zu  13  Zeilen,  gross,  stark,  sehr  deutlich 
und  gefällig,  Einfassung  roth,  jeder  einzelne  Satz  von  dem  andern  durch  einen 
grossen  goldenen  Punct  geschieden.  Ausser  dem  ersten  fehlenden  Blatte  haben 
die  Blätter  3  —  5  und  21  bis  in  den  Text  hinein  gelitten  und  sind  restaurirt.  Sonst 
gut  erhalten.  —  Ragusa.  —  Mxt.  244. 

312. 

Die  vom  Staatssecretär  (Nischändschi)  Ahmad,  Faridun  beige- 
nannt, gesammelten  arabischen,  persischen  und  türkischen  Staatsschreiben 
der  Sultane,  267  grossherrliche  Schreiben  vom  höchsten  geschichtlichen Werth"&. 
Faridun  0^^>^,  der  im  J.  991  (1583)  starb  und  sich  in  der  Einleitung,  welche 
Bl.  1 V  mit  den  Worten  beginnt :  e  \j\s-  cJst^  j-cAL^  ^11*  Jjl  t  \^'^  ^  jG»^  UTj  jk«>-. 
mit  ^j^l^^^^l  bezeichnet,  tiberdiess  erwähnt,  dass  er  im  J.  960  (s.  Bl.  2v)  dem 
Grosswezir  Sokolli  als  Secretär  zur  Seite  gestanden  habe,  und  überhaupt  manche 
Andeutungen  aus  seinem  Leben  einflicht,  hatte  aus  den  Staats-  und  Hofarchiven 
die  zerstreuten  Staatsschreiben  und  Marschrouten  der  bisher  herrschenden  eilf 
Sultane,  jedem  einen  besondern  Theil  widmend,  in  allem  1880  Stücke  gesammelt 
und  brachte  sie  dem  Sultan  Muräd  III.  in  250  Heften  von  grossem  Format  im 
J.  982  (beg.  23.  Apr.  1574)  als  Beiramsgeschenk  dar  (s.  Gesch.  des  Osman. 
Reichs  IV,  S.  15  flg.).  Nachdem  Faridun  Bl.  7v  den  Titel  der  Sammlung  genannt, 
geht  er  zu  einer  ethischen  Abhandlung  in  acht  Capiteln  über,  die  Hädschi  Chalfa 
{VI,  S.  11,  Nr.  12560)  unter  dem  besondern  Titel  Miftähi  dschannat  Paradieses- 
schlUssel  (s.  Bl.  8v)  —  die  beiden  Worte  enthalten  zugleich  das  Chronogramm 
982  als  Zeit  der  Abfassung  —  aufführt.  Sie  umfasst  nur  wenige  Blätter  (bis  12r), 
findet  aber  die  Berechtigung  ihres  Platzes  darin,  dass  sie,  gleichsam  als  Frucht 
des  Inhalts  jener  kaiserlichen  Schreiben,  den  Fürsten  guten  Rath  ertheilt  in  der 
Weise,  wie  die  Überschriften  der  acht  Capitel  es  darthun.  Vgl.  Krafft  S.  187,- 
Codex  CDLXXXIX.  —  Hierauf  (Bl.  12r)  wendet  er  sich  den  kaiserlichen  Urkun- 
den selbst  zu,  von  denen  38  aus  der  Zeit  vor  der  Gründung  des  osmanischen 
Reichs  herrühren.  S.  ihrVerzeichniss  in  Gesch.  des  Osman.  Reichs  IX,  S.  246  flg. 
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—  Es  wäre  an  und  fllr  sich  unthunlich,  auf  eine  weitere  Bezeichnung  der  ein- 
zelnen Schreiben  einzugehen;  aber  es  ist  auch  unnöthig,  da  es  bereits  ander- 
wärts ziemlich  vollständig  geschehen  ist  und  die  in  Constantinopel  1264  und 
1265  in  zwei  Foliobänden  gedruckte  Ausgabe  uns  deren  überhebt.  S.  Zeitschr. 
der  DMG.  VII,  S.  460. 

Die  erste  ausführlichere  Kunde  verdanken  wirLangUs,  welcher,  ohne  den 
Sammler  zu  nennen  oder  auch  nur  zu  kennen,  aus  einem  Pariser  Manuscript  von 
465  Seiten  den  Inhalt  von  88  Schreiben  in  den  Notices  et  Extraits  (  F,  S.  668  — 
688)  mittheilt,  und  zwar,  wie  die  Sammlung  sie  bietet,  von  arabischen,  persischen 
und  türkischen.  Bei  weitem  mehr,  ja  fast  alle  in  der  Handschrift  vorhandenen  finden 
sich  unter  den  ersten  Hunderten  der  4000  osmanischen  Staats-  und  Geschäfts- 
schreiben in  der  Gesch.  des  Osman.  Reichs  IX,  S.  335  flg.  verzeichnet.  Sie  reichen 
bis  an  das  Ende  der  Regierung  Sultan  Salim's  I.  S.  ebenda  /,  S.  XLI  und  S.  586 
und  587,  ferner  die  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  //,  S.  491  flg.  und  Krafft,  S.  28.— 
Am  Schlüsse  Bl.  220  v  nennt  sich  der  Abschreiber  as-Sajjid  Ibrahim  al-Bosnawi 
d.  i.  der  Bosnier,  der  die  Copie  am  19.  Dü'lka'da  1197  (16.  Oct.  1783)  vollendete. 
Sie  wurde  in  Constantinopel  mit  30  Ducaten  bezahlt.  S.'  Nr.  327. 

220  Bl.  klein  Folio,  IO7,  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Ta'lik  zu 
25  Zeilen,  kräftig,  gedrängt  und  gefällig,  am  Anfange  goldenes  und  farbiges 
Dessin,  Überschriften  roth,  Einfassung  breite  goldene  und  farbige  Linien.  Sehr 
gut  erhalten  in  einem  Futteral.  —  H.  0.  158. 

313. 

Eine  Sammlung  älterer  Sendschreiben,  hauptsächlich  ans  der 
Correspondenz  zwischen  Sultan  Bäjazid  und  seinem  Bruder  D schäm,  ihren 
Müttern  und  gleichzeitig  hochangestellten  Männern.  Die  Einleitung  dieser  Samm- 
lung von  70  arabischen,  persischen  und  türkischen  Schreiben  ist  arabisch  abge- 
fasst  und  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  ''h'*.\J:,'i\^'».\^ß\  J^  ^jJl  aÜ  x^\, 
gedenkt  des  verstorbenen  Ibrähimbeg  Bin  Karamän,  des  Emir  Schahsuwär  u.  s.  w. 
und  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  sie  im  Rabf  II  871  (Nov.  oder  Dec.  1466) 
geschrieben  sei,  nachdem  der  unbekannte  Sammler  die  Dedication  an  seinen 
ebenfalls  nicht  genannten  Vater  sogleich  im  Eingange  ausgesprochen  hatte.  — 
Das  erste  und  zweite  Schreiben  ist  vom  Sultan  D  seh  am  (gest.  1494)  an  seinen 
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Bruder  Bäjaztd  II.  (gest.  1512)  gerichtet,  das  dritte  Bl,  9v  vonHasanbeg  an 
Sultan  Bäjazid  über  den  Sieg  des  Hasan  'Alibeg,  das  vierte  Bl.  11  r  Bäjazid's 
Antwort  darauf  aus  dem  Inschä  Halimi's,  das  fünfte  vom  Sultan  Bäjazid  an 
Hasanbeg  wegen  der  Eroberung  von  Adarbeidschan,  das  sechste  vom  Sultan 
D  seh  am  an  seinen  Bruder  Bäjazid,  das  dreizehnte  Bl.  25r  von  der  Mutter  Bäja- 
zid's an  diesen  ihren  Sohn  vom  8.  Muharram  871  (20.  Aug.  1466)  und  so  fort 
—  in  jedem  Falle  eine  wichtige  Sammlung  von  theils  selbst  aufgefundenen,  theils 
aus  andern  Briefsammlungen  entlehnten  Schreiben.  —  Schluss  Bl.  99  v  ohne 
Unterschrift, 

99  Bl.  (Bl.  100  Schmuzblatt)  klein  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier 
dunkelgelb,  Nasta'lik  zu  11  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Stichwörter  und  Über- 
schriften roih.  Recht  gut  erhalten.  —  H.  0.  161. 

314. 

Eine  Sammlung  persischer  —  in  grösserer  Anzahl  —  und  türki- 
scher Staatsschreiben,  meistentheils  datumlos,  doch  finden  sich  die 
Jahre  887,  1005  und  1011,  am  Schluss  ein  arabisches  mit  der  Aufschrift  .-^lli 
j^  O"^*}-^^  j'^^  J^^jti^  ÄijUx»  in  schönstem  Naschi  mit  Interlinearglossen.  Die 
ganze  prächtig  ausgestattete  und  in  orientalischem  Geschmack  künstlich  ange- 
legte Handschrift  muss  für  den  Bücherschatz  irgend  eines  Fürsten  von  einem 
persischen  Kalligraphen  geschrieben  sein,  und  beginnt  Bl.  1  v  als  Einleitung  mit 
dem  Belehnungsdiplom  jj^  desSeldschuken-Fürsten'Alä-ad-din  für 'Utmän, 
den  Gründer  des  türkischen  Reichs,  vom  Anfange  des  Ramadan  683  (Nov.  1284). 
Vgl.  Gesch.  des  Osman.  Reichs  7,  S.  576. 

113  Bl.  (zwischen  Bl.  95  und  96  ist  ein  Blatt  übersprungen)  klein  Folio, 
10  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  in  rothem  Saffian  mit  goldenen  Verzierungen,  Papier  grün, 
chamois,  rosig  u.  s.  w.  und  mit  Gold  und  Silber  getüpfelt,  schönstes  Ta'lik  —  mit 
Ausnahme  des  letzten  Schreibens  in  Naschi  —  diagonal  geschrieben  und  so  ver- 
theilt,  dass  viele  grosse  Seiten  (Bl.  1  v  —  8  v,  17  —  24,  33  —  40,  49  —  56,  65  —  72, 
81  —  88,  105,  also  nach  Lagen  von  8  Blättern)  in  drei  kleine  zerfallen,  „deren 
erste  und  dritte  von  dem  Rücken  des  Bandes  gegen  den  Rand,  die  mittlere  umge- 
kehrt von  aussen  hineingeschrieben  ist"  (s.  Gesch.  des  Osman.  Reichs  IX,  S.  248 
165);  die  andern  Schreiben  dagegen  auf  den  oben  nicht  angegebenen  Blättern 
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laufen  diagonal  und  füllen  ununterbrochen  die  ganze  Seite.    Die  Überschriften  in 
Gold,  Blau  oder  Roth  und  das  Ganze  sehr  gut  erhahen.  —  H.  0.  165. 

Die  sehrift liehen  Aufsätze  von  Oktschizäda*,  wie  auf  dem 
Schnitt  steht,  oder  nach  dem  Schmuzblatt  Ir  ^X-s]  6^\j  j2^^  LJl  w-uJlC  '■i^-^^ 
Sammlung  der  Schreiben  des  Inschä  des  Oktschizäda  Efendi. 
Muhammad  Bin  Muhammad,  bekannt  unter  dem  Namen  Oktschizäda, 
als  Dichter  Schähi  genannt  und  1039  (beg.  21.  Aug.  1629)  gestorben,  ist  nach 
Hädschi  Chalfa  (VI,  S.  184,  Kr.  13165.  Vgl.  dazu  7,  S.  168,  Nr.  132,  und  T7, 
S.  361,  Kr.  13886)  Verfasser  einer  Briefsammlung  unter  dem  Titel  'UJ^l  l-^,  die 
er  auf  Bitten  eines  Richters  'Ilmi  aus  den  an  die  benachbarten  Herrscher  ,l3jL 
^y^^l  gerichteten  Schreiben  veranstaltete.  Schwerlich  ist  die  vorliegende  Samm- 
lung die  von  Hädschi  Chalfa  bezeichnete,  die  allerdings  Staatsschreiben,  neben 
diesen  aber  auch  viele  rein  freundschaftliche,  z.  B.  Beglückwünschungsschreiben 
w^ji^v-  enthält.  Leider  fehlen  die  meisten  Überschriften.  Zu  dieser  Ungewissheit 
kommt,  dass  Kr  äfft  (S.  29,  Cod.  LXXXVIIl)  eine  von  dieser  verschiedene 
Briefsammlung  dieses  fünfmaligen  Staatssecretärs  für  den  Kamenszug  des  Sul- 
tans (Nischäudschi)  und  Musterbriefstellers  aufführt,  aber  nichts  Näheres  tiber 
den  Inhalt  angiebt.  In  dem  hier  beschriebenen  Codex  sind  gleich  die  ersten  Auf- 
schriften nur  allgemein  gehalten,  ohne  Absender  oder  Empfänger  namentlich  zu 
bezeichnen  und  ohne  ein  Datum.  Auch  sind  es  nichts  als  Musterabschriften  Cy^^, 
ungeföhr  80  an  Zahl. 

92  Bl.  (Bl.  93  leer)  schmales  Folio,  10'/,  Z.  hoch,  67^  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschl  zu  31  Zeilen,  gedrängt,  flüchtig  und  weniger  gefällig  als  deutlich, 
auf  den  ersten  drei  Blättern  Schreiben  am  Rande  von  anderer  Hand,  Überschriften 
und  Stichwörter  roth.  Ausser  einem  am  obern  Rande  durchgehenden  Wasserfleck 
gut  erhalten.  —  H.  0.  166. 
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316. 

Richtschnur  für  schriftliche  Aufsätze,  vom  Staatssecretär  Sari 
'Abdallah  Efendi  Bin  Sajjid  Muhammad  Efendi,  dem  Verfasser  noch 
anderer  Werke  (s.  H.  Ch.  11,  S.  495,  Nr.  3844;  IV,  S.  429;  V,  S.  599,  Nr.  12244; 
Gesch.  des  Osman.  Reichs  IV,  S.  602;  VI,  S.  328;  Gesch.  der  Osman.  Dichtk. 
III,  S.  482),  oft  kurzweg 'Abdl  Efendi  geheissen  und  1079  (beg.  11.  Juni 
1668)  gestorben.  Er  war  ein  eifriger  Mystiker,  besonders  nachdem  er  sich  von 
den  Staatsgeschäften  zurückgezogen  hatte.  —  Seine  Richtschnur,  welch«  er  dem 
Sajjid  Zeid  Bin  Sajjid  Muhsin  —  ^^i  i  ^^  <S>j^}\  juJl  i  j^^  ^j^\  ^1^1 
^^j^  Jlwj  ^  j.ij  j.^  ÜJji^l  L'ijl  ^j^as-  l^j  IJcj  ir^l  lSj\A\  \/^\  —  widmete, 
ist  eine  der  Faridün's  (s.  Nr.  312)  ähnliche  gleich  wichtige  Sammlung  von  fast 
anderthalbhundert  arabischen,  persischen  und  türkischen  kaiserlichen  Staats- 
schriften und  Urkunden  —  gewissermassen  eine  Fortsetzung  der  genannten  — , 
von  denen  ein  grosser  Theil  sich  namentlich  in  den  viertausend  osmanischen 
Geschäfts-  und  Staatsschreiben  in  der  Gesch.  des  Osman.  Reichs  (JA',  S.  359  flg. 
von  Nr.  287  an)  verzeichnet  findet.  Dem  Anfange  Bl.  1  v:  jJJij  d^.\\  Zj^  aU  _x.rfsl| 
^1.1^1  geht  ein  goldenes  und  farbiges  Dessin  voran  mit  den  Worten:  "A^li  y 
ji.w4jj«.>.  jU^j^lal  ^xs-  ^ö^^'Oj  r>.jUc>yU*>,  worin  'Ab dl  als  Commentator  der 
XsLl  ^^y^'^  und  diese  Handschrift  als  sein  Brouillon  ausdrücklich  bezeichnet 
wird.  Auch  hier  ist  die  Einleitung  Bl.  Iv  —  3r  arabisch  abgefasst  und  Locus 
sigilli  überall  roth  mit  den  Worten  ^^y^  J-sS.  oder  ö_jjUa>  üll»  J^  angedeutet. 
Die  Überschriften  geben  stets  genau  den  Absender  und  Empfänger,  bisweilen 
auch  im  Allgemeinen  den  Inhalt  an.  Das  49.  lange  Schreiben  des  Tahmasp 
Bl.  75 r  —  105r  findet  sich  vollständig  im  Codex  328  wieder,  und  das  letzte  führt 
die  Aufschrift  jjJj(_yo  A«lj  Jl^  o%^  aII]^  a1  ajüJU;  Ol=>--X-o=»-^  jlkL*  ^^y-  —  Ein 
gewisser  Jahjä  vollendete  auf  Befehl  Maulänä's  Muhammad  Efendi  die  Abschrift 
Montags  2.  Muharram  1093  (11.  Januar  1682).  —  Schluss  Bl.  271  r. 

271  Bl.  hoch  und  breit  Octav,  über  97^  Z.  hoch,  5  V*  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschi  zu  25  Zeilen,  flüchtig,  gefällig,  deutlich  und  correct,  die  Über- 
schriften roth  und  in  rothe  Linien  eingeschlossen,  Einfassung  des  Textes  golden 
und  farbig  und  bis  auf  einige  Flecke  gut  erhalten.  —  H.  0.  167. 
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317. 

r 

Die  Vorträge  oder  Berichte  des  bekannten,  ebenso  als  Staatsmann  wie 
als  Stilist  gepriesenen  Grosswezlrs  Abü'lmawähib  Muhammad  Rägib- 
pascha,  Sohn  des  Schauki  Muhammad  Efendi  ^Jt>l  Jk^  jy^.  Nach- 
dem er  in  Constantinopel  und  den  Provinzen  in  rascher  Folge  die  verschiedensten 
Ämter  bekleidet  hatte,  wurde  er  1170  (im  Dec.  1756)  als  Grosswezir  berufen 
und  starb  als  solcher  im  J.  1176  (1763).  Wir  kommen  später  auf  diesen  letzten 
wahrhaft  verdienstvollen  Grosswezir  zurück. 

Die  Einleitung  beginnt,  nach  dem  Schmnzblatte  1,  Bl.  2v  mit  den  Worten: 

erwähnt  Bl.  3r  den  Sultan  Mustafächän  IIL  (st.  1773),  den  Sohn  des  Sultan 
Ahmadchän  IIL,  dem  diese  nach  dem  Tode  des  Verfassers  veranstaltete  Samm- 
lung gewidmet  ist,  und  nimmt  dann  den  Artikel  über  dessen  Leben  aus  Rasmt 
Ahmad  Efendi's  Schiff  der  Staatssecretäre  aIJu.  auf,  bei  welcher  Gelegenheit  auch 
die  anderweitigen  von  Rägibpascha  herausgegebenen  Werke  erwähnt  werden 
(s.  H.  Ch.  VI,  S.  586,  Nr.  14761  und  S.  615,  Nr.  14885).  Hierauf  folgen  Bl.  6r— 
25  einige  Siegesschreiben  und  dann  von  Bl.  26  v  an  nach  goldener  Vignette  bis 
Bl.  77  r' die  49  Sendschreiben,  deren  Inhalt  hier  anzugeben  (z.  B,  1.  j\  (3.iX*-4^ 

c>y:i.  w^jLs^  Oj5^  Jü  jj  j\  juejj  A-Äwo  (wohl  ^j.^  ?)  t-^^,.^  aJI:;^  —  2.  o^ ^ 

A-i-^  .iCy.  i^j^  w-oU^  j\  ^J^  —  3.  ^^Uail  ^y\  wJl^  «J^Ua»  lils^L  J  J^JJLj 

um  so  tiberflüssiger  erscheint,  als  der  grösste  und  wichtigste  Theil  bereits  voll- 
ständig aus  den  Angaben  bei  Krafft  (S.  31  flg.)  und  bei  von  Hammer-Purg- 
stall  (Gesch.  des  Osman.  Reichs  VIII,  S.  231  flg.;  IJ,  S.  626  flg.,  Nr.  3338, 
3340,  3345  —  3351,  3378  —  3382,  3429,  3434  —  3440,  3637—3653)  bekannt  ist. 
Eine  besondere  Unterschrift  fehlt  im  Codex.  Über  Rägibpascha  selbst  vgl.  Gesch. 
des  Osman.  Reichs  VIII,  S.  254  flg.  und  öfter  vorher,  und  Gesch.  der  Osman. 
Dlchtk.  IV,  S.  177  flg.  Ausserdem  finden  sich  fast  alle  im  Codex  enthaltenen  Vor- 
träge gedruckt  in  .^\j  ö]y^  (Bulak  1253  =  1837),  einer  Sammlung  seiner  kleinen 
prosaischen  und  poetischen  Schriften,  von  S.  40  an,  uneigentlich  Diwan  betitelt 
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77  Bl.  schmal  Octav,  Sy,  Z.  hoch,  473  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Ta'lik  zu 
23  Zeilen,  gedräng-t,  gefällig  und  deutlich,  alle  Seiten  mit  Goldstaub  besprengt, 
Überschriften  roth,  Einfassung  eine  breite  goldene  und  schwarze  Linie.  Text  vor- 
trefflich erhalten.  —  H.  0. 183. 

318. 

Iwu  u-'vC-l)  ^^1    \<mK^o  /»ft^«»  j»  t_-^lXIjL« 

Zweites  Exemplar  der  erwähnten  schriftlichen  Vorträge 
Kägibpascha's,  die  hier  Bl.  Ir  von  anderer  Hand  Munschaät  oder  schriftliche 
Aufsätze  genannt  werden.  Diese  neuere  Abschrift  vom  J.  1244  (beg.  14.  Juli 
1828),  welche  bis  Bl.  28  r  mit  dem  ersten  Exemplare  völlig  tibiereinstimmt,  dann 
aber  die  Schreiben  in  anderer  Ordnung  folgen  lässt  und  nur  einige  jenes  Exeni- 
plares  durch  neue  ersetzt,  enthält  mit  dem  ersten  Siegesschreiben  insgesammt 
fünfzig  Staatsschriften  und  Vorträge. 

95  Bl.  (Bl.  96  — 98  leer)  Octav  in  grünem  Saffian,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  473  Z. 
breit,  Papier  weiss,  rosa,  hellgrün  durch  den  ganzen  Codex  abwechselnd,  Ta'lik 
zu  19  Zeilen,  gedrängt,  zierlich  und  deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  rolh, 
Groldschnitt.  Vortrefflich  erhalten.  —  Mxt.  27. 

319. 

Eine  Sammlung  von  schriftlichen  Aufsätzen,  durchaus  türkisch, 
theils  Staatsschreiben,  theils  Formulare  und  Musterbriefe ,  ohne  bestimmte  Ord- 
nung, von  einem  unbekannten  Sammler  zusammengetragen,  ohne  jede  Überschrift 
und  ohne  Eingang.  So  ist  das  erste  Schreiben  Bl.  Iv  vom  Sultan  Salim  I.  an 
den  Mamluken-Sultän  von  Ägypten  Kansu  Gauri  (Lubb  al-lubäb :  Guri)  ^jy^  ^>li> 
gerichtet,  das  dritte  aber  schon  ein  Sar-näma  d^\j^^,  das  vierte  ein  Gratulations- 
schreiben, das  fünfte  ein  Freundschaftsbrief  iul  JX^i,  das  sechste  die  Copie 
einer  Beileidsbezeigung  a>J«j  v_j^C  «0;j-<:>,  dann  eine  Jt»- j_y>^c- Cy^-o ,  hierauf 
Bl.  23  V  ein  Siegesschreiben  :i^'-i-st^i  IX  <^  vomRabi'1. 1087  (?),  ein  ^U  j.^, 
dazwischen  ein  «uli  CJul^,  Cj\j  Oj^-«^,  J~^*^j  C^j  iS^^-^j  \/-^  ^'  s-  w.  —  Die 
Abschrift,  von  Mustafa  Ibn  Hasan  besorgt,  datirt  vom  Anfange  des  Scha'bän  1078 
(16.  Januar  1668).  —  Schluss  Bl.  94 v. 
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94  Bl.  breit  Octav,  7'A  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Diwäni 
Naschisi  zu  15  Zeilen,  wenig  geföUig,  doch  deutlich.  Sonst  gut  erhalten.  — 
H.  0.  178. 

320. 

ÜUjUa>  üv^  OlxULo 

Grossherrliche  Staatsschreiben  ohne  alle  Einleitung,  darunter  ara- 
bische und  persische,  vom  J.  1099,  und  1101  bis  1108  (1687  —  1696),  im  Ganzen 
vierundsechzig,  wovon  das  erste  die  Aufschrift  ftihrt:  a^U.  ^\^  x>L»  j\i>.  £^ 
jjJyUib  *A*U  o^j^^  '0^\  üjjUä»  ^^.  —  Schluss  Bl.  lOOr. 

100  Bl,  breit  Octav,  77^  Z.  hoch,  gegen  öy^  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Naschi  zu  21  Zeilen,  flüchtig,  deutlich  und  gefällig,  wahrscheinlich  von  europäi- 
scher Hand  (ob  Legrand's?),  der  Rand  breit  mit  Textworten  Bl.  Ir  —  39  r  und 
97r — lOOr,  theils  durch  Synonymen  erklärt,  theils  französisch  übersetzt.  Gut 
erhalten.  —  H.  0.  180. 

321. 

Eine  Sammlung  von  neunzehn  wahrscheinlich  von  einem  Dolmetsch 
zusammengetragenen  Staatsschreiben  vom  J.  1668  und  später,  wovon  das 
erste  Bl.  Iv  die  Überschrift  trägt:  c5j^->jJ^_^  ^l>Jj  '-'^i^  •^  ^^^^^  3^Si^ 
jXJjy^  öLJlff  öU^  (1.  ö^'j^j^)  mit  13  Artikeln  ajU,  Bl.  15  v  jy  U*»  ""a^U  •^jy^, 
Bl.  17 V  ein  Schreiben  des  Sultan  Ahmad  in.  (st.  1730),  des  Sohnes  Sultan 
Muhammad's  IV.,  und  so  fort.  —  Ohne  besondere  Unterschrift. 

67  Bl.  (Bl.  68  leer)  breit  Octav,  über  7  y,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Diwäni  zu  15  Zeilen,  ziemlich  flüchtige  neuere  Schrift,  Aufschriften  roth,  Einfas- 
sung eine  dreifache  rothe  Linie.  Gut  erhalten.  —  H.  0.  182. 

322. 

Eine  Sammlung  von  fast  einem  halben  Hundert  grösseren  und  klei- 
neren officiellen  Schreiben,  Übersichten  und  Notizien  von  unbe- 
kannter Hand,  wahrscheinlich  aber  von  einem  hochgestellten  Pfortenbeamten 
zusammengetragen.  Die  wichtigsten  darunter  bleiben  die  in  der  Gesch.  des  Osman. 
Reichs  {IX,  S.  250  —  251)  aufgeführten  Staatsschreiben,   hauptsächlich  aus  den 

37 
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Jahren  1182  (heg.  7.  Mai  1768),  1198  (heg.  15.  Nov.  1783),  1200  und  1201  (heg. 
13.  Oct.  1786).  —  Bl.  Iv  —  3v  enthalten  Übersichten  von  Beständen  an  Lebens- 
mitteln und  Waffen  für  die  Armee  und, Anderes,  dann  Bl.  4r  das  erste  Schreiben 
OyUA»  ia»- Oj^-o.   Unter  wechselndem  Inhalt  folgen  Bl.  19  v  —  21  r  statistische 

Notizen  über  Spanien  ULjI,  Portugal  ^Ic-yjy,  die  beiden  Sicilien  ^>JLU^^,  Sar- 
dinien Lb^U,  die  Niederlande  4Ju^jJi>,  Russland  i^^j,  Dänemark  (xäjUib  u.  s.  w. 
Die  Bl.  llv,  12 r;  19  r,  21v  — 23r,  37  sind  leer.  —  Schluss  Bl.  36  v. 

36  Bl.  Octav,  T/o^  Z.  hoch,  4y^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nasehi  zu  37  Zeilen 
und  weniger,  klein,  gedrängt  und  deutlich,  Überschriften  roth.  Text  gut  erhalten.  — 
H.  0.  186. 

323. 

Eine  wahrs^cheiulich  von  einem  Dolmetsch  zu  eigenem  Gebrauch  zusammen- 
getragene Sammlung  von  ungefähr  sechzig  Staatsschreiben,  theils  zwi- 
schen der  Pforte  und  aus wärtigen  Höfen,  theils  zwischen  Pfortenbeamten  unter  einan- 
der gewechselt.  So  ist  gleich  das  erste  an  den  Kaiser  von  Osterreich  c5j>^W^  ^jj 
AlijLlo-  Äjs£  gerichtet,  doch  ohne  Datum.  Der  grössere  Theil  hat  den  Grosswezir 
zum  Absender  oder  Empfanger,  andere  sind  vom  Käimakäm,  von  Huseinpascha 
oder  an  ihn,  an  den  Kapudan,  grossherrliche  Schreiben  oy^-^i»  iaj^  Oj^-^  oder 
CyUA.  ia>.,  an  den  Grossherni  ü^\*ib  <_^\5;  gerichtete  Vorträge  <uU  ^-a^"  u.  s.  w. 
Wiederholt  findet  sich  in  den  Auf-  und  Unterschriften  der  Name  des  ausgezeich- 
neten erst  österreichischen,  dann  Pfortendolmetsches  Panajotti  üUs-y  0»jU> 
(st.  1673)  als  Übersetzer  oder  Verfasser  der  betreffenden  Schreiben. 

131  Bl.  Quart,  77,  Z.  hoch,  öy^  Z.  breit,  Papier  europäisch,  Nasehi  gewöhn- 
lich zu  15  Zeilen,  von  europäischer  Hand,  mit  der  Feder  bis  an  den  Rand  hinaus 
steif  und  ungewandt  geschrieben,  die  Zeilen  unegal  und  das  Ganze  ohne  jeden 
Schmuck.  —  A.  F.  323  (62). 

324. 

cS.>^l  J^^si  Äolj^^b"  *-LU!   und  ÄjljU/L  ^[S  A^\ 

Sammlung  von  neunzehn  schriftlichen  Aufsätzen,  zuerstBl.lv 
drei  Sehreiben  aus  dem  Inschä  Tädschizäda's  Muhammad  Efendi,   dann 
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von  Bl.  7v  an  aus  dem  Inschä  Kamälpaschazäda's,  ohne  jedes  Datum, 
doch  nicht  ohne  Werth,  da  paehrere  Staatsschreiben,  wie  das  tlber  die  Eroberung 
von  Bagdad  ^\j^  *a*U  ^ Cjjy^o,  das  des  Sultan  Muräd  an  den  persischen  Schah 
Bl.  6v  u.  8.  w.  in  derselben  enthalten  sind,  abgesehen  von  den  Mustern  zu  Höflich- 
keitsbriefen. Bl.  20  V  bricht  der  Text  unvollendet  ab  mit  dem  zurückgelassenen 
Cu'stos,  Bl.  21  r  leer,  worauf  Bl.  21  v  —  24r  zuerst  wiederum  ein  Brief,  dann, 
zum  grössten  Theil  diagonal,  türkische  Gesänge  mit  der  Überschrift  ^y  und 
Einzelverse  .^^  von  anderer  Hand  folgen. 

24  Bl.  (Bl.  25  —  56  leer)  Octav,  gegen  7y,  Z.  hoch,  über  4  Z.  breit,  Papier 
ganz  hellgelb,  bis  Bl.  20  Dfwäni  zu  13  Zeilen,  sorgfältig  und  deutlich,  Aufschriften 
und  Puncte  roth,  Text  gut  erhalten.  —  Von  Bl.  21  an  deutliches  Naschi.  — 
A.  F.  331  (57). 

325.  ' 

Eine  umfassende  Sammlung  von  Staatsschriften,  aus  den 
Jahren  970  und  971  (1562  — 1564),  über  deren  Inhalt  selbst  alle  Vermuthung 
zweifelhaft  ist,  da  die  Handschrift,  ein  Geschenk  des  Internuntius  Baron  Otten- 
fels-Gschwind,  so  von  Feuchtigkeit  durch  den  Schiffbruch,  den  der  Geber  bei 
seiner  Heimreise  von  Constantinopel  in  dem  J.  1838  oder  1839  an  dem  italieni- 
schen Ufer  zu  bestehen  hatte,  gelitten  hat,  dass  das  Lesen  derselben  ausser- 
ordentlich verkümmert  ist. 

297  Bl.  gross  Quart,  10 y,  Z.  hoch,  6y,  Z.  breit,  Diwäni  zu  24  Zeilen  und 
mehr  und  weniger,  alt,  häufig  diagonal  und  aus  der  Zeit  der  Abfassung  jener 
Schreiben.  Nicht  nur,  dass  die  aufgelöste  Schrift  sich  dem  Papiere  über  und  über 
mitgetheilt  hat,  auch  die  gegenüber  befindlichen  Seiten  haben  sich  gegenseitig 
abgefärbt.  —  Mxt.  270.  * 

326. 

Zweierlei. 
1.  Bl.  Iv— 78r: 

Eine  Sammlung  von  Staatsschriften  und  einige  das  osma- 
nische  Reich  betreffende  Begebenheiten,  wieder  frühere  Besitzer  des 
Codex  Ahmad  Bin  Ibrahim  Bl.  1  r  die  Sammlung  überschreibt,  nebst  Mustern  ftir 

37» 
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Höflichkeitsbriefe  u.  s.  w.  Jene  datiren  aus  den  Jahren  1025,  1048,  1075,  1093, 
1109,  1110,  1111,  1115,  1123,  1127  und  1128,  und  beginnen  nach  einem  etwas 
rohen  Dessin  Bl.  Iv  mit  dem  Schreiben  Sultan  Suleimän's  II.  (st.  1102  =  1691) 
an  den  Chan  der  Usbeken  ü\c-  J^jj^  um  ihm  seine  2.  Muharram  1099  (8.  Nov. 
1687)  erfolgte  Thronbesteigung  zu  verkünden.  Vgl.  Gesch.  des  Osman.  Reichs  IX, 
S.  473,  1775),  wo  von  Hammer-Purgstall  diese  Sammlung  fälschlich  Näbi's 
Inschä  nennt.  Das  zweite  ist  von  demselben  Sultan  an  den  Tatarchän  gerichtet 
jj^y\jb  "xX  o%j[>  dj\i^  ^UU  mit  der  Mahnung,  die  Empörung  Kaffa's  zu  unter- 
drücken (s.  ebenda  S.  475,  1792),  das  vierte  Bl.  4v  an  den  König  von  England 
(s.  ebenda  S.  442,  1366),  andere  an  Pascha' s,  Beglerbege  u.  s.  w.  oder  von  den 
Statthaltern  an  den  Diwan.  Bl.  37  r  enthält  eine  Schilderung  der  Kriegsbegeben- 
heiten in  den  J.  1093  —  1100  =  1682  —  1689.  S.  ebenda  IX,  S.  475,  1792  — 
1795,  ferner  1055),  1145),  1279),  1366),  1775),  1968),  1987),  1994),  2955),  3187), 
3210)  u.  s.  w.  Später  folgen  Fürbittschreiben  dJö  JUpU:»,  mehrere  &^jJ  u.  s.  w., 
zusammen  beiläufig  über  hundertundfünfzig.  Unter  den  letztern  mehrere  von 
Näbi.  —  Bl.  79  r  Schmuzblatt  in  Diwäni,  Bl.  80  leer. 

2.    Bl.  81  r  —  127r: 

Die  Schreiben  Näbf  Efendi's,  wie  sie  der  genannte  Besitzer  Ahmad 
Bin  Ibrahim  Bl.  81  r  bezeichnet,  während  sie  Bl.  Ir  i:Sj<t  ^->y  ,^^j>-  ^^  ot^^UJl 
genannt  sind.  Hier  nur  eine  Auswahl  aus  der  vollständigeren  Sammlung  Nr.  332.  — 
Der  Dichter  JüsufNäbt  (s.  Gesch.  der  Osman.  Diclitk.  IV,  S.  49  flg.)  starb 
1124  (1712),  und  seine  oltli.o  sammelte  nach  seinem  Tode  auf  Befehl' Alipascha's 
Rahmt  Abdarrahimbeg,  bekannt  unter  dem  Namen  Habasehtzäda  (s.  H. 
Ch.  VI,  S.  634,  Nr.  14966).  Nirgends  findet  sich  ein  Datum  oder  ein  Eingang  und 
die  erste  Aufschrift  Bl.  82 r  lautet  nach  einem  Dessin:  f>j=*^  jy  O^jj'^  ij]y^  f^ 
jjiu^ilC  j^^iajij  j^_^^-«3l5.-  j^-xlil  ^U  ^Jj>Iä-<  i\jyLk^.  Gegen  140  Schreiben,  haupt- 
sächlich freundschaftlichen,  aber  auch  literarischen  und  geschäftlichen  Inhalts. 
Das  zweite  ist  ein  «uU  JUlJj^,  dann  Muster  von  <uU  lcj>,  dJC  ^Jis>-,  a^jJ  u.  s.  w. 
Bl.  127  V  — 129  V  folgen  Briefaufschriften  und  Eingänge,  wie  sie  die  verschiedenen 
Stände  erfordern  ^X yS(i.  w».^  <J\^\ ,  Bl.  130r— 138r  (130v  und  131  leer) 
Briefe  von  verschiedenen  Händen  ohne  Datum,  Bl.  138v  — 139r  Tabellen  über 
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Auf-  und  Untergang  der  Sonne  fUr  das  ganze  Jahr  nach  den  Monaten  des  Juliani- 
schen Kalenders,  IJl.  140 v  — 142 r  vier  Muster  fllr  den  Namenszug  des  Sultans 
Mahmud  I.  Noch  ist  auf  Bl.  81  v  ein  in  künstlich  verschlungenen  Kreisen  geschrie- 
benes Gazel  Schahin  Geräi's  zu  erwähnen.  Vgl.  K rafft  S.  30,  Cod.  XCII. 

147  Bl.  (Bl.  142v  — 147  leer)  hoch  Quart,  gegen  10 '/,  Z.  hoch,  7  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Naschi  zu  27  Zeilen,  gefallig  und  deutlich,  Überschriften,  soweit 
sie  nicht  ausgelassen  sind,  und  die  arabischen  Stellen  roth,  Einfassung  golden  und 
schwarz.  Text  gut  erhalten.  Von  Bl.  130  an  verschiedene  theils  deutliche  und 
starke,  theils  cursive  und  flüchtige  Diwäni-Naschi-  und  Naschi-Hände.  —  Rzw. 
Nr.  112.  —  Mxt.  371. 

327. 

ÖU>.    ÜUJLj    ÜUaJLj    ^jLia       JslSUj    OlXlJLo 

Staatsschriften  und  einige  den  Sultan  Suleimänchän  betref- 
fende Vorfälle.  So  lautet  die  Aufschrift  des  Schnittes  der  kostbaren  Hand- 
schrift, welche  durch  den  Inhalt  bestätigt  wird.  Von  Hammer-Purgstall  hält 
die  Muthmassung  für  zulässig,  dass  dieses  einer  der  eilf  Bände  der  von  Faridün 
dem  Sultan  Muräd  III.  zum  Beiramsfeste  überreichten  Staatsschriften  und  Marsch- 
routen der  Sultane  sei  (s.  Nr.  312),  und  so  wäre  es  der  Band,  der  dem  Sultan 
Suleimän  dem  Grossen  gewidmet  war.  Er  enthält  72  türkische,  persische  und  ara- 
bische Staatsschreiben,  deren  Aufschriften  nebst  Inhalt  sich  Gesch.  des  Osman. 
Reichs  IX,  S.  198  —  200  vollständig  angegeben  finden.  Im  Anfange  ist  jedem 
Schreiben  ein  besonderes  Blatt  gewidmet,  ob  aber  das  erste,  sowie  von  Hammer- 
Purgstall  will,  verbunden  sei,  bleibt  dahingestellt,  dagegen  gehört  das  zweite 
mit  der  Aufschrift:  j-Xi|j=*-  ü^jl  ^J^IC  j^  ■>-j^  ÖJi-olkc  ^^bjj  t^^^  O^^  Ul** 
gewiss  nach  Nr.  37,  Bl.  188  v  und  das  dreizehnte  Bl.  30  v  J^  JjL.  J^^  .>J^ 
^y^i^ S^  aT^j  ist  wohl  das  erste  Tagebuch,  das  bei  von  Hammer-Purgstall 
fehlt.  Die  acht  Tagebücher  (vgl.  Nr.  18,  29,  31,  32,  33,  34,  35)  oder  Marschrouten 
auf  ebensoviel  verschiedenen  Feldzügen  Suleimän's,  Tag  für  Tag,  Lager  für  Lager, 
befinden  sich  zwischen  den  Staatsschreiben  und  bilden  '  acht  Numern  jener 
zweiundsiebzig  Schriften. 

277  Bl.  (278  leer)  gross  Folio,  gegen  14%  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  in  rothem 
Saffian,  Papier  stark  und  ganz  hellgelb,  Naschf  zu  17  Zeilen,  grosser,  schöner, 
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deutlicher  und  correcter  Zug.  Mit  Ausnahme  von  Bl.  10  vortrefflich  erhalten  und 
die  Überschriften  roth.  Ein  seltener  Schatz,  der  nicht  viele  Seinesgleichen  haben 
wird.  —  H.  0.  50. 

328. 

Ein  Prachtband  mit  drei  Staatsschreiben,  gewechselt  zwischen  Sultan 
Salim  n.  und  dem  persischen  Schah  Tahmäsp  mit  dem  durchaus  falschen 
Titel  Bl.  Ir:  Liber  Historicus  De  vita  et  rebus  gestis  Imperatorum  Turcicorum  in 
Lingua  Arabica  conscriptus.  Auf  die  goldene  Aufschrift  daselbst  in  einem  Zirkel 
folgt  Bl.  Iv  ein  schönes  goldenes  und  blaues  Dessin  mit  dem  Anfange  des  bis 
Bl.  9  fortlaufenden  von  Sultan  Salim  IL  an  Schah  Tahmäsp  durch  den  Gesandten 
Muhammadbeg  überschickten  türkischen  Ankündigungsschreiben  seiner  Thron- 
besteigung ^  »JUiloi  ^\  C^\  Ojji^ cS;i»  o]j^iZ^j  jilä  O^-sk»-.  —  Das  zweite 
persisch  abgefasste  Bl.  lOr — 21r  kündigt  T ahm  äs  p's  Beileid  über  Suleimän's 
Ableben  und  beginnt  nach  der  in  einem  Kreise  Bl.  10 r  angebrachten  goldenen 
Aufschrift  und  nach  zierlichem  Dessin  Bl.  10 v  mit  dem  Halbvers: 

Das  dritte  ebenfalls  persische  Schreiben,  worin  Schah  Tahmäsp  dem  Sultan 
Salim  zu  seiner  Thronbesteigung  Glück  wünscht  (s.  dasselbe  Schreiben  in  Nr.  316), 
zeichnet  sich  durch  seine  Länge  (Bl.  22  v  —  87  v)  und  den  Schmuck  persischer 
Schönredenheit,  welche  dem  zweiten  Schreiben  nicht  weniger  eigen  ist,  in  einer 
"Weise  aus,  die  als  wahres  Muster  persischen  Hofstils  gelten  kann.  Da  bis  dahin 
nie  vor  dem  Sultan  eine  Gesandtschaft  mit  grösserer  Pracht  erschienen  war  als 
die  persische,  vertreten  durch  Schäh-Kuli  Ji  Sultan  (s.  Gesch.  des  Osman.  Reichs, 
III,  S.  517  flg.),  so  musste  vor  Allem  das  Schreiben  des  Schah  allen  Pomp  der 
Sprache  zur  Schau  tragen,  mochte  auch  der  Inhalt  so  nichtssagend  als  möglich 
sein.  Auch  hier  findet  sich  die  Aufschrift  in  einem  Kreise  Bl.  22  r  und  nach  der 
prächtigen  Vignette  Bl.  22  v  als  Anfang  der  Halbvers : 

S.  Eichhorn,  Geschichte  der  osmanischen  Literatur  S.  1650. 

87  Bl.  Folio,  11  Yo  Z.  hoch,  6'/,  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelgelb, 
Ta'lik  zu  14  Zeilen,  gross,  schön,  deutlich  und  correct,  die  Koranstellen  in  Gold- 
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Schrift,  andere  arabische  Stellen  in  blauer  Farbe,  die  Einfassung  golden,  grün, 
blau  und  schwarz,  und  die  besonders  eleganten  Titel  gold-  und  farbengeschmUckt. 
Ein  seltener  Praehtband  mit  eingepressten  Goldarabesken  in  einer  Kapsel'.  — 
Mxt.  320. 

329. 

Staatsschriften  und  Berichte,  rein  italienisch  oder  ttirkisch  mit  italie- 
nischer Übersetzung,  gesammelt  vom  Dolmetsch  Michael  Bosgiovich  unter 
dem  Titel  auf  dem  Vorblatte :  Traduzioni  di  varie  Scritture  Turche  fatte  per  me 
Michele  Bosgiovich  dell'  anno  1776  Dragomanno.  Nach  drei  leeren  Blättern  folgt 
Bl.  Ir  — 6r  Manifesto  publicato  dalla  F.  Porta  in  occasione  della  guerra  eol 
Imperatore  vom  1.  März  1788,  rein  italienisch  ohne  türkischen  Text;  ebenso 
Bl.  7r — 11 V  Manifesto  della  F.  Porta  all'  occasione  della  guerra  dichiaratagli 
dal  Imperatore  alli  Ministri  delle  Potenze  sue  amiche  1788;  ebenfalls  datirt  vom 
1.  März  1788.  —  Bl.  12  —  17  und  20  und  21  sind  leer.   Bl.  18  — 20r  und  22r  — 


1  Ihm  ist  einFolioblatt  mit  folgenderBeischrift  von  Hammer-Purgstall's  beigelegt  : 
Morgengabe  zur  Vermählung   des  von  Hammer'schen  Katalogs  mit  der  kais.  Hof- 
bibliothek. 

Ein  Prachtexemplar  von  Beglaubigungsschreiben  aus  der  Zeit  Suleimän's  des  Grossen, 
und    zwar : 

1.  Schreiben  S.  Selim's  an  Schah  Tahmäsp  durch  den  Botschafter  Mohammedbeg, 
in  welchem  er  nach  vorausgegangenem  sehr  umständlichen  Berichte  über  den  Feldzug  von 
Szigeth  seine  Thronbesteigung  kündet. 

2.  Sehreiben  Schah  Tahmäsp's  an  S.  Selim,  sein  Beileid  über  den  Tod  Suleimän's, 
den  er  durch  Iskenderpascha  von  Bagdad  erfahren,  zu  bezeigen,  im  höchsten  Schmuck  der 
Rede,  voll  arabischer  Sprüche  und  persischer  Verse  durch  den  Botschafter  Schah  Kuli 
Sultan  Beglerbeg  von  Aserbeidschan. 

3.  Glückwünschungsschreiben  Schah  Tahmäsp's  zur  Thronbesteigung  S.  Selim's  durch 
denselben  Botschafter  das  längste  und  prächtigste  aller  je  zwischen  dem  persischen  und 
osmanischen  Hofe  gewechselten  Staatsschreiben,  indem  dasselbe  allein  ein  Buch  von  siebzig 
Folioblättern.  Es  gehörte  ursprünglich  dem  kaiserlichen  Residenten  Maximilian  Sattler, 
dessen  Namen  mit  dem  Datum  Adrianopel  1673  dem  ersten  Blatte  eingeschrieben  ist.  Es 
kam  aus  einer  Klosterbibliothek  von  Prag  durch  Dobrowski  an  Rzewuski,  aus  dessen 
Sammlung  es  gekauft  und  der  k.  k.  Hofbibliothek  verehrt  ward. 

Der  lateinische  Titel  Historia  etc.  ist  falsch. 
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30  V  folgen  türkische  Berichte  »^^1  über  verschiedene  Vorfälle  und  Entscheidungen, 
theils  Ermordungen,  theils  Klagesachen  u.  s.  w.  betreffend,  nebst  einem  Urtel  Ä^ 
in  Folge  einer  Ermordung,  sämmtlich  vom  J.  1780  und  1781.  Bosgiovich,  der 
allemal  zu  Anfang  jedes  neuen  Berichts  den  Inhalt  oder  Gegenstand  desselben 
italienisch  angiebt,  schrieb  auch  das  Türkische. 

30  Bl.  Quart,  8  Z.  hoch,  67^  Z.  breit,  Papier  europäisch,  Diwänf  zu  16  Zei- 
len, mittelgross,  gedrängter,  nicht  ungeübter  Zug.  Gut  erhalten.  —  Ragusa  Nr.  37. 
—  Mxt.  250. 

330. 

Eine  Sammlung  von  beiläufig  siebzig  Actenstücken,  diploma- 
tischen Geschäftsschreiben  und  Verträgen  zwischen  der  osmanischen 
Regierung,  dem  Kaiser  Ferdinand,  den  Königen  von  Polen  und  dem  Fürsten 
Siebenbürgens  ^-ilc^  J^^l,  wie  hier  Rakoczy  ^b  genannt  ist,  welche  so 
beginnt:  ^1  aLjAhIs  J)\j\  d^\  *b  o\.  Der  Sammler  oder  Herausgeber  ist  nicht 
genannt,  auch  keine  Unterschrift  vorhanden.  Christliche  Daten,  wi^die  Jahre  1553, 
1554,  1567,  1643  und  1644  wechseln  mit  muhammadanischen,  wie  1040,  1045, 
1051,  1053,  1054,  1055.  Vgl.  Gesch.  des  Osman.  Reichs  A;  S.  693,  VIII. 

88  Bl.  (Bl.  89  Notizen)  Octav,  gegen  7%  Z.  hoch,  über  5-Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Diwäni  zu  20  und  selten  zu  21  Zeilen  von  geläufiger,  deutlicher  Hand, 
Überschriften  roth.  Erworben  durch  Kauf  1834.  —  Mxt.  174. 

331. 

Eine  Sammlung  von  Zuschriften,  gewechselt  zwischen  den  Statt- 
haltern der  österreichischen  und  türkischen  Grenzprovinzen  in  den  Jahren  1112 — 
1128  (1700  — 1715),  zusammen  32  Stück,  grossentheils  von  Temeswar  datirt, 
z.  B.  j\jLjii>  JaiUs.  xJt>\y\  yy^  «-olcw  ^,  aber  auch  von  andern  Schlössern  Ser- 
biens (wie  Belgrad)  und  Bosniens.  Vgl.  Gesch.  des  Osmän.  Reichs  A',  S.  693,  IX. 

58  Bl.  breit  Octav,  gegen  8  Z.  hoch,  über  6^^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Diwäni  zu  13  Zeilen,  starker  Zug,  ohne  jeden  Schmuck.  Gut  erhalten.  — 
Mxt.  175. 
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332. 

Die  brieflichen  Aufsätze  Näbi  Efendi's,  von  denen  bereits  oben 
unter  Nr.  326,  2  die  Rede  war.  Ein  vollständiges  Exemplar  mit  der  Einleitung  von 
Habaschlzäda,  welche  Bl.  3  mit  den  Worten  beginnt:  ^Ij^^  J.^  ^Ljl  ^Uö 
ili  A3  jjJiS  AjbJjy  und  der  Dedication  an  Dämäd  'Alipascha.  Wie  überall  in 
dieser  Briefsammlung  der  Dichter  Näbi  sich  durch  eingestreute  poetische  Bruch- 
stticke  kundgibt,  so  finden  sich  selbst  vollständige  Gedichte,  wie  Bl.  8v  ein 
Hymnus  auf  den  Propheten  ou^  Jou  in  Matnawiversen,  Bl.  25 r  die  Festkaside 
auf  'Alipascha  jv^^^jj  JlAl^  j:>  d>>jjS'  Sju-^i,  Bl.  15v  —  17r  und  19v  Chrono- 
stichen.  Auf  diese  folgen  die  Briefe  an  hochgestellte  ihm  befreundete  Zeitgenossen 
freundschaftlichen,  literarischen  und  geschäftlichen  Inhalts,  so  an  den  ReYsefendi 
Rämi,  mit  welchem  sein  Briefwechsel  am  lebhaftesten  war,  an  as-Sajjid  Feid- 
alläh  aUI  ^<2ji  juJI  ^sJ^^  *=^1>=*~7  ^^  den  Defterdär  Ismä'il  Efendi,  an  'Arif 
Efendi^  an  den  Mirmirän  'Abdalbäkipascha  und  Andere,  mehrere  unter  der  Auf- 
schrift a^-^'-  ^^  "--^  ^^-  ^-  ^'  ^°  Briefaufschriften  oder  Briefanfiinge  ^^liC.  w^lill 
Bl.  57  V  reihen  sich  wieder  Schreiben  an,  bis  Bl.  86r  Z.  3  die  Sammlung  mit  den 
Worten  oLlalll  ^-^y  ^^1  (1.  oUUJl)  oL^lliÜ  C^  schliesst.  Auf  einen  brieflichen 
Anhang  von  derselben  Hand  bis  Bl.  88  r —  Bl.  88  v  ist  leer  —  folgt  ein  zweiter 
Bl.  89  r  —  93  V  von  anderer  Hand,  der  unter  der  Aufschrift  ''\^  J^\  j\  wuJlC  j^^ 
j^jjilo  öLlLoj  Musterschreiben  von  altern  Dichtern  und  Stilisten  enthält.  Nach 
den  leeren  Blättern  94 — lOOr  finden  sich  bis  Bl.  102  da  und  dort  auf  einzelnen 
Seiten  eine  Notiz  oder  ein  Auszug. 

102  Bl.  (Bl.  1 V,  2r  und  3r  leer,  2v  ein  Briefmuster)  Quart,  über  7y,  Z.  hoch, 
6  Z.  breit,  Papier  gelbgrau,  Zug  nastaiikartig  zu  27  Zeilen,  flüchtig,  klein,  im 
Ganzen  deutlich  und  nicht  gerade  ungefällig,  wenige  Aufschriften  roth,  sonst  ohne 
allen  Schmuck.  Gut  erhalten  und  im  J.  1852  erworben.  —  Mxt.  694. 

333. 

Schriftliche  Aufsätze  ohne  Gleichen,  eine  reiche  und  durch  ihren 
Inhalt  wichtige  Sammlung   von  551   Abschriften  von  Fermanen,    Anstellungs- 

38 
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decreten,  Belehnungen,  Errichtung  von  Legaten  u.  s.  w.  (s.  deren  Verzeichniss 
Bl.  2v  — 11  v),  zum  Theil  vom  J.  1117  (beg.  25.  Apr.  1705).  Das  erste  Schreiben 
Bl.  12  r  ist  ein  Anstellungsdecret  ä-^^-y  des  Beglerbeg  von  Schahrizfir.  —  Bl.  1 
leer,  Bl.  2r  kleine  Berichte.  —  Schluss  Bl.  161  v  ohne  Unterschrift. 

161  Bl.  Querformat  mit  dem  Kücken  nach  oben,  eine  sogenannte  Satina, 
gegen  S^^  Z.  breit,  7yo  Z.  hoch,  Papier  weiss,  Diwäni  zu  25  und  mehr  und 
weniger  Zeilen,  deutlich,  der  letzte  Theil  der  Seite  gewöhnlich  diagonal  und 
Bl.  110  —  136  durchaus,  Aufschriften  roth.   Gut  erhalten.  —  H.  0.  147. 

334. 

Eine  Sammlung  der  verschiedenartigsten  türkischen  Fermäne, 
hier  wie  in  einem  Protokoll  vereinigt,  auf  jeder  Seite  mehrere,  bisweilen  fünf  bis 
sieben,  aus  den  Jahren  1085  und  1086  (1674  und  1675).  —  Anfang  Bl.  Ir,  Schluss 
Bl.   224r. 

224  Bl.  Folio,  1174  Z.  hoch,  8  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwäni  zu  36  un,d  m^hr 
und  weniger  Zeilen,  flüchtig  und  die  Seiten  gedrängt  voll.  —  Mxt.  683. 

333. 

Ein  Belehnungs-Fermän  Sultan  Muhammad's  IV.,  durch  welchen 
ein  erledigtes  grosses  Lehen  in  der  Gegend  Tekos  für  das  Dorf  Rawazuk  im  Be- 
trage von  20.000  Aspern  auf  das  Schreiben  'Aläibeg's  von  Kustendil  Schähin  dem 
'Aläibeg  Murtadä  am  2.  Rabi'  I  1080  (31.  Juli  1669)  im  Lager  von  Kanischa  ver- 
liehen ward. 

Folioblatt,  3  Fuss  4  Z.  hoch,  1  Fuss  3  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Tulut,  schön 
in  7  Zeilen,  welche  mehr  als  3  Zoll  von  einander  abstehen,  ausser  der  ersten  Zeile 
auch  in  den  andern  mehrere  Wörter  roth.  —  N.  F.  464. 

336. 

Ein  Originalfermän,  ausgestellt  für  die  Brigantine  Nettuno  in  der  Hälfte 
des  Rabi  II  1250  =  der  Hälfte  des  August  1834,  zur  Fahrt  in  den  Wässern  der 
Levante  mit  dem  Namenszuge  oder  der  Tugrä  des  Sultan  Mahmud. 
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Ein  Bogen  28'/,  Z.  hoch,  20  Z.  breit,  18  geradlinige  Zeilen  in  grossem 
Diwäni.  —  Mxt.  652. 

Briefliche  Aufsätze  finden  sich  ausserdem  gemischt  mit  andern  Schriften  und  in 
Sammelbüchefn  in  den  Handschriften  A.  F.  233  a  (295).  —  301  (288).  —  349  (293).  —  507 
(291).  —  Mxt.  76,  IV.  —  149.  —  278.  —  297.  —  306.  —  N.  F.  35.  —  H.  0.  45.  —  81  6  — 
115.  —  170.  —  185. 


GNOMIK. 

a.  Sammlungen  von  Sprichwörtern. 


Arabisch. 
337. 

Die  Sprichwörtersammlung  von  Abü'lfadl  Ahmad  Bin  Muham- 
mad an-Nisäbürl,  gewöhnlich  al-Meidäni  genannt  und  518  (beg.  19.  Febr. 
,  1124)  gestorben.  —  Diese  wichtigste  und  reichhaltigste  aller  Sprichwörtersamm- 
lungen —  sie  zählt  deren  über  6000  —  beginnt  Bl.  1  v  nach  zierlicher  goldener 
und  buntfarbiger  Vignette  mit  den  Worten :  4.1  jJlsGl  jjuo  x>  <^^y  U  ^;j^  jl  und 
ist  vom  Professor  Freytag  mehr  in  einer  fleissigen  und  vollständigen  Überarbei- 
tung mit  lateinischer  Übersetzung  und  Commentar  als  in  der  ursprünglichen  Ge- 
stalt des  Textes  in  drei  Bänden,  wovon  der  dritte  in  zwei  Abtheilungen  zerfallt, 
1838  — 1843  herausgegeben  worden.  Meidänf  selbst  sagt  in  der  Vorrede  Bl.  3r: 

oi-i'j  JJU  *_>i(l  ÄI-»  y^j  \^  ^j^  L  Jip  Ic  A^1^I>>^  JU^^I  ^^  c-'llSül  J-.;-»_5.  Es  ent- 
hält das  Werk  also  dreissig  Bücher.  Die  vortrefflich  erhaltene  Handschrift  datirt 
zwar  aus  neuerer  Zeit,  ist  aber  vollständig  und  mit  Sorgfalt  ausgeführt.  Vollendet 
wurde  die  Abschrift  im  Dschumädä  11  (11)  63  (beg.  11.  Dec.  1749). 

38* 
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232  Bl.  Folio,  10%  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  weiss  und  von  Bl.  21  an  hell- 
gelb, Naschi  zu  31  Zeilen,  w^ahrscheinlieh  von  mehreren  einander  verwandten 
Händen,  klein,  gedrängt,  gefallig  und  deutlich,  Einfassung  eine  breite  goldene  und 
schwarze  Linie.  —  Mxt.  352, 

338. 

Das  erstrebte  Höchste  über  die  Sprichwörter  der  Araber, 
vom  Scheich  Dschäralläh  Abü'lkäsimMahmüd  Bin'Umar  az-Zamach- 
sehari,  gestorben  538  (beg.  16.  Juli  1143).  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  Iv  mit 
deji  Worten:  ^1  ü*^^  ^j  ö*  ^jj-^-^  a<  ^1  L»  J^  <}JJ  j^^^l  und  der  Verfasser,  der 
dieses  Handbuch  im  Ramadan  499  (Mai  1106)  vollendete,  spricht  sich  im  Verlauf 
derselben  über  die  Anordnung  des  Werkes  dahin  aus,  dass  er,  indem  er  die  alpha- 
betische Ordnung  befolgte,  den  übersichtlichsten  Gang  eingeschlagen  habe,  ohne 
die  Kürze  aufzuopfern.  Er  theilte  es  in  Capitel  t_>|yl  und  diese  in  Abschnitte 
J^^j,  in  denen  er  dieselbe  alphabetische  Ordnung  festhielt,  auch  in  der  Mitte 
und  am  Ende  der  Wörter,  so  dass  er  mit  Hamza  an  ihrem  Anfange  begann  und 
mit  Bä  die  alphabetische  Ordnung  fortsetzte.  Auch  über  die  Geschichte  der 
Sprichwörter,  die  Erzählungen  oder  Aussprüche,  welche  sie  veranlassten,  die  Art, 
wie  sie  zu  lesen  und  zu  verstehen,  und  in  welchen  Fällen  sie  anzuwenden  seien 
l^^jUa^,  berichtet  er,  und  fügt  Verse  als  Beweisstellen  bei.  ^  Dem  jedesmaligen 
Sprichwort  folgt  die  Erklärung.  —  Von  der  doppelten  Unterschrift  am  Schlüsse 
Bl.  214  r  gehört  die  erste  dem  Exemplare  an,  aus  welchem  das  vorliegende  abge- 
schrieben wurde,  und  besagt,  dass  Muhammad  Bin  al-'Akir  'Atija  al-Chabbäz  at- 
Tulunt  der  Schafiit  die  Abschrift  Montags  den  26.  ßabi'  H  1008  (15.  Nov.  1599) 


1  Vgl.  Freytag's  Meidäni  //J,  //,  S.  187,  wo  ^<aÄI~il  durch  Liber  brevis  übersetzt 
ist  und  das  eodem  auctore  sich  nicht  auf  die  unmittelbar  vorhergehende  Numer  22),  son- 
dern auf  21)  bezieht.  — Das  Wort  ,JJUll,  Sprichwort,  Gleichniss,  sagt  der  Verfasser,  wurde 
angewendet  y*^  ^ttc  in  derselbenWeise  wie  A*i  und  d^  und  diesen' ähnliche  Formen,  z.  B. 

Jjull  und  Jjjl,  J-Cll  und  jXlIl   d,  i.  ajIjlcI  JXL  ^^jJi  c.U^-^l,  und  >>^-ö  in  der  Kedens- 

art  JJiU  .w/^-~ö  erklärt  er  durch  (jUl,  von  aIIj  ^\  \j.c-j^  a1  »_^yö.  S.  Bl.  3r. 
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für  sich  angefertigt  habe  a-ju1  aÜc.  Daran  reihen  sich  zwei  Distichen  nnd  dann 
die  zweite  Unterschrift,  welche  sich  aaf  das  vorliegende  Exemplar  bezieht,  das 
Walt-ad-dfn  al-Balawi  5.  Ramadan  1152  (6.  Dec.  1739)  zu  Ende  brachte. 

214  Bl.  breit  Octav,  fast  8%  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkel- 
gelb, Naschl  zu  21  Zeilen,  gross,  gefällig  und  durchaus  deutlich,  Namen,  Stich- 
wörter und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  55. 

339. 

Die  Quintessenz  der  Sprichwrörter,  wozu  die  Einleitung  die  Worte 
hinzut\igt  Jly^^  ^Xfi-  \^yj,  zusammengestellt  zu  dem  ßehufe,  als  Stütze  der 
Rede  zu  dienen,  von  Mustafa  Bin  Ibrahim  aus  Galipoli,  wie  von  Hammer 
aus  den  zwei  Zeilen,  die  auf  der  Mitte  der  Seite  Ir  ausgefallen  sind,  am  Rande 
restaurirt  hat\  Der  Verfasser  brachte  sein  Werk  dem  1574 — 1595  regierenden 
Sultan  Muräd  III.,  dem  Sohne  Salim's  II.  und  Enkel  Suleimän's,  als  Geschenk 
dar,  und  wenn  die  Muthmassung  NicoU's  gegründet  sein  sollte,  dass  das  Exem- 
plar der  Bodlejanischen  Bibliothek  das  Dedicationsexemplar  sein  möchte,  so 
würde  nach  dem  dort  befindlichen  Datum  (10.  Dschumädä  11.  999)  die  Überrei- 
chung 5.  April  1591  erfolgt  sein.  Der  Verfasser  machte  bei  Sammlung  des  Werkes, 
das  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  ^1  JJ^^lj  i^Ulili  ajLc  ^j  ^jJl  aJJ  j^I,  nicht 
die  alphabetische  Anordnung,  wie  in  andern  Sprichwörtersammlungen,  sondern 
mit  Hinblick  auf  die  Stilisten  OjlU^  zur  Ausschmückung  ihrer  Rede  den  Inhalt 
und  die  verschiedenen  Verhältnisse,  unter  denen  die  Sprichwörter  zur  Anwendung 
kommen  können  oder  auf  welche  sie  sich  beziehen,  also  den  Stoflf  zur  Grundlage 
der  Anordnung,  weil  man  im  Laufe  der  Rede  nichts  finde,  wenn  man  etwas 
anführen  wolle  ^^S3\  ^Ll  J  l^  (1.  llj;,)  ^  j^  Ji  AJ\  l^  J^  i  J^^]  ,^J^ 
und  benutzte  dazu  mit  Auswahl  die  unter  Nr.  337  und  338  genannten  Werke 
Meidäni's  und  Zamachscharfs,  dann  Cy^l  JÜlaSI;  öyj\.\  jOOl  vomMalikiten 
Jünus  (s.  A.  F.  344  m  (547)  und  H.  Ch.  V,  S.  257,  Nr.  10925)  und  die  Auswahl 


1  Auch  Nicoll  S.  106  CJIV  (über  \^yj  s.  ebenda  S.  518,  Cod.  CXIV)  und  Dorn 
im  Catalogue  des  Manuscrits  Orr.  de  St.  P^tersbourg  S.  219,  CCZXJri  nennen  denselben 
Verfasser. 
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jL^i\  ^jj  aus  dem  j\yi\  ^j  von  Muhammad  Bin  Käsim  al-Chatib 
(s.  H.  Ch.  ///,  S.  484,  Nr.  6558),  liess  aber  die  Namen  der  Gewährsmänner  l^lä 
weg  und  fligte  Einiges  aus  dem  Munde  ausgezeichneter  Persönlichkeiten  hinzu. 
Das  Ganze  theilte  er  in  folgende  zwanzig  Capitel :  ^ 

ijUJlj  >H  ^U^^lj,  ilo.Ü\j  'hjj^^  'l^^^j  0^)U1  J  (Bl.  5r)  Jjll  S-.U1 

\s\^i\^  ^\^i\j  Jj^«iij  J^-i^^j  S-^]A^  ^^j-^j  U^-^»^j  V*^j  iuüLji^j  »..v^uiij  j|,^ii_j 

Lyo.^U  "l^^^j  L_^l_5  |^cllö_5  •"^^  J^^^  ÄcU^^lj  "-i^^j  ^^^j  ,?**^^j  L.LJlj  ^^l_j 

^:)un_5  ^!_j  jj-i_5  i_^i^  [^  jus^j  j  Ä>Ji^  öW^i^  l>>i-'^i  j  (Bl.  7v)  jüJÜ^ÄJi 

\^  jiisL  Uj  iü^lj  ^__jvoUAl  ^  ^l::i>.^lj  ''l.Jlj  V^j  oli«si-l_5  ol^l^  o^LJl  Jl,^i(l_j 

^Woj  ^\  ijiljj  pv^«;_5  ^lUll  Jl^lj  ij>-Uj,  ^1  J  (Bl.  10  r)   ^Ul  ^Ul 
aJ-l^,  -U^lj  ^\^  io^Uuill^j  JUo^l;,  ^iTi!  oliS^  oiJÜlj  ^-.^jJl_5  ^L  Ai^^a^j  ^il 

J;Ü1_5    O^iJ^j.   Jb^^^j    übi"i]_5    wÜllj    j^l^    Ji^l    J   (Bl.  12 V)    ^\J\   ^U 

Äj^s^Ij    (dafür  im  Text  ^j]xS\jf)  jyy^\j  LjIäAIj  Ä^bilj  lilil^  lj<^}]j  l^\^\^ 

ly.  jL:,  Lj,  (Text  S2])  'ij2.\j  Ä^Ull^j 
^^L:J!j  j^3j)  JpcWj  opi  i-l^^  iJUi-^l^  ^bil  J  (Bl.  14r)  ^_^UL|  ^Ul 

Ov Ol  5   OUwS-1      "jA    3^'     ^^^Ix!«»    ^>j\.IU>j    j\,^i\j    jL>>3l    A-ULsS-j    Jl_;^J>~iU    *»;jj^L 

l^   ^y^   Uj    <>^1_3    "Jj'b  ->^^    h^J^ 

(FihristundT.:  ^jlÜlj)  pJ31^  ^Ul^j  il^i-l  j)Uil  J  (Bl.  16r)  ^ jUl  ^Ul 
»^.>^!j  "Ui-lj  ÄpUJIj  iciLj^ij  IlA]  obUilj  iojUAI_j  p=^^^  oL.t>.^lj  ij^J^^  ^\^\j 

>^1_5  ÄLsLlj  Ä^UIlj  d,-iU.ll  ^.^j  SUI^Üj  ;iil  J   (Bl.  19r)  ^Ul  ^Ul 


1  Vgl.   die  ausführliche  Behandlung  der  Capitel  von  Tal  man  im  Elenchus  librorum 
orr.  mss.  8.  39  flg.,  Cod.  XX/V,  wo  jedoch  Vieles  ausgelassen,  Manches  zu  berichtigen  ist. 
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J^^lj    JJual)_5  Jy^!^   C^y^^J  ^^^^''*  ^^V^^^)    ^^-i^'^  Älojl^j  '*^j^^i   ÄJL>-^1_5    LÜ-lj 

jj^\^  jUT^lj  w^^  jc  öUli  kiL>.^  ojOl^  wU^l.  j  (Bl.  22  V)  j^ül  ^Ul 
^jL.j  ül::-ilj  ^..-.xJl^  ^lJ>\^  ^Ull_5  ^ßj  j^\j,  LjJI^j  "JJi^  ^jdl,,  JA.\  ^ys3\j, 

öVJ^^j   V^j   V-^j   V^j  ^->J^J  ^->^,r-'j   ^-^^  J    (ß^-  25  v)    *-.ül   ^Ui 
^jjuJl^  ^ij  jsLl_5  c>l*ii[5  u^-^l?  Uv-ic  t^^'  W*  J^^^-^aJLslj  4^ — »^  lr*^J  A^lli^j  *^j 

jTil^j  J-Udi^  JUJl  ^j  ^_;i_5  y^l_5  j^^lj  iii^l  ^  (Bl.  29  r)  ^Uli  ^U\ 

jC  jL^^I_5   O^i^,  ^Ij  ^Ull^  ]Ulj  iU:>il  J^>lj  -\i^i\j  äI^Ij  AjUSlj  ^^)_5 

^1  ^m^  ^\jl\^  J)U\j  jlJ\j  ^1^  JUl  J  (Bl.  32 r)   ^  j^\l\  ^Ül 

ly.  jlLiL  Uj   llj^^j  i^lj  Jl^il_5  ÄsJlJI^    ^^^  J  ^J^lj   J^^^j  "lk«l^^  •^U^lj 

^IjLJ^lj  ^\j  wJyij  ÄcLJl^  Äs^bJ'j  h^^:,  — ^^  J  (Bl-  34 r)  ^  jÜl  ^Ul  . 

j>j  ^liij  i:cUiiij  ^^i_5  (Fihrist:  ^1)  ^i_5  y  ^Jui  j-^j,  w^ij  jJ-\^ 

^jJl,  -1^1  Ji^lj  c5j53]3  ^l^^^j  ^iUll  J  (Bl.  36v)  _^  JJdl  ^Ui 

^Loj^  jTyjij  Ä^ujJij  i;.^!  öi^r,  juiij  iJ-1^  ji^ij  jjxiij  ^n^ij  j^_jai^ 

jtllj  j^lJ^^l^,  ^^1_,  j4:seJl_j  d^js^j  j<^\  J  (Bl.  38  v)  ^  *^\J]  ^Lli 
^1_,  ^^_j^l  J\J\j  i^\  J^   ^j^^  liuJilj  ioj^^l^  l^j  5^^141^  öU^^ij 

oV^lj  'Ulj  v^Ull,  ^1  J^j  Ju^]^  w^Jl^  (Bl.  40v)  ^^  ^^U.1  ^U' 
^j^/lj  ju^lj  ^Jl  ll^j  ^Ulj  (Text  J^il)  Jo^l_5  ^ßi\j,  ^Jjj  ölUilj  o^jil_5 

V  jLl  U^  ^'j  ^Ulil^  ^Uwilj  ^\y>,\^ 
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jbjiij  ^];^ii  j^j>-ij  j-^'j  j^ij>  ^i^j  ^^  j  (Bi.  45  r)  3^ir^ÄjrzÄJ^ 

suLi  iij^i^j  w^Hj  iu^jJi  obUj  j)i=:>^i  >j  .:^i_5  ojiiii^  ^iJi_5  jUi_5 

Ä^Ls:^*JlJ  ^l^lj  Jj^lj  AiÜI^  J^lj  ijj-lj  ^^iJl  j   (Bl.  47  v)    -^  ,-.^Ull  ^Ül 


,^^1   ia^j    l^^Ul^    *jr^'j    l^Uilj  lvliÄ:»-j  j\j^i\  <Jl^j   ^lOl^    jU^lj   cX«!\j,  _^iJl_5 

y  jlLa^  U^  ci^^^  T/^j  ^r^J 
jUllj  ^Ulj  ok?^^J>   ^»/^^^j  <i"'J^-?  ^'-^3^  ^^  J   (Bl-  49  v)  ^  ^--Ül  v_;Ul 
LJL-bllj  iiU.^lj  IjS'jW^  (Text  Äljullj)  Äiiuilj  ä>tjil_j  *A^^j  ^^ij  j^^j  V^^  l(^wj 

l^  ^ttli   Loj   C;Us»-^ij  -^^l?  xJä«lll^   fL^^^J  A)ljP-lj  cjLöli^j 

-^d3Al_j^Jl_3  J.iL«il  (Text  ÄÜ^)  »J^^  J<^ij  jJ-\  J  (Bl.  51  v)  Oj>^l  ^Ul 
V-?  -l;-^'^^^  ibUil^j  JIäJIj  u'^'^^j)  *5^-^^j  Ji-J-Ij  ^JlÖ1_5  (Text  ÄJ  JJi^j)  iJJl^j  jLjJlj 

ly.  jIaL  Uj  ''yis^lj  ioUi.]j  LU^lj  ^j^dlalL   Ä^Ui^j  (jl...<ajJlj  wJjiil_5  iüi^S^lj  J^l  '■j^j  ^^i) 

Jedem  Capitel  schickt  der  Verfasser  beglaubigte  Überlieferungen  voraus, 
welche  dem  Inhalt  desselben  entsprechen  »-;LJ1  ^i  fjv**  »^  *"^^j  ^""^^z  J-o^u»-!^ 
so  dass  die  ganze  Sammlung  700  Überlieferungen  und  2200  Sprichwörter  ent- 
hält. Die  Abschrift  datirt  vom  J.  1053  (beg.  22.  März  1643). 

53  Bl.  (Bl.  3r  — 5r  die  Inhaltsangabe  der  Capitel  ^-^)  breit  Octav,  7  Z. 
hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht,  diwäniartig,  deutlich  und  gedrängt  zu 
15  Zeilen,  Überschriften,  soweit  nicht  statt  ihrer  leerer  Raum  gelassen  ist,  roth. 
Sonst  gut  erhalten.  —  N.  F.  58. 

340. 

Sprichwörter  und  aus  Sujüti  gesammelte  Denksprtiche  von  Weisen. 
Zwei  Sammlungen,  von  Franz  von  Bombay  zusammengetragen  und  von  dem 
bereits  genannten  und  in  Fez  wohnhaften  al-Hasan  Bin  'Abdalkähir  al-Wäfaläwi 
j\j\]  ^_^U]  ajai  ^jy^3\J\  zu  Tanger  i:sc^^  im  J.  1199   (beg.  14.  Nov.  1784) 
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ftlr  ihn  geschrieben.  Voraus  geht  S.  1  —  19  die  eigenhändige  lateinische  Über- 
setzung Dorabay's  des  S.  22  —  38  folgenden  arabischen  aber  von  S.  38  an  zu 
lesenden  Textes,  und  zwar  so,  dass  die  erste  Abtheilung  mit  dem  Distichon  an 
der  Spitze 

S.  ob  beginnt  und  8.  37  der  Anfang  lautet:  l^iiU.iiJ  ÄlUii  .^IT^^  l^I««».  JCA\  aJJb 
^Cjd  —  aJ^  xs-  \f^j^  ,JJc\  l^,  S.  27  —  22  aber  die  zweite  Abtheilung  mit  den 
Worten  anhebt:  U2.I  IjJb^  ^«ii«!!  JJl  aUL  %\  äjä  %^  Jp.  %^  ^)\  j*>Ji  aUI  ^«o 

38  Seiten  klein  Octav,  6V2  Z.  hoch,  über  Sy^  Z.  breit,  magrebinischer  Zug 
zu  13  Zeilen,  die  Sprichwörter  im  Texte  der  Reihe  nach  blau,  schwarz  und  roth, 
und  Text  und  Ül)ersetzung  mit  zwei  rothen  und  einer  blauen  Linie  eingefasst.  — 
Rzw.  Nr.  101.  -  Mxt.  406. 

341. 

Adagionim  Arabicormn  Centuria 

lautet  der  Titel  dieser  neuen  von  Bombay  veranstalteten  und  \*ielleicht  auch 
zum  Druck  bestimmten  Sammlung  von  hundert  arabischen  Sprichwörtern  mit  latei- 
nischer Übersetzung,  doch  ohne  irgendwelche  Angabe  der  Quelle  oder  sonstigen 
Nachweis.  Dem  einzelnen  Sprichwort  folgt  von  Bl.  2r  an  jedesmal  die  Über- 
setzung. Das  erste  lautet:  (j];-üJJ  Lj^l  p^  ^aI|  x^  ^\  \oj>  ^  J^^  Vilior  feie 
Ben  Ahmedis,  qui  vectigal  persolvit  muribus  und  das  letzte  Bl.  8r:  J^l  -^  jj'^ 
jljJl  iy«  ^  7~^'^  Furatur  cum  furibus  et  plangit  cum  patrefamilias. 

8  Bl.  Folio,  14  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  Papier  gewöhnlich,  Naschi  zu  20  oder 
mehr  und  weniger  Zeilen,  deutlich  und  von  Dombay  selbst  geschrieben.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  502. 

342. 

Auszug  aus  dem  Geschenk  des  Einsichtsvollen  und  der  Er- 
götzung des  Verständigen,  von  Sajjidi  Abu  Madin  (Madjan?)  Bin 
Hammäd  Bin  Muhammad  al-Fäsi,  gestorben  589  (1193),  also  in  demselben 

39 
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Jahre  mit  Abu  Madjan  Schu'eib  Bin  al-Hasan  al-Magribi  (s.  H.  Ch.  7,  S.  283, 
Nr.  667).  Das  ist  das  von  Dombay  geschriebene  und  mit  dem  Imprimatur  ver- 
sehene Manuscript  zu  der  durch  einige  (41)  Sprichwörter  vermehrten  Ausgabe 
Ebu  Medini  Mauri  Fessani  Sententiae  quaedam  Arabicae.  Nunc  primura  edidit  ac 
latine  vertit  Franc,  de  Dombay.  Vindob.  1805.  8.  Eine  Sammlung  von  300  fast 
durchgängig  rythmischen  Sprichwörtern  mit  dem  Titel  BI.  1  und  einer  Vorrede 
Lectori  Philarabi  zum  Lobe  des  Verfassers  und  der  Sprichwörter. 

35  Seiten  Folio,  14  Z.  hoch,  9  Z.  breit,  Naschi  zu  21  und  mehr  oder  weniger 
Zeilen.  Jedem  arabischen  Sprichwort  folgt  die  lateinische  Übersetzung.  — 
Mxt.  504. 

343. 

Die  Perlenschnüre  der  Verstandeskräfte,  eine  Sammlung  ara- 
bischer Sprichwörter  mit  türkischer  Erklärung,  welcher  die  arabische  Sprich- 
wörter- und  Sinnspruchsammlung  S'AjL]  jJl^j  (s.  H.  Ch.  IV,  S.  390,  Nr.  8952) 
zum  Grunde  liegt,  von  unbekanntem  Verfasser.  Sie  beginnt  pait  den  Worten: 
i.!  j:JJs\  AjU  ^  %A  U  <^j^  j^JJl  <)JJ  j^l  und  ist  alphabetisch  so  geordnet,  dass 
nur  der  erste  Buchstabe  für  die  Reihenfolge  massgebend  ist.  Jede  der  29  Perlen- 
schnüre (die  28.  ist  V)  bildet  einen  Buchstaben,  und  die  erste  Perlenschnur  beginnt 
mit  Sprichwörtern,  die  mit  o\  anfangen.  Stellen,  wodurch  Sinnsprüche  berühmter 
Männer,  vde  des  LöwenGottes'Ali  Bin  Abi  Tälib  —  z.B.  a*ä.j>  j-,  j^^J^  ^^\  — 
besonders  hervorgehoben  werden«sollen ,  sind  roth  geschrieben,  und  es  finden 
sich  deren  einer  oder  mehrere  am  Ausgange  der  einzelnen  Buchstaben  vor  den 
angehängten  Sprichwörtern  der  Neueren  ^jJ^K  —  Am  Schlüsse  Bl.  39r  ist  durch 
das  Wort  Jjc  das  Jahr  der  Vollendung  1037  (beg.  12.  Sept.  1627)  bezeichnet. 

39  Bl.  Octav,  7y^  Z.  hoch,  über  57^  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Naschi  zu 
23  Zeilen,  starker,  gedrängter,  eigenthümlicher  Zug,  doch  deutlich  und  verhält- 
nissmässig  gefällig.  Ausser  ganz  rothen  Stellen  ist  der  arabische  Text  roth  tiber- 
strichen und  gut  erhalten.  —  N.  F.  59. 
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344. 

Einige  arabische  Sprichwörter  mit  türkischer  Erklärung  und  lateini- 
scher Übersetzung.  Der  Einleitung,  welche  ganz  kurz  über  den  Nutzen  der 
Sprichwörter  handelt  und  S.  2  mit  den  Worten  beginnt:  ^^j^  ,j^a«J  ^J^J^ 
^\  if  lijül  9-jj^  iityj^^  jijü  jMll,!,  folgen  S.  4  die  nach  der  Materie  geord- 
neten Sprichwörter,  zuerst  das  arabische  Sprichwort,  dann  die  türkische  Erklä- 
rung und  gegenüber  airf  der  andern  Seite  die  lateinische  Übersetzung,  und  zwar 
Nr.  1  —  30  LkUl^  JU,S.  24,  Nr.31-47  ^UliJ,  S.  36,  Nr.  48  — 56  JiL*li  J 
^Ij,  S.  40,  Nr.  57—79  LJLI  j^U^l  J,  S.  52,  Nr.  80—112  i^l  J,  S.  72, 
Nr.  113  —  136  J^l  j,  S.  84,  Nr.  137—146  '^^\j,  S.  88,  Nr.  147  —  155 
*-^\  Jy  S.  92,  Nr.  156  —  188  w^l  J,  worauf  S.  120—125  eine  kleine  tür- 
kische Erzählung  vom  Nordwind  j]^y  und  den  Mücken  nebst  Nutzanwendung 
auf  die  Sammlung  das  Ganze  schliesst.  Der  Sammler  selbst  ist  unbekannt. 

125  Seiten  Quart,  gegen  8Y2  Z.  hoch  und  6V4  Z.  breit,  Naschi,  türkischer 
Zug  von  europäischer  Hand,  stark  und  deutlich  zu  8  — 10  Zeilen,  Einfassung 
schwarz.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  60. 


Persisch. 
34Ö. 

^  JU 

Persische  Sprichwörter,  von  Mirak  Muhammad  Nakschbandi 
mit  türkischer  Erklärung  von  'Ali  Bin  Ahmad  as- Sarai*  zu  Ende  des  Monats 
Dschumädä  H  1038  d.  i.  zwischen  15. —  24.  Febr.  1629  verfasst.  —  Schluss 
Bl.  106  r.  —  Bl.  106  V  — 113  v  vermischte  persische  und  türkische  Notizen.  Die 
Handschrift,  welche  Bl.  2v  so  beginnt:  ^1  jl«jj  j  jllcL  '^Y^  J^  j  j,^;^  ^^j^  ist 
ein  Geschenk  des  Legation srathes  und  prov.  Directors  der  orientalischen  Aka- 
demie in  Wien  Herrn  Baron  von  Schlechta-Wssehrd  an  die  k.  k.  Hofbiblio- 
thek. Vgl.  Nr.  90,  3. 


39* 
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113  Bl.  Octav,  6  Z.  hoch,  3y,  Z.  breit,  Nasta'lik  zu  15  Zeilen  die  Seite, 
Papier  hellgelb,  die  persischen  Sprichwörter,  Abtheilungspuncte  und  Einfassung 
roth,  hier  und  da  mit  türkischen  Randglossen.  —  N.  F.  479. 


h.  Sammlungen  von  Sinnsprüchen. 

Arabisch. 
346. 

Grundlage  der  Entlehnung,  von  Ichtijär  (-ad-din)  Bin  Gijat- 
ad-din  al-Huseint,  der  diese  Sammlung  von  Koranversen,  Überlieferungen, 
Sinnsprüchen,  Sprichwörtern  und  Glanzstellen  aus  Prosaikern  und  Dichtern  letzten 
Radschab  897  (28.  Mai  1492)  vollendete.  Sie  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten: 
p  jUI  ljtz>^j  j^ULlj  lylli  ^-x*?»-l,  preist  die  Wissenschaft  *-lli^lj  üUl,  die  zum 
Umgänge  mit  fürstlichen  und  andern  edeln  Personen  führe,  rühmt  einen  Fürsten 
mit  den  ausgesuchtesten  Lobpreisungen,  ohne  ihn  zu  nennen  —  es  ist  der  Sultan 
Husein  Beikara,  zu  dessen  Zeit  er  als  Richter  in  Herät  lebte  — ,  der  den  Verfasser 
ein  solches  Werk  zu  schreiben  beauftragte,  damit  es  eine  Fundgrube  für  Secre- 
täre  und  Redner  sei,  um  in  Gesellschaft  und  als  Stilisten  zu  glänzen.  Er  selbst 
bekennt ,  ein  Werk  so  eigenthümlicher  Methode  geschaffen  zu  haben,  wie  keines 
vorher  dagewesen  sei.  Es  zerfällt  der  Briefform  entsprechend  in  eine  Aufschrift 
öy^,  eine  Eröffnung  v^'^\,  neun  Zeilen  J^J\  Ä«~j  und  ein  Schlusswort  -llüi-l 
mit  einem  Abschnitt  J.^.9  Erzählungen,  und  trägt  Bl.  4 r  folgendes  Tartch  oder 
Chronogramm  zur  Bezeichnung  des  Jahres  seiner  Abfassung  (897)  an  der  Spitze: 

ö^\sJ\  J  ^j\  y^  J.f  ».l:Ju         j^  '^j.x  ^Uf  ^LUsl  w^j 

d.j>-\SSJ\j    J>Js=?   p-LlIil  f^j\—^  ^i^'  ».^  öl  ji-ö.^  ^  Ja)  ^ 

Alsdann  bemerkt  der  Verfasser:  olli.  ^j\  j^  w-5^»  oUUll  aja  ^  «U.«  J^ül  ^^ 

i:>~\:i\  >:^  jUj^i  i^\)\^  j:>\^-}\^  jui_5  <l\  'm\^  j^o^u-^i  liöij  -S\J\  ÜbTl 

oUAl  «äu^Ii  L  ,_-.,«>>   j^  wv-jLo  <^=>-y  AÄ~oyj  \^  Jf  ijn^stj    Jl,  geht  hierauf  die  vier 
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Kategorien  weiter  durch  und  kommt  Bl.  5r  auf  die  Aufschrift  oder  den  Titel 
o\ye.j  welcher  die  Inhaltsanzeige  des  Werkes  nach  Arten  ^y\  und  Capitel  <~>^y} 
enthält.  —  Die  Eröffnung  ^-Uli^l,  welche  das  Lol»  Gottes,  des  Gesandten  und 
den  Koran  in  den  hier  in  Frage  kommenden  Beziehungen  behandelt,  umfasst 
folgende  fünf  Worte:  A53l  bX^^  aJIJuöj  aJu^j  aUI  »UL  jLl  Ui  J^il  Äi53l 
o^j  ^\  ^^  3^  ^  SÖTSSi    ^jüill  A-^lsTj  xj^\  AÜl  s-.l:S"w^L  \^  I^üi 

"Uä*!!  -ijib  J^Uai^^  "^UjJIj  i^i  oi-ö^  ^.  —  Der  Inhalt  der  neun  Zeilen  ist 
dieser:  ^\ß\  %k>  Jly>.L  L-U  J^\  y.  L_5  j.lli«ll  ^^\^  c^%^\  f:>  j  J^Ü  >Ji 

Ä,%*    Ic  Ji^  ÄlU^-^I  Älj  Ä:_jUJl  liUaili  ^  jÜl  ^^JaJl       Is^  ^^  L-»^  J.P  ,Ji<^ 

X.,,^  Ic  ^_).<U-o  A-jIooIj  ^r^jJÜJlj  A-jLÜIj  Asfc.UajJl.  ^i^^  U.9  ^jLil  ^^JaJ^  "-{^^  *^^ 
•^  aJI  w*~ju  U    «.0  ?*5^^_3  jUali  ^j^  ly.a  L  ,^/a-«J^  »j^,;^^  ^^3  ?t-jUi  ^^^^laJl      *-^X^ 

^^^■>-  Aajjl  Iff  J<^-^  Ols^l  j  Ä^llll  ^^iaJl  •-'^•^  x^  ^  ,3xw-o.  Auch  dcF  Inhalt 
dieser  ^_^^  ist  an  den  einzelnen  Stellen  genau  augegeben.  Der  Schluss  endlich 
und  der  letzte  Abschnitt  lautet  so :  olUil  j  j^i\  J^l  pXJI^  U  jJI  J  X::^V\ 
Äiuyi  Äib^l  oLlkllj  ÄJb^ill  (iuulaiJl.  Der  vierte  Buchstabe  der  neunten  Linie  Bl.  68  v 
^LJ^il  U^y  Jl  ^_  J\  ^^\  oli^  ^l;^3ll  iJo:iül  lj^\  ^^\  jUJ  enthält 
gewissermassen  eine  ganz  kurze  wissenschaftliche  Encyklopädie.  — Die  Abschrift 
vollendete  as-Sajjid Muhammad  al-Chulüsi  Ibn'Utmän  29.  Radschab  1246  (13.  Jan. 
1831).  —  Schluss  Bl.  78  r. 

78  Bl.  (Bl.  79  und  80  leer)  Quart,  über  8%  Z.  hoch,  ay,Z.  breit,  Papier 
heller  und  dunkler  gelb,  Naschi  zu  23  Zeilen,  Koranzug,  nett  und  gefällig,  doch 
weniger  correct,  Überschriften  und  Stichwörter  roth ,  der  Rand  so  breit,  wie  der 
Text.  Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  19. 
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347. 

Zweites  Exemplar  des  genannten  Werkes,  das  als  eine  dieser 
Handschrift  eigenthümliche  Zugabe  Bl.  1  v  die  nöthigen  Bemerkungen  über  Ver- 
fasser und  Buch  kurz  zusammenstellt  und  ein  ^y^^  oder  Lobpreisung  in  zwei 
Versen  von  Maul  an  ä  'Ab  darr  ahm  an  D  schäm!  beifügt,  ßl.  Iv  — 4v  folgt  die 
Inhaltsanzeige,  Bl.  5  —  8  ist  leer,  Bl.  9  v  Anfang  und  Bl.  104  v  Schluss  des  Werkes. 

104  Bl,  (Bl.  105  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  ganz 
hellgelb,  Naschi  zu  21  Zeilen,  gefälliger  und  deutlicher,  ziemlich  correcter  Koran- 
zug, Aufschriften,  Stichwörter  und  Einfassung  roth.  —  N.  F.  56. 

348. 

Viererlei  Schriften,  mit  Ausnahme  der  letzten  sämmtlich  von  dem 
schon  mehrfach  genannten  D  schär  all  äh  Mahmud  Bin 'Umar  az-Zamach- 
schari. 

1.  Bl.  lv-8r:  l^l   ^ly 

Die  frei  hervorquellenden  Sinnsprüche,  zum  grossen  Theil 
bekannt  durch  die  Anthologia  sententiarum  arabicarum  von  H.A.  Schultens. 
L.  B.  1772,  4.  Sie  beginnen  mit  den  Worten:  .1^1  «^jI^J!  ^«iH  j^  J^^s^  V  ö\  '^\ 

2.  Bl.  9v— 14v:  *.^^ÄijJl  jl^! 

Die  goldenen  Halsbänder  mit  dem  Anfange:  U  J^  jjji,=>-l  ^1  pjAll 
pi  cXu»J  ^J'*  lj\  ^jl  Nur  44  Sprüche  O^liu  statt  hundert  in  Folge  einer  Lücke 
von  der  grössern  Hälfte  des  Werkes  zwischen  Bl.  10  und  11.  Vgl.  die  Ausgabe 
von  Joseph  von  Hammer  und  dazu  die  Arbeiten  von  Fleischer  und  Weil 
bei  Zenker  Nr.  1347—1349. 

3.  Bl.  15v-48v: 

x^.UJI  LI  L  ^1  jLSÜ!  ^Uj 

Rathschläge  für  Altern  oder  das  Buch:  0  Abü'lkäsim,  sonst  auch 
^^tkjl  oUU,   genannt,    auf  dessen  Inhalt  und  Titel  ich  bei  einem  zweiten 
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Exemplare  unter  Nr.  379  zurückkommen  werde.  Ein  vollständiges  Exemplar, 
dessen  Einleitung  in  den  ersten  Worten  etwas  ron  dem  andern  Exemplare  ab- 
weichend  beginnt:  '■^\  ^^1  oucUaJ^  *^^^  Cr»  J  T:-^^  ^  J^  aJ^*>''j  ^y\  Jji«ll  Jo-l^U 
Die  einzelnen  Capitel,  mit  Ausnahme  des  50.,  wo  Oy^  i*Ull  steht,  haben  das 
Wort  illi.  zur  Überschrift. 

4.  Bl.  49v— 81r:  .....^Ä>jJl  jLLi 

Die    goldenen    Scheiben,    von    Scharaf  -  ad  -  din  'Abdalmümin 

^  ^ » 

Bin  Hibatalläh  al-Isfahäni,  bekannt  unter  dem  Namen  Sifra weih  a^^j^^.*-» 
(s.  H.  Ch.  VII,  S.  601  drittl.  Z.),  dessen  Lebenszeit  mir  bis  jetzt  unbekannt  ist.  — 
Die  Einleitung  beginnt  Bl.  49  v  mit  den  Worten:  Uic  jJl^I  L  J^  Jj^v*^  u)  IJJI 
ill  jXjX  "•^'^  J*  ^öd  der  Verfasser  lässt  sich  über  Veranlassung,  Inhalt  und 
Einrichtung  des  Buches  kurz  so  aus :  jj  j.^  —  «vlil  '\^^  j^  J^  ^1  jU  juLj  jl«j ^ 

Äs^-^l  wJaillj  ^^"''j  ^J^  ^  ^^  *^^  -^  ^^^  o\  —  l^_^^  ^  J',  ^y^  Cy.  -^^ 

äS^l^a  J^\j  w^jJl  j\Ja\j  iUJI  idlio  ^  J>^J1  aÜ!  )l^  L^l  .Uil  JÜ^  lyj  jALü! 
i.1  ^^uaJii\  -lkJi_5  ^J.\  Jyll_5  J5^1  J^l  ^  J^  ^jJl  j?,-:i-l   ^yi_j2b  ^^_;-^Jl 

Er  habe  also  wie  Zamachschari  den  Inhalt  in  hundert  Sprüche  vertheilt.  Diese 
llihren  keine  besondere  Überschrift,  allein  ihr  Inhalt  lässt  sich  alsbald  aus  den 
Anreden  erkennen  und  ist  in  einem  zweiten  Exemplare  (s.  Nr.  350)  am  Rande 
zwar  ausgezeichnet,  aber  offenbar  von  einemLeseraus  dem  jUail  jU»!  (s.  Nr.  351) 
herübergenommen  und  dem  Verfasser  völlig  fremd,  z.  B.  1.  .li^^  ^^'«^  (Ji)^  ^ 
oUUl^  j\s£^i\  —  2.  A:iUo5  4^1  iiU  J  w-sjll  J^j  o^i\  o«^  J  ~  ^-  '^^  J 
Jl^j^  (besser  J.il)  ^i\  ^j  jUU  Ajs^i\j  —  4.  Jj3l^  J>jJlj  i-i^lj  iC^l  J 
—  5.  ajlJIj  (besser  liU^l)  iiUj^l  ^  u.  s.  w.  —  Am  Schlüsse  Bl.  81  r  steht  ganz 
klein  die  Zahl  1030  als  das  Jahr  der  vollendeten  Abschrift  (heg.  26.  Nov.  1620) 
und  am  Rande  von  dem  Abschreiber  Düstl  Bin  Lutfalläh  die  Bemerkung,  dass  er 
den  Text  verglichen  und  berichtigt  habe  i^^^^j  Jj^lä.  —  Bl.  81  v — 83  v  folgen 
von  anderer  Hand  Anrufungen  Gottes  und  Gebete,  arabisch  und  persisch  ol**:^~* 
^j\^\  aUI  Juc  ^j>- ,  und  Auszüge  aus  den  jV^t]  will», 

83  Bl.  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik  zu 
17  Zeilen,  cursiv,  gefällig  und  deutlich,  zum  Theil  vocalisirt  und  mit  Rand-  und 
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Interlinearberaerkungen  versehen,  Aufschriften,  Stichwörter  und  Einfassung  (bis 
Bl.  22r)  roth.  Etwas  wasserfleckig.  Durch  Herrn  Ritter  von  Raab  1834  aus  der 
Auction  des  Protomedicus  Bahdschat  Efendi  erworben.  —  Mxt.  160  a d. 

349. 

Zweites  Exemplar  der  goldenen  Halsbänder,  und  zwar  das- 
jenige, welches  von  Hammer-Purgstall  seiner  Ausgabe  zum  Grunde  legte, 
und  wie  es  war  zum  Druck  benutzte,  weshalb  von  Bl.  17  r  an  die  einzelnen  Wörter 
durch  rothe  Linien  abgetheilt  sind. 

35  Bl.  Octav,  6  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Naschi ,  neuerer 
netter  und  gefälliger  Zug,  fast  durchgehends  vocalisirt  und  mit  Rand-  und  ein- 
zelnen Interlinearbemerkungen  versehen.  —  N.  F.  424. 

350. 

Zweites  Exemplar  der  Nr.  348  unter  4  erwähnten  goldenen  Schei- 
ben mit  Angabe  des  Verfassers  Bl.  1  r.  Jeder  der  von  Bl.  1  v  an  zuerst  roth  und 
dann  schwarz  von  anderer  Hand  am  Rande  beigefügten  Aufschriften  ist  zur  Be- 
scheinigung ihrer  Richtigkeit  das  Wort  ^  beigeschrieben,  so  dass  man  glauben 
sollte,  diese  hier  und  in  dem  andern  Exemplare  fehlenden  Aufschriften  seien  aus 
einem  vollständigem  Exemplare  und  als  vom  Verfasser  herrührend,  so  wie  ich 
deren  oben  einige  mitgetheilt  habe,  nachgeholt.  Dem  hundertsten  Spruch  Bl.  83  r 
ist  Bl.  84r  ein  Schlussspruch  mit  der  Aufschrift  O^UU  ÄrULi  ÄlUii  angehängt.  Ali 
Bin  ('Abd)alläh  Wirawi  («J^^j?  ob  ^_jyj?)  vollendete  die  Abschrift,  welche,  wie 
das  z.  B.  Bl.  11  r  beigefügte  CJeL  zeigt,  verglichen  wurde,  zwischen  dem  11  — 
20.  Radschab  (^^j  ^  k-i^l  J)  1011  (Januar  1603). 

85  Bl.  (Bl.  86  —  88  leer)  Duodez,  gegen  5%  Z.  hoch,  37^  Z.  breit, 
Papier  weiss,  Naschi  zu  11  Zeilen,  cursiv,  ziemlich  gefällig  und  deutlich,  mit  ara- 
bischen und  persischen  Rand-  und  Interlinearglossen,  darunter  textberichtigende 
mit  ^.    Gut  erhalten.  —  N.  F.  69. 
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3S1. 

j^  ^yui]  ^  ^\JLi\  3LL1  ^  ^Lßi\  j^  ^^ 

Arabischer  Commentar  Muhammad  al-Akkarmäni's  zu  dem  Werke 
die  Aufeinandersetzung  der  Scheiben  oder  Schüsseln  vom  Mufti 
Muhammad  As'ad  Efendi.  Dieser,  Verfasser  noch  anderer  Werke  (s.  Hanif- 
zäda  in  H.  Ch.  VI,  Nr.  14517,  14560—14562,  14647,  14923,  14984)  und  Stifter 
wohlthätiger  Anstalten,  wurde  1096  (beg.  8.  Dee.  1684)  geboren  und  starb  1166 
(beg.  8.  Nov.  1752),  jener,  der  Commentator,  aus  Akkarmän,  lebte  (s.  Hanifzäda, 
S.  554,  Nr.  14604)  im  J.  1167  (beg.  29.  Oct  1753).  —  Nach  zwei  Schmuzblätteni 
und  nach  goldener  und  farbiger  Vignette  Bl,  3  v  beginnt  der  Commentar  mit  den 
Worten:  ^1  JJUJ  w^_yUi  j^^  ST\  Js>  1111  Jj^  jS'^  ^J\  j^J\  M  ^ 
und  preist  hierauf  als  Muster  in  dieser  Gattung  von  Werken  die  Äi*-m  wJb jJl  j\Je>^ 
s^Si\j  ^LaJ]  Js-  von  Zamachschart,  die  w-ksl)j  ü^yi  J^  ÄJÜ^l  .-.JbjJl  jUol  des 
Nachtreters  'Abdalmtmin  al-Isfahäni  und  zuletzt  den  glücklichen  Nachahmer  von 
beiden  J-jmu.1  .3L^I  ^Ll,  ^  j,  j^  x^  J>^^  dessen  Werk  wegen  mancherlei 
Dunkelheiten  nicht  immer  leicht  verständlich  sei,  weshalb  er  sich  zu  ihrer  Erklä- 
rung entschlossen  habe.  Es  ist  ein  Commentar  i\y,  welcher  den  Text  zu  Anfange 
jedes  der  hundert  Sprüche  vollständig  giebt,  auch  die  Einleitung  am  Rande 
Bl.  3v — 4r  im  Zusammenhange  beiftigt  und  dann  erst  die  einzelnen  im  Codex 
roth  überstrichenen  Worte  und  nach  diesen  den  Sinn  erklärt.  Die  Einleitung 
beschäftigt  sich  auf  Veranlassung  des  aW  ^  hauptsächlich  mit  der  Anwendung 
des  *U  in  den  verschiedenartigsten  Beziehungen  auf  folgende  Weise: 


jUo^l  jU  ^Uii  Äsyö^  jj.\  Jj^^  JL.J  *ÜU  (Bl.  4v)  ijJJl  v-  ^  lll  \ 


L^  i  -uu  (5 v)  jUw^i  'i^  ^  ui^  r    i^u.  j.  j^\j  ja  is^^y.  iJro]^i_5 

•Ulä  (5v)  J^l  i^  ^  Ulj  1     ASj^^  J^yol  jji«L  UJ  jy^  ^i  jlii::,^!  J^  ä) 
V-  ö-  ^'j   "^      ^-^^  '^^  (6r)    ^1  v*-  O*  ^^J  <»      -ir^^  J-  ^  iL>  ^ 
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j\.<  jUai^i  ^3  AÄ-ft.t^  "Uiä  (6v)  o^^\  i^  ^  U!j  Y    i\.J^  ~difj\  ijj  jiÄi  icji«.Äii  jc. 

ä^löUl  V*-  O*  ^-^  ^  •  ^^^  ^"i*  f^'^^J  (>»=*1;^^  *-b^  "-^^  O^'  (^0  ti^-^'  H^  O* 
(7v)  ^Äl  Ä^t:-  j*  Ulj  l  \      Jl^li  Ä<>-Jl   a)  Jlu^'  ^   0<^J^  ^^«j   öl  JU.3  (7v) 

ji^u  (8r)  J^ii  V-  o-  ^^j  \  ^    ^^)^  -=-y^  (1.  oijJ)  oijJiS  ^c  ij:iij,i  ^a? 

^1^5  a1)1  ^*»l.  1j^>  1  JL  ^i^l  J-fo^Ji  aJlc  ä1^  ÄiOl  Die  Aufschriften  der  ein- 
zelnen Sprüche  lauten  so:  (15  v)  ?  J,^i\  ^J^  ^ÜL  jä^ll  J  (13 v  J^^l  ÄiU.ll)  1 
J-o^i^^j  jUU  ^Uc)l\j  ^J^\  J  (16 r)  f  6^1  iulj^  j  s^^\  J^"_j  öLj^I  oi«^  j 
(20r)  Ä  <)u.::ll_3  Üli^i  J  (19  r)  ö  g^L  J^l,?  J-J-:!^^  ^C^l  J  (17r)  I  jU^^i 
j  (23  v)  Ä  Ä^l  j:J^s^_5  J^l  j  (21v)  Y  -UjJl  j  ^:iUU  JUl  JUlj  wo/UI  j 
w.t>.Ul  J  (26  r)  \  .  -j^l  Ju«Jl1  ^j^_5  J.k-'l  ^iJi  ^i  J  (25 r)  ^  ^IJu^l^  ^Lc^l 
^j  üU-^lj  cvlil  J^ai  j  (29  v)  \  r     ^  yi  J'i  JiJl^  Ä;tJl  Jic  ^  (28  r)  \  \     J^)\^ 

u^y^!^  ^V^^'  -^^^^  J  ->^-^^^  J  (3^^*)  ^  ^  -^!5~^^  4^^  ^^^^  J  (^^  ^*)  ^  ^  ^'^-^^ 
J  (37r)  \  Y     ^\  JjZ>  j  (35 v)  \  1     .r^Cll^  ^^\  J  (33  v)  \  o      Äy<i!  JU)11  J-c 

^:Jail^  jli^lj  jUl  J  (40r)  \  ^     ^^i\  J;s£_5  >L|  ^l^l  J  (38v)  \  A     ^U>1_5  io.i;_^i 
4^  J>  y.  aIU  ^.  "i  U  (42 v)  T\      jLu,^l  Li.\J'j  j,\iui\  J  (41  v)  r.      lll\^ 
f-^  yj  Ji^^  ^^  ^'''^^  ''<^^j  (t"^^  f^  J  (^5r)  rr    ol^il  ^:il  ^a  (44 r)  rr 
j^i\  J>.^  ^iil  J;^_j  J^ll  J  (48 v)  to     Ä^^l  jV''  J  (^7r)  ri    a::«^U  ' 
(51  v)  r  A     j\^i\  üj^  j1;-.U  ^jJI  lj\^\  J  (50  v)  r  Y      ^J\j  ^^«11  J  S  J  (49  v)  T 1 

^  J-.0  j  (53 v)  r.     oL3liil_5  oLrJidl  J  (52 v)  r^    obUl^  ols^lJ-1  ^J  J  . 
*ö  j  (56 v)  rr     ^\  ^j  ^j  ÄUill  p  J  (55 r)  r\     oljvdl  Je  jiiyij  oU:jil 
J\  jlji^  j.^^1  J  (59 r)  ri    ».^SL  ^ijuil  p  j  (58 v)  rr    yijlj  UjJi  Jli 

(62r)  rY  j^ÜJI^  J^l  J  (61  r)  n  Jül^  ilJ-L  J^i\  f  j>  J  (60r)  ro  JUJ  aUI 
wsxU^  J.aj  oV'«ll  J^  Ä^lä^l  p  J  (63 v)  rA  y^W  Jij  J-Ullj  J^JJ-^l  j 
(67r)  1\  obUl  ^  ü^yi\  jUlffl  J  (66r)  i.  ^^1^;^^  ^^^^  P  ^  (64v)  r\ 
lc^\  |.J*  J  (70r)  ir    ^_^1  ^lUl  J  (68  v)  ir     ÄlJ-1  p^>Ul  jj,  j^\^\  ^lUli  j 
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iuil  J  »UjJl  j  (72v)  lo  jjül  f i>j  o/Jl  ^J.-  J  (71  v)  11  ^^1  jji  ^^'i\^ 
LljJlj^-^l  J  (75r)  iv  iulcjJlj  J^l  p_5  LLl  J  (73  v)  11  ils^l^  iS^l  jju^^ 
jaIjUII  iLoJ  J  (77  v)  l^  j:'.ojJl^  J^^^  ^^^  J  (76 v)  lA  iui>llj  oivl:jl_5 
jb^ij  J^l  ^j>^  ^  (79  r)  0  \  6^  iu^j  ^-xÜi  j  (78  v)  o .  o^^J^^  -^^^ 
045lll  ^  0^^i-i=»^^  J  (82r)  Ol  jUi^l  J  (-Ir)  of  ^aiail^,  ^^1  J  (80r)  or 
ÄilkJl  rt^^^j  O^x^^Ul  J  (83 v)  o"\  «iül  ^1  .^1  «^  ^'ö  'i  j  (82 v)  00 
«^^  Vj  ijUilj  UjJI  P  J  (87 r)  oA  Uv*^li^j  SL^lj  J-^^l  ili^L  J  (85r)  oV 
-T^lj  ^i^lj  J3li-1  j  (89  r)"^  ^Ü^l^  ^yjl  J  (88 r)^  l^:.  ^)\  jji  Jy  L 
J,^l_5  Ä^sljdlj  ^^l_j  ÜUUI  J  (91r)  ir  Ä«iaill^  ÄUl  J  (90r)  \\  öyjJ! 
^Ij  Jl-A';  J^  oUl  J  (93 v)  "VI  öU»«ii  J  cXv^l  gl^l  ^«J«;  J  (92 r)  If 
i*.UI  |;j^  jy^l^  wJJall  J  (95v)  'V'V  u^^l  O^cj^l  J  (94v)  lo  ijUai' Jic 
J.^1  ».juj  ^>b3l  ^  Jyoill  Jl  pU-.^!  ^*j_5  öUll  olsT  J  (96  v)  "W  j^^l  ^iL  j 
u->'^  ^.>1  ■  ^  J  (99  r)  1\  j^l  y.^  >:ll  "^Sj  ^1  ^  ^^1  >^  ^  (97  V)  lÄ 
UjJl  ji^  ^U:=-^l_3  jjJ-1  j  (lOlr)  Y\     -ULi^lj  MjiäJI  oU^lc  J  (100 r)  V.     djusLl 

l>lj  i^yi  ^jL._5  ^  -:AJ.1j  jpi  j=-  f^  J  (I02v)  vr    ^>oil  JUl  J  (101  v)  vr 

JU-^lj  ^^1  öj^  JUU  jU^l  J  (104 v)  Vo  JIUll  JJ  iS3l  '^i  J  (104  0^1 
i;iUj  LjJl  ^_j  j^^l  jU  j  (106v)  Yy"  ^l  J^l  J;^  ^L  J**5^  J  (lOov)  vn 
(109y)A.  Ä:>Jlj.lp.^LjL:c^i  J(108r)  VÄ"  -jJMW!,  jU.il  "IUI  J  (107  r)  VA 
^  J^y^J  (111^)  ^^  ^A  ^^'  J  (lllr)  AT  V>Jj,  V^l  i  c^^l  P  J 
(113v)  AI  i;'i%  iü^l  ^c  ^'^^^  '^^^\  O^  c;^^  J  (il2v)  Ar  ^l  U  J^ 
(115v)  K\      ^^\.  J^l  J;^  ^JiUil  J  (114 v)  Ao      l^lkil  js^  ^\^ß\^  iil^il  ^ 

ojii  ^  Äii«sij  j-ii  j  (ii6r)  AY    jjiiij  ^UiiL  J:ii::;.L  oi-oii  j:^\  j 

^_^U1UjJ1  J^Ul  J  (118 v)  ^.  jlä;i  Ijj  ^IvJl  J  (117v)  A^  ^JJI  J  (117r)  AA 
-*^-^^^.?  jWl  J  (120v)  ^V  ^jJi^ll  ^  jbjil  ^jicj  aUIL  j];;:^^!  f  j  j  (119v)  ^ » 
f!/^  >  J^^l  Jr^"  J  (121  v)  M  AÜl  ^  Ir  ^Ji  ^^_5  J.^1  y^  j  (121  r)  \r 
Js,  ^Ij  ju«Jl>  jUll  f.J^  J  (123v)  ^'\      JJl  ^1:^1^  ^Iju^ll  iJ-lsC^  J  (122v)'^ö 
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J  (126 r)  \K    j\j^\  \\  y  J=^.  ^  ^^3  ^J^n  y:>  j  (125r)  \S     Lj.ll  o^l  j^  «kill 

(i29v)  u.    pv^'iiijj  prW_^  g^^  J  (i27v)  ^^    öi^iH  j^ii^  kA^^  ^yi 

Äffiyi  ^  öjJij  ^-Äiii  v_^Uj1  .-xsi  j 

Ein  Schlussspruch  O^liü  Ärlai.1  ÄlUll  (Bl.  130 r)  fehlt  auch  hier  nicht.  —  As'ad 
Efendi  vollendete  die  Abfassung  des  Werkes  den  21.  Dschumädä  II 1155  (23.  Aug. 
1742)  und  der  Commentator  seine  Erklärung  ebenfalls  im  Dschumädä  11  1156, 
also  das  Jahr  darauf.  Über  beide  eigenthümliche  Unterschriften  zur  Bezeichnung 
des  Datums  vgl.  Zeitschr.  der  J)MG.  IX,  S.  363—366. 

132  Bl.  (Bl.  133  leer)  Octav,  über  8  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Zug  nastaiikartig  und  deutlich  zu  21  Zeilen,  die  Überschriften  roth  und  die  Ein- 
fassung golden,  schwarz  und  roth.  —  Gut  erhalten.  —  N.  F.  70. 

3S2. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  4 — 17 v:  Zweites  Exemplar  der  oben  unter  Nr.  121,  2  bespro- 
chenen hundert  Sprüche  'Ali's,  die  hier  die  Aufschrift  haben  wJllö^l  ^  J^i  ÄiS  a^L, 
während  diese  sonst  »-JIL>  J\  ^  J-s-  »^f  ^  wsHld  JS'^^^  lautet.  Die  Einlei- 
tung fehlt. 

2.  Bl.  r8v-37:  ^^  yj 

Perlen  streu  mit  persischer  Einleitung  Bl.  18  v  —  1 9 r,  die  bekannten  alpha- 
betisch geordneten  Sprüche  desselben  Chalifen  mit  persischer  und  türkischer 
Paraphrase.  Die  erstere  steht  unter  d'em  mit  Tulut  geschriebenen  arabischen 
Texte,  also  interlinear,  die  letztere  nicht  durchgehends  und  nur  hie  und  da  am 
Rande,  beide  mit  kleinerer  Schrift  als  der  Text.  —  S.  ein  zweites  Exemplar  A.  F. 
507  (291),  S.  108  —  114  und  die  Literatur  darüber  bei  Krafft  S.  182,  bei 
Fleischer  in  der  Vorrede  und  bei  Zenker    S.  51.   —  Die  Unterschrift  lautet: 

K\t  dS^  ^p  jj  y^  t^\  juff  >Ä^.  Die  Abschrift  datirt  also  aus  dem  J.  1489. 

37  Bl.  (Bl.  1  —  3  Schmuzblätter  mit  verschiedenen  persischen  diagonal 
geschriebenen  Versen  und  Notizen)  Octav,  6  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  dunkel- 


Arabisfh.  o  1  7 

fcelb,  Schrift  zu  10  —  15  Zeilen,  der  arabische  Text  roth  überstrichen  und  vocali- 
ßirt,  die  überschriebenen  Buchstaben  des  Alphabets  und  die  Abtheilungspuncte 
roth.  —  N.  F.  425. 

3o3. 

^L  i<^ß]  ^Ui^l  j^J^l^kiL  l^j 

Türkischer  Commentar  zu  den  hundert  Sprüchen  jedes  der 
vier  ersten  Chalifen,  von  Mustafa  Bin  Muhammad  aus  Kastamünt, 
der,  als  er  zu  Adrianopel  als  Professor  an  der  Medrese  Bäjazid  angestellt  war, 
diese  Commentare  für  den  1579  erdolchten  Grosswezir  Muhammadpascha  Sokolli 
im  J.  978  (beg.  5.  Juni  1570)  verfasste.  —  Die  erste  Sanunlung  Bl.  Iv  — 36r 
beginnt  nach  der  rothen  Überschrift  ^xA\  ^  ^  C»;-»ä>-  *^4o  J^^  mit  dem  jedes- 
maligen einer  neuen  Sammlung  vorangestellten  kurzen  türkischen  Vorwort  und 
hier  mit  den  Worten:  ^1  ^yS^  d^^^^-^as»  0UI--0  ^Ijci-  J3)  ötb  ^  •'llTj  O^j]^  Jus»-. 
Dasselbe  schliesst  mit  dem  Preise  des  Grosswezirs,  worauf  Bl.  4r  der  erste  der 
hundert  Sprüche  des  Abu  Bakr  ^1  5.jLa*  jO  ^jj^\  »Lo  folgt.  —  Die  Ein- 
leitung der  zweiten  Sammlung,  die  hundert  Sprüche  'ümar's  enthaltend,  von 
denen  der  erste  1jJ>J-j  öl  JJ  \j^iJC  lautet,  beginnt  mit  den  Worten:  j^Jvll  aJJ  j^\ 
^]  (äJljto  jSj  Aj"i.i  J^  und  beschäftigt  sich  wie  die  andern  mit  den  trefflichen 
Eigenschaften  des  Chalifen,  zu  welchem  kleinen  Panegyrikus  der  Stoff  stets  aus 
dem  J^o^l  Ä.l>.  entlehnt  ist.  Die  Abschrift  dieses  Theiles  wurde  zwischen  dem 
11.  —  20.  Scha'bän  1061  (Aug.  1651)  vollendet.  Nicht  viel  später,  am  29.  Scha'- 
bän,  die  dritte  Sammlung  Bl.  64v  —  96r,  die  hundert  Sprüche  des  Chalifen 
'Utmän  üUc  ^  öUc  j'jj^\  j-i  O^-ä».  *Aii  Jlo,  mit  dem  Anfange:  ^^JJl  a11  xM 

p  o\^\  aJlcj  üUil  Jlci-  und  dem  ersten  Spruch  Bl.  66  r:  JJl  1^^"  lÜI  Ij^b".  — 
Daran  reiht  sich  Bl.  96v  — 124r  das  dritte  Exemplar  (ein  viertes  s.  N.  F.  380, 
S.  65 r — 68  v)  der  hundert  Sprüche  'Ali's  mit  dem  Anfange  :  ^i\  Jjyiil  a11  JuJJ 
ij  ^jSM  d^y^j  J^  .XJlj  Äjiollj  und  dem  ersten  Spruch:  sZj^:>j\  L  ""Ikill  oLS'j) 
llx..  Die  hier  etwas  längere  Einleitung  ist  aus  mehreren  Quellen  geschöpft,  die 
angegeben  sind,  und  dieser  Theil  der  Abschrift  wurde  im  letzten  Drittel  des 
Muharram  1062  (Anfang  Januar  1652)  vollendet.  Das  Ganze  schrieb  in  Constan- 
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tiüopcl  Jüsuf  Bin  'Abdallah,  gewöhnlich  Chalifa  'Umar  genannt.  —  Da  und  dort 
Notata  am  Rande,  ßl.  Ir  Auszüge  aus  den  ilC^  '^\^  und  Bl.  124v  Verse. 

124  Bl.  Octav,  7  Va  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  17  Zei- 
len, flüchtig,  gedrängt  und  nicht  ungefällig,  Überschriften  und  die  Einfassung  bis 
Bl.  90  roth  und  der  arabische  Text  roth  überstrichen.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  54. 

3Ö4. 

Die  Tränkorte  der  Denkworte  und  die  Perlenschnur  der  Sinn- 
sprüche, von  Abü'lfeid  (bei  H.  Ch.  Abü'lfadl,  wahrscheinlich  nur  Verwechs- 
lung) Bin  al-Mubärak  al-Hindi,  Professor  in  Agra,  als  Dichter  Feidi 
genannt  und  1004  (beg.  6.  Sept.  1595)  gestorben,  der  sich  die  wenig  verdienst- 
liche Mühe  gab,  nur  Sprüche  zu  sammeln,  die  aus  Worten  von  punctlosen  Buch- 
staben Jai  ^  bestehen,  daher  bei  Hädschi  Chalfa  (F7,  S.  231,  Nr.  14339)  mit 
ia^Älo  j\^  a15^  bezeichnet,  ganz  ähnlich  dem  Inschä  iai  j.  Mxt.  76,  S.  74r  —  76  v. 
Darauf  deutet  auch  der  Vers  Bl.  2  r  hin : 

Der  Eingang  nennt  die  Quellen,  aus  denen  diese  Sprüche  genommen  sind.   Er 
beginnt  Bl.  Ir  mit  den  Worten:  Ä<^1  yJ^\  ÄlLJl  ijiA.  lS\  ^x~^\  JaJ!^  ^  JuäII  J^ 

olÄ,Ul_5  o^!  'Ls-lj  ^:,'^  'J^'>%\^  O^sÄvs^^ÄijljJll  (1.  w^iSG'!)  ^^  j-o  Äkw^I-o  Äiyv^l 

^1  jü\l\  X^%  •^\^\^  (1..  L;Jl)  UJl  und  das  Werk  selbst  Bl.  2v  so:  jJ-1  J^^l^j*. 
4LI  xX^o^  %^  :>y^  y>^  j^cUall  o^ilCil  (1.  p^Il)  J^.  Die  Dedication  lässt  nicht  erra- 
then,  an  wen  sie  gerichtet  ist.  Ihr  folgt  Bl.  6v  — 7  das  Verzeichniss  der  50  :>^\y> 
oder  Tränkorte,  während  deren  Hädschi  Chalfa  dem  Werke  53  beilegt.  Den  häufig 
zweideutigen  Worten  des  Textes  ist  am  Rande  ein  erklärendes  beigefügt,  das  ich 
hier  in  Parenthese  anführen  werde:  (lOr)  f  ^1  ?%^}^^  (8  v)  V  .%>^  ^jy>  (7  v)  \ 
{^\  j^)  j^-sL  j>j^  (llr)  ö  ..MJl  Uc  A  :>jj^  (lOv)  1  [x>\kA] ^':>)  »^5^11  ic  ^jy> 
(20r)  V  (^1  öUt  —  j^  _.  ^  _^1  _  ^l^^il  ^i)  '■\^)\  ^j^  (12v)  Ä  ^ 
(27  v)  \  .  \s^^\  jj^  (26 r)  \  äÜI  >1  ^% ^j^  (25r)  Ä  (-Li,^l  Ä^JJ)  ^1  >1  ^j_j- 
(V-UlU,_5  ^o\/i\)  'l,j.Hj  -Uli  ^j_^  (29 v)  \  r    {:>\^\)  ^J^l  jj^.,  {2'6y)  \  \     J^l  :>;^- 
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(33  v)  V\  OJl)  ^^\  Jt,^  (32  v)  \o  ^\  4,^  (31  v)  U  ^^J\  ^jy.  (31  r)  \r 
jyjy  j,^  (34  v)  ~y\  (->UJ1;  ^%»\\  ^jy.  (34 v)  \  A  ^jS  ^j^  (34 r)  W  ^^)\  :>jy. 
(56  v;  TT  (J.^1)  J^l  ^j^  (36  v)  r  r  ^>1  j,^  (36  r)  T  \  jb^l  ^^^  (35  r)  r  . 
^Ui  ^^^  (37  v)  rT  (J^l)  JL-il  jj^  (37  r)  To  ^IjJl  3,^  (37  r)  Tl  ^^1  j>;^ 
^S)  J>«Ll  Jj,*  (38 r)  r^    ^1  ^jy>  (38 r)  TA    (liJJl)  ^UÜ  j^,^  (37 v)  TV    (j.^) 

(w-J3i)  S53i  jj^  (39r)  rr    JJ3l  j.^^  (38v)  rt     JjJl  j;^  (38v)  r.     (jiyi 

(40r^  r\     (»J3i\)  J^l  :>j^  (40r)  fo     ^^^i  Jj^  (39v)  Tl     '^\  j,^  (39r)  Tf 

:t,>-  ^47  v)  r7  ( j>ll^  ^^^1  /S)  jU^  Uj  >  U  ^jy.  (40v)  rv    (^Jl)  >.Jl  ^^^ 

j^^l  j)^  (52 r)  t.      (alle  Handwerker  isJe^S  J'S)  ».jS3l  j>;^  (50  v)  ^^     >ju».^i 

(fehlt  im  Text)  Jyb^l  ^^^  IV      r^Sl  o^  ^/j)  j^jJl  ^^^  (52  v)  1  \      (U^^^  U-=>>j 

->!r  (55v)  lo      J^^l  :>;j.  (54 v)  11     {^)\  C,%^  ^'S)  ^ßS  >i  ^^^  (53 v)  ir 

plcJl  j,^  (57  v)  lA    (liiil)  ^_^1  j>;^  (57  r)  IV    (^UJl)  lj3l  ^^^  (56  r)  1*1     ,_;-Ul 

•2  ^Ül  j>j^  (61  r)  o.      (^j^l  Ä^J^')  ^K3]  ly^.  ^j_y  (58  r)  l'V 

Schon  der  Anblick  der  unpnnctirten  Schrift  hat  etwas  Seltsames.  Ebenso 
eigenthtimlich  gestaltet  sich  das  Schlusswort  Bl.  61  v,  das  aus  lauter  punctirten 
Buchstaben  zusammengesetzt  ist  und  so  beginnt:  ^  ^Jauä  ^JJä>  ^j^  Z^  atIsw 

<Ll  wu^  ^Je^  ^.J'Zi  i--^^  «J.'vjo    <.ju.«:>  i!las>~  i.tun>   iJ-»'  ^ÜÜ9  ATo,^  A,ö^  iüjj>^e^   xJ^  O-^- 

Jede  weitere  Unterschrift  fehlt. 

61  Bl.  (Bl.  62  —  64  leer)  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  5Vs  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Naschi  zu  15  Zeilen,  aus  neuerer  Zeit,  flüchtig,  geföllig  und  deutlich, 
nicht  immer  correct,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  Einfassung  golden  und 
schwarz,  Rand  sehr  breit.  —  N.  F.  57. 

S.  ausserdem  Mxt.  76.  IIL  —  A.  F.  507  (291).  —  N.  F.  81. 


1  Hier  fehlt  unstreitig  ein  oder  mehrere  :>j\y>.    —   -  Dazu  heisst  es:   Ali  .Ul  Ju« 
^^^  j>Ülj  j>,j^^i  aIT  ^U  i]  My  (Cod.H^b)  Mj  Jö 
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Prosa,  rein  oder  gemischt,  selbständige  und  anthologische  Werke. 


Arabisch. 


So  lautet  genau  die  Aufschrift  von  alter  Hand,  jedoch  nicht  der  des  in  jeder 
Beziehung  werthvollen  Codex,  und  zwar  den  einzelnen  Theilen  vollständig  ent- 
sprechend, wie  folgt: 

1.  Bl.  Iv  — 44r:  oUi\  ^  V^ 

Das  Buch  über  den  Körperbau  des  Menschen  d.  h.  über  die 
Benennung  der  menschlichen  Glieder  und  Eigenschaften,  so  dass,  genau  genom- 
men, dieses  hauptsächlich  von  alten  Philologen  vielfach  behandelte  Thema 
zunächst  der  Lexikographie  angehört,  hier  aber  um  der  dichterischen  Ausstattung 
willen  Aufnahme  gefunden  hat.  Es  ist  nach  Materien  geordnet,  welche  die  Auf- 
Schriften  an  die  Hand  geben,  z.  B.  die  erste  und  zweite:  V-^^jj  ^^^  J*=*-  Cr*  J'-^  ^- 
^jllj  und  2v:  'C>\Si\  Jij=»-1  w^l^"  ^  ^Jü  L.  —  Der  Verfasser  Abu  Sa'id'Abd- 
almalik  Bin  Kureib  al-Asma'i,  gestorben  215  (beg.  28.  Febr.  830),  einer 
der  einflussreichsten  und  gelehrtesten  Schriftsteller  seiner  Zeit^,  von  dessen  noch 


1  D.  h.  die  schönwissenschaftlichen  Werke,  welche  von  den  Arabern  mit  dem  Namen 
der  humanistischen  oder  philologischen  otj.>^i  bezeichnet  und  überhaupt  in  der  Literatur 
zu  den  allgemein  bildenden  gerechnet  werden.  —  2  ygi.  über  ihn  vorzugsweise  de  Sacy  in 
Chrestom.  /,  S,  34,  Anm.  5.  —  Anthol.  gramm.,  S.  138  (118).  —  Annal.  Musl.  7/,  S.  152  flg.  — 
Hamak.Spec.,S.39  (124).  — White,S.367.  — Ibn  Chall.,  Nr.  389.  — Literaturgesch.  der  Araber 
vonHammer-Purgstall  J/J,  S.418  flg.  —  Die  grammatischen  Schulen  der  Araber  7,  S.  72  flg. 


Arabisch.  321 

vorhandenen  wenigen  Werken  das  vorliegende  sicher  einer  der  kostbarsten 
Schätze  ist,  erklärt  nicht  nur  die  einschlagenden  Wörter,  sondern  belegt  tiberall, 
wo  es  möglich  ist,  hier  und  in  den  folgenden  Abhandlungen  ihre  Bedeutung  mit 
einer  Dichterstelle'.  Man  kann  zweifeln,  theils  weil  Asma'I  redend  eingeführt 
wird  jMvdil . .  J^,  theils  weil  seine  Autorschaft  durch  ^j^cSi]  jc,  nicht  durch 
juw^  bezeichnet  wird,  ob  er  diese  Abhandlungen  selbst  redigirt  habe.  Diese 
erste  schliesst  mit  den  Worten  ^\t  .«^ll5Jl  x . 

2.  Bl.  44r  — 53v: 

Das  Buch  der  Namen  der  wilden  Thiere  und  ihrer  Eigen- 
schaften. —  Auch  dieser  Gegenstand  fand,  wie  die  grammatischen  Schulen 
>ielfach  nachweisen  (s.  auch  H.  Ch.  V,  S.  167,  Nr.  10604),  mehrere  Bearbeiter. 
Asma'f  beginnt  mit  dem  Esel  jUsll  ILo  ajjb ,  und  bringt  auch  hier  tiberall  Beweis- 
stellen aus  Dichtem  bei.  Die  kurze  Abhandlung  schliesst  mit  den  Worten :  »_^D  } 


3.  B1.53V  — 59v:    ^js^^il  jz.  ^^\  ^1;$^ 


Die  Aufschrift  fährt  fort :  jc  cL-il^  xl^Jl  j^  o\Si\  aJ  oilU.  U  sJC^  ijjk 
^jteSi\  das  Buch  des  Unterschiedes  d.  h.  über  das,  worin  der  Mensch 
(in  der  Benennung  seiner  Glieder  und  Eigenschaften)  sich  von  den  wilden 
und  zahmen  Vierfüsslern  unterscheidet.  — Auch  hier  hatte Asma'I  bereits 
seine  Vorgänger,  sowie  Nachfolger  (s.  H.  Ch.  F,  S.  129,  Nr.  10368).  Die  Schrift 

y 

beginnt  mit  den  Worten:  Jj  J^  J  Jli  oU  JJlT  aJ^  öUi\  j  Jli  Jlj.  Dann  wird 
AÄji,  «-«iil,  y^\,  J»-^^  u.  s.  w.  besprochen.  Der  Schluss  lautet:  J^)  *^^  f 


1  Am  häufigsten  ist  der  Dichter  al-'Addschädsch  ^^Isffl  citirt.  der  Sohn  des  A^jj, 
dessen  Vater  ebenfalls  >-l^!  hiess,  sowie  der  Grossvater  des  i,^j  selbst  wieder  i.J^ 
geheissen  hatte.   S.  Kam.  tnrc.  unter  l*\J\  und  >-l^l. 


41 
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4.  'Bl.  59v  — 97r: 

Abhandlung  über  das,  worin  der  Mensch  vom  Scheitel  bis  zum 
Fuss  sich  von  den  Vierftisslern  unterscheidet,  eine  der  vorhergehenden 
ganz  verwandte,  aber  umfassendere  Abhandlung  mit  dem  ähnlichen  Anfange : 
Jiilj  ^1^  pÄil  oLJi]  ^  JS\  JJU  j  l^ls,  von  dem  bereits  oben  (Nr.  76)  erwähnten 
und  206  (beg.  6.  Juni  821)  gestorbenen  Abu  'Ali  Muhammad  Kutrub,  den 
Hädschi  Chalfa  a.  a.  0.  ebensowenig  erwähnt,  wie  die  folgende  Abhandlung  V, 
S.  30,  Nr.  9752. 

5.  Bl.  97r— 139r: 

Das  Buch  über  die  Kamele,  von  Asma'i,  das  mit  den  Worten 
beginnt:  <Ll  ÄäU]  J-c  aJ  J^  JJ^^  j_^1  ^_^«<o^1  *-^^  ^y  i^\  xs-  X-^t^ y\  Jls  und 

auf  der  vorletzten  Zeile  Bl.  139  r  so  schliesst:  xs-  x-jm  ^\  ^äJU  ^y>  JA\  «_jU  x 
^Äsöll  w^^9  ^j>  ciilil  Vgl.  Codd.  Orr.  Biblioth.  reg.  Hafniensis.  Pars  altera.  S.  78, 
Coui.  CVII,  und  Casiri  //,  S.  157,  Cod.  MDCC.  3°. 

6.  Bl.  139 r— 149 v: 

Das  Buch  der  Gegensätze  d.  h.  über  die  Wörter  mit  entgegen- 
gesetzter  Bedeutung,  vonAsma'i,  das  mit  den  Worten  beginnt :  xs-  ^J^]  jtt^i]  Jlä 

j^^aJ-l  j\^\  J^\  xs-^  J^\  jl^l  J.ib|.  Ein  anderes  Beispiel  ist  öy^^  :>j^'i\  o^\ 
^o^'iV  Der  Codex  bricht  zwar  am  Schlüsse  eines  Satzes,  aber  unvollendet  ab, 
daher  sich  auch  hier  keine  Unterschrift  findet,  die  aber  nach  der  ganzen  Haltung 
des  Buches  gewiss  nicht  gefehlt  hat.  Doch  sind  wir  für  Bestimmung  seines  Alters 
nicht  ohne  jeglichen  Anhalt.  Bl.  59  v  am  Ende  des  J^l  c'lo  steht:  Iaä»  lA^  \x 
''^\  Js>  ÄS'UlTj  o^^j  t5-^^^  ^  J!>-'^tr*'  er"  ^j^  ^^  ^^  «■•  3^^  v^lo  ^-»tixll 
j'[;<Ji\  d^\  X£^  jj  j^\  jusL-j  j\  und  eine  gleiche  Bemerkung  findet  sich  Bl.  97 r, 
woraus  hervorgeht,  dass,  da  mehrere  dieser  Abhandlungen  unter  Vorsitz  des  im 
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J.  368  (beg.  9.  Ang.  978)  gestorbenen  Scheich  Abu  Sa'id  al- Hasan  Bin  'Abd- 
allah as-SIräfi '(s-  Die  grammat.  Schulen  der  Araber  /,  S.  107  flg.)  gelesen 
wurden,  die  Abschrift  des  Codex  in  der  Nähe  dieser  Zeit  erfolgt  sein  muss.  Offen- 
bar ist  auch  das  da  und  dort  am  Rande  befindliche  ^  von  gleich  alter  Hand  und 
ein  Beleg  fUr  den  Erfolg  dieser  Lectionen.  Auffallend  aber  bleibt  es  bei  der  ein- 
heimischen Foliation,  die  jedoch  jünger  ist  als  der  Codex,  dass  sich  zwischen 
Bl.  6  und  7,  88  und  89,  117  und  118  je  ein  nicht  foliirtes  findet,  zwischen  19  und 
20  aber  Bl.  iiv  als  eines  voü  denen  gerathen  ist,  welche  am  Ende  verloren 
gegangen  sind.  Unstreitig  ist  der  neue  Einband,  als  ihn  von  Hammer-Purg- 
stTill  besorgen  liess,  nicht  streng  tiberwacht  worden.  —  Ausserdem  ist  Bl.  1  in 
den  Worten  ^  jl-xiJl  ^  y  jjUll  juc  aJuc  J^  aUI  ^  ^  (eine  andere  Hand  fligt 
^>L5j1  hinzu)  der  im  J.  1093  (1683)  verstorbene  Glossator  zu  des  Ibn  Hischam 
Commentar  zur  Kaside  jI«-»  J-Jl*  'Abdalkädir  Bin  'Umar  al-Bagdädi  ge- 
meint, und  auch  Siegel  von  andern  Besitzern  befinden  sich  daselbst. 

149  Bl.  breit  Duodez,  6  Z.  hoch,  über  öy^  Z.  breit,  baumwollenartiges  braun- 
gelbes Papier,  Naschi  zu  15  — 17  Zeilen,  mit  Spuren  des  Überganges  aus  der 
kufischen  Schrift,  wenig  schädliche  Verletzungen  durch  den  Wurm  nur  auf  den 
ersten  Blättern,  sonst  vortrefflich  erhalten.  Einige  da  und  dort  verstreute  und 
nachlässig  geschriebene  Band-  und  Interlinearbemerkungen.  —  N.  F.  61. 

336. 

>^j^tj  wJU?^|_5  jj^iij  ^\^\ 

Die  schönen  Muster  und  ihre  Gegensätze  und  die  Wunder 
und  Seltenheiten,  von  Abu  'ütmän  'Amr  Bin  Bahr  al-Dschähiz,  der 
255  (beg.  20.  Dee.  868)  starb.  Eine  Zusammenstellung  sinnreicher  Aussprüche, 
Anekdoten  u.  s.  w.  von  tiberall  genannten  Männern  über  die  bezeichneten  Materien 
dafür  und  dagegen,  in  Prosa  und  Versen,  bereits  eine  ziemlich  vollständige  An- 
thologie, wie  sie  die  nächste  Zeit  weiter  ausbildete,  in  zwei  Abtheilungen,  wovon 
die  erste  J^^l  ^1  Bl.  Iv— 87r  mit  demVerzeichniss  der  Aufschriften  Bl.  Iv,  dem 
Titel  von  anderer  Hand  Bl.  2r  und  dem  Anfang  v:  J^  aUI  Jloj  ^>IU!  »Ly  aU  x^ 
^1  aJ^j  folgende  Rubriken  enthält:  Bl.  2v  ajloj  ^IJ31  j-Us.—  6r  oU^lil  ^Ut 
AJuöj  —  9r  4Juo^  oUS^I  ^Ist  —  llr  ajuöj  ^\^^  jJjsL  —  12 v  iäi>.  ^<^ 

■41* 
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4ju^^  jUJl  —  14  r  djui^j^-Jl  oUo  ^Li  —  16  V  aju^j  äjj^I  ^«-^  —  17  v  ^jJ\^ 
Aj^o^  ^^1  —  20r  ijuoj  J  Jk-oil  j-iVjS.  —  22  r  aJuoj  ^1  ^>-^  —  24  v  j<^\  jJl£. 
Aju^j  ^,«Jj  J.P  —  26v  iJ^_5  ÄJ_jll  ^U:.  —  28r  aju^^j  oU^l  ^Ui  —  28v 
4j^^j  Lsi-^i  O*"^  ~~  ^^^  ^-^^  -^?^^  Cr"^  —  30v  AJu^_3  ^lä^ll  ^Ui  —  33r 
iX^j  ^U^H  ^_;;-Ui  —  42  V  AJu^j  ÄcU^l  ^IjsS.  —  49v  aJu^^j  JhJ\  J^>-  ^^^LsL  —  53r 
4ji<>_3  jMj  ^UjJl  ^;;-*US.  —  56  V   4Juö_5  ^1  ,^Ui  —   71  r  i  Ju^_3  idlL   Äid!  ^Ul  — 

72  r  4Jud_3  jjjl  ^JiU  j^\s£.  —  73r  äJ^-o^  ik^yi  j-il:si  —  74r  aJuoj  LjJ!  j-^Ui  — 

77  r  iJuöj  Jibjli  ^^Ui  —  79r  Ul  j-iUi  —  81r  oU>>lll  OJ^Ul  Uli  jJ^.  —  Die 
Abschrift  dieses  Theiles  wurde  Mittwoch  5.  Scha'bän  1052  (29.  Oct.  1642)  von 
Jüsuf  dem  Freigelassenen  ^  des  Charrät  Tädsch-ad-din  al-Ba'labaki  vollendet.  Er 
schrieb  sie  für  sich  und  für  wen  Gott  nach  seinem  Heimgange  es  will  ^^^wili  ALüi  jiäj 
J^o.  Jl«j  Jl«j  aUI  "U.  j[j.  Die  zweite  Abtheilung  Bl.  87v  — 185r  führt  als 
erste  Überschrift  87 v  C>u\^i\  mit  dem  Anfange  ^\  öläl»-  ,^^1  ^1  jc^  ,>Ji«j  \^j». 
und  folgenden  Rubriken ,  die  nicht  durchaus  mit  den  von  Dozy  im  Catal.  I, 
S.  204  angegebenen  übereinstimmen:  92 r  "Ul  j-jUs-  (die  Rubrik  oUÜl  bei 
Dozy  fehlt  vor  dieser  wenigstens  der  Überschrift  nach)  —  94 v  ^^J^l  ü*"^  ™t 
dem  Abschnitt  ^_jfß\  J  J^\  —  100  r  oLiii  oitUjl  ^Us-  —  103  r  jj\jl\  jA^ 

4-Xoj  liila.,  mit  dem  Abschnitt  104r^..iÜl  J  Ji  U  —  106r  ^UULl  ^Li  —  108v 

oUlUl  —  111 V  AJuoj  H^l  "Uj  ^Ui  mit  dem  Abschnitt  tjll  JUjJc»  —  123  r  ^>-Ls2. 

ijJoj  "U]  J^  —  127v  ir<ill  o-'l^  —  138r  IvJlc  Ä-ysllj  Ä;<ill  äj^^j  j^jL-.  —  141  r 

Ajbo  —  143r  bLiil  ^^Lsi  —  166r  ^^i-xll  ^Ui  —  168r  w^J^il  jj^^  aJuö  —  170r 

&[}]  ^Ue.  —  170  V  O^^l  iSj^^  j  4J^  —  172  r  OU^l_j  j^j^lll  O*^^  mit  den 

Abschnitten  '•lll  Jl^  ^  Äl«ll  und  X,V\  11^  —  175r  U-^Jl  ^\^  mit  den  Abschnitten 

l^  O^Ul  «xwJ  jl  Jil  llj^l  ^j,  ll-x^ll  ^  (Cod.  oilkll  und  oÜdl)  oi^l,  UjJb 

jjy^Jl  und  j^AöÄll  11  JA  —  183  V  O^l  Cr^^ —  184 v  aj^o.  —  In  dieser  Abtheilung, 
deren  Abschrift  8  Jahre  später  als  die  erste  Montag  10.  Scha'bän  1060  (8.  Aug. 


1  Ob  ich  hier  ganz  richtig  \o\>\  J^**  l^se,   weiss  ich  nicht,  da  die  Züge  undexit- 
lich    sind. 
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1650)  von  derselben  Hand  volIeYidet  wurde,  fehlen  bisweilen  die  ausdrttcklichen 
Gegensätze.  Vgl.  Asiat.  Museum  der  kais.  Akademie  zu  St.  Petersburg  S.  291. 

185  Bl.  Oetav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  4yj  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschl  zu 
19  Zeilen,  ägyptischer  Zug,  gedrängt  und  deutlich,  die  Namen  in  der  ersten  Ab- 
theilung in  schwarzem  Tulut,  Überschriften  und  Stichwörter,  bisweilen  auch  die 
Anfangswörter  roth,  da  und  dort  eine  textberichtigende  Randbemerkung  mit  ^. 
Erworben  1835  in  Constantinopel  und  gut  erhalten.  —  Mxt.  94. 

337. 

< 

Die  einzige  Juwelenschnur,  von  Schihäb-ad-din  Abu  'Amr 
Ahmad  Bin  Muhammad  al-AndalusI  aus  Cordova,  gewöhnlich  Ibn  'Abd 
rabbihi  genannt,  geboren  246  (beg.  28.  März  860)  und  gestorben  328  (beg. 
18.  Oct.  939)  \  —  Eine  vortreffliche  Sammlung  anthologischer  Materien  der  ver- 
schiedensten Art  in  50  Capiteln,  wovon  je  zwei  ein  Buch. bilden.  Der  erste  der 
beiden  ungleichen  Bände,  aus  denen  das  vorliegende  Exemplar  besteht,  beginnt 
Bl.  Iv  mit  den  Worten:  ^1  ^1^1  %  ^^1  *^jJ.l  %  J^^l  aÜ  jJ>1.  Der  Verfasser, 
welcher  ausser  den  vorhandenen  Quellen  das  mündliche  Wort  von  Gelehrten, 
Schöngeistern  und  Weisen  benutzte,  stellte  sich  in  dem  Bewusstsein,  dass  es 
schwerer  sei  die  besten  Worte  auszuwählen,  als  überhaupt  Worte  mit  einander  zu 
verbinden  «uJU  ^  _«*ol  «jKjI  jlJ:i.l,  die  Aufgabe  in  der  Auswahl  streng  zu  Werke 
zu  gehen  und  mit  derselben  gefällige  Kürze  zu  verbinden  .-^Uj  ^^  ^^  '^^ 
jUa^i)  j^^-s^j^Lli^^i  oDU  A^  J  Irlj  k-^Ull.   Den  Titel  Juwelenschnur^  recht- 


1  So  nach  Angabe  Humeidl's  im  Codex  Bl.  Ir.  —  Vgl.  femer  Ibn  Chall.  Nr.  45;  Abü'l- 
fidä,  der  das  Werk  benutzte  (z.  B.  J,  S.  li)  in  Ann.  Musl.  J,  S.  206  und  //,  S.  410;  H.  Ch.  7F, 
S.  232,  Nr.  8200;  Casir.  7,  S.  157  und  II,  S.  134;  de  Sacy  in  Chrestom.  J,  S.  396  (19)  und 
Anthol.  gramm.,  S.  443  (49);  Fresnel  in  Lettres  sur  l'Hist.  des  Arabes  avant  Hslamisme 
S. 84  flg.;  Vie  de  Mohammed  —  par  A.  Nogl  des  Vergers,  S,  103  (11)  und  die  vollständige 
Übersicht  des  Inhaltes  in  den  Wiener  Jahrb.  B.  iJF,  S.31— 33.  —2  Der  Zusatz  -XiJJi  verdankt 
sicher  seinen  Ursprung  einem  spätem  Abschreiber  oder  Literaturhistoriker  aus  Nachahmung 
gleichlautender  anderer  Titel.  Der  Verfasser  sagt  einfach  jJ!«!)  t-'Uj  Al<s^5  und  ebenso 
Hadschi  Chalfa. 
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fertigt  er  damit,  class  das  Werk  auf  feinem  Faden  und  in  schöner  Ordnung  die 
verschiedenartigsten  Perlen  der  Kede  enthalte.  Jedem  der  25  Bücher,  je  zu  zwei 
Theilen  ö'Vp-,  legte  er  den  Namen  eines  kostbaren  Edelsteins  bei  und  spricht 
sich  darüber  selbst  so  aus:  ^  t^^  f^^'  -^^  -^^  (d.  i.  »-^^1  ^j*)  l^:*  ^.^Ij  J5^ 

X  J^l  iuU.k  J  Ä^U^ll  L-'li^i-  :yj>ll  J  ilj.]  c-^llS^i-  ^Uo^[p  :>\^i\  J  Ij.'^.^ji] 
}■  j.ibjl_j  ü^yi  j  ^-ij^J^  ^liS^x  Jllo'il  J  l^i^jM  ^tf  X  ^A\j  i»\\  j  LyUl  ^\:^ 

j  ÄJUll  ÄJsll  ^\^ X  w^ksL]  ^  üa-»yi  ^1:5^. f  i>jL^\  j  ijA\  ^1:5". f  ^J^^l  .^ 

oLl  ^  äjU]  i;j.H\_^u  i  ikC|^<llj  Oi^^iall^j  7r-^'_3  ^^j  ^L«=i^^  ^  Ä^l^l  Ä^cJI  c-'lo  ,r 

ÄJdl  äjlj^I  <_jl3  i-  oULl]  J.-ölÄ-_j  (jl^i  ^L^  (jU^l  ^JLU  ^  iJUl  ijL>.^jJl  ^_jl:5^i 

'^\^  oUlCill  9  iuJÜl  Äjijil!  i-jlo  -r  i-^l^ll_3  »Uyi  J^Uai  ^.  Jedes  der  Bücher  zer- 
fällt in  eine  Menge  Überschriften,  eingeleitet  theils  durch  die  Bezeichnungen  Ab- 
schnitt J-«^,  Capitel  v-jL,  Classe  AiLU,  theils  ohne  diese  durch  sich  selbst,  im 
Ganzen  mehr  Prosa  als  Poesie,  nicht  nur  unterhaltend,  sondern  auch  in  hohem 
Grade  belehrend.  —  Zwischen  Bl.  266  und  267  im  ersten  Bande  befindet  sich 
eine  Lücke  von  3  Blättern,  die  im  zweiten  von  Bl.  75 r  in  der  Mitte  bis  Bl.  76 r 
viertletzte  Zeile  ausgefüllt  wird,  und  die  Seite  2QQ\  bricht  mitten  im  15.  Buche 
mit  den  Worten  .^l::^,^  ^  und  dem  Gustos  ÄJÜl  lxs£:^\  ab.  Der  Schluss  Bl.  267 r 
rührt  von  anderer  Hand  her  und  von  derselben  am  Rande  die  Bemerkung,  von 
welcher  es  unsicher  ist,  ob  sie  zum  vorliegenden  Codex  oder  zu  dem,  aus  welchem 
die  Seite  restaurirt  ist,  gehört:  <JcSl\\  \\h  ^  >Z^\  Si  b^yf  b^\  y^  ^^^  wJl5^  Jlä 
^Ul  J.C.  ÄJkiilTijLÄ!!  (j^Sj  ^  t-j!_j-iall  L>loJ  j)lju  Uols  ikÄ-j  ^  ÄJj  ^  aJip  c^^  V 
j)b  j  ^^%\  31  LydSl  M^lj  ^^«11  ?^^  j  ^^  ^j<^\  A  aIU^  jib  ^«  \y^  C^j^  lyi 
i^U^l^j  Li^yi  ÄjL«ll  Jl  oj^«c  Irl^  ijS^"  jilJJiä  biS'  J*«f-'lj  aJ  J-.:a:Jl  ^  -Xj  "i^  aJ^ 


Arabisch.  327 

^  lil  Jli  ö^  Ailj  \^ß  \y  ^j^U  ^  ^j  Ji^  c-.~=^  lyi  ^j  U  ^^l3  ÄÄ^Hl 

iaiC    aLo  L-i)lä  jlc   J<J^  ü^l  ^IiSjI 

Band  I,  267  131.  Folio,  gegen  11%  Z.  hoch,  7%  Z.  breit,  Papier  hellgelb 
und  stark,  Naschl,  syrischer  Zug,  gedrängt  zu  35  Zeilen,  nicht  scharf,  deutlich  und 
correct,  sicher  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  n.  Chr.,  Überschriften,  Einflihrungs- 
worte  der  weitem  Rede  und  Einfassung  roth.  Anderes  roth  überstrichen,  die  aus- 
geschiedenen Überschriften  am  Rande  und  viele  Namen  und  Wörter  in  schwarzem 
Tulut,  zum  Theil  textberichtigende  Randbemerkungen.  —  Ein  Geschenk  des 
Ritters  von  Acerbi  an  die  k.  k.  Hofbibliothek  aus  dem  J.  1830. 

Band  II  beginnt  mit  Bl.  191  v  des  Bandes  I  und  der  Überschrift  s^\::^  Jj^ 
^J^c)(l  p^nnd  schliesst  Bl.  286 v  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Abschrift  des- 
selben Sonntags  zu  Anfang  des  Dschumadä  I  1152  (16.  Aug.  1739)  —  wahr- 
scheinlich ist  1252  zu  lesen  —  vom  Häfiz  Muhammad  (Bin)  'Ali  al-Hamdi  aus 
Trapezunt  Jj^J^^,  bekannt  unter  dem  Namen  Malikzäda,  damals  Scheich  an 
der  Freitagsmoschee  Nusra  ^ÜaUl  C>j^  ^U- ,  vollendet  worden  sei. 

286  Bl.  (Bl.  287  und  288  leer)  Folio,  12V,  Z  hoch,  8%  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Naschi  zu  29  Zeilen,  neuere  Abschrift,  ziemlich  gefällig,  aber  vielfach 
incorrect,  Überschriften  roth,  Rand  sehr  breit.  —  Mxt.  318  und  319. 

3o8. 

Der  Polarstern  des  Freudenhimmels  über  die  Beschreibung 
der  verschiedenen  Weine,  vom  Scheich  und  Imäm  Abu  Ishäk  Ibra- 
him Bin  al-Käsim  dem  Secretär  .»Jb^l  aus  Keiruwän  ^Ij^l,  bekannt 
unter  dem  Namen  ar-Rakikan-Nadim,  der  nach  Hädschi  Chalfa,  welcher  ihn 
Ahmad  statt  Ibrahim  nennt,  um  340  (beg.  9.  Juni  951)  blühte.  —  Bl.  Ir  befindet 
sich  der  Titel  in  goldener  und  farbiger  Vignette  mit  der  Bemerkung  in  Goldbuch- 
staben, dass  dieses  Exemplar  für  die  Bibliothek  der  Excellenz  Schihäb  -  ad  -  din 
geschrieben  worden  sei  JUJ  aUI  Jci  ^W^^  ^3-^^  J^^  ^ULi  Ij\j^  ^y,  und  Bl.  1  v 
beginnt  das  Werk  selbst  mit  den  Worten:  ^Ji\^  J^l^  /.Uiilj  J-äjÜI  ^'^  aÜ  j^\ 
^  jJA\j  JJsl^\  Jjbl  Der  Verfasser  spricht  hierauf  von  der  Vortreflflichkeit  des 
Weins,  den  alle  Völker  der  vergangenen  Jahrhunderte  kannten  und  allen  andern 
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Getränken  vorzogen.  Da  verbot  ihn  der  Koran  und  die  Sunna  setzte  die  Strafen 
für  den  Weintrinker  fest.  Dennoch  hat  ihn  Gott  andern  seiner  Geschöpfe  nicht 
untersagt.  Das  bewog  den  Verfasser  die  Eigenthümlichkeiten  und  wunderbaren 
Eigenschaften  des  Weines  zu  erläutern  und  nachzuweisen,  was  Philosophen  über 
seinen  Nutzen  und  Schaden  berichten,  um  dadurch  auf  seinen  Adel  und  seine 
Vortreflflichkeit  aufmerksam  zu  machen.  Er  sammelte,  was  sich  in  den  altern 
Büchern  in  Prosa  und  Versen  zerstreut  flir  und  gegen  den  Genuss  des  Weines 
vorfand,  sowie  er  selbst  sich  bald  als  sein  Vertheidiger  erhebt,  bald  sich  mit  dem 
Beweise  abmüht,  dass  sein  Genuss  die  grössten  Übel  nach  sich  ziehe.  Er  ver- 
einigte das  Zusammengehörige,  erwähnt,  wer  zur  Zeit  der  Unwissenheit  Wein 
trank,  schildert  das  Verhalten  der  Fürsten,  ihrer  Wezire,  Heerführer  und  Emire 
seinem  Genuss  gegenüber  und  ordnete  am  Ende  alphabetisch  einen  vollständigen 
Diwan  in  zwei  Bänden,  der  Alles  enthält,  was  alte  und  neue  Schriftsteller  Ange- 
nehmes über  den  Wein  gesagt  haben.  Den  Schluss  machen  alle  die  Belege,  welche 
unter  jeder  Bedingung  den  Genuss  des  Weines  verbieten.  Zur  Ausführung  dieses 
Planes  bei  Abfassung  seines  Werkes  schickt  er  Bd.  I,  Bl.  4r  eine  höchst  lehr- 
reiche philologische  Abhandlung  über  alle  die  Namen  voraus,  welche  die  Araber 
gebrauchten,  um  das  Wort  Wein  und  seine  Qualitäten  zu  bezeichnen,  sowie  über 
die  Etymologie  dieser  Namen  l^iliu^i^  Vj*l?  >*-^  ""^^  gX^j  ^^^  ^^^^  Beleg  durch 
die  gewichtigsten  Stellen  alter  Dichter.  Es  folgt  Bl.  14  r  ein  allgemeiner  Abschnitt 
über  die  Getränke,  deren  Nutzen  und  den  Vorzug  des  Weines  vor  ihnen  ltjSi\  ^'^ 
lyie  j^  S^^  ^^37  ßl-  101 V  ein  anderer  über  das  Verhalten  der  Fürsten  beim 
Weintrinken  ^l^-Jl  Js-  J^l  J^^;  and  Bl.  114v  über  die  Chalifen'des  Islam 
^%A\  "XsL^  d.  h.  über  die  Umajjaden  von  Mu'äwija  an  bis  Marwän  Bin  Muham- 
mad Bin  Marwän,  die  wahrscheinlich  noch  nicht  so  viel  tranken,  wie  die  Abba- 
siden,  welche  Bl.  189  v  von  as-Saffäh  an  alle  einzeln  bis  zu  dem  329  (heg.  6.  Oct. 
940)  verstorbenen  ar-Rädibilläh  aufgeführt  werden.  Überall  sind  hier  eine  Menge 
anziehender  Anekdoten  von  Chalifen  oder  andern  bedeutenden  Personen  einge- 
mischt, welche,  da  sie  dem  Wein  ergeben  waren,  Schöngeistern  und  Dichtern, 
die  sich  die  Vortrefflichkeit  dieses  Getränkes  zu  besingen  und  die  angenehmsten 
Dinge  zu  sagen  um  die  Wette  anstrengten ,  den  Zutritt  zu  ihrer  Gesellschaft 
eröffneten.  —  Von  Bl.  332 r  an  folgen  Emire  und  Wezire,  welche  dem  Beispiel 
ihrer  Fürsten  nachahmten  <J)j^\  J  Ji^\^\  ^\J^j  "^jjj^^^  'i^^^-  —  So  weit  der 
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erste  Band,  der  ftlr  das  Alter  des  Buches  und  seines  Verfassers,  wie  oben  ange- 
geben  ist,  unleugbares  Zeugniss  stellt,  daher  was  über  diese  Periode  hinausgeht 
in  dem  Auszuge  aus  diesem  Werke,  welchen  Tornberg  (Codd.  Orr.  bibliothecae 
regiae  Universitatis  Lundensis)  unter  IV  der  in  Band  befindlichen  Handschriften 
erwähnt,  als  Zusatz  des  Epitomators  Nür-ad-din  'Ali  al-Mas'üdl  betrachtet  werden 
muss.  Mit  Bl.  346  v  schliesst  der  erste  Band  mit  der  Bemerkung,  dass  der  zweite 
mit  den  Worten  j-J-l  o*«/^^  jl^  J-**j  ^sf^^  J^  beginne,  und  so  ist  es.  Die  Ab- 
schrift wurde  Sonnabends  den  5.  Dü'lhiddscha  785  (29.  Jan.  1384)  vollendet. 
Noch  folgen  zwei  Blätter  347  und  348  mit  einzelnen  von  anderer  Hand  diagonal 
geschriebenen  Gedichten  von  Bächarzi,  Abü'ttajjib  d.  i.  Mutanabbi, 
Abü'schschis,  Buhturi  und  Andern. 

346  Bl.  (Bl.  347  und  348  Auszüge)  hoch  Quart,  über  9%  Z.  hoch,  6'/,  Z. 
breit,  Papier  scheint  baumwollenartig,  weiss  und  rosig,  Nascht  gross,  deutlich, 
fast  vollständig  vocalisirt  zu  15  Zeilen,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  mit 
Ausnahme  einiger  Flecke  und  gewischter  Stellen  zu  Anfange,  gut.  erhalten.  — 
A.  F.  84a  (149). 

Der  zweite  Band  des  Werkes  ist  nicht  auch  der  zweite  derselben  Hand- 
schrift, beide  aber  zusammen  enthalten  das  vollständige  Werk.  Nach  der  Auf- 
schrift in  goldener  und  farbiger  Vignette  jyj^\  cilo^l  J  Jjj^^  ^^  J^  j^^  "^ 
ly.  jLeL  U,  geht  Bl.  1 V  mit  obigen  Worten  sogleich  weiter.  Dieser  zweite  Theil  ist 
nicht  weniger  interessant,  wie  schon  aus  den  Aufschriften  der  Capitel  hervorgeht. 
Bl.  2^^i:  öÖl  ^J^ljU.1  —  83r:Äi-.:)Ul  w^lju  Ji;  \j^}:^^  i.^^1  «JU..  —  90v: 
^1^1  ^jjL,  ^jj]  .UUl  _  90v:  iiLs^i  OU^l  w.l^=i^^i  Jilll  —  101  v:  j  ^U.  L  ^.^ 
Cj\'M  JjjU  —  121  v:  j^^  Jl5j  Jsx^\  ^J^^i  —  123 r:  Ul  i>U  J^  J  'U  U^j 
—  125r:  J\^\  j^  J%i\jj\:^i\  ^l  —  129v:  ^j^\  J  ^U  U  /i  —  1.34v: 
^y^\  p  ^  ^U.  L  J'j  —  138 v:  J^\x!i\  J  "U  L  J^^  (der  Prophet  sagte:  j* 
MjL.  J^^  Ä^j  ^  Je  J^j)  _  147  r :  ^%:^\  J  *U.  U  ^  —  153r  :  J  'U  U  ^3 
juJ^  ^\j^\  —  159r:  J^\  j  *U.  L  ^l  —  171v:  idi^U.\  j  ^\  ^J^- j^  J^^  — 
174  v:  ^U-l  J^U^U^j—  175r:"Ud^lj  iiL.M  wJbju  ^j  —  177 v:  *U  U  ^ j 
ijJ^l  j  —  182r:  l.y:i\  ^  Jto.^1  J  'U.  U  /.i  —  199v:  r^  j  ^U  U  ^^ 
\^  ^\  i^j  j^  —  207  r:  ^)  j^  ^\  j  'U.  U  ^L.  Dieses  letzte  Capitel 
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enthält  über  vierthalbhundert  (355)  nach  dem  Endbuchstaben  alphabetisch  ic 
jsS^\  <-»j^»-  geordnete  Epigramme  auf  das  Lob  des  Weines.  —  Am  Ende  ist  nur 
bemerkt,  dass  der  zweite  Band  hier  vollständig  abschliesse  und  der  Diwan  vol- 
lendet sei.  Auch  dieser  Band  ist  alt. 

296  Bl.  Quart,  Sy^Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  baumwollenartig,  Naschi  zu 
17  Zeilen,  deutlich,  fast  vollständig  vocalisirt,  die  Überschriften  und  Stichwörter 
roth,  obwohl  gelesen,  doch  gut  erhalten  und  gewiss  ebenso  alt  wie  Band  I ;  am 
Rande  bisweilen  Textverbesserungen.  —  A.  F.  84  ä  (150). 

3ä9. 

Der  Liebende  und  der  Geliebte  über^  die  Wohlgerüche  und 
die  Getränke,  vom  Philologen  und  Dichter  Abü'lhasan  as-Sarf  Bin 
Ahmad  Bin  as-Sari  al-Kindi  aus  Mosul,  bekannt  unter  dem  Kamen  ar- 
Raffä,  der  zwischen  den  Jahren  360  (heg.  4.  Nov.  970)  und  370  starb.  Vgl.  Ibn 
Ghali.  Nr.  256;  Annal.  Musl.  //,  S.  508  und  Mutanabbi  und  Seifuddaula  von 
Dieterici  S.  147  — 155.  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  4v  mit  den  Worten: 
^1  ^A\  J.i^\  J^  l^\  ^^^iS jh\^ßj!i\  aU  X;h,  worauf  der  Verfasser  so  fortfährt: 


<^jj^t\\j  p^lll  ^j>  J  ^yA\jZ^Ä[>.  Der  Inhalt  der  25  Capitel,  deren  Überschriften 
hier  um  so  mehr  vollständig  erwähnt  werden  müssen,  als  sie  keine  Übereinstim- 
mung mit  den  von  Dozy  (7,  S.  211  —  213)  erwähnten  verrathen,  ist  hier  so 
bezeichnet:  0^1=^^  j>J1  Jjbl^j  '■läjuo^l  ^^-^j  "-"r^^j  ^V-^ti  (^-^^^  ""^^^  ^^'  ^^^  ^ 
—  üi^l  iU^i  hk^j  o^y^i\  Ä^U,  j^^j  üloj.:il_5  Ls:^!  ^bT^  pr*^^  J^^  ^  ^y^ 


i    So  im  Codex  Bl.  5r.    —    H.  Ch.  V,  S.  417  Nr.  11516   und  Dozy  im  CatalQg.   I, 
S.  210  schreiben  ^^j^^^\^  »^«slllj . 
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-  ^üii  ^j:>  ^u.iij  j<l\  ^uf  jLl  u^  ^\^\^  i^i\  j  (8  v)  f  —  (^jUi^ 

i;-^m  j>^  ^  Vu*--  Jp  ^  U  J  (16  v)  ö  -  -l^ii  jb  >  VU-i  ^  (llr)  i 
Jl  oLs-il  J  (36v)  V  —  p^*iy  ^^ij>  'UjJl  ^..^lii  Us  (29v)Ä  —  jTjJl  ^y-^ 
—  iiJUll  >»;ls:jlj  ii^jjl  pÄyU:.!  ^  (53  r)  Ä  —  ^U^  (>^!^  ü-^-j  rr^-^j  '^^-^' 
_  1^^  Ui;  *L^il  oiUol-l  J  (67r)  \ .  —  Vlp  o^j-^^j  y^  ^>^^  J  (ö4v)  ^ 
(93  r)  \  r  —  ^jJl  i^\^  ^JJl  j-ll  ^  lyi  «3^  L^  Iv^y^  ^^  lv*-^j  J  (72  r;  \  \ 
^1^1  jy  ^  ^il  ^jA^  Uc  JiJ;.!  L  oLo^  J  {106t)  W  —  i.^\j,  j\J\  ^.j^^  j 

o^Tj  jipü ^  (ii2v)  \i  —  jiij ^j  ^yLij  ju;^  jj\jj,  ^j^j,  ouu^j  o'^ir, 

J  (138 r)   11  —  Jllj  ^_5  ^^1^  ,^^>Slj  Jy-^1  ^^j  j  (132rj    lo  —  jb^Ul 

J^    ^-J^J     ^^    JLJ  ^i    ^2^    JJjLi    Jä^^_     Lj     iJ^\^      ^J'J     ^^    -^^    V^-^'    U^  «-JUOj 

ol^ljj->l^^j  Jj^J^^  J  (ITlv)  \\  —  ^)\  J^  Jp  ^Kllj  Vi  Ji  Ui  (168r)  U 
J  (186  r)  r  \  —  \ji.^  UÜ  l^U;;;<jU)j  ^^-.^  j-j  j  (174  r)  V.  —  j\lj>  ^j  -^^^^'j 
J  (192rj   vr  _  i^iy^  jxwlll  J  (188r)  Vr  —  Iv&lyl  J^lii^l  J^  üijJÜl  oU.^ 

>ij  ^1^  :.^ij  j^ij  j^ji^  >ii_,  j*jJi  j  (i95v)  71  _  jryi  ^Uj,  ^\j.\  -IIP 

^^  ^  JUjilj  oV^l  J  (205v)  ro  —  Jili^i^j  g^)j  |.^'l_5  'UJIj  ^yij  Jillj 
ol^^^l  /;*  «Jub  la.  Das  letzte  Capitel  enthält  lauter  längere  Gedichtstellen.  Die 
Unterschrift  Bl.  215 v  ist  folgende:  w^.>)ll  ^^j^\^  »^tllj  ^y^^3  ^^^  «-jl^x 
lo^l  (?)  x^  ^\,  worauf  ein  Datum  iu  Abkürzungen  und  verschlungene  Züge 
folgen,  oülj  ^,-.lc  iu-^  Äl-i  j^  JA  -1^1  «jsK-  Jr— •  j  ^  f-]/^^  <>%•  ^^^  Restau- 
ration wurde  also  im  Anfange  des  Muharram  1015  (9.  Mai  1606)  vollendet. 

220  Bl.  (Bl.  1—3  und  216—220  leer)  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  5  y,  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Naschi  zu  21  Zeilen,  im  ursprünglichen  Theile  syrischer  etwas 
eckiger,  im  Ganzen  deutlicher  Zug.  Anfang  und  Ende  Bl.  4—8  und  215  wurden 
von  Husein,  bekannt  unter  dem  Kamen  Zarifizäda,  in  maronitischem  starken  und 
deutlichen  Zuge  restaurirt.  S.  Bl.  4r.  Aufschriften,  Stich-  und  Anfangswörter  roth, 
zahlreiche  Textberichtigungen  am  Rande.  Im  Ganzen  gut  erhalten.  Auch  diesen 
Codex,  der  im  Vente  Gohier  1831  erstanden  wurde,  erhielt  E.  Scheid  1767  aus 
dem  Orient.  —  Mxt.  35. 
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360. 


,    /^  Die   schlagfertigen   Gegenreden,    vom  Iraäm    at-Ta'älibi,    wie 

-*'^/  auf  dem  Schnitt  des  Codex  steht,  oder  ^  iJulo-  jjj  ol,-^i>ls^.l  ^^  ÄL.»>.  j!,;>.  ^jjb 
^^^^  objUll,  wie  es  in  der  Einleitung  Bl.  2r  lautet.  Das  die  einzigen  directen  Merk- 
-<^  male  flir  Bestimmung  eines  Titels  und  des  Namens  des  Verfassers,  daher  die  von 
mir  aus  dieser  Handschrift  herausgegebene  Auswahl  (oLsi^  war  zu  sagen,  nicht 
oVy-a.^)  den  Zweifel  übrig  lässt,  ob  der  Titel  Ju.'>-^1  cr-'J^?  welchen  von 
Hammer-Purgstall  vorn  hineinschrieb,  auch  wirklich  zulässig  sei.  Wie  sich 
aber  für  diesen  Titel  nichts  anführen  lässt,  da  ich  bis  jetzt  kein  zweites  Exemplar 
irgendwo  kenne,  so  auch  nichts  gegen  denselben.  Wohl  aber  hat  sicher  der 
bereits  erwähnte  Abu  Mansür  'Abdalmalik  Bin  Muhammad  at-Ta'älibi 
diese  Anthologie  zusammengestellt.  Ihr  Anfang  lautet  Bl.  Iv:  il  ^^JJ!  aD  x^ 
'^  w^cipi  J-.1  -v^o  <u>  und  der  Inhalt  ist  aus  meiner  Ausgabe  bekannt,  welche 
um  ihrer  vielfachen  Mängel  willen  wenigstens  dem  Texte  nach  nochmals,  so  Gott 
will,  correcter  und  vollständiger  erscheinen  soll.  Am  Ende  Bl.  173r  stehen  nur 
die  Worte:  O^Ull  ijtib  ^  Ül  ^j^\  U  ^1  Ij^  und  dann  die  gewöhnlichen 
Schlusswünsche. 

173  Bl.  hoch  Octav,  O'/a  Z.  hoch,  über  öYa  Z.  breit,  Papier  dunklergelb, 
Naschl,  grosser,  deutlicher  Koranzug  zu  9  Zeilen,  durchaus  zwar,  aber  sehr  fehler- 
haft vocalisirt,  etwa  aus  dem  10.  Jahrhundert  der  FL,  die  Aufschriften  in  rothem, 
die  Namen  in  schwarzem  Tulut,  Einfassung  golden,  schwarz  und  roth.  Mit  Aus- 
nahme tiberklebter  nachtheiliger  Wurmstiche  gut  erhalten.  —  Mxt.  37. 

361. 

Die  Rubine  der  Feste  und  bestimmten  Zeiten  über  das  Lob 
und  den  Tadel  jedweden  Dinges,  von  demselben  Ta'älibi,  der  auch 
dieses  Werk  dem  oben  Nr.  232  genannten  Präsidenten  der  militärischen  Canzlei 
Abu  Tmrän  gewidmet  zu  haben  scheint,  wie  wenigstens  die  Worte  der  Einleitung 
des  vorliegenden  Exemplars  vermuthen  lassen ,  welche  vollständig  so  lautet : 
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jj.*  u  j^  j-j^  v>  -^  J^  '"'j^j  ^^  cH^  '^^  ^'-^  -^'  j^^  ^  ^  ■^'^^ 

oi^lj  ^^1  jyläj  ^j^^j  ^^  ö.^*.  Jbj  A^  ^1_5-Xj  ^1  U^l  i^laV^  b\  {ö^_^^ 
.CJi^",  (jls*-^  (Dozy  richtig  i^J^ü^  aIs^^  j^^LoL  aJsC-**U  aIj  ^  aJlL.  ^  ÄJlc»- 
ji^l  aUIj  Ä^>j  a::«;J-.1j  iujU.jsLL.  Vgl.  Dozy  /,  S.  217  —  218.  Er  begann  also 
das  Werk,  dessen  Anlage  ganz  neu  sei,  in  Nisäbür,  schrieb  einen  Theil  davon  in 
Dschordschän,  vollendete  es  bis  zur  Hälfte  in  Dschordschänija  und  brachte  es  in 
Gazna  zu  Ende.  Hierauf  verzeichnet  er  den  Inhalt  der  79  Capitel,  die  sich  auch 
bei  Dozy  (S.  216 — 217)  finden,  hier  aber  aus  einem  später  anzuflihrenden  Grunde 
wiederholt  werden  sollen.  Das  Werk  ist  ursprünglich  sicher  auf  80  angelegt  oder 
mit  dem  Gegensatz  als  besonderes  Capitel  auf  160,  wie  auch  die  Bemerkung  nach 
dem  Fihrist  sagt:  jIjuÖ^I  j  \X  o^^  ÄtU  i>x^\  allein  durch  Auslassungen  der 
Abschreiber,  ganz  abgesehen  von  den  verschiedenen  Redactionen  an  sich,  wei- 
chen die  einzelnen  Handschriften  und  so  auch  die  beiden  Wiener  insoweit  von 
einander  ab,  als  jede  einige  Capitel  hat,  die  der  andern  abgehen.  Die  Capitel 
sind  hier  unter  der  Überschrift  ^ll5jl  <~j\y>\  vJUu   folgende:    l^»-^^  ^-^^  7--^   ^ 

ä^yi  p^-U  Ö  <U  jj  (jUaUl  J>^  ^-U  i.  <U  j>j  (jUaJÜ)  ».Ju  f  aI.>_5  ^-^^  7--X.  ^ 
^J.^  \     l^jj  LU53l  (j  laiLl)  ^Ju,  Ä      l^j>5  .jLJl  ^J-.  Y      A*  j_5  JjlJI  ->-X»  \      l^^jj 

lj\J^\  ».jL.  \  r    l^  jj  iJ^-^^S)  «-^^  "^-^  ^  ^     ^^^  y^^  7--^  ^  •     ^^J  »-'•>^' 

l^^j   icUill   ^ji^    \A      (^.ij  ^1  ^x,)   iu»^j  "UÜl  ^jL^    tV      iujj  jm   ^Jl.    \'\ 

ji*jj  y^^l  r».ju»  v  r  A.oJj  jUA-all  ».jlo  r  t  <ujj  ijUJl  r>.jLo  r .  l^^^  ÄUil  -^  jl.o  w 
Äl^lj  4JÄ.J1  ^jl,  r^;  ^j^  jül  ^jL,  ro  l^j^j  ljji[\  -^.x»  xt  a^j^  isLl  ^jl,  rr 
^j.^  r.  A..j^  Ji^l  ^jL.  r*\  <uj^  jyll  ^jl.  TA  l^j>j  Äcl^^^l  ^ju,  rv  l^s^, 
A.,3j  ».yi  ^jL,  rr  j^jj  'läjuo^ij  ül^^l  ».ju,  r  r  a*.>_5  jjUi  ^j.^  r  \  i^^^  aA\ 
-Ul  ^jl.  rv    ly» jj  Äjljll  ^ji..  ri    A* j_5  <_^L^  r^jL^  To    ^3_5  sJCsM  ^x»  n 

^jj  JUl  ^^    1.      j^^j  ^^1^1    ^Xi  r\      <ujj  ^^j>ül  ^Ju  TA      j>j_5 

(j  isLill)  ».ju,  11    j^j>j  öi^ili  ^j...  ir    j;,^^^  oüi  ^jL*  ir    ^^j^  jyi  ^jl^  t\ 
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A^j^j  JuJl  ^Ju.  t\  (^ÖILj^Ij  (JLasLI  ^J^-)  f^^j  jiJUl  -y^X»  to  iUJj  j\  .X»i\ 
•9~X»    0.        A^ij    TT^^^   "^-^    ^'^        A«.i_5    5iUJl    ».Jl-o    t\        A^oJj    p-j-^1    ».Jl^    tV 

r^Ju»  Ol       Ä^ojj  J>^1  ^J..o  Of       <UJ>_5  ,_;-=V^i  ^J^   OT      d^J>^  f^J^^    /»~-^   0  I        i"^^^   ^ibjJl 

r»-jLo  OA  A*ij  ^♦Äil  -^J^^  OY  <UJ>^  *-jL^]  ^X»  Ol  A^i_j^U  r»-jLo  00  <U  jj  UjlSI 
^A«  ir  A*i>_5  ICH  -i-Jl«  "VI  <L,jj  (ji^^  ?--^  "^^  V-^J  ^^*^^  7--^  ^'^  ^^^  ^"^'^ 
^jLo  "11  <X«J>j  ^Llll  ^Jk*  lo  A*J_5  jij\\  r>.Ju»  1^  ly»ji_5  <JoJ^!  t».-X«  ir  ly>  jj  "^^j^^ 
^-X*  Y.  A*i>^  O^l  ».Jlo  l^  (UJ_j  j^^ij^l -^A«  *\A  A^j)_j  ^Uasll  ^Ji.0  lY  A^ij  wmJI 
A*j>_j  ^^\  ^Jt,  Yf  x«j._5  ^«11  p-jc,  YT  ^ jj  "li^^jill  (_j^l^L.l!)  ri-jk*  Yl  uj>^  ^I^J'i 
A*J>j  0<J1  ^j^«  YY     1^0  j_5  i  r.-ju,  Yl      A^j>j   w^Jl   ^J^    Yo      <5«,j>j  JsLdl  ^ji^    Yl 

A*.ij  Jt£^!  ^Jk^  Y^       A*j_5  (jUao;  jy^  ».Ji*   YA 

Die  in  0  eingeschlossenen  Wörter  und  Capitel  finden  sieh  im  Leydner/ind 
dem  folgenden  Wiener  Codex,  und  zwar  die  Capitel  zwischen  iv  und  \a  und  io 
und  t\  während  in  beiden  genannten  Handschriften  die  Capitel  va  und  v<\  fehlen. 
Wichtig  ist  überdem  die  von  dem  frühern  Besitzer  der  Handschrift  Sajjid  Muham- 
mad 'Atäalläh  Bl.  Ir  unter  dem  Titel  gemachte  Bemerkung:  cXI^ÜL.  j;^  ^\S ^j.^ 

^\j<:^j  :>\^\  IsJujWj  x^i\  Ij^  Ua  l^j  ^\j  ^\:S^\  Ijjb  ö\f  JÜ\1^\_^.    Also  ein 

zweites  Werk  des  Ta'älibi  unter  dem  Titel  ciiÜalllj  o»-^|^l,  welches  der 
genannte  Muhammad  besass,  wich  eben  nur  durch  den  Titel  und  die  Vorrede  von 
dem  J-^sljU  J^ljj  ab.  Jenes  befindet  sich  im  Escurial  (s.  Casir.  /,  S.  155, 
Cod.  DXXVIII)  und  über  diese  beiden  Redactionen  vgl.  D  o  z  y  /,  S.  219.' 
—  Zwar  schliesst  der  Codex  Bl.  61  v  das  Cr^^  ?~*^  ^^  ^^^*  den  Worten: 
jk<(i  jAÄÄll  ju  Iff  ÄjjS^  aW  (J^ä)  ^L5j1  x,  doch  setzen  die  beiden  folgenden  restau- 
rirten  Blätter  62  und  63  den  Text  durch  folgende  Capitel  fort :  Cx^^  f  ^  —  t^x» 
jij^  —  J\J^  » j  —  J^\  pi  (sie)  —  ^^\S^,  '^^^  —  ^iSlll  ö  und  zuletzt  ^Ju 
(jUa^j  ^  und  öUo«;  jy-Ij  ö,  worauf  von  derselben  restaurirenden  Hand  Bl.  63  v 
die  abermalige  Unterschrift  ^'^\  »U)ll  aIJj  ^jl^  -^.x»  ^  J^il^l  C^y  <^\^  x 
aUI  i^j  beigefügt  ist.  Die  Zuthat  beweist,  dass  ein  späterer  Besitzer  dieses 
Codex  am  Ende  eines  andern  Exemplares  jene  angefügten  Capitel  vorfand  und 
seinem  Exemplar  einverleibte. 
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63  Bl.  (Bl,  64  leer)  klein  Quart,  7'/,  Z.  hoch,  7'/«  Z.  breit,  Papier  stark  und 
hellgelb,  Nascht  zu  19  Zeilen,  obwohl  flüchtig,  doch  sehr  deutlich,  Überschriften 
und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  41. 

362. 

Dasselbe  Werk  in  einer  andern  Redaction,  wie  die  ganze  Vorrede  zeigt, 
welche  so  lautet :  yl  g^l  Jlä  j\»^  aII^  j^  ^\  J&  aJ^^  C/ß^^  -^^^  ^  -^ 

jU-'il  ^_    U    aJ]  ^.sJUölj  A^l^l  j  ^l'i^  J^  0:>j  ff   -Ü^l  ^Ja»^   Ail))  ..I^ji^   aLssTj 

wiIiSJ!  ^yl  JUu  IjJfcj  Ai 

Das  neunte  Capitel  A*j^  .^.>^1  r*"^'  sowie  die  beiden  letzten,  fehlen  hier 
me  im  Leydner  Exemplar,  und  auch  hier  folgt  am  Ende  des  Verzeichnisses  eine 
versttimmelte  Angabe  ihrer  Gesammtzahl  mit  den  Gegensätzen  zu  150,  also  ein- 
fach 75,  ^bud^l  p  LU  Oy-^^  {p^  °^*  dem  Zusätze  l^lffj>j-.  üL-j  l^llil  ,j^s»-  IjJb^ 
ujlj-all  jJjll  a11\j,  worauf  sogleich  der  Text  mit  Capitel  1  beginnt.  Der  Codex  ist 
eine  neue  vom  zweiten  Custos  der  Bibliothek  des  Rägibpascha,  as-Sajjid  Muham- 
mad al-Chulüsi,  gewöhnlich  Tschauschzäda  t^:^^  ^^  Jy^yi^  ^s^^^  genannt, 
aus  einem  Exemplare  dieser  Bibliothek  unter  dem  Titel  JT-^ju  j  JUjl^l  >Z^\y 
C^^  i^J^^  A*3j  ^  besorgte  und  11.  Ramadan  1246  (23.  Febr.  1831)  vollendete 
Abschrift. 

82  Bl.  Quart,  fast  9  Z.  hoch,  6'/^  Z.  breit,  Papier  gelblich,  Naschi  zu 
23  Zeilen,  deutlich  und  gefällig,  Überschriften  roth,  Rand  breiter  als  der  Text. 
Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  36. 

363. 

DieEdelperle  derZeit,  enthaltend  die  schönsten  Proben  der 
Zeitgenossen  d.  h.  Proben  der  Glanzstellen  aus  den  mitlebenden  Dichtem,  von 
dem  obengenannten  350  (heg.  20.  Febr.  961)  gebomen  und  429  (1038)  gestor- 
benen Scheich  und  Philologen  Abu  Mansür  'Abdalmalik  Bin  Muham- 
mad Bin  Ismä'Il  at-Ta'älibi  d.  i.  der  Kürschner  oder  Fuchsfellbändler,  aus 
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Nisäbür.  Der  Inhalt  dieser  kostbaren  Sammlung  ist,  so  weit  er  hier  anzuführen 
wäre,  vollständig  bekannt.  S.  Vorrede  zum  „Vertrauten  Gefährten  des  Einsamen" 
S.  XXI  üg.,  hier  aus  "damaligem  Mangel  eines  vollständigen  Exemplars  nur  von 
der  Hälfte  des  Werkes;  Catalog.  Bibl.  Bodlej.  S.  314—320;  Mutanabbi  und  Seif- 
uddaula  von  Dieterici  S.  18  —  21  und  179  —  196;  Codd.  biblioth.  Upsal.  von 
Tornberg  S.  203  flg.;  H.  Ch.  VI,  S.  508,  Nr.  14452.  —  ßl.  Iv  — 3r  ist  leer, 
Bl.  3v — 5r  von  neuer  netter  Hand  ein  alphabetisch  (d.  h.  den  Buchstaben  nach, 
nicht  aber  streng  innerhalb  der  Buchstaben)  geordnetes  Verzeichniss  der  aufge- 
nommenen Dichter,  Bl.  6r  Schmuztitel  wie  Bl.  Ir,  Bl.  7r  einige  Notata  und  Namen 
von  frühern  Besitzern,  bis  Bl.  8  v  das  Werk  mit  den  Worten  anfängt:  ./^  aUI  xp- 
^\  J-jjl  ^  j\>-  ^  aDI  ^l^j  icLj  >'^'C\\  <äo  ^x  U.  Dasselbe  zerfällt,  wie  bekannt, 
in  vier  Theile,  hier  Bl.  9v  — lllv,  112r— 174v  (Bl.  175  und  176r  leer), 
176v  —  237r  und  237v — 305r,  und  diese  in  Capitel  und  Abschnitte.  In  dem 
kurzen  Vorwort  bemerkt  der  Verfasser,  dass  er  das  Werk  384  (beg.  15.  Febr. 
994)  zu  schreiben  begann.  Die  Abschrift  wurde  Ende  des  Rabi'  I  1057  (5.  Mai 
1647)  vollendet. 

305  Bl.  klein  Folio,  gegen  10  Ya  Z.  hoch,  gegen  7  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik  zu  27  Zeilen,  cursiv,  etwas  gedrängt,  deutlich  und  gefällig,  Überschriften, 
Einflihrungs-  und  Stichwörter,  Namen  und  Einfassung  des  Textes  roth,  am  Rande 
bisweilen  verbessernde  oder  kritisirende  Glossen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  117. 

364. 

Die  beiden  ersten  Theile  desselben  Werkes  Bl.  3v  —  233v  und 
234r — 367 r.  —  Bl.  Iv  enthält  das  Verzeichniss  der  Capitel  jener  ersten  Theile, 
Bl.  2.  ist  leer,  Bl.  3  mit  dem  Original titel  giebt  die  Biographie  Ta'älibi's  nach 
Taschköprizäda's  Auszuge  aus  Ibn  Challikän.  Der  Anfang  mit  einer  kleinen  Ab- 
änderung lautet  hier:  jia^\  J^  JUj  aUI  J-oj  io-^«  p^)K31  do  ^j>>  U  j^  aÜ  j^J^ 
'^\  Ljj  aI^j  j.^.  Die  Abschrift  vollendete  Ahmad  Bin  Muhammad  Bin  'Ali  al- 
Maulawi  at-Taräbulusi  am  Kurbän  Beiräm  J^V\  Juc  d.  i.  10.  Dü'lhiddscha  1178 
(31.  Mai  1765)  zu  Constantinopel. 

367  Bl.  Quart,  8  Z.  hoch,  gegen  6  Z.  breit,  Papier  weiss,  gelblich  und 
dunkelrosa,  Naschi,  gewöhnlich  zu  24  oder  mehr  Zeilen,  bis  Bl.  187  ziemlich 
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vocalisirt,  deutlich,  gedrängt,  Überschriften  roth,  Vieles  roth  überstrichen,  Rand- 
glossen  und  Textverbesserungen  mit  ^  und  j  d.  i.  ^y^^.  Out  erhalten.  — 
A.  F.  188  (704). 

36S. 

Die  Ergänzung  zur  Edelperle  der  Zeit,  ebenfalls  von  Ta'älibi. 
Diesen  in  den  Katalogen  der  europäischen  Bibliotheken  nicht  erwähnten  und  vom 
Verfasser  selbst  besorgten  Supplementband  zu  seiner  Jatima,  welcher  unstreitig 
der  von  Hädschf  Chalfa  (P7,  S.  510)  gekannte,  aber  in  allen  Handschriften  des- 
selben mit  l*zl\  Ä<Ji  (wofür  Ä«slJ)  ÄiJ  zu  lesen  sein  wird)  bezeichnete  ^1  -xlsi, 
liess  Herr  von  Kremer  bei  seinem  Aufenthalt  in  Haleb  1849  daselbst  abschreiben. 
S.  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  zu  Wien  1850.  Erste  Abtheilung.  April 
und  Mai  S.  214  und  vgl.  Ibn  Kutlubuga  Vorw.  S.  Xlll.  —  Diese  ziemlich  cor- 
recte  Abschrift  schickt  Bl.  Iv  —  5r  den  Schluss  der  Dumjat  alkasr  unter  der  im 
nächstfolgenden  Codex  weiter  zu  erwähnenden  Aufschrift  wllSJl  JUi?"  aI^-*  J-oj 
(übereinstimmend  mit  Bl.  219r  —  221r  des  Codex  Kr.  367)  zugleich  Bl.  4r  und  v 
mit  der  Unterschrift  des  Originals  voraus,  das  von  Jüsuf  al-Badl'i  im  Dül- 
ka'da  1051  (Febr.  1642)  flir  die  Bibliothek  des  Mollä  Nadschm-ad-din  Efendi 
copirt  worden  war.  Nach  einigen  Gedichten  auf  die  Dumjat  al-kasr  folgen  die 
leeren  Blätter  5v  —  8v,  offenbar  zur  Ausfüllung  der  Lücke  am  Anfange  des 
Werkes  bestimmt,  da  Bl.  9r  der  Text  mitten  im  Satze  mit  den  Worten  beginnt: 
jlji^l  x^  ^\  ÄljjJl  j^  ^y^^  S^  p^  ^y  f^^^  J^^  O*  *  lj<J^  und  mit 
mehreru  Namen  fortfährt.  Wahrscheinlich  fehlte  nur  das  erste  Blatt  der  Vorrede 
im  Original,  welche  in  ihrem  Verlauf  am  Schlüsse  Bl.  9r  den  Titel  Ä<JJ1  ÄiJ  (jij 
A«slJl  öiZ  ^  v_^Ii\j1  (jl^  ^J/*)  erwähnt  und  den  in  dieser  Ergänzung  fest- 
gehaltenen Gang  kurz  und  scharf  angiebt.  Die  gleichwie  im  Hauptwerk  behan- 
delten vier  Theile  tragen  folgende  Aufschriften:  r^\^  j  (Bl.  9)  J^^l  jsJ^\  liJ 
(33 V)  JÜl  ^1  liS  l^U_j  U;jU£  U_,  J^^\^  ^y^\j^^^  lyjL\j  ^\^  ^Ul  >1 
(50 r)  JJUJl  ^1  ii:    pv^jls-l  j^  V  J-^  ^j  lv-l»-l  J.  jI^\  JibI  jUil  jJ[^  J 

^^\  x^\  Ijy  OJ^l  Jiä  (jijJÜi  JLi  j^  \y.  J^aL  Lj  JU^  Jjbl  j^\^  j  (84 v) 

43 
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(118v)   ,C   Ö^]/:-    üWi   yU    Jl  -Xl^l    }   ly^-^y.?  jy'^~^    J^^    ^-^'^  0\   i^^\    i'c^i   ^"^'^  J^ 

Ferner  fügt  der  Verfasser  von  Bl.  136  v — 152  v  ein  Schlusswort  folgenden 
Inhalts  an:  o^^«*  j^  f^J^^  Jj)^''  ^J^  t/^  f^-^'  ^  J"^  J-«^"  •-'l^^l  ^^1=»- 
Cod,  j*)  pV^l^'  ^■^^i^\  ^  ^it^  Aäjj^I  .Lä^l  J-^O''  r^'J  -''!^^''l?  f^-^-*^^  ^  Av^y>- 

.jlJJ^I  l^l-sLl  ^_^5i  ^■s^  U  ^s^^  p*>j^^  ^jlU  j^  ^rS^j  j:^iJ.^  U  Jlc  p^^-Ui  J^iH 

^IJlll  <)..  J^-^j  S'Aji]  ^■>,\^\  ^  und  ein  Schlusswort  ebenda  Bl.  152  v — 153  v  zu 
diesem  Sohlusswort  mit  der  Überschrift:     j1  Jcj^I  S'CJi]  jTj    j  irUll  i^rls»-  ij^A,^ 

Der  Band  giebt  von  nicht  weniger  denn  211  Dichtern  der  verschiedensten 
Länder  unter  Mittheilung  der  schönsten  Blüthen  ihres  Geistes  Nachricht,  und  der 
Verfasser  schliesst  ihn  mit  den  Worten:  «-^»^j  CjJ^^j  U  CjJ^\  -xä  ^1::51j1  cJj»  Jli 

e  a1^1s>-U    JhJ]   «jljkj    /j^   aIC'JIjI  S]    e    A<CJl   i^>   \,^u))      -j-o   e   »^x«yöl    ^-.-st>-   w^ASg  5   »_-<.»<«^   lA 
<  *yj.^l=»-_5  Alcl^     Ic  "l^ib^l  c-äÄJ'_5  .-  (iC-ol^j  aJj^  «^•^ÄII   J-*wJ  U  <  <XÄ>]^j  ^<in  c-ÄiUal^j 

..j:^]  ^jij  ^".«1.11  £JlrA.^>:ilc_3  A>-^3^ib  jj.li  ^.uüii  Gib^ ;  Jiii^--i5^ö^i  ^^1  ^isi 

JUCll  ^U  jj.,  jj^ll  ^         jtJl  ^^   ^L..^l  Lo^Ip 

JU.J1  Jj^  ly:-C  Oj-^    J.3  ^11      *_jiall     jl^--l     ^l~-^ 

JUi.il_5  l-^l  «^j  O^ks-  U  Lrlj    i^-X-S    ^-<wj     Jlj   ^ 

Diese  vier  Verse  gehören  dem  Abschreiber  an,    dessen    Unterschrift    so 

lautet:    L^j£.  dlW  Ä^«j  jj  iSi\   ^9  iS^^  ^isl  ii.  Jl^'j  .''^^^  ^l^^  ->^<^  "^^^  r^  -^-^j 

}  LsC-*  \  Al^  <L«j  ^j^c  j'j-^  py  Jjl  ^  J^lij  j-*Xlyl^il  (jl^-Jl  ÄÄ^IU  ^-. 

153  Bl.  Quart,  fast  8  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nascht  zu  19  Zeilen, 
deutlich  und  als  neuer  Zug  gefällig,  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  — 
Mxt.   668. 
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366. 

-t^-Q.) )    ^^JJb^    &,  ^iiiC-A     —»^aftJ^    <X»^<J 

Das  Bild  des  S*chlo8ses  und  die  Zuflucht  der  Zeitgenossen, 
die  bekannte  Fortsetzung  der  genannten  Edelperle  der  Zeit,  welche  auf  gleiche 
Weise  nur  die  Fortsetzung  einer  altern  poetischen  Anthologie  des  Astronomen 
Harun  war.  S.  H.  Ch.  II,  S.  4— 5  und  F/,  S.  509  —  510.  —  Ihr  Verfasser,'  der 
im  J.  467  (beg.  27.  Aug.  1074)  getödtete  Dichter  Abü'lhasan  Ali  Bin  al- 
Hasan  Bin  'All  Bin  Abi'ttajjib  al-Bächarzi,'  erzählt  in  der  Einleitung, 
die  Bl.  1 V  mit  den  Worten  beginnt:  ^\  AlUaäi  JLJ!  ^  ^\  L  J*  a11\  j^v»-!,  den 
Gang  seiner  Erziehung,  seine  Reisen  und  Studien,  und  nachdem  er  Bl.  5  v  den  Titel 
seines  Buches  genannt,  bringt  er  einen  kurzen  Abschnitt  J-^  als  Widmung,  den  er 
die  Krone  des  Buchs  ._^ll5ji  r*.lJ  nennt,-  ehe  er,  wie  er  sagt,  auf  die  aus- 
führliche Behandlung  seines  Gegenstandes  eingeht,  geradeso  wie  er  dasselbe  mit 
einem  die  Fussknöchelringe  ^ll^Jl  Jlssr"  überschriebenen  Abschnitt  Bl.  140r 
schliesst.  Noch  bemerkt  er  Bl.  5v:  "UJl  jLL  ^ac    Ic  "[cJi]  oliLU  ^Läl  ^^^-=»^  f 

(jy^y-ö«)i  oy^'^\  pyUj  Oy>^.^^\  Oyo^'M.  Er  theilte  also  sein  Werk  nach  den  sieben 
Gewölben  des  Himmels  in  gleichviel  Classen  der  Namen  und  wies  dem  Worte 
und  dem  Manne  je  seinen  Platz  und  seine  Classe  an.  Die  Dichter  selbst  bilden 
drei  Arten:  Die  Vorvordem  oder  die  dem  Islam  vorausgehenden  Ersten,  die 
Nachfolgenden  zugleich  vor  und  nach  dem  Islam  Lebenden,  und-  die  Spätem  die 
Zeitgenossen.  Die  sieben  Theile  sind  die  folgenden:  oU-L  i  (Bl.  6v)  J^il  usJ^\ 

^L_5  Ä^Jsl-\^  <^^j-^^j  J^J^^^  f^i^  "l^  O^  J  (17r)  jUl^  ^1  'jJr\^  _jjjl 
jUll_5  ^)\  ^^  J  (39 v)  ^\J\  ^\    j\^\  ^:)U;  j  (32 r)  JJUJl  ^1     ^y^\  j31 

öU-Ä^Jj  a— y^  ■^'^^J^'^j  O^y»-  "^-Ca-s  j  (46 Vj  ,^;-oULl  x^\     ölj^  t^^'-^j  ölyÄ-Ö^J 


1  S.  den  vertrauten  GefaTirten  des  Einsamen  Vorr.  S.  JXJI  flg.  —  -  Zur  Rechtferti- 
gung dieser  Benennung  bemerkt  der  Verfasser:  \;<J  w-JlCII  Vs-j  ^j\.  \jjt,  j]::!^ O^.  Zu- 
gleich veranlasste  sie  den  falschen  Titel  Bl.  iv:  s.^^\  *L«i  oliLi»     i  .^UiGl  ».iJ. 

43* 
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öUws^-^j  J-v-jj  öll-v'j  ö\^}/>-  "l^^  j    (54r)  ^___^jÜI  jsS:\    ^yJl   ''Ij^  U_j   ?jj\^^ 

«■  _         ^  - — 

J   J  ^   »y  ''^yb  ^j^l  Ar!  ^^  ÄÄ.U  ^  (134  v)  «jUI  ^11     lyJl  ol^j   Uj  Ä^j 

cJ\  ^»:1\  j<>\^  j  ^j  ^j^jsJl  sy^3^'  Unter  den  Dichtern,  deren  Diwane  nicht 
gesammelt  sind,  werden  z.  B.  genannt  Abü'lhasan  Ihn  Färis,  Abü'lfath 
'Utmän  Ihn  Dschinni,  Asad  al-'Amiri,  'Ali  Bin  Harb  al-Bijäri 
n.  s.  w.  Im  Verlauf  einzelner  Artikel  finden  sich  zur  Erklärung  oder  weitern  Aus- 
führung besondere  Abschnitte  J.-ä9.  Ein  solcher  beginnt  z.  B.  Bl.  121  r  mit  den 
Worten:  UJ-U  J-^1  J^  ^j  J^^  ^>1^  ^y^^j  ^-^«^j^j^  Ls^-U^-^ls^  LI  jyLJ  JUis.  — 
Die  Abschrift  des  Codex,  der  Bl.  142  v  schliesst,  wurde  in  den  letzten  Tagen  des 
Radschab  1254  (Mitte  October  1838)  zu  Constantinopel  vollendet. 

142  Bl.  Quart,  87,  Z.  hoch,  6  7,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Naschi  zu  23  Zeilen, 
gedrängt,  als  neue  Abschrift  ziemlich  gefällig,  mehr  deutlich  als  correct,  Über- 
schriften und  Namen  der  Dichter  roth,  Rand  breit.  Sehr  gut  erhalten.  —  N.  F.  395. 

367. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes  mit  dem  Titel  Bl.  Ir  von 
anderer  Hand  und  in  der  Einleitung :  ^U^ill  ^jll  l^  Jjj>  S>j>^  j^\  Loj. 
Anfang  Bl.  1  v.  Nach  der  Bemerkung  am  Schlüsse  Bl.  221  r  wurde  die  Abschrift 
am  Ende  des  Dschumädä  II  1073  (Anfang  Febr.  1663)  vollendet. 

221  Bl.  (Bl.  222  leer)  Octav,  9  7,  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  ganz  hell- 
gelb, Naschi  zu  25  Zeilen,  etwas  flüchtig,  gedrängt,  deutlich  und  gefällig,  Über- 
schriften und  Puncte  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  207. 

368. 

Drittes  Exemplar,  das,  nachdem  Bl.  154 v  —  156  v  der  Abschnitt  Jlsä?*- 
^IZxJl  vollendet  ist,  von  Bl.  157  r  —  178v  die  kurze  Biographie  des  Dichters  unter 
der  Aufschrift  ^llil  tij^=*-^'  w-dail  ^jI  ^  Jip  ^  ^j^  ^  J^  ^-sil  ^\  nebst 
einer  längern  Auswahl  seiner  grössern  und  kleinern  Gedichte  aus  seinem  Diwan 
als  eine  sehr  werthvolle  Zugabe  folgen  lässt.     Der  Schluss  Bl.   178v  lautet : 

^j^Ul  ^1  ^  Js^  j^\  j\  Ol^o  j.  Ulli  J^\ 

178  Bl.  (Bl.  179  —  181  leer)  breit  Octav,  77,  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  neuere  in  Constantinopel  besorgte  Abschrift,  Naschi  zu  21  Zeilen,  deutlich 
und  gefällig,  weniger  correct,  Überschriften  roth.  Sehr  gut  erhalten.  —  A.  F.  219. 


Arabisch.  341 

369. 

Die  schlagfertigen  Gegenreden  der  Philologen  und  die  Unter- 
haltungen der  Dichter  und  Beredten,  vom  Scheich  und  ImämAbü'l- 
kasim  al-Husein  Bin  Muhammad  Bin  (?)  al-Mufaddal,  gewöhnlich 
ar-Rägib  al-Isfahänl  genannt  und  im  J.  502  (heg.  11.  Aug.  1108)  gestorben.' 
Bekanntlich  gilt  diese  Anthologie,  die  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  aÜ  xJ-\ 
jh  ia^  o\  ß^Vi  j.^  ^jJi,  für  ein  Haupt-  und  Musterwerk  dieser  Gattung, 
welches  der  Verfasser  auf  das  Verlangen  seines  Sajjid,  den  er  nicht  nennt,  aus 
seinem  Vorrath  an  eigenen  Schöpfungen  und  seinen  Sammlungen  aus  den 
Schriften  Anderer  verfasste.  Er  sagt  darüber  in  der  Vorrede:  s--:>-l  Uju^  öU  jl«Jj 

aJ.LUI  Jüi>  Ji«iü  Ul  i^Uj  ^\  JiLo  y*^  -UUlj  \^\  objLst^  ^\>Si\  ol^Ut 
v_jl::5jl  ^  Jäc  ^jSj  —  jUais^l^  jUai>.il  Äilc  v_>L  Jj  /^  ^^-=V^^  ^  ^>*^  -^^  — 

ly-'J^Cj  ^^^^J  ^y^i  bjjc».  jilj  jjjts».  jij  aLoUj"  ^J-i^j  <iJy.^i3  ij<5j  JäJl  ,_/»«) 

Ä:5ll  J  aIULiI  ^'_  JJi  ^  ^^üU'  ülj  Ai  jJl  y.  ^jJi  ^U)  ^  Ä::5o  J^.  —  Er 

befleissigte  sich  also  nicht  nur  an  sich  der  Kürze,  sondern  beschränkte  sich  auch 
auf  das  Beste.  Dessenungeachtet  wurde  das  Werk  wegen  der  Menge  Abschnitte 
und  der  scharfen  detaillirteu  Abtheilungen  immerhin  stark.  Er  vertheilte  den  StoflF 
in  25  Begrenzungen  .SjJa*»,  welche  in  Abschnitte  J^  und  Capitel  sj\y\  zerfallen, 
und  setzte  ihr  Verzeichniss  an  die  Spitze,  um  das  Aufsuchen  zu  erleichtem.  Diese 
25  Begrenzungen  füllen  vier  Bände  oljJä£-,  wovon  der  erste  die  Begrenzung  1 


1  Dass  502  sein  Sterbejahr  ist,  sagt  Hädschi  Chalfa  zwar  nur  an  der  einzigen  Stelle 
/,  S.  203,  Nr.  279,  wo  im  gedruckten  Text  aTU^^^  oU  aI-*  steht,  aUein  einige  Codices 
bezeichnen  hier  das  Jahr  bestimmter  dnrch  502.  Daher  ist  die  Bemerkung  Sujüti's  H.  Ch.  77, 
S.  245  L-.Ls1lI  ÄTUI  J^y  j  ölT  gleich  der  Phrase  H.  Ch.  77,  S.  361,  Nr.  3272  und  S.  384, 
Nr.  3438  A«-«Ui.l  ajHI  ^_^1;  3  i^',  die,  anders  wie  in  unserer  Sprachweise,  durch  „im 
Anfange  des  sechsten  Jahrhundertes"  zu  fassen  ist  und  von  mir  auch  initio  seculi  sexti 
anstatt  qulnti  zu  übersetzen  gewesen  wäre.  Vgl.  Zeitschr.  der  DMG.  1851  S.  70  und  71. 
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bis  5,  der  zweite  die  6  bis  11,  der  dritte  die  12  bis  19,  der  vierte  die  20  bis  25 
umfasst,  und  sind  im  Einzelnen  folgende:  Jv*^^,?  r^^j  J^^  j  (ß^-  ^r)  ^ß>\  jJ>l 
(4  Abschnitte)  l^^Llj  Vj-^j  i^Ul  ^s  (47  r)  V  (20  Abschnitte  ^y^)  V  ji«I^  Uj 
^r^53lj  «^yij  -XwJ-lj  ÄjUäIIj  ^lÄ«ll_3  ^Ä«!l_3  ii.!_3  lyi^  .Jl^Jl  j  (65 v)  f 
Uilj  (And.  ^IJl  und  ^^1)  ^V^ll^j  J>l=^^lj  lj^\  j  (80v)  i  (6  Abschnitte) 
l^\j  lyi\  J'^  j  (95y)  ö  (7  Abschnitte  And.  ÄlljJ^)  illjJlj  Ä«5^1_5  Ä^Lill^j  ÄiL)llj 
i-cj)ll_5  w^Llcillj  ^j.ll_j  ^j.U_5  ^^11  ^  (108  v)  ^  (4  Abschnitte)  ^^läillj  U^öj»  l^v^J'^j 
!ij-lj  (And.  ^■^\)  p^l  j  (130v)  Y  (7  Abschnitte)  IA^\^  ^oj,\^  ZM\^  \>\^^\^  Ä^lv^l^j 
willig  w,«.lsCU^  C-bl.:^!  J  (135r)  Ä  (3  Abschnitte  And.  JA\^)  Jl=-^lj  J^^'j 
(181  v)  \  .  (6  Abschnitte)  Hla«)!^  Hl^Iw'il  j  (159  v)  \  (7  Abschnitte)  ,^\^  ^\^ 
\^%  \^\f>-\^  J\j^}\^  ^j^\  J  (198 r)  \  1  (5  Abschnitte)  ^^]\^  'M\^  l^i\  J 
(8  Abschnitte)  V  J^  Uj  Äcl^l  J  (218  r)  \  r  c^Uy^i\j  (21Gv)  \  r  (6  Abschnitte) 
^jj!  j  (242r)  lo  (15  Abschnitte)  ^\Ä^j  (And.  J^«ll)  J^il  J  (228 r)  li 
(And.oLjJ^l)  ol3>ll  J  (256  r)  1^  (4  Abschnitte)  s^:x:\\j  ^Ij  j:)iyi_5  ^^^j^lj 
(280 r)  1  A  (5  Abschnitte)  ^^Llj  öUi\  jU  J  (267 r)  I  Y  (4  Abschnitte)  Ji^\^ 
(And.  ^y\])  Vy  JUiol_j  Lj.!!  ^j  J  (284r)  1^  (2  Abschnitte)  J^^lj  ^^>IU  J 
(327 r)  r  r  '  (2  Abschnitte)  ^V^^lj,  O^l  J  (318r)  r  1  o^l^lj  oU^ll  J  (289 v)  V  . 
J  (342  v)  rr  (8  Abschnitte)  öi/vSlj,  ^l.s^^lj  oUlj  iUlj  LL^l^  ll.ji]j  'UJl  j 
j  (358 v)  Vo  (5  Abschnitte)  ol.VjJ-1  ^  (343 y)  VI  (2  Abschnitte)  jl\j  Jillf 
Äilrii  ö^.  Die  Abschrift  wurde  von  'Alichfin  Bin  Hamza  Bin  Nadschm  al-Käzimi 
al-Dschauhart  für  den  Aliden  Radt-ad-din  Ly^J]  i,jisti\l^J},  zu  dessen  Preise 
er  noch  eine  Kaside  von  50  Distichen  folgen  lässt,  besorgt,  ohne  jedoch  die  Zeit 
ihrer  Vollendung  zu  erwähnen. 

366  Bl.  Folio,  liy,  Z.  hoch,  7y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Xaschi  zu 
26  Zeilen,  gefällig,  deutlich,  die  Hauptüberschriften  tulutartig  und  schwarz,  die 
untergeordnetem  in  rothem  kleineren  Zuge,  auf  den  ersten  Blättern  mit  Rand- 
und  Interlinearglossen,  darunter  textberichtigende.  Das  erste  Blatt  ist  aus  dem 
folgenden  Codex  von  Hammer  -  Purgstall  ergänzt.  Bl.  2  und  3  enthält  das 
Verzeichniss  der  JjJ>.  und  J^-oä.  Sonst  gut  erhalten.  —  N.  F.  51. 
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370. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes  in  zwei  Quartbänden  von 
derselben  Hand,  deren  erster  Bl.  1  v  beginnt,  Bl.  2r  bis  4r  das  Verzeiehniss  der 
Tlieile  enthält  und  Bl.  41'7v  mit  der  eilften  Abgrenzung  als  der  ersten  Hälfle  des 
Werkes  schliesst,  während  der  zweite  die  zwölfte  oUi^Ü  j  beginnt  und  Bl.  414 
schliesst  ohne  irgend  eine  Angabe  des  Namens  des  Abschreibers  oder  der  Zeit 
der  vollendeten  Abschrift. 

Band  7  J^^l  ^jL\  417  Bl.  (Bl.  418  leer)  breit  Oetav,  über  8 '/,  Z.  hoch,  5 '/^  Z. 
breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  25  Zeilen,  syrischer  gefalliger  und  deutlicher 
Zug,  Überschriften  roth  und  grün,  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Baudi/, 
414  Bl.,  sonst  ganz  wie  Band  /.  Der  Codex  war  früher  im  Besitz  des  türkischen 
Leibarztes  Sajjid  Mustafa  Mas'üd,  der  seinen  Namen  mit  dem  J.  1229  (1814)  vom 
einzeichnete.  Erworben  in  Constantinopel  1826.  —  A.  F.  144  und  145  (712). 

371. 

oUUil 

Die  Makämen  des  Scheich  und  Imäm  Abu  Muhammad  al- 
Käsim  Bin  'Ali  Bin  Muhammad  Bin  'Utmän  al-Harirl  aus  Basra,  geboren 
daselbst  446  (heg.  12.  Apr.  1054)  und  gestorben  516  (heg.  12.  März  1122)  oder 
515  (heg.  22.  März  1121).  Die  Calcuttaer,  die  dreifache  Pariser  von  Oaussin 
de  Perceval,  de  Sacy,  Reinaud  und  Derenburg,  und  die  Bulaker  Text- 
ausgaben, die  deutsche  Übersetzung  von  Rück ert  in  zwei  Ausgaben,  die  eng- 
lische von  Theodore  Preston  (London  1850),  die  lateinische  von  Peiper  und 
die  frühem  Arbeiten  von  Albert  Schultens,  Reiske,  Chappellow  und  da 
und  dort  zerstreute  ältere  und  jüngere  Proben  und  Notizen  haben  dieses  in  Erfin- 
dung und  Sprache  gleich  bedeutende  Kunstwerk  bereits  zu  einem  Gemeingute 
der  ganzen  gebildeten  Welt  gemacht. 

Die  Wiener  Exemplare  sind  nicht  ohne  besonderen  Werth.  Das  älteste 
datirt  noch  aus  demselben  Jahrhundert,  in  welchem  Hariri  starb  und  weist  die 
Kette  der  Scheiche  nach,  deren  Tradition  der  Correctheit  des  Textes  dieses 
Exemplares  zu  Grunde  liegt.   Gleich  an  der  Schwelle  des  Codex  Bl.  1  r  finden 
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sich  die  Namen  mehrerer  Scheiche,  die  bezeugen,  wie  Einer  unter  dem  Andern 
bis  zu  dem  Verfasser  selbst  hinauf  die  Makämen  lasen  mit  Verzeichnung  der  Text- 
berichtigungen, welche  in  letzter  Instanz  auf  dem  eigenen  Exemplare  Hariri's 
beruhten.  Leider  ist  in  diesem  uralten  Zeugniss  manches  Wort  weggerieben  oder 
weil  wurmstichig  überklebt,  so  dass  den  Text  desselben  "herzustellen  kaum  mög- 
lich ist.  Es  lag  seinem  Aussteller  das  Exemplar  vor,  welches  weiter  zu  lehren  ihm 
der  Scheich  Abü'lhaddschädsch  Jüsuf  Bin  'Ali  Bin  Muhammad  Bin 
'Abdallah  al-Kudä't,  dessen  Autorität  HarM  selbst  war,  die  Erlaubniss 
ertheilt  hatte.  Bedauerlicherweise  sind  vom  Datum  nur  noch  die  Worte  J^^^  ä-»j 
übrig.  Dagegen  bezeugt  die  von  der  Hand  des  Codex  herrührende  Unterschrift 
Bl.  218 r  auf  das  Bestimmteste,  dass  die  Abschrift  Anfangs  des  Dü'lka'da  587 
(20.  Nov.  1191)  vollendet  wurde  —  aL^oj  ij<^~>j  ü^y^  aIII  Oyn  Oj..^]  oUUil  JUr 

Zi»  ^j^'^j  ü^j  ^-^  ^-^  iJ^«Äll  (jj>  J-v^^-^  ^"'  (>•  p]/^^^  ^^j  —  ^^^^  ^Iso  noch 
11  Jahre  älter  ist  als  der  alte  in  Leyden.  S.  Dozy,  I,  S.  262.  —  An  der  Seite 
ist  von  alter  Hand  dazu  bemerkt:  l>\j^^  l"]^  —  ^jJl  ju-j  AUjI  J^-^l  aJuII  äL 
O^  iS^  cA^^r^^j  oUlÄll  Lljj  ()J  Cjj>-\^  (weggeschnitten  .  .  .)  J-^\  Js-  Ls^   j  [^s^ 

^Äläll  J^-si  ji .  Bl.  218  V  —  219  V  füllen  Zeugnisse  der  erfolgten  Collation,  Berich- 
tigung und  Gutheissung  des  in  diesem  Codex  enthaltenen  Textes  durch  die  eigen- 
händige Unterschrift  von  9  Scheichen,  in  deren  Gegenwart  derselbe  gelesen  und 
nach  Überlieferung  und  besten  Wissen  auf  den  Originaltext  zurückgeführt  wurde. 
Diese  9  Scheiche  ^  führten  den  Vorsitz  und  waren  theilweise  im  Besitz  einer  von 
Lehrer  zu  Lehrer  überlieferten  und  beglaubigten  Textrecension.  Allein  damit 
begnügte  man  sich  nicht,  sondern  es  wurde  eine  bei  weitem  grössere  Anzahl  von 
gelehrten  Männern  zur  Herstellung  dieser  Collation  in  vier  Sitzungen,  welche  in 
der  Freitagsmoschee  zu  Damaskus  gehalten  wurden,  hinzugezogen  und  um  ihre 
Meinung  befragt.  Sie  alle  nennt  obiges  Zeugniss,  doch  irrt  sich  Aryda,  indem  er 
einen  Enkel  Hariri's  unter  ihnen  findet.  Am  Schlüsse  des  Zeugnisses  heisst  es: 
^jU!l  Jl^^S  Llj=>.  jllju  yül^j  alIjj  Ji  jjsC  U  L\jj  ^^ÄcU^  C)^«A-U  ^_j-JI  jlcwl_5 


^  Vgl.  Aryda  de  Codice  unico  consessuum  Haririi  in  Fundgr.  des  Orients  7,  S.  45-2- 
455,  wo  ihre  Namen  so  ziemlich  richtig  angegeben  sind. 
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wJ^^J^;Jl  j^^  Js'  j»  ^  jy^^  j^i  wjS^  aUI  V-^  J-L.J  ^'^  Jjii  ^1  M^ 

i^    J^  i^  J5jl  ^'j   AÜl   U^_5  Jy^^    i-^^j    aITj  A^   J^    Ülo^   iiia!)^  ►U-il   4JA 

xJäjJl  JjJl  iJJli  ^^  Äy.  Darauf  folgen  die  eigenhändigen  Unterschriften  z.  B.  die 
erste  ^«Li^l  j^  j>  j^  ä-Ij^  f^*^^^  v_^y^^  1 J^ ,  und  so  fort  noch  drei  Namen. 
Weiteres  ist  weggeschnitten.  Wir  erfahren  aus  dieser  feierlichen  mit  aller  rechts- 
kräftigen Förmlichkeit  ausgestellten  Urkunde,  dass  jeder  der  Anwesenden  auf  die 
Frage  des  Vorlesenden  seine  Überlieferung  mittheilte,  dass  die  letzte  der  vier 
Sitzungen  Sonnabends  den  15.  RabV  I  640  (12.  September  1242)  im  Kreise  des 
ersten  Hörsaales  in  der  Freitagsmoschee  zu  Damaskus  gehalten  wurde. 

Ferner  enthält  der  Codex  Bl.  220r — 224r  Nachrichten  über  den  Verfasser 
und  sein  Werk,  entlehnt  aus  Äj^js=-i  oUUll  -^^j^  ^  lltSi\  jiTlyiJl  von  dem  im  J.  624 
(beg.  27.  Juni  1275)  verstorbenen  'Ali  Bin  Andschab  Bin  'Ubeidalläh  al- 
Chäzin,  dessen  Commentar  Hädschf  Chalfa  nicht  erwähnt.  Dieselbe  Hand  hat 
Bl.  224  V — 225  r  eine  Tabelle  in  Fächern  angefugt,  deren  jedes  den  Namen  einer 
Makäme  enthält,  und  ein  Gedicht  zum  Preise  Hariri's  und  seiner  Makämen,  womit 
das  Ganze  226  r  schliesst.  Der  Dichter,  welcher  den  ganzen  Anfang  von  Bl.  220  an 
mit  eigener  Hand  schrieb,  nennt  sich  am  Ende  Ahmad  Bin  'Abdallah  Bin 
Däüd  al-Bagdädi,  bekannt  unter  dem  Namen  Halläl  al-mutardscha- 
m  ä  t.  —  Die  ältere  und  dunklere  roth  corrigirende  Hand,  die  oft  mit  der  Formel 
A!ai£  d.  h.  gemäss  der  eigenen  Handschrift  des  Verfassers  die  Glosse  anhebt,  hat 
Bl.  Ir  noch  die  Bemerkung:  ^-^J\  MsLl  X»V^  'f^\  ULlil  ^\ Jlä,  Joe^w    ji 

j^'jiW  l^\  gUl  J^  Ji^  J^l  y\  ^jJ_j_j  j\  ^y_ß.\  J^  j,    J^  jj    xM\  JL^  y\ 

U^l  Ä«Jj|  jjJlst  ^5  JJjj  Äiiall  J  J'jj^  Äils^j    ÄffUs-j  ^\SS\  iJJb  ^\  j  ?"-^^\ 

"lt.  ik^  ^■^V\  Ä^j  ^.^  ,^r^'^=»'  J-oJ!  «jj  und  setzt  auch  im  Verlaufe  des  Textes 
(s.  z.  B.  Bl.  109  v)  ihr  ^  hinzu.  Endlich  ist  am  Schlüsse  Bl.  226  v  in  gleich  alter 
goldener  Vignette  der  erste  Besitzer  genannt  —  ^y-^\  -X*--  J^  aUI  Jl  j*jjii\  SX» 
^jjljül  JUjJl  j>  f^]j'^  — 7  ^^^^  ^^^  ^^^  Codex  geschrieben  wurde. 

226  Bl.  (Bl.  227  und  228  Notizen)  Quart,  9%  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  mit  dem 
Titel  Bl.  1  r  in  goldenen  Feldern,  Papier  gelbbraun  und  baumwollen,  Naschi  zu 
13  Zeilen,  gross,  stark,  deutlich,  durch vocalisirt,  die  Überschriften  in  schwarzem 
Tulut,  vom  Anfang  bis  Ende  mit  vielen  berichtigenden  grössern  und  kleinern 
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I\;uul-  und  Interlinearglossen  aus  verschiedenen  Zeiten  rotli  und  schwarz,  von  den 
beiden  Bl.  Ir  genannten  Autoritäten,  auch  auf  eingebundenen  Blättchen  nach 
Bl.  1,  2,  29,  35,  51,  74,  75,  93,  103,  115,  120,  132,  134,  176,  204.  Mit  geringen 
Ausnahmen  (z.  B.  Bl.  117  ein  Brandfleck.)  gut  erhalten  und  nur  beim  Einbinden 
ist  von  den  Randglossen  da  und  dort  Einiges  verloren  gegangen.  Noch  ist  dieser 
Cfodex  bei  keiner  der  gedruckten  Ausgaben  benutzt  worden.  —  A.  F.  75  (146). 

372. 

Ein  zweites  fast  ebenso  schätzbares  ^tes  Exemplar  der  genannten 
Makämen,  ausgezeichnet  durch  70  auf  den  Inhalt  sieh  beziehende  Bilder,  deren 
erstes  Bl.  Ir  die  ganze  Seite  einnimmt,  eine  in  arabischen  Handschriften  seltene 
Erscheinung,  die  zugleich  Zeugniss  von  der  einheimischen  Kunst  in  diesen  frühen 
Zeiten  und  deren  Geschmack  ablegt.  Am  Schlüsse  Bl.  195r  ist  bemerkt,  dass  die 
Abschrift  Dienstags  22.  Radschab  734  (29.  März  1334)  vollendet  wurde.  Sie 
schrieb,  vocalisirte,  versah  mit  den  diakritischen  Puncten  (Cod.  lyJJ  d.  i.  \^  für 
yaÄl  ■?)  und  revidirte  U^;>-  Abü'lfadäil  Ibn  Abt  Ishäk  so  gut  als  möglich  JlC^l  w-wsf: 
mit  der  Bitte,  ein  etwaiges  Versehen  zu  verbessern. 

195  Bl.  Folio,  gegen  14  Z.  hoch,  über  9  7^  Z.  breit,  baumwollenartiges  gelbes 
Papier,  Naschi  zu  13  Zeilen,  gross  und  durchgängig  vocalisirt,  die  längern  und 
kürzern  Textabschnitte  durch  goldene  und  bunte  Rosetten  angedeutet,  mit  vielen 
nachlässig,  oft  ohne  die  diakritischen  Puncte  geschriebenen  alten  rothen  Inter- 
linear- und  Randglossen  zur  Erklärung  der  schwierigem  Wörter  von  der  Hand  des 
Codex,  wie  auch  am  Ende  mancher  Makämen.  Ebenso  die  Aufschriften  in  zier- 
lichen goldenen  Rahmen.  —  A.  F.  9  (709). 

373. 

Drittes  Exemplar  derselben  Makämen,  früherhin  im  Besitze  Le- 
grand's.  Der  einheimische  Titel  findet  sich  Bl.  2r  und  der  Anfang  des  Werkes 
mit  den  Worten  ^1  ^lk«)l  j^  CJi^\  U  Je  Jj^  Ul  JJl  ^J\  g^l  Jlä  auf  der 
Kehrseite.  Die  Abschrift  wurde  23.  Rabi'  I  1153  (18.  Juni  1740)  von  dem  Maro- 
niten  Michael  Bin  Antun  Bin  Michael,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  as-Sarräf 
an-Nasräni  al-Malaki  d.  i.  der  Melchit  im  syrischen  Tripolis  vollendet. 
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168  Bl.  (Bl.  1,  169  und  170  leer)  Quart,  8  Z.  hoch,  gegen  6  Z.  breit,  Papier 
ganz  hellgelb,  Naschi  zu  15  Zeilen,  maronitischer  Zug,  gefällig,  durchaus 
vocalisirt,  mit  Rand-  und  Interlinearglossen  zur  Worterklärung,  Überschriften  roth. 
Gut  erhalten.  —  A.  F.  156  (147). 

-       374. 

Commentar  zur  ersten  Hälfte  der  Makämen  Harirl's,  vom 
Grammatiker  und  Lexikologen  AbüTabbäs  Ahmad  Bin  'Abdalmümin  Bin 
Müsä  Bin  Isä  Bin  'Abdalmümin  al-Keisi  asch-Scharischi  d.  i.  aus 
Xeres  in  Spanien,  gestorben  619  (heg.  15.  Febr.  1222).  Es  ist  das  unter  den  drei 
Commentaren,  welche  Scharlschi  schrieb,  der  grösste,  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv: 
^\  ü»WSi\  ^\^  LJ^l  <^^L  ilil  4 jjb  ^jcC^S  ^JJl  aU  x^  ,  und  erfasst  die  sprach- 
liche, logische  und  historische  Seite  der  Erklärung  in  ausgedehntem  Umfange, 
worüber  er  sich  in  der  Einleitung  Bl.  2v  selbst  dahin  ausspricht:  j^y^  ü^  J-ä<p-^ 

(oU-Jl^  oUill?)  ^Uo^lj  *Ulii  J^  Jju  IsC-  JUl  js^  ijUll  juC^  -Uw^l  j^j  o'iiUl 
jU.^iL  ^^\  oJül  \  jjb  jTly  J  03J  ^  Jyi\  ^y^  Jyil  J<.  ÜL'iailj  Jl53.il  j^ 

Der  Commentar  beginnt  mit  der  Vorrede  l}n-^  und  zwar  "Wort  für  Wort 
i^'i^S  Imd  ist  yr^jt  t-j^-,  benutzt  auch  von  de  Sacy  in  seiner  Ausgabe.  Die 
erste  Makäme  fängt  El.  13  v  an,  die  letzte,  hier  die  24.,  Bl.  273  v,  und  die  Schluss- 
worte BL  282  V  setzen  die  Vollendung  der  Abschrift  dieses  ersten  Theils  Jjiii  jsLj 
auf  Sonntag  den   10.  Dschumädä  I  1120  (28.  Juli  1708)  mit  der  Bemerkung: 

wo^l  O:  "^^  sS^  Jy  wr*i>^  ^jry  '^^j  J^^  'j^'  J  *-^-  Vgl-  Catal.  de  Petersb. 
S.  137  und  Do zy  J,  S.  263. 

282  Bl.  (ausser  2  Vorblättem  mit  dem  lateinischen  Titel  und  den  Namen 
mehrerer  Besitzer)  Quart,  7»/^  Z.  hoch,  über  57«  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi 
zu  27  Zeilen,  cursiv,  ziemlich  gefällig  und  deutlich,  der  Text  in  grösserer  Schrift 
und  vocalisirt,  die  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  204  (485). 
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37 

Ein  zweiter  vollständiger  Coramentar  zu  denselben  Makä- 
men,  dessen  Verfasser  selbst  nach  brieflichen  Erkundigungen  in  Paris  und 
anderwärts  nicht  zu  erfahren  war.  Ebenso  führt  Hädschi  Chalfa  eine  Reihe  Com- 
mentare  auf,  ohne,  ganz  gegen  seine  Gewohnheit,  ihren  Anfang  beizufügen,  so 
dass  leicht  der  vorliegende  aus  ihrer  Zahl  sein  kann.  Er  beginnt  Bl.  1  v  mit  den 
Worten:  -^j^S  J^äs  -x«j  LI  —  ol-y>-jll  oU>~_3  J-p  <)J;Ji9  j.it.1^  cA%  ^S^  aÜ  ^J^^ 

j5,-^JI.  Das  Vorwort  ist  kurz  und  noch  auf  derselben  Seite  beginnt  der  Com- 
mentar  der  Vorrede,  ein  -^-^^  7V~^'  ^^-  ^^'  ^^^  GYste  Makame,  und  die  erste 
Hälfte  schliesst  Bl.  119r  mit  der  25.  Makame.  —  Bl.  120r  beginnt  ^AJ\  ^\ß\ 
j^lS'  und  Bl.  120  V  die  26.  Makame,  worauf  Bl.  263  v  ein  besonderes  Schlusswort 
folgt,  worin  der  anonyme  Verfasser  das  Möglichste  gethan  zu  haben  versichert, 
Alles  ohne  Datum  und  Namen. 

263  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  6V,  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelgelb.  Nascht 
zu  25  Zeilen  von  drei  oder  vier  verschiedenen  nach  Quaternionen  abwechselnden, 
aber  gleichzeitigen  Händen,  die  sich  in  die  Abschrift  der  33  Quaternionen  zu 
ungleichen  Theilen  getheilt  zu  haben  scheinen,  daher  der  Text  bald  roth,  bald 
schwarz,  bald  gar  nicht  überstrichen  ist.  Ebenso  sind  die  Aufschriften  bald  roth, 
bald  schwarz,  der  grössere  Theil  der  ersten  Hälfte  in  gefälligerem  und  sorgfälti- 
gerem Zuge,  das  Übrige  flüchtiger.  Das  Ganze  gut  erhalten  mit  zerstreuten  text- 
berichtigenden Randbemerkungen.  —  A.  F.  116  (148). 

37(5. 

Auswahl  aus  der  Anthologie  „der  Frühling  der  Gerechten", 
von  dem  oft  genannten  Ab ü'lkäsim  Mahmud  Bin 'Umar  Dschäralläh  az- 
Zamachschari.  "Wer  die  Auswahl  getroffen  und  ob  sie  etwa  der  von  Hädschi 
Chalfa  (III,  S.  345)  mit  ^J\  j\y\  betitelte  Auszug  sei,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 
Vorausgeht,  nach  obigem  Titel  Bl.  Ir  wahrscheinlich  von  anderer  Hand,  Bl.  Iv  — 
5v  das  Verzeichniss  der  95  Capitel  des  Hauptwerkes  —  das  nach  Hädschi  Chalfa 
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ein  Redaeteur  in  92  Capitel  g:lie(lerte  —  und  dieser  Auswahl  wie  folgt:  «_^U1)  T 
^ß\^  J>y^\^  sS\p\^  *U1  (8r)  f  Ä^ld^  UijJlj  O'ijil  /j  j  (Bl.  6v  Jjii 
(13v)-ö  O^l^Jlj  Ä,^l*i^j  OÜl^  ^1  (9v)  \  jV^'j  ^-^j^'j  J^)j  *U1  (8v)  f 
(15v)  V  J^V^J'j  f 'j  >i^J  -^'  (1^^)  ^  ^'^  -iÄ  J^^  c>->^' 
jUlj  ^>UI  (17r)  ^  IvV^j  p=-  Ä  ->^^  (16  v)  ^  -i^'j  J^^J  ^A  fH'-?  *!^' 
(And.  'Uil)  l:»S%\  (20  v)  I  I  O^^LÜI^  jsLl^  ^^^^  iC^Ul  (19 v)  I  .  ijUJlj  Ll% 
^\^  ^.>Ü]  (22 v)  ir  iJa^lj  ius^lj  iiJLIj  -'^^!  (21  v)  1  r  iLUil^  Ä,U^1^  iL^sLlj 
Jl^^l  JjuJ  (24v)  I  0  J^\^  J^lj  jlijil^  Jli^lj,  ^1  (24r)  \  t  ^^1^  i-Ul^ 
^^Ij  J^l  (27 r)  I  Y  Jilj  WW.U  U_5  o'iUaij  'l>Ll  (26 y)  I  "\  ^:^^lj  JjjJI  jL^ 
Ä:lai  oLyi  (29  r)  l^  iUillj  üysLl^  AJjlj  jj.i  (28  r)  U  jJUJ  _^j  jsÜlj 
Äl>ilj  o/Jlj  ^ULi  (31  v)  n     wUJljyuJlj  u.._y"JJi_5  olUsLl  (30 v)  V.     oUl;;^^!^ 

/jj  ^>Uli^  >li  (33v)  rr    UjJl_5  ^\^  jl531j  jL:>>"i!  (32v)  rr   j^\^  J^l^ 

Xijl^  obUl_3  3^Ui]  (36 y)  ro  ,^\^  J>llj  V^^  o^  (35r)  V^  jU.il 
_js^l^  ^jJ!  (40  y)  rv  ^Ij  ^^Ij  y^l  ^  A>  jLl  Uj  ^jJl  (37  v)  n  Ä^lj 
*lpjJl_j  a]J1  /i  ^  (42r)  r\  Mj  ^iU^lj  üVjvJ'j  JJJl  (41  v)  TA  ^jJl^  ^l_j 
^Ül  4^1*.  (45 v)  n  ä1U1-]j  (Text  w-.iall)  cliJI  j  (44r)  T.  iUUlj  jUiL-^l^ 
pjJJlj  J^JIj>Jl  (48 y)  rr      ^Ulilj  JS\^  -Uil  (46y)   TT      j^b^Jj  pr"^^^ 

k^_5  L,Ul-il^  j^^\  (54r)  rv  iüUil^j  (Text  ÄTUil)  ioUlj  icUJl  (53 v)  r*\ 
(59v)  1.  J/lj  olffUJl  (59r)  r\  o^il^  J_^l  (55v)  TA  ^\  (Text  Ül^-^) 
i-3Ulj  'i^\  (62r)  ir  ^l^ij  jsllj  jjLoll  (61  r)  II  ^Ullj  üUl^l^  c.\yA\  j 
^%\^  isUallj  A;yi_5  .Uyi  (64r)  ^1  ^lyi  ^j_5  j^jL^w^lj  wJiJl  (62y)  If  iuiUilj 
p^.;aiLl_5  jUilj  äI^Jj  aJJ  Äs^lUl  (66 y)  11  J^lj  o'^l?  '^;^l?  f*^^  (6^^)  ^^ 
(68  v)  IV  uJiill  Ä^j  ÄUail  ^jj  ^1  (67 y)  lA  jUlj  i^v^lij,  ^Ä-iJ^lj  ^1  (67r)  IV 
JUilj  JjJl  (71  v)  0  \  JJUJlj  -U^l^  jusLlj  ijljJl  (70  v)  o .  ^^^  -\A\^  juJI 
(74r)  Ol     i^s^lj  P;^lj  JliuJl  (73r)  of     b^|^  Jj3lj  J^l^  jssJ)  (72 v)  oV 
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iLUlj  Ji«ll  (81  r)  0^     J^  j.  ^j>j  Jl^\  (75 r)  oo    j:>\^\j  ^"[^\  J'jj  ^^M 

J^\j  J^\  (82v)  OA     .>llj  jJ-l^j  J^\j  w^lj  JJl  (82r)  oV    ^j^l^  i^l^JÜl^ 

Jiiij  ;,>11  (85 v)  *v.    i«ilj  ^1:1^11  J  ^si\j  lSl\j  jUll  (83v)  o^    aUü^  ä-.i>J1j 

L:)IJ1j  A>IÜU  ^^1  (88  v)  ir  Ä9,JI_5  Juillj  i^iUL^j  jjJtil  (87  v)  *VI  ^^Ij,  bV^ll^j 
i^Hj^ll,  JU!1  (90r)  ^1  A^  '■Ji\  ^Uelj  oÜiJl^,  ^1^  ^1  (89r)  •\r  J/-\^ 
jjj^\j  lj^\  J^«J  ^>11  (92v)  in  J3li>.^l_5  Ojli:ilj  J^Ul  (91  v)  lo  iuy3lj 
O-  -^^J  ^  ^^1^1  (95 v)  lA  oVJij  ^Ul  jTjj  v».lJ^lj,  Oll^l  (94r)  "W  jV^l, 
(97  v)  Y.  i>\c^\j  oy^Wj  ^jv^\j  iUaill  (96 r)  1^  ii>j-^\j  (And.  ^^lUL)  -Lls:^ 
(lOOr)  vr  jl^^l  ^Ukolj  j^l^  (»^Cll  J  (98 v)  VI  ^IJ^^  ü^vllj,  jjjl^  ^jÖ\ 
Ji^_j  ^U]\  (102r)  Yl  y^U:ll^  J-'y^^J  «-^y^^  (lOlr)  Yf  ^Uil  /.^^  ^\j  ^ß 
J.y]j  ^J^»i]  (107 v)  Yl  ioull/j>^  c^lllj  ollülj,  _^v^l  (103r)  Yo  J^Mj,  i^Jl^ 
-üij  ^jdl  (lllv)  YA  ,_^Jlj,  ^:^il^j  ijl^H^  w^lj  jai  (llOv)  YY  oUUl^ 
>ai  ^.  A.  J^  U_5  Ojlt  (117r)  A.  ^yi_5  ^^\:A\^  ^\  (113 r)  Y\  /jJl  .-U^j 
^«:Ül_j  Ua:l\_5  jkil  (123r)  Ar  ^:^l_5  i«Jl^  üiyjl^j  Jlill  (121r)  Al'  iu>;llj 
;iic^ilj  i^'^\  (126  r)  A^  u-J/'^^J  ir-^j  iv^^^  '^^^  (124  v)  Af  Ät^Ulj 
ÄliiJlj  p;Jl  J  (126 r)  AI  y  öUlJlj,  Vi^^lj  Ä««:ll  (127  r)  Ao  ^\  o^j=rJ'.? 
i^Jl^  Lj^l  J  (130r)  AA  Ujs^j  öUÖl^  "li^ilj  JJ^Jl  j  (128  v)  AY  U_^s£^  Ljjl^, 
>il^  J.^]  J  (133 v)  \\  j<J.\j  JUJl^  JJl^  J  (132r)  ^.  Ujlj  kUill  (131  r)  K\ 
\Q    }l\  c>]^  J  (136v)  M.    ^\  C^l\j^  J  (136r)  W     ^\  j  (134r)  \\ 

Hierauf  beginnt  Bl.  6v  das  kurze  Vorwort:  ^^I=*^l  v-'Uh  Uä.  ajJI  jU-  Jlä 
^1  ä^  Aiii_x>.j  Ä^>|..  ^jj-  Wie  in  allen  anthologisehen  Sammlungen  wechseln 
auch  hier  Prosa  und  Verse,  letztere  in  bedeutender  Anzahl,  ab.  Die  Abschrift  wurde 
Sonntags  den  28.  Ramadan  1240  (16.  Mai  1825)  vollendet.  Drei  Schlussdistichen 
an  Gott  enthalten  auch  gute  Wünsche  für  Verfasser,  Abschreiber  und  Leser. 

140  Bl.  breit  Octav,  77^  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu 
23  Zeilen,  etwas  flüchtig  und  gedrängt,  aber  deutlich,  Überschriften,  Stichwörter 
und  Namen  der  Dichter  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  62. 
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377. 

Die  Gärten  der  Besten,  eine  Auswahl  aus  dem  „Frühling  der 
Gerechten",  ein  bekannter  Auszug  aus  dem  vorhin  genannten  Werke  Zamach- 
scharl's  mit  eigenen  Zuthaten  von  Maulänä  Muhji-ad-din  Muhammad 
Binal-Chatib  Käsim,  der  940  (beg.  23.  Juli  1533)  starb  und  diesen  Auszug 
nach  einem  El.  169  r  befindlichen  Chronogramm 

im  J.  921  (beg.  15.  Febr.  1515)  vollendete  und  dem  Sultan  Suleimän  dem  Grossen 
darbrachte.  Vgl.  H.  Ch.  /IT,  S.  484,  Nr.  6558  und  S.  344,  Nr.  5868.  —  Er  beginnt 
nach  dem  Originaltitel  El.  1  r,  der  hier  wie  in  der  türkischen  Übersetzung  ioj^l 
lautet,  und  nach  einem  rohen  Dessin  El.  Iv  mit  den  "Worten:  L  ic  J^\  ::^x^ 
i.1  C^LjIII  ^  \Z^\^  (jUI  ry»  Uzjip  und  theilt  den  StoflP  in  folgende  50  Gärten 
oUöjj  (s.  El.  1y  —  Ill^f  ihr  Verzeichniss),  deren  Vergleichung  sein  Verhältniss 
zum  Original  klar  darstellt:  obUJl  ^  a>  j1«L  U^  ^jJl  i  (El.  2v  Jj^l  ^jj^)  ^ 
ijljjilj  Ä:yJl  J  (16 r)  f  jMju  Joll  U_5  iullJlj  ^Si\^  iÄl_5  ^1  J  (7v)  ? 
O^lj  kl^ij  ^l_j  ,_^«L1^  ol^lj  J:ill^  jl^^l  J  (28  v)  l  Jji«ll_5  L.Uij  Ä>UI_5 
J  (40r)  Ä  ijijUlj  ^^l^r^lj  ^JÖI^  J\)\^  ÄlLiillj  Ji«!l_j  i-pij  J^iil  J  (33r)  ö 
(42  r)  Ä  ^L^l^  ^J^l  J  (40r)  Y  o'-^^lj  üyjJlj  ^j^^^^l  ^i>j  Ä-j$llj  "Uaill 
(48  v)  I  .  J\y>.i\  JjlJ_5  üU^^j  Jjjl  j  (46  r)  \  lj^\^  ^^\>,  JjS^  oUllJl  J 
J  r52v)  11  JJ  j  w^l;  Uj  ^cÜlj  ÄLillj  ^^\^  ^1_5  iJlj  l^i\^  LjJl  ^3  j 
^1^  ^%  ^^\^  P\  j  (54r)  77  :>j^\^  ^ß,  ^\,  >1\^  ^\,  ^1^1^  ^Ul 
Jdl\  J  (58 r)  J  X  JJ ju  jLl  L^  '^%\^  ^l jJlj  jXJI  J  (55v)  I  r  u^LJl^  Ä^l^ 
(64v)  n  ^1=-^!^  iJlilj  Ali!  j  ^\^  iJ^j  (59v)  7^  olil^l^  O^Ulj  2)^1^ 
JlJ^^lj  ^1^  a^lj  ^\,  ■Oy^\  j  (66r)  7^  Iksllj  oy^l^  jsüi^  J^l  ^ 
l:^)\^  Dytllj  o/J^j  'LsLl  J  (73 r)  W    OLUl  o^i^jij  Ä^~ll  oll^-l  J  (68 r)  lA 
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Aj^j  <xill ^C  ^9  (77 v)  r  I  ^^\j,  J^Wj^  ^\  k^j,  ^1  j  (76r)  r .  L>:A:»ii_5 
JJoil^j  S^\^  cr^^"^^^  Äi^^  j  (80r)  TV  jUi::^^!^,  ^1  Je  i:^-^!!^  %j.ll^  ^-^^_j 
J^l^  lj^\  J  (87 r)  ri   Ä-jJ]j  i.J!_5 -U^l^  Ulij  ^jJl  ^^  *l::!l_j  ^j.11  J  (84 v)  rr 

UiWj^  j.J\j  lj\j  ^'J!}\j  ^li^lj  Ä;U1_j  jjiJl  j  (90r)   ro      o\j^\j  JJJlj  iu-LJl_5 

^i)j  jLäHj  r>.)l-^S^j  ^ül  olJ>  p-^^lj  LllJlj  ÄcIaJI  J  (93 v)  vi     Ää^-Jl^  JLLsLij 

'  (98 v)  TA     VJ^äS^  VlX^j)  ^«^Ij  Ä^^^^'l  J  (97r)  TY    ir^l^  j.J>l^  ä^U«ll^  j^l_3  J-Jl 

iJJJl_j  p^i_5  *^\j  js'i]  /}>j  i9L^li_5  ^yij  .uyi  J  (loor)  r^  4_j>,li^  i,j.^\\  j 
cj\j^i\J  (114 v)  n  ^ui  j:^i_3  ^^^^j  'M' J  (106  r)  r.  jiij..  j.^  l^  i^i^ 
^:^\\  j  (ii9r)  rr  ^Jlj  Ul  ^j_5  olliilj  w.«lll_5  yilj  ^Ulj  ^Ul^  öl^^lj 
^ji\  jff  ^yJij  oUUiij  ji^ioii  J  (i23r)  rr    £i_jjlj  ^uiii^  o\j\i\j,  f^'^_^\j} 

Äs^l_5  LJlS  obUl^'3)i>-^l  J  (129r)  ro  j.tU^I_5  iXilj  öjl\j  "iCll  J  (126r)  Tl 
J^%^  ^UJlj  ^11  J  (137  r)  rv  cJiÜl^  JiJi_3  ^^l_5  i3lj  J^l  j  (133  v)  T"; 
oi^^Slj  lyWj  j^\j>  JjUlj,  Jl>ilj,  o^^Jlj,  ^Ij,  o-^^  J  (139  v)  TA    ^^1_5  ^LHj 

oi^Ji^  Ä^:^i_5  ^yij  J-Öij  >^^  J  (146 r)  ^-  c^^v^ij  ^^j  cT^i  J  (1-11  v)  ^^ 

J^i\^  jS3]j  n*^^l  J  (151  v)   tr     ^^  J  (149  r)  tr      ^^^>1  J  (148  v)  il 

J>J  0-^1  c>'  (156r)  n     c5jlA  ^_-Ji  J  (154r)  lo     iy«!l^  >JI  J  (152v)  U 

Ä>-UA!1^  yC}\  J  (leOv)  lA      JUllj  Ljjlj  ^v-^1^  p:Jl  j  (159r)  lY     ö^^^j  ^\ 

C^Ji\j  C^jW  j  (165  v)  0  .   ol^^lj  "Ul  J>-^^  ^U^l^  Olj^ill  J  (163y)  t^  isi^:!!^. 

Am  Schlüsse  Bl.  169v  ist  bemerkt,  dass  der  Schafiit  Muhammad  Bin  Mansür 
Bin  Chattäb  as-Safati  Lä-^)!  diese  Abschrift  für  sich  anfertigte  und  Donnerstag 
den  11.  Muharram  1095  (30.  Dec."  1683)  vollendete.  Ein  kurzer  Anhang  aus 
ÄjU«i!1  ;TlJu.H  von  Taschköprizäda  von  derselben  Hand  enthält  die  näheren 
Umstände  über  Ibn  al-Chattäb  Käsim,  der  in  Amasia  geboren,  daselbst  erzogen 
und  auch  zuerst  als  Professor  ^jJ^-»  angestellt  wurde.  Später  kam  er  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Brusa,  Constantinopel,  Adrianopel,  wieder  nach  Amasia  und 
zuletzt  nach  Constantinopel  an  die  neue  Medrese,  welche  Suleimän  in  der  Nähe 
der  Aja  Sofia  erbaut  hatte,  als  ihr  erster  Professor,  und  von  da  an  eine  der  acht 
Medresen  täglich  mit  80  Dirhem,  in  welcher  Stellung  er  940  starb.  Er  war  dem 
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Satismus  zugcthan  und  durchaus  nUchtern  und  enthaltsam,  dabei  in  allen  mathe- 
matischen ,  Koran- ,  Traditions-  und  historischen  Wissenschaften  zu  Hause, 
Dichter  im  Arabischen  und  Türkischen  und  tüchtiger  Kanzelredner,  auch  Ver- 
fasser noch  anderer  Schriften.  —  Weitere  Auszüge  in  Versen  und  Prosa  von  der- 
selben Hand  bis  Bl.  170r  und  einzelne  Bemerkungen  Ton  anderer  Hand  Bl.  171  r 
schliessen  das  Ganze. 

171  Bl.  (Bl.  170  —  171  Anhang)  breit  Oetav,  7VjZ.  hoch,  gegen  5%  Z. 
breit,  Papier  gelblich,  Kaschi  zu  23  Zeilen,  eher  grösser  als  kleiner  dem  ägypti- 
schen ähnlicher  Zug,  dabei  gedrängt  und  deutlich,  Anfangswörter,  Aufschriften, 
Namen,  Einfassung  des  Textes  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  63. 

378. 

Die  türkische  Übersetzung  des  ebengenannten  x\uszugs, 
unstreitig  vom  Mollä  Muhammad  Bin  Pir  'Ali,  gewöhnlich  'Aschik  Tsche- 
lebi  genannt  und  979  (heg.  26.  Mai  1571)  gestorben,  den  Hadschi  Chalfa  aus- 
drücklich nennt.  Vgl.  auch  TT/,  S.  346,  Nr.  731  und  733,  und  Geschichte  der 
Osman.  Dichtk.  77,  S.  335  und  339.  Er  selbst  sagt  von  sich  nur  *ajü*j  jyi».  juc  y 
j^.^  y.  Die  Übersetzung,  welche  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  O;  aÜ  Jw^I 
^1  Alu  Ja  Ä^LJlj  ^>lUil,  ist  dem  Sultan  Salim  IL,  dem  Sohne  Suleimän's,  gewidmet 
und  schickt  Bl.  2r — 3v  das  Verzeichniss " derselben  50  Gärten  voraus,  wie  das 
ebenerwähnte  Original,  worauf  sogleich  der  erste  Garten  Bl.  3v  beginnt  und  der 
letzte  Bl.  114v  ohne  Namen  und  Datum  das  Ganze  schliesst. 

114  Bl.  schmal  Folio,  11  y,  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkel- 
gelb, Naschi  zu  25  Zeilen,  cursiv,  deutlich  und  ziemlich  gefällig,  Einfassung  roth 
und  die  arabischen  Stellen  roth  überstrichen,  mit  Randbemerkungen,  darunter 
ergänzende  und  textberichtigende.  Mit  Ausnahme  einiger  Flecke  und  gewischter 
Stellen  gut  erhalten.  —  X.  F.  64. 

379. 

Die  Makämen  oder  Sitzungen  des  wiederholt  genannten  Abü'l- 
käsim  az-Zamachsehari,  die,  wie  wir  bereits  bei  einem  ersten  Exemplare 

45 
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(Nr.  384.  3)  erfuhren,  auch  den  Titel  jli3l  ^'.^  Kath  seh  läge  für  Altern 
führen,  oder  weil  sie  sämmtlich  mit  der  Anrede  an  sich  xJ^  1>1  L  ähnlich  dem 
Antoninus  philosophus  anfangen,  nach  dieser  Anrede  oder  ganz  kurz  ^„ilk^l  i^^^ 
aJuI  Rath  des  Zamachschari  an  sich  gerichtet  benannt  werden,  eine 
Verschiedenheit  von  Titeln  für  ein  und  dasselbe  Werk,  die  selbst  Hädschi  Chalfa 
(17,  S.  65,  Nr.  12720  und  S.  347,  Nr.  13807)  nicht  gekannt  zu  haben  scheint. 
Die  Handschrift,  welche  anfänglich  mehrere  Werke  des  Titels  oUlio  (die  oUliu 
ÄJk^*  und  die  Sujüti's)  vereinigte,  hat  daher  Bl.  Ir  den  allgemeinen  Titel  P^- 
Die  Blätter  Iv  —  3r  sind  leer  und  Bl.  3v  und  4r  enthalten  das  Verzeichniss  der 
Makämen  mit  der  Unterschrift:  I  \\\  d>^  ,_5^J/s£^n  oUU-  utf^  f^  worauf  Bl.  5v 
der  Anfang  des  Werkes  folgt:  ^"^^  ^  J  ?^j->^  U  J.p  iJ.«=^l_5  f^J^  O"*^^  ''^^  f*"-^ 
ill  C))^\  ^SsXS^  i.  Der  V^'fasser  erzählt  die  Veranlassung  zur  Abfassung  des 
Werkes  —  eine  schwere  Krankheit,  die  ihn  anfangs  des  Monats  Radschab  512 
(Oct.  1118)  im  Alter  von  41  Jahren  befiel  —  wie  er  zu  Gott  seine  Zuflucht  genom- 
men und  an  sich  die  Worte  gerichtet  habe  l»!  L  jy^  ^  ^  c-ÄIä.  u-l^ —  AwÄJ    Ic  Ulf 

A^lÄ<  aj  wU«a5;1  U  oUxll  ijkib  Jl  j^^  —  u^j-xv«  J.^lj  v_^jl5l«  J.c^l  xwlÄJl  Die  50  Ma- 
kämen, die  jeder  vollständige  Codex  enthalten. muss,  führen  die  folgenden  mit 
Codex  Nr,  348  verglichenen  Aufschriften:  1.  (7r)  JUa::»-  b\  -xil^H  j  ^lill  M  \> 
öUJ  r^liuJ  ^-wi-l  —  2.  (hier  nicht  bezeichnet)  ^yi^W  ^  —  3.  (7  v)  o\y^y\  j  — 
4.  (8r)  '^Vj^I  J  —  5.  (8v)  :>\)\  J  —  6-  (9r)  J^i^Jl  J  —  7.  (9v)  'öX%\  j  — 
8.  (lOr)  yj.-l\  J  —  9.  (10 v)  jl::i^i\J  —  10.  (11  r)  ^\  J  —11.  (llv)Ätiyi  j 
—  12.  (12r)  >::^\j  —  13.  (12v)  lj'xi\  —  14.  (13v)  L\il^'i\  j  —  15.  (13v) 
^Jall  J  —  16.  (14  v)  kUÜl  J  —  17.  (15r)  Jy^\  J  —  18.  (15  v)  ^- j>i»>j)  o^iül  J 
L;j.11  jc  ^-iÜl)  —  19.  (17r)  Ä1^«H  ^  —  20.  (18r)  IL^\  J  —  21.  (19v)  ^J.:J1  J  — 
22.  (20  v)  i'y\J  —  23.  (21  r)  ^^Ji\  J  —  24.  (22r)  ^o)).c^i\  J  —  25.  (22 v) 
J^\  j  _  26.  (23v)  J^^^ß  J  —  27.  (24r)  hl^\  J  —  28.  (24v)  j^\  J  — 
29.  (25 v)  l^  J  —  30.  (26r)  ÄUall  ^Ui>.^  J  —-31.  (27r)  ( J^^  |»^  ^"^^  J  — 
32.  (28r)  ^Icjil  J  —  33.  (28v)  JJ^-^\  J  —  34.  (29r)  J^:}\  J  —  35.  (31r)  j 
l_^^i\  _  36.  (31  v)  f^\  J  —  37.  (32 v)  li\J[^  j  —  38.  (33 r)  O^l  J  —  39. 
(34r)  jl3>ll  j  —  40.  (35r)  jj^\  j^  ^^\  J  —  41.  (36r)  j\M\  J  —  42.  (36v) 
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l.\^\  j  -  43.  (37  r)  J^l  J  -  44.  (38  r)  ^>11  J  -  45.  (38  v)  J^l  j  - 
46.  (39r)  ^\  j  -  47.  (39v)  >j>l  j  -  48.  J^l  ^  -  49.  ö\y_j^\  J  - 

50.  (42r)  ^^1  ^U^. 

Die  Capitel  46  —  49  sind  bildlich  zu  nehmen,  und  2,  48  und  49  fehlen  im 
vorliegenden  Codex,  der  sich  auch  sonst  wie  schon  in  der  Einleitung  Auslassungen 
zu  Schulden  kommen  lässt;  doch  hat  er  für  48  und  49  leeren  Raum  gelassen,  eine 
Lücke,  die  der  Codex  Nr.  348  von  der  Mitte  der  Seite  44v  — 45v  Z.  4  von  unten 
ausftillt.  Der  rein  moralische  Inhalt  stimmt  mehr  mit  dem  Titel  <iUaJ  als  mit 
oUU^»,  unter  denen  man  etwas  Anderes  zu  finden  gewohnt  ist.  Die  Abschrift 
wurde  im  Rabi'  II  1177  (Oct.  1763)  vollendet. 

45  Bl.  (Bl.  46  leer)  klein  Octav,  ö'/^  Z.  hoch,  3'/,  Z.  breit,  Papier  weiss- 
grau,  Nascht  zu  19  Zeilen,  sehr  klein,  nett  und  deutlich,  Überschriften,  Anfangs- 
wörter und  Satzpuncte  roth,  mit  Randbemerkungen,  darunter  textberichtigende. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  65. 

380. 

Trost  des  durch  Gehorsam  zu  Verehrenden  bei  der  Feind- 
schaft der  Gefährten,  vom  Scheich  und  Imäm  Huddschat-ad-din 
Dschamäl  al-isläm  Abu  Häschim  oder  Abu  'Abdallah  Muhammad 
Bin  Abi  Muhammad  Bin  Muhammad  Ibn  Zafar  aus  Sicilien,  der  nach  Ihn 
Challikän  (Nr.  673)  im  J.  565  (beg.  25.  Sept.  1169)  oder  nach  Hädschi  Chalfa 
wohl  richtiger  (vgl.  Cod.  382)  drei  Jahre  später  568  zu  Hamät  starb.  Obwohl  in 
Sicilien  geboren,  erhielt  er  doch  in  Mekka  seine  Erziehung,  daher  ihn  Hädschi 
Chalfa  al-Makki  nennt,  abgesehen  von  einigen  andern  Abweichungen  bei  Angabe 
des  Namens.  Auffallend  ist  ferner,  dass  bei  ihm  alle  Handschriften  im  Titel  c^Uall 
statt  ^\Si\  schreiben,  was  sich  vielleicht  aus  den  Worten  der  Vorrede  erklärt, 
dass  das  Werk  (And.  obUeÜ)  obUJl  oU>bj^  (And.  pU-Üj)  cUw^lj  äjlÜ^  olö^j 
pUailj  enthalte.  Unstreitig  ist  das  vorliegende  Werk ,  welches  der  Verfasser  im 
J.  554  (1159)  för  einen  Gouverneur  Siciliens  —  vielleicht  Abü'lkäsim  s.  H.  Ch.  III, 
S.  545  Nr.  6880  und  Amari  Vorr.  S.  XA'TTflg.  —  schrieb,  unter  allen  seinen 
Schriften  die  verbreitetste.  Sie  beginnt  mit  den  Worten:  ,_^>lli  Jw*i  aUI    53.  j) 

45» 
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ill  ä^IäS^,  worauf  die  Einleitung  zur  Erklärung  des  Wortes  i>]^^  Bl.  4r  bemerkt: 
'■{^  [y^S-  i-woj  ^y>-  1^1  V^  ^i-^^^  r^S'  ''^'^'^  ^J*^=^  t>^J  Äiljl-j  ^v=^  J-o)ll  J>  (jyji^ 
iuys^js-  3l-i  J^:ssM  aj^  i-j  und  zerfällt,  wie  ich  bereits  anderwärts  angegeben 
(s.  Intelig.  Bl.  der  Leipz.  Liter.  Zeitung  1829,  Nr.  312,  wiederum  abgedruckt  in 
Cat.  Codd.  Mss.  Orr.  Bibl.  Dresd.  ed.  Fleischer  S.  81),  in  fünf  Tröstungen : 
1.  Von  der  Hingebung  an  Gott  ^'a>J,A^\  j  Bl.  llv.  —  2.  Von  der  Beruhigung  nach 
Unglück  ^^^1  ^  Bl.  46  V.  —  3.  Von  der  Geduld  als  Frucht  der  Beruhigung 
J^J^  J  Bl.  81 V.  —  4.  Von  der  Zufriedenheit  Uyi  j  Bl.  120 v.  —  5.  Von  der 
Entsagung  jJb^l  j  Bl.  151  r.  Jeder  Abschnitt  beginnt  mit  Koranversen  und  pro- 
phetischen Überlieferungen.  Es  existiren  zwei  Kecensionen,  deren  Verschiedeil- 
heit  schon  in  der  Einleitung  hervortritt  und  auch  von  Hädschi  Chalfa  angedeutet 
wird.  Vgl.  die  recht  treue  italienische  Übersetsung  von  Michael  Amari,  mit 
welcher  gleichzeitig  eine  englische  erschien,  unter  dem  Titel:  Solwan  el-Mota' 
ossiano  Conforti  politici  di  Ibn  Zafer  Arabo  Siciliano  del  XII  secolo.  Versione 
Italiana  di  Michele  Amari  sul  testo  arabico  inedito,  non  tradotto  in  alcuna  lingua 
deir  Occidente.  Firenze,  Feiice  Le  Monnier.  1851.  LXXVII  und  352  S.  8.  Die" 
weitläufige  Vorrede  giebt  alle  über  das  Werk  nöthige  Nachrichten  und  der  Über- 
setzung S.  1 — 211  folgen  fleissige  Anmerkungen. 

Die  Han(lschrift,  deren  Vorblatt  zwei  Distichen  auf  das  Buch  von  Hasan 
al-Bürinl  und  Bl.  Ir  den  Titel  und  Inhaltsanzeige  von  neuerer  Hand  enthält, 
ist  alt  und  ihre  Abschrift  wurde  von  Muhammad  Bin  'Abdallah  Bin  Talha  im  Dü'l- 
ka'da  654  (Nov.  oderDec.  1256)  vollendet.  Ältere  und  neuere  Besitzer  schrieben 
am  Schluss  Bl.  177  ihre  Namen  und  einige  Verse  hinein. 

177  Bl.  Quart,  972  Z.  hoch,  über  Q^^  Z.  breit,  Papier  braungelb  und  baum- 
wollenartig, Naschi,  alter,  schöner,  grosser  Zug  zu  11  Zeilen,  dabei  vollständig 
und  sorgfältig  vocalisirt  und  sehr  deutlich.  Der  Text  trotz  der  .braunschwarz 
gewordenen  Tinte  vortrefflich  erhalten.  —  A.  F.  107  (483). 

381. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes  mit  dem  Originaltitel  Bl.  Ir 
und  den  Anfängen  der  fünf  Tröstungen  Bl.  6v,  22  r,  36  v,  50  v,  64r.  —  Bl.  18  v 
sind  sieben  Zeilen  und  Bl.  19,  weil  ein  ^aL>  da  war,  von  einer  deutlichen  Hand 
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ausfe-emilt.  Die  Abschrift  wurde  Donnerstags  den  10.  Rabi'  I  1018  (13.  Juni  1609) 
von  Garz-ad-dfn  ('Aziz-ad-din?  doch  ist  auch  Garz-ad-din  nicht  geradezu  unmög- 
lich als  weichere  Form  von  6ars-ad-din)  vollendet.  —  Schluss  Bl.  76 r. 

76  Bl.  (Bl.  77—79  leer  und  ein  Vorblatt)  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  öy,  Z.  breit, 
Papier  stark  und  gelblich,  Naschi  zu  17  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Über- 
schriften, Eingangs-  und  Stichwörter  roth.  Mit  Ausnahme  von  Wurmstichen  gut 
erhalten.  —  N.  F.  83. 

382. 

Die  türkische  Erklärung  des  genannten  Werkes,  vom  Scheich 
al-isläm  Maulänä  Muhammad  Sa'id  oder  Amin  Efendi  Bin  Chalil 
al-Aswad,  daher  unter  dem  Namen  Kara  Chalil  Efendizäda  bekannt, 
der  diese  Arbeit  um  1130  (beg.  5.  Dec.-1717)  vollendete  und  1168  (heg.  18.  Oct. 
1754)  starb.    Sie  beginnt  Bl.  Iv  nach  goldener  und  bunter  Vignette  mit  den 

Worten:  oU^jl  »jll  »./*-**j  wJUa«  Cj\z^  zj^  Ja-«-«  Ail^:  j  ^^'J«jj  Aj'wC  j  ^^ 
^\  wyU  und  ist  mit  a«>^J  Commentar  bezeichnet,  welche  Bedeutung  dem  Worte 
oft  inhärirt.  Der  ganze  Text  ist  nicht  aufgenommen,  und  die  Erklärung,  die  mehr 
sächlich  als  grammatisch  oder  lexikalisch  ist,  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit 
den  Koranstellen  und  den  Traditionen.  Eine  Zugabe  des  Übersetzers  ist  die  kurze 
Biographie  des  Verfassers  Bl.  3v  —  4v  unter  dem  Titel  ^\3  ^^  '■x,;>^^  j:>  <u-Xju, 
nach  welcher  Ihn  Zafar  568  —  iX^dL^  j5li  ^^^1  jj^  —  starb.  Den  Inhalt  des 
Werkes  bezeichnet  die  Einleitung  genau  und  ausführlich.  —  Schluss  B1.239v  ohne 
Namen  und  Datum.  Vgl.  H.  Ch.  VI,  S.  549,  Nr.  14589. 

239  Bl.  (8  Vorblätter,  wovon  zwei  voll  Sprüche)  Octav,  fast  8  Z.  hoch, 
5  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Zug  nasta'likartig  zu  21  Zeilen,  deutlich  und 
gefallig,  LT)erschriften  roth,  die  arabischen  Textstellen  roth  überstrichen,  Ein- 
fassung golden  und  schwarz.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  84. 

383. 

diJjJ<^\  i  5-xJl  ^llJ  ^rvv^ 

Das  Inhaltsverzeichniss  der  Anthologie,  welche  Kaff  al-kufät 
Abfi'lma'äli    Muhammad    Bin    al -Hasan    Bin    Muhammad   Bin  'Ali 
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al-Bagdädi  der  Secretär,  gewöhnlich  Ihn  Hamdün  genannt  und  nach  Ibn 
Challikän  (Nr.  665)  im  J.  562  (beg.  28.  Oet.  1166),  nach  Ibn  ad-Dahabi  608  (beg. 
15.  Juni  1211.  S.  H.  Ch.  II,'s.  256,  Nr.  2780)  gestorben.  Er  fand  seinen  Tod  im 
Gefängniss.  Sein  Werk  ist  schon  um  seines  Umfanges  willen  selten.  In  der  Biblio- 
thek Kägibpascha's  zu  Constantinopel  befindet  sich  ein  Exemplar  in  vier  starken 
Bänden.  Vgl.  Uri  S.  103  und  105,  und  Nicoll-Pusey  S.  579,  aus  deren  An- 
gaben sich  ebenfalls  eine  Vorstellung  vom  Umfange  machen  lässt.  Leider  haben 
wir  hier  nur  ein  Verzeichniss  der  50  Capitel,  welche  diese  historisch-philologische 
Blumenlese,  voll  ausgesuchter  Erzählungen,  Anekdoten,  grösserer  und  kleinerer 
Versstticke  enthält.  Koran  und  Sunna  sind  auch  hier  fleissig  benutzt.  Das  erste 
Capitel  handelt  ^aII  ^bilj  ^\^  ^  iu  4  Abschnitten,  das  zweite  a-^UJI^  ^\Si\  i 
Lff^l_j  .ijyll  p-jjj  Ai^-xil  in  6  Abschnittei;,  das  dritte  L»l^ilj  t^-^ll  j  und  so  fort 

bis  zum  50.  Ä-cj^l  ^. 

3  Bl.  (Bl.  4  leer)  Quart,  9  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  gelb,  Naschi  zu  21  Zei- 
len, neue  deutliche  und  gefällige  Abschrift,  Überschriften  roth.  —  Mxt.  256. 

384. 

Die  messianischen  Makämen,  eine  von  verschiedenen  Richtern  ver- 
schieden beurtheilte  Nachahmung  der  Haririschen,  vom  christlichen  Arzte  Abü'l- 
'abbäs  Jahjä  Bin  Sa'id  Bin  Mari  an-Nasräni  al-Basri,  der  im  Ramadan 
des  J.  589  (Sept.  1193)  dieselben  vollendete  oder  starb  (s.  H.  Ch.  VI,  S.  65, 
Nr.  12721,  wo  ein  Verbum  fehlt),  —  Bl.  Ir  enthält  das  Verzeichniss  der  26  oder 
27  Makämen  unter  der  Aufschrift:  ^^/j^-ä^^  oUUll  ».jlli  ljjt>  und  v  den  Anfang  mit 
den  Worten:  «Li  Äc^l  ^  \zA>  U  J^  ^\  l)j^<is£.  Hieraufgeht  der  Verfasser  auf 
die  Schilderung  der  Vortrefflichkeit  und  Berühmtheit  der  Makämen  Hariri's  über 
und  spricht  sich  über  die  Anlage  und  den  Inhalt  der  seinigen  folgendermasseA 
aus:^  JUjjWIj  Xi]^  oUj  ^J>.  iy^j  ^i>_j  U>.  ly^ili-ö^j  —  bJ^^  ^  J-^^  l.«^  oIIjU 


i  Der  Codex  ist  verbunden.  Bl.  44  —  51  gehören  nach  Bl.  i. 
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^ji-ij  ....  ü^  ^j  t5-'^j  ^  ^^  c5-;^  ^y«  Den  Erzähler  jp^yi  also  nennt  er 
Abü'lcheir  Bin  al-HArit  und  den  Helden,  von  dem  er  erzählt  aIc  »J^J^^j  Abü'lfadi 
Bin  al-Wärit.  Die  Makämen.sind  folgende:  1.  ÄyLill  Ä-lill  Bl.  44 v.  —  2.  l^^)\ 
47  V.  —  3.  hy^W  8r.  —  4.  ÄlA^Ll  12v.  —  5.  ü/JI  15 v.  —  6.  Jo^l  18r.  — 
7.  i>^x^\  21  r.  —  8.  Ä~.j^i  24r  (handelt  wie  2.  von  »jj  in  ganz  verschiedener 
Beziehung)  —  9.  iLLUi  26  v  (ist  im  Verzeichniss  nicht  gezählt  und  steht  auch  als 
Aufschrift  nicht  da,  lässt  Sich  aber  errathen,  beginnt  mit  ^J^J  wie  die  andern 
Makämen  und  hat  die  Überschrift  jUaiL.  ^><J1^  ^|^l.  ^\)>\^  «JlüL  J>\ii\  o\J*i\  i).  — 

10.  l^\x^\  29  r.  —  11.  ii^i  31  r.  —  12.  Ä^pl  33  v.  —  13.  lyX\>  ^^  ^)\ 

35 r.  —  14.  ibju*l]  38  r.  —  15.  i^\S^\  41  v.  —  16.  JUUil^  jULl  43  v.  —  17.  L^^jJl 

54 V.  — 18.  l^\  57r.  —  19.  (And.  ^\^il)  ^S:^%  J-^  i  L^  ^jS^\  59r.  — 

20.  is^Uilj  ^\  62v.  —  21.  id^il  j:Ulj  iyiJl  jUÜ  66r.  —  22.  JULl^  j^JlJ) 

70r.  —  23.  k:^\  73 V.  —  24.  a^UIj  ^r^ill  «j^"  ^  76r.  —  25.  Ä:jjutll  77  v.  — 

26.  Alö^j^-Jl  80 r.  —  27.  <v-»>^l  83  r.  —  Schluss  Bl.  85 v  ohne  Namen  und  Datum. 
85  Bl.  (Bl.  86—88  leer),  Format,  Papier  und  Schrift  wie  Nr.  379.  Gut  erhal- 
ten. —  N.  F.  66. 

38Ö. 

Die  schlagfertige  Unterhaltung  der  Frommen  und  die  nächt- 
liche Unterredung  der  Guten,  Bhimenlese  vom  Scheich  und  Imäm 
Muhji-ad-din  Muhammad  Bin  'Ali,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  'Arabi 
oder  al-'Arabi  und  638  (beg.  23.  Juli  1240)  gestorben.  In  der  Einleitung, 
welche  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  ä^Ue.  J  jJlyiil  ^ys^  ^1  ^\  aÜ  xM 
^  j\^i\  Ä^L*  ^  j^^\  .Uä;  J«»-j  ->y^^j  spricht  sich  der  Verfasser  kurz  über 
die  Hauptgegenstände  des  Inhaltes,  Prosa  und  Verse,  aus  (s.  H.  Ch.  V,  S.  415, 
Nr.  11507),  preist  in  einem  besondern  Abschnitt  (Bl.  2;-:  ^  ^-Ül  4^.i  Uä  J-^ 
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•^j.11  i  L>lJl  ^  jili  i  loj  ^-jIiH  (Jj^  ._vI5j1  i^lUs-  tJr-''')  den  unterhaltenden, 
belehrenden  und  bildenden  Werth  der  Bücher,  giebt  Bl.  4r  —  5r  die  Titel  von 
41  Büchern  und  ihre  Verfasser,  die  er  benutzte,  ausser  der  grossen  Menge  anderer, 
die  er  nicht  namentlich  bezeichnet,  theilt  das  Werk  in  Sitzungen  ^JUs-  <!d«:=.>  und 
fährt  fort:   J^J»^  ^  iL^j  P^lp  Jyl  ^>J^^   J^  ^j^JUI  v_;l::>Jl  Uit.  jXo  ^   J-^^-Xä  ^_j 

JÄL  U  w-v-s-  J^  <^5^1  ^  jij  ^'.*-l  Jl  jy  jiU  jib  jIIjI  j_j-;l  jij  ^^x,  j)lj.  Diese 
j^\J\  oder  Autoritäten  d.  h.  wenn  er  sagt  „es  erzählte  uns  Jemand  etwas"  und  er 
nennt  diesen  kurz  bei  seinem  Namen,  füllen  vier  Blätter  Bl.  5r  — 8v  auf  folgende 
Weise,  wie  die  Aufschrift  und  der  Anfang  hier  lautet:  ^'S\\  Jl  ll«  iLaX\  s^\Ji\  ^J 

ci^^  «i*^**^  ö'  -^  ^^^^"i  so  durch  alle  Autoritäten  durch.  —  Bl.  9  r  beginnt  das 
Werk  mit  dem  ersten  ^J^  und  der  Überschrift  j,«Lo  iS\\  J^-y  .— ^^  die  zweite 
Sitzung  Bl.  25  r:  Jf-ji-JI  ^i  ^1  -^l^U  JLoU-  -^rj^*  K-*^"-?  "^^^^  ••'^■^-  ^^^  verschiedenen 
Chronologien  sind  hier  von  Bl.  49 r  an  nach  der  Aufschrift  ^ii*  1<Ö  .eV\  ^%^\  ^j 
jilj>  ^  ^«11  <^jl"  .!)Ul  Uy.lc^  LuJ  4^  JVf-il  Cr"  *-^^t;^^  *>*  angegeben.  Die  dritte 
Sitzung  Bl.  63  r  hat  keine  besondere  Überschrift  und  ist  wahrscheinlich  eine 
Paränese  AÜc^,  die  vierte  Bl.  78 v  führt  die  Aufschrift:  ^ols-  ^  J--öÄ'i1  ^^^ 
^  xJ^J\  öj^  ä<l»3il  >.o^,  die  fünfte  Bl.  83  v  ohne  besondere  Aufschrift  enthält 
Paränesen  ^^\j^,  und  so  fort  mit  und  ohne  Überschriften  und  gewöhnlich  mit  dem 
Schlüsse  ^,-^^1  ^■^\,  ^^'^^\  ^^,  jt^^j  j^'^]  ^^\.  Sehr  oft  ist  der  Inhalt  rein 
historisch  und  das  Buch  überhaupt  vielfach  interessant.  Die  Abschrift  desselben 
wurde  den  13.  Schawwäl  977  (21.  März  1570)  in  einer  Medrese  der  Achter 
öUil  ^j\->^  j-o  i^jx»  j  in  Constantinopel  von  Muhammad  Bin  Ahmad  as-Salä- 
niki  vollendet.  —  Schluss  Bl.  360  v. 

360  Bl.  Octav,  7y^Z.  hoch,  b^/^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark,  Naschi 
zu  21  Zeilen,  cursiv  und  deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  da  und 
dort  eine  textverbessernde  Glosse  mit  «li  und  <c^.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  72. 
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Dictata  über  verschiedene  Texte,  von  Dschamäl-ad-din  Abu 
'Amr  'Utmän  Bin  'Umar  Bin  Abi  Bakr,  gewöhnlich  Ihn  al-Hädschib 
genannt  und  zu  Alexandrien  646  (beg.  26.  April  1248)  gestorben.  S.  H.  Ch.  7,  S.  428, 
Nr.  1176  und  Ibn  Challikän  Nr.  424.  —  Eine  höchst  belehrende  Sammlung  gramma- 
tischer und  sachlicher  Bemerkungen  zu  sechs  verschiedenen  Texten  und  zwar: 
1.  Bl.  1 V — 63  r  Dictata  zum  Koran  xJäJI  jj^l  Js-  "^V^  aus  Vorlesungen  in  Damas- 
kus im  J.  617  Über  Koran  48, 16.,  in  Kahira  Bl.  4v — 16v  in  den  Jahren  613,  615, 
616,  609,  614,  610,  und  wieder  in  Damaskus  zwischen  den  Jahren  621  —  625,  das 
Meiste  wenigstens  in  dieser  Stadt.  —  2.  Bl.  63  r — 90  v  Dictata  zu  Mutanabbi  und 
andern  Dichtern  ^^^  <-i/^\  J^  ^  s^\^'i\^  JUll  ^  o^^^  ji«:^  ^  J^  *>l.ii 
irf-^  ^illl  aus  Damaskus  in  den  Jahren  617 — 621,  und  aus  Kahira  über  unbe- 
stimmte Dichterstellen  im  J.  612.  Bisweilen  richtete  man  auch  grammatische 
Fragen  an  ihn.  Diese  beantwortete  er  und  Hess  sich  dabei  über  frühere  Gramma- 
tiker z.  B.  über  Sibaweih  aus.  —  3.  Bl.  90  v — 109  v  Dictata  über  allgemeine 
Fragen  ÄÜUl  J.'Ui  Jp  "X,1  aus  Kahira  in  den  J.  609,  610,  613,  614,  616  und 
aus  Damaskus  617  —  619.  —  4.  Bl.  109v  —  123v  Dictata  zu  seltneren  interes- 
santen Fragen  Ä-^l  J^Lll  J^  «^i  oder  '■%,i\  aus  Kahira  im  J.  613  J^l  j 
jj^^  >irf^\  O^i,  aus  Damaskus  in  den  Jahren  617,  618  und  620,  aus  Jerusalem 
^_^jilli  im  J.  620.  —  5.  Bl.  123  v — 131  r  Dictata  zu  Überlieferungen  des  Pro- 
pheten y  j^\  U_5  Äi^jusLl  J^Ui  Jp  ^%.V\  aus  Damaskus  in  den  J.  617,  618,  619, 
620,  624  und  625.  —  6.  Bl.  131  r— 134 v  über  Streitfragen,  welche  die  Bedin- 
gungspartikel )  betreffen  icL^l  _^  ÄiLlI  CXsL%\  j.  —  Am  Schlüsse  Bl.  134v 
finden  sich  vier  Distichen,  dann  zwei  von  dem  Grammatiker  Abu  Bakr  Bin 
Dur  ei  d  über  den  Grammatiker  Niftaweih,  und  Bl.  135  und  136  Auszüge  und  Be- 
merkungen ohne  Namen  und  Datum. 

134  Bl.  (Bl.  135  und  136  Notata)  breit  Octav,  über  8  Z.  hoch,  57«  Z.  breit, 
Papier  weiss  und  stark,  Naschi  zu  21  Zeilen,  ziemlich  alt,  magrebinischer  Zug, 
etwas  blass,  sonst  deutlich,  Bl.  16  zu  27  Zeilen  von  anderer  Hand  restaurirt.  Die 
Textstellen  heben  mit  einem  roth  tiberstrichenen  Jläj  an,  da  und  dort  Randglos- 
sen. Gut  erhalten.  —  Tengnagel.  —  A.  F.  151  (348). 

46 


362  Schöne  Literatur. 

387. 

Das  Buch  von  den  tausend  und  einem  Mädcheh  (oder  Sklavin), 
V  vom  Emil- 'Ali  Bin  Muhammad  Bin  ar-Ridä  Bin  Muhammad  al-Huseini 
al-Musavvi  at-Tüsi,  gewöhnlich  Ihn  asch-Schaiif  Daftarchan  al- 
'Adili  J->^^  ö^y^j^i^  genannt,  der  im  7.  Jahrhundert  gelebt  haben  wird.  Das 
vorliegende  Exemplar  wurde  für  den  Emir  Seif-ad-din  Scheichü  JUH  oUll  x^j, 
ysi^  ^J^  J^i^  c5j>i^  in  Ägypten  geschrieben,  wie  Bl.  1  r  auf  dem  Titel  weiss  auf 
Gold  mit  dazwischen  schwarz  gezeichneten  Blätterarabesken  bemerkt  ist.  Der 
Verfasser  gab  das  Werk  als  Seitenstück  zu  seinen  Tausend  und  einem  Knaben 
(oder  Sklaven)  »^ipj  »^c  oil!  ^lli  heraus  und  gliederte  nach  kurzem  Vorwort  das 
Ganze  in  acht  Capitel,  in  denen  er  je  einem  Mädchen  ein  Epigramm  von  drei  oder 
vier  Distichen  widmet.  Alle  Länder  und  alle  Religionen  bieten  ihm  die  Modelle  dazu, 
mögen  sie  verheirathet  oder  unverheirathet,  schön  oder  hässlich,  gross  oder  klein, 
stark  oder  mager  sein.   Alle  Eigenschaften  ihres  Körpers  und  ihres  Charakters 

—  ihre  ganze  äussere  Erscheinung  —  unterliegen  seiner  Kritik  und  er  verschweigt 
ebensowenig  einen  Vorzug  wie  einen  Fehler. 

Die  einzelnen  Capitel  sind  die  folgenden:  1.  Bl.  3r  —  62 r  il>\2\  ^iiU  i 
Ljlo-  Oj^^-s-j  (jl-''-«  ^j  o'Juall^.  Am  Rande  ist  gewissermassen  eine  Unterabthei- 
lung beigefügt,  und  was  er  hier  beschreibt,  möge  beispielsweise  angedeutet 
werden:   öU-jÜ  —  .L>.)!1  —  j>j-XÄil  —  o]^^]  —  jytlW  —  wo.>ijsLl  —  Oj^\  — 

jLil  kJ^l>>l  —  olÄ^l  (z.  B.  icj>,  dlJs^,  lj.J[o- ,  j\y^  iUli,  ÄJ|j),  und  so  werden 
im  ersten  Capitel  250  Mädchen,  je  in  einem  Epigramm  geschildert.  —  2.  Bl.  62  v 

—  73  v:  Lj\s^  ö^~«=^  ^j)  j-^T'^^  ^\y\  J  —  3.  Bl.  74 r—  113r:  Äi««:m  '■\eJi\  j 
io^^j^A  Ijitu  ijjW  ^L  ^Ä.j  J,^.  Jedem  Namen  ist  eine  Erklärung  ^wi'  in  Prosa 
beigegeben.  —  4.  Bl.  113v — 137  v:  <>.;j'c^  ÄtU  yb^  ^X!i\  oLo^  '^^  OÜl  ^s.  — 
5.  Bl.  138r— 162r:  cA^\^  J'Ul^j,  u-^^^J  wJblJdl^,  o^Si\  Jl  ^.  s^l^\  J 
Ijlo.  ZL  j^k^  —  6.  Bl.  162y  — 211r:  öL"!U  ^k^  i:Sji\j  ^M  J\  j^  Cj^jJ^\  J 
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L^lfiw  y^  J^»^J.  —  7.  Bl.  211 V— 221  v:  ^-«s-  ^a._j  olcLoiL  jy^  o!^_^l  ^ 
LjU  0^»^^^  —  8.  Bl.  223r  — 254v:  yb^,  oli^^l^  Jl^^l  J)l^l  Js^  Jrv»^^^  J 
Äijlo-  J^jujVj  cT^j  ^^-  "  "^™  Schlüsse  Bl.  254  v  wiederholt  der  Verfasser 
Einiges  aus  der  Vorrede,  nennt  sich  nochmals  mit  seinem  vollen  Namen,  jedoch 
ohne  Datum,  und  fügt  Bl.  255 r  die  Distichen  hinzu: 

Wie  dieses  Manuscript  nicht  nur  durch  seine  Seltenheit  an  sich  kostbar  ist, 
ebenso  kostbar  ist  es  durch  sein  Alter,  seine  Autorität  und  seine  Correctheit.  Wie  im 
Codex  Hariri's  (Nr.  371)  findet  sich  auch  hier  auf  der  letzten  Seite  von  alter  Cursiv- 
hand  ein  ähnliches  Zeugniss,  wodurch  bescheinigt  wird,  dass  eine  stattliche  Reihe 
Männer  das  Buch  vom  Anfang  bis  Ende  unter  Vorsitz  des  Verfassers,  der  hier,  ab- 
gesehen von  seinem  vollständig  beigefügten  Namen,  als  ou^^l  juJI  J^^l  j-^Vi 
bezeichnet  wird,  hörten,  und  der  diesen  Vorlesungen  beisitzende  Schreiber  w-oV 
pUJl  Ibrahim  Bin  'Umar  Bin  'AbdaFaziz  al-Kuraschi  bescheinigt,  dass  die  letzte 
der  Sitzungen  am  2.  Muharram  654  (beg.  30.  Jan.  1256),  um  welche  Zeit  also 
auch  der  Verfasser  gelebt  haben  muss,  im  Auditorium  des  .  .  .  .*  zu  Damaskus 
gehalten  wurde,  und  der  Verfasser  sämmtlichen  Zuhörern  die  weitere  Überlieferung 
seiner  Werke  erlaubt  habe,  was  letzterer  selbst  noch  mit  seinen  eigenen  Worten 
bekräftigt:  ^'S^  dZj\^j  J  jjsL  U^  Jis^ys^^  jUUa^  «^«^  J  0>>-!j  JOj  «^^^  Äj'.jj 

j  JjU\  öi/.^;?^  i^i_5  o>  ^>ii  jj-^j}  ^.J~\  -^^  ^  uji  j,  j.^  j.  js^ 

äsCjd.  Wir  haben  hier  also  gleichsam  ein  Autograph  vor  uns,  dessen  richtige  Les- 
arten durch  ein  ^'^  von  doppelter  Hand,  worunter  die  des  Verfassers  und  die 
darüber  vom  cUJl  w-JlT  cursiv  und  oft  ohne  diakritische  Puncte,  bezeichnet  wer- 
den, während  am  Rande  über  den  Erklärungen  oft  ^  (t-j-^)  steht. 


»  Was  hier  folgt,  kann  ich  nicht  lesen,  und  was  ich  lese  jS^jJo,  verstehe  ich  nicht. 
Vielleicht  wäre  an  Jl^  ^  J^  »der  etwas  Ähnliches  zn  (lenken.  Ebenso  geht  vorher  dem 
Wort  p^l  ein  anderes  ^L  voraus,  was  _^lj'  nach  neuerer  Ait  zu  datiren  —  am  zweiten 
(Tag)   des  Muharram  —  zu  lesen  ist.    Es  heisst:    ^^\  jl  ^Ul  J   (ajS^  oder)   jib_j 


lol  <Cj  U^r 


46* 
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255  Bl.  schmal  Quart,  9  Z.  hoch,  6y,  Z.  breit,  Papier  mit  Baumwolle 
gemischt,  sein  Ton  blassrosa,  Naschi  in  der  Regel  zu  Iß  und  bisweilen  zu  weniger 
Zeilen,  alt,  gross,  gefallig  und  deutlieh,  theilweise  vocali^irt,  am  Ende  einzelner 
Abschnitte  Ua>U  Jl  l"]^  ^.  Wasserflecke  und  vereinzelte  Wurmstiche  haben 
im  Ganzen  wenig  geschadet.  —  A.  F.  115  (508). 

388. 

J^'  u^^J  J^'  ^U^ 

Die  rühmlichen  Eigenschaften  der  strahlenden  Stirnzeichen 
und  die  Mängel  der  schmuzigen  Auswüchse,  eine  Auswahl  j\:^  von 
unbekannter  Hand  aus  dem  Werke  des  im  J.  718  (heg.  5.  März  1318)  gestorbenen 
Scheichs  Dschamäl-ad-din  Muhammad  Bin  Ibrahim  Bin  Jahjä  Bin 
'All  al-Kutbi,  betitelt  i^Ull  ^iJiW  j^j  Äsi^yi  ^[^\  jj^.  Vgl.  H.  Ch.  IV, 
S.  319,  Nr.  8589,  wo  die  durch  die  Handschriften  bevorworteten  Abweichungen 
mit  den  hier  gegebenen  Berichtigungen  zu  vertauschen  sind.  —  Zwei  Vorblätter 
enthalten  den  Titel  und  Verse  z.  B.  i^lc-  x^\  ^'aj  ^s-  -^.m  ^JJ-\  ^-^JJ,  worauf  Bl.  1  r 
wieder  von  anderer  Hand  der  Titel  des  Hauptwerkes  folgt  und  v  das  Werk  selbst 
mit  den  Worten  beginnt:  il  ^Ij  j;)\o.^l  ^lc>-j  xwll  ißj^  aU  j^sll  In  dem  kurzen 
Vorwort'  bemerkt  der  nirgends  genannte  Epitomator,  dass  al-Kutbi  in  seinem 
Werke  die  lobens-  und  tadelnswerthen  Eigenschaften,  welche  Vornehme  und  Ge- 
meine an  sich  tragen,  aus  den  Büchern  ehrenwerther  Männer  gesammelt  und  so 


1  Dasselbe  lautet  vollständig:   ^   J^»si  jjj,]]  JU>.   ^1  »^l3    JU«ilL>   J.Ä5  j^  LI 
V?  »-*^j^  J-olä'il    w-Jj    j^  l^««s-  fl?*^^J  i^-^*^^^  o^j^  V  -i^Äis^l  pJdl_5  Jk^olsJ]  dJ>  2<>- 

jjkcl  Aj  <}uLj1  ,;/«*<  UÄiio  <xjIiS  jUik.  Uib  aI^o  J^-Älc^  j.9j  (jU*  ^!-*)j'  ^3  J^'-^  J-J-j*  ^  J-«^-" 

j^äH  j^ötlÄJj  j^i  ^J^Laj>'  AL<w3  aUS^  äj  ilrv-j  ^ jJl  äUa*  ^^C  <CxvJ  ^.  —  Darauf  folgt 
eine  besondere  Einleitung  mit  der  Aufschrift:  ^^lo-il  O>lo  ^c  c-i^ll  i  A«^ä-»  ^^ 
l^^j  VV'  3]^^^^  «J^  ^-^  V<^"^j  Ux«s^  voll  citirter  Stellen  in  Versen  und  Prosa. 
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ihren  vortrefflichen  und  niedrigen  Charakter  geschildert  habe.  Ertheilte  sein  Werk 
in  sechzehn  Capitel  so,  dass  er  in  ihnen  immer  die  moralischen  Vorzüge  den  durch 
Flecken  getrübten  Eigenschaften  gegenüberstellte  und  den  beiderseitigen  Abstand 
der  Richtungen  charakterisirte.  Jedes  Capitel  zerfällt  wieder  in  drei  Abschnitte 
aber  drei  Argumente.  Dieselbe  Eintheilung  befolgt  der  Epitomator  und  behauptet, 
dass  er  durch  den  seiner  Auswahl  gegebenen  Titel  nicht  von  dem  Sinne  des  Titels 
des  Hauptwerkes  abgewichen  sei. 

Ein  Verzeichniss  der  sechzehn  Capitel  und  ihrer  Abschnitte  füllt  die  Seiten 
3r  — 4v.  Die  erstem  sind  folgende:  1.  (Bl.  4r)  ^J^^J  —  2.  (14r)  plll  J  —  3. 

(24  v)  Ji*ll  J  —  4.  (33  v)  jj.\  J  —  5.  (39  v)  öUlj  ^1^1  J  —  ^-  ("^^v)  J 

j^\  _  7.  (50r)  ITjJl  J  —  S.  (61r)  Jj^\  J  —  Q-  (66v)  ^U^l  j  —  10.  (75v) 

^\  J  —  11.  (82  v)  is^lä^\  J  —  12.  (91  r)  0^\  J  —  13.  (95  v)  y^\  J  — 

14.  (102  r)  .UU^l  j  —  15.  (llOv)  ii\xA  J  —  16.  (118v)  Äl>il  j.  —  Leider 
ist  das  Bl.  123  verloren  gegangen.  —  Schluss  Bl.  124r.  —  Die  Abschrift  vollendete 
Abii'lfaradseh  Bin  Farah  Bin  Abi'lfarah  al-Kätib  im  syrischen  Tripolis  ''Is^l  ^jS>^}a> 
im  Dschumädä  11  1022  (Juli  oder  August  1613). 

124  Bl.  (sollten  125  sein)  Octav,  7%  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Nastalik  gedrängt  zu  35  Zeilen,  klein,  cursiv,  deutlich,  Überschriften,  Einftih- 
rungswörter  wie  Jlsj,  JL  u.  s.  w. ,  Einfassung  roth,  durchaus  fleckig,  ohne  dem 
Texte  wesentlich  zu  schaden.  —  N.  F.  79. 

389. 

Der  Diwan  der  Wohlredenden  und  der  Dolmetsch  der  Be- 
redten und  das  Gedächtnissbuch  der  Perle  des  Stirnhaares  der 
jungfräulichen  Gedanken  der  Dichter,  eine  Blumenlese  eigener  und 
fremder  Erzeugnisse  in  Prosa  und  Versen,  vomEtoir  Saläh-ad-din  Abü'ssafa 
Challl  Bin  al-Emtr  Izz-ad-din  Eibek  Bin  Abdallah  as-Seifi  al- 
Albuki  jlJ^l  as-Safadi,  der  764  (heg.  21.  Oct.  1362)  zu  Damaskus  im  Alter 
von  68  Jahren  starb.  Er  verfasste  diese  Sammlung,  welche  Bl.  1  v  mit  den  Worten 
beginnt:  ^1  JL^\  ^JJl  oU  Jip  ^>Lj  JiSj  a11  j.J.\,  ftir  den  Sultan  al-Malik  al- 
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Aschraf  Akbuga  al-Chässaki  jj-^^^  j^lil  JJdl  ^j — 11  j,j^\  jj^l]  \>i^^  Ä«llla.,  ^^y 
S^lil  UJl,  und  das  vorliegende  Exemplar  ist  das  ihm  überreichte  Autograph  des 
Verifassers,  daher  auch  mit  der  nöthigen  Pracht  ausgestattet.  So  be'findet  sich 
obiger  Titel  mit  der  Widmung  Bl.  1  r  in  einem  von  goldener,  schwarzer  und  blauer 
Linie  umschlossenen  Rahmen,  und  dem  Anfange  v  geht  eine  zierliche,  goldene 
und  farbige  Vignette  mit  den  Worten  a1^-»  ^j  aÜI  in  kufischer  Schrift  voran.  Der 
Sammler  bemerkt,  dass  er  hier  aus  den  humanistischen  Wissenschaften,  welche 
auch  einen  Ruhm  der  Araber  ausmachten,  vereinigt,  was  sich  durch  die  Trefflich- 
keit des  Werkes  und  die  Anmuth  des  Gedankens  auszeichnete  ^  J-^«>-  JlÄs  Jl«»^ 

c^«Sl  jlsC-^1    C^J   ^   ^^    ^jJI    ,^Si\    ^    ^    e    iUsE*   ij^"^^   '   ^^   •— '^'-^    ^    ü|^J-Xj1   1-XA>. 

Den  Anfang  macht  ein  Logogryph  ^il  aus  der  Alt'ija  des  Irbili,  darauf  folgt 
Bl.  2r  ein  Brief  in  Prosa  ^^  j>y^  ciAUl  jS-  jCi\  ^  j.^  ^^^W  p-U  ^i^Ull  ^~S, 

v>lrj  ^^1  li^  ^ijW  f^^  JJi2-  ^>y\\  ^3l-o  JjJ^i\  jAill  ijJ_j  Jl  ^^^'  ö^^%  j>^\ 
<uUwj  (s.  den  Nachweis  der  Thatsache  in  Oriental.  //,  S.  273),  und  so  mehrere 
Briefe  der  Art  bis  Bl.  12v.  Von  da  ab  reiht  sich  der  Prosa  die  Poesie  in  grössern 
Gredichten  an,  z.  B.  ein  Lobgedicht  auf  den  Sultan  Seif-ad-din  Kilaun  as-Sälihi 
Bl.  12 V — I4r  vom  Scheich  Schihäb-ad-din  Abü-ttanä  Mahmud  ebenfalls  in  Folge- 
der  Eroberung  der  Feste  Markab  in  Syrien,  dann  wieder  Briefe,  auch  in  Versen, 
kleinere  Gedichte  auf  den  Nil  u.  s.  w.,  viel  Lobgedichte  auf  Fürsten  und  Grosse, 
oft  mit  Angabe  des  Metrum,  dazwischen  Prosa,  und  von  Bl.  58  r  —  65 r  eine  ür- 
dschüza  ljf>-j\  oder  jambisches  Gedicht,  die  Statthalter  Ägyptens  seit  der  Ero- 
berung durch  'xlmr  unter  'Umar  enthaltend,  vom  Scheich  Dschamäl-ad-din  Abu'l- 
hasan  Jahjä  Bin  'AbdaPazIm  al-Dschazzär,  und  Bl.  65  r  die  Fortsetzung  der  Herr- 
scher Ägyptens  bis  zum  J.  748  mit  dem  Schlussworte  am  Ende  dieses  Gedichts: 

iuÜalll  jjl^il  ^a^  ^'^   j  SW  p^-:Jj  —  j^-Jl  ^UC^I  J^lj  ^U1.*L\  ^\   j  jjj.ll  ^ 

üi^l  oL^lj.  In  dieser  Abtheilung  beginnt  Bl.  67v— -Sir  ^Ul  iläÄ>,  ein  pro- 
saischer mit  Versen  durchflochtener  Aufsatz  "l-lJl  des  Richters  und  Geheimsecre- 
tärs  DU)1  »-^ly^U  yJ-jj^X  jJ^  w-.Jlf  Schihäb-ad-din  Ahmad  Bin  Fadlalläh  mit  dem 

Anfange:  —  ci>«*^^  cb-^*^'  ^V*^^  '^^  S^  J'  ^j^  J'  •^'•^^^  —  ^aJI  j^^I  jls 
p  a^jJ  liüil  ^_$JJ1  A\\  j^^t»  Jl«j  lol,  und  Bl.  81  r  ein  anderer  Aufsatz  '\^\  unter 
der  Aufschrift  JUl  is^:>  von  demselben  Geheimsecretär  mit  dem  Anfange:  J^ 
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i^\  5>4jJl  V  -^^y  Ä-i/  ^-'^  ^  —  ^Is^ii  j*  icU*-  Äljj  J^  A/lä  Jäj^,  dann 
unter  verschiedenen  Aufschriften  auch  Gedichte  von  Safadi  selbst,  mehrere  Copien 
von  Diplomen  ?«-3y  z.  B.  Bl.  99  v  und  101  r,  beschreibende  Gedichte  z.  B.  oL*  Jl» 
lc;j,  .^  .)lc  i  Jlä,  L^  ouäi  Jl5,  Aufschriften  z.  B.  ^-ij^ll  Js-  wjS^,  Bl.  123r 
Nachrichten  über  die  Abhandlungen  der  aufrichtigen  Brüder  (s.  Zeitschr.  der 
DMG.  Xlll,  S.  19  und  22  flg.),  ferner  wieder  kleinere  und  grössere  Gedichte, 
darunter  Gelegenheitsgedichte,  von  Bl.  144  an  Logognphen  ^^^  mit  der  Auf- 
lösung an  der  Seite,  zuletzt  Sendschreiben  Bl.  152v.  —  Die  Schlussworte 
Bl.  159 V  lauten:  juc  ji  jLl  ajÜj..  Jü  Je.  JJjj^  —  jl^jJi  Ijla.  J  a*.?-  Uj,1  U  ^\ 

aÜ  j^'j  <jJU«^^  v^^--«^^  cry ^  •'^  ^Jutoll  ^JlÜI  aÜI,  also  die  von  Safadi  eigenhändig 
im  J.  752  (beg.  28.  Febr.  1351)  vollendete  Abschrift. 

159  Bl.  Querformat,  gegen  67^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
der  Länge  nach,  gleich  einer  sogenannten  Safina,  zu  15  Zeilen,  ägyptischer  Zug, 
alt,  elegant  und  deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten  in 
einem  Futterale.  —  Schwachheim  Nr.  46.  —  A.  F.  395  (503). 

390. 

Das  Halsband  der  Taube  über  die  Geschichte  und  Abstam- 
mung der  persischen  und  arabischen  Könige.  So  lautet  Bl.  Ir  der 
Titel  von  der  Hand  des  Codex,  welcher  mit  den  Worten  fortfährt:  yj^  ÄJuoiili 

J.S'   jj   jlll^  JuC   ^\  y\  ^^Si\  w-JO  A^l  ^J^j  t5^Ul  OjJ^  ^  Jusll  XSr  X^  y\ 

^^Jdl  ^j-^\  OjjJ^  J^  aUI  „Und  diese  Kaside  hat  den  Wezfr  Abu  Muham- 
mad Abdalmadschfd  Bin  Abdün  al-Jaburi  (d.i.  aus  Evora)  zum  Ver- 
fasser, und  ihr  Commentator  ist  der  Rechtsgelehrte,  Secretär  und  Philolog  Abü'l- 
käsim  'Abdalmalik  Bin  Abdallah  Ibn  Badrün  al-Hadramf  asch- 
S  chilbi  (aus  Silves).  —  Wir  haben  hier  also  die  von  D  ozy  mit  dem  vollständigen 
Commentar  des  in  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  d.  Fl.  lebenden  Ibn 
Badrün  herausgegebene  Kaside  des  im  J.  529  (beg.  22.  Oct.  1134)  gestorbenen 
Ibn  Abdün  vor  uns,  und  diese  zwar  hier  ebensowenig  vollständig,  wie  jenen  nur 
in  einem  Auszuge  des  Allernothwendigsten,    wie    uns    das    kurze  Vorwort   in 
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Folgendem  belehrt:  4^^  ^  l^  ^J  ^-^'^  OjJ^c  ^,  -x^si-l  j^^  x^<  ^t  ij-^^ill  ajiib 

ijkib   U  Jlä  ^  pv3  öl5^^jo-  O^lo-^l  jAJJ  O^lo-   AiJ    k_?^«j    1   xvih/t.UJ   ^jill   j^  Lrj^ly^ 
_^1  \p>-j^    t  ^j^'i^  \h Jii  ^   J^-^i^  ^^  W^*V^    fjy    ^-''*"^    ä^^    ^J   *  ^J^äIIT^I    ÄJ^^w^aII 

Das  Buch  schliesst  mit  Vers  42  Bl.  86 r  (bei  Dozy  S.  301): 

und  lässt  die  übrigen  Verse  ebenso  weg,  wie  schon  vorher  etwa  zehn  bis  zwölf. 
Auch  beginnt  der  Commentar  erst  nach  den  zehn  ersten  Versen  mit  den  Worten: 
<Ll  l;l-x>  Cyb  ily  JlÄs  -^y:}\  i  ^jUl  c^  Ijb  ^^^.  Am  Schlüsse  Bl.  87  v  wiederholen 
sich  zunächst  die  Namen  des  Verfassers  (mit  Angabe  des  Titels  der  Kaside)  und 
des  Commentators  ganz  wie  oben,  und  zur  rechten  Seite  finden  sich  die  Worte: 
Äi-i  ^i\j^  Äj^Cj  ^jJl  ^^^  j>L«il  ^ftsl  ^>ä1I  jIUI  ji^s-  <)xlU  lol^l  j^li>  ._jlo  ^3  «ilLs 

0;C]Jj  ^Jo-1  <Ca>  ^jyJJ  ^  i)j.3  ^!ä«ll  (jUa^_;  ^^  i  ]j'J^  O'^^j-  ^^ii*  erfahren  also 
weder  den  Namen  des  Abschreibers,  noch  die  Zeit  der  Abschrift.  Nur  ein  Besitzer 
der  Handschrift  nennt  sich  mit  unvollständiger  Angabe  der  Zeit,  als  er  das  Buch 
las.  Vgl,  über  Inhalt  und  Werth  des  Gedichtes ,  vorzüglich  aber  über  den  bei 
weitem  bedeutenderen  Commentar,  über  die  Verfasser,  die  vorhandenen  Hand- 
schriften (über  unsern  Codex  S.  19)  u.  s.  w.  die  Introduction  zu  Commentaire 
historique  sur  le  poeme  d'Ibn-Abdoun,  par  Ibn  Badroun,  pubüe  par  R.  P.A.  Dozy, 
Leyde  1848,  und  H.  Ch.  IV,  S.  519,  Nr.  9444  und  S.  538,  Nr.  9463.^ 

87  Bl.  (Bl.  88  leer)  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  b'/,  Z.  breit,  Papier  hell-  und 
dunkelgelb.  Nascht  zu  17  Zeilen,  gedrängt  und  etwas  flüchtig,  die  Textverse  roth. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  87. 


1  Codex  U1ji«j.   —    2  Vgl.  auch  Bl.  ir  die  literar-historische  Stelle  von  der  Hand 
Hammer-Purgstairs,  der  aber  die  Quelle  nicht  genannt  hat. 
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391. 

Das  freie  Herumschweifen  der  Augen,  ein  Conimentar  zu  dem 
Sendschreiben  des  Dichters  Abü'lwalid  Ahmad  Bin  'Abdallah  Bin 
Gälib  al-Machzümi  al-Andalusi,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  Z ei dün 
und  al-Kurtubi  genannt,  weil  er  in  Cordova  im  J.  394  (beg.  30.  Oet.  1003) 
geboren  wurde.  Er  starb  463  (beg.  9.  Oct.  1070)  zu  Sevilla,  wo  er  am  Hofe  des 
Mu'tadid  Bin  Abbäd  wie  ein  Wezir  behandelt  wurde.  Er  wird  oft  der  Secretär 
w-Jls3l  genannt.  —  Den  Commentar  verfasste  der  Dichter  Dschamäl-ad-din 
Abu  'Abdallah  Muhammad  Bin  Muhammad  Ihn  Nubäta,*  den  Ihn 
Habib  im  J.  768  (beg.  7.  Sept.  1366),  Hädsehi  Chalfa  in  demselben  Jahre  oder 
wohl  unrichtig  762  sterben  lässt.  Bekanntlich  wurde  dieses  Sendschreiben  im 
Text  mit  lateinischer  Übersetzung  und  kurzen  Bemerkungen  von  ßeiske  1755  in 
Leipzig  herausgegeben  und  von  Hirt  in  seinen  Institutiones  linguae  Arabicae 
Jena  1770  wieder  abgedruckt.  Weijers  bereitete  eine  kritische  Ausgabe  dieses 
und  des  zweiten  Sendschreibens  Ibn  Zeidün's  an  Ibn  Dschahwar  jy^  ^\  zugleich 
mit  den  Commentaren  Ibn  Nubäta's  und  Safadi's,  einer  lateinischen  Übersetzung 
und  allem  zum  Verständniss  nöthigen  Apparate  vor.  Ebenso  gedachte  er  Alles, 
was  er  über  das  Leben  des  Ibn  Zeidim  und  seiner  Commentatoren  zusammen- 
bringen konnte,  zu  veröffentlichen,  doch  haben  wir  von  ihm  nur  die  1831  unter 
dem  Titel  Specimen  criticum  exhibens  locos  Ibn  Khacanis  de  Ibn  Zeidouno  als 
Prolegomena  zu  der  beabsichtigten  Ausgabe  erschienene  Denkschrift  erhalten,  da 
der  Tod  jedes  weitere  Unternehmen  vereitelte.  Was  er  über  das  Leben  des  Ibn 
Zeidün  und  die  Prinzessin  Walläda  ISi^  aus  dem  Hause  der  umajjadischen  Cha- 
lifen  Spaniens  zu  Cordova,  der  Tochter  des  Muhammad  Mustakfibilläh  Bin  'Abdar- 
rahmän,  für  welche  der  Dichter  eine  lebhafte  Leidenschaft  fiihlte  und  an  die  er  sein 
Sendschreiben  richtete,  ausser  den  im  Specimen  niedergelegten  Stellen  aus  Ibn 
Chäkän's  j!>%  gesammelt  hatte,  findet  sich  in  Dozy's  Catal.  i,  S.  241  —  260.' 


1  Oder  auch  Ibn  Nabäta*.  S.  Kamüs,  Hamak.  Spec.  S.  185  and  Orient.  JI,  S.  419.  — 
-  V^l.  auch  de  Sacy  im  Joura.  asiat.  Tom.  J//,  1833.  S.  500  flg.;  d'Herbel.  unter  Zeidoun; 
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Nach  dem  Schmuztitel  Bl.  Ir  und  rohem  Dessin  Bl.  2v  beginnt  die  Einlei- 
tung mit  den  Worten:  p  a1  'i\  j^\  ^  i  jj\\  aÜ  j^JlL  Ihn  Nubäta  schrieb  den 
Commentar  auf  Befehl,  und,  nachdem  er  sich  über  die  Hilfsquellen  und  sein  Ver- 
fahren bei  der  Abfassung  desselben  ausgesprochen,  schildert  er  Bl.  3v  unter 
der  Aufschrift  ÄlL^l  ajjb  ^lU  ^j  die  Lebensumstände  des  Verfassers  des  Send- 
schreibens. Der  ursprüngliche  Theil  der  Handschrift  ist  recht  alt.  Die  Schluss- 
worte Bl.  261  r  und  v  geben  weder  den  Namen  des  Abschreibers  noch  das  Datum. 

261  Bl.  klein  Octav,  über  6%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Bl.  1  —  6,  59,  62  und 
63,  66,  99  —  108  und  139  —  260,  also  mehr  als  die  Hälfte  ist  von  zwei  Händen 
—  die  zweite  Hand  von  Bl.  104v  Zeile  6  an  —  restaurirt,  Papier  im  ursprüng- 
lichen Theile  baumwollen,  stark  und  gelblich,  Naschi,  der  alte  Theil  ägyptischer 
Zug  zu  15  Zeilen,  die  erste  ebenfalls  auf  gelbbraunem  Papier  restaurirende  Hand 
mehr  cursiv  und  kleiner  zu  19  Zeilen,  überhaupt  weniger  gefällig,  aber  deutlich 
und  nicht  ganz  jung,  die  Textverse,  Überschriften,  Stichwörter  und  Einfassung 
roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  88. 

392. 

Die  türkische  Übersetzung  von  Ibn  Zeidün's  Sendschreiben 
und  Ibn  Nubäta's  Commentar  dazu,  vom  Scheich  al-isläm  Muhammad 
Sa'id  Efendi,  bekannt  unter  dem  Namen  Kara  Chalil  Efendizäda 
(s.  Nr.  382),  der,  ohne  sich  zu  nennen,  die  Übersetzung  um  das  J.  1133  (heg. 
2.  Nov.  1720)  vollendete  und  sie  dem  Grosswezlr  Ibrähimpascha  unter  Sultan 
Ahmad  III  widmete.  S.  H.  Ch.  VI,  S.  544,  Nr.  14568.  Die  Einleitung,  welche 
Bl.  1 V  mit  den  Worten  beginnt:  ^1  ^sSJ^jl  ijt<oj  .j^'  jlU-  J^l  ju«j  Ü  ^^^  js^  ^"^^ 
giebt  unter  den  Aufschriften  «ÜL;  j>\  ^jlU  Jo  und  Bl.  4v  aIL;  j^\  "llll  u-o-*  die 
vollständige  Vorrede  des  Commentars  und  schliesst  Bl.  4r  mit  einer  Kaside  und 
mehreren  kleinen  Gedichten  die  biographischen  Nachrichten  und  die  Lobpreisung 


Casir.  /,  S.  103,  106  und  da  und  dort;  Conde  in  Eist.  Me  la  Domin./,  8.  611;  Tlie 
history  of  the  Mohammed.  Dyn.  in  Spain  by  Pasc,  de  Gayangos  /,  S.  341;  Ibn.  Chall. 
Nr.  56;  Annal.  Musl.  III,  S.  214  und  Anm.  167)  und  H.  Ch.  III,  S.  358,  Nr.  5932. 
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Ibn  Zeidün's.  Mit  Bl.  6r  unter  der  Aufschrift  ^j  l5"lt*r->^"  rr^j  '^"^J^  S^  beginnt 
der  Commentar  selbst  mit  den  Worten:  ^1  Ali*j  ^Uall  Vi  J^  Ul.  Der  Übersetzer 
erlaubt  sich  bisweilen  abzukürzen  oder  etwas  Neues  hinzuzufllgen.  Ausser  vielen 
Randglossen  läuft  von  Bl.  6r — I3r  mit  Unterbrechungen  durch  Zusätze  oder 
Glossen  zum  Commentar  mit  ^f-«,*  wie  durch  die  ganze  Handschrift,  der  Text 
des  Sendschreibens  am  breiten  Rande  von  der  Hand  eines  Schreibers  in  gutem 
Naschi  fort,  der  im  Muharram  1161  (Jan.  1748)  denselben  vollendete.  Am  Schlüsse 
Bl.  218 r  findet  sich  weder  Namen  noch  Datum,  dagegen  Bl.  219 r — 220 v  ein 
Verzeichniss  von  anderer  flüchtiger  Hand  über  den  Commentar,  welches  die  in 
demselben  behandelten  Hauptgegenstände  kurz  andeutet. 

220  Bl.  (Bl.  221  und  222  leer)  Octav,  873  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  gelb, 
Naschi  zu  23  Zeilen,  cursiv,  die  Randglossen  oft  textberichtigend  mit  <^'  oder 
a1*,  der  Text  roth  überstrichen,  als  Einfassung  eine  goldene  und  schwarze  Linie. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  89. 

393. 

Der  Diwan  des  zärtlichen  Verlangens,  vom  Scheich  und  Im  am 
Schihäb  -  ad-din  AbüTabbäs  Ahmad  Bin  Jahjä  at-Tilimsäni  al- 
Magribi,  gewöhnlich  Ibn  Abi  Hadschala  genannt  und  776  (beg.  12.  Juni 
1374)  gestorben.  S.  Nie.  S.  390;  Dozy  S.  292  flg.  und  H.  Ch.  ///,  S.  290.  Die 
Einleitung  beginnt  Bl.  1  y  mit  den  "Worten :  j.1^1  .ISo-U  ^>^JL:iUll  Jj«^  S-^  ^  -^^ 
<\  Uy  und  der  Verfasser  sagt  von  seinem  Buche:  \yi>  LllT  j'i  j^^ 

-r^-^  ^  J  ^  j  ^^^^         c5;^i  J^"  O^  ->^i  ^^  ^^ 

Das  Vorwort,  in  welchem  der  Verfasser  sich  über  Inhalt  und  Geschichte  dieses 
Buches  ausspricht,  das  er  als  Brouillon  liegen  gelassen  und  auf  Geheiss  des 
Sultan  al-Malik  an-Näsir  jj^\^\  JJil  JlkUl  ^j^\  .^1  vollendete,  geht  bis 


1  d.  i.  aÜI  *,>-;  iL»  von  ihm  d.  h.  vom  Verfasser,-  dessen  sich  Gott  erbarmen  möge. 
Vgl.  Zeitschr.  der  DMG.  IX,  S.  362  Anm.  \). 
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Bl.  6r,  worauf  Bl.  6  v  —  8r  dasVerzeichniss  des  Vorworts,  der  dreissig  Capitel  und 
des  Sclilussworts  folgt,  aus  denen  das  Werk  besteht.  Den  Inhalt  des  Vorworts 
(Bl.  8v  —  27  r)  in  fünf  Abschnitten  J^^  bezeichnet  er  folgendermassen:  Lj^ill  U 

(11  r  r)  d.'iVo^s-j  (JoL-'lj  (8y  T)  i-t^jj  d^t^^  ^  J.^  L^  asUi^I^j  Jr^^  "J^  ,y^  ^9  (6r) 
^\  ^j\.Z:^\  ^k,  J.ib  dJ)  ^^Ül  ^%^\  ^':>^  (19  r  I)  <uj>_5  a>-Ju,_5  (14v  f)  a!!«^!^  ^]/>^ 
JJi  j^j  (ö)  ^j\Ja^\,  worauf  sogleich  das  erste  Capitel  beginnt.  Die  dreissig  Ca- 
pitel aber  sind  folgende:  JW^j  Jt^"  O"*  ^*v^  J-^  ^-j  ^^^^  Cr^^V"^  ^  (^''O  ^ 
cUJl  J^  j:.c  j^  ^i  J  (41  r)  f  »-UlsLlj  J^m  j.  ^\äß\  jyk  /"j  J  (35  r)  r 
-^^  O-  j^^^3  'h^  Jj)^^^  ü-  ^-^  J  (47 r)  I  ^1>31  j  ^.^-sLl  Jl  ^^^1  ^.  ^^jj 
L_5  Jy-^  \r^3  J^j  L-*-^  Cr«  *-^^'  -^^  öy^l  ^;J^"  J>^  J  (53  v)  ö  Ä^^s^r  _olJl1 
c^l_3  ir«Ll  ^^  l^  U_5  lj^\  ^J  ^  (60 r)  1  (JÜI  ^"j  öUJl  jic  ^  j)JS  ^.0  j 
jTj  J  (70 v)  Ä      jOl  ^J^c  j^t  üUOlj  j-Jl  HlJl  ^j  ^  (66  r)  Y      ^l\  Jlo  ^. 

oiA:il_5  JL,)^^  S^J\  f^  j  (74r)  \  b-^lA^  A^uc  j:^;^  isik«::-!  J  .  ^^1  ^klU. 
^il:::;-!  Jp  ^ä  Jj  l^»  Jü  j  ^^^^  JL-ii  oLU  Je  JU:*.^!  ^S  J  (78  v)  \ .   j:Lp  1  J 

\  V  ji).i  ^**  ^  ^-«j  ^l^-^J^j  ^«'  ^-^\-<^-5>-_5  fW^Uj  J-iJl  ^;-<a3  ^-^  i  (84  r)  I  \  a-JU* 
J!  ijUi  jTj  J  (98r)  \r  ^y^\  Ij^ ^  i-ü^  Uj  Jjj^l  S^'»^  S^  j  (89r) 
/i  J  (lÖ9r)  \  0     ^%^\  j^\  ^yij  i^Ullj  ^ijl  ^S  J  (104r)  \  t    ijLJ  1^  J^_^l 

ji  .i  i  (ll4r)  \  1   j_5«^  Uc^  ^**^^j  u^"^^  O""  *^^-^  v-^"'  3  ^3  <-j^'^\  pUi«'!  jtic  .^l::«!! 

(125  r)  \  A  c5js^l  äL  ^jj^j  ^j>  J  (118  r)  l  Y  Oi^Tjl  li«il  JuLo^  bi  Oj^Cll  j:,!«!!  Julcl 
j^^  js^\  X3\  j^  s^J>  j^^  J^<Ui  ^-«all  J.C  jy.«ll   (Text  sZ^)  _-JiJ  ^j  ^9 

^^\A\  Ji«ll  o-  ^^  ^  ^y^  J^  ^■^'  »/"^  e^  (128  r)  ^^   ^1  Je  A^  (?)  ^Uil 

[^  Uj  jUlj  Ac^ll  jT^  j  (134 r)  V  \  ^.jJl  c^lsrj!j  c^^j  jTj  J  (130v)  r . 
Jo  J  (140y)  r r     s^j^^  ^_  ^yk  j.  ^)\  ^'^  j  (139  r)  V  K     jUl  ic^l;  ^ 


1  Der  folgende  Codex  giebt  hierzu  die  Erklärung:  ^^  Ä^llaJl  ^  J^U^.-AJIj  ^^1 
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jai  JJL.J,  J>ULir:.il  ^^  /i  j  (i43r)  vi  ^Jl  -Hl  i.)U.i ,  ^^i\  \:>^::^\ 
AJL.IC  U  ^i  J  (146r)  ro    w-JlJL  Jjjl  A-iLUj  ^^1  j^^  Hj  j*  jil^  ^  J  t.^ 

L^Ui  ^Ul  ^  ^r^^  o>  /^  J  (152v)  VV  w^l  ^/j  w.I>  /i>  j  (148r) 
J>  ^i  j  (158r)  TA  jilj  ^j  j^\  jLJj  j>5^  jjj  Je  j;0;l  l;-  ü^yi  J\^i\j 
p^^^lr  u^->  Cr-  ^^  ^J--  J  ^  J^^  ^'^J  JS^^  v>-  O:-^'  0..>11  jU^i  ^  j<^ 

(I7ir)r^  üiUll^*Ul^jyiü>l^  JLi^/yJ(l63v)r^  ^v-'^T^^^^^ 

Das  Schlusswort  Bl.  179v — 212 v  behandelt  die  aus  Liebe  Gestorbenen: 

.oM:=;-\  Js^  j^^i  j^i  j^:)  ^  ü^  ^j  J^  f-^^  i^^  ü*  <^^  j^  S^  J^  ^'^  ^'^ 

j  aU)  ^_^->  ^  «äus  J-1»-Jj  ^jXJI  \jJt,  jicly  J — ül  r^-^  J^^j  rr^^^  0'^J  rvj^r^ 
^li  ^  J.,=»^j  (Text  v_^U  —  Als  Unterschrift  finden  sich  Bl.  212  v  nur  die  Schluss- 
worte:  AjIiTo^Ij  läil  pl    ie  LL^l  ü]^^  ^J^  f^' 

212  Bl.  breit  Octav,  über  7y,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nasch! 
zu  15  Zeilen,  gleichartiger,  ganz  deutlicher,  etwas  roher  und  wenig  gefälliger  Zug, 
Aufschriften  roth,  Einfassung  blau.  Gelesen,  sonst  gut  erhalten,  —  N.  F.  385. 

394. 

<)uLo^)  <-^jWoo  ^Li^i  ^U 

Das  Mark  des  zarten  Verlangens  und  die  vollen  Tafeln  des 
Erlange ns,  ein  Auszug,  welchen  der  Scheich,  Philologe  und  Richter  Tmäd- 
ad-din  Ismä'il  Ihn  as-Säig,  einer  der  Secretäre  des  hohen  Tribunals  in 
Damaskus  ^J^J^^  Ul^^^W  JU«jjJ1  ^^\S  j^\  «^Uall  ^^1  aus  dem  vorhergehenden 
Werke  des  AbüTabbäs  Ihn  AbiHadschala  verfasste.  Ibn^  as-Säig  kann  um 
des  Alters  der  Handschrift  willen  kein  Jahrhundert  später  als  der  im  J.  776  (heg. 
12.  Juni  1374)  gestorbene  Verfasser  des  Hauptwerkes  gelebt  haben.  —  Nachdem 
BL  Ir  ein  arabisches  Gebet  oder  Annifung  von  anderer  Hand,  Bl.  2r  der  Titel, 
Verse  und  der  Name  des  Abschreibers  und  Besitzers  Ahmad  Bin  Muhammad  Bin 
asch-Schahtd  mit  der  Jahrzahl  868,  Alles  von  der  Hand  des  Codex  vorausgegangen 
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ist,  beginnt  v  die  Einleitung  dieser  Blumenlese  mit  den  Worten:  J.«^  ^jÄll  aÜ  j.^1 
iLl  Uyc  c-ilalll  Jlc  v_^^iÄil  iij.  Der  Epitomator  bemerkt,  dass  im  Hauptwerke  vor- 
züglich die  Wiederholung  der  Autoritäten  -Xä-I^  störe,  das  Werk  an  sich  aber  für 
Geist  und  Körper  sehr  heilsam  sei.  Daher  habe  er  gern  einen  Auszug  geben 
wollen,  doch  so,  dass  dieser  immer  den  Inhalt  auf  seinen  Verfasser  zurückführe. 
Obigen  Titel  habe  er  dem  Auszuge  vorgesetzt,  weil  er  die  Quintessenz  dieser 
einzigen  Perle  enthalte  und  ein  Gegenstand  des  Verlangens  für  die  Seele  sei  von 
diesen  Tischen  zu  gemessen.  Auch  habe  er  die  Gliederung  des  Hauptwerkes  in 
der  Anlage  festgehalten.  Bl.  4r  beginnt  das  Vorwort  mit  den  obenerwähnten  fünf 
Abschnitten  in  etwas  veränd^erter  Ordnung:  4j^=»~j  ''\j.\\  Ua»  ^  (Bl.  4r  J^i\  J-«aÄil)  T 

iuLÄlll  AjLjI  J  (l^v)  f     l^^l<vilj,  VJ/>_j  ÄiUall  ^j  ^9  (6r)  V     "'^jA]  j^  Ai^  ö^^ 
(20  r)  ö      ,JjIM^\  j,\  ^j'-^l  ji^  J-^  A.3  ^-Ül  J^llti^l  J  (15r)  l      Ä^Usll  ^jJU^Icj' 

iZJ>j  A5.-JL«  ^.  Darauf  folgen  die  dreissig  Capitel  mit  fast  unveränderter  Fassung 
der  Aufschriften  und  das  Schlusswort  Bl.  104  r.  —  Nach  der  Unterschrift  Bl.  112  v 
copirte  diese  alte  Handschrift  Ahmad  Bin  Muhammad  Bin  Muhammad  Bin  Ibrahim 
asch-Schahid  für  sich  im  Kurdenschloss  ^lyi\  ^>-a^*-  zwischen  Hirns  und  Tripolis 
am  Libanon  10.  Eabi'  II  868  (22.  Dec.  1463).  Noch  finden  sich  Bl.  113  — 114 
Auszüge  aus  Dichtern  z.  B.  Maulänä  Scheich  Ahmad  al-'Inäjät,  Hasan 
al-Bürtni,  Muhalhil  Bin  Jamüt  Bin  Muzarra',  Iniäm  Schäfi'i  u.  s.  w. 
114  Bl.  Octav,  6^/2  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  baumwollen  und  hell- 
gelb, Naschi  zu  19  Zeilen,  deutjicher,  syrischer  Zug,  Überschriften  und  Stich- 
wörter roth.  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  Mxt.  198. 

393. 

Das  Neueste  über  (statt  ^  Andere  ^2  aus)  jede  geschmackvolle 
Gattung  der  schönen  Literatur,  eine  viel  umfassende  aus  zwei  Bänden 
bestehende  und  in  Bulak  1852  im  Druck  vollendete  Blumenlese,  vom  hanefitischen 
Scheich  und  Imäm  Schihäb  -  ad  -  din  Muhammad  Bin  Ahmad  al- 
Chatlb  al-Ibscheihi  (aus  dem  Districte  Ibscheih  in  der  Nähe  von  Fajjum), 
der  nach  Hädschi  Chalfa  (V,  S.  524,  Nr.  11940)  um  das  J.  800  (beg.  24.  Sept. 
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1397)  noch  lebte.  Derselbe  theilt  das  Hauptsächlichste  ans  dem  Inhalte  der  Vor- 
rede mit,  die  nach  einer  farbigen  Vignette  mit  den  Worten  ßl.  Iv  beginnt:  J^\ 
^  yjL\  oLUJl  juJJ  ^\  c  j^\  J^\  JiJl  JÜAl  aU.  Der  Verfasser  theilte  den 
Stoff  in  84  Capitel,  welche  je  in  mehr  oder  weniger  Abschnitte  zerfallen.  Prosa 
wechselt  mit  Poesie  und  Verse  aus  dem  Koran  und  Überlieferungen  beginnen  die 
einzelnen  Capitel.  Dieser  erste  Band,  der  Bl.  2r  —  3v  das  Inhaltsverzeichniss  der 
84  Capitel  giebt  —  auch  die  ägj-ptische  Ausgabe  schickt  jedem  Bande  dasselbe 
voraus,  —  enthält  nur  die  49  ersten,  während  der  zweite,  voraussetzlich  mit  dem 
Namen  des  Abschreibers  und  dem  Datum,  fehlt.  Der  Schluss  Bl.  206 v  lautet: 
jlju»^l  j  Oy^Jh  ^Ul  jü\  «jüLl  j  i^^  —  lli  o^jl^j  l»Si  Js-  0/-=^^  -^j  t/^^  ^ 

O^JLI^  ^^1  1^^  oQ\  ^U  Ui1,\  Jy-  J^  JJ-lj  jJ>Mj  ^3^11  J  Ji  Uj  J\j^% 

ölUj^l  Jl.  Eine  türkische  Übersetzung  erschien  inConstantinopel  im  J.  1263  (1848). 
206  Bl.  Folio,  107,  Z.  hoch,  7 y,  Z.  breit,  Papier  graugelb,  Naschi  deutlich, 
gefällig  und  theilweise  vocalisirt,  zu  25  Zeilen,  Überschriften,  Anfangs-  und 
Stichwörter  und  Einfassung  roth.  Mit  Ausnahme  einiger  Flecken  gut  erhalten.  — 
N.  F.  76  a. 

396. 

Zweites  vollständiges  Exemplar  desselben  Werkes  in  zwei 
Bänden  oder  Theilen  '■\j>.\.  Nach  der  Einleitung  Bl.  Iv  folgt  Bl.  2v— 6r  das  Ver- 
zeichniss  sämmtlicher  84  Capitel,  wovon  jeder  Theil  gerade  die  Hälfte,  42  Capitel, 
enthält.  —  Schluss«Bl.  269  r.  —  Die  Abschrift  wurde  von  Abu  Ahmad  al-Hasan,  dem 
Sohne  des  Scheich  'Ali  Bin  Häni,  bekannt  unter  dem  Namen  al-Dschuhani 
13.  Rabi^  I  1129  (25.  Febr.  1717)  vollendet. 

269  Bl.  breit  Octav,  über  l^/^  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  stark  und  weiss, 
Naschi  gewöhnlich  zu  25  Zeilen,  eckig,  weniger  gefällig,  im  Ganzen  deutlich, 
Überschriften,  Anfangs-  und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  766. 

Der  zweite  Theil  von  anderer  Hand  beginnt  Bl.  1  v  das  43.  Capitel  und 
schliesst  Bl.  383  r  ohne  Namen  und  Datum  mit  der  fehlerhaften  Angabe  des  Ver- 
fassers: ^^  iu>ui  jiüi  ^ui  g^  jj:^:^  c^  y  Cr  ^>^^  ^^'  ^^  y 

a:.»>>^  JU;  aÜI  4ji;>j  A^  j\  j»  x,f>,\  ^L*)l  ^j\  j.  ^jJI  ^l^  Ail^l^j  tj^-as- 

A»  I  yOJ  5 
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383  Bl.  Octav,  Ty^Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nascht  zu  21  Zeilen, 
flüchtig,  röh  und  wenig  gefällig,  die  ersten  85  Blätter  schlechter  und  cursiver  als 
der  übrige  Theil,  Überschriften,  Anfangs-  und  Stichwörter  roth.  —  N.  F.  76  c. 


397. 

Die  Aufgänge  der  Vollmonde  über  die  Stationen  der  Freude, 
vom  Scheich  undPhilologen'Alä-ad-din  'Ali  Bin  'Abdallah  al-Bahäi  al- 
Guzüli  ad-Dimischkf,  der  im  J.  815  (beg.  13.  April  1412)  starb.  S.  H.  Ch.  F, 
S.  598,  Nr.  12237.  In  einer  Bemerkung  Bl.  Ir  heisst  es:    j^ä's  lLii^\  d^'S  ijSlJ\ 

ÄJ)li>  Mo  (l'^)  ^■>~^1  c5-^'^p-  ^y»  j^^  mit  dem  Hinzufügen,  dass  die  Abschrift 
21  türkische  Ducaten  LlLL  ji^^..lcj  jcl  kostete.  Der  Verfasser  vertheilte  den 
Inhalt  dieser  von  dem  Inhalte  gewöhnlicher  Anthologien  abweichenden  und  viel- 
fach interessanten  Sammlung,  welche  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  aÜ  j^^I 
^\^_5jJ]  Ä  IS^^ljl  ^UlJl  ^jß  J«:>.  ^jJl,  in  50  Capitel,  zum  Theil  in  Abschnitte 
oder  Nächte  gegliedert,  deren  Verzeichniss  Bl.  3r  —  4r  sich  findet,  nachdem  er 
bereits  vorher  Bl.  2r — 3r  den  Inhalt  sämmtlicher  Capitel  in  einzelne  gereimte  zu 
einem  Ganzen  verbundene  Sätze  —  ein  Schaustück  arabischer  Redekunst  in 
haririscher  Manier  —  gekleidet  und  erzählt  hat,  was  er  im  Buche  gethan.  Die 
Aufschriften  der  Capitel  sind  folgende:  o^\  (^?^?)  ^  j  (Bl.  4v  ^^t  J^\)  T 
J  (7r)  f  i^\L>  ^'SS\^  J^^:ll  Ah^  bX^  l^j  A*oj  .is:^!  J  (6r)  f  öLUi  Ä^l 
^Ä  p  J  (liv)  ö  ^U!  J  (9y)  l  j\jl\  ^^j  ö\^\  Jp  j<Ji\^  j\l]  jl^l 
^-^  f^O-*  üvf  ^  w,Jl^j.l]j  lj\}si\\^  i(^\  j  (17v)  Y  ^libj.l^_j  j.j.i.1  J  (17  r)  Ä 
J-'i^\  J  (26  v)  \  .    A^yt  i^slUj  ^1  J  (23 r)   ^    i^yj  ^A}\  J  (22  r)  Ä    >>.^ 

j  (30  v)  u    jiij  jru  u^  i>-;^ij  ijojjji  g'jj^i  j.  (28  v)  TT   s\ß^j  j-ui,, 

^:il  J  (38  v)  \  1  Äc^  ^l:s£.  ^  Uy^  L^  .>>n_5  ^Udl  J  (35 r)  l  f  Äp^-Ü  ^jiali 
(57  v)  lY  o^^~LJij  olojjl  J  (50r)  \1  O^^A  ol;-^!  J  (44  v)  \o  ^^^^iUilj, 
w^Ul  j  (82r)  \\      ^Ji\  A>  ^Js^-',  U  (62v)    \A      (Text  ^l^Jl)  ^y^  Ä-"^  J 


Arabisch.  37  7 

^\yC}\  J  (101  r)  X\  (in  6  Nächte  eingetheilt)  jf^\  Jj^\  ^L-  J  (87  v)  X .  >jJlj 
J  (121  r)  71  üU-l  üM  ^  (115r)  rr  Ov*>l^^  J,\jl\  J  (109 r)  TT  j^juil 
ri39v)  rv  iV^y^\.y  ^^\  J  {132t)  r^  aU  J  (126r)  To  öUii  oly  ^^^/I 
J  (145v)  X\  j^jl\j  öUilj  ^^ij  JU-il  J  (143r)  TA  j^jjiilj  ^ILil^,  ^U\  j 
i;^\  ^  (lö2r)  r  l     J^  ^.^^  Ur9  Uj  iMj  o^yh  J  (147  v)  f .     JyLll^  j^l 

^^^1_,  ^>Li  j  (170 v)  rr    ji^  ^^  u_5  -Hl  J  (166  r)  rr    i\^\  iU^il^ 

^CsLl  J  (187r)  ri      -tijii  -3L  ^  (178 v)  To      ^^1  ^:)lsLl  sj:^  J  (176  r)  Tt 

'[L>i\  .^li^Jl  ».l::*^  Ui  Jjii  J^l  ü>Ui  ybj  -\iii\  J^ J  (I90v)  rv    *i,jjlj 

U,jo-5  If  Jkj  »Ij^l  v^UT  jU-1  ^  (195  v)  J^\  J-«3ill  oUlSCll  j^  ^  l«»  Ixl.^  iL-Xs-j  lr-X9 
j  (202v)  r\  öU^i  L-Jül  ^*i^l_5  UIjlJI  j  (199v)  TA  oUbCil  o-  (^  ^  ^^J 
(218v)   H      j^^'j  ^^-11  ^)j^  J  (212 v)  1.      ü^Ui  j  V'ij  jU2-ii  Jöl^ 

jMl  älU-I  JJdl  juUt.  J  ir   l^j  s!LljjJl_5  jJ-1  J  (221  y)  ir    l^«^^  w^i  j 

JJJlj  Äjyij  jL-il  j  (249y)  lo  jU;^\  iib>3  iji^l  J^j*-^^  ^'^-=»^  J  (245v)  11 
(262  v)  lA  >il_j  j^l^j  J»^l  j  (256  r)  IV  JJ  ^  aJ  U^  ^ijj  ^  (253 v)  11 
o\^l  4^  V  ^^  jb  ^  (267  t)  1\     jUiil  J^ij  ^  A.3J  ü^^l  Jl  v>^l  ^ 

olj^  ^  lyj  Lj  Ji^\  oUsi-  ^  (273r)  o . 

Am  SchlHSse  Bl.  273  v  ist  ohne  Namen  und  Datum  nur  der  Titel  des  Werkes 
wiederholt,  dagegen  die  Jahreszahl  der  Abschrift  965  (heg.  24.  Oct.  1557)  auf 
Bl.  1  r,  wie  wir  sahen,  angegeben,  und  ein  Leser  erwähnt  das  J.  996  und  ein 
anderer  1051  als  die  Zeit,  wo  das  Buch  in  ihren  Händen  war. 

273  Bl.  (Bl.  274  leer)  klein  Folio,  9%  Z.  hoch,  gegen  6%  Z.  breit,  Papier 
hell-  und  dunkelgelb,  Naschi  von  verschiedenen  Händen,  Bl.  21  —  26,  30,  31,  34, 
35,  39  und  46  frühzeitig  in  gefälligem,  leichten,  da  und  dort  vocaiisirten  Zuge  zu 
31  Zeilen  restaurirt,  Stichwörter  und  Überschriften  roth,  ohne  Einfassung;  der 
ursprüngliche  Theil  in  grösserm,  etwas  flüchtigen,  aber  deutlichen  Zuge  zu  25  Zei- 
len, die  Überschriften  zum  Theil  in  Gold,  zum  Theil  roth,  Einfassung  golden, 
blau  und  schwarz.  —  N.  F.  77. 
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398. 

Asp]  X^[iu>j  Ail^]  A^U 

Die  Früchte  für  die  Chalifen  und  das  Scherzen  der  Geist- 
reichen, vom  Hanefiten  Ahmad  Bin  Muhammad  Bin 'Abdallah,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  'Arabschäh  oder  al-'Adschami,  der  bekannte  Bio- 
graph Tiraur's.  Er  wurde  791  (1389)  in  Damaskus  geboren  und  starb  62  Jahre  alt 
in  Kahira  854  (beg.  14.  Febr.  1450),  nachdem  er  zwei  Jahre  vorher  das  vorlie- 
gende Werk  vollendet  hatte.  Es  enthält  dasselbe  in  zehn  Capiteln  eine  Fülle  von 
Fabeln  und  Apologen,  und  die  Thierwelt  legt  auch  hier  Proben  ihrer  Weisheit  ab. 
Eines  tieferen  Eingehens  auf  den  Inhalt  überhebt  uns  die  Ausgabe  des  Werkes  vom 
Prof.  Frey  tag,  Bonn  1832,  wo  auch  von  S.  A"Z  Falles  über  den  Verfasser  zu 
wissen  Nöthige  gesammelt  ist.  Der  nicht  ganz  jungen  Handschrift  fehlt  am 
Schlüsse  Bl.  234  v  der  Name  des  Abschreibers  und  jedes  Datum. 

234  Bl.  breit  Octav,  77^  Z.  hoch,  Sy^  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi 
zu  22  und  weniger  Zeilen,  cursiv,  dem  ägyptischen  Zuge  ähnlich,  nicht  gefällig, 
Überschriften  und  Stichwörter  roth,  bisweilen  Textberichtigungen.  Gut  erhalten. 
—  N.  F.  78. 

399. 

Die  Rennbahn  des  Weins  mit  dem  Zusätze  bei  Hadschf  Chalfa  {III, 
S.  106,  Nr.  4607)  Cj^^j^\j  Äfti«il  jji^:il^  ^.5^1  J  über  die  philologische  Kenntniss 
und  die  Glanzstellen,  die  es  mit  Allem,  was  sich  auf  den  Wein  bezieht,  zu  thun 
haben,  vom  Philologen  und  Scheich  Schams-ad-din  Muhammad  Bin  al- 
Husein' an-Nawwädschi,  der  859  (beg.  22.  Dec.  1454)  starb  und  obiges 
Werk  im  J.  824  (1421)  vollendete.  Es  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  aJJ  jJlI 
^\  J^^\  Ja\  J^  ^Si^  ^^1j  j\j>\  ^j.\\  und  der  Verfasser  schrieb  es  auf  Ersuchen 
eines  Gönners,  von  dem  er  sagt:  er  bat  mich  Ixj  s^j^W  «-Jali*  j<  <xl  mJ  jl 


^   Bei    Hadsclii    Chalfa:   Bin   al-Hasan,   wie   auch   im   Leyduer   Codex  /,   S.   294,   bei 
Nie  oll  dagegen  al-Husein  S.  389  und  890. 
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ÄJb  U)lr  JfJ^  l^j  ^\yi\  ^j'\.>=>'  j*  i^  oik^l^  ÄJjI*.!  iii)  jjüill  Ä«^.  Es  zerfällt  in 
25  Capitel  (s.  das  Inhaltsverzeichniss  Bl.  3r  —  4r)  und  ein  Schlusswort.  Jene  wie 
dieses  giebt  Dozy  S.  301  —  305,  doch  bei  den  abweichenden  Lesarten  wieder- 
hole ich  sie  beide:    ft^  l^U^  1^1.«.:,^  ^j^  IjJS  *U-1  ^j  J  (Bl.  4v  Jß\  ^U\)  T 

^j  j  (9r)  f  jili  ^  w^l  L_5  U,-.^!  ^  J^lj  d>L]  J^l  /"i  J  (7v)  f  '  jAlj 
U  ^^  J  (18v)  ö  -li2l  Jj  Jic  yU-l  ^j  J  (12  v)  i  V^^>-^  W^j  V«'^ 
^j_j  ^UjJI  j.  j\:^  j.  ^i  J  (32  v)  Ä  u-jJl  ^bT^  LjU!  Jy^j  IvUl^  Jfi^  --«^ 
-U_5  piyl^  j.-=»-j  pv-"^-o  ^Uj  'Ujl:11  J\  üLs-^1  u^-^  J  (-li  0  V  ^Ual  ^  ^i^ 
^J-^lj  ly.^  0^v*^^^-i  J  (76  r)  \  ii^l*!!  ^jlSCal^,  i£\J\  ^j\j^\  ^':>  J  (63  v)  Ä 
«^  l^,iuöj  j  (84v)  W  ^j  Üi  lyJl  ^bjü-^lj  Vljv--1  ^j  j  (78r)  \ .  V^ 
\fj^  j  Aibl^  ^Ül  oloj  ^  (107  r)  \  X  ^Jül  ,^^_j  ^..■^^  A.».::il  ^*  lyj  U_5  lv^l_y^ 
Jöl^jj  oLILj^j  oUlTj  jVjl  ^  ^J^l  ^^  Uc  J^l  L  oi^_j  ^3  J  (119r)  »r 
U^  ^)U1  O^lj  ^V^l  ci^j  ^  (125  v)  \t  jAl^^_3  <i'->^'j  e^^j  Jjjl>J  "-^J^^ 
(148 r)  n  JJ^^_5  J^.>l:il^j  ^^-J\j  ^^>51j)  5^^  oLoj  J  (143 r)  \o  JÜ jl,  ji, 
*_?^j  Uail  JU  ^i  ^  jAljü  jJl.  Lj  iuUäl^lj  *-Vj  **^  -'^  ^^'  c-r-^  <-«-öj  > 
*-*^J  ^  (155  v)   \  Y     Jl^l  ol_5J>j  JU-JI  ^  O^Jail  ^L>.1  ^  Äju.  ^jj  Äc^lsLl  j^ 

^  (189 v)  u  ji^)!i_5  ^^^1  j.>  Jji  ol^ji^-uaiLij.^iyJi^  o:=-^A  ^V'J' 
Jj^'  /^  J  (196 V)  \^_  ^Ji  J^  >  ^:^i^  f^^  J:>  >  V3  J:^  L.  /^ 
^.^  j-,  ^j  j  (2oov)  r .    jJj  ^j  obi>ll_5  4^ij  j^\ßj  J^\^jSö\^  wJl^jJl, 


1  Das  Capitel  beginnt:   ÄÄä^^j  ü)lJlj   Jjdl_j   '^J^^   ^"1^^.^ -^  ^  tr^'   "^^ 
ii:«l)_5   **J^'j  -^Ij,  UsLlj  J^lj  JfV^^J  "^J-^^J  ^^'j  W^'j  cHJ-J^^j  J^l^ 

ij^l  .::^1^  ^!^i^  ^1_,  ^_,^lj  1;3«11^  ^1^  jjUlj  ^1_,  ^^\^  ^_^1^  Äw^-l'^ 

wL-i^  ^:iiJi  iv*ui^  Lvsii  i^j^i^  L^\  i^j)^  ^  jia"  -i^ii^  -j^i  ^:r  j  ii,^.^  u^^ 

1^1  A:r:JU  Äs^yi  j..  AJU::,^  ^y  1  lyUasl^  Äiä^i  l^lj  l^\  \^J^\^  Jjdl .    Das   sind  niciit 
ganz  34  Ausdrücke,  Epitheta  oder  metonymische  Umschreibungen  fiir  den  Begriff  Wein. 
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^V^  ^Vl  'Lt  /j  J  (216v)  rr     A:iy_j  ^Ol  /j  j  (212r)  7v     l^iyVo:ilj:=.l 

^^Ül^  ^^Ij  ^\^  J^^\j,  JJ^J\^  J^\j,  ^\  f':>  j  (222r)    VI      ^^  Iji  JLJl 

l*o  Jic-^^l_j  .;^Li^^^  O^^Ui  j  (233 r)  Vo     jii:i  j^j  ^j^>l_5  '"UJl^  jl^il^,  JJi!l_j  ^ill^ 

i^-sÜ  ISj  j_^3ls^^lj  i^ll  ^j  ^  JUj  aÜI  *b  öl  ^i\  Ärlc^  jb_j  (244  v)  ÄrULl     .jjL' 

jilj  js£^  l^  ^;<aIJ[5.  —  SchlussB1.249r  ohne  Namen  und  Datum,  nur  mit  einem  Nach- 
worte des  Verfassers.  Vgl.  den  ganz  ähnlichen  Inhalt  mehrerer  Capitel  oben  Nr.  359. 
249  Bl.  (richtiger  250  Bl.,  da  Bl.  155  doppelt  mit  a  und  b  foliirt  ist)  breit 
Octav,  874  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Naschi  zu  21  Zeilen,  syrischer 
Zug,  fett,  steif  und  wenig  gefallig,  Überschriften  roth.  —  A,  F.  141  (703). 

400. 

Garten  der  philologischen  Studien,  eine  Anthologie  in  flinf  Capi- 
teln,  von  Schihäb-ad-din  Abü'ttajjib  Ahmad  Bin  Muhammad  Bin  Ali 
Bin  Hasan  Bin  Ibrahim  al-Ansärl  al  -  Chazradscht  al  -  Hidschäzi, 
unter  welchem  letztern  Namen  er  am  bekanntesten  ist.  Dieser  Philolog  und 
Dichter,  der  auch  eine  Tadkira  und  einen  Commentar  zu  den  Makämen  Harfri's 
herausgab,  wurde  im  Scha'bän  790  (August  1388)  geboren  und  starb  im 
Ramadan  875  (Febr.  oder  März  1471).  Die  Handschrift,  welche  früher  dem 
Leibarzte  Bahdschat  Efendi  gehörte,  beginnt  Bl.  1  v  nach  einem  goldenen  Dessin 
mit  den  Worten:  p  OLJ^l  l\^  ^Sil  JS' ^J^W  a11  -X«sL|,  und  die  fünf  Capitel, 
welche  der  Verfasser  in  Folge  der  Aufforderung  von  Einem,  dem  er  gehorchen  zu 
müssen  glaubte,  zusammenstellte,  sind  so  vertheilt,  dass  die  drei  ersten  nur  Verse, 
die  beiden  letzten  Verse  und  Prosa  enthalten.  Ihre  Aufschriften  sind  folgende : 
j\ji\\  Jt  L>  jb_5  ju'LoÜl  j  Jß\  J^l  ü^Ua  ^^  C^y^\  J   (Bl.  1  v)  J^il  ^Ul 

Jß\  J.^\  öy^^  i^j  J^ß^j  Cj[-^j[\  j  (67  r)  jUl]  ^Ül    ^ß\j  jy^\  J.-^*il 
Jj^  Ä,.:&  ^Jj  ^JöUll  j  (83  v)  ^..Idl  ^U\    J[>.ji\  j  jUil  J.^]  ol^jil  j 

J   jdl   J^\   Cj\/^[iW  j   Jiß\    J^'^\  o^^s   <JuSj   <jlji\\  J   (121  r)    ^\j\  V-.U1 

Jj^  \^  aJj  cX^^  J  (146  v)  ^J^ih  sM\  oU-jÜallj  oL"l5Ql  —  Schluss  Bl.  175  r 
ohne  Namen  und  Datum. 
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175  ßl.  klein  Folio,  gegen  11  Z.  hoch,  6'/,  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunlcel- 
gelb.  Nascht  zu  37  Zeilen,  ägyptischer  Zug,  deutlich  und  ziemlich  sorgfiiltig,  Über- 
schriften in  rothem  und  schwarzem  Tulut,  die  Verse  in  zwei  Columnen,  Einfassung 
roth,  einzelne  Randbemerkungen.  In  Constantinopel  1834  um  210  Piaster 
erstanden  und  gut  erhalten.  —  Mxt.  139. 

401. 

Eine  Abtheilung  der  Makämen  Sujüti's.  Der  Scheich  und  Viel- 
schreiber Dschaläl  -  ad  -  dfn  Abü'lfadl  'Abdarrahmän  ,  Sohn  des 
Scheichs  Kamäl-ad-din  Abu  ßakr  Bin  Muhammad  as-Sujütt,' 
gestorben  911  (beg.  4.  Juni  1505),  ist  auch  Verfasser  einer  Sammlung  von  29 
oder  mehr  Abhandlungen,  die  er  allgemein  Makämen  betitelte,  jeder  aber  wieder 
einen  besonderen  Namen  gab.  S.  H.  Ch.  VI,  S.  55,  Nr.  12712.  Die  vorliegende 
Sammlung  enthält  deren   niy  fünf  und  zwar  die  folgenden    Bl.  2v:  Jj^l  i..Ull 

^  .  j  ü'j — ^^j  »-^^l?  v>-<^'J'j  u''=>z/^^j!  ^j^^  ^  i>y,^\  UiW  *<wj_j  ^Jy>^\JJ\  iu^xo  oder 
Ä-i^liSl^  ö\s^_J\ß  ^%  (And.  ^j^'j  oder  ^^'j)  ^j^^j-  Die  Fiction  beruht  darauf, 
dass  Einer  in  einem  Garten  spazieren  geht  und  jene  Blumen  sich  nach  und  nach 
erheben  und  das  Wort  nehmen.  Alles  mit  der  Tendenz,  sie  zu  beschreiben  —  iulÜi 


(21  r)  illUll  L'^\    AJ1_5  öli^J\j   j^^\^  JUI  J  J^j   icOl     J^^   (16  r)    L.U1I 
y_^l.  Alle  diese  Früchte  werden  beschrieben  —  p^l  —  ^-^J^  (24  r)  i»j\J\  iu.lül 

—  Lya  o^-j  L-ULi  A.UII   ^j\A\  -Lj  jj[J.\  _  L>.^\  -Lj  U._^l  _  L,ÜI 

^j^jy^\  —  JJ*!I  _  j^yj\  —  j^l  _  öU^l  —  3I3III  —  OyUl  —  Schluss  Bl.  39  v 
ohne  Namen  und  Datum. 


1  S.  Wiener  Jahrb.  Bd.Lt  ///,  Anz.  Bl.  S.  25— 49;  Bd.  LIX,  Anz.  Bl.  S.  20—36;  Bd.  LA, 
Anz.  Bl.  S.  9— 29.  —  Sojutii  über  de  interpr.  Corani  ed.  Meursinge.  Proleg.  S.  2  flg.  — 
und  H.  Ch.  TV,  S.  665-679. 
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39  Bl.  kleiu  Octav,  öy^  Z.  hoch,  'd^/^  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelorangc- 
gelb,  Naschi  zu  15  Zeilen,  sehr  klein,  nett,  gefällig,  deutlich  und  correct  mit  der 
Bemerkung  Bl.  Ir:  ol;  ^j-S>\^  j^'^'^  -^^  —  j>^\  <->J^  i^^^j  J\  j^üki]  x^\  a-IS^J 
^jyjl,  Überschriften  und  Anfangswörter  roth.  Gut  erhalten;  tlbrigens  ganz  wie 
N.  F.  66.  —  N.  F.  67. 

402. 

Der  Brustgürtel,  nützliche  Belehrungen  über  die  Ehe  ent- 
haltend, von  demselben  Sujüti,  wie  wenigstens  das  restaurirte  Bl.  2r  bemerkt 
und  die  Einleitung  Bl.  2  v  ausdrücklich  (s.  jedoch  später)  sagt:  ^\  \^iy,j  L  ju-.  Jlä 

J0.1  ^jJl  AÜ  jU\  jä[z\\  J^j^\  j^J\  j.j^  J^  j\  jA  j.^-j^\  y\  Ly^^w  jlUll  ^U^l 

JJJlj    U    d^5    JU««>-  ->-ldn    Jj\jS      3   ^bül    Al4-i    <,^\S   \^    -Vau  5    ö^'ijM»     öLj^i  ti^ 

^IJÜlJ    (  JöLlJl^  j^j^\  wUr>..j    (  Jölla^lL  ^«11  92jS  Ijl-Jü^l  ia*j     -^.o  l/-^!?*'^    if^S  ^^^J 

^ICIL  ^aL  1^-^)111  j^jj^illj  ^U^l  4js>.^l  j^-o  A^^  J-SJj.  iLö^.  Einige  Überschriften 
zur  Bezeichnung  des  Inhalts,  bald  in  Versen  bald  in  Prosa,  vom  Anfange  an  sind 
folgende:  Bl.  2v:  J^V[  -^x^  3  ÄJa^  —  4r:  ,_/-^^j  >-<p^  ]/^^  —  5v:  j<^ 
^j<^  O'^  Jj^  f^  Jl^^  —  6r:  y^  ^^  —  7v:  Lä^p  <>j_^1>  Aa-<3  —  8r:  ä<vJ1  ÄjJ 
?u^l_5  JjU  O"^  i^lÄllj  —  9v:  (l^J^«ö  jäT  ÄÄilc.  AJy)  ÄJ^ib  ÄL)j^«  u.  8.  w.  Das 
Buch  ist  voll  bezüglicher  Glanzstellen  jjly ,  Erzählungen  oIj15o-,  Anreden  w-isji-, 
ergötzlicher  Geschichten  ÄJ^a.  lZ:ß ,  länger  und  kürzer ,  mit  jedesmaligem  roth 
bezeichneten  Anfange,  der  öfter  den  Inhalt  als  Überschrift  einschliesst,  z.  B. 
Bl.  117  v:  r-^lS^I  oLLj::^.  ^3  ^l^\c,  ^j^l  <J^,  wo  eine  Lj\\  (^Jll  \^^  i^^  J^^^ 
^}cy)  auf  Aufforderung  verschiedene  Schemata  des  ^\<^  mittheilt. 

Ähnliches  findet  sich  nun  zwar  auch  in  Sujütl's  ^^j  (s.  Mxt.  145  a — f 
unter  4),  aber  nicht  dasselbe.  Auch  ist  das  vorliegende  Werk  umfassender,  der 
Anfang  stimmt  nicht,  kurz  überall  Merkmale,  die  jeder  Identität  widersprechen. 
Doch  wage  ich  nicht  das  Werk  irgendwelchem  Verfasser  zuzuweisen  oder  nur 
annähernd  eine  weitere  Vermuthung  aufzustellen.  Ein  besonderes  Schlusswort 
Bl.  127  V   ist    nicht    da.    Der  Codex  gehörte  früher  E.   Scheid  in  Leyden, 
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der  ihn  1767  aus  dem  Orient  erhielt  und  aus  dessen  Auction  er  1831   erstan- 
den wurde. 

261  Seiten  (ohne  Vorblatt  oder  127  Bl.  mit  Vorblatt)  Octav,  7'/,  Z.  hoch, 
über  5'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschl  zu  24  Zeilen,  ägj'ptischer  dem  der 
KafFeehaus-Romane  ähnlicher  Zug,  gedrängt,  cursiv  und  oft  undeutlich,  Über- 
schriften roth,  am  Rande  da  und  dort  Textveränderungen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  .33. 

403. 

Geschenk  für  die  geselligen  Unterhaltungen  und  die  Er- 
götzung des  an  der  Unterhaltung  Theilnehmenden.  Zwar  steht 
Bl.  1  r  der  Schmnztitel  von  anderer  Hand  ^Us^l  Ä«^^  v^^'  C/\j^[sS.,  allein  die 
Einleitung  spricht  ebenso  wie  der  Parallelismus  der  Glieder  flir  obigen  Titel.  Jene 
beginnt  Bl.  1  v:  ^1  xyW  <)lLuj  ^Jt  ^jJi  aU  ji^l  und  lautet  weiter:  oJ»-^  ^  j^  J«»^ 

Uij  ^jj  ^U^l  ^  Älo>.  ^j^  jUl  J-o3_5  Ji«li  Joj  ^  ;>i  ^j  Jff  Ji^  l\::f  ^i 
v>.o.a]üli_j  o^Ukllj  '•i^l^j  ^J^lj  iUillj  j<JlJ\  -Ui^Llj  o^^^^i  ^Usl!^.>j  j,«]lo  ji^ 

(5r)   r     aUI  J^_5  ^1  J^  ^  (4r)  r     Ji«!!  J^  ^  (Bl.  2r  J^^l  ^Ül)  T 
OCyo^l  -'^1  J  (20r)   ö'  ^^  j^;s£  Loj  ^i  ^  (17rj  I      ^Uil  o*  iJ^  ^^  J 
^Jl^  j:^=^^l  j^j  ^J^\  j  (85r)  Ä    iUail  J  (82v)  V    ,>^U)  'Ulil  J  (36  r)  =V 
jUll  J.^1  4;iJI  J  J^^l  J^l  J^^   i^^  ^\  j^  li^  ^  ^)>  j  (104 r)  Ä 

j  ~Jj^\~J^\  jUi^i  j  ^)\  joiüi  ^u;^i  ouo^  ^  jjüTj^  ^i>ii  ^*^j  j 

•Ul  jL=».l  j  (131r)  \r     o^^»-^»  J(119v)  \\     üUjyi^(117v)    \.     .^^jJl 
»_j>^^  j   lo     oll5:;Ll  j  (157 r)   \1     Jlull  oLls:^  ^  (145 v)  Tt      oliuai 

Ferner  nennt  der  Schmnztitel  als  Verfasser  J©^!  jijJl  ^'%^  JaäLsLl,  wäh- 
rend der  Codex  selbst  mit  keinem  Wort  auf  irgend  einen  Verfasser  hindeutet  und 
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keine  Spur  anderwärts  diese  Angabe  begründet,  Sujüti  schrieb  zwar  C^^\A\ 
ol>j^s^^j7  doch  lässt  die  mangelhafte  Beschreibung  dieses  Werkes  keine  ein- 
gehende Prüfung  zu  und  Sujüti  würde  obigen  Titel,  wenn  es  nicht  eine  Schrift 
seiner  letzten  Tage  war,  in  dem  Verzeichniss  seiner  Werke  nicht  verschwiegen 
haben.  Wir  lassen  also  den  Nachweis  eines  Verfassers  dieser  Schrift  einstweilen 
dahingestellt  sein.  Nach  der  Unterschrift  Bl.  186  v,  die  am  Rande  ausführlicher 
und  roth  wiederholt  ist,  vollendete  Ibn  as-Sajjid'Ali  die  Abschrift  2.pü'lka'da  1176 
(15.  Mai  1763).  Angehängt  sind  Bl.  187  r  einige  Zusätze  roth,  wie  die  Unterschrift 
am  Rande,  Alles  von  der  Hand  des  Codex. 

187  Bl.  breit  Octav,  über  ly,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht 
zu  21  Zeilen,  gleich  starker,  sonst  gefälliger  und  deutlicher  Zug,  Überschriften 
und  Namen  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  74. 

404. 

.Aei>-1    /ti'-W)    <^^Y-^   aLoäJ)      r^iÜ    pJLj^I   4^^    U^yoj    U  «X^wj   ^-X-o    ^ 

Die  juwelenvolle  Makäme  über  die  lobens werthen  Eigen- 
schaften desAnsäri,  ein  Panegyrikus  auf  unsern  Herrn  und  Lehrer  den 
Scheich  al-isläm  und  obersten  Richter  Schihäb-ad-din  Ahmad  al-An- 
säri,  den  Richter  Kahira's,  verfasst  von  dem  armen  Knecht  Ab ü'lfadl  Muham- 
mad Bin  Muhammad  al-Gazäfi  (?)  dem  Schafiiten,  und  nach  der  Unterschrift 
Bl.  20  r  von  ihm  den  12.  Dü'lhiddscha  997  (22.  Oet.  1589)  vollendet,  um  welche 
Zeit  also  auch  der  Gefeierte  gelebt  haben  mag.  —  Die  Abhandlung  beginnt  Bl.  2  v 
mit  den  Worten:  ^\  x^\  Aj.>  .-»V^  j>j:>^J>\  Jlj  ^JJl  <)JJ  xjA.  Verse  wechseln  mit 
Prosa  und  auf  die  Einleitung  zum  Preise  seines  Gönners  folgen  die  Überschriften 
Bl.  4v:  Wj^')  «_»ju.   —  6v:    J|^J->  ?t-JJ^.    —   7v:  f^J^  ?e-)jü.   —   lOr:  aäj  ^>- 

Die  Unterschrift  Bl.  12  r  lautet:  ^jl^  Jjß^  Ul>  ^^  i^  jy^\  J.^  ^  ÄLli,  ^ 
<c3aJa^l  iuüj^  Ä^^l  Äil  ^^J.->  IUI  J— »l>.    Dieser  Philippus  al-Bannä,   ein 
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Christ  des  Libanon,  war  vor  etwa  30  Jahren  ein  bekannter  Lehrer  im  Arabischen 
für  Europäer  in  Constantinopel ,  der  auch  mehrfach  als  Dichter  aufgetreten  ist. 
Das  beigedruckte  Siegel  vom  J.  1825  bestätigt  seinen  Namen.  Bl.  12v  folgen  in 
eine  Rosette  mit  13  Strahlen  vertheilte  Verse,  dazu  Bl.  13 r  die  Bemerkung  ^IJ 

j^  ij\^  j  Uj  i^\j\  J  Jj^^i  ^  jj^  Uj .  jiA\  ^\j\  j:\j\  (  jui  ^^\  1^ 

<ll  AÜUaJ.  Ein  Akrostichon  Bl.  13 r  hat  die  Überschrift:  V^lji  ^  Cf*^  oL^i  AjJb 
j-^^  ^jUa^^l  J*=>-1  ^^^-  Alles  diess  wie  das  Folgende  ist  Zuthat  des  Abschreibers 
Philippus  al-Bannä,  der  Spielereien  liebte.  So  Bl.  14r  die  Überschrift  äjj^j 
j\^  mit  der  versteckten  Zahl  AIY;  Bl.  17r  eine  neue  Spielerei  mit  Versen  in 
besonderer  Form,  Bl.  18 r  die  Aufschrift  J^c-l  U  üIj  i  Ää.^  Äibls  aüJ  ijuj  ijLi»^ 
i^l  ^  Crj-Lo^  AÜl  und  Bl.  20 r  die  Schlussworte,  welche  sich  nicht  auf  die  Zeit 
der  Abschrift,    sondern  auf  die  der  Abfassung  der  Makäme  beziehen  müssen: 

20  Bl.  (Bl.  1,  21  und  22  leer)  Quart,  über  9  Z.  hoch,  über  6%  Z.  breit, 
Papier  weiss  und  stark,  Naschi  zu  9  Zeilen,  gross,  deutlich,  ziemlich  gefällig  und 
vollständig  vocalisirt,  aber  nicht  immer  correct,  Überschriften  und  Stichwörter 
roth,  Einfassung  schwarz.  Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  185. 


403. 


^l?^l 


Das  Prachtgewand  der  gelehrten  Sitzungen,  von  Schihäb-ad- 
diu  Ahmad  al-Chafädschi,  dem  Verfasser  der  L^^Jl  LUi.,  der  Ä^U^j,  der 
Glossen  zu  Beidäwi  u.  s.  w.  aus  Ägypten,  der  1069  (beg.  29.  Sept.  1658)  starb. 
Das  ist  nun  zwar  kein  anthologisches  Werk  im  gewöhnlichen  Sinne,  sondern 
recht  eigentlich  ein  philologisches,  welches  sich  hauptsächlich  mit  grammatischen, 
lexikalischen,  exegetischen  und  rhetorischen  Fragen,  beschäftigt.  Nachdem  Bl.  1 
der  Schmuztitel  und  ein  von  anderer  Hand  als  der  des  Codex,  klein  geschriebenes 
Verzeichniss  der  51  Sitzungen  vorausgegangen,  beginnt  Bl.  1  v  die  kurze  Einlei- 
tung nach  der  Basmala  mit  den  Worten:   ^Uas  ^j  ^y\  ö\    Ic  i]\\  j^>.  j^  L,\ 

j^  w^-.asL)  und  der  Verfasser  sagt  später:  1^1  ^^Lst  JLlj  jjül  l^^j  ^  oL  ^j^ 

49 
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<^^\  üÜ  A5j>  J^o  ^-^^^  t^^^  A>  ^"  U*  v.iUc.  Hierauf  folgt  die  allgemeine  Über- 
schrift iy^j  ^^1?  ^^j  ^^^  J^  ^  Jj^^  r<^^-  Allein  ein  zweiter  und  dritter 
Theil  kommt  nicht,  wohl  aber  die  51  Sitzungen,  deren  jede  gleichsam  eine  kleine 
Abhandlung  oder  akademische  Vorlesung  bildet,  in  ununterbrochener  Reihe  und 
folgenden  Inhalts:  -X-saill  öjjj*  j^  p^IT^^^I  o»j^«j  ^y»:^\  (Bl.  Iv  J^^^  ^^*^^0  ^ 

J  J^^  o"^^^  -k)^  ö^  ^^)   ^      •^J.-^lj  o)J^\  ^  Ij_5j^-  öITLo  jl^I  j^  ^JsL 

(18v)  r      ^\  UU  ^;Ak^  J«.>-  ^  ^i  ^4.0  J  ^1  J«^  Äil  ^fcj,  0.^<^^    rv*^ 

jLsLl^  ^oß>\^  C^y^\  Jff  ÄiUl  U^  ül  (Cor.  33,  72)  JUj"  ^lyü  JUSTJl  ^ruju"  j 
^1  (48 r)  ö  o^\  >  Jtlljl  (Cor.  2,  4  u.  s.  w.)  JU  4^9  ^J  J  (28  v)  I  Ä.II 
J^  pyi  j  (55 r)  Y  ^J^lj  «-l^l  ^%  ^^'x:,  j  (50  v)  1  JlsLl  j  ii.iL=-  J^IaH 
(64 v)  ^  üL-J^  Ä-xl  öIj^^  J  (58 v)  ä  (JU\  oLl^  ^^^j^l  oLl  jiibl^^i  oLl) 
JUJ  4^  J  (73r)  K  jjj  j  (71r)  »  l  Olli:!!  J  (69r)  l  .  j)^\  Ä>.U;  j 
«■Ml  J  (77 r)  U  J^jJ-l  J  (75 r)  IT  UrC^I  UL^I^^  o^l;;1  U^J  1:^  (Cor.  40,  11) 
Ha:j  j  ^jlj  1^1  (87r)  W  Ä]^l  ÜjJ  J  (84 v)  \*l  ^Ui^^  ^viJJi  j  (82v)  \o 
>^Xl\jy^  bS  Lc  ^^J]  oU53l  ^  (91  v)  l^  -Jiill  ^«r  JUl  J  (89  r)  U  U-  j.1 
jklc  J^}-"^  J.cIä1!  j<j  J^*^^  ^  (93  r)  V.  «l^I-^il  ""Ifiw-I  li^v-*!?  'ä^'^  j  f^^  fjj^ 
Ä*j^l_j  Äilil  Jjbi  jjff.  ^J^iJ-l  JxilÄll  j-Oj  <)Jl«3  ^jkll  AiL  Jj*«ll  S^  l*  j*»j  Jy«!'  wljjl 

Ji«;  4ji  ^9  (99  r)  rr    ^\  .ul,  ^lyi  USl  j  (97  r)  rr    ^J^c^i  j  (94  v)  w 

JU;  *ly  j  (99 v)  \t  .  ^Lo  J..ff  A.  j.^  wv::^''^!  :^.o  Jj.c  ^  j^ll^  ^^  (Cor.  9,  121) 
y3l  J  (101  v)  ro  IA\  JL>  j.;  U  J  ^'sL  \^^^  o\  \^^^  ^'SSs  Ji  (Cor.  8,  39> 
j«*Ia11j  J,l:>Ul  ^>  j^Äli  9  (102 v)  VI  ^iblü  U^j  f.j<^.l  i  ^£^  i^  >l  Ä-Äii 
j.l'  (105 v)  VA  ^:^1  j  (am  Rande  Jy^^)  0^"^  J^^j  ^^i^l  J  (104 r)  VV 
J  (108v)  r.      (j.^^lS  J^  AÜl  ic;.)   i^^l  ^^o^,  J  (107  v)  V^      ^^  1,  ii^  oLoj 

oiilai,  j:u  j  (iiiv)  rv  j-^iil  ^yi  J  (109  r)  r\  jiJi  üi^la^  öw^i  L/lT 
0^1^:0  Hj^j.h  (113  r)  n    UiW  .y  AÜi  p^.  Ä«^  j  (ii2v)  rr    ^^ili  ^-^l 

J^U  j  (115r)  r"\  j;^^l  J  Jjj.^  Uj  J^il  j  J^j^U  (114  v)  ro  Äi^l  J 
IJ^3J.«11  'U-!  J  (117r)  rA      p«Io  ^Jl  ^^l^=-  ^  (116 r)  rv      o\jß\  J^  '^% 
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xs^)\  oiLL  j\y^  (118v)  t .    j,Iül  j<c:o  ^  lpi\  ^l  j^/i  i^j^  (llSr)  r\     Ij^ 

(ein  Gefangener  schrieb  ^  j^  1;^^^  J  (119v)  IT  ^^  ÄiT  J  (119r)  i\ 
nach  Hause  in  einem  Räthselgedicht  an  seine  Landsleute,  sich  vor  dem  Einfalle 
der  Feinde  zu  hüten)  üju-oc  ^1  jU-i  J)  fXS\  ^^\  ^i  ^^^^^^  ^^  J  (120r)  tV 
J^l  ^15' J  ^:1J1  iüUaJ  J  (120v)  11  (is/il  HU  j-  ^U  ^1  ju^  ^  j^l 
j  (123 r)  IV  juo  ^  ^1  iloj  J  (121  v)  1"\  J!;il  jj  J  i^\  j  (120 v)  lo 
Jj^^l  ii-o  j  (123v)  lA  JjJ^  aUl  ^^1  ^  5l  *  (?)  y^  l>.y^l^  'j«»l^>"  i  *  ^ 
A^l  J  (124 v)  0.  oLy  Ä)^  j  ^U-l  bl  J»  (Cor.  12,  110)  i.T  J  (124r)  t\ 
o;-^  ^  U  1^;^  L^L  JjC:  J:L.  j  (127r)  o  \      ^j=^  J"}  -^  J  ^^  ^^  J^ 

Die  Abschrift  wurde  Sonntags  23.  Dschumädä  II  1107  (29.  Jan.  1696)  voll- 
endet, und  ein  eifriger  Leser,  Muhammad  Sa'id,  unter  seinen  Freunden  bekannt 
unter  dem  Namen  Dschazarizäda,  unterzog  sich  im  Dü'lhiddscha  1159  (Dec.  1746 
und  Jan.  1747)  der  Correctur  des  Textes  mit  rother  Tinte,  wie  er  mit  seinen 
eigenen  Worten  roth  testirt  und  hinzufügt  ,_^^a«j  ^j^>  As^-'l  ,Ju\jit.  j  ^JUall  w^ 
wJim  jaÄi  aUIj  Uko  \^  jAl  (1.  Jyi).  —  Schluss  Bl.  127  v  mit  einigen  Auszügen 
Bl.  128. 

127  Bl.  (Bl.  128  Schmuzblatt)  breit  Octav,  fast  7'/,  Z.  hoch,  öy^  Z.  breit;  Papier 
weiss  und  stark,  Naschi  zu  27  Zeilen,  klein,  gedrängt  und  ziemlich  gefällig,  Über- 
schriften, Übergangswörter  und  Textberichtigungen  oder  Lesarten  am  Rande  roth, 
die  Interlinearglossen  schwarz  und  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  34. 

406. 

Die  in  den  Winkeln  verborgenen  Geheimnisse,  enthaltend 
das,  was  unter  den  Männern  (an  schönen  Gedichten)  übrig  ist,  von  dem 
ebengenannten  Chafädschi,  der  diese  Anthologie  vor  der  iU^j,  in  welcher  er 
sich  auf  die  lUi-  bezieht,  herausgab.  Ihr  Anfang  lautet  Bl.  Iv:  Ijl^s».  ^\  ^j^«^ 
^1  ajyiff  xJi  Ä^XJl  jua-  jj^j  ^"^^  der  Verfasser  erzählt  in  der  rhythmisch 
geschriebenen  Vorrede,  wie  er  von  Jugend  auf  gelesen  und  gesammelt  habe.  Er 
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beginnt  mit  den  Proben  der  Dichter  Syriens  (Bl.  4r  —  55  v)  V=*-l>^j  c^^  J-^^^, 
deren  erster  Ahmad  al-'Inäjäti  ist.  Überhaupt  nahm  er  nur  Zeitgenossen  aui' 
und  höchstens  noch  Lehrer  seines  Vaters.  Bl.  55  v  folgt  ^  l^  L^  Li^\  iljjJl  jTj 
öLc^l_5  ^lUl^j  ^T,«J1  in  Hidschäz  und  Bl.  67  r  ^^^  Jibl  ^«  ^^^«11  jJst.  Bl.  75  r 

wird  Ali  Bin  Amralläh  al-Hinnäi  al-Humeidi  (Cod.  ^j1J-\  j\^\)  erwähnt 
und  Bl.  76  r — 78  v  seine  Abhandlung  <5uUll  mitgetheilt.  Obwohl  nach  Hädschi 
Chalfa  die  lU»-  in  fünf  Theile,  die  Dichter  Syriens,  von  Hidschäz,  Ägypten, 
Magrib  und  Rumelien,  zerfallen,  so  tritt  doch  diese  Eintheilung  für  die  zuletzt 
genannten  Länder  in  der  Handschrift  nicht  besonders  hervor.  Die  Abschrift 
vollendete  der  Christ  Dschibräil  al-Masihi  al-Malaki  zu  Anfang  des  ßadschab  1061 
(20.  Juni  1651)  für  seinen  Herrn  und  Gönner  t^V*.?  lS-^^^  al-Häddsch  Käsim 
Tschelebi  as-Sajjid  asch-Scharif,  bekannt  unter  dem  Namen  Muschtzäda.  — 
Schluss  Bl.  92  r. 

92  Bl.  Octav,  7  7^  Z.  hoch,  über  5  Z,  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi  zu 
27  Zeilen  fein  und  gefällig,  nicht  ohne  alle  Vocale,  Aufschriften  und  Satzpuncte 
roth,  am  Rande  neben  Textverbesserungen  der  Inhalt  ausgezeichnet.  Gut  erhalten. 
—  N.  F.  393. 

407. 

LjJ!  Ij^]  Ijitijj  *'Ü^1  ^'^j 

Das  Chrysanthemum  der  Verständigen  und  die  Blütbe  des 
irdischen  Lebens,  von  demselben  Chafäds cht.  Ein  Leser,  der  Richter  in 
Rosette  x^j  Hasan,  Hamidizäda  genannt,  vom  J.  1139  (beg.  18.  Aüg.  1726), 
von  dem  auch  da  und  dort  die  Randbemerkungen  herrühren,  bezeugt  die  Vor- 
trefflichkeit der  Auswahl  in  dieser  Blumenlese.  Die  Einleitung  beginnt  nach  einem 
groben  Dessin  Bl.  3v:,  l^J  «^^^  ^y>^J  '  p«-^^  o<^^J  ^  y\^  i>yf  ^j^  ^_>l  1  ■>•=»- 
JjÄ«ll  i>»~W,  worauf  der  Verfasser  Bl.  7r  fortfährt:  Uö  l\^Ji\  LL»-  j^  J\s^j>  iJ^ 

0;läJ_5  ^\J^\  4^\^j  ly.  ^I-v^     jli  —  LjCc-  öJ^   jC  ly.  ^ibj.11  ^JaZ  liUJl  ^  j\s>.J\  ^ 

p,  ^%^  üLo^l_5  ^_^  J-^'^  '■^^  «  (»^^^  j>^^  ^S'^i  <J-^->-'i\  ij5-j  l^;]^  ^9.  Während  die 
Chabäjä  az-zawäjä  in  fünf  Theile  zerfallen,  finden  sich  deren  hier  nur  vier  als  bei 
Seite  gelegte  Vorräthe  y\c^':>  ähnlicher  Art  in  einer  Nachlese  und  zwar:  J^'il-cwiil 
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>]  ^  O^V^i  ö-^  j  (71r)  jÜiTj;^    l^lyj  ^Ull  >1  ^Ui  J  (Bl.  7v) 

V'U^  JuLj  i;iUj  V'L'jj  o-  V  ^  ö-  Ä  V»  >"^  ^  c^J^  /->  J  (163  v).  In 
diesem  letzten  Theile  finden  sieh  mehrere  o^^*,  z.  B.  Bl.  197r:  ly.  JU^jlt  Lliu 
ia^dj  Lliu ,  welche  zum  Theil  von  einem  Schlusswort  'ü\o- ,  einem  Supplement 
ÄiU  und  einem  besondern  Abschnitt  J-oJ  begleitet  sind  und  gewöhnlich  Nutzanwen- 
dungen von  der  vorausgehenden  Ä*liu  oder  eine  Erklärung  derselben  enthalten, 
z.  B.  Bl.  222  r:  J^U.  i^j  i*Uli  ijj^  j  V»  >.^  ^  J^.  Die  Abschrift  wurde  von 
Suleimän  Bin  Muhammad  al-Mälikf  al-Abjäri  Sonntags  in  der  Mitte  des  Dü'l- 
ka'da  1081  (Ende  März  1671)  vollendet,  und  am  Rande  bescheinigt  der  oben- 
genannte Hamidizäda,  der  den  Codex  verglich,  diese  Vergleichung  mit  den  Worten: 
J^^jä  y  wJUil^jU  Jl  ilUll  ^  ji.  —  Schluss  Bl.  223  r.  Bl.  224  r  und 
225  Excerpte,  türkische  und  persische  Verse. 

225  Bl.  klein  Folio,  10  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  gelb  und  weiss,  Naschi 
zu  29  Zeilen ,  nicht  scharf,  doch  deutlich,  Überschriften,  Anfangswörter  und  Ein- 
fassung roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  548  (706). 

408. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes.  Dem  Originaltitel  gesellt 
Bl.  Ir  eine  andere  Hand  den  zweiten  *1^ä^1  oIÜd  bei,  der  mehr  eine  Erklärung 
des  Inhalts  enthält.  Zwei  Distichen  von  unbekanntem  Verfasser  preisen  auf  artige 
Weise  das  Werk  und  seinen  Verfasser: 

Überall  ist  auch  hier  den  einzelnen  Dichtern  eine  kurze  Biographie  ^^^=»^  in  ryth- 
mischer  Prosa  vorausgeschickt.  Die  vier  Theile  beginnen  Bl.  6v,  90  v,  142  v  und 
205  r.  Der  dritte  Theil  hat  unter  andern  Bl.  161  v  die  Aufschrift  iJl  O^  ^^ 
i^^Ull  Ä^UIL,  aus  welcher  Familie  die  beiden  ersten  Dichter  der  Scheich  Ibrahim 
al-' Alkami  und  sein  Bruder  Schams  al-jnilla  wa'd-dln  sind.  —  Schluss  Bl.  269  v  mit 
den  Worten:  v_^l  iiU-  Jj  ^:!>i\  iS\^j  v_^u  2.  Die  Abschrift  vollendete  Muham- 
mad Bin  Isä  ,Jj^J\  al-'Ijädl  der  Schafiit  Donnerstag  5.  Dü'Ihiddscha  1237 
(24.  Aug.  1822). 
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269  ßl.  breit  Octav,  Vj^  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht  zu 
23  Zeilen,  flüchtig  und  deutlich,  Aufschriften,  Satzpuncte  und  Einfassung  roth, 
überall  mehr  oder  weniger  fleckig.  —  N.  F.  392. 

409. 

.  ^r-i'y))  cjLc)  jV*'^   3      1'*^'°'''  Aijlw 

Der  erste  d.  i.  beste  ausgepresste  Traubensaft,  enthaltend 
schöne  Geistesproben  der  Zeitgenossen,  von  'Ali  Sadr-ad-din  al- 
Madani  Ibn  Ahmad  Nizäm-ad-din  al-Huseint  al-Hasani,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  schrieb.  Diese  in  fünf  Theile  zerfallende 
Anthologie  beginnt,  nachdem  Bl.  Iv  —  3v  ein  Verzeichniss  des  Inhalts  voraus- 
geschickt, Bl.  4  und  5r  aber  leer  gelassen  ist,  Bl.  5v  mit  den  Worten:  pj>jl  ^  l 
ill  ilÄdl  jUj.-  i53l  ^^j>-  Der  Verfasser,  der  vorzugsweise  Proben  von  Dichtern 
des  eilften  Jahrhunderts  mittheilt,  erzählt  viel  von  seinen  Zuständen,  wie  ihm  oft 
vorgeschwebt,  einen  die  schönsten  dichterischen  Proben  seiner  Zeitgenossen  auf 
die  Weise  wie  in  der  Jatimat  ad-dahr,  Dumjat  al-Kasr  und  ähnlichen  Werken 
vereinigenden  Diwan  zusammenzustellen,  und  zwar  aus  der  Zeit  vom  J.  (10)73 
bis  an's  Ende  des  Jahres  81,  an  dessen  Ausgang  er  die  Abfassung  begonnen  habe. 
Die  fünf  Theile  sind  die  folgenden:   Cr^^l  üLd  ^J^  j  (Bl.  10 v)  J^^i  xwill 

^•^^j  (231  v)    jdl  J-oiJl    '!S^\   iC  öUcI  jJ.^  j  Jjil  J-^1  0%aä  dJs^  Jyuj^\ 

Ä^Jlll  l'^A\  o\^\  und  darunter  ist  bemerkt,  dass  der  erste  Theil  zu  Anfang  des 
Safar  1082  (beg.  30.  April  1671)  vom  Verfasser  vollendet  wurde  —  jUii  jf^\ 
Ajj  V^^y  j^-^-^  J  "UCaAll  ^  j,j^>  ^j  V**!yj  j'^'^^  f^^  ^^^  ^y^  ^  (268  v) 
Ä^Ull  j.^  üUl  ^Ut  j  (363  v)  jUl  J-^ill  J.Ü1  üUl  jJ^  J  Jj^i]  J^l  ö^Uä 
(439v)  ^J\  xJ^\    ^J\  J^^  pv«bT  J>y^  ^,jU\  j^\  üUl  ^U  J  (386 v)  jjü]  xv-i» 

s^yA\  üUl  ^-iUs.  ^  (515  v)  ^»-.LsLl  xwÄll  j]^\j  cyj^^  ^'^^  ü-^^^J  ('154  v)  J^\ 
^_j^l  j,v*^j  (Aj^  O*  Is^  ^\>'^3-  ^^^  biographischen  Nachrichten  sind  kurz,  bis- 
weilen fast  nur  der  Name  des  Dichters  erwähnt,  ausserdem  nur  Gedichtproben. 
Nach  des  Verfassers  eigenen  Worten  (Bl.  547  v)  vollendete  er  das  Werk  d.  h.  wohl 
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nur  die  Reinschrift  desselben,  Donnerstag  22.  Rabi'  II  1082  (28.  Aug.  1671).  Die 
vorliegende  ganz  neue  Abschrift  datirt  vom  J.  1255  (beg.  15.  März  1839). 

547  Bl.  (Bl.  548  leer)  Quart,  über  8%  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier  gelb, 
Nascht  zu  17  Zeilen,  Schulductus,  deutlich  und  gefällig,  Überschriften  roth.  Völlig 
neu.  —  Mxt.  131. 

410. 

Das  Ausschmücken  der  Märkte  mit  der  ausführlichen  Dar- 
stellung der  sehnsuchtsvollen  Begierden  der  Liebenden,  vom 
Scheich  Däüdat-Täi,  dem  Scharfsichtigen  und  Weisen  xSd.]  jy^\.  So  lautet 
der  Originaltitel  Bl.  1  r.  Allein  die  Einleitung  bezeichnet  ihn  Bl.  3  v  mit  folgenden 
Worten:  jU«ll  Jlj»-1  .-mJä*  J,\y'i\  uyj»  das  Ausschmücken  der  Märkte 
mit  der  geordneten  Darstellung  der  Zustände  der  Liebenden. 
Hädschi  Chalfa  kennt  weder  den  einen  noch  den  andern  Titel.  Dagegen  ist  der 
Scheich  Däüd  vielleicht -kein  anderer  als  der  im  J.  1005  (beg.  15.  Aug.  1596) 
oder  im  J.  1008.  gestorbene  Arzt  und  Verfasser  der  Tadkira  (s.  H.  Ch.  II,  S.  260, 
Nr.  2811)  Däüd  Bin  'Umar  al-Antäki.  Das  vorliegende  Werk,  das  Bl.  Iv 
mit  den  Worten  beginnt:  jJ[A.\  ^^y!^  J^jJiill  JIjüpI  >.j^  J  ^\  jj^\  aD.  xJ~\ 
f\  JUsä-lj,  ist  nur  ein  Auszug  aus  den  jl^^^l  J^^-K  welches  letztere  Werk 
wiederum  nur  eine  durch  und  durch  veränderte  Eedaction  der  jU^l  s^^Ux«  ist. 
Von  diesem  ist  der  Verfasser  Abu  Bakr  Muhanmiad  Bin  Hanif  al- Bagdad!  as- 
Sarrädsch,  ein  Name,  der  im  Hädschi  Chalfa  (F,  S.  574,  Nr.  12140)  ganz  anders 
lautet,  wie  hier  in  der  Einleitung,  von  der  veränderten  Redaction  aber  Abü'l- 
hasan  Ibrahim  Bin  Hasan  Bin  'Umar  ar-Rabbät,  bekannt  unter  dem 
Namen  al-Bakä'i.  Däüd  berichtet,  wie  er  sich  in  Ägypten  mit  Verstandeswissen- 
schaften beschäftigt  und  seine  Seele  durch  scharfsinnige  philosophische  Fragen 
A-<X>.  j!l5j  geläutert,  nachher  aber  schöngeistige  Erzeugnisse  gesammelt  und 
Nachrichten  von  Philosophen  und  artige  Erzählungen  oulla)  von  Ärzten  nach 
Classen  geordnet  habe,  bis  seine  Wahl  auf  Anfertigung  eines  Auszuges  aus  den 
jiy^^l  jl^i  als  viel  zu  lang  gefallen  sei.  Doch  habe  er  das  Original  durch  zwöl- 
ferlei  Verbesserungen  vermehrt.  Der  Auszug  zerfallt  ausserdem  in  ein  Vorwort, 
flinf  Capitel  mit  Unterabtheilungen  und  ein  Schlusswort.  Er  sagt  darüber:  J^  :>\js 
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l^^i)_j    l!C\i\]  p'\jit\  xö    i   »-.*J;Ä3l  oüai  V^^*J    «— 'ly^l  ^9    «vwÄlll  ^t>-  V'li'^j    ^_)-S   ia-J  U 


^_5jö- 


U   ^^  lv«-'ij_5  -i^  f^"^^^    »^-^  ^-'^   ^Ü^    «^-^  ];-wi*    Ä:_jieül    lalil^l   ^*   J-o^l     i   U    Jo 

^->  1  J^t».U  Ä,x$sl.!  J.i*eil<  Jyiil  \jiy.  Ailitiil  v_jl--*.'Äl  JJiJ  U^Uj  <— ^^/Äll  ,^-9  ^U::.^!  ^ 
ij^'}\  jJljll  cly'l  jaJI  Ijjb  j;l«j"  Uj^lp  4^jl»-j  Äi^iai]  j^lylij  i::ÄwiÄS]  ~d]Si\^  J^"^ 

J^  U  %S^j  AiiL^  \S'\y\    J^lS^  U^  .^IjJ^l  ^   obljll  U^-vLc  ^U_j  lyi  l^jsi-.^  aiä5^ 
^jj  jUäJI  J]j»-l  »-^ju^'o    ^Ij-jill  ^^'^^    '^-j  ^J-J  J-^  I  ^   r*^'j  (3**^'J   <->^  ^^  t^  -^ 


J-^9  (Juäj  O"^^  O*  -^r^^  O*^  ^^^^'  J^"  ^^  *-^  PjUa^  ^  (ßl.  16  v)  Jj^l  ^U] 
.Lil  iJw-  yb^  Ji^l^-l  jU^  ^  (28  r)  jl'Jl  ^Ul  Ä.1  pU-  ^^s^  ^jil  <Oi:j  ^  aJ  l>u 
jUc  j  (109 r)  JJUll  öl.y^  ^\^   uJ  J^  O*^  (84r)  jUil  ^]  ^9  (28  v)  ^^'i\ 

l<vi  cX^'j  *-^^  J^*^  J-=^^  Ä-Ä^l  JJC^  j«j>  (141  r)  ^.iUl  jliUll  .-,-1  .^iLÄlL  1 
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öM  jUc  J  (148v)  JJÜuäS  ^\Si\  i^  j.  ^Ull  aU>>1  L  w..^  ^ylj  JUl 
A^  J^^j  c5^^  ^-^^  ü^  Jj^^  ^^^  Loj^y^j  c>l^l  je-  ^/^^  J^  Jj^  O^  J^^^^ 

J  (i69v)  ^yi  ^Ui  ^^1  ^  ^  ijjJl  ^j  J^  j;^"  i^ii:  jJj  jJisllj  Aji^  A^_j^-si 

y.j  ^1  j*  JJL«!l  ^  |yl  U^  ^Ül  t5j-.  Uä  J^l  (Cod.  ^^  oder  ,y»-)  J^=^  ^-> 
,^UL\  ^Ul  J^^lj  ^Ulj  üj41j  oÜij  ül^l  J  ^^  C^'  J  Jj^  '^'^-?^' 
^l^\j  o^lkülj  wJl^lj  Ji2ll  Je  j^\  j3\^  J^  J^Jj^  >  J^^i  J^ii  (174  v) 

^ jkli  i  <:^-'  U  ^..i>.  «dilÄll  J=-  ^  j^  \c  Jlii  l«JU  aJI^  Ldö^  aJI^  aÜI  U^ 
Ir  J-^1  ici>l_5  ^Üäil  Jjbl  ^  Ö<<^^1  .3ir  Jl  «^j  Äib^Ul  ji«I*  ^'ylil  Ji«j  Jyl  f 
JU  ÄfrLj]  J^l  O«^  ^-^  ^  — Ul  püJl  oJ^iy  ^  i^lill  Ä^l_5  ä^lUJl  Äsf^l  Ai  J.-s£>^ 

J,05)    T       ^__^^lil  v^Ül  J_y03    jÜi  xwÄJj    p^'j    ^^1  J/^1  Oulial      S   A^    J^^l    J.^J^j 

cUs-1  JlIc  v>->^^J  ^^^  ölÄÄ^  J  (177  r)  r  Jlisi-lj  ,^^1  ,_^^t^  J-Ls£  J  (174  V  J^' 
j^--l  ^\  J  (181  r)  1     Ä^l  j^  ^l.  A*9y  Lj  Ä;^!  -^]/»S^  j  (180  r)  f    ö>^^ 

L  Ji;jj-.)_3  jik«:L.^ij  iijuii  ^3  j  (182 v)  ö  Äi>-ii  ^y  J:^'^\  j.  V'  ^j  ^^ 

j:UyL  ^U.^1  o»U;_5  J."Lyi_5  J-^l  J':>  J  (183v)  Ä  oj^^l  ^  ^^  jj^^ 
Ö^C  öl  ^_^  ^UL  J^_  V_5  (192  r)  Ä    -JUll  c_*i^  Jf:  JLi;.^!  ^j  J  (l'84vj  V 

jUjI    ^waII    JWl   ^_^    Ujo-l  ^^^*Vi    .Lil    ÄäJjI    i^ll    ö_^^l    ^^^~JeJ      J^   ^A^l  '-'^   ^5   A«^ 

aUwj  jiisLi^l  (194r)  ^yi  jxwill  J^^l^l  (193 v)  CM  ^\  ^%\  ^  (193r) 
JLdlj  jy^yi^  jU)ll  ^:)UL  jjj^^lj  "yi  j/jL  ^  (197r)  \  Jjil  ii^i  ^^ 
i;j  ^L>.^1  Loj  wJiU  jilp  ^UJl  ^_j*^]  ÄjülC  J  (200  r;  I  .  ^V^  J  ^^j  J^^^ 
J-^1  iJy  ö=^-  (221  v)  Vj  Äi^b  oLlj  Äju'U  «J^li,  ^  ^j  U  Je  JiUJ  (2(11  vi 
i  Ä9^  jio_5  ol^iy  ji  (223 v)  i?li.l  Ul_5  «^jJl  j  jljill  Jißw  oLÜ  Pyy>j  <^^^l 

Das  Schlusswort  enthält  Bl.  225  v:   Älj  j^l^l  J  J-^,  Bl.  229  r:  ^  J-os 
öjil,  BL  232 v:  jU:;.^!  ou'lU  j^I'xj  ^':>  j  J^  und  Bl.  235 r:  Ji^"  Ä^U^  iüÜai 
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jiölj  f^^^^  j^  u^'  ^  ^>iy  J>c,  Der  Verfasser,  offenbar  ein  Christ  oder  Jude, 
weil  auch  das  Datum  nach  dem  Monate  des  Sonnenjahres  beigefügt  ist,  vollendete 
das  Werk  Mittwochs  den  15.  Schawwäl  972  (16.  Mai  1565),  und  die  für  'Abdal- 
'arüs  Bin  asch-Scheich  Ahmad  al-'Abdalläwi  ^^i  Ju«il,  wahrscheinlich  auchChrist, 
besorgte  Abschrift  datirt  vom  28.  Dschumädä  II  1105  (24.  Febr.  1694). 

238  Bl.  (Bl.  239  leer)  Octav,  gegen  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  weiss 
und  gelb,  Naschi  zu  23  Zeilen,  ohne  Grundstrich,  cursiv  und  leserlich,  mit  Text- 
berichtigungen am  Rande,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  Einfassung  roth 
und  grün.    Gut  erhalten.  —  N.  F.   78. 

411. 

Das  Schiff  des  Begehrenden  und  der  vergrabeneSchatz  der 
erwünschten  Dinge,  von  dem  letzten  Grosswezir,  der  sich  durch  Gelehrsam- 
keit, Belesenheit  und  Studium  alles  Wissenswerthen  auszeichnete,  Abü'l- 
niawahib  Muhammad,  bekannt  unter  dem  Namen  ar-Rägib  —  der  Titel 
spielt  auf  diesen  Beinamen  an  —  oder  Rägibpascha,  der  nach  Hanifzäda 
(s.  H.  Ch.  VI,  S.  586,  Nr.  14761)  das  Werk  im  J.  1176  (beg.  23.  Juli  1762),  das 
zugleich  sein  Todesjahr  ist,  vollendete.  Es  ist  dasselbe  eine  zwar  ohne  alle  Ord- 
nung zusammengestellte,  jedoch  vortreffliche  und  seltene  Sammlung  von  allerhand 
Lesefrüchten,  sprachlichen  und  sachlichen,  grammatikalischen,  lexikalischen, 
encyclopädischen,  vorzüglich  metaphysischen  und  dogmatischen  Inhalts,  der  es 
aus  mehr  denn  einem  Grunde  verdient,  im  Originaltext  näher  bezeichnet  zu  werden. 
S.  seine  Angaben  in  der  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  185  —  191,  und  vgl. 
Gesch.  des  Osman.  Reichs  VIII,  S.  256.  Nach  dem  Inhaltsverzeichniss  Bl.  Iv  — 
3v,  dem  leeren  Bl.  4  und  goldener  und  farbiger  Vignette  Bl.  5v  beginnt  die  Ein- 
leitung :  <L\  olo-LsLl  ÄL.L»  J.Jl.-j   «LsÄjI  i.^j  ^j>^y  (jJJI  ^  J^*sL^,    worauf  der 

Verfasser  bemerkt:  J-X«~j  iUalll  oL-sC^l  ^^  aJI  j;J^l  jIäj  U  lyi  ^\  jl>j^  ^^^ 
\^its>\y>  J\  *.L:>.il  CsSj  und  als  Grund  für  den  Titel  des  Werkes  anführt  j^  l^o  H 
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^^\j  ji^3UJ\  J^  ^y^  ^\  ^litJij  ^lyll.'  Der  Inhalt  nun  ist  folgender:  J^ili 

j^%\^  ^W  ^%\    JJ.1  ^  J  jj^l  J-jsLl    c;^*:^  Jll_5  ju«j  JlJ)  (Kor.  1,  5j 

JULl  (8v)  l^^    lil^ill  olj'^^  ^^^  ,j^  j^l  J    ^^^  J  ^  ji^j  (Kor.  20,  72; 

JlIp  JJ^^  ä^b^l  Xc  Ällj^l  AJ^^y  JUj  aUI  *Ua9  o\  j  ^-^i  f\>Cj  ^_j~^  js^  Jy 
jlJl  AÜ  (13  v)  ^^  J^-V».     öUil   öl—l  O^^   Äilsi^  ^^  J     f<^^^  -r?a:^^    ""^^^ 

J^ÜI  ^ö'uaJii.^1  i^Ls*.^!   Ä«-Jl  jyS^\  aI*  >.^  ^JJ!  jjL«ll  j    ÄIsS-1  ÄiLo  (j^  ^ 

«j'UJl   öliy   üLi^  jU^l     JlIÜI  0\c\  i^  j     ^^^1  jlc(15v)  Ob^     Uv^j  ijUl-ilj 

^  jj^i  IJlibi  jil^  (Kor.  10,  14)  JUJ  Aly  ^;^"  j  ol;^!  Ojj-  jV-^i\^  l^\ß\  j 
j    (22v)  ^jÖl    U  ^  ir^l    ^;;^  %  g>ll  pUl.1  ^    oUÖl  jL  J    ar^^  jQj 

iäil  y^      i     <)u«wil    (^^r^^j    J^^    v.^r*'   f*^^^   *-^'  c^    i_^^'    y^\yS'  jliSül    ^^  oiÄiJLl    ö^ 

ajI  ^   j^sJöäII  öj^l  J_jJ^  1;:^^  j   oly.Li:il  Jj^lJ  jjc  oiiJi  i  ÄäsU  Äiailo   äU«*^  oQi 

jÜlj  ÄLLI  ^  "'l^I  wvib  Jlo  i  4^1  Ja.  j  -Lo^l  iU.  .3Ul  aJlp  x^  Uli  j/  Js^ 
(1.  ^lÄl)  -lÄ  j^v**-  (35v)  jlCl  j    l»ij\  M\  illw.  wJlk,   ■o\  j    pJ^«i'  i^Vf;]  ^ 

(40  v)  j^  J  oy^^  ^^  JU  all  Ä5^^  Jl  j;.^!  öl  J  J-bJl  ^jl-vJl  J^-  J  Je 
J^  Jj'l  öT^l  o\  j  ^\  jTill  ^  jUl  O^l  l/piZ-U  (Kor.  11,  114)  JU;  i^y 
sji>^  JX31  j<,x.,  <xäJl«i.  ic^Jil  icJji!  i»U«ll  o\  j  y\J\  y^  ^  ,»jLy  ^  «-i^l  *«-' 
0\i  JJpl    Ä;^!^  i^  e5j-.vc  ^  (43 r)  J^jo-    ^  i^  J^c  \  ü^o^l  «^  iJuall    pIjü^I 

*  Wir  kommen  auf  den  Ausdruck  A.'.Ä.u  für  Bücher  später  zurück.  Diese  Encyclopädie 
erschien  in  Bulak  um  die  Mitte  des  Rabi'  II  1255  (1839)  unter  dem  Titel  i  w^i>  iLx^ 
>y^\  ^■^■f>f,  klein  Folio  oder  gross  Octav  280  S.  und  VIII  S.  Index.  Am  Ende  ein  Schluss- 
wort und  Chronogramm  des  Correctors.  S.  Joum.  asiat.  1843,  Tom.  //,  S.  54. 


•jO' 
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Jlll  ^  g^:3^  4^^  Äj:ij  jlL^^lj  ^IJlj  w^-i]  üb  j  j^m  ^1  j  ^1  öU  J 
jÜIJlJ]  ^c■\yi  ü^st^  jy^^  ^^  Of^  .i^  i>\  Ji  (Kor.  3,  29)  JUJ  i\y  (46  v)  j^ 
:^Üi\  ^\  J_jy-l>  J^    lilko  )!  i^l  ^  J.^i  L^^l  ü1  J  (5Ör)  J^    LöLjU  _5i  ^L 

i.,  J:}^li  i>\  ^k)  t  ^1  C)\  (Kor.  4,  51)    Jl»  <)Jj3  ^rj~-Äi'    Ol-ösUl»  öl^jir..    i^c^  b^jZ» 


(j~«^ 


w^ibJ.o  ^^il  'b^l»\.^  jlji.0  ''Icll  ol>l  lij-<3  ^>J^  jISL  JjLo  Ä:^^l  o]^-v^^l 
,^^1  äjs  ^  ^-^Ull  J.'sf^l  \^s\zA\  JJ.P  ^Älij  -Xjji  (62  r)  oVi\  '■%s^\  J^  j  j^^^\ 
j-v.«l3  oU  ^  w-^ji>-  ,^,f^«^  ^j^\  J^-x>^  ül  c^jjc*-  ()>ic^;-.j1  (JjLAI  i  ö^-'Sil  p_5j/*^^  u)^^ 
oUy^i_3  j>.jll_j  Ljjl  Ly  Jl-ol  öl'  j^  öUsi-1  J  Ä-._^\  O^j^lli  J  (69r)  J^  Al^li 
^^j  ij^  j.«  l.;^  i  (Kor.  10,  75)  JUj  <)Jy  j^  "lÄl  c5l)  J>^  oUyCll_5  oljsS^l^j 
iVi.^  C^J\  aIUsI  öl  (73 r)  JI«j    Ä^o^ill  oläUj^l  ^*    Ä^l-^l)  JJa.*  ^<p  ^lÜL  .^1-^1  ilLil 

JUj  öo^  ^     L^^\  ^jst^  Jr*-*^  ^     *-t^^.3  ^--^^  -^-^     >Jl^.^t>-  J-j^^  <>Sol  öl-J  j.>     o^)/^'^^ 
(JLj       ^AäJij    w-^lJüL   ^j  t''_5    ly-**^'     L.^^*^      .i^Jl    4-X>>5    AJ^.«      ÖJ^I    «-.K,^*-    /^    lib/U 

if^lj  (im  Koran  «Li  aL^-*)  iu^«.:Jl  (86r)  ^^^    ÄiUUl  ,_^JuJl  »^j-X»-    i    ÄäL>U)1  ^~äJ1 

j\)L  Ul_j  (Kor.  2,  182)  JI5J  ^iy  (96v)  ^;    gj-a^ilj  ^s^-xil^  JU^^l  ij^U    j-xil 

JUs^l  oU«<sj  ÄJlj^ü  ÄJjill  oliuall  j  fT  l?  clr*^^  ljj^\  ^  Ua«J  (Mr^«J  ^^  ^  ^.^■~>^ 
^^i;  SilJallj  Ää^LIIj  «Jaii  Jp-J^^l  (»-^^  f»J>^-J  ^  JJ-x)\  oJ^c  (107  r)  61  iu-^i-l  Oliua)! 
^-_jt>.^n_j  j^li  .yi.  jl«L  Us    ^'J^l  ^.,    lyjl  ü^ist  j,j^\  (Kor.  2,  276)  JU  Aiy 

"i  J\\  cASjW     :>^-^)\  J^  J\  M  j^J]  .^o>lj  Ul  j^j'^\  (111  r)  ^j>-j>ll    pLil  ^" 

jUs-^L  JcU  IUI  äÜI  öl  J^  ÄlljJl  Ajs-^l  yjA}  j  Ällio  J:i.l  Ol^l5'L<wJ  Jo-_j  l^  ^^ 
J>!U«ii  jLtly  J^  (120  V)  ?Uyi  J-OÄII      wSl^^lyL  «aUe  ^9      ^^1  «JL»     i      ^-<^1   ^^  ^ 

o jl-;i^,  j-oj  Ül>   ÄjuJIj  öW^l  ÄÄ*Ä.t>.    JUi^l  ^  Jü^^ILj   (Kor.  8,  1)  Jl«J'  <)Jy  ^;^' 
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all  ^'^  Jrf^  j    o\ci\  J  J.M1    ou*\y  .  .  .  iij^l  4Jjb  jj  ö\fi\  J  ^K}\  J^ 
j^tJi  Js.  jj^lj  i*J^l  J    i-"lJJl  ^j^i^^l  ^  AJ  ^^.  ^  (Uli  (135  r)  ^^^    J^ 

Ale    i  ^  JT    jJjiilj  *l^l     Äl^ÄiS.^  jl  ÄlytsS:.  ÄJblil  o\  J-Ä^  ^     AllibU^j  ^^i  ÄÜJ». 

Äla^^l  ^jv*.    OL*.  ^^    ^^-yr^^  (138  r)  ^"]^    jJdilll  j  j^  4;-^!  (1.  ^lUllj 
_J1  l^j^j  >J1  ^  i^  J  ^1  ^Uf  J^\  ^^\j  ^lUl  ^U.  j::!!  J 

J,«::^  ZiÖ"  ^C»:H  oL^"   yu*!^  ojl\^  '^\^  (146 r)  jJU-i    J-Ul  ^i\  ^1^ 
(?^r«^l)  ,r^l  j^  ''\x^\^  y<i  y^j>  J^s^Ä*  j^    i*iji\  ifjljliL  Ji^  ^    ^^jl  ^ji  ,J^ 

j^ji_5  jji  ^>  j^\  jj^\  ^  ir<s^j  Jj3i_5  js:lii  jy  j^i  A=>.ji  ä:i;  Jp  j^«j 
^  oJ^U;.^!  wJiill  Ji^i  ^^  wJLiJi  wJL^j  a:l>.  J  jUil  J[j>.l  (150 v)  ^^ 

'^  J     O^l^Ulj    js!-l   ^^t».j   Jl£^  Ü^Jii    jL^i(l_5    (161  v)   öj^l    üUa^lj   jL\   3j>._5 
öj^l  ^^^     ^l>   J>*11  -'J-ÄJ'     ALj^_j_5  ^-J^l  ^   -^yi    J^J^l     lyi  *^^1  j_y^j  ijy^^\ 

Iz^  All.*    -U^l  J-:a^l  .:^1  Aip  J.,^  ol  (170v)  J    ljJ\  oU  J  J^l  jS\  Js- 
^a*  ^    Är^Cll  iJJb  J--^"  ^-^^ib    j_;i»;il_5  ol^<Jl  jy  aÜI  (Kor.  24,  35)    JIäj"  ^ly 


^;<«JLi 


^ijj^l   ^J^    lsJ[e>J^\j    -^Uail^   Aldi  JH.  (182  r)    öL     11^   v^*-»   aU    öl  J^Jc*. 

ö^  J^  I  Lo  ^  jo-ljj  ^  ,_;-äJ1  ^Jo-  «-Ää3  i^  ^^  J-sjjo»  (191  r)  jj^Ä»  öl-^l_5 
(Kor.  18,  76)  JUJ  aI^  ^rujb"  i*ß  l^JJ]  liUl^l  öL  ÄtuÜl  J  jl  .Ul  J  ».1^1 
äL»-^  O^  Jjl  O^l  aa*ä=^  ojjI  iJLJ»^  »Li  i^jwI  t^Jk»«  (196 v)  9-^r^  l^i*>l  Uttal^l 
(Kor.  99,  7)  JUJ  äJ^  ^.twäJ  ölC^l  ^^'^  iu\jLc-^  ^j^^  '-'^■^  f,?v**  ->^^  \j^y^ 
^Jä*!  Ul  ^ir'-i'^l  w^s?  A>.j  Ic^  0;j^j^l  (203  v)  y>Jiü  iy  1;\>.  Äj  j  Jliu«  J-»«j  ^^ 
(Kor.  17,  72)  JUJ  jJ^  (208r)  j<Ju  Ä^lill  i;_^  ^iJ  j  J^Lll  ^5-^11  Oi>  ^  c5r*«  jl 
y.  U  öi,Äll  ^  J^j  (Kor.  17,  84)  JUj  aI^  ^;^"  JJjJl  <j^^  ol  ^  L^  jil^ 
Jibl  J^  alJILu  v^  l<»  JUs^l  «^  J'ow"  äJjI^I  J^  ^jjl  j  ^>j^J^  Jlyl  '^lÄi 
Ol  Jl  4J^!^  J  <xll^lj  ^1  w-J  ^    Är-XÄil  Äjlj^l  J^  ij>yi  a1:Ü1  Älii  Jo-    i    ölä^l 

Ä9>lci-   bis,  JUj"  aUI  ^j  A::ä)lc^_5  j^j^Jl  ^  jl  (220  v)  ä«.j    .iUl^  5^1  a-Ic  ^^ 
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^     \s-  ÄäJ^    Ale    JIäj  (dll  ^joj  öUff  ^  oUff  Äj^lci-    <)J^    jUj   ijJJl  ^d>  j_5jIä!^  ^«p 

J^Li      iP  <äu»Äi    L*»j    <Üp  ^LJ    aHI     lo  aDI  J^j    u'V^     ''''^    lJ^*^"  ''^^^  <_5^-^    wJU:>      j1 


(243  r)  ,/uiJ  A^Juo  U_j  i^  U_5  (Kor.  4, 156)  JUj  <)J^,;<-ij  A-^'  ?«-«  u5Jy  1  ^^  yäU* 
JUJ  Aly  j  j:Ul  jÄl  o;>^«j"  ^ii;  äÜI  ö1  yU  ^.JJI^if  j^Ü  (Kor.  5,  77)  JU"  ^Jy 
^  «slj  J.tL^  »Uli  ^9  ^'j;  ^  uUijc-  ^^j^fco  v_;llS3i  jlip  J^\  ^JJl  y.  (Kor.  3,  5) 
j^^l  oii^     juoll  (262  r)  oL^"    jLi^^^lj  ^^1  iJLi>.  ^c  (252  v)  oi^^Cil     Jjjil 

^^salll    i;U*l  t-AJ/«J     f,^*'  '-*'/*J     A*i^>>-   J     VjC  fjjj  J-jJo-   t»jLJi     ÄjJkÄll    (270 v)    <-*>^y*i 

ÄäIäIH  Iv^Uj  Ä«j^^l  J^-oÄil  i  (275 r)  LjÄ*  Ajlj  ifts::^^U^l  «lyail  ^-.:5  .^l:5^Äs^L^ 
io\y\j  (314  v)  j"Uil  ^irCJI  ollUl  J  \^^^j,  \^l.j  iJiJl  a,I^j1j  J^^TjlSr  ^l^L 
j  l^Loj  Ip^L^j  Ä:13I  a.I^1_5  (334 r)  JJUil  ^HÖI  ot^^l  J  Iv^Uj  l^i^-^^  i^l 
^\j^J\  'i\LJ\  (347v)  ^^-^    jl^j^H  ^.J.il  J)U  (334 v)  Mj^Jl  ^LJl    ^  J^^«^'  ^  tr^^ 

^     Al^ik^   _ji  <Ju,J>-    »^ff-!     >   ,_^lS3|_5  ji^Ji    "U*»!     Ä-o^l    ^    Äll-i>   (354  v)   r»-^   j_^^a«J 

^iblU  .^U^  ^:l53l  Jl.Jl!  J.J  ^'jlJl  Jl  l\[^j  j^J\  jxSl.i\  jk,  jy^\  \j>  o\  (356  r) 
n<wl  ÄJj^LsLl  j  »l^!j  j^y.:Jl  »-U-l  jX^  J!Ü1  (361  r)  oL'lÜ^,  aüI  xs^  L.i  j<J~\  j> 
5ti«:=-j  (Kor.  49,  13)  JUJ  Aly  (363  r)  j<Jj  l,^\  j^\\  -^ji  Ä^l  jUl  J-iH 
Äii,^ll  i,->*i  j_^*)j>9  ^^J«il  ^'ij^  iiLjjJiil  (363  v)  ÄILj^I  ^jJ-1  aJ'^  «<o  <-i;l9^'  ^^^■>*'  AjIS^  l>yu:> 
ü^Ol  C;<«;  aJlc  ^j  ^  JJsLl  ^^1  j\J.\  j^Jl  Juc  Uy  j.>>-_^l  ~^  j  (372  v) 
v«>U    kJ^iy  Jx-  Äli^  j]_^^l  ^^  ÄJJL*    li^ljj^j  OUJ^I  ÄIäS^  «jI  (374 r  aä1=L'?)  aäIo- 

jUl  U  o1)U^1  'Sf:  ^'^  ^Si\  j  di^j  a19_5  hu  jj>--5  Ää^^t,   Ä:k.;,ll  Ä>.jUil  (382  r) 

w<>.LsLi  ^^  iiitl^Jl  ä;^}!!  (388  r)  "U-il    l:.«^  üyiiC  ÄÖ:^!  Oi    ^'J^\  i»^ 

Bl.  272  r,  der  untere  Theil,  und  v  sind  ganz  leer,  ohne  eine  Lücke  voraus- 
setzen zu  dürfen.  Nach  der  Unterschrift  Bl.  388  v  vollendete  'Abdarrahim  Rahmt 
Ihn  al-Häddsch  Mustafa  al-Ardarümi  ^^^ß^  d.  i.   der  aus  Erzerum,    diese 
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Al)schrift  in  Constantinopel  in  der  Wohnung  J>.  j  des  Wezirssohnes  und  Emirs 
as-Saijid  Muhammad  Asad  Ihn  as-Sajjid  Ibrählmpascha  zu  Anfanjge  des  Dfi'l- 
ka'da  1195  (19.  Oet.  1781). 

388  Bl.  (Bl.  389  und  390  leer)  Octav,  über  S'A  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
weiss  und  gelb,  Nasta'lik  gedrängt  zu  27  Zeilen,  nett  und  gefällig,  Überschriften 
und  Stichwörter  roth.  Vieles  roth  tiberstrichen,  Einfassung  golden  und  schwarz, 
mit  Textverbesserungen  am  Bande,  die  durch  ^,  ^  (^*^')  und  ^  auf  die 
erfolgte  Vergleichung  hinweisen.  Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  171. 

412. 

Die  Kückkehr  der  Jugend,  ein  Auszug,  welchen  der  im  J.  1039  (heg. 
21.  Aug.  1629)  verstorbene  Mollä  und  Richter  in  Kahira  'Ali  Bin  Muhammad 
ar-Rümi,  bekannt  unter  dem  Namen  Ridäi  JUy,  aus  der  poetischen  Anthologie 
^^1  Jjbl  iju^j  j^\  ij->.  (s.  H.  Ch.  III,  S.  133,  Nr.  4690)  in  vier  Theilen 
machte.  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  2v  mit  den  "Worten:  ö\^  4J«=»-  ^ßS^  aU  xJ-\ 


^1  Äju^  J5^ und  die  vier  Theile  sind  folgende:  U^  :>\^^  •■JiUaa  (3v)  JjÜ  j<uill 

^liülj  ''l>jjl  j-»ls£^j  j  (5r)  ^l  .3UI  iüji.0  J^jij  —  i  J^  Ä^j  «  IaI  ^y^ 
J^lo^j  ü^i^i  ^^  will,  ^j  J  (36 r)  ^l>  "J^i  ^Us.  ^  (10 r)  s-^l«  i-.UJi  ÄJjjJJ 
jj-l  ^)  ijJj  Älj  jJl  o^^  'U2l  üUaL)  -lÄl  ^U  J  (38  v)  ^l  öl>.il  j-  ^UiiLl 
Ä-"  ^^^  ^  ^jjj  l-VA.  ULj  jl  ^ijIp  jl^iI^  ^;;jIj  <-j^  tJlr^'  «.^i.Ull  jiclo  ji  aUI  ÄJb 
y:>  j  (44  r)  ^^l  dr^as^  J^  -ib^-uac  ^'  icU»  ^Ui  J  (40  v)  v-/b  (Ä^U-^j  ^>1- 
^1^  ^-e^l  O*"^  ^  (4''r)  ^^  J^JAi  ^  JUaJI  j^j;_j1  ^IjLJej  Ja!  ^  Äc;U>>  j^Ui 
l^Ul^j  ^^Jiij  ^ij-.  üUl  o^  ÄffU^  j:t^  ^j  J  (49  r)  ^U'  jj^i  Jl  o^^jl^l^  JÜi 
IfL^j  V-ir**  und  so  fort  Proben  von  Dichtern  aus  andern  Städten  Iräk's,  z.  B. 
Hilla,  Küfa,  Basra  ^J^^^  ^\  "3^  ^Ui  ^i  J  J6\  ^^,  z.  B.  aus  o\Juo\ 
üI^jL^,  öbl^,  i^L,  jjl,  ^^y,  j.j^,  ü>U-,  öll-r^,  ^^1,  .>^^_,  üU^, 
öU^.  —  Die  Aufschrift  des  JJU  aJ  findet  sich  nicht,  allein,  wie  der  Inhalt 
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zeigt,  umfasst  er  die  Dichter  Palästinas,  Syriens  und  Arabiens,  und  beginnt 
Bl.  141  r  mit  JswÜl  ^%  "^^  Jß.  ^  äj^c,  z.  B.  Gaza,  Bl.  163  r  Damaskus  und 
Jerusalem,  Bl.  168  v  Hirns,  Bl.  177 r  Ma'arra,  Bl.  188 r  Haleb,  Bl.  195  v  Jemen  — 
y.^\  -Äy<^_5  ^-,1^^  rv^J  '-iA^  ^'^'3  yUclj^^*  ^>l-^  J-^^  J^^  j  ^^yi  f^\ 
worunter  auch  die  spanischen  Dichter.  —  Eine  im  J.  1842  für  1640  Piaster  in 
Constantinopel  besorgte  Abschrift  ohne  Namen  und  Datum.  —  Schluss  Bl.  309  v. 
309  Bl.  (Bl.  1  leer)  Quart,  9  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier  gelb,  Naschi  zu 
19  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  und  Einführungsworte  roth,  mit 
einzelnen  Textberichtigungen  auf  dem  sehr  breiten  Rande.  Sehr  gut  erhalten.  -^ 
Mxt.  246. 

413. 

Die  Feinheiten  der  Anspielungen  ist  der  bisher  unbekannte  Titel 
dieses  anthologischen  Handbuchs  voll  ausgewählter  zur  Unterhaltung  und  Beleh- 
rung dienender  Sentenzen^  Verse,  Erzählungen  u.  s.  w.,  von  Mahmud  Bin 
Muhammad,  welcher  wahrscheinlich  nach  dem  J.  1000  der  Fl.  gelebt  hat.  Ohne 
ein  Wort  von  dem  Werke,  aus  dem  er  den  Auszug  machte,  oder  von  dessen  An- 
ordnung zu  sagen,  bemerkt  er  in  der  Bl.  3v  mit  den  Worten:  Jj^  l^lj  %^  \x^->- 
<ll^il_3  beginnenden  Einleitung:  pÜall  aJ  ^^  \f  o|;jUi.l  J[,9_j  o^ölsil  Ic  o^\ 

<)ojJ  ^j%  Ä*U]  ^  Jl  Jr-'^^j  ^^  ^ißd  fligt  hinzu,  dass  er  sein  Buch  wieder 
durchgelesen  und  corrigirt  habe.  Das  Werk  aber,  aus  welchem  er  diesen  Auszug 
machte,  ist  des  im  J.  942  (beg.  2.  Juli  1535)  verstorbenen  Karabägi  jji^-J^  ^,11»- 
j^^i  ^Ljj  (s.  H.  Ch.  II,  S.  498,  Nr.  3855).  Wie  dieses,  zerfällt  auch  der  Aus- 
zug in  23  Abhandlungen  oder  Bücher  O^liU,  und  da  der  Inhalt  beider  nicht 
bekannt  ist,  so  theile  ich  denselben  nach  dem  Inhaltsverzeichniss  Bl.  1  v  und  2r 
verglichen  mit  dem  Texte  in  Folgendem  mit:  aJus>^"j  a11\  l-\/»^  (BL  4  v  \^  ÄlUll)  T 

(47  r)  f    J>l:ll  Jibl  ^U,j  j)i=^^i  ^^IC  (28  r)  T    I^IS  J^j  j>^\\^  a^UIj  Allito^ 

\^  l&\^\jJL^]^  Ä>.UJ1^  Jj.«ilj  Ä,yij  LlaLlI  (64  r)  l    \)^\j  Pj^l  J^  Uö 
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(87r)V  ^^o^^^j-^j^l^^-^^  J(81v)Ä  L^-l^  ^Uil\  J  (75v)  ö  oUi^ 
(105v)  \  jH^i  -^U  U_5  LjJlj>iillj  Uillj  — $3i  (89 v)  Ä  ^UU  j^^l^,  i^Ji^  ä:j^1 
(121  v)  TT  A^L  Uj  i,l3^1j  >J)  (115r)  »  .  ^/lilj  pj  jyij>  Jip^il  JjJj  üU/1 
^U  Uj  iS^ll^  Ji«ll  (137  v)  ir  ^yi  J  (129  r)  IV  j^l^  'Uij  'Ul  /j  ^ 
>.lijll  (152r)  Tö  lJ^J\j  ^\^i\j  (z.  B.  ^1  jLij  j^Ji  iU)  i AJl  J  (143r)  1 1 
w^U  Lj  sJj^j  JI3JI  (162  r)  Tv  Ljjljy^lj  J^f  (157  v)  1 1  j^\j  Ül^j  ^A\^ 
s^^j^j-^l\jJ-\  (181  r)  I  ^  %j\\j  a<i^>Lilj  -Uliij  -U^l  ^  ^15:11  (171  v)  I  A  JÜi 
^\  (200r)  rT    ^IjjJlj  u^J^^^j  ^j^^j  J^^'  (— )  ^-     jU^^l^j  U^j   V*  J^^^ 

jy^j>  ojil  ^^j  ^1  ^^j^j  o*^^  -^j  "^J^^  -^  ^>^^  (205v)  rr    w^ij 

^^ij  iu^l  (213 v)  rr 

Zwischen  Bl.  46  und  47  fehlen  zwei  und  zwischen  Bl.  183  und  184  vier 
Blätter.  B1.217  —  220  sind  restaurirt  und  nach  der  Unterschrift  der  restaurirenden, 
dem  Zug  des  Codex  nicht  ganz  unähnlichen  Hand  eines  gewissen  J>^^^  (ob  ^^^  "^ 
vgl.  Nr.  451)  wurde  die  Restauration,  zu  16  und  17  Zeilen  die  Seite,  gegen  Ende 
des  Schawwäl  1139  (Glitte  Juni  1727)  vollendet. 

220  Bl.  (Bl.  2v  und  3r  sind  leer)  klein  Octav,  über  57^  Z.  hoch,  über 
37*  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  19  Zeilen,  im  Ganzen  gefällig  und  deut- 
lich, Überschriften,  Anfangswörter  und  ^  roth,  Einfassung  golden  und  schwarz. 
Sonst  gut  erhalten.   —   N.  F.   75. 

414. 

Das  Mark  der  Marke,  gesammelt  aus  aller  Art  Bücher  vom  Scheich 
und  Imäm  Schihäb-ad-dln  Abü'lhasan  Ahmad  Bin  Ibrahim  al-Asch- 
'ari,  dem  Schafiiten,  dessen  Lebenszeit  mir  unbekannt  ist.  Der  oben  angegebene 
Titel  findet  sich  von  späterer  Hand  Bl.  Ir,  der  Anfang  Bl.  1  v:  \^  ^j\\  aJJ  jl^) 
^  pl^'i^  llilii-j  .Ui^U.  Der  Verfasser  erzählt,  dass  er  in  seiner  Jugend  viel 
Bücher,  vorzüglich  schöngeistige,  gelesen  habe.  So  sammelte  er  hundert  Erzäh- 
lungen und  vertheilte  sie  in  folgende  zehn  Bücher:  xdi^  J^^i  Cr^j  R/^'  ^J  ^ 
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J  (22  v)  l    Ä&l;^ll_5  jJsLlj  l£\^\  J  (15  v)  f    U.\^  y^\j,  iJ\j  ^^^\  J  (Bl.  8  v)  X 

JL:=>-i\j,  ^^»-^Ij  Ji^Jlj  oiLUl  J  (23  r)  ö    ^1_^1_5  S;ll  ,>^j  sJ^l^\j  Ä^Uill 

jI:::Lo  Jlvo  js^  jli«)l  iuls:;.  j  (34r)  v   H^l^  »l^^l  ^  «-J^Jl  oLls:^  j  (29r)  ä 

(50  v)  1  .  ljyl>  olil5^j  Ij^  jl^\  J  (44 r)  \  J.:j  o^  ^  'LJl  ollS^^  ^  (39  r)  Ä 
,^;^s£Ul  ^U^lj  ^>«LUail  ollSo-  ^.  —  Buch  1,  3,  5,  7,  9  enthält  jedes  zehn  ^r^^., 
Buch  2,  4,  6,  8,  10  jedes  zehn  it\S^.  Zwischen  Bl.  1  und  2  fehlt  wenigstens  ein 
Blatt  und  damit  der  Anfang  des  ersten  Capitels,  Bl.  13,  12  und  11,  die  verbunden 
sind  und  deren  innerer  Rand  zum  äussern  gemachf  ist,  gehören  zwischen  Bl.  22 
und  23.  Auch  zwischen  Bl.  26  und  27  ist  eine  Lücke  und  vielleicht  zwischen 
Bl.  41  und  42.  Den  Schluss  dieser  hundert  Erzählungen  macht  die  Unterschrift 
Bl.  57  V,  nach  welcher  die  Abschrift  Dienstag  den  16-  Muharram  1066  (15.  Nov. 
1655)  von  Muhammad  Bin  Ahmad  Bin  'Amir  Bin  Mu'äd  al-Wäti  i^^l  ^l«*  ry 
vollendet  wurde.  Gleich  darauf  sehliesst  sich  ohne  alle  Unterbrechung  ein  anderes 
Buch  mit  Erzählungen  an,  welche  zum  Theil  Aufschriften  haben,  und  nachdem 
Bl.  77 V  und  78 r  einige  geistreiche  Glanzstellen  ä;jLI  jJo  mitgetheilt  sind,  folgt 
Bl.  78  r  ein  abermaliger  Schluss  von  demselben  Abschreiber,  der  diesen  Theil  an 
einer  Mittwoch  im  Monat  Safar  des  genannten  Jahres  vollendete  und  sich  hier 
iJi,Jia  j^.^i\  U.JU  J3lil  ijli  Ji>yi  JUo  x^\  ^\  j>\  x^  nennt. 

78  Bl.  breit  Octav,  ly^  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelgelb, 
Nascht  zu  23  und  24  Zeilen,  gedrängt,  cursiv,  lesbar,  ohne  gefällig  zu  sein.  Text 
gut  erhalten.  —  N.  F.  80. 


41 


o. 


Zweierlei. 

1.  Bl.  lv-70r:  ^^^'    3bj 

Der  Glanz  der  gelehrten  Sitzungen,  vom  Scheich  Abu  Hafs 
'Umar  Bin  Abi'lhasan  (im  Text  Bin  al-Hasan)  an-Nisäbüri,  bekannt  unter 
dem  Namen  as-Samarkandi,  dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.  —  Eine  Samm- 
lung von  Erzählungen,  welche  Bl.  1  v  mit  den  Worten  beginnt:  ^UJl  ^j  <xll  J^-M 
^  v>ü:iJ  ÄJUllj  und  in  22  Capitel  zerfällt,  deren  jedes  10  Erzählungen  enthält. 
Die  Capitel  sind  folgende:  J^p\  j  (6v)  r    Ci^ß]  oLI  j  (Bl.  2r  J^il  Ji^\)  T 
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J^  j  (22r)  ö  ^1  J^  o)>oll  J-ai  j  (18v)  \  ^  ^\  sJj^  J  (13r)  f 
l.^\  ÜiB*.  j  (31  v)  Ä  '^IcjJl  J-aJ  j  (28 v)  V  yioll  J^  J  (25  v)  Ä  l^\ 
(41r)M  I  Ä9jual\  J^  j  (37t)  l  .  axc  ^  aDI  (Text  ALI*.)  äjaU.  j  (Mr)  \ 
j  j  (50  v)  TT  1,^1  j;^  J  (47  v)  ir  i^^l  Jl^^  j  (44  V)  I  r  Jiii  ,.1^  ^ 
(Text  ^\  V)  c5>i^  i*i^  j  (56 r)  H  *ill  >  JJJJI^  Jj^Jl  J  (54  v)  I  o  ^_S^)\ 
JjJl  j  (_)  r.    äJlI  J  (62v)  I\    ÄJLk^-^l  j  (60r)  lA    LjJl  iZJu  j  (58r)  lY 

^l^(68r)7r    ^)\  j{mi)T\  ^ 

Leider  findet  sieh  eine  Lücke  zwischen  Bl.  64  und  65  von  der  Mitte  der 
9.  Erzählung  des  19.  Capitels  bis  gegen  das  Ende  der  5.  Erzählung  des  20.  Capi- 
tels,  so  dass  etwa  zwei  Blätter  fehlen. 

Von  Bl.  2  bis  64  ist  auf  jeder  Seite  recto  oben  über  der  Einfassung  ein 
arabischer  Spruch  von  SuharawardI  mit  türkischer  Übersetzung  angebracht,  der 
Text  schwarz,  die  Übersetzung  darunter  roth,  und  Bl.  Iv  ist  bemerkt:  ij^;^  ^ 
j:>  S^Jlf.:aL>^  ^^jjjir*'  f^^  (?)  -^^Jj-^  cM^öijl  Eine  Unterschrift  fehlt. 

2.   Bl.  70v  —  77v: 

Auszüge,  in  Cuisiv  und  gewöhnlichem  Naschi,  von  kurzen  Sentenzen  und 
Erzählungen ,  sämmtlich  aus  dem  iolUi.)  ^a\&-\  (der  Codex  schreibt  falsch  ^ja!ie>.\ 
iuo^lsiJ)  von  Badachschänt,  welches  Werk  im  J.  1851  zu  Casan  durch  Dr. 
Gottwaldt  im  Druck  erschien.  S.  Zeitschr.  der  DMG.  VI,  Sr  436— 438. 

77  Bl.  Octav,  gegen  6y,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
Bl.  1 — 66  gedrängt  und  klein  zu  19  Zeilen,  gefallig  und  deutlich,  Überschriften, 
Stichwörter  und  Einfassung  roth.  Bl.  67  r — 70  r  von  der  stärkern  Hand,  welche 
auf  dem  obem  Rande  die  Gnomen  des  Suharawardi  beiftigte.  Auf  dem  ersten 
Vorblatte  finden  sich  die  Worte:  r"V  ^j^  jXiU  Jrjui!  jL  ^jj3  >-UL!.  Ausser 
der  erwähnten  Lücke  gut  erhalten.  —  N.  F.  81  und  81  a. 

416. 

Beruhigung  des  Geistes,  von  unbekanntem  Verfasser.  Eine  Anthologie 
in  Prosa  und  Versen  von  dreihundertsechzig  Capiteln,  die  es  hauptsächlich  auf 
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Besclll•eibunge^  abgesehen  hat.  Es  sind  hier  eine  Menge  Gegenstände  aus  allen 
Wissenschaften  zusammengeworfen,  die  uns  als  Beispiel  dienen,  wie  weit  die 
anthologischen  Bestrebungen  in  der  spätem  Zeit  sich  verirrt  haben.  S.  deren 
Verzeichniss  Bl.  3r — lOv  und  die  Übersetzung  bei  von  Hammer-Purgstall 
unter  Nr.  82  seiner  Handschriften.  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten: 
i.]  A<,«j  üj^yj  ^'^^  cS;^  '-''*^  i'i^j  p^^J^f^  aÜ  j^\,  worauf  der  Verfasser 
Bl.  2v  kurz  bemerkt:  ^^  ^yji^]^  ^>CyJall  ^"  ^j^j^^  (JyjJ^  -läi  J^\^  üy  dJ>  ««=*.^ 
^1  p^Ut  J  ^\ij^\  A.  j:i^^  ^läLsL  J  J^öiiil  J&l  <)u9  ^jU^:  ^li  J5'.  —  Schluss 
Bl.  209  r  ohne  Namen  und  Datum. 

209  Bl.  breit  Octav,  7  74  Z.  hoch,  ö^/^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark, 
Naschi  zu  23  Zeilen,  neue  Abschrift,  gedrängt,  flüchtig,  mehr  deutlich  als  correct, 
Überschriften  und  Stichwörter  roth.  Sehr  gut  erhalten.  —  N.  F.  82. 


417. 

Früchte  der  Blätter,  wie  der  Verfasser  sein  Werk  in  der  Einleitung 
nennt  oder  jbj^il  ^\^)  "^ie  wiederholt  am  Schlüsse  und  bei  Hädschi  Chalfa 
(//,  S.  494,  Nr.  3842)  steht.  Der  Verfasser,  der  Scheich,  Imäm  und  oberste 
Richter  Taki-ad-din  Abu  Bakr  Bin  'Ali  al-Hamawi  der  Hanefit  und 
Staatssecretär  Älo^L^l  JiiUl  «-i:_^-J-li  ''Lli^l  ^yJ^^•>  l^^ ,  bekannt  unter  dem  Namen 
Ibn  Huddscha  und  837  (beg.  18.  Aug.  1433)  gestorben,  beginnt  nach  dem 
Schmuztitel  Bl.  1  r  und  einer  Zuthat  zum  Werke  Bl.  2r  von  der  Hand  des  Häddsch 
Hasan  Bl.  2v  mit  den  Worten:  ^1  ^[M\  J^l  yLa.  jy  ^j\\  a11  xJ~\  und  fährt  fort: 

^  lU  jhß\  jUj  U^Ö  jj\\  <iJJl  Xp>-  j«j  U  Ä^  ^1  —  .\A\  <^1  Jlä  JiäJj.  Es  sind 
tutti  frutti  aus  allerhand  Schriften,  ohne  innern  und  äussern  Zusammenhang  mit 
Angabe  der  Quellen  zusammengetragen,  aus  denen  die  einzelnen  Erzählungen, 
Anecdoten,  Glanzstellen  u.  s.  w.  entlehnt  sind.  Die  Abschrift  vollendete  al-Häddsch 
Hasan  Bin  'Abdallah,  früher  im  Dienste  des  Muhammad  Efendi  al-Muhäsabadschi 
d.  i.  des  Directors  der  Hauptrechnungskanzlei  in  Kahira  angestellt  ^U,  im 
J.  1157  (beg.  lö.Febr.  1744).  —  Schluss  Bl.  185 v,  woran  sich  mit  Bl.  186v  — 221v 
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eine  Fortsetzung  oder  ein  Anhang  Jjj  ohne  weitern  Eingang  sogleich  mit  einer 
Erzählung  von  Härün  ar-Raschid  anschliesst.  Auch  dieser  Anhang,  dessen  letzte 
Worte  j!>_5^1  ol/  J^  JiJJl  ^  J^^  U  ^\  1j^  lauten,  ist  von  demselben  al- 
Huddseh  Hasan  im  J.  1157  geschrieben. 

221  Bl.  Octav,  7y,  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  graugelb,  Naschf  zu 
23  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften,  Einfiihrungswörter  und  Einfassung 
roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  85. 

418. 

(..^.aJüi  ^^^j  ti-^-^iS)  <Xä^. 

Die  Gabe  für  den  Einsichtsvollen  und  die  Ergötzung  für  den 
Verständigen.  Ein  Verfasser  ist  nicht  genannt  und  auch  Hädschi  Chalfa  kennt 
dieses  Sammelwerk  nicht,  welches  nach  einem  Vorblatt  voll  mancherlei  Auszügen 
Bl.lv  mit  den  Worten  beginnt:  ^  ^U-^  Äl^  .JiJi  ^U-  U-1  ^jJl  aÜ  j.^1.  —  Die 
Einleitung  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  dem  Lobe  der  humanistischen 
Wissenschaft  (Bl.  2  v  —  5v)  dxt\  ^y^  ^  ^S^  ö^  ^;j  U  ^jtsoZ  LijJu,  die  der  Ver- 
fasser im  Allgemeinen  in  drei  Theile  zerfallen  lässt,  nichts  als  Aussprüche  aus- 
gezeichneter Männer  und  Erzählungen.  In  der  Anordnung  seiner  bis  in  das  vor- 
gerückte Lebensalter  zusammengetragenen  Lesefrüchte  befolgt  er  insofern  eine 
alphabetische  Reihenfolge,  als  die  an  die  Spitze  jedes  Buchstaben  gestellten  Verse 
in  ihrem  ersten  Worte  mit  dem  darüber  bezeichneten  Buchstaben  anfangen,  was 
er  in  der  Vorrede  mit  den  Worten  andeutet:  U^***  <)J^Ja-j  U  ^  ip  <jJ5^  U  JU»»»-^ 
4;yLo  bJs::.'^  AjlSi^  ,_j^  ^liJs2.  Äj^.lLo  ^1  <^^jd~.  Dicsc  jedem  Buchstaben  bei- 
gegebene Erzählung  führt  allgemein  die  Überschrift :  iiblä  LiU^  Äiu|;  iilC.  Das 
Ganze  schliesst  mit  einer  Är\ci-  Bl.  65  v  voll  lehrreicher  Nutzanwendungen  J^ 
l:^  ^>ly  J^.  Die  magribinische  Abschrift  vollendete  Sa'idi  al-'Abbäs  al-Afränt 
Sonntag  den  21.  Schawwäl  1156  (8.  Dec.  1743).  —  Schluss  Bl.  72  r. 

72  Bl.  (Bl.  73  Auszüge,  Bl.  74  und  75  leer)  breit  Octav,  gegen  7  Z.  hoch, 
5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Schrift  mittelgross  zu  20  Zeilen,  Überschriften,  Ein- 
fuhrungswörter und  Satzpuncte  roth.  Text  gut  erhalten.  —  N.  F.  86. 
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419. 

Der  vertraute  Gefährte  des  zur  Unterhaltung  Niedersitzen- 
den und  der  Genosse  des  Vorsitzenden,  von  al-'Abdüsi  (?).  Der 
alte  Titel  Bl.  1  lautet  nämlich  vollständig  so:   J<^  cr^^  f-^^  cr-^^  u^'^  '-'^ 

Entweder  also  ist  al-'Abdüsi  Verfasser  dieses  Buches  oder  er  war  nur  Be- 
sitzer desselben.  Das  Werk  geht  mit  seinem  Anfange  sogleich  mitten  in  die  Sache 
hinein:  ^1  aJ  js2\  pU»-^  L^iT^Oll  j^  j\lj^  ^j^^  pU=*>^  Cl::S^»_..l:i3^  j^  Ul. 
Hierauf  folgt  eine  Reihe  von  Stellen  über  den  Werth  der  Bücher  und  was  diese 
für  den  Menschen  seien,  z.  B.  iSJl  ^\f-  ^  Jh^  ^^  «JIjuöI  s-'^S^  •v*^^!/  J^- 
Der  Inhalt  selbst  im  Auszuge  ist  folgender:  ^  —  3v  |,«lo  ^1  Jj-i)  J-Ös  ^  jJ 
7r  -»^^jj^  —  ^«^  Ali».  ^':>  —  i^\y>  —  tSi^  —  Aj"1:;c  —  6r  ä^I^I  —  aII  —  a-^ 
i^-,lc  jbj  .^-»"ilj  AlbbULj    i  .-J^l  aJI  ^yiil  ^^  ^j  —  (die  zehn  Imäme)  ä^i«!!  — 

LJuail  ^Uas  ^.i  —     Iff  aJlo*  —  (jUc  aJlc».  —  ^^  aJlo-  —  ^     j1  aJic»-  —  8  V  iaib) 

—  J>C  J.iUa3  ^^j  —  (jUc  J^'UaS  ^j  —  11  r  j^  J^UaS  j^o^j  —  Usil  aJo.:^  ^_5  — 

—  ^lo.^  öj«**j_5  (JIjU  >j  jLol^l  4j.ff  —  0<~si-l  J^Ua5  ,^_5  —  14 r  ,j;-^  4^_j  ^UaJ 
j^   Jw   —  Ji«l|   ÄLöä   —   18 r  t^J^^  ^Uaii^l   ^'  ^/«f  <>y3^^  -^^  *-^^    "^  ^-^>^ 

^j1  jj  Ic  0;«^3i^  ^^  /»-^  O^  -^  —  (darunter  Plato  und  Aristoteles)  ^yj^\  p^ 
^  Ji  l^  _  43r  ^J^il  ^'^  —  36r  Ä:5lli  d^\jA  —  32v  "jJI  ^  juj  —  26r  wJU^ 
(.-.**jj  .^«£  Uä  ^  ^ia.j  J^  Ui^  jJUtd  üU  ^)  J*«^  ^  Z.  B.)  JJiäS  üli  J«i>"  ^  «-jl::^ 

^j!^l  ^  jj  —  ^i  öUff  JUj  —  80r  ^^  Jl5j)  —  ^o  AÜl  Jj-i>  f.^^cr'  —  61v 


Arabisch.  407 

Uli    ic  •-i>**'^  i^-a^  ^^  —  ISj    Ic  ^  ^j  —  85  r,  und   so  fort  die    andern 

Personen,  welche  im  Koran  vorkommen  ^  ,l3^  ^^  —  96  v  »U)l*  Ä1.1  ^  iJ^Ju  ^i 

—  ÄUiÜLi*^  ä>^^  "^^  Ä1-»  ^-^l»  v><Ul»Ull  *Uiil  Ä^j  '^IjlLI  ^  —  97  r  <-^Vi  Ä1.1 

—  123  V  pl^l  jU.^  —  103  r  "Ul^^  jL^l  —  98  v  ^Ul  ^  -Uir*.  ^j 

Das  letzte  unter  den  Fatimiden  genannte  Jahr  ist  669  und  wir  haben  offen- 
bar die  Zeit  der  Abfassung  in  die  Nähe  dieses  Jahres  zu  setzen.  Die  Zusammen- 
stellung des  gesammelten  Stoffs  weicht  bedeutend  von  dem  Inhalte  der  gewöhn- 
lichen Blumenlesen  ab  und  schliesst  sich  von  Muhammad  an  strenger  an  die 
Namen  der  arabischen  Herrscher  und  Grossen  an.  Der  Schluss  Bl.  147  v  giebt 
weder  Namen  noch  Datum  und  nur  am  Rande  ist  die  erfolgte  Vergleichung  dieser 
alten  kostbaren  und  sehr  sorgfältigen  Abschrift  durch  die  Worte  J^  ÄJuliu  «Jli 
^\  AÜ!^  iälUI  bestätigt. 

147  Bl.  Folio,  12  V^  Z.  hoch,  gegen  9  Z.  breit,  Papier  baumwollen  und  bräun- 
lich gelb,  Tulut  JJu  ias£  alt  (Bl.  147  v  von  alter  Hand  eines  Besitzers  das  J.  729, 
wenn  ich  die  abgeriebenen  Hundert  richtig  lese)  und  mustergiltig,  gross  zu  nur 
11  Zeilen  und  vollständig  vocalisirt,  die  Überschriften  und  Stichwörter  golden. 
In  einem  sammtenen  Einband  mit  Stickerei  bis  auf  unbedeutende  Flecke  gut 
erhalten.  Vgl.  Catalogue  d'une  collection  de  500  manuscrits  orientaux  (contenant 
les  manuscrits  de  Rousseau).  Paris  1817.  S.  33.  —  Mxt.  463. 

420. 

Das  Schiff  der  Beredten,  von  unbekanntem  Verfasser.  Das  Werk, 
eine  Samndung  von  grössern  Auszügen  und  Glanzstellen  in  Versen  und  Prosa 
berühmter  arabischer  Schriftsteller  von  der  ältesten  Zeit  an,  die  sich  durch  Be- 
redtsamkeit  ausgezeichnet  haben,  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  ^jJl  aD  Ju^sLI 
'j\  Äc^Ulj  te^Uaill  iLJk^  ^S^V\  ^  j*»^<y^y  ^^d  der  Verfasser  bemerkt  in  der 
Einleitung,  indem  er  die  drei  Zeitabstufungen  erklärt,  nach  welchen  man  Gedichte 
und  Dichter  des  arabischen  Volkes  eintheilt,  Folgendes:  Jllol  Cj% ^\  j1  iclj 
f-r^'  Ulj  ^\  -^1  ^\j^  ^%Si\  J;j,  ^  ^jJl  ^  jIQj  Uli  j%>\^  ^^^^  Jii.U 
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J^iyoj  OJsSj  JjJ.'^  ÜU.0I  M'  iÄJall  '^ijib^j  u^A\  J    Li»   ^aH  _j^  j%ji\  U\j  J^U  jj 

jj^^l  iu^J  ^Ij  Lais-^jl  ^y\  ö\j,y^  c5>^^  JuJlj     A-J^  ^^^^3  j}^^  (^  ÄcU»- 

Über  die  Dichter  selbst  giebt  er  einige  Nachrichten  nur  in  Bezug  auf  ihre' Gedichte 
und  Alles  im  Auszuge  aus  anderen  Werken  z.  B.  aus  der  Jatima,  an  die  Spitze 
aber  stellt  er  Seif-ad-daula  als  Dichter-Mäcen,  giebt  Proben  von  Lobgedichten 
^1-U  auf  ihn  und  erzählt  seine  Belohnungen  Bl.  5v  —  22  v.  —  Daselbst  bemerkt 

er:  ^i  j.  ^L  ij  ^\^  j^J]  j.\j  >«ll  j,]^  ^j^'^\^  |.l^  j}  S'^  f-^"  ^  S^  ^^^ 

JLyj  iX  "^  ^^  wuyCil  —  Bl.  62  V  spricht  er  von  Näbiga  und  Zuheir  Ihn  Salama 
(Ibn  Abt  Sulmä?),  Bl.  63  v  von  al-A'schä  ^^^1  ^  j>  o^^^,  Bl.  65  v  von  Tarafa, 
Labid  u.  s.  w.,  Bl.  67  v  von  Hassan  Bin  Täbit  und  so  fort  von  den  Dichtern  vor 
dem  Islam,  kommt  Bl.  113 v  auf  Abu  Muhammad  al- Hasan  Bin  Muhammad  al- 
Muhallabi,  Bl.  165r  auf  den  Emir  Schams  al-ma'äli  Käbüs,  Bl.  165 v  auf  die 
i53l  «jly  von  Zamachschari  (s.  Nr.  348,  1),  Bl.  168  v  auf  die  U>J1  ül>.l  S^J 
und  giebt  überall  AuszUge  aus  den  Schriften  und  Keden  der  erwähnten  Männer. 
Auf  diese  Weise  geht  es  durch  das  ganze  Werk  fort,  bis  der  Herausgeber  Bl.  744  v 
mit  den  Worten  schliesst :  jy^^  fj^  ö*  jj^^  ^-^  J--)^  J  ^^  ^r-"  ^^^  ^^"^  ^-^^ 

^J_S  üUsJi  lai^  V   'JC^\  j  J=^^  üÜl  A4;  If  ü^sLl  J-^Ül  üUl  y^\  aHI  yÄ^^^ 


744  Bl.  (Bl.  745  leer)  gross  Quart,  über  87^  Z.  hoch,  6y,  Z.  breit,  Papier 
gelblich,  Naschi  zu  17  Zeilen,  gefällige,  ganz  neue  im  J.  1840  zu  Constantinopel 
für  3000  Piaster  besorgte  Abschrift,  Überschriften  und  Stichwörter  roth.  — 
Mxt.  132. 
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421. 

Der  Derwischbecher',  vom  Scheich  Bahä-ad-dln  Muhammad 
al  -Amilt,  der  nach  971  (beg.  21.  Aug.  1563)  gelebt  haben  muss,  da  dieses  Jahr 
sicli  als  vergangen  im  Codex  verzeichnet  vorfindet.  Nach  dem  Schmuzblatte  1 
ist  BI.  2r  mit  einer  in  ausgesuchtem  Arabisch  geschriebenen  Erklärung  angefüllt, 
in  welcher  Käsi  ^-»IS  (ob  ^j^^^)  Bin  Käschif-ad-din  Muhammad  bemerkt, 
dass  er  diese  Handschrift  ans  einem  Exemplare  habe  abschreiben  lassen,  welches 
sein  Freund  Maulänä  Muhammad  Husein  Ardabill  ihm  zum  Geschenk  gemacht 
hatte.  So  bescheinigt  Ardabili  im  Dü'lka'da  1073  (Juni  oder  Juli  1663).  Die  Ein- 
leitung beginnt  Bl.  2v  nach  einer  Vignette  mit  den  Worten:  ji»>yi  aÜ  xJA 
A\  j\»[\,  worauf  der  Verfasser  erzählt,  dass,  nachdem  er  sein  Werk,  betitelt  der 
Futtersack  ä^äI  (der  den  Pferden  an's  Maul  gebunden  wird),  welches  von  allen 
Dingen  das  Schönste  und  Lieblichste  enthalte,  vollendet  hatte,  er  auf  seltene 
Dinge  gestossen  sei  und  ein  dem  ersten  ähnliches  Buch  veifasst  und  diesem  den 
Namen  J^C-Ol  gegeben  habe,  damit  er  dem  Namen  seines  Bruders  entspreche.  Das- 
selbe hat  manche  Ähnlichkeit  mit  der  Safina  Rägib's  (s.  Nr.  411).  Es  sind  gesam- 
melte und  in  f^inf  Hefte  -xisS-  vertheilte  Lesefrüchte ^  von  denen  der  erste 
Bl.  66  rschliesst,  der  zweite,  welcher  Bl.  66v  mit  den  Worten  beginnt:  J\  Jli  jä 

^b  ^b  j^jall  w^J^,  Bl.  111  r,  der  dritte  Bl.  181  r,  wo  bemerkt  ist,  dass 
die  Abschrift  bis  hieher  am  19.  Ramadan  1073  (beg.  6.  Aug.  1662)  vollendet 
worden  sei,  der  vierte  Bl.  240 v,  welcher  Theil  Sonnabends  11.  Schawwäl  1073 
(19.  Mai  1663)  fertig  wurde,  der  fünfte  Bl.  304r,  welcher  Montags  27.  Schawwäl 


1  JjXJjJrmit  dem  Artikel  arabisirt  aus  dem  persischen  jXi^,  ,.^5^,  J^S^  oder 
J;^"  j  eigentlich  der  Bettler,  dann  die  Schaale  oder  de^Napf,  worin  die  Derwische  betteln 
und  woraus  sie  essen  und  trinken,  hier  auf  ein  Buch  übertragen,  in  welchem  das  aus 
vielen  Büchefn  Gesammelte  sich  vereinig  findet.  Vgl.  Rödiger  in  der  Zeitschr.  der  DMG., 
Bd.  X\I,  S.  216. 
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1073  (4.  Juni  1663)  durch  den  Abschreiber  Muhammad  Kidäi  Bin  Malimüd  Chal- 
chäli  beendigt  wurde.  Vgl.  Nie  oll  S.  304 — 305,  wo  dem  Oxforder  Exemplar  zehn 
Capitel  zugeschrieben  werden.  Das  Verhältniss  beider  Exemplare  zu  einander, 
von  denen  das  Wiener  1834  aus  der  Bibliothek  des  Leibarztes  Bahdschat  Efendi 
tür  600  Piaster  erworben  wurde,  würde  sich  nur  durch  eine  Vergleichung  heraus- 
stellen. Übrigens  sind  tiberall  die  Quellen ,  aus  denen  der  Verfasser  entlehnte, 
angegeben.  —  S.  N.  F.  375,  3. 

304  Bl.  klein  Folio,  fast  11  Z.  hoch,  6V,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Schrift 
von  einer  Hand,  theils  persisches  Naschi,  theils  Cursivta'lik.  Die  Zeilen  laufen 
bald  horizontal,  bald  diagonal  und  sind  nach  Fächern  geordnet,  da  der  Abschreiber 
die  verschiedenartigste  Eintheilung  in  der  Breite,  Schiefe  und  Länge  für  den  Text 
gewählt  hat.  Oben  und  unten  allemal  einige  horizontale  Zeilen  und  in  der  Mitte 
die  verschieden  angelegten  schiefen  Fächer,  Einfassung  golden  und  schwarz, 
mit  Eandbemerkungen  und  einzelnen  Textverbesserungen.  Nicht  ohne  schädliche 
Wasserflecke.  —  Mxt.  182. 


Persisch. 
422. 

cL'IjiI^J)   ä^iJj    OulxsLi   -5Vo|5>» 

Der  Sammler  der  Erzählungen  und  der  Glanz  der  Über- 
lieferungen, wie  der  Titel  im  Codex  Bl.  190r  und  255r  bezeichnet  ist,  oder 
^\jUJ\  *Aj,  cX^\  «>.U  ,  wie  ihn  Hädschi  Chalfa  (71,  S.  510,  Nr.  3899)  angiebt, 
von  Dschamäl-ad-din  Muhammad  al-'Aufi,  der  das  Werk  für  den  grossen 
Wezfr  Malakschäh's  Nizäm  al-mulk  Schams-ad-din  zusammentrug.  S.,H.  Ch. 
a.  a.  0.;  Freytag  in  Fructus  imperat.  S.  XXVIII.,  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  I, 
S.  166,  3,  und  Gesch.  des  Osman.  Reichs  III,  S.  468,  wo  überall  Bearbeitungen 
und  Übersetzungen  dieses  an  Unterhaltungsstoff  so  reichen  anthologischen 
Werkes,  welches  nichts  als  Erzählungen  und  lächerliche  Anekdoten  As::^*  ent- 
hält, angeführt  sind.  Der  Codex  fangt  Bl.  3r  defect  an,  so  dass  Titel,  Vorrede 
und  ein  Theil  des  Inhaltsverzeichnisses,  welches  letztere  allein  von  restaurirender 
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Hand  Bl.  2v  vervollständigt  wurde,  verloren  gegangen  ist.  Bl.  Ir  enthält  den 
Schmuztitel  i^jUl  «^U-  und  Bl.  Iv  — 2r  ist  leer.  Das  Werk  selbst  zerfällt  in 
folgende  vier  Theile,  deren  jeder  fünfundzwanzig  Capitel  mit  einer  Reihe  von 
Erzählungen  und  Sentenzen  unter  besondern  Aufschriften  enthält:  (Bl.  4v)  J^l  ^ 

Jjtc  jJi^  j^  Ä  O^-^-^b  ^Äic^  J^J  j:>  ö  jllii  jJj.>  fr-j'^.?  (^  -^^  ^-^  ->-^  ^ 
j:>  \  r    <_*]j-d  c5Vb  -^1^  j.>  \  r  •  Cw.li  v_^LJ  J^-jj^  j.>  \  I     (jUbbjL  ^-Jy  jJ    I  « 

^b  öIIjJl.   J^läj  a^Ij  öUj^  j^\y  j:>    \\     \jjj  JUil^Sj  öl^j  wU,b^  jj    lA     öll») 

f^  j^  O^J  vJ^J=*"^  *»jL»lla)  j^  X  0      iiLl»^  J-ol5^   ».jijiy  j J   Vt     L«i   oIjIS^  «.juUal 
^roj  4jL-.»>.  j%^\  O^  j-i  CjI\^J\  ^y_j   oLliil  ^-'j^r  -^^  (ß^-  190 r)   p-^  («^ 

öIj  j^  ^  ,j5y  üL  jj  Ä  J-juu»  5  *i^U«>-_;  j^  V  »_jj!  j^  ^  J-^  ^Ic  ^lJl--ö9  jj  ö  !=>. 
J^U^^  JJl^  üb  J.>  \  r  oL^l  .1^1  ob  JJ  n  «5j  »-*5ai  üb  jj  \  .  Ojlk-' 
j J  l  Y  P;^  ^  jjbj  (jb  j J  l  *\  «J>.  (jb  jj  I  0  ^^^  ob  j J  \  i.  jy^  jJbaJ  (jb  j j  I  r 
^1  ol  j  ^J^l  j:>  r .     jk^  v>"*-j  ^3  J-^  '  "^    (3^j  O^l»  üb  jj>   l  A    Jkp-j  Je». 

.jlC  üb  jj  r  r   ü^  j^^yj  ^bl  j.i  r  v  ^^  üUo  jJly  j->  t  i    ül  Jb.1_3  ^.s^  *Ab>_5 

J'jLjb)  Jul^,   Ou^   «JUboS  J J    Vo      ob    jJu<«33  J.>    n      ^,)ic»-l 

oXii-l  ^J  T     ^[j  ^ j  J.WJL.  ^  J.*^  <x<^ j  ü^^ '  üb  j.>  (Bl.  225  r)  »y  j<wj 

Ül^J  J-jlto- J.>   Ö       ««k>  JU-oJ^   J^    t       ^y>/>-  O-ojLa  ^.5    f       Ju^Ä-    J^Jlo  J.>   r       übJ!  »Uö 

^_jC^  ^  J^J^  J-^  Ä     ül  J^l^_5  PjjJ  ^X.Jk*  j^  Y     üUjToi^  jJ  1     übjljjly'^j 

Jj^  J-JyJ  üb  JJ    \  r      üUlli>j    jUä  O-J^  j J    \  r      J^».   J^Jl,  üb  ^J    I   l       Jk^  ,j^\j 

52* 
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Ji^Xoj^   1  ^     JU«Äj  jl^S  JU^jt^  jj   1  A     ->^->/  -ä^  ^^*=^  *^  ''^  s**=^  tX^  J-^  I  V    JL, 

•^^1)  J^^  j^  ^^  <^j^  f^^  W^  <^^j  oX^  jj»  tr  jiiii  i-jüUaSj  J^j  öi-j  ,_X^  j^  ^^ 

Ouj  j^A«  öl*j  jJ  Vo     J^-y  ^-tl^r*' 


^l  ^^  J^u  _^  J<^  0^^_^>-  ^Udj  j>l^  _;U^  w^!L^  j^  (Bl.  308  r)  Pjlts*-  ,«^.9 

jj  I     Iswj^  ,_:>^   ^_^v«x>  jj  r      (jUlw  jL  >^j^X>-  -u]^c;  j^   f      l3^   J--«jk>-  jJl^ä  jj   I 

^ö^l»-  öIjjJ  (Text  JUw^)  jl^  jl  Ä     a^t>.  ^j>  jj  Ä    juA^ti  ^^>._5  jojLiUjj»  ^31ä> 
■^aIöj^j  jJ  ^  J^  cX"^  ->-^    *  *      -'^-^  v^^^  P^-'   »^-^^  jl  <»    ^v=^  ^/-^  j->  ^     ^■^^- 

jjiäj  l^  w-JL^  üL  j3  I  r    .^"  ^^ib  ^-xÄ^  J.5^1  ^j  ^-to-  id\  jj>  I  r    (Cod.  juju«*>;) 

^^.U  ^^  ^o  (jl^  j->  ^  ^    --^»/^  oiil_jx>>  ^j>  j j  V  r    e5j^  ^^-^  ^"^  ^^  j j  r  r 

In  der  Überschrift  Bl.  355  r  nennt  sich  der  Abschreiber  Ni'matalläh  Bin 
Muhammad  Bin  'All  al-Huseini  und  schliesst  mit  drei  Distichen,  wovon  das  mitt- 
lere den  Namen  Korkud  nennt  und  chronogrammatisch  das  Jahr  896,  in  welchem 
jener  Sohn  Bäjazid's  II.  lebte,  bezeichnet: 


Daraus  aber  lässt  sich  keineswegs  auf  die  Verfasserschaft  Korkud's  schliessen, 
•vielmehr  nur,  dass  dieses  Exemplar  für  ihn  abgeschrieben  wurde. 

355  Bl.  (Bl.  356—358  leer)  gross  Quart,  gegen  Q'/,  Z.  hoch,  über  6'/,  Z. 
breit,  Papier  weissgelb,  Ta'lik,  weder  schön  noch  ungefällig,  deutlich  und  ziem- 
lich gross  zu  25  Zeilen,  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  Rzw.  Nr.  102.  — 
Mxt.  375. 
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Eine  der  türkischen  Übersetzungen  des  genannten  Werkes, 
deren  Hädsclil  Chalfa  drei  angieht,  ohne  dass  sich  mit  Zuversicht  bestimmen 
Hesse,  ob  die  vorliegende  die  von  dem  im  J.  854  (beg.  14.  Febr.  1450)  gestor- 
benen Ibn  'Arabschäh'  ftir  Sultan  Muräd  II.  (feg.  824  bis  855  =  1421  —  1451) 
oder  die  vom  Dichter  Nadschäti  im  J.  914  (beg.  2.  Mai  1508)  ftir  den  Prinzen 
Sultan  Muhammad,  oder  endlich  die  von  dem  im  J.  973  (beg.  29.  Juli  1565)  ver- 
storbenen MoUäSälih  Bin  Dschaläl  ftir  Suleimän's  I.  Sohn  Bäjazid  verfasste 
sei.  Die  äussere  Kritik  lässt  die  Frage  unentschieden,  wenn  nicht  die  etvras  ver- 
altete Sprache  einen  Anhalt  ftir  irgend  eine  Annahme  geltend  zu  machen  geeignet 
ist.  Vielleicht  glückt  es  mit  Hilfe  der  Anfangsworte>  die  hier  nach  einer  Vignette 
Bl,  Iv  so  lauten:  <il  A  j>^jl  AJ^li^o  JJjbli^L  J^l  J^'«^  j  -^^=*"j  ^V  j}  y^i 
ein  zweites  Exemplar  aufzufinden,  welches  eine  nähere  Bestimmung  zulässt.  Das 
vorliegende  Exemplar  nennt  weder  den  Übersetzer  noch  das  persische  Original, 
dessen  Eintheilung  dadurch  verwischt  ist,  dass  statt  der  leitenden  Überschriften 
sich  nur  leerer  Raum  findet.  Nur  vereinzelt  zeigt  sich  da  und  dort  eine  Überschrift 
z.  B.  Bl.  154r  t^oy  j^^^  öJu,^  ^%>-\  jL*  j:>  »^^  f<o,  während  vorher  nur  immer 
ganz  im  Allgemeinen  «-»L  steht,  Bl.  155v  .^^  f^  ^  n^  ?^^^  J-i-^  jj  w»li  und 
nun  so  fort  bis  zum  17.  Capitel  des  zweiten  Theiles  Bl.  196  r,  worauf  Bl.  229  v 
plötzlich  wieder  die  Worte  .^  x^  Ji  i^.lA.  ^L  eine  genauere  Angabe  bezeichnen. 
—  Vgl.  v.  Hamraer-PurgstaH's  Catal.,  S.  225. 

309  Bl.  Folio,  11  y^  Z.  hoch,  7*/,  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark,  Naschi 
zu  29  Zeilen,  cursiv,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  roth, 
Einfassung  golden.  Gegen  das  Ende  starke  Wasserflecke,  sonst  gut  erhalten.  — 
N.  F.  201. 


1  Freytag  in  Friict.  iinperat.  8.  XX.V11I  nennt  die  Angabe  Hädschi  Chalfa's,  dass 
Ibn  Arabschäh,  dessen  Leben  dort  erzählt  wird,  diese  Übersetzung  für  Sultan  Muräd  II. 
verfasst  habe,  eine  irrige.  Es  ist  dafür  Gijät-ad-din  Abulfath  Muhammad  Bin  Abi  Jaztd 
Bin  Muräd  zu  setzen. 
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424. 


Der  Gefährte  der  Liebenden,  eine  Schilderung  des  geliebten  Gegen- 
standes in  seiner  ganzen  äussern  Erscheinung,  von  Hasan  Bin  Muhammad 
ar-Rärai  mit  dem  Ehrennamen  asch-Scharaf  oder  Scharaf-ad -din  und 
gewöhnlich  ar-Räml  genannt,  der  sein  Werk  im  Schawwäl  826  (Sept.  1423)  zu 
Maräga  vollendete  und  mit  Zustimmung  des  Philosophen  und  Astronomen  Nasir- 
ad-din  Muhammad  Bin  Muhammad  at-Tüsi  dem  Sultan  Abü'lfath  Scheich  'Uweis 
Bahädurchän  widmete.  Das  Werk  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  1;  illc»-  U'j  J^«>- 
^1  A  AliTjUlc-  und  giebt  nach  einer  mit  Versen  durchflochtenen  Einleitung  Bl.  4v 
—  5r  folgendes  Verzeichniss  der  19  Capitel,  in  welche  die  Beschreibung  zerfällt: 
(12  v)  t    j^l  JUL£>  j:>  f    Cfy^  J-Ä^  j:>  (9r)  T    ^y>  JUi-o  j:>  (Bl.  5r  J^l  v_-»Ij)  T 

ia>.  J-vA-öj.>  (18"^)  ^    iJjJ  c^Uiuö  j3  (16r)  1    öl^-o  J^k^  j:>  (14r)  ö    xs^s»  JUao^.> 

(29  v)  \  \     üIa;^  J^^  j^  (27  r)  \  .    w.1  ^i-o  jJ  (24  v)  ^    Jl=-  ^^.ilo  j^  (22  r)  Ä 

j^  (34  r)  \^    ü^^^^-Jto  jj  (33  r)  \r    ölji--s£^  JI^ä-o  jj  (31  v)  IT    üU^  JJlo  jj 

ji  »JUi-o  j.i  (37r)  lY    J-vi^'l  sZJl^  j^  (36  r)  l^    J^cL  J-ji^^j  (35r)  \q    y  J^a-<3 

jL  J^A^  j3  (41  v)  \^  öUi  J^^  jj  (40r)  \A.  —  Überall  sind  Verse  eingestreut. 
Das  Schlusswort  Bl.  52  v  setzt  die  Vollendung  der  Abschrift  in  das  J.  872  (beg. 
2.  Aug.  1467).  —  Vgl.  Stewart  S.  71. 

52  Bl.  klein  Octav,  6y,  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Schrift 
nasta'likartig,  klein  zu  14  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  und  Ein- 
fassung golden,  die  Stichwörter  roth.  Von  einigen  Flecken  abgesehen  gut  erhal- 
ten. —  Mxt.  50. 

42Ö. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes,  dem  Bl.  1  —  3r  das  Bruch- 
stück eines  persischen  mystischen  Tractats,  in  welchem  wie  so  oft  die  arabischen 
zum  grossen  Theil  aus  dem  Koran  genommenen  Stellen  roth  ausgezeichnet  sind, 
vorausgeht,  worauf  Bl.  3v  —  29 v  der  Text  folgt.  Die  Abschrift  wurde  Montags 
7.  Radschab  957  (22.  Juli  1550)  von  Dscha'far  Bin  Mümin  vollendet. 
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29  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'Uk  zu  15  Zeilen, 
gut  und  deutlich.  Bl.  7  ist  verwischt  und  Überdies  nicht  ohne  Wasserflecke.  — 
N.  F.  91. 


Handbuch  Über  Logogryphen,  von  'Ali  Ker.  Obwohl  der  Ver- 
fasser im  Tractate  selbst  nicht  genannt  ist,  so  stimmt  doch  die  Eintheilung  des- 
selben mit  den  Angaben  bei  Hädschi  Chalfa  (F^  S.  638,  Nr.  12430)  tiberein. 
Nach  einer  Vignette  mit  kufischer  Inschrift  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  aÜ^  xs-j 

iil  ^^ y  Diese  beiden  Arten,  von  denen  «Ji.  in  vier  Theile  zerfällt,  erklärt  er, 
und  überall  i.st  die  Deutung  der  Logogryphen  roth  beigefugt.  Die  eigentliche 
Abhandlung  enthält  26  -xc^y,  welche  sich  mit  den  verschiedeneu  Arten  der  Logo- 
gryphen (z.  ß.  wU^l  A>i>j  ^:>  Jj\  *-^^)7  DÜt  der  Eintheilung  der  Namen  und  der 
rhetorischen  Einkleidung  derselben  beschäftigen.  Bl.  31r,  wo  die  letzte  djicU 
beginnt,  ist  auch  der  Anfang  des  Schlusswortes  acU-,  das  in  acht  Theile  zertallt 
und  l,«*  oUlsS.  öL  j3  handelt. 

35  Bl.,  Format,  Papier,  Schrift  und  übrige  Ausstattung  und  Beschaffenheit 
ganz  wie  Nr.  424.  —  Mit.  52. 

427. 

Der  Schatz  des  Appetits,  auch  kurz  a^^  die  Speisen  genannt, 
von  Dschamäl-ad-din  Abu  Ishäk,  bekannt  unter  dem  Namen  Halläd seh 
^^,  der  doch  wohl  kein  anderer  ist  als  Abu  Ishäk  asch-Schiräzi,  der 
Dichter  der  Leckermäuler  in  der  Geschichte  der  schönen  Redekünste  Persiens 
S.  288.  —  Bl.  1  r  findet  sich  der  Schmuztitel  in  doppelter  Gestalt  Jl^sl-  '\^W  j^ 
^  ^^\  js^l  j\  j>jJl  oder  jVU  *ül  J^  oUr  Jly_:>  ^  jW^l  >ö^\  pU^ 
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WO  beide  Male  oUT  von  fremder  Hand  liinzugefligt  ist.  Der  Text  beginnt  ßl.  3v 
nach  mehreren  Notizen  Bl.  2r  und  3r  mit  den  Worten:  ac  j  ^^z>.^  ^^Li  j  V^^U^ 
^1  Ij  wM->    j  ^ijj,  worauf  der  Verfasser  Bl.  4v  bemerkt:  "1^:^^]  ^^^w'llS'j.l  X^ 

jiy  '^j'-'i  J^'  j^^  ^  {J^)  -^^  J_^J  ^J^  J-^  f-^V?  ""^1  wirklich  besteht  der  Inhalt 
vorzugsweise  aus  gesammelten  Versstücken  und  Stellen  persischer  Dichter  und 
Prosaiker  über  Essen  und  Trinken,  aus  Sadi,  Auliadi,  'ImädFakih,  Salraän, 
Häfiz,  Hasan  Dahlawi,  Sajjid  Dschaläl 'Adud,  Schams  Näsir  Schi- 
räzi.  Von  Bl.  13  an  sind  die  Überschriften  ausgelassen  und  schon  Bl.  43 v  tindet 
sich  ein  unvollendeter  Schluss   .  .  .  Oj^  ^15^  J^  Icl  <dllj,  woran  sich  ein  län- 
gerer Abschnitt  in  Prosa  mit  ausgelassener  Überschrift  anschliesst  und  dann  wieder 
Verse  von  Häfiz  und  Andern  folgen,  bis  Bl.  59 v  der  wirkliche  Schluss  mit  der 
Unterschrift  eintritt,,  dass  al-Dschalil  Baki  (oder  MakkT?)  Bin  Chalil  J-i»-  jj  ^ 
die  Abschrift  899   (?  beg.  12.  Oet.    1493)   zu  Brusa  l-i>y  jl  j  vollendet  habe. 
Hallädsch  nennt  sich  stets  in  den  Endversen  jLsC*^  als  Abkürzung  von  jUc*"!  yl 
Mit  Bl.  60  beginnen  von  anderer  Hand  persische  Gedichte,  ob  von  'Abdal- 
lah Zakäni,  wie  der  obige  Schmuztitel  will?  Die  erste  Überschrift  lautet  ?--X-«  j^ 
j.^,  \>\  jjJ^n  c-A-«j  ib,   die  zweite  fehlt, ^worauf  später  bis  Bl.  80 v  nur  Ua^l  aI^, 
durchaus  Kasiden,  dann  Bl.  81  v  Bruchstücke  oUlaä.,,  Bl.  82  v  vierzeilige  Strophen 
oLtli^  zuletzt  Bl.  83 r  Einzelverse   ol.^^,   also  ganz  nach  Form  der  Diwane. 
Bl.  79  r  ist  wiederum  >-^£>-  oder  eigentlich    p-^'=^  in  einem  Gedicht  genannt.    In 
der  Unterschrift  Bl.  83  V  ^\  g-^  O^S^  f^\  ^'^  j^  ^.«'^1  \'ji\  j^^  J^  .:^ 

I  r\l  i'.^  \j  W  ^o.  j>  ^^eJ\  J-ljJl  J^  ^  —  TT-^*"  ^^"^^  ^^^  ersten  Worte 
gewiss  falsch  und  nur  so  viel  mit  Sicherheit  daraus  zu  entnehmen,  dass  Ismä'il 
Bin  Chalil  diesen  Theil  29.  Rabi'  1,1214  (31.  Aug.  1799)  in  Abschrift  vollendete. 
Daran  schliesst  sich  bis  Bl.  85r  ein  Auszug  aus  Daulatschäh's  Ap>  mit  der 
Überschrift  SAf^^  j^"^  y^  ^V*  ^-^^^  J^  J^j  also  ein  biographisches  BruchstticK 
zum  Lobe  des  Abu  Ishäk  Schiräzi. 

85  Bl.  (Bl.  86  —  87  leer  mit  Ausnahme  einiger  Verse)  Octav,  7y,.Z.  hoch, 

5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik  bis  Bl.  59,  gedrängt  zu  17  Zeilen,  etwas 

steif  und  wenig  gefällig,  Überschriften  und  Stichwörter  roth.   Gut  erhalten.   — 

Von  BI..60.an  anderes  Papier,  Diwäni  zu.15  Zeilen,  roh  und  sehr  gedrängt.  ^- 

:Mxt.   58. 
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428. 

Zweites  Exemplar  desselben  Werkes  mit  dem  Schmuztitel  Bl.  Ir 
J*^*'ly\  *Av«^l  und  dem  Anfange  Bl.  1  v:  \j  »— *-»  ^  jj])  Jo.  ji  X;>-^  ^^  j;  ^^ 
iil  ^  1^  w^  ^  tP^jj  '™  Einzelnen  mit  vielfachen  Abweichungen  vom  ersten 
Exemplar.  —  Schluss  Bl,  52  v,  wo  die  Abschrift  vom  Rabi'  II  912  (Aug.  oder  Sept. 
1506)  datirt  ist. 

52  Bl.  klein  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  rosa,  gelblich,  bläu- 
lich, Ta'lik  zu  17  Zeilen,  diwäniartig,  klein  und  ziemlich  fein,  Überschriften  und 
Stichwörter  roth,  durch  und  durch  wasserfleckig,  ohne  wesentlich  zu  schaden.  — 
Mxt.   83. 

429. 

Poetische  Blmnenlese  aus  dem  Ferhengi  Schu  üri. 

Ein  von  Franz  von  Bombay  angelegter  und  eigenhändig  geschrie- 
bener Auszug  der  persischen  Doppelverse,  Distichen  und  Versstticke  A«la9  aus 
dem  im  J.  1155  (1742)  zu  Constantinopel  gedruckten  persisch-türkischen 
Wörterbuch  t5j^«i  wti^^,  nach  den  in  den  Versen  vorkommenden  Schlagwör- 
tern und  mit  Angabe  des  Verfassers  und  der  Seitenzahl,  wo  die  Verse  sich  finden, 
alphabetisch  geordnet  in  drei  Bänden.  Er  kam  mit  dieser  weitläufig  angelegten 
Arbeit  nicht  mit  dem  zweiten  Buchstaben  zu  Ende,  nur  bis  zum  Nun  im  Bä.  Der 
erste  Band  von  148  Bl.  in  Quart,  9  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  schliesst  mit  dem  Worte 
jüÄ-ilL.1,  der  zweite  von  144  Bl.  mit  dem  Worte  aII^jI  und  der  dritte  von  112  Bl. 
mit  dem  Worte  ö\^j>.  —  Rzw.  —  Mxt.  269  a,  h,  c. 


Türkisch. 
430. 

Die  Vierzig  Wezire  in  der  türkischen  Redaction  von  Ahmadi  Misri, 
dem,  wie  bekannt,  die  arabischen  Vierzig  Morgen  und  Vierzig  Abende  zum  Grunde 
liegen.  Dass  Ahmadi  sie  dem  Sultan  Muräd  II.  JoJ^L.  j»  xj^  ^  ^\^  ö'ial-'  ry  JÜaL. 
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widmete,  sagt  das  diesen  preisende  Vorwort.  Die  Handschrift  schickt  BL  Iv  —  4v 
ein  ganz  genaues  Verzeichniss  der  einzelnen  Erzählungen  voraus  mit  der  ein- 
leitenden Rahmenerzählung  <^^S  ^y\  oLii^'^^cöä  j^  und  öyls»-  \>  ajI^U»  iJ]/>-^ 
an  der  Spitze.  Dem  Texte  selbst,  der  Bl.  5v  mit  den  Worten  beginnt:  ^UTj  j^»*« 
A]  ^ jjJü  i  A^j-xs  jJlo-  <jJJ,-Ja.>-  J^lo-  ^jl»  J^\  lyilo  ji  geht  die  Aufschrift  JU,lS^ 
j:>  tj5;-«ao  j_$ji«=^l  "i^^^s^y  S  '^^  tjy'^»-  ^  (4J>]^ibl::i)  iiJ^l-o_5  l;j_3  J.^^>.  voran,  und  es 
heisst  dann  in  der  Einleitung  weiter  Bl.  6v:  (nicht  ^-^t)  ^o^  ölkU  ^^^-^xo  ^^-Xv>-^ 
aÖLo  »_^5Jk>l  ^>p^y  ^-^  \j>  OX^:^  '^-t/^  4JÜ>uS  yy\  L..OJ  p-Lo  (^•».«jj^  J«.)lSi^  y  ü^s^ 
f^^  «3-^-ir^  Vgl.  die  ähnlichen  Worte  in  Fleischer's  Catal.  Bibl.  Senat.  Lips. 
S.  549,  Dorn's  Catal.  de  la  Bibl.  Imper.  publique  S.  526  flg.  und  über  die 
Quelle  und  die  frühern  Bearbeitungen  des  Werkes  die  Einleitung  Dr.  Behrnauer's 
zu  seiner  vollständigen  Übersetzung  der  Vierzig  Weztre  oder  weisen  Meister, 
Leipzig  1851,  wo  auch  S.  XFüber  AhmadI  Misri,  daselbst  Ahmad  genannt,  Einiges 
gesagt  ist.  Die  Vollendung  der  Abschrift  erfolgte  mitten  im  Monat  Radschab  960 
(Ende  Juni  1553). 

123  Bl.  (Bl.  124  leer)  Octav,  V/^  Z.  hoch,  über  57^  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
stark,  Naschi  dem  Nasta'lik  sich  zuneigend',  starker,  gedrängter  türkischer  Zug 
zu  16  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F. 
197   (173). 

431. 

Zweites  Exemplar  der  Vierzig  Wezire  in  erweiterter  Recension  (ob 
von  Scheichzäda?)  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:    ö^ jlU.  Jjl  dJ[^  j  ^\^^  Jl«=w 

Jujjlj  rjt  jL»  öHaLu»  jJ  L.^_j  »-Lo  Cf^J^  OIjISc>>  ^^^]  <M  yjj  jji  y  kj  iXyJ^]  A^bCo 
JJ^    t5->^  iyjbl,i.ili  jS^^jT)  J^^l  ^J^^  :>y^  öllaLü  ^X^J^  ^3  t^JtibbA    oü-ü   AjdJsi 

J^Xj\  ^j>^.  Vgl.  Codd.  Arab.  Pers.  et  Türe.  Bibl.  reg.  Univ.  Upsal.  von  Torn- 
berg,  S.  63  —  64.  Also  auch  diese  Redaction  ist  einem  Sultan  Muräd  und  zwar 
einem  Sohne  Bajäzid's  gewidmet.  Es  würde  das  Muräd,  der  Sohn  Bäjazid's  II. 
sein,  wenn  nicht  ^^  ^  zwischen  beiden  Namen  ausgefallen  ist.  Der  Ursprung 
dieser  Erzählungen  wird  so  dargestellt,  als  ob  sie  der  Gaznawite  Mahmud  ver- 
anlasst habe,  welcher  seine  Verherrlichung  und  Überdauer  seines  Namens  bis  zum 
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Auferstehuiigstagc  wünschte,  da  die  Erinnerung  an  die  alten  Könige  verloren 
gegangen  sei.  Also  ganz  dieselbe  Erzählung,  wie  das  Schäh-näma  Firdüsi's  ent- 
standen sei.  Mitten  in  der  Zeile  Bl.  3r  ist  JJl  jLUf  ^  (?)  *J^  j>\  jUi  "a^  jj 
jj  djjL  ^bo-  ilijl.  Jjl  vorausgeschickt,  während  der  erste  Tag  J^i  ,y  "iZai 
Bl.  9r  beginnt.  Die  vierzig  Tage  und  Nächte  sind  vollständig.  —  Schluss  Bl.  .320  v 
mit  einfacher  Hinzufligung  des  J.  1205  (beg.  10.  Sept.  1790). 

320  Bl.  (Bl.  321  leer)  breit  Octav,  8y,  Z.  hoch,  5»/,  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Naschi  gross  und  schön  zu  11  Zeilen,  die  Überschriften  und  Stichwörter  roth. 
Vortrefflich  erhalten.  —  N.  F.  93. 

432. 

Die  Schönheit  und  das  Herz^,  der  bekannte  prosaische,  aber  mit 
vielen  Versen  durchflochtene  allegorisch-mystische  Roman,  in  welchem  als  Haupt- 
personen die  Schönheit  und  das  Herz  und  jene  in  ihrer  Einwirkung  auf  dieses 
geschildert  werden.  Verstand  und  Seele  als  Vater  und  Mutter  thun  vergebliche 
Schritte  gegen  diesen  durch  die  Liebe  vermittelten  Einfluss.  Selbst  die  Orte  sind 
allegorisch,  wie  J^l  ^j»-  =  ^«-^  J-io,  j^  ^^  ^  T"*  ».^ä^,  CX  ^jy>~  =  J-vjlo 
JeL,  «jl;  ^js^  =  Ijjw  sZJus.  Ei-finder  dieses  allegorischen  Romans  ist  der  per- 
sische im  J.  853  (beg.  24.  Febr.  1449)  gestorbene  Dichter  Maulänä  Jahjä  Bin 
Sammäk  aus  Nisäbür,  bekannt  unter  dem  Namen  Fattähi  ^^.  S.  Gesch.  der 
schönen  Redek.  Pers.,  S.  290.  Ihn  bearbeiteten  drei  türkische  Dichter,  zuerst 
ziemlich  selbständig  Hasan  Bin  Sajjidi  Chodscha,  gewöhnlich  Ahi  j^\ 
der  Seufzende  oder  auch  Benli  Hasan  genannt,  der  jedoch  nicht  ganz  bis  ans 
Ende  kam  und  923  (1517)  starb  (s.  H.  Ch.  717,  S.  67,  Nr.  4502  und  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  /,  S.  209),  dann  der  bekannte  noch  öfter  zu  erwähnende  Lämi'i 
(s.  Nr.  435)  und  endlich  Wäli,  der  sich  seine  Vorgänger  sämmtlich  übertroffen 
zu  haben  rühmt  und  unter  Sultan  Munld  HI.  (1574 — 1595)  lebte.    Von  seiner 


*  Häufig  kurzweg  J J  ^^;.-s»-  (s.  H.  Ch.  a  a.  O.)  geschrieben  wie  lis;  j  ot-jy ,  wobei 
an  kein  Genitiwerhältniss  zu  denken  ist,  wie  Tornberg  S.  303  (Pulchritudo  cordis)  will, 
sondern  durch  die  Aussprache  Husnu  ist  das  ^  phonetisch  getilgt  und  daraus  die  ortho- 
graphische Nachlässigkeit  entstanden. 
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Bearbeitung  besitzt  die  Dresdner  Bibliothek  unter  Nr.  236  ein  Exemplar.  — 
Ahi's  uns  vorliegende  Redaction  beginnt  Bl.  2v  mit  den  Versen: 

OljJUall    ^_5    ilj   "Arlo-  ^J    «^"  "Ak-"'  ^iJX» 

und  nachdem  er  sich  in  dem  Vorwort  weitläufiger  über  die  Veranlassung  zur  Ab- 
fassung des  Werkes  ausgesprochen,  beginnt  dieses  selbst  Bl.  4v.  Die  Abschrift 
vollendete  Ahmad  Bin  Schihäb-ad-din  al-Käzimi  iX^o^  ^1^1  JilsOl  (d.  i.  aus  Kä- 
zima,  einer  Stadt  Arabiens  am  persischen  Meerbusen)  am  8.  Scha'bän  1009 
(12.  Febr.  1601). 

83  Bl.  (Bl.  1  und  84  Notizen)  breit  Octav,  9'/^  Z.  hoch,  öy,  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Ta'lik  stark,  gedrängt  und  deutlich  zu  17  Zeilen,  Überschriften  roth. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  96  a. 

433. 

Zweites  Exemplar  desselben  Romans  Bl.  Iv  —  71  r  mit  der  Schluss- 
bemerkung, dass  die  Abschrift  Montags  1.  Dü'lka'da  949  (6.  Febr.  1543)  von 
Muhammad  Bin  Husäm-ad  din  vollendet  wurde. 

71  Bl.  breit  Octav,  gegen  7y,  Z.  hoch,  gegen  Sy,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Naschi  zu  19  Zeilen,  gedrängt,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  und  Stich- 
wörter roth.  Text  gut  erhalten.  —  N.  F.  96  b. 

434. 

Drittes  Exemplar  Bl.  3v  — 131  v.  Die  Abschrift  wurde  mitten  im  Rabi'  I 
942  (Mitte  September  1535)  vollendet. 

131  Bl.  (Bl.  1  —  3  Notizen,  türkische  —  von  Jamani  —  und  persische  Verse) 
Duodez,  gegen  5y2  Z.  hoch,  37,  Z.  breit,  Papier  schmuzig  weiss  und  zuweilen 
gelb,  Nastaiik  zu  13  Zeilen,  ziemlich  gefällig  und  deutlich,  Überschriften,  Satz- 
puncte  und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  462. 

435. 

Die  Bearbeitung  desselben  Romans  von  dem  obengenannten  und 
938  (beg.  15.  Aug.  1531)  gestorbenen  grossen  Dichter  Mahmud  Bin  'Utmän 
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Bin  'All  Bin  Iljäs  ^Ul,  berühmt  unter  dem  Namen  Lämi'i.  Er  beginnt  Bl.  1  v 
mit  den  Worten:  ^  ^ t  ^Ul^  ji-l  jlU  Jj!  <  ^'J  j  C^^  *  ^^j  y^  «°d 
nach  einer  zweiten  Hamdala  gleichsam  zur  Bekräftigung  j^jut^U  'UT^  ^^jrf-lJ  Js5>- 
ill  ^Ta-^js^^I  w.c»*ij  J^l  bespricht  er  die  Veranlassung  der  Abfassung  ^nla-j  w^- 
aIU)  ;y\y^^  aJ^  ^>^  bringt  dann  seine  Huldigung  dem  Schams  Buchäri  d.  i. 
^juLi^i  ^jls^i  Xf>\  Ju-.  U^^-j  Uo^  CZ-^^J  ^'  ^r*-»  ^*^>  preist  den  Sultan  Salim  I., 
den  Vater  Suleimän's  des  Grossen,  und  geht  Bl.  7v  unmittelbar  auf  die  Kaside 
der  Wortfiguren  Äc-MJl  ^y^  l^y^y,  jW^^I  »' Ji>  J^  ^Ui^l  «L^  aUi«  äju-ös  ajj^ 
Äs-Uaül  «llk,  ^  Übersetzt  in  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  //,  S.  131  flg.  über, 
worauf  Bl.  12r  der  eigentliche  Anfang  des  aus  Prosa  und  Poesie  gemischten 
Gedichts  mit  den  Worten  t  Jliu  ^lij  ^e^J"-^  t  JUsi-  ^J^  lall«  folgt.  Was  Ahf 
mit  j:j>.  bezeichnet,  nennt  Lämi't  jljL.  Zwischen  Bl.  10  und  11  befindet  sich  eine 
Lücke.  —  Schluss  Bl.  I36r  ohne  Namen  und  Datum. 

136  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  gegen  4%  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Tallk 
zu  19  Zeilen,  nett  und  deutlich,  Überschriften,  Stichwörter  und  Einfassung  roth. 
Gut  erbalten.  —  N.  F.  97. 

436. 


Der  Adel  des  Menschen,  von  demselben  La mii  nach  dem  Muster  des 
durch  den  Druck  im  Original  und  Übersetzung  bekannten  Abschnitts  der  21.  von 
den  Abhandlungen  der  aufrichtigen  Brüder  und  treuen  Freunde  (s.  Zeitschr.  der 
DMG.  XIII j  S.  3,  Anm.  1)  fünf  Jahre  vor  seinem  Tode  933  verfasst  und  in 
Sitzungen  vertheilt.  Die  Einleitung  beginnt  mit  dem  Verse : 

Im  Allgemeinen  mit  der  Schöpfung  des  Menschen  und  Aufführung  alles  dessen, 
wodurch  Gott  ihn  hochgestellt  hat  —  wesshalb  auch  alle  hierauf  bezügliche 
Koranstellen  eingeflochten  sind  —  anhebend  und  nachdem  er  den  Sultan  Suleimän 
den  Grossen  gepriesen,  kommt  der  Verfasser  Bl.  14 v  zum  Anfang  des  Werkes 
unter  der  Aufschrift  .jl  JJlo-  öLj  öLiÜ  ^-j^  ^_*lo  jl^l.  Die  Vermehrung  und 
Ausbreitung  der  Menschen  führte  den  Druck  und  die  Verfolgung  der  Thiere  her- 
bei, welche  sich  dadurch  fort  und  fort  zur  Beschwerde  gedrängt  sehen.  Wie  in 
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jenem  Abschnitte  der  21.  Abhandlung  wird  ein  Gerichtshof  eingesetzt,  vor 
welchem  in  sieben  Sitzungen  die  Thicre  ihre  Klagen  vorbringen.  Diese  haben  von 
Bl.  92  v  — 166  V  neue  sieben  Sitzungen  zur  Folge,  in  denen  je  ein  gewählter  Ver- 
treter der  Thiere  mit  einem  Weisen  verschiedener  Länder  über  die  gegenseitigen 
Vorzüge  disputiren,  bis  zuletzt  der  Mensch  seine  höhere  Begabung,  seinen  Adel 
nachweist  und  den  Sieg  davon  trägt.  —  Zwischen  Bl.  42  und  43  fehlt  ein  Blatt 
und  ebenso  ist  zwischen  Bl.  48  und  49  eine  Lücke.  —  Die  Abschrift  vollendete  ein 
Unbekannter  Mittwoch  den  1.  Ramadan  993  (27.  Aug.  1585)  ^>J^1^1  Oy  d.  h. 
mitten  zwischen  den  Vormittags-  und  Nachmittagsgebeten  in   Aintäb. 

170  Bl.  Octav,  eVs  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Diwäni  zu 
20  Zeilen,  die  arabischen  Koranstellen  u.  s.  w.  Nascht,  Überschriften  und  Stich- 
wörter roth,  Bl.  1  unten  defect,  sonst  ausser  unschädlichen  Wasserflecken  gut 
erhalten.  —  N.  F.  94. 

437. 

Schatz  derWeisheit,  auch  Ll-j  ^c  ^1  o^^  Erzählungen  oder 
Geschichten  von  dem  allbekannten  Philosophen  und  Arzte  Abu  Ali 
(Ibn)  Sinä  (Avicenna)\  gesammelt  von  Dijä-ad-din  Sajjid  Jahjä,  nachdem 
sie  schon  früher  einmal  der  Derwisch  Hasan  Madhi  redigirt  und  dem  Sultan 
Muräd  IIL  (1574 — 1595)  als  Geschenk  dargebracht  hatte.  Jahjä  zu  Larenda  als 
Richter  angestellt  vermochte  erst  in  Skutari  j\jSZj\  die  Abfassung  zu  beginnen, 
und  gab  dem  Werke,  nachdem  er  es  in  Larenda  vollendet  hatte,  den  Titel 
„Schatz  der  Weisheit".  Das  Buch,  in  welchem  Verse  mit  Prosa  wechseln  und 
die  einzelnen  Geschichten  durch  die  Überschrift  i^  angedeutet  werden,  beginnt 


1  Allerdings  fehlt  überall  Ibn,  und  so  könnte  der  Held  dieser  Erzählungen  auch  ein 
anderer  Stnä  als  jener  Philosoph  sein,  für  welchen  allein  der  Titel  Schatz  der  Weisheit 
einige  Gewähr  giebt.  Die  Erzählungen  datiren  übrigens  aus  früher  Zeit  (der  zweiten  Hälfte 
des  4.  Jahrhundertes).  Vgl.  Bl.  5v,  wo  das  J.  373,  streng  genommen,  gegen  Ibn  Sinä 
spricht.  Allein  auch  die  in  Bulak,  ungewiss  wann,  erschienene  Ausgabe  dieser  Zauber- 
geschichten ist  Luj    Ic  ^j,\  ol>l5^  betitelt.  S.  Journ.  asiat.  1843.  //,  S.  60. 
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Bl.  2v  mit  deu  Worten:  ^  j)^\  o^\ ^\  J  l  j:>  jl  ^1  ^U^^  iJ^.  —  Die 
Absclirift  wurde  am  Ende  des  Dü'lhiddscha  1051  (Ende  März  1641)  vollendet. 

169  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt)  Oetav,  gegen  7  y^  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier 
verschiedenfarbig,  gelblich,  weiss  u.  s.  w.,  Naschi  zu  15  Zeilen,  sehr  flüchtig  und 
gedrängt,  Überschriften  roth.  Etwas  fleckig.  —  N.  F.  195. 

438. 

Das  Zahnmärchen,  von  Dscha'far  Wahdi,  in  der  Minerva  vom  J.  1814 
von  Hammer -Purgstall  in's  Deutsche  übersetzt.  Da  nach  dem  Zeugniss 
Krafft's  in  dem  Catalog  der  Handschriften  der  orientalischen  Akademie  (S.  51, 
Nr.  CLXT)  in  der  Handschrift,  aus  welcher  die  vorliegende  Abschrift  von  Dr. 
Walter  Behrnauer  zum  80.  Geburtstage  von  Hammer-Purgstall's  (9.  Juni 
1854)  genommen  wurde,  Wahdi  ^Jo-^  und  nicht  Wadschdi  t5J^j  oder  gar,  wie 
von  Hammer-Purg8tall(s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  II,  S.  555,  DCCXLII) 
will,  Widschdi  steht,  so  liegt,  da  letztere  Annahme  durch  keine  nähere  Angabe 
gerechtfertigt  wird,  kein  Grund  vor  die  Lesart  zu  ändern,  es  müsste  sich  denn  in 
Chabbazzäda's  Gesch.  Adrianopel's  dieselbe  finden.  Beginnt  Bl.  Iv  w^U^  Oyx» 

19  Bl.  Octav,  774  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  auf  hellweissem  Briefpapier,  Naschi  zu 
17  Zeilen,  occidentalischer  Zug,  hier  und  da  vocalisirt,  Einfassung  blau.  — 
N.  F.  454. 

439. 

Das  Buch  der  Schönen,  von  dem  im  J.  1225  (1810)  verstorbenen  Fädil 
Bin  Tähir  (nach  Dschaudat  Efendi:  Zähir).  Es  ist  das  im  J.  1839  zu  Con- 
stantinopel  auf  Kosten  eines  Privatmannes  lithographirt  herausgegebene  Buch 
der  Schönen  (48  Seiten) ,  welches,  wie  das  zu  derselben  Zeit  auf  dieselbe  Weise 
und  auf  desselben  Privatmannes  Kosten  herausgegebene  Buch  der  Frauen  a-U  JLJ, 
von  dem  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Mustafa  Raschid  confiscirt 
wurde.  Das  Einleitungsgedicht  beginnt  hier  Bl.  1  v  verstümmelt :  x^  j.ij^  j\  Jlv>- 
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<li  o\y^  i>\s>-  J^-:»-  0^\,  sagt  Einiges  über  die  Veranlassung  zur  Abfassung  des 
Gedichtes,  bespricht  die  runde  Gestalt  der  Erde  und  stellt  in  den  Worten  ^^-.tst 
o\>y>'  d.  i.  der  Versammlungsort  der  Schönen  zum  Gericht  chronogrammatisch 
das  Datum  der  Abfassung,  das  Jahr  1207  (beg.  19.  Aug.  1792),  auf.  Es  folgt 
Bl.  3r  die  Beschreibung  der  7  Klimata,  die  Schilderung  des  Klimas  der  Länder 
Asiens,  insbesondere  Hindustans,  und  Bl.  3v  der  Anfang  des  Werkes  selbst  mit 
der  Beschreibung  der  Schönen  der  persischen  Länder  ^  "j^-V  •  ^^^  diese  reihen 
sich  an:  Die  Schönen  Iräk's,  Kahira's,  die  Negersclaven  ^L-  jL^it,  die  Schönen 
Abyssiniens,  Jemens,  der  westlichen  Länder  d.  i.  der  Küsten  Afrikas,  von  Hi- 
dchäz,  Damaskus,  Haleb,  Anatolien.  Mit  Bl.  7  geht  der  Verfasser  auf  die  Länder 
Europas  tiber,  zunächst  auf  Spanien,  den  Archipel,  die  Bewohnerinnen  Constan- 
tinopels,  die  Frankinnen  in  den  Ländern  des  Isläni's  p^-j1  :>%  'f.J^^->  ^^^  Grie- 
chinnen »jj  J-vL  Bl.  8v,  die  Schönen  Armeniens,  die  Jüdinnen,  die  Zigeunerinnen 
^l^2>«  4j^üIjj>-,  die  Schönen  Rumeliens,  der  Tatarei,  Albaniens,  Bosniens, 
Georgiens,  Circassiens,  die  Christinnen  einiger  Volksstämme  ö^Ly  J.L  jl  ^_;^3«J, 
Französinnen,  Holländerinnen  (eig.  Flamänderinnen  SX^  *^^)?  Engländerinnen, 
Polinnen,  Deutsche,  Russinnen,  Amerikanerinnen.  Ein  Schlussgedicht  endigt  das 
Ganze  ohne  jede  Unterschrift. 

15  Bl.  Quart,  SYs  Z.  hoch,  über  6  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwäni  zu  21  Zei- 
len, deutlich,  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  99. 

440. 

*  Das  Buch  der  Weiber,^  von  dem  ebengenannten  Fädil,  dem  Sohne 
des  Verbündeten  der  Russen  und  Vorgängers  des  Dschazzärpascha  als  Gouver- 
neur von  Akka  'Umar  Tähir  (Zähir)  Die  Anlage  dieses  doppeltgereimten 
Gedichts  ist  ganz  die  des  vorhergehenden,  und  trägt  in  der  lithographirten 
Ausgabe  (S.  'i\ —  \  .o)  den  Namen  des  Verfassers  J-oU  ''AxIJ  OLj  an  der  Stirn, 


t  Dieses  wie  das  vorhergehende  Gedicht  könnte  streng  genommen  der  Poesie  im 
engern  Sinne  des  Wortes  zugewiesen  werden.  Ihr  anthologischer  Inhalt  veranlasste  die 
Aufnahme  an  diesem  Orte. 
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sowie  er  sich  auch  im  ^l  jl»^  S.  T  J-öli  y  nennt.  Es  beginnt  mit  dem 
Distichon : 

und  nach  einem  Gedicht  über  die  Veranlassung  des  Werkes  und  ein  bevorwor- 
tendes  i>^^cU  '.ujJu  liber  die  Kunst  sich  die  Liebe  der  Frauen  zu  erwerben,  geht 
der  Dichter  zur  Schilderung  der  Frauen  von  folgenden  35  Nationen  tiber: 
1.  Indiens  ^^  X*.,  2.  Persiens,  3.  Bagdad' s,  4.  Kahira's  Lj  '^  (1.  ü^j)  (L>>, 
5.  Sudan's,  6.  Abyssiniens,  7.  Jemens,  8.  Magrib's,  9.  von  Tunis  ^y  j\j>-.  ül^, 
10.  Hidschäz,  11.  von  Damaskus,  12.  Haleb,  13.  Anatoliens,  14.  des  Mittelmeeres 
oder  Archipels  xjl^  jd.,  15.  Spaniens,  16.  von  Constantinopel,  17.  der  Fran- 
kinnen daselbst,  18.  der  Griechinnen,  19.  der  Armenierinnen,  20.  der  Jüdinnen, 
21.  der  Zigeunerinnen,  22.  Rumeliens,  23.  Albaniens  JyJ;i  (so  hier,  sonst  ^^j\), 
24.  Bosniens  ^}^y  O^j,  25.  der  Tatarei,  26.  Georgiens  jyy  O^j,  27.  Tscher- 
kessiens,  28.  der  Christinnen  einiger  Volksstämme  (der  Moldau,  Bulgariens, 
Croatiens)  ü^Ly  Jl»  j\  ^Jato  ^j,  29.  der  Polinnen,  30.  Deutschen,  31.  Rus- 
sinnen, 32,  Französinnen,  33.  Engländerinnen,  34.  Holländerinnen  (eig.  Flam- 
länderinnen JlU  öj),  35.  Amerikanerinnen  j^tjs^  j;\^:>  Oj.  Angehängt  sind  Ge- 
dichte über  die  Plagen  der  Ehe  ^-ISÜ^I  (Ausg.  aÜIc)  aITIc-  jjuo,  das  Frauenbad 
Lj  .1^  ^i^  ^&^  u.  s.  w.  Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  428  —  453. 

40  Bl.  Octav,  über  8  Ya  Z.  hoch,  gegen  5  Yj  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  recht  gefällig,  ganz  deutlich  und  zum  grossen 
Theil  roth  vocalisirt,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  446. 

441. 

Die  Seltenheiten  der  Denkwürdigkeiten  über  das  Lesen  der 
Dichter.  Eine  der  neuesten  türkischen  Anthologien,  die  gegen  viertausend 
Distichen  von  etwa  fünfhundert  altern  und  neuem  Dichtern  ohne  alle  und  jede 
Ordnung  in  sich  fasst,  zusammengetragen  von  Ahmad  Dschaudat  E feudi 
Ridschäizäda  4^1;  ^\o^j  ^X3\  <^->fy,  der  vor  etwa  30  Jahren  gestorben  sein 
mag.  Von  einer  angeblich  in  Bulak  im  J.  1251  (1835)  erschienenen  Ausgabe 

54 
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dieser  Anthologie  weiss  ßianchi  (s.  Journ.  asiat.  1843,  77,  S.  24 — 61)  nichts. 
Der  Verfasser,  welcher  auch  einen  Diwan  hinterliess  (s.  Gesch.  der  Osman. 
Dichtk.  JV,  S.  476  flg.  und  583)  vollendete  die  Redaction  derselben,  wie  er  in  der 
Bl.  1  V  mit  den  Worten  beginnenden  Einleitung:  ^\j.^  Pj^^_$  ^j  -J^-«>-  ü^j  ?^^^^^ 
^\  \j\  Alp  selbst  sagt,  im  J.  1247  (beg.  12.  Juni  1831).  Die  einzige  Anordnung, 
welche  er,  Zeit,  Verfasser,  Inhalt  unbeachtet  lassend,  festhielt,  ist  die  nach  den 
Ausgangsbuchstaben  der  Verse  alphabetisch  zusammengestellte  Reihenfolge  der- 
selben, so  dass  der  Anfang  jedes  einzelnen  Buchstaben  durch  überschriftHche 
Angabe  desselben  wie  <Ji\  >-^^/>-  j^  \S^\,  "Ul  o^  j.>  u.  s.  w.  ausgezeichnet  ist. 
Die  Abschrift  datirt  vom  24.  Radschab  1251  (15.  Nov.  1835),  ist  also  nur  4  Jahre 
jünger  als  das  vollendete  Werk,  und  wurde  in  demselben  Jahre  für  300  Piaster 
in  Constantinopel  gekauft.  —  Schluss  Bl.  148  v. 

108  Blätter  (Bl.  109  bis  110  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  gegen  4%  Z.  breit, 
Papier  blassrosa,  Ta'lik  zu  19  Zeilen,  etwas  klein,  gefällig  und  deutlich  in  zwei 
Columnen  auf  der  Seite  und  den  Namen  der  angezogenen  Dichter  am  Rande. 
Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  68. 

442. 

fW  ^bj  p-^'  ^'-^ 

Der  Sorgenbanner  und  Kummertilger  oder  ^Ijc- olill*  die  rulim- 
würdigen  Thaten  Gazäli's  oder  J.>  jj>]^j  ""^ÄJal  die  Schwanke  des  närri- 
schen Bruders  —  das  die  gemeinsamen  Titel  eines  und  desselben  arg  sotadi- 
schen  Werkes,  welches  seinen  Stoff  aus  den  bekanntesten  ähnlichen  altern 
arabischen  Schriften  entlehnte  und  überdiess  vom  Verfasser  bereichert  ward.  Zu 
jenen  gehören  wva-ä.1  (H.  Ch.  i^U«)  ÄUU*  ^  *_^juill  j^j,  ^\»a  jiia,  o^r^  von 
'Aint,  oL^  von  'Ubeid  Zä,käni,  die  Ä^:j,  LkW  und  andere.  Verfasser  ist  der 
im  J.  941  (beg.  13.  Juli  1534)  verstorbene  Maulänä  Muhaminad  aus  Brusa, 
allgemein  bekannt  unter  dem  Namen  Deli  Buräder  j:>\y  Jj  der  närrische 
Bruder,  welcher,  nachdem  er  mit  Sultan  Korkud,  dem  Sohne  Bäjazid's  IL  und 
Statthalter  in  Magnesia,  bekannt  geworden,  diesem  nach  Ägypten  folgte  und  das 
vorliegende  Werk  widmete.  Später  nahm  er  von  einem  Kloster  in  Brusa  den 
Namen  Gazäli  an  und  wechselte  in  seiner  Lebensweise  auf  die  verschiedenste  oft 
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gänzlich  entgegengesetzte  Art.  S.  Gesch.  der  Osnian.  Dichtk.  II,  S.  198  flg.  Das 
Werk  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten:  JoUal  J^\  jUjat^  <^Ui  <Z^Do  J^J^\  ö)läU 
<jUj  und  zerfUUt  in  sieben  Capitel  (s.  das  Inhahsverzeichniss  Bl.  3v  — 4r^  mit 
folgenden  Überschriften  in  textgetreuer  Orthographie: 

jJl.1  y^iJ  jU-lsS-  >^y^  j'j^  Ol^ü*  J^Uaä    (Bl.  4r)  J^l  ^\» 


>1    yy^ 


j^juL)  xI«^Ls2.  0^3i>-  ^^y^r^s^j  ^  Cx'<e^^  -^jJ^J  ü^  r*^  (46  v)  «jI;  w;L 

.J^  jy    jl«lo  A^J^j    ^1>^J    OU';^tw   'J^jj    pfc-lj    J^    (80 v)    ^_^l»-     ^li 


^l=»-j  ^jj^jjy^  jjul  öU^  ö^iblJy  -iyj-ö.^«-»j  iJjjLjJi  (lOlr)  «jL  ^l 

Von  Bl.  101  bis  an's  Ende  ßl.  llOv,  darin  das  Schlusswort  Bl.  108 v,  ist 
die  Handschrift  von  einer  deutlichen  Naschihand  restaurirt. 

110  Bl.  breit  Octav,  7y^  Z.  hoch,  fast  5  Z.  breit,  Papier  heller-  und  dunkler- 
gelb,  Naschi  zu  13  Zeilen,  türkischer,  flüchtiger,  deutlicher  Zug  und  vocalisirt, 
Überschriften  und  Stichwörter  roth.  Ziemlich  gut  erhalten.  —  N.  F.  100. 

443. 

Zweites  defectes  Exemplar  desselben  Werkes.  Lücken  von 
2  Blättern  befinden  sich  zwischen  Bl.  4  und  5  (=  Bl.  2r  —  5v  im  vorhergehenden 
Exemplar)  und  Bl.  12  und  13  (=  Bl.  12v— 14r),  von  8  Blättern  zwischen  Bl.  27 
und  28,  von  mehrem  zwischen  Bl.  48  und  49  und  Bl.  59  und  60  und  von  einer 
Seite  am  Ende.  Die  Capitel  sind  hier  Abschnitte  J-aä  genannt,  wovon  der  erste 
Bl.  2r,  der  zweite  Bl.  13 r,  der  dritte  Bl.  23 v,  der  vierte  Bl.  38  v,  der  fünfte  — , 
der  sechste  Bl.  54 r,  der  siebente  —  und  das  Schlnsswort  Bl.  73  v  beginnt.  Mit 
Bl.  74  V  bricht  der  Text  ab. 

54* 
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74  Bl.  Octav,  gegen  l^j^  Z.  hoch,  fast  5  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
schmuzig,  Nascht  zu  13  Zeilen,  deutlich  und  vocalisirt,  Aufschriften,  Stichwörter 
und  Einfassung  roth.  Wasserfleckig  und  abgenutzt.  —  A.  F.  181  (499). 


POESIE. 


Arabisch. 
444. 

Die  sieben  Gedichte,  genannt  die  Aufgehangenen  d.  i.  die 
Vergoldeten  oder  mit  Goldschrift  Geschriebenen.  Die  Reihenfolge 
dieser  bekannten  Preisgedichte,  über  deren  Benennung  das  Nöthige  sich  in  den 
verschiedenen  Ausgaben  findet,  ist  die  gewöhnliche  wie  z.  B.  in  der  Gesammt- 
ausgabe  derselben  von  Dr.  Arnold,  und  zwar  folgende: 

1.  Bl.  2v  —  lOr  dieKaside  des  Imru'lkeis,  des  Zeitgenossen  Muhammad' s, 
dessen  Gedicht  das  neueste  ist  und  hier  82  Distichen  auf  Läm  enthält. 

2.  Bl.  11  r  —  20v  die  Kaside  des  Tarafa  Bin  al-'Abd  al-Bakri,  der  zur 
Zeit  des  Königs  von  Hira  'Amr  Bin  Hinda  d.  i.  in  der  zweiten  Hälfte  des  0.  Jahr- 
hundertes  Chr.  lebte.  Das  Gedicht  auf  Dal  zählt  hier  107  Distichen. 

3.  Bl.  21r  —  26v  die  Kaside  des  Zuheir  Bin  Abi  Sulmä  al-Muzani, 
der  kurz  vor  Muhammad  zur  Zeit  des  Königs  Anüschirwän  dichtete.  63  Distichen 
auf  Mim. 

4.  Bl.  27r  —  34v  die  Kaside  des  Labid  BinKabi'a  al-'Amirl,  der  im 
J.  41  (beg.  7.  Mai  661)  157  (!)  Jahr  alt  starb.  87  Distichen  auf  Ha  Alif  U. 

5.  Bl.  35r  —  44r  die  Kaside  des  Abü'laswad  'Amr  Bin  Kultüm  at- 
Taglabi,   der  Zeitgenosse  des  Tarafa.  101  Distichen  auf  Nun  Alif  U. 

6.  Bl.  45r  —  51v  die  Kaside  des  Abü'lma'äisch  'Antara  Bin  'Amr  Bin 
Mu'äwija  Bin  Schaddäd  al-'Abst,  der  vor  Muhammad  lebte.  74  Distichen 
auf  Mim. 
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7.  Bl.  52r  — 59v  die  Kaside  des  Härit  Bin  Hilliza  al-Jasclikiiri, 
ebenfalls  ein  Zeitgenosse  des  Tarafa.  83  Distichen  auf  Alif. 

Vgl.  über  den  Charakter  und  Inhalt  dieser  Gedichte  de  Sacy's  Notice 
historique  des  anciens  poemes  arabes  connus  sous  le  nom  de  Moallakas  im  Magas. 
encyclop.  An  Fi  (1798)  Tom.  17,  S.  494—523  und  dessen  Memoire  sur  Torigine 
et  les  anciens  monuments  de  la  literature  parmi  les  Arabes  in  Memoir.  de  l'Aca- 
dömie  des  Inscriptions  T.  L.  S.  247  flg.;  femer  RosenmUller's  Abhandlung  tlber 
die  sieben  ältesten  arabischen  Gedichte  in  Charakter  der  vornehmsten  Dichter 
aller  Nationen,  Bd.  VI,  Th.  1,  S.  5—28;  Notiees  et  Extr.  IV,  S.  309  flg.;  Nie  oll 
S.  535,  536  und  anderwärts;  Dozy  77,  S.  1  —  3. 

59  Bl.  hoch  Quart,  über  97^  Z.  hoch,  6^,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Naschi,  ziemlich  gross  von  europäischer  gefälliger  Hand  neuerer  Zeit,  welche 
manchen  in  den  Handschriften  abweichenden  Vers  in  seiner  doppelten  Lesart 
aufgenommen  hat,  fast  vollständig  vocalisirt  und  mit  Varianten  am  Rande.  — 
Schwachheim  Nr.  7.  —  A.  F.  106  (181). 

443. 

Zweierlei. 

1.  Bl,  21r  —  lllv:  Commentar  in  Bruchstücken  zu  den  sieben 
Mu'-allakät,  vom  Richter  und  Imäm  Abu  /Abdallah  al-Husein  Bin  Ahmad 
Bin  al-Husein  az-Zauzani,  der  im  J.  486  (beg.  1.  Febr.  1039)  starb.  Das 
ist  der  von  Hengstenberg,  Vullers,  Peiper,  Menil,  Knatchbull  u.  s.  w. 
mit  dem  von  Ibn  an-Nahhäs  am  meisten  benutzte  Commentar.  Der  defecte  Codex 
beginnt  Bl.  21  r  mitten  in  der  ersten  Mu'allaka  —  der  erste  Textvers  ist  der  53. 
U.  jjX»  J-io  ^  ^  —  mit  der  Bemerkung  am  Schlüsse  derselben  Bl.  30v: 

Mir  dl-.  juUjJl  Xi>'\.  Es  scheint  auch  die  Vergleichung  nur  bis  hieher  vor- 
geschritten zu  sein.  Bl.  31  r  —  42r  folgt  der  Commentar  zurMu'allaka  des  Tarafa, 
der  aber  ebenfalls  nach  Vers  71  abbricht,  und  nur  erst  Bl.  61  r — 76r  mit  Vers  19 
d€r  vierten  Mu'allaka  fortfährt,  so  dass  die  dritte  ganz  fehlt.  Die  ftinfte  des  'Amr 
Bin  Kultüm  bricht  ebenfalls  mit  Vers  36  ab  und  Bl.  111  sind  nur  noch  7  Verse 
der  letzten  commentirt  und  die  Lücken  Bl.  1  —  20,  43  —  60  und  81  —  110  durch 
leere  Blätter  ausgefüllt. 
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2.  Bl.  112r  — 116v:  Die  zuerst  von  de  Saey  in  Not.  et  ExtrJ  IV,  S.  311» 
—  320  besprochene,  später  aber  in  der  Chrestomathie  7/,  S.  143 — 149  vollständig 
herausgegebene  und  S.  406 — 463  übersetzte  und  commentirte  Kaside  des  Zijäd 
Bin  Mu'äwija  mit  dem  Beinamen  Abu  Araäma  a^U  y\,  bekannt  unter  dem 
Namen  Näbiga  ad-Dubjänl  von  50  Distichen  mit  dem  Anfange: 

in  welcher  der  Dichter  den  König^von  Hira  Abu  Käbüs  an-Nu'män  Bin  al-Mundir, 
den  Chosroes  Parwiz  hinrichten  Hess,  verherrlicht.  Dieses  sowie  ein  anderes. 
Gedicht  von  A'schä  ^_^1  (s.  Chrest.  II,  S.  100  flg.)  findet  sich  gern  mit  den 
Mu'allakät,  denen  sie  an  Werth  gleichgestellt  werden,  in  den  Handschriften  ver- 
einigt. Die  Hand,  welcher  die  Textverbesserungen  und  Glossen  am  Rande  ange- 
hören, bemerkt  am  Schlüsse:  ^  j-^  a^MJI  Jl  k^^S[\  Ip-^  ?**  lj..^i]\  Ajjt»  wUr 
jRJÜl  ^U4i  -X<!^,  so  dass  also  der  im  J.  518  (beg.  19.  Febr.  1124)  verstorbene 
Sprichwörtersammler  und  Philolog  Meidäni  Verfasser  des  Commentars  wäre, 
wovon  weder  Hädschi  Chalfa  noch  Ihn  Challikän  etwas  weiss.  Auch  der  von 
Menil  für  de  Sacy  abgeschriebene  Commentar  (s.  Chrest.  II,  S.  423)  scheint, 
wie  die  Vergleichung  einzelner  Stellen  vermuthen  lässt,  derselbe  zu  sein.  —  Die 
Beischrift  eines  Besitzers   fällt  durch  die  eigenthümliche  Fassung  des  Namens 

auf:    ^_^L«1]  ^_jw«,v^l  i>jla%\  ^^liaff  ^-^^  -5^-«^  •J^-'J^  CyÄH  öjlsu»   j<sisS\  ^y  ^  jU>  If 

116  Bl.  breit  Octav,  gegen  Ty^  Z.  hoch,  über  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Naschi  zu  17  Zeilen,  cursiv,  deutlich,  die  Textverse  roth,  tiberall  Rand-  und  Inter- 
linearglossen. Bis  auf  Wasserflecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  344  (547)  e  und  e*. 

446. 

Dreierlei. 

1.  Bl.  Iv  — 88r: 

A^^  ^U^  ^]  "iS/  ^^ 

Text  und  Commentar  zu  30  Gedichten  des  Imrü'lkeis,  vom 
Wezir  und  Chef  der 'Verwaltung  der  Justiz  lUäll  »--.t»U>  Abu  Bakr  'Asim  Ibn 
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Ajjüb,  welcher  den  Comraentar  zu  diesen  und  den  beiden  folgenden  Dichtern 
Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  Xs\  ^^  Ä^^j  Xji.  J&  i^loll^  ^^I-^  Jjj  j^ 
^1  loj^l  *)/^  ö\  i^\  ^lil  und  beklagt,  dass  so  wenige  sich  mit  den  Dichtem 
und  ihrem  Verständniss  beschäftigen,  eine  Klage,  die  al-Dschähiz  und  Safadi  im 
Commentar  zur  Lämljat  al-'adscham  auf  dieselbe  Weise  ausgesprochen  hatten. 
Er  wendet  den  Ausspruch  Asma'I's  ,-^i  o\^^  j*  ^\  ^^^l^  i^»)!  ^^  ö^i  und 

den  des  Abu  'Amr  Bin  al-A'lä  ^^^^1  ^j^\  j^  Jil  ^l  -^lUll  auf  die  Gegen- 
wart an  und  bemerkt,  was  er  in  seinem  Commentar  vorbringe,  habe  er  aus  den 
Btichern  der  Gelehrten  genommen.  An  der  Spitze  stehen  wie  gewöhnlich  die 
Kasiden,  denen  die  kleinem  Gedichte  bis  zu  den  Einzelversen  herab  folgen,  und 
am  Schlüsse  BI.  88  r  finden  sich  die  Worte  :    jxS]\  ^  jj  ^j^\  "^^^  yd  i 

2.  Bl.  88r— 146r:  Die  Gedichte  des  Näbiga  ad-Dubjäni,  22 
an   Zahl. 

3.  Bl.  I46r  — 169v:  Zehn  Gedichte  des  'Alkama  Bin  Abda  Bin 
an-Nu'män  Bin  Keis  des  Zeitgenossen Näbiga's,  obwohl  das  zehnte  (B1.169r) 
von    nur   drei  Distichen  nach  der  Meinung  Ibn    as-Siräfi's  auch  dem  Sohne 

Alkama's  Chälid  zugeschrieben  wird.  Von  'Alkama's  Gedichten  sind  nur  erst 
gelegentlich  Bruchstücke  gedruckt  worden.  Der  Codex  ist  von  bedeutendem 
Werthe  und  der  Commentar,  welcher  sich  vorzugsweise  an  die  Sprache  ÄiÜi  und 
den  Sinn  ^_^l  hält,  ist  zweckgemäss.  Dazu  kommt,  dass  überall  beim  Anfange 
der  Gedichte  deren  Vergleichung  mit  dem  Codex,  aus  dem  sie  abgeschrieben 
wurden,  durch  die  Worte  JjIüII  ^  oder  ly^c  ».^^1  «jls^I  «*  Jjlilll  «L  bestätigt 
wird,  und  so  ist  auch  Bl.  19 r  (v  ist  leer)  in  Folge  der  Vergleichung  ganz  neu 
hinzugekommen,  wie  eine  türkische  Bemerkung  des  vergleichenden  Abschreibers 
noch  ganz  besonders  bescheinigt;  und  ebenso  lautet  es  Bl.  168 v  in  der  Unter- 
schrift: ^Ulj  ^"jJ  l'^  \^  (1.  ^^1)  ■f-^\  pi  ^  ^^\  Js£j  J^UJi  «L.  Die 
Vergleichung  vollendete  Sonnabends  5.  Rabi'  II  1043  (9.  Oct.  1633)  der 
Scheich   Muhammad  Bin  Mustafa  Bin  Jüsuf  Bin    Abdarrahmän  al  -  Färuki    al- 

Ulwäni  al  .  .  . , '  nachdem    er  das    Richteramt  von  ijj^  ^^j^   niedergelegt 


Der  verschlungene  Zug  ist  mir  unlesbar. 
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hatte  und  in  den  Dienst  des  Heeresrichters  'Abdallah  Efendi  Bin  'Umar 
getreten  war. 

169  Bl.  sehraal  Octav,  8V2  Z.  hoch,  gegen  4V4  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nas- 
ta'lik  zu  21  Zeilen,  gedrängt,  flüchtig  und  deutlich,  der  Text  roth.  Gut  erhalten. 
—  N.  F.  102. 

447. 

Commentar  zu  der  von  Lette,  Freytag  und  in  Calcutta  herausgege- 
benen Kaside  des  wahrscheinlich  bald  nach  dem  J.  41  (beg.  7.  Mai  661) 
gestorbenen  Ka'b  Bin  Zuheir  Bin  Abi  Sulmä  al-Muzani,  welche  dieser 
zum  Lobe  des  Propheten,  als  er  Mekka  verlassen  musste,  in  57  Distichen  dichtete. 
Von  ihrem  Anfang 

erhielt  sie  den  Namen  Bänat  Suäd;  sie  wurde  vielfach  coramentirt  und  für  heilig 
gehalten.  Über  den  Dichter,  die  Veranlassung  des  Gedichts  und  über  das  Schicksal 
des  von  Muhammad  dem  Dichter  geschenkten  Mantels  :>j>  s.  Freytag  in  seinem 
Prologus.  Der  Commentar  des  unbekannten  Verfassers,  der  Distichon  für  Disti- 
chon erklärt,  ist  oft  sehr  kurz  oder  schweigt  ganz.  Weitläufig  in  seiner  Art  erklärt 
er  beispielsweise  das  erste  Distichon  so :  J^^  •  .  •  ä^^  asA  ^U-»^  J^jb  ^\  JJl. 
Xiu  JjXoj  JJju»  X^A  pl^  Jy».  Nach  dem  Schluss  Bl.  7v  folgen  noch  8  Verse 
eines  hier  unvollendeten  Gedichts,  dessen  Fortsetzung  in  dem  Codex  Nr.  462, 
Bl.  31  r  zu  suchen  ist.  Beide  Codices  von  der  Hand  eines  und  desselben  Ab- 
schreibers bildeten  zuverlässig  frUherhin  einen. 

7  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt)  Octav,  7%  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Nasta'ltk  zu  16  und  mehr  Zeilen,  cursiv  und  deutlich  mit  einzelnen  Rand-  und 
Interlinearbemerkungen.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  103. 

448. 

Die    Lichter    der    Geister    aus    dem    Munde    des  Willensvoll- 
Btreckers    des    göttlichen    Gesandten.    So   lautet   der   Titel   einer   der 
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Redactionen  der  mit  persischer  Übersetzung  und  Paraphrase  unter  dem  Titel 
Diwan  nnsers  Herren  'All  gesammelten  Gedichte  des  genannten  Chalifen. 
die  sich  auch  in  Oxford  vorfindet  (s.  Uri,  S.  249,  MCCIV  und  Nie,  S.  612). 
Vgl.  femer  Ewald  über  die  Exemplare  des  Diwän's  'Ali's  im  britischen  Museum 
in  der  Zeitschrift  ftlr  die  Kunde  des  Morgenlandes,  Bd.  i/,  Heft  2,  S.  192  flg.  und 
Heft  1,  S.  108,  wo  an  ersterer  Stelle  S.  199  jUil  statt  ^>lf  steht.  Der  Wiener 
Codex  beginnt  Bl.  Iv  nach  der  Aufschrift  aIc  aÜI  ^j  J^  Uju-  o\y^  mit  den 
Worten:  £i  yXW  ^1  ^1  Jp  ^>Ü1j  IJLji^  ^\  J^\  ^J  jÜI  und  der  per- 
sische Paraphrast  bemerkt  Bl.  2v,  dass  diese  Sanmilung  den  Titel  j*  Jy^^  ^V^ 
Jj-Jl  l^j  .^  führe.  Einige  einleitende  Distichen,  von  denen  das  erste  so  lautet : 

werden  zuerst  ganz  wortgetreu  in  diagonaler  Schrift  persisch  tibersetzt,  dann 
durch  eine  persische  metrische  Umschreibung  (in  blauer  Tinte)  zugleich  erläutert 
und  geben  tiberdiess  zu  einer  langem  prosaischen  mit  vielen  Überlieferangen 
und  Aussprüchen  von  Weisen  geschmückten  Ausfuhrung  Veranlassung,  wozu  sich 
am  Schlüsse  Erzählungen  gesellen,  bis  Bl.  17  v  endlich  der  Diwan  mit  dem  Verse 
beginnt : 

^\=^J\  ^\j  JXJ\  ji^  ^U^^l^    hjS\    Cjjy^ 

Es  sind  über  80  nach  den  Endbuchstaben  alphabetisch  geordnete  Gedichte,  die 
wohl  im  Sinne  'Ali's  nach  Reminiscenzen  verfasst  sein  können  —  die  moralischen 
Lehren  zur  Erweckung  der  Tugend,  zum  Hass  gegen  weltliche  Doctrinen,  zur 
Belebung  des  Vertrauens  auf  Gott,  das  den  Menschen  im  Glück  und  Unglück  auf- 
recht erhält,  sind  wahrhaft  schön  — ,  keineswegs  aber  ihre  Fassung  nnd  selbst 
einen  grossen  Theil  ihres  Inhalts  jenem  Chalifen  verdanken.  Ihr  Grund  und  Boden 
ist,  wie  siS  jetzt  vorliegen,  Persien,  wo  die  Sammlung,  deren  vorhandene  Exem- 
plare durch  gegenseitige  Vergleichung  noch  weitere  Anhaltpuncte  ftlr  die  Kritik 
abgeben  würden,  unter  dem  Titel  Js.  o^y^  überall  umläuft.  Im  Einzelnen 
hauchen  die  Gedichte  Ähnlichkeit  mit  den  unter  dem  Namen  'Alfs  bekannten 
Denksprüchen  und  seinem  Testamente,  wie  sich  schon  aus  den  von  Ewald  mit- 
getheilten  Proben,  die  sich  auch  im  Wiener  Codex  finden,  und  den  sechs  von 
Kuypers  (1745)  herausgegebenen  Gedichten  ersehen  lässt.  Wenn  aber  Kr  äfft 
im  Catalog  der  Orientalischen  Akademie  (S.  ÖQ,  CLXXV),  welche  ebenfalls  ein 
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Exemplar  in  eigenthümlicher  Rcdaction  besitzt,  die  iu  unserin  Manuseript  ent- 
haltene Paraphrase  mit  dem  von  Hädschi  Chalfa  {111,  H.  297,  Nr.  5574) 
erwähnten  Commeutar  des  Meibudi  identificirt,  so  behauptet  er  offenbar  zu 
viel.  Ein  aus  dem  Arabischen  in's  Türkische  übersetzter  Commentar  von  Musta- 
kimzada  8a'd-ad-din  Bin  Suleimän  erschien  in  Bulak  1255  (1839,  s.  Journ. 
/s  as.  184^,  Tom.  11,  S.  54,  Nr.  186),  stimmt  aber  nicht  ganz  mit  unsenn  Codex  und 
enthält  ausserdem  mehr  Verse.  Die  Abschrift  datirt  von  der  Mitte  des  Monats 
Radschab  976  (Anf.  Jan.  1569). 

70  Bl.  breit  Octav,  7'/^  Z.  hoch,  gegen  57^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  der 
arabische  Text  zuerst  roth  und  die  persische  Paraphrase  schwarz,  später  umge- 
kehrt, jener  in  Nascht,  Koranzug,  diese  nasta'likartig,  beides  gefällig  und  deut- 
lich, Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  345  (184). 

449. 

Die  von  al-Mufaddal  und  al  As ma'i  gesammelten  Gedichte.  — 
Die  erste  dieser  Sammlungen  alter  Kasiden,  über  deren  Anzahl,  Namen,  ^  Werth, 
Ursprung  und  Seltenheit  das  Nöthige  in  den  grammatischen  Schulen  der  Araber 
(/,  S.  142  flg.)  bemerkt  worden  ist,  verdankt  ihre  Entstehung  dem  in  Kufa  gebo- 
renen und  wahrscheinlich  171  (beg.  22.  Juni  787)  gestorbenen  Abü'Tabb äs  oder 
Abu  'Abdarrahmän  oder  Abu  Muhammad  al-Mufaddal  Bin  Muham- 
mad  Bin  Ja'lä  Bin  'Amir  Bin  Sälim  ad-Dabbi,  dessen  Lebensverhält- 
nisse und  weitere  literarische  Thätigkeit  ebenfalls  a.  a.  0.  berührt  worden  sind, 
ßemerkenswerth  ist,  dass,  während  Ibn  Challikän  dem  Abu  Bakr  Ibn  al-An- 
bäri  (s.  Nr.  653)  ein  oLii-Uil  ^l3  d.  i.  -eine  Sammlung  vorislaraischer  Gedichte 
700  Bl.  stark  zuschrieb,  der  Fihrist  Bl.  105  des  Pariser  Manuscriptes  dieses  gar 
nicht,  sondern  ein  oLLoill  s^\^  unter  seinen  Werken  nennt  —  wohl  dem  Namen 
wäe  der  Sache  nach  eine  ganz   ähnliche  Sammlung  alter  Gedichte,    wie    die 


1  Auch  die  Zusammenstellung  dieser  beiden  poetischen  Anthologien  auf  die  oben 
bezeichnete  Weise  spricht  dafür,  dass  die  Benennung  Mufaddalijät  von  dem  Eigennamen 
Miifaddal  abzuleiten  ist. 
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al  -  Mufaddal's.   Ibn  al-Anbäri  zeichnete  sich  durch  Redactionen'  solcher  Samm- 
lungen aus.   Der  Fihrist  bemierkt  nämlich  ausserdem:  j^  J'j^j-^  ^^^  y^  ^)  S^i 

Öfter  ist  in  unserm  Codex  den  einzelnen  Versen  der  Gedichte  ein  kurzer 
Commentar  beigegeben,  und  obwohl  sie  Bl.  149r  mit  den  Worten  oU-^l  ^1  I-Xa 
schliessen,  so  wird  doch  sogleich  hinzugefügt  Äpb»-  (^)  4yU.i  Jlä^  i^*-^i  ^^a«j  jy 
Dieses  so  wie  noch  zwei  Gedichte  nach  der  sogleich  zu  erwähnenden  Unterschrift 
vermehren  bis  Bl.  151  v  die  Zahl  der  Gedichte  auf  137,  darunter  drei  aa-oI  von 
unbekanntem  Verfasser  Bl.  38  v,  65  v,  73 r.  Der  Codex  ist  also  sicher  einer  der 
vollständigem  und  bemerkt  Bl.  149  v:  ^^j  x^  aU^  oi^Ljll  ^L.^  oUüaiill  JJl^ 
oUüaill  ly.  jJici-]  ^1  oL«<^^l  Ä-Ä'  AJJ^j  y^^-  Auch  der  Fihrist  Bl.  75  kennt  diese 
Sammlung  alter  Gedichte  von  Asma'f,  bemerkt  aber  darüber:  AäLj  ,J'*^^^  J-^j 
\^\^^  jUaii-lj  V»]/^  ^  ^  "^^  -'^  *lö;lli  ^XJ  c-j^l  jUii  ^  \/^,  Ihre  Über- 
schrift lautet  hier  Bl.  151  v:  ^jo^^  c>j_jl^  ^  ^y^  L,  JJU  oLä^vö^I  »^  ÄJu  ^, 
durch  welche  letzte  Worte  „in  demselben  Metrum  und  Sinne"  die  Gleichartigkeit 
mit  den  vorhergehenden  Gedichten  bezeichnet  werden  soll.  Es  sind  ihrer  zusam- 
men 74,  darunter  die  drei  ersten  ohne  Nennung  ihrer  Verfasser.  Die  Aufschrift 
von  drei  Distichen  Bl.  176  v  v>illiJl  ^  obLjll  „eineZuthat  aus  den  zweiBücheni- 
lässt  letztere  völlig  unbestimmt,  während  sich  anderwärts  genaue  Angaben  finden. 
So  Bl.  184v:  ^^^  ^  ^]  ^  ^Ul  j^'iS  j^  JVS^  ^\  j^  ^  ^^\  J^]  Jls, 
(jLi  ^,  demnach  gehöre  nach  der  Aussage  des  Mufaddal  al-Bakri  das  folgende 
Gedicht  dem  'Abdalkeis,  nach  der  Aussage  Anderer  als  Asma'i  dem  'Amir 
Bin  Asham  Bin  'Adi  Bin  Scheibän.  Erklärungen  in  den  oL«^»!  sind 
seltener  als  in  den  ollCaiu.  Den  Schluss  Bl.  190r  bilden  die  Worte  il<>-  o^<- 

Ou«<wd«U  oULöaIi 

191  Bl.  (Bl.  1  und  191  leer)  Quart,  über  9  Z.  hoch,  6y,  Z.  breit,  Papier 

gelbbraun,  Naschi  zu  17  Zeilen,  ganz  neue  in  Constantinopel  besorgte  Abschrift, 

ziemlich  vollständig  vocalisirt,  im  Grundstrich  nicht  scharf,  die  Überschriften  und 

Namen  der  Dichter  roth,  der  Text  roth  überstrichen.  —  Mxt.  127. 


1  Hier  würde  der  Ausdruck  ^J^  keineswegs  mit  der  in  der  Anm.  i)  der  gramuiat. 
Schulen  der  Araber  /,  S.  197  aufgestellten  Bedeutung,  welche  ich  hier  im  Namen  Prof. 
Fleischer's  für  zurückgenommen  erkläre,  zu  vereinigen  sein. 
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450. 

^j^A./^l  ßej.  Diwan   des  Abu    Ubäda   al-Walid  Bin    Ubeid    Bin   Jahjä 

al-Buhturi^at-Täi,  des  Sammlers  der  kleinern  und  spätem  Hamäsa,  gestorben 
284  (beg.  8.  Febr.  897),  nach  Andern  285  oder  283.  Hier  haben  wir  es  mit  seinem 
eigenen  Diwan  zu  thun  und  zwar  in  der  nicht  alphabetisch,  sondern  nach  den 
Materien  geordneten  Redaction,  die  nach  Hädschi  Chalfa  (///,  S.  266,  Nr.  5318) 
von'Ali  Bin  Hamza  al-Isfahänf  herrührt.  Buhturi  selbst  hatte  seine  Gedichte, 
die  auch  den  Titel  „Goldene  Ketten  .^ä-Jl!!  J--.M-»"  führen,  ohne  jede  Anord- 
nung gelassen.  Der  Codex  schickt  Bl.  2v  ßuhturf's  vollen  Namen  voraus,  worauf 
der  Diwan  sogleich  mit  den  Lobgedichten  auf  den  Chalifen  Mutawakkil  beginnt, 
deren  erstes  die  Aufschrift  hat  *_Jl«j  J^  ^  S-^^  ^^  J^  J-^^  ä^jl^  -A»^  p~J^ 
mit  dem  Anfange: 

Darauf  folgen  BL  18 r  die  Lobgedichte  auf  Fath  Bin  Chäkän,  Bl.  38 r  auf  den 
Chalifen  Mustansir  billäh,  Bl.  39r  auf  Musta'in  billah  und  so  fort.  Gelegenheits- 
gedichte (z.  B.  Bl.  263 V  lju*i  ^^^^j),  darunter  satyrische,  sind  nicht  aus- 
geschlossen. Die  Unterschrift  behauptet,  dass  der  Codex  Alles  enthalte,  was  in 
den  benutzten  Abschriften  sich  von  den  Gedichten  Buhturi's  vorgefunden  habe 
und  dass  ihr  Text  nach  glaubwürdigen  Exemplaren  auf  das  Bestmöglichste  ver- 
glichen worden  sei.  Es  heisst  in  dieser  Beziehung  Bl.  305  r:  j-o  jc^^  U  ^\  Ija 
Ä;^!  <i^l  i,^^\  ÄälUl  wl,.£>.  Iff  ÄLli«  «L  (  ii^l  «.*«>.  J  >Jj^^  y^-  Natürlich 
bezieht  sich  dieses  Zeugniss  auf  das  Exemplar,  aus  welchem  die  neue  Wiener 
Abschrift  in  Constantinopel  genommen  wurde,  die  sich  einer  solchen  nur  nach- 
träglichen Vergleichung  mit  ihrem  Original  nicht  rühmen  kann.  Die  Abschrift 
besorgte  nach  einer  Bemerkung  von  Krafft  Muhammad  (Bin)  'Ali  al-Hamdi  at- 
Tarabazüni  Malakzädä.  —  Über  Buhturi  selbst  vgl.  noch  Frey  tag  in  Selecta  ex 


^  So  nach  Ibn  Challikän  Nr.  793,  nach  Sujüti  im  Lubb  al-hibäb,  mehreren  Codices 
des  Hädschi  Chalfa  und  andren  Quellen.  (Jj^\  ist  Verwechslung  und  die  Aussprache 
al-Buhtari  bedarf  der  weitern  Begründung. 


Arabisch.  437 

Hist.  Halebi  S.  92  flg.;  Reiske  zu  Ann.  Muslim.  //,  S.  727;  Hamak.  8pec. 
S.  15  (48)  und  H.  Ch.  ///,  S.  266,  Nr.  5318. 

305  Bl.  (Bl.  1  und  306  leer)  Quart,  9'/,  Z.  hoch,  6V«Z.  breit,  Papier  gelb- 
lich, Nascht  neue  Abschrift  zu  21  Zeilen,  cursiv,  ziemlich  gefallig  und  deutlich, 
bisweilen  vocalisirt,  Überschriften  roth.  —  Mxt.  125. 


4ol. 

Die  Gedichtsammlung  des  Abü'ttajjib  Ahmad  Bin  al-Husein 
al-Dschu'fi  al-Kindi,  berühmt  unter  dem  Namen  al-Mutanabbf,  geboren 
zu  Kufa  im  Stadtviertel  Kinda  303  (heg.  17.  Juli  915)  und  gefallen  im  Kampfe 
mit  einem  feindlichen  Stamme  8.  Scha'bän  354  (9.  Aug.  965).'  Über  Anordnung, 
Inhalt  und  Werth  seiner  Gedichte,  'sovrie  über  den  Verfasser  selbst  vgl.  das  Vor- 
wort zu  von  Hammer-Purgstall's  Übersetzung  des  Diwän's;  Ihn  Challikän 
Nr.  49;  H.  Ch.  HI,  S.  306,  Nr.  5651;  Mutanabbi  und  Seifiiddaula  aus  der  Edel- 
perle  des  Tsaälibi  von  Dieterici,  Leipzig  1847  und  über  alle  weitere  Literatur 
de  Saey  in  der  Chrestom.  ///,  S.  27  flg.  Vollständig  gedruckt  erschien  der  Text 
in  Calcutta  1230  (1815)  durch  Ahmad  Bin  Muhammad  Bin  'Ali  Ansäri  Jamani 
Sctirwäni  8.  402  Seiten  und  in  Berlin  cum  commentariis  Wähidi  durch  Diete- 
rici 1858  — 1862.  —  Der  Codex  beginnt  Bl.  Iv  mit  der  Angabe  des  Scheich, 
Juristen  und  Grammatikers  Abü'lhasan  'Umar  Bin  Muhammad  Bin  Ahmad 
Bin  Muhammad  Bin  Suleimän  an-Naufäni  (?  jU^l  Vgl.  Nr.  413),  dass  er 
diesen  Diwan  unter  Vorsitz  des  Scheichs  Abülfath  Utmän  Ihn  Dschinni 
379  (beg.  11.  April  989)  zu  Bagdad,  dieser  aher  mit  Ausnahme  der  oliju«c  und 
wl'J^-^  die  übrigen  Gedichte  unter  Mutanabbf  gelesen,  über  jene  ihm  aber 
'Ali  Bin  Hamza  von  Schiräz  aus  berichtet  habe.  Hierauf  werden  in  der  Kürze 
Nachrichten  über  Geburt  und  Tod  Mutanabbi's  mitgetheilt.  Die  Redaction  ist 
eine  von  den  gewöhnlichen  verschiedene  alphabetisch  nach  den  Endreimen  ic 
ilyiil  i^J  geordnete,  nicht  aber  so  vollständig  wie  die  andern.  Die  Abschrift 
wurde  Ende  Schawwäl  1048  (Anfang  März  1639)  vollendet  und  stanunt  aus  der 
Sammlung  Sr.  Excellenz  des  Internuntius  Baron  vonProkesch-Osten. 
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155  Bl.  Octav,  Vj^  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu  19  Zeilen, 
cursiv  und  weniger  gefällig  als  deutlich,  ohne  jeden  kSchmuck.  Gut  erhalten.  — 
Mxt.  225. 

432. 

Zweites  Exemplar  desselben  Diwan  in  der  gewöhnlichen  Redaction 

mit  dem  Anfange  Bl.  2v:  '4^  aU^  i  ^jul^  o***"^  ö'  ^J^-^  ö'  -'^*^^  *-^^  ^^^  *^^"' 
ersten  Distichon: 

Am  Ende  des  letzten  Gedichts  ist  wie  in  allen  gewöhnlichen  Exemplaren  der  Tod 
Mutanabbi's  erzählt.  Die  Abschrift  wurde  im  Anfange  des  Monats  Safar  1054 
(9.  April  1644)  von  Muhammad  Bin  Husein  'Ain  al-mulk  vollendet.  Schluss 
Bl.   173v. 

173  Bl.  (Bl.  1,  174  und  175  Auszüge  in  Versen  und  Prosa  von  verschiedenen 
Händen)  breit  Octav,  7^^  Z.  hoch,  b^/^  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Naschi  zu 
17  Zeilen,  cursiv  wie  von  einer  Diwäni-Hand,  im  Ganzen  deutlich  und  gut  erhalten. 
Am  Rande  Textberichtigungen.  —  A.  F.  262  (182). 

433. 

Drittes  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung  in  der  gewöhn- 
lichen Redaction  mit  der  kurzen  Nachricht  über  die  Geburt  Mutanabbi's  an  der 
Spitze  Bl.  Iv  und  über  seinen  Tod  am  Ende  Bl.  137  v,  wo  seine  Tödtung  in  den 
Monat  Ramadan  gesetzt  wird.  Das  Schlusswort  bricht  mit  dem  Verbum  ^«^j  und 
dem  Custos  ^»^  ab,  wodurch  Näheres  über  den  Redacteur  dieser  Ausgabe  ver- 
loren gegangen  ist.   Der  Diwan  selbst  ist  vollständig. 

137  Bl.  (Bl.  138  und  139  leer)  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  Sy,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  kirschroth,  blau,  gelb,  grün  u.  s.  w.,  Schrift  von  drei  verschiedenen  Hän- 
den, Bl.  Iv  —  32  V  Nascht  gross  zu  17  Zeilen,  gefällig,  deutlich,  zum  Theil  voca- 
lisirt,  Bl.  33  r — 50r  Ta'lik,  gross,  ebenfalls  zu  17  Zeilen,  gefällig  und  deutlich, 
Bl.  .50 V  Nascht  cursiv  und  vernachlässigter,  Bl.  51v  — 137v  Nascht  klein  zu 
25  Zeilen,  steif,  doch  sorgsam  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  — 
Mxt.  43. 
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434. 

^adbi  ö|^j  T^r^ 

Co  111111  entar  zum  Diwan  Mutanabbi's  und  zwar  der  nach  allen 
Seiten  hin  befriedigendste,  lehrreichste  und  noch  ehe  er  ganz  erschien  vielfach 
benutzte  unter  der  grossen  Anzahl,  die  allein  Hädschi  Chalfa  aufführt,  von  dem 
im  J.  468  (beg.  16.  Aug.  1075)  verstorbenen  Imäm  Abü'lhasan  'Ali  Bin 
Ahmad  al-Wähidi.  Er  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  ^\  vt-Aya,  Ac  aÜ  jl^I 
iL)  xwäII  J^3l(>.  ic  ^^X^l  aIj,  sagt  von  den  Gedichten  Mutanabbi's  oLojl  IjJ^j 
iAk,\J-\  j^^^a^  ^  ^^y>^  ^j^'S^  ^*jsi\  ^Uil  und  nennt  die  Männer,  welche  sich 
vor  ihm  mit  der  Erkläning  derselben  beschäftigt  haben.  Ihn  habe  neben  dem 
Daniederliegen  der  schönen  Wissenschaften  die  besondere  Vorliebe  seiner  Zeit- 
genossen für  den  Dichter  mit  Vernachlässigung  aller  frühem  Poesien  zu  dieser 
Arbeit  veranlasst.  —  Vollendet  wurde  die  Abschrift  4.  Rabi'  II  1078  (23.  Sept. 
1667)  von  Jüsuf  Bin  Muhammad  al-'Auni  an-Näbulusi. 

520  Bl.  breit  Octav,  über  7y^  Z.  hoch,  572  Z.  breit,  Papier  weisslich,  Naschi 
zu  23  Zeilen,  flüchtig  und  nicht  immer  ganz  deutlich,  die  Textverse  alle  roth 
abgesetzt  und  im  Anfange  Spuren  der  Vergleichung  am  Rande.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.   114  a. 

400 

Zweites  Exemplar  desselben  Commentars,  doch  nur  die  erste 
Hälfte  desselben  Jjil  •j^l,  welche  mit  Bl.  321  r  des  vorhergehenden  Codex  und 
dem  Verse  (s.  Dieterici  S.  495) 

abbricht.  Ein  sehr  sorgfältiger  und  nicht  schmuckloser  Codex  mit  dem  Titel  Bl.  1  r 
in  Goldschrift  ^_^1  ..^Jall  ^1  jiyj  -^y^  und  folgender  Inschrift  in  einem  Kreise: 

^M  u^j  uju-,  \  . .  (?)  siy^  j^  ^jo-yi  j^i  j.  jp  jj,\  j\  u%^\  g^ 

iXJlil  ioUUl  LlkUl  Äib^i  l^jA\  ^jjy.  ^\J.\  j^\  ^U  ^^A\  ^^  g^  iUaii 
*  überklebt. 
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J][[\  J^W  ^j^\  o^wsLl  Ji,j^\  juJl  l.A\  iJ^\  ^  <xUl  J-ii  aU^.  Die  Unterschrift 
Bl.  268  r  hat  weder  Namen  noch  Datum. 

268  Bl.  breit  Octav,  über  7%  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb, 
Naschi  zu  23  Zeilen,  gedrängt,  deutlich  und  gefällig,  die  Textverse  roth  abgesetzt, 
Einfassung  golden  und  blau,  von  unten  wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  — 
N.  F.   114  5. 

41)6. 

Die  zweite  Hälfte  des  grossen  Buchs  der  Gesänge,  eines  nach 
dem  Urtheil  Aller  in  seiner  Art  einzigen  Meisterwerkes  von  dem  im  J.  284  (beg. 
8.  Febr.  897)  zu  Isfahän  geborenen  und  14.  Dülhiddscha  356  (20.  Nov.  967) 
gestorbenen  Abü'Ifaradsch  'Ali  Bin  Husein  dem  Secretäre ,  genannt  al- 
Isfahäni.  Von  dem  Reichthum  und  der  Behandlung  des  Stoffes  gewähren  die 
von  Kosegarten  edirten  sechs  Hefte  eine  hinreichende  Vorstellung,  sowie  die 
Denkschrift  von  Quatremere  (Journ.  as.  Nov.  et  Dec.  1835  und  Nov.  1838), 
die  Mittheilung  mehrerer  Biographien  von  de  Sacy  in  der  Chrestomathie,  von  de 
Slane  im  Imru'lkeis  und  Andern^  keinen  Zweifel  über  den  hohen  Werth  des 
Werkes  Übriglassen,  Über  welchen  Quatremere  ausserdem  bedeutende  Zeug- 
nisse einheimischer  Gelehrten  zusammengestellt  hat.  Hier  erwähne  ich  nur,  dass 
sein  Verfasser,  welcher  sich  durch  ein  wunderbares  Gedächtniss  auszeichnete, 
50  Jahre  auf  die  Sammlung  und  Zusammenstellung  seines  Werkes  verwandte. 
Seine  Aufgabe  war,  die  alten  und  neuen  arabischen  Gesänge  zu  sammeln,  ihre 
Verfasser  soviel  möglich  nachzuweisen,  sowie  die  ihrer  Melodien  und  diese  selbst, 
die  schweren  Wörter,  die  grammatischen  Formen  und  die  prosodischen  Regeln 
zu  erklären  und  das  Metrum  und  den  Taet  der  Singstücke  (die  Melodien)  von  ein- 
ander zu  unterscheiden.  Er  giebt  Nachrichten  von  allen  den  Thatsachen ,  welche 
den  Dichter  oder  Sänger  betreffen  und  vergisst  nirgends  Parallelen,  die  ihn  oft 
in  historische  und  biographische  Einzelheiten,  in  die  Geschichte  der  Stämme- 
kriege,  des  Lebens   der  Herrscher  vor  Muhammad  und  der  Chalifen  nachher 


1  Vgl.  H.  Ch.  /,  S.  366,  Nr.  980;  Hamak.  Spec.  S.  91  (368);  Annal.  Musl.  //,  S.  494  flg.; 
Anthol.  gramm.  S.  445  (64). 
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einzudringen  Veranlassung  geben.  Alle  Gattungen  Poesie,  Musik,  Geschichte, 
selbst  Anekdoten  sind  vertreten,  und  Bemerkungen  über  Sprache,  Religion  und 
das  Leben  des  Propheten  nicht  ausgeschlossen. 

Die  Handschriften  dieses  grossen  Werkes  sind  selten  und  dasselbe  in  voll- 
ständigen Exemplaren  nur  in  Berlin  und  Paris,  hier  in  vier  Foliobänden  von  je 
tiber  drei-  und  vierhundert  Blättern,  zu  dem  noch  einzelne  grössere  und  kleinere 
Bruchstücke  eines  andern  Exemplares  kommen,  dort  in  zwei  Foliobänden  von 
1262  und  1538  Seiten  nebst  einem  defecten  Exemplar  in  vier  Bänden.  I».i- 
Gothaer  ist  eine  abgektirzte  nach  dem  Leben  der  verschiedenen  Dichter  alpha- 
betisch geordnete  Recension.  Das  Wiener  Exemplar  enthält  nur  die  zweite  Hälfte 
des  Werkes  und  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Nachrichten  über  'Amr  Bin  'Abdalmalik 
aus  Basra,  den  Freigelassenen  der  ^rf^.,  bekannt  unter  dem  Namen  Abü'n- 
nadir,  dem  im  Ganzen  etwa  250  Biographien  aus  der  Zeit  vor  Muhammad,  von 
dessen  Zeitgenossen  und  aus  der  Periode  der  Umajjaden  und  'Abbasiden  folgen. 
Eine  Irrung  findet  sich  BL  234  v  gegen  das  Ende,  wo  plötzlich  die  Nachrichten 
über  'Amr  Bin  Ma'df  Karib  abbrechen  und  der  Text  sich  in  den  Ausgang  des 
Lebens  des  Dichters  Aschdscha'as-Sullami  bis  Bl.  239  r  verliert.  Des  letztem 
Leben  dagegen  wird  Bl.  292  r  da  abgebrochen  —  es  beginnt  Bl.  288  v  — ,  wo  es 
Bl.  234 r  beginnt  und  das  des  'Amr  bis  Bl.  295 v  da  fortgesetzt,  wo  es  eben  auf- 
gehört hatte.*  Auch  Bl.  334 r  finden  sich  nur  drei  Wörter  und  v  oben  leerer  Raum 
für  8  Zeilen  mit  der  Bemerkung  des  Abschreibers  am  Rande  Bl.  334  r:  Alai-j  Ua 

l/^\  s^\Jö>-  ^  j^  Jjl^  ,_r^'  -^"^  -f^S  '^-^  iß'^3  i-st^j  Jliu    aJj    iXiaiJl   ijX^     '^yi^ 

A-ati  ^.  Das  Werk  schliesst  Bl.  705  v  mit  dem  Leben  X'mära's  Bin  'Ukeil  des 
Urenkels  des  Dichters  Dscharir.  Der  Codex  gehörte  früher  als  Legat  der  grossen 
Moschee  al-Azhar  zu  Kahira  oder  wie  auf  dem  obern  Rande  sehr  vieler  Seiten 
steht  ^Ji^  ^^S^^  S^^y  *-*'^'  ^"^*^  wurde  zur  Zeit  der  französischen  Invasion 
daraus  verkauft  oder  entwendet.  Die  Vollendung  der  Abschrift  desselben  datirt 
von  Donnerstag  19.  Schawwäl  1162  (2.  Oct.  1749). 


*  Ich  verdanke  diesen  Nachweis  dem  Mitgliede  der  DMG.  Herrn  Domkanzler  nnd 
Professor  der  Orient.  Sprachen  zu  Blasendorf  in  Siebenbürgen  Cipariu,  welcher  sich 
fleissig  mit  dem  Buch  der  Gesänge  beschäftigt  hat. 
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705  Bl.  Folio,  über  11  y,  Z.  hoch,  7  y,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Nascht 
von  einer  den  Zug  wechselnden  Hand  oder  von  verschiedenen  dem  Zuge  nach 
ähnlichen  Händen  zu  43  Zeilen,  Bl.  1  —  380  anfänglich  gefällig  und  deutlich,  nach 
und  nach  vernachlässigter,  Bl.  381 — 456  blass,  roher  und  undeutlicher,  Bl.  457 — 
643  blass,  roh,  aber  deutlicher,  Bl.  644 — 671  v  gefälliger,  doch  nachlässiger  und 
stärker  als  die  erste  Hand,  Bl.  671  v  — 686,  687  —  695,  696  und  697  —  705 
wechseln  die  vorhergehenden  Hände,  bisweilen  vocalisirt,  Überschriften,  Stich- 
wörter und  Einfassung  roth,  Rand  breit.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  101. 

437. 

Zweierlei. 

1.B1.  lv-4r:  cSO)^!^!    L^j 

Das  Testament  deslbn  al-Wardi,  eine  rein  ethische  Kaside  von  77 
in  Läm  ausgehenden  Distichen  voll  Abmahnungen  und  Ermunterungen,  von  dem 
im  J.  846  oder  850  (beg.  29.  März  1446)  verstorbenen  Zein-ad-din  'Umar 
Ibn  al-Wardi,  dem  bekannten  Grammatiker,  Geographen  und  Historiker.  Das 
Gedicht  beginnt  Bl.  1  v: 

2.  Bl.  4v— 6v:        ^JL^!   f^\  3I    Ij^ 

Die  Kaside  des  Dichters  und  Secretärs  Abü'lfath  Ali  Bin 
Muhammad  al-Busti,  der  430  (beg.  3.  Oct.  1038)  starb.  Auf  dem  Titel  steht 
falsch  p-.^  ^\  äju^s  und  die  Randbemerkung  von  roher  Hand  Bl.  4r  sagt  ganz 
richtig:  ^"ISÜ!  ^i.^  '^'^^3  ^i  i  ^Jl  ^1  jl  lj.^\  4j.ib.  Vgl.  auch  H.  Ch.iF, 
S.  533,  Nr.  9450.  Die  auf  jl  ausgehende  Kasideganz  ähnlichen  Inhalts,  wie  die 
vorhergehende,  voll  Ermahnungen  zur  Frömmigkeit,  enthält  61  Distichen  und 
beginnt  Bl.  4v: 

Diese  Gedichte  bildeten  den  dritten  Theil  unter  den  fünf  verschiedenen  in  einem 
Bande  vereinigten  Schriften,  der  früherhin  Legrand  gehörte.  Vgl.  die  Abschrift 
beider  Kasiden  im  Codex  A.  F.  301  (288)  S.  273  v  — 280  v. 
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6  Bl.  breit  Octav,  7  Z.  hoch,  ober  5  Z.  breit,  Papier  gelb  und  weiss,  Nascht 
zu  15  Zeilen,  im  Ganzen  gefallig  und  deutlich,  zum  Theil  vocalisirt,  von  derselben 
Hand  wie  die  folgende  Numer,  die  Aufschriften  roth.  Gelesen,  sonst  gut  erhalten. 
—  Schwachheim  Nr.  72.  —  A.  F.  359  c  (185). 


4Ö8. 

jj^]j  ^Jü\  S-j  jA\  ^> 

Die  Entfernung  des  Schmuzes  und  die  Lösung  der  kleinern 
und  grössern  Perlen,  von  Chidr  asch-Schirbini,  der  im  J.  1098  (heg. 
17.  Nov.  1686)  schrieb.  Das  ist  der  Titel  des  Commentars  zur  iX^\  lx^\  d.  h. 
■  zu  der  aus  rein  solchen  Wörtern  bestehenden  Kaside,  welche  aus  den  vierzehn 
punctlosen  Buchstaben  des  Alphabets  gebildet  sind.  Nicht  nur  der  Text,  sondern 
auch  der  Commentar,  welche  beide  vielleicht  einen  und  denselben  Verfasser 
haben,  stellen  sich  die  Aufgabe,  die  79  Distichen,  aus  denen  jener  besteht  und 
die  Erklärung  derselben  nur  mit  Hilfe  jener  14  Buchstaben,  denen  noch  l  bei- 
gezählt wird,  zu  ermöglichen.  Nachdem  BI.  2r  die  im  vorhergehenden  Codex 
angedeuteten  und»  früher  in  diesem  Bande  vereinigt  gewesenen  flinf  Schriften 
wahrscheinlich  von  der  Hand  Legrand's  verzeichnet  sind,  beginnt  Bl.  3v  der 
Commentar  mit  den  Worten:  ^1  jAJU.^  iL.  JT  Als^j  jAlUi  JÜU  aÜ  xM  und  das 
Gedicht  voll  moralischer  Lehren  mit  dem  Distichon,  das  zugleich  den  Geist  des 
Ganzen  andeutet: 

über  jedem  Distichon  steht  J-oil  und  darunter  zu  Anfang  des  Commentars  Jj>- 
3-0^1.  Das  Jahr  der  Abfassung  1098  deutet  der  Verfasser  BI.  37  v  durch  folgendes 
Chronogramm  an:  «*  j1.oj  "'«>.  .sie  AJ\  \y>.  JlcT^J^l  f^<  Jji  »^  i  J-^»^  a^IS^ 

^;jii  ^  jue  Uli  ö^-  ►gi  JJ.C  oi^  ^j.^  V^/  iji  j<^[c  ^yij  o^-~-  ->^^j- 

Hierauf  bemerkt  er,  dass  man  noch  uneinig  darüber  sei,  ob  das  geschlossene 
l  zu  den  punctlosen  Buchstaben  zu  rechnen  sei  oder  nicht.  Hariri  hält  die  erste 
Annahme  fest   und  der  Verfasser  folgt  seinem  Beispiele   "Ül    i  \yl:»'\  f^\  ici 
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^^^  U^liU  J  Jy^\  Ji5^  J^  ^j)ll^  i;Uc]  J^\  (j^)  Uj^  ^  ^y:^  (1.  i^^yj[\)  ]ayj\ 

icl  aUIj  J-oj11j  1>Uc1  Jö^l  ^^  Uj^c  ^y».    Die  Abschrift  vollendete  Ahmad  (Bin) 
Ridwan  al-Gaznawi  al-Bahri  Montags  22.  Dü'lka'da  1126  (29.  Nov.  1714). 

38  Bl.  (Bl.  1,  2v  — 3,  39  und  40  leer)  breit  Octav,  7  Z.  hoch,  5  Z.  breit, 
Papier  gelb,  Nascht  zu  17  Zeilen,  nicht  scharf,  doch  deutlich,  Text  und  einige 
Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  Schwachheim  Nr.  72.  —  A.  F.  359  a  (185). 

439. 

Die  dem  Feuerzeug  entfallenden  Funken.  Diesen  Titel  gab 
Abü'l'alä  Ahmad  Bin  'Abdallah  Bin  Suleimän  at  -  Tanüchi  a  1- 
Ma'arri,  gestorben  449  (beg.  10.  März  1057),  seiner  Gedichtsammlung,  in  welcher 
er  mehr  als  3000  Verse  vereinigte.  Metaphorisch  nannte  er  diese  Gedichte  Funken 
als  das  erste  was  aus  dem  Feuerzeuge  d.  i.  dem  Geiste  beim  Anschlagen  heraus- 
fällt, weil  es  Erzeugnisse  seiner  Jugend  waren.  Er  selbst  schrieb  einen  unzu- 
reichenden und  unvollständigen  Commentar  dazu  Dü'az-zand  das  Licht  des 
Feuerzeugs  genannt,  den  Andere  vervollkommten.  Unser  nicht  ohne  Aufwand 
ausgestattetes  Exemplar,  in  welchem  nach  farbiger  Vignette  der  Text  der  beiden 
ersten  Seiten  in  Gold  eingeschlossen  und  der  Rand  mit  goldenen  Arabesken 
geziert  ist,  beginnt  das  kurze  prosaische  Vorwort  dieser  beiden  Seiten  mit  den 
Worten  Bl.  1  v:  p  ^j^^  j  j«j^^"  ^J^sl^'^J^^l  o^  ^.»i  \2.  Das  erste  Gedicht  vom 
J.  390  —  AbüTalä  war  360  geboren  —  ist  an  den  Enkel  des  Seifaddaula,  Abü'l- 
fadäil  Sa'id  ad-daula  Bin  Sa'd-ad-daula,  der  seinem  Vater  381  in  der  Regierung 
folgte,  gerichtet,  beginnt  mit  dem  Verse: 

s 

Den  Lob-Kasiden  folgen  Gelegenheits-  und  beschreibende  Gedichte  sowie  Epi- 
gramme z.  B.  eine  ganze  Classe,  die  cXs-j^  heisst,  darunter  Bl.  70  v  üU  ^  J^j 
U~-  w^UUC  cjj  oder  Bl.  87  v:  Ärji  lc;J  wJ^LiC  Jlsj.  —  Die  Abschrift  voll  Rand- 
und  Interlinearglossen,  welclie  fast  die  Stelle  eines  vollständigen  Commentars 
vertreten,  wurde  von  'Ali  Bin  Zein-ad-din  Bin  Muhammad  Bin  al-Hasan  Bin  asch- 
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Schahtd  at-TÄni  JUSl  ^^1  al-'Amill  im  J.  1085  {heg.  7.  April  1674)  vollendet. 
Die  vollständigsten  Nachrichten  über  Abü'l'alä's  Leben  und  Gedichte  mit  vielen 
Proben  der  letztern  s.  in  Caroli  Rieu  de  Abul-Alae  poetae  arabici  vita  et  car- 
minibiis  commentatio.  Bonnae  1843  und  de  Sacy's  Chrest.  ///,  S.  89  flg.,  femer 
zwei  Gedichte  in  Vullers'  Ausgabe  von  Tarafa's  Mu'allaka,  und  weitere  Nach- 
richten in  Ibn  Chall.  Nr.  46;  Ann.  Musl.  III,  S.  162  und  Anm.  114  und  115;  Not. 
ad  port.  Mosis  S.  238  flg.;  Anth.  gramm.  445  (65)  und  White  S.  350. 

89  Bl.  Octav,  7%  Z.  hoch,  über  47^  Z.  breit,  Papier  gelb,  Naschi  zu 
17  Zeilen  leicht  und  rund,  deutlich,  gefällig,  gedrängt,  häufig  vocalisirt,  in  zwei 
Columnen,  die  Aufschriften  golden  und  roth,  Einfassung  golden  und  blau,  die 
Columnenlinie  golden,  der  zweite  äussere  Rand  roth,  dazwischen  die  Glossen.  — 
N.  F.  115. 

460. 

Commentar  zu  dem  vorhergehenden  Werke,  und  zwar  von  des 
Dichters  Schüler  Abu  Zakarijä  Jahjä  Bin  'Ali  at-Tabrfzi,  gewöhnlich  al- 
Chatib  der  Kanzelredner  genannt  und  502  Ausgangs  des  Dschumädä  11  (im 
Anfange  des  J.  1109)  zu  Bagdad  gestorben.  Aus  der  Einleitung,  die  Bl.  Iv  mit 
den  Worten  beginnt:  p  j^ß:}\  j^  i]\jj.\,  theilt  Hädschi  Chalfa  III,  S.  601  — 
603  das  bezüglich  Wichtigste  mit.  Der  Commentar  enthält  eigentlich  nur  die 
Dietata  des  AbfiTalä  selbst,  sein  jJ^H  "y^,  welche  Tabrizi  redigirte,  vervollstän- 
digte und  verständlicher  machte.  Er  schliesst  Bl.  319  v,  worauf  Bl.  320  einige 
Worte  über  die  BeschaflFenheit  des  Commentars  und  eine  kurze  Biographie  des 
AbüTalä  folgen.  Vgl.  über  Tabrizi  Ibn  Chall.  Nr.  810;  Ann.  Musl.  7/7,  S.  368  flg.; 
Abdollat.  S.  482  (41) ;  Hamas,  carm.  ed.  Freytag  7,  S.  IX  flg.  und  77, 
S.  Zr77  flg. 

320  Bl.  breit  Octav,  über  8  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Naschi, 
neuere  Abschrift  zu  17  Zeilen,  etwas  cursiv,  doch  deutlich,  Aufschriften,  Namen 
der  Dichter  u.  s.  w.  roth ,  der  Text  roth  überstrichen.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.   399. 
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461. 

Zweierlei. 

l.Bl.lr-20v:  AJ^^kU!^^ 

Der  arabische  Commentar  eines  Unbekannten  zu  der  durch  ihre 
Wort-  und  Reimkünste  im  Orient  hoch  angesehenen  Kaside  auf  J\,  welche 
Mu'in-ad-din  Abu  Nasr  Ahmad  Bin  'Abdarrazzäk  at  -  Tantaräni, 
Professor  an  der  Akademie  des  Wezirs  Nizäm  al-mulk,  zum  Preise  des  letztern, 
der  im  J.  485  (bcg.  12.  Febr.  1092)  starb,  verfasste,  ohne  von  Wüstenfeld  in 
den  Akademien  der  Araber  genannt  zu  werden.  Auch  soll  er  Schüler  des  Imäm 
Gazäli  gewesen  sein.  Die  Kaside  ist  hinlänglich  bekannt  durch  den  von  de  Sacy 
(Chrest.  //,  S.  ioa  und  495  fl.)  mit  Übersetzung  und  Erläuterungen  herausgege- 
benen Text.  Unser  Commentar  beginnt  El.  Ir  mit  den  Worten:  Jä>-  c5-^^^  ^^  -^^ 
^  (sie)  lj^S\  JiXJI  öLro^  Äbl  ^^1  A^,  nennt  den  Dichter  jl^kUl  O^l  y\ 
und  rühmt  als  Kenner  der  schönen  Literatur  Muhammadbeg  und  als-  verstorben 
Ibn  'Isabeg  Ibn  Ishakbeg.  Er  erklärt  Distichon  für  Distichon,  deren  er  jedes 
durch  Jlä  einführt,  geht  die  einzelnen  Wörter  durch,  erläutert  alsdann  ihre  End- 
formen «-'J^c-^l  und  giebt  zuletzt  paraphrasirend  den  Sinn  ^s^\.  Ebenso  ist  am 
Seitenrande  dem  jedesmaligen  Textverse  eine  metrische  türkische  Umschreibung 
in  zwei  Distichen  von  ungewissem  Verfasser  beigeschrieben,  und  zwar  von  der 
Hand  des  Codex,  während  auf  jeder  Kehrseite  eine  spätere  rohe  Hand  nicht  ohne 
Auswahl  einen  arabischen  moralischen  Sinnspruch,  zusammen  26,  beigefügt  hat. — 
S.  über  einen  andern  Commentar  den  folgenden  Codex. 

2.  Bl.  21r  — 26v:  Lw   ^1    Jju^   f^T^ 

Commentar  des  MoUä 'Abdalwädschid^  Bin  Muhammad,  der  ein 
Zeitgenosse  des  im  J.  1421  zur  Eegierung  gekommenen  Sultan  Muräd  IL  war,  zu  • 


1  So  der  Codex,  obwohl,  so  oft  derselbe  im  Hädschl  Chalfa  vorkommt,  die  Hand- 
schriften ihn  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Stelle  J^-s-^^l  -X*c  schreiben.  Auch  Uri, 
Cod.  MCCLVIir,  liest  ^s>~\^\  Ji^,  wofür  Pusey  nach  Hädschi  Chalfa  ^.■>^J>\  JuP ,  wohl  mit 
Unrecht,  substituiren  will.  Beides  ist  als  Name  Gottes  an  sich  zulässig.  S.  Rein;nid,  Monu- 
mens  Arabes,  Persans  et  Turcs  II,  S.  17,  Nr.  65  und  67. 
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der  Kastde  des  Ibn  Sinä  über  die  Vereinigung  der  Seele  mit  dem  Körper 
OxWi  ^jJü^\  J;1jJ  aJlT  i,  bekannt  unter  dem  Namen  a-LjJI  ijuoill  die  in  Ain 
ausgehende  Kastde,  die  vielfach  commentirt  worden  ist.  S.  H.  Ch.IV,  S.  543, 
Nr.  9480.  Der  Commentar  beginnt  mit  den  Worten:  ^y^\  aiX^  PJ^^^JJl  aJJ  J^\ 
i.1  ».L::.i!j  Ö^J^^^  aJ;jJL  p^'^  ■?^\jjVj  und  die  Kaside  selbst 

^j    j^.«J    ob    ^LJj_5  ^^^1   J^^  ^*  jAJl   wl^iiuib 

♦ 

Während  jedoch  Hädschi  Chalfa  sie  aus  30  Distichen  bestehen  lässt,  zählt  unser 
Codex  nur  21.  Es  ist  ein  ^^jf  t-j^  mit  a1^,  der  Distichon  für  Distichon  erklärt, 

von  denen  das  letzte  so  lautet: 

-       .  -        *' 

■ftLstLi    Cj\^     ijJl   jLj    bis-  ^^.az>..5    M    U  w-^j»-    ^j>   -«j' 

Namen  und  Datum  fehlt  der  Unterschritt.  —  S.  Wüstenfeld  in  Gesch.  der  Arab. 
Ärzte  S.  72.  9). 

2^  Bl.  Octav,  über  7'/^  Z.  hoch,  gegen  473  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
klein  und  gedrängt  zu  19  Zeilen,  etwas  flüchtig,  doch  deutlich,  Stichwörter  roth, 
die  Textverse  roth  tiberstrichen.  Der  Text  gut  erhalten.  —  A.  F.  344/  (547). 

462. 

Viererlei. 

1.  BI.2v  — 26r:      ^Jj^MJt  3Ju>^l  ^^ 

Dieser  Commentar  eines  unbekannten  Verfassers  zur  Kaside  des  Tah- 
taräni  (s.  Nr.  461,  1)  beginnt  ohne  jede  Eingangsformel  nach  der  Basmala 
sogleich  mit  dem  ersten  Textverse,  über  den  er  bemerkt :  »y^\  ^  w-Üli  pjls  ^^^^ 

wÜll  JUij  ö>sl\j  z^\  JUJI_5  J-Jj^j  jJai=L  J\  jJLLj  .'  'J^r^^j.  Er  ist  völlig  ver- 
schieden von  dem  vorhergehenden,  erklärt  wo  möglich  jedes  Wort  und  ist  über- 
haupt ausführlich.  Der  letzte  Vers  lautet  wie  bei  de  Sacy  und  die  Abschritt 
vollendete   Abdarrahim  Bin  SuQän  1011  (beg.  21.  Juni  1602). 

2.  Bl.  26v— 27r:  jjLj 

Abhandlung  über  die  Wage  und  das  Abwägen  der  Hand- 
lungen,   ist  also  dogmatisch  und  hat  brauchbare  Erklärungen.    Sie  beginnt: 
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-Uai]l  J  J-xJl  ö!>r  öl^llj)  üjjl  ^^^^Ij)  ^Ui^l  Jlsj  äjJ^U  liailj  und  so  gehen 
die  verschiedenen  Erklärungen,  denen  der  Koran  zum  Grunde  liegt,  weiter.  Die 
Abschrift  datirt  von  einem  Freitag  im  RabI'  I  1012  (beg.  11.  Juni  1603). 

3.  Bl.  27v  — 30r:  ^L) 

L-xJl  ^  ^U^l  ^J^\  OL  J^l  2^  j, 

.  Abhandlung  über  den  wahren  Sinn  de's  Ausspruchs,  dass  die 
Glaubensmärtyrer  in  der  Welt  fortleben,  welcher  die  Koranstelle  IJI, 
163:  Oßjy  -i^j  -Xlc  "Ls-l  J.j  \j>\y>\  <dll  J..a^  J  \^\S  ^>-x)l  Cj^^  ^j  zum  Grunde 
liegt.  Der  Anfang  lautet:  '■\j>.^\\  'J^>  Jyil  J.*^  ^  ÄJl^  ij^j  Ä*iJ    Ic  Ä^Iollj  aJ_^  ji^i 

Uj.11  j  H.^1 

4.  Bl.  30  r  und  v:  ^^\  A.J  ^  JÜL) 

Abhandlung  über  die  vom  Plural  abgeleiteten  Relativformen 
mit  dem  Anfange:  ^J-\  öl  \.s\  ä,^1  <)u^  ^s  ÄlU;  Aj.^,ä  -X«j_5  ä*jo     ici  ä^JuaJlj  äJ^I  j^l 

Ö^C  jl  JO\<i^'j^  j.  jy^\^  a1  ö^_  'i  ^\  j\^'i\<^^\  ^^\^  ä1  JC.  ^1  Ijl  ^1  Jl  ^^  i 

Bl.  31  r,  welches,  wie  bereits  angegeben,  zu  Nr.  447  gehört,  folgen  die  sechs 
Verse  des  a.  a.  0.  erwähnten  Gedichts,  darauf  v  Verse  angeblich  vom  Imäm  Schä- 
fi'I,  vom  Imäm  Hadschr  al-Askalänl  und  Andern  von  verschiedenen  Händen. 

31  Bl.  (Bl.  1  und  2r  Verse  von  Imri,  Ibn  Slnä,  aus  dem  ^^a^'l  ^^-i  und 
viel  Einzelverse)  Octav,  7y,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  mit  dunklern 
Streifen  am  Rande,  Nasta'llk  gedrängt  zu  21  Zeilen,  ziemlich  gefällig  und  deut- 
lich, Text  roth,  mit  Randglossen  von  verschiedenen  Händen,  Gut  erhalten.  — 
N.  F.  104. 

463. 

Schlüssel  der  Freuden'  über  den  Lobpreis  des  Weines,  vom 
Mollä  Ichtijär  al-mulük  'Abdalmuhsin    Bin  Mahmud  Bin   al-Muhsin 


i  H.  Ch,  VI,  S.  8,  Nr.  12544:   9-ljj^l  ^lliu. 
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at-Tanüchi*  al-Halabt  al-Kätib,  der  sein  Werk  auf  Betrieb  des  ajjubidi- 
scben  Sultans  von  Damaskus  Scbaraf-ad-dln  al-Mallk  al-Mu'azzam  'Isä  Bin. Abi 
Bakr  Bin  AjjOb,  gestorben  Ende  des  Dü'lka'da  624  d.  i.  November  1227,  schrieb 
und  ihm  widmete.  Es  beginnt  BK  2v  mit  den  Worten:  ^  w^^  U  ^  aU  -X^*-' 
^\  jUl  öLdLl  ^U*»j  C>U;\J1  '*X^\j  c\^\  j>-3lol.  'Abdalmuhsin  erwähnt,  viele  der 
altem  und  neuern  Dichter  hätten  den  Wein  rühmend  besungen,  unter  ihnen  aber 
am  trefflichsten  Abu  Nuwäs,  den  er  sich  desshalb  zum  Muster  genommen  habe. 
Frtiherhin  hatte  er  keinen  Wein  getrunken,  der  Sultan  verleitete  ihn  dazu  und  er 
dichtete  nun  dieses  Buch,  von  dem  er  selbst  Bl.  3r  sagt:   \jy.^  O^O^  ^JJ>»  ^^ 

'T^^  '^j  ^-^j  •^^j>  '^>j>  -^j>  ^>  cy  ^^  J^  >^^  ^f^  ^  j<^^  S^  J^ 

jlÄiC-lj  ö^j  J^^^  A-i^j  ''Ijj.  Die  Gedichte  ordnete  er  alphabetisch  nach  den 
Endreimen  ganz  nach  Art  eines  Diwan  und  besingt  in  ihnen  ohne  Ausnahme  den 
Wein  und  seine  Freuden.  —  Schluss  Bl.  74  r  ohne  Namen  und  Datum. 

74  Bl.  (Bl.  1  leer)  Octav,  7  y^  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Naschl,  ziemlich  gefäl- 
lige, rasche  und  deutliche  Hand,  fast  durchaus  vocalisirt,  in  zwei  Columnen  zu 
15  Zeilen,  Überschriften  roth,  Rand  fleckig,  der  Text  gut  erhalten.  —  Schwach- 
heim Nr.  51.  —  A.  F.  281 J  (180). 

464. 

Ein  Brief  in  Versen,  Kaside,  der  vom  Kaiser  von  Byzanz  Nie e- 
pho ms  IL,  genannt  Phocas  (ermordet  969),  an  den  Fürst  der  Gläubigen 
Mutriilläh  (945  —  973)  gerichtet  ist  und  die  vom  Scheich  und  Imäm 
Abu  Bakr  al-Kaffäl  asch-Schäschi  (starb  365  d.  i.  975  oder  976)  darauf 
gefertigte  Antwort,  ein  denkwürdiges  Actensttick,  welches  die  Zeugnisse 
seiner  beanspruchten  Echtheit  an  der  Stirn  trägt.  Auf  obige  Aufschrift  folgen  die 
Worte:  .J'j^l  J^^l  j>  >wwl  \^)\j\  ü^jJl  ^i^  l^\  Jj  ^1Ü\  ^)\  g^l  S^ 


Im  Codex     si-^^UJi,  ebenfalls  zulässig. 
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A^l  ^^1  l,\^j     i\\j>\  ^'i/^j  i^^=^   i^\  i-iplo  Jj^)iiL[\  j^^'i\  Jj'^\  Jfjy^\  ^Ul  Jj^j 
j>   jCp  aJIÄII  .L^l  g-^1  Js,  ijL.^ill  djLÄ  Oj^   Alt  ^jdaUl  e5^^^  o\aS^^   j>  j'^  XA\ 

aUI  j^j:^  ^  ^^t^*"^  •^'^  -^-^  ^^J  ijjl^'il  -X«si  jj  ^y^W  j,^  j^si  _^jl  ^~-Hj  J'^  ^ 

Diese  Zeugnisse  sind  von  derselben  Hand,  welche  den  Codex  schrieb  und 
aus  dei:  Einleitung  genommen,  die  Bl.  Iv  so  lautet:  AUll  ^J>J\  J.=»^"Ä^  f^^  Uji>- 

ji:s^->i  j^^ji  J.C  ^1  jis^  ^\  y\  LJ\  ^^\.  in\  ^i  J=-"ii  .141  g-H  u;j^  jU 

^■U.i-1  aHI  J^«C^y^   fU^l  IJ'jir*-   JlJ  ^**.U1   aDI    XC   ^,  ^IL>    «^Jlyl  ^lo"il    4C--^1  Uj^>-  J'i 

Jjbl  j*  oj,Jl  V^  jf^  o\fiu\  ^cUil  ^Ul  j^  ^1  jilil  J..C  jj_t>"^  Jlä  j^^  o*^^  c> 
4_5^^1  O'^äI^I  ö^U  j^c  J-Juij  ptr'^^  Ä-X*-^  O"^^^  ^  jy^  nj^  r*^  <>"  ^-^J^  J^" 

-Wi^lj  '•L^il   J^    J.-S^\^   jAS-    «J-1    jMj>   ^    ölfj    JkOyll^^j    -X-^^1    ^J>^-*'='.3    w^V^^     Cy    V'    fV^^ 

g^l  ^1  ^^  ^*  V^j^i  J^_  ii  U>&_5  jl^\  j^:U.^  ^.Ül  j^^  öLJ^,^  j/  ^  ^J^«Jlj, 

j*^\  <)JJ  äJüU  .Uil  J^-öÄll  (OJl  j.^  ^.jI  j^ilTAl)!  a1«1  ^^ääJ  ^  ä:>j|^l  o\^  aÜ*  ^»-^ 

Al£i  aÜI  ^j  o<l«^i 

Hieraus  geht  hervor,  dass  der  Scheich  Abü'rradschä  Ismail  Bin 
Ahmad  al-Haddäd  in  seiner  Wohnung  in  Bagdad  im  Radschab  492  (Mai  oder 
Juni  1099)  die^e  beiden  Documente  überlieferte,  welche  er  vom  Scheich  und 
Imäm  Abü'lhasan  'Ali  Bin  'Abdarrahmän  as-Simindschänf  und  dieser 
vom  Scheich  und  Imäm  Abü'rrabf  Tähir  Bin  'Abdallah  asch-Schä- 
schi  erhalten  hatte.  Dieser  empfing  sie  von  dem  im  J,  338  (beg.  1.  Juli  949) 
gebornen  und  im  J.  403  (beg.  23.  Juli  1012;  s.  Ibn  Chall.  Nr.  185)  gestorbenen 
schafiitischen  Rechtsgelehrten  und  traditionskundigen   Imäm  Abu  'Abdallah 
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al-HuseinBin  al-Hasanal-Hailmf,  einem  Schüler  des  Verfassers  der  Ant- 
wort auf  das  byzantinische  Schreiben  al-Kaffäl  asch-Schäschl,  und  ihm 
.berichtete  'Abdalmalik  Ibn  Muhammad  asch-Schäscbt  der  Dichter,  dass 
er  sieb  im  Jahre  des  allgemeinen  kriegerischen  Aufbruchs  jyui\  .Ic  auf  dem  Feld- 
zuge gegen  Byzanz  unter  den  Churasaniem  und  Transoxaniem  befand.  Unter 
ihnen  sei  auch  damals  der  Imäm  der  Gläubigen  Abu  Bakr  Muhammad  Bin 
'All  al-Kaffäl  gewesen.  Da  kam  jener  beleidigende  Drohbrief  vom  Kaiser 
Nicephorus  an,  und  obwohl  viele  gebildete  und  beredte  Männer  und  Dichter 
aus  Churäsän,  Syrien,  den  Städten  Irak's  und  anderer  Länder  zugegen  waren,  so 
fand  sich  doch  nur  der  Scheich  Abu  Bakr  Muhammad  al-Kaffäl  asch- 
Schäschf  der  Beantwortung  jenes  Briefes  vollkommen  gewachsen.  Nach  Ankunft 
der  Antwort  des  Scheichs  sei  dieser  in  Gefangenschaft  gerathen  und  die  in  Con- 
stantinopel  um  ihn  versammelten  Doctoren  hätten  ihn  befragt,  wer  und  woher  der 
Scheich  sei,  der  die  Antwort  geschrieben  habe.  Sie  hätten  die  Kaside  bewundert 
und  keinen  so  befähigten  Mann  unter  den  Muslimen  vermuthet. 

Nach  den  eben  vorausgeschickten  Zeugnissen  waren  die  Briefe  auf  fol- 
gendem Wege  nach  Alexandrien  gelangt.  Der  Scheich  und  Imäm  'Abbäd 
Bin  Sarhän  al-Ma'äfiri  asch-Schätibi  hatte  sie  von  dem  erwähnten 
Abü'rradschä  al-Haddäd  durch  Überlieferung  erhalten.  Unter  diesem  las  sie 
(wahrscheinlich  der  Schreiber  der  Zeugnisse ;  es  steht  nur  da :  Ich  las),  und  an 
dieser  Vorlesung  nahmen  Theil  der  Scheich  AbüTabbäs  Ahmad  Bin  Mu- 
hammad Bin  Dschumäti,  der  Scheich  Abu  Muhammad  'Abdal'aziz 
Bin  Muhammadal-Ansäri  und  Abu  Muhammad  'Abdaldschalil  Bin 
'Abdallah  al-Ansäriin  der  Hafenstadt  Alexandrien  zu  Anfang  des  Muharram 
im  J.  497  (Oct.  1103). 

Nicephorus  II.  führte  vom  J.  958  bis  968  sehr  glückliche  Kriege  gegen 
die  Araber  und  drang  erobernd  tief  in  Syrien  und  Mesopotamien  ein,  bis  seine 
Ermordung  in  Folge  von  Hofmtrignen  969  seinen  Siegen  ein  Ziel  setzte.  Der 
Chalife  Mutl'lilläh  legte  363  (973)  die  Regierung  zu  Gunsten  seines  Sohnes  nieder. 
Der  Verfasser  des  Antwortschreibens  endlich,  der  schafiitische  Imäm  und  zu 
seiner  Zeit  der  angesehenste  Rechtsgelehrte  in  Transoxanien,  welcher  Reisen 
nach  Churäsän,  Irak,  Hidchäz  und  Syrien  unternahm,  Abu  Bakr  Muhammad 
Bin  'All  al-Kaffäl  (der  Schlosser)  asch-Schäschi,  wurde  291  (beg.  24.  Nov. 

57* 
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903)  geboren  und  starb  am  Ausgange  des  J.  365  (beg.  10.  Sept.  975),  ist  Ver- 
fasser von  einer  Reihe  ausgezeichneter  Werke  und  gehört  einer  durch  Männer  von 
grossem  Verdienst  allgemein  bekannten  Familie  an.  S.  Ihn  Chall.  Nr.  586;  Ann. 
Musl.  77,  S.  526  und  Hädschi  Chalfa  an  vielen  Stellen. 

Das  Schreiben  des  Nicephorus  (Bl.  Iv  —  4v)  umfasst  mit  der  Aufschrift 
54  Distichen  und  beginnt: 

Die  Antwort  (Bl.  4v  — 8v)  trägt  die  Überschrift: 

enthält  74  Distichen  und  beginnt  so: 

^\.^\  X^  Jy\\  JUt  3>  ^U  ^   ^^.^  JLio  jUl 

Am  Schlüsse  stehen  die  Worte :  a^  »^1  ^^  i  L^jüSl»^!  Ali j^r  a^^UI  lx.^\  Cj/~ 
Ä^U  jojlj  0"*^-^^  f«-**";  welche  Unterschrift  mit  deip  J.  497  sich  nicht  auf  die  Zeit 
der  gemachten  Abschrift,  sondern  auf  das  Zeugniss  oben  Bl.  1  r  bezieht,  wo  ein 
Unbekannter  —  der  Ich  ol^  —  diese  Kasiden  unter  'Abbäd  Bin  Sarhan  las  und 
drei  andere  Männer  dieser  Lection  beiwohnten. 

Unstreitig  sendete  Nicephorus  das  Schreiben  nach  einem  seiner  glück- 
lichen Feldzüge  gegen  die  Araber  an  den  Chalifen,  den  23.  unter  den  Abbasiden, 
mit  der  Bestimmung,  ihn  dadurch  in  Schrecken  zu  setzen.  Der  Briefsteller,  ein  des 
Arabischen  kundiger  Christ,  wählte  als  wirksamer  für  diesen  Zweck  die  poetische 
Form.  Nachdem  in  dem  Schreiben  mit  grossem  Pomp  die  wichtigen  Erfolge 
geschildert  sind,  werden  die  Provinzen  und  die  Städte  aufgezählt,  welche  der 
Kaiser  zu  erobern  gedenkt,  darunter  Bagdad  zuerst,  um  den  Thron  der  Chalifen 
umzustürzen.  Es  gilt  den  Sieg  des  Kreuzes  über  den  Osten  und  Westen  zu  ver- 
breiten. Ausfälle  gegen  den  falschen  Propheten  und  seine  Religion  nebst  einer 
Herausforderung  des  Chalifen  schliessen  das  Gedicht. 

Der  Brief  setzte  den  Hof  von  Bagdad  in  arge  Aufregung.  Abu  Bakr  al- 
Kaffäl  unternahm  es  in  gleich  hochtrabendem  Stil  zu  antworten  und  die  Ehre 
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des  Islära  zu  vertheidigen.  Er  leugnet  zum  Theil  die  grossen  Erfolge  der  Byzan- 
tiner und  setzt  sie  herab,  schildert  die  vom  Kaiser  und  seinen  Truppen  began- 
genen Grausamkeiten  und  Wortbrüehigkeiten ,  erwidert  die  Angriffe  auf  die 
muhammadanische  Religion  mit  gleich  heftigen  auf  die  christliche,  droht  den 
Kaiser  mit  Krieg  zu  überziehen  und  den  Zug  bis  unter  die  Mauern  von  Constan- 
tinopel  fortzusetzen,  und  fordert  ihn  schliesslich  auf  sich  mit  dem  Chalifen  im 
Kampfe  zu  messen  und  Muslim  zu  werden.  ^*^/7^  /^Ac^.^y^Jl^  ^  v-a^^^  i^ ^jo-s/iy^y. 

8  Bl.  breit  Octav,  6%  Z.  hoch,  über  4'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 
eckig  und  deutlich  ohne  allen  Schmuck,  10  Verse  auf  der  Seite.  Fleckig,  sonst 
gut  erhalten.  —  A.  F.  435  (507). 

46S. 

jAjUJI^  ciLUlj  mUJI^  pjUlj  ^Ulj  ^oLJl 

Der  Lautaufschreiende  (der  Hahn)  und  der  Dumpfmurmelnde 
(die  Gazelle),  der  Vorsichtige  und  der  Verwegene,  der  Gottesfürch- 
tige  und  der  Räuber,  eine  nach  dem  Muster  von  Kaiila  und  Dimna  ange- 
legte und  für  alle  Verhältnisse  des  Lebens  und  Hohe  und  Niedrige  berechnete 
Ethik,  voller  Fabeln,  Apologen  und  moralischer  Denksprttche,  verfasst  von  dem 
im  J.  504  (beg.  20.  Juli  1110)  oder  509  (beg.  27.  Mai  1115)^  in  Kermän  verstor- 
benen Scherif  Abu  Ja'lä*  Muhammad  Bin  Muhammad  al-Häschimi  al- 
'Abbäsi  aus  Bagdad,  mit  dem  Ehrennamen  Kizäm-ad-din,  bekannt  unter  dem 
Namen  Ibn  al-Habbärfja,  und  gewidmet  dem  im  J.  500  (beg.  2.  Sept.  1106) 
oder  501  in" einem  Treffen  gefallenen  Emir  und  Fürsten  von  Hilla  in  'Irak  Fachr- 
ad-din  Seif-ad-daula  Abü'lhasan  Sadaka  Bin  Mansür  Bin  Dubeis  al-Asadi ,  dem 
dritten  Herrscher  aus  der  Dynastie  der  Asadiden.  S.  Ibn  Chall.  Nr.  301.  —  Die 
Hauptrolle  spielen  wie  in  Kaiila  und  Dimna,  im  Humäjün-näma  und  ähnlichen 
Werken  die  Thiere,  deren  Mund  Weltweisheit  predigt.  Das  im  Metrum  Radschaz 
abgefasste  Gedicht,  auf  dessen  Vollendung  der  Verfasser  zehn  Jahre  verwandte, 


1   Sam  änl  lässt  ihn  bald  nach  490  sterben.   —   2  So  die  Handschrift  und  Xawäwi 

.  o '  's  - 

S.    638,    der  Kämüs    dagegen     i«J ,    die  türkische   Ausgabe   hinwieder     Jjü    (nach   der 
Form  ^c^y)- 
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enthält  gegen  2500  Verse.  Auf  Bl.  1  v  schrieb  der  frühere  Besitzer  Legrand  ein 
Gratulationsgedieht  zum  Eintritt  des  ßeiräm  JuäII  ^^jJu  d^,  dem  Bl,  2r  der  Titel 
und  Verse  folgen.  Das  Gedicht  selbst  beginnt  Bl.  2v: 

und  es  heisst  bald  weiter : 

So  geht  das  Lob  des  Sadaka  in  den  66  Distichen  des  Eingangsgedichts  weiter. 
Hierauf  folgt  Bl.  4v  —  11  v  der  Abschnitt  des  Gottesfürchtigen  und  des  Räubers 
jAjIäIIj  ^^Ji]\  s^l  in  215  Distichen,  in  denen  der  Dichter  unterwegs  einen  Inder 
und  einen  Perser  im  Streite  über  den  Vorzug  ihrer  Völker  angetroffen  zu  haben 
vorgiebt.  Jener,  ein  Greis,  fuhrt  das  grosse  Wort,  preist  als  den  Inbegriff  aller 
Staatsweisheit  das  Schachspiel;  dieser,  ebenfalls  ein  Mann  in  vorgerückten 
Jahren,  wirft  weniger  ein,  spricht  mit  gedämpfter  Stimme  ^\S\  und  stellt  dem 
Schachspiel  das  Nerdspiel  entgegen.-  Da  preist  der  Inder,  als  in  seinem  Vater- 
lande entsprungen,  Kaiila  und  Dimna  und  weil  diese  Apologen  der  Perser  nicht 
kennt,  erzählt  er  ihm  zuerst  die  Geschichte  vom  Frommen  und  Räuber  in 
67  Distichen  Bl.  11  v —  14v.  Darauf  folgt  Bl.  14r —  15 v  die  Geschichte  von  dem 
Strauss  und  dem  Jäger  x^\  Ä-<3ä,  Bl.  15  v — 17  v  von  dem  Kamel  und  dem  Treiber 
Jl<jsL^j  ,7JäJ1  in  71  Distichen,  Bl.  17v — 31r  von  der  Wohlredenheit  und  dem 
Wettstreit  der  Thiere  ö\y^^  Ä^>.U*j  öUl  ^>b  in  34  Distichen,  von  dem  reichen 

Kaufmann  und  dem  Handelsmäkler  J^  jill^  ,^,,=»-^1  in  10  Distichen,  von  Her  Frau  des 
Hirten  s-\)^  ^]^^  in  23  Distichen,  von  'Amir  und  Märidsch  y^J^^  ^Ic  in  30  Distichen 
Bl.  22r  —  23r,  von  den  beiden  Löwen  ^>^.Ji\  J,^Ji>-  in  31  Distichen,  von  der 
Frau  des  Thierarztes  jUaJl  Ä=>-jJ  L\S^  in  53  Distichen,  von  Dschäbir  _^U.  in 
78  Distichen,  von  dem  Esel  und  dem  Löwen  As.^^A\^  j\^\  Jl»  Bl.  28  v  in  48  Disti- 
chen, von  dem  Wolf  und  der  Gazelle  Älly^j  ^3  in  128  Distichen,  von  der  Frau 
des  Kaufmanns  ^^;=»-tJl  l\^»\  j^  .-^Ij  in  28  Distichen,  von  dem  Raben  und  dem 
Adler  v^Ual\^  »— ']^^^  in  17  Distichen,  von  dem  Pfau  und  dem  Uhu  p^^^  ^j^^^^ 
in  77  Distichen,  vom  Gemüsehändler  JlIJl  Bl.  38 v  in  157  Distichen,  von  dem 
Bader  und  dem  König  von  Ahwäz  im  Bade  Bl.  43  v  »U^ll    i  j\jk.'i\  jil^j  X^\  jy>^ 
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in  46  Distichen,  von  Kädir  (dem  Mächtigen)  und  dem  Bäcker  j\^\^  j^Ull  in 
195  Distichen  und  den  zwei  gleichen  Brüdern  J^j^\  ao9  in  32  Distichen. 

Bl.  53  r  beginnt  das  Sittenbuch  ^j^i  *_^Ij,  das  in  ungefähr  1000  ganz  kurzen 
Distichen  ausgesuchte  Denkspriiche  aus  dem  Munde  der  Thiere  in  zierlicher  Rede 
enthält.  Die  Abschrift,  in  welcher  zwischen  Bl.  73  und  74  ein  Blatt  zu  fehlen 
scheint,  besorgte  'Abdal'azlz  Bin  Jfisuf  Bin  'Ali.  —  Über  andere  Exemplare  s.  de 
Slane  in  der  Übersetzung  des  Ibn  Chall.  111,  S.  157,  Anm.  13;  Dozy  i/,  S.  59 
und  Nie  oll  S.  325  flg.,  wo  sich  sehr  ausführliche  Nachrichten  finden.  Den  Inhalt 
des  ganzen  Werkes  endlich  und  eine  metrische  Übersetzung  von  49  Erzählungen 
giebt  von  Hammer- Purgstall  in  den  Wiener  Jahrb.  Bd.  XC,  S.  68  —  123. 
Vgl.  ausserdem  Ibn  Chall.  Nr.  687. 

85  Bl.  (Bl.  86  und  87  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  5*/^  Z.  breit,  Papier  weiss- 
gelb,  Naschi  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  nett,  deutlich  und  vocalisirt,  Auf- 
schriften roth,  Textverbesserungen  am  Rande  nebst  Rand-  und  Interlinearglossen. 
Mit  Ausnahme  einiger  Flecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  354  a  (484). 


r-" 


466. 

Iji  -r^jJj  3    ^^1  i^jjl    J^l 

Der  Regensturz,  welcher  sich  im  Commentar  zur  Kastde  Lä- 
mijat  al-'adscham  ergiesst  oder  der  philologische  Regen  J*-c 
^i^j^l,  ^ie  Hädschi  Chalfa  {IV,  S.  340,  Nr.  8667)  und  der  Copenhagener 
Codex  Nr.  COVllI  will.  Es  ist  der  mit  allem  Aufwand  von  Gelehrsamkeit  und 
Belesenh'eit  von  dem  im  J.  764  (beg.  21.  Oct.  1362)  in  Damaskus  verstorbeneu 
Saläh-ad-din  Chalil  Bin  Eibek  as-Safadi^  verfasste  Commentar  zu  der 
auf  Läm  ausgehenden  Kaside,  welche  Muajjad-ad-din  Abu  Ismä'il  al- 
Husein  Bin  'Ali  Bin  Muhammad  al-Isfahänl,  der  Ruhm  der  Secre- 
täre  v_^1£5j1  ^  oder  al-Munschi  der  Secretar  genannt,    berühmt  unter  dem 


1  S.  Grangeret  de  Lagrange  Anth.  Arab.  S.  134,  de  Sacy  in  Chrest.  7,  S.  114-, 
Orient  II,  S.  407  und  413;  de  ßossi  im  Dizion.  S.  161 ;  Wiener  Jahrb.  Bd.  LXXII.  Anz.  Bl. 
S.  9,  Nr.  234;  Hamak.  Spec.  S.  184  (622)  und  White  S.  3C6,  wo  ihn  Pocock  noch  769  am 
Leben  wissen  will. 
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Namen  at-Tugrät  und  ermordet  im  J.  514  (heg.  2.  April  1120)  oder  515  oder 
518,  nachdem  er  Weztr  des  seldschukischen  Sultans  von  Mosul  gewesen,  zum 
Verfasser  hat'  Tugrät  hiess  er,  weil  er  die  Tugrä  oder  den  Namenszug  des 
Sultans  über  die  Fermane  und  Staatsschreiben  zu  setzen  hatte  "IUI  '^  j^y^^ 
J  ^iSJ  ^1  lj^\  jb_j  ''\^\  w^C  ^  Jl  l^  iJ.Ä>_j  ^\J\  ^^  l^\  J^^\  of^^  iU.^1 

iZ^\  Äil  J^^  J^Ul!^  j\U\  Oj«j  j^-^Ij  iäiill  lill  Äl<sJl  jy  ^j131  icl.  Bekanntlieh 
verfasste  er  die  Kaside  in  Bagdad  im  J.  505  (beg.  10.  Juli  Uli),  um,  wie  er 
selbst  sagt,  seinen  Zustand  zu  schildern  und  sich  tiber  die  Zeit,  in  welcher  er 
lebte,  auszuklagen.  Der  Commentar  beginnt  Bl.  1  v  nach  einer  Vignette  mit  den 
Worten:  .«-^i^U^j  X«il  JjhL"  ^  jJ^s  ^tsj^  <  .^jL"  ^  jj.-o  p-^  ^S^\  aÜ  j^^^l .  Die 
Einleitung  Bl.  1  v — 19r,  nach  welcher  Safadi  den  Commentar  zu  einem  ^^S^  ?r-y"^ 
und  <^y^\  üLl  \f.  jC^\  ^\  ÄL^^  At  Jji.  ü|^5;  machen  wollte,  und  tiber  den  er 
selbst  bemerkt:  j\L.  1^1  A:üa>  U  %^  Ij^l  ^j  ^Jä«  ^.-Uail  \^  L]^]  ^^  Äai  l^i  j.>lpi  ^Is 
aJs;  J-»^  ^Vl)l^>.  ajm  J^jki  jl,  preist  die  Humanitätswissenschaft  ^^S^  A^  und  stellt 

dieselbe  höher  als  ^^^H  i^,  wendet  sich  dann  Bl.  3v  1)  am  Innern  Rande  zur 
Biographie  des  Dichters,  nachdem  er  vorher  über  den  Inhalt  der  Einleitung  Bl.  3  v 
Folgendes  vorausgeschickt  hat:  aJU^^  i^SSy,  ^_J^^  j]^^'  y^^  j  f'j-^^  ^  C/'i 

Äju-<aÄll  0  3,->j  ?i«=»-l  «^-^  J^  ^"^^  ^'^  ^-^^J  ^^"^  iJ^  ^■'^  ^v^läj  ÄJu-öill  ^_J'OJ^c 
lyi-  w^.>il  ^J.äL.j  ^  Ää^P  Aj  aJ  U  Ai  Jj-'lj  J^^l  ^  $\^1  ^t>.  jÜ!  ^^J>1  ^j  l^  ^'. 
Wie  in  den  Auszügen  aus  Tugräi's  Werken  so  Mancherlei  über  Alchymie  vor- 
kommt, so  finden  sich  überhaupt  im  Commentar  die  verschiedenartigsten  Excurse 
oby^L*.!,  in  welcher  Beziehung  er  sich  al-Dschähiz  in  seinem  i>\j^\  w»IIj  zum 
Muster  nahm.  Der  Codex,  ein  Geschenk  Rousseau's  an  von  Hammer-Purg- 
stall,  ist  nicht  ganz  jung.  —  Schluss  Bl.  290  r. 

290  Bl.   (zwischen  Bl.  288  —  289  sind  zwei  Blätter  zusammengeklebt,  die 
für  eins  gezählt  sind)  gross  Octav,  über  Sy^  Z.  hoch,  by,  Z.  breit,  Papier  heller- 


1  S.  Ibn  Chall.  Nr.  196;  Leo  Afric.  S.  265  —  207-,  Ann.  Musl. /7/,  S.  310,  416  und 
Anm.  301  — 304;  White  S.  36r,;  Biogr.  univers.  T.  46,  S.  196  flg.;  H.  Ch.  V,  S.  292  flg.  und 
über  die  Ausgaben  Zenker.  Ftiner  Dozy  //,  S.  62  und  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  123. 
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» 
und  dunklergcllj,  Nascht  gedrängt  zu  29  Zeilen,  klein  und  flüchtig,  doch  gleich- 
artig  und    dadurch   gefallig,   Überschriften,    Namen    der   angeführten  Dichter, 
EinfUhrungs Wörter  and  Einfassung  roth,  seltner  in  schwarzem  Tulut.  Mit  Aus- 
nahme der  ersten  und  letzten  Blätter  gut  Ärhalten.  —  N.  F.  106. 


r^' 


467. 


C^ 


Commentar  zu   der  ebenerwähnten  Kaslde  Lämijat  al-'adschani, 

Tugräi's,  von  dem  im  J.  616  (beg.  19.  März  1219)  gestorbenen  hanbalitischen 

* 

Scheich  und  Imäm  Abü'lbakä  'Abdallah  Bin  al-Husein  al -'Ukbari, 
den  die  Übersehrift  als  a^U>  Aij-o-i  und  ü]^i  ^^y»*  bezeichnet.  Bl.  1  r  enthält  unter 
Anderm  verschiedene  Verse,  Bl.  Iv  eine  Notiz  über  den  Commentator  al-'Ukbari 
aus  Ihn  Challikän,  Bl.  2r  eine  ähnliche  über  den  Verfasser  des  Gedichts  und  seine 
Commentatoren  (10  Zeilen)  und  eine  Erzählung  über  den  Propheten  von  anderer 
Hand  (8  Z.).  Der  Commentar  selbst  beginnt  Bl.  2v  mit  den  Worten:  .J^-.  %  ^ 
h  aIIj  x^  Uju-.  J^  1-i^  i^\  J-o^  %f^  b:^»^  L.  il  und  trägt  als  Unterschrift  den 
Namen  des  Abschreibers  'Abdarrahim  Bin  Scha'bän,  der  die  Abschrift  zu  Anfang 
des  Monats  Safar  1011  (21.  Juli  1602)  in  Adrianopel  vollendete.  —  Schluss 
Bl.  17r.  —  Bl.  17v  und  Bl.  18  r  Verse,  Bl.  18  v  eine  Glosse  von  Ibn  Kamälpascha 
zum  Kaschschäf  über  aUwJI  uiid  Bl.  19  v  verschiedene  Notizen.  —  Vgl.  das  zweite 
Exemplar  A.  F.  301  (288)  Bl.  285  v  — 305  v. 

19  Bl.  Octav,  7y/Z.  hoch,  5.  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Xaschi  gefällig  zu 
21  Zeilen,  die  Stichwörter  roth  überstrichen.  —  N.  F.  462. 

468. 

Zwei  Diwane. 

1.  Bl.  lv-120v:  ^^   J^'   0\^^^ 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheich  und  Imäm  Abu'lfutüh 
Nasralläh  Bin  'Abdallah  Bin  Machlüf  al-Lachmi  al-Misri  a  1- 
Azhari,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Kaläkis,  geboren  in  Alexandrien 
4.  Rabi'  II  532  (20.  Dec.  1137)  und  gestorben  zu  'Eidäb  am  Ufer  des  rothen 
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Meeres  3.  Scbawwäl  567  (29.  Mai  1172).  Vgl.  Ihn  Challik.  Nr,  772  und  Anna). 
Musl.  III,  S.  644  und  Anm.  456.  Hadschi  Chalfa  ///,  S.  249,  Nr.  5204  dagegen 
schreibt  569,  wahrscheinlich  aus  Verwechslung  des  ^-^  mit  ä~j.  —  Ihn  Kaläkis 
war  sehr  unruhigen  Temperaments  unch  immer  viel  auf  Reisen  zu  Wasser  und  zu 
Lande.  Seine  Gedichte,  grossentheils  zum  Lobe  von  Scheichen,  Imämen  und 
gelehrten  Männern,  sowie  gelegentliche  oder  beschreibende,  darunter  kleinere  bis 
zu  drei  Distichen  herab,  sind  alphabetisch  geordnet  und  die  Veranlassungen  dazu 
meistentheils  in  Überschriften  angedeutet.  Die  erste  Lobkaside ,  auf  Abü'lkäsim 
Wali-ad-din  al-Muchajjali  (?   J.xsi.1),   beginnt: 

"^b-j  ^^^1  j-ä:.!  Älii^  ^ 

und  seine  zwei  berühmten  Distichen  auf  die  Jatima  stehen  Bl.  90 v,  sowie  eine 
Nänie  jc^l  JÜ-\  j.  jyJ^  jj  ^^1  xs^  JUl  l\  ^JsLj  ^i!l  J^  Bl.  118.  — 
Die  Abschrift  vollendete  Muhammad  Bin  Muhammad  16.  Dü'lhiddscha  1002 
(2.  Sept.  1594). 

2.    Bl.  121  v  —  236  v: 

Die  Gedichtsammlung  des  geachteten  Dichters  Abü'lganäim  Mu- 
hammad Bin  'All  al-Wäsiti,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  al-Mu'allim, 
mit  dem  Ehrennamen  Nadschm-ad-din,  geboren  17.  Dschumädä  II  501 
(2.  Febr.  Ilu8)  und  gestorben  4.  Radschab  592  (3.  Juni  1196)  zu  Hurt  ^^, 
einem  Flecken  im  District  von  Nähr  Dscha'far,  ungefähr  10  Parasangeu  von  Wäsit. 
—  Seine  Gedichte,  ohne  eine  äussere  Anordnung  ihrer  Reihenfolge,  sind  eben- 
falls meistentheils  grössere  und  kleinere  Lob-  und  Gelegenheitsgedichte,  die 
überall  gern  gelesen  wurden.  Vgl.  die  Kritik  seiner  Werke  bei  Ibn  Challik. 
Nr.  692,  wiederholt  bei  H.  Ch.  III,  S.  250,  Nr.  5215.  —  Die  sonst  leere 
Seite  235  V  hat  die  Bemerkung  ^  ^^  ^  ix^l  Älli'iLolJl  ijjb  und  Bl.  236 
ist  von  anderer  Hand  mit  der  Bemerkung  hinzugefügt,  dass  den  Schlusstheil 
Ahmad  Bin  Muhammad  at-Tabbä'  al-HalabI  Sonntags  9.  Safar  1007  (II.  Sept. 
1598)  für  sich  vollendete.  Es  ist  fraglich,  ob  der  Diwan  hier  vollendet  vorliegt 
oder  noch  auf  Ergänzung  wartete,  daher  das  plötzliche  Abbrechen  Bl.  235  in 
einem  vielleicht  in  der  Abschrift  hier  noch  nicht  vollendetem  Gedicht. 


« 
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236  Bl.  Octav,  T'/jZ.  hoch,  über  4%  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Naschi, 
nicht  scharf  zu  17  Zeilen  in  zwei  Coluiiinen,  doch  gefällig  und  deutlich;  1.  zum 
grossen  Theil  vocalisirt,  2.  wahrscheinlich  von  derselben  Hand,  doch  tiUchtig, 
Aufschriften  roth.  —  Mxt.  715. 

4()9. 

Der  türkische  €ommentar  des  Richters  Fadlalläh  zu  der  al- 
Amäli  oder  von  den  Anfangsworten  Jakül  al-'abd  genannten  Kaside, 
welche  der  hanefitische  Scheich  und  Imäm  Sirädsch-ad-din  'Ali  Bin  'Utmän 
al -Uschi  al-Fargäni,  ans  Usch  in  Fargäna  abstammend,  im  J.  569  (heg. 
12.  Aug.  1173)  nach  dem  vorliegenden  Exemplar  in  64  Versen  abfasste.  Dieselbe 
enthält  einen  kurzen  Abriss  der  muhammadanischen  Religion ,  hauptsächlich  die 
Einheitslehre  in  etwas  mystischem  Sinne  (vgl.  die  Ausgabe  von  Peter  von  Bohlen 
und  die  Casaner  mit  tatarischer  Paraphrase  vom  J.  1849)  und  führt  auch  den 
Titel  Bad'u'lamäli  von  den  Worten  JLoÜ  "jlj  im  ersten  Verse  d.  h.  der  Anfang 
der  Dictata  oder  wie  der  Commentar  das  Wort  erklärt  des  aus  dem  Stegreif,  ohne 
Vorbereitung  und  äussere  Hilfsmittel  Niedergeschriebenen  j:>  «^  jii^Ul  ^Uil 
Jj^  A«*jU  j^.^  jjl  L>Jul5  j^.  Der  Commentar  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 
^1  j:^j  J^ljA  <jCj,«*  £  äÜ!  Jjl  jL,s>.  und  das  Gedicht  nach  dem  Metrum  Wäfir 

Der  Commentar  erklärt  fast  Wort  für  Wort  und  schliesst  Bl.  29  r  ohne  Namen  und 
Datum.  Vgl.  Catal.  de  St.  Petersbourg  S.  28;  Cat.  Mus.  Brit.  S.  96  und  105;  Cat. 
Hafn.  S.  142;  Cat.  Upsal.  S.  91;  H.  Ch.  /[;  S.  558,  Nr.  9524. 

29  Bl.  Octav,  7%  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  weiss,  ^^[aschi,  klein  zu 
13  Zeilen,  recht  gefällig  und  deutlich,  der  Text  roth  und  in  etwas  grösserem  Zuge 
abgesetzt,  vollständig  vocalisirt,  durch  und  durch  wasserfleckig,  ohne  dem  Text 
zu  schaden. 

4T0. 

Zweierlei. 

1,  Bl.  Iv  —  3v:  Zweites  Exemplar  des  Gedichtes  al  -  Amali 
jUiUj-o3,  zu  dessen  Verfasser  hier  durch  Verwechslung  Schams-ad-diu 
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al-Hulwänl  gemacht  ist.  Es  enthält  hier  69  Verse  und  fügt  nicht  nur  neue  hinzu, 
sondern  ersetzt  auch  mehrere  durch  andere.  Ebenso  stimmt  nicht  immer  der  Text 
der  einzelnen  Verse  Uberein. 

2.  Bl.  4v  —  5r:  Eine  Kaside  von  28  Distichen  mit  dem  Anfange: 

Der  Inhalt  muntert  zu  Trost  und  Muth  in  Trübsal  auf  und  erscheint  als  eine  Nach- 
ahmung der  A»-^lo.  S.  oben  Nr,  141,  2.  —  Bl.  5v  sind  5  persische  diagonal 
geschriebene  Verse  von  Masüd  angehängt. 

5  Bl.  OctaV;  974  Z.  hoch,  b^/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  grün,  orange,  theilweise 
das  Textfeld  —  zu  15  Zeilen  oder  weniger  —  bunt  und  der  Rand  weiss  oder 
umgekehrt,  oder  beides  buntfarbig.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  398. 

471. 

-i?;lA]t    -j)}    yt^  /)i^^  t-i»-*^  ^!^^ 

Die  Gedichtsammlung  des  Seharaf-ad-din  Abu  Hafs  Umar  Bin 
Abflhasan  al-Hamawi,^  allgemein  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  al-Färid, 
geboren  zu  Kahira  4.  Dü'lka'da  576  (März  1181)  ^  und  gestorben  ebenda  2.  Dschu- 
mädä  I  632  (23.  Jan.  1235).  —  Wir  haben  hier  die  von  seinemEiikel  —  ia*-i  Tochter- 
sohn —  Nür-ad-din  'Ali  besorgte  Redaction  vor  uns,  der  er  ein  umfassendes 
historisch-kritisches  Vorwort  Bl.  Iv  — 16  v  vorausschickt.  Dasselbe  beginnt  Bl.  Iv 
mit  den  Worten:  '4S  jj>1  ^\  <J^y  ^^  ?^  ^Ji^  a-ju»-  ^_^<a^>-l  t5-^^  ^^  J^.-si-l,  und 
All  erzählt,  dass  er  von  unverständigen  Abschreibern  verstümmelte  und  aus 
Mangel  bessern  Wissens  verfälschte  Exemplare  gesehen,  daher  er  sich  zur  Her- 
stellung einer  berichtigten  Redaction  entschlossen  habe,  zumal  ihm  eine  fehlerfreie 
Abschrift  von  des  Verfassers  Sohn  Kamäl-ad-din  Muhammad  zur  Hand  gewesen 


1  Der  Hamatenser,  weil  seine  Familie  früher  Hamät  bewohnte.  —  '^  In  der  vollstän- 
digen Ausgabe  des  Diwans  mit  zwei  Commentaren  (Marseille  1855)  nach  'Ali's  Kedaction 
heisst  es  dagegen  S.  4:     Ac  "LJlI  ^j'^^^\  ^*^    ö^^  V-^  ^r^*  A^  ^^  ö"  '^y^  f"^ 
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sei,  der  sie  unter  seinem  Vater  zur  Berichtigung  gelesen  und  unter  dem  sie  'Ali, 
der  Neflfe  unterm  Oheim ,  wiederum  mit  der  Absicht  las,  sie  so  fehlerfrei  als  mög- 
lich herzustellen.  Auf  diese  Weise  geht  das  Vorwort  kritisirend  und  berichtend 
weiter.  Vgl.  die  envähnte  Ausgabe.  —  Hierauf  folgen  Bl.  16 v — 63 v  die 
Kasiden  und  Bl.  63v—  68r  kleinere  Gedichte  und  Versstöcke,  die 
meisten  von  zwei  Distichen,  sogenannte  o^«iaiu.  Hieran  .schliessen  sich  von 
Bl.  68  r  an  eine  Nachlese  aus  Ihn  ChallikAn,  und  Kritiken  über  Echtheit  und  Un- 
echtheit,  sowie  Bl.  72r  —  Töv  Kasiden  an,  welche  der  Sammler  in  andeni 
Abschriften  fand  und  deren  Echtheit  er  gerade  nicht  bestinunt  bezweifelt,  die  er 
aber  doch  auch  nur  der  Vollständigkeit  wegen  aufgenommen  hat.  Alt  bezeugt  in 
der  Unterschrift  Bl.  75  v,  dass  er  die  Redaction  im  RabI'  H  750  (Juni  oder  Juli 
1349)  in  Kahira  vollendet  habe,  die  Abschrift  dagegen  datirt  vom  11.  Rabt'  I  977 
(24.  Aug.  1569). 

75  Bl.  (Bl.  76  leer)  Octav,  77^  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Xasta'lik  zu  17  Zeilen,  gefallig  und  deutlich  mit  rothen  Überschriften  (Usil  aJ^). 
Bis  mit  Bl.  33  eine  Menge  Correcturen  und  Lesarten  nebst  erklärenden  Glossen 
am  Rande  von  anderer  Hand.   Gut  erhalten.  —  A.  F.  296  (505). 

472. 

Die  auf  Tä  gereimte  Kaside  über  die  Stationen  der  Sehn- 
sucht und  Liebe  und' die  Stufen  der  Kenntniss  des  einen  Gottes 
und  des  geistigen  und  contemplativen  Lebens.  Neben  diesem  Titel 
der  bekannten  mystischen  Kaside  des  ebengenannten  Ihn  al-Färid,  in  welchem 
zugleich  der  Inhalt  derselben  angegeben  ist,  finden  sich  die  andern  jJ^Jl  Ji  die 
Anordnung  des  mystischen  Weges  und  jjJl  Ji  die  Aufreihung  der 
Perlen  hier  nicht.  S.  Nr.  474.  Von  Hause  aus  hatte  er  ihr  den  Titel  jUsi-l  ^\J 
üL*-^  ^jjj  bestimmt,  auf  Befehl  aber  des  vor  ihm  im  Traume  erschienenen  Pro- 
pheten änderte  er  ihn  in  den  angegebenen  um.  Auch  heisst  die  Kaside  oft  kurzweg 
tJyo:ii  ^  Ä^ül  oder  ijj^\  ic^Ul  zum  Unterschiede  von  der  ^5.^^^  ic^U.  Sie  wurde 
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von  den  Einen  für  das  Höchste  in  ihrer  Art  gehalten,  von  den  Andern  bekämpft 
und  herabgewürdigt.  Nach  einer  Angabe  von  der  Hand  des  Schreibers  des  Codex 
(Bl.  Ir)  enthält  sie  770  Verse  VY.  oLl  ?j<^;  hier  aber  sind  nur  572  vorhanden, 
während  die  Ausgabe  von  Hammer -Purgstall's  761  und  der  Codex  474  eben- 
falls 757  zählt.  Der  vorliegende  bricht  mit  dem  Verse  575  <L^  Jm  Ir  ^^■s^j  der 
erwähnten  Ausgabe,  welcher  sich  im  Codex  474  Bl.  221  r  findet,  Bl.  27 r  unvol- 
lendet ab.  Der  erste  Bl.  Iv  lautet  so: 

27  Bl.  (Bl.  28  einige  metrische  Bemerkungen  von  anderer  Hand)  Duodez, 
über  57,  Z.  hoch,  gegen  4  Z.  breit,  Papier  weiss,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu 
11  Zeilen,  zum  Theil  vocalisirt,  gefällig,  klein,  deutlich,  in  rothen  Maroquin 
gebunden.  —  N.  F.  108. 

473. 

Die  Anordnung  des  mystischen  Weges,  Commentar  zu  dem 
ebenerwähnten  Gedicht  Ihn  al-Färid's,  der  hier  'Umar  BinMurschid  Bin 
'Ali  und  im  vorhergehenden  Codex  Bl.  Ir  'Umar  Bin  'Alt  as-Sa'di  genannt 
ist,  vom  Scheich  Scharaf  -  ad-din  Däüd  Bin  Ä^ahmüd  al-Keisari, 
gestorben  751  (beg.  11.  März  1351).  Das  ist  das  Exemplar,  welches  von 
Hammer-Purgstall  zu  seiner  Ausgabe  so  benutzte,  dass  der  Setzer  es  als 
Mauuscript  erhielt,  wie  die  Spuren  im  Codex  nachweisen.^  Der  Anfang  Bl.  Iv 
lautet :  ^\  x^  Xs-  l)^^\^  j^lUil  ^j  dl)  j^\  und  die  Abschrift  vollendete  as- 
Sajjid  Muhammad  [Bin]  Sälih  Bin  Ali  ar-Ridä  asch  -  Schädili  aus  Dimotica 
25.  Rabi'  11  1222  (2.  Juli  1807). 

264  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'ltk  zu 
15  Zeilen,  gefällig  mit  Prachtvignette ,   der  Text  roth  und  vollständig  vocalisirt, 

1  Vgl.  H.  Ch.  VIT,  S.  672  und  725  über  den  blinden  Eifer  des  Herausgebers  im  Tadeln 
in  Bezug  auf  S.  V,  Anm.  1  und  S.  XXF,  Anm.  3.  Auch  an  zweiter  Stelle  ist  Sheikhi  völlig 
richtig ,  wenn  man  es  auf  Ibn-al-Färid  bezieht ,  so  dass  nicht  einmal  die  Lesart  4 JJ j  ^ 
nöthig  ist.  Hübsches  Arabisch,  <i--^l  jJl«  ^  a  filio  Sheikho  zu  übersetzen. 
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«1er    Commentar   schwarz ,    Einfassung    Bl.   1  r    und    2  v   schwarz  -  roth  -  gold, 
-onst  roth.    Gut   erhalten.   —   N.  F.   422. 


474. 

J^\  Ä5>^  s^fl-iJo  t*r**^    ^„/r**^'   <^*-J'   T'_r^ 

jjJI   ^  3UI. 

Commentar  zu  derselben  Kaside  Ihn  al-Färid's  aulTä,  genannt 
die  Entschleierung  der  Gesichter  der  glänzenden  Schönheiten  zur 
Darlegung  der  Gedanken  des  Gedichtes  „die  Aufreihung  der 
Perlen-.'  vom  Scheich  und  Imäm  'Abdarrazzäk  al-Kaschäni.-  Er 
IfCginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten:  ■h  .ji«ll  J«c  ^  ^S^y^^  ^  '^^-^  «i^  S^^  ^  J^l 
worauf  das  Lob  der  Wissenschaft  von  der  Kenntniss  des  einigen  Gottes  i^ 
jus-yil,  deren  Object  das  einheitliche  Wesen  i;jk>.ili  oUÜ  sei,  und  des  Dichters 
Ibn  al-Färid. ausgesprochen  wird.  Der  Verfasser  schildert  dessen  Stellung  zu 
jener  Wissenschaft  den  Ansichten  Anderer  gegenüber  und  preist  den  Inhalt  seines 
Gedichtes.  Ehe  er  zur  Commentirang  selbst  übergeht,  schickt  er  von  Bl.  6r  au 
zehn  Abschnitte  in  zwei  Theilen  zur  Erklärung  mystischer  Begriffe  voran:   xwil! 

—    JUJ^lj   ^U-^)_,    OUJlj    OlJJi    Ä9,Ä*   j    J^ii    J-^l  Jy^j    L.^    Jbj   OjU^    J    Jj^l 

^^^  J  (llr)  jJUil  J^\  —  Jl^^l  J-i-,  Js^  jllyJl  Ä5>- J  (Bl.  8r)  jÖFM! 
^^^-.•Lsll  ^y^\  —  A^^j  oLJi\  is^,»^  j  (14r)  «j^l  J--aÄl^  —  V*  -^y*  ^j  7"^^^ 
J^jil  J-<3jili  Jyoj  Ä,^  bJi^  Ji-s-y^  j  (19  r)  jUli  j<w«ll  Ä>yi_j  5-^1  Äj^^jt,  i  (15 v) 
^yTJ^  .ij>.^lj  ^^1  j  (25 v)  JJdTJ^  ^1  J  (23  r)  jUll  J^l   ibsii  J 


1  S.  über  diesen  Titel  der  Täija,  der  hier  Bl.  ir  steht  und  Bl.  4v  noch  besonders  her- 
vorgehoben wird,  oben  Nr.  472.  —  2  Hier  jbiUll ,  bei  H.  Ch.  //,  S.  87  und  anderwärts  jb.lS;3l 
oder  c^^^-  Beide  Laute  sind  zulässig.  Vgl.  DiCtion.  geogr.  par  Barbier  de  Meynard  S.  434 
und  474,  und  Jluschtar.  S.  .339,  sowie  H.  Ch.  F/J,  S.  599.  Ob  aber  hier  Kamäl-ad-din  Abdar- 
razzäk al-Kaschäni,  oder  al-Käsch!  Bin  Abi'lganäim  Bin  Ahmad  1^.  H.  Ch.  T'//,  S.  1 1-26  unter 
Nr.4722j,  oder  Kaniäl-ad-dinAbü'lganäim 'Abdarrazzäk  Bin  Dschamäl-ad-din  al-Kaschäni,  oder 
al-Kaschi  as - Samarkaudi  (s.  ebenda  Nr.  4736)  gemeint  sei,  bleibt  unsicher.  Ich  glaube, 
<ler  erstere. 
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X5>-^1  j  (29 r)  ^«-Lsi-l  J~<aÄH  ^J^  j  (27  v).  —  Nach  diesen  Angaben  findet 
offenbar  bei  H.  Ch.  77,  S.  87  (vgl.  Yll,  S.  650  und  651)  eine  Verwechslung  statt. 
Den  Titel,  welcher  dem  Commentar  des  Käschäni  zukommt,  legt  er  dem  Com- 
mentar  des  Keisari  bei;  doch  sagt  er  selbst,  dass  er  nur  der  Angabe  eines  ihm 
gegenwärtig  weiter  nicht  Bekannten  in  diesem  Zusätze  folge.  Diese  Verwechs- 
lung ergiebt  sich  noch  deutlicher  aus  der  genauem  Beschreibung  des  Commentars 
von  Keisari  bei  Tornberg  S.  87,  wo  auch  die  Aufangsworte  völlig  verschieden 
von  denen  Käschänt's  lauten.  Dieser  commentirt  Vers  für  Vers,  theils  lexikalisch 
und  grammatisch,  theils  sachlich,  und  er  hat  absichtlich  jedes  frühere  Durchlesen 
eines  Commentars  vermieden,  um  selbständig  seinen  Eingebungen  folgen  zu 
können.  Das  Schlusswort  Bl.  260  v  nennt  den  Commentar  ein  ^Alk.  —  ^\  1-Xib^ 
\^^t^  -y-.jZi  ^^^,aJÄi.l  \jjb  i  b:^J\  Ij^l  U  — ,  dessen  Abschrift  im  Dschumädä  II 
954  (Juli  oder  Aug.  1547)  vollendet  wurde. 

260  Bl.  breit  Octav,  fast  672  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nascht  zu 
15  Zeilen,  deutlicher  ägyptischer  Zug,  die  Verse  roth  und  abgesetzt,  mit  Text- 
berichtigungen am  ßande.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  109. 

473. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  Iv  — 65r:  ^r*^  ''bJ^.^^   T^T^ 

Der  türkische  Commentar  zur  Wein-Kaside  Ibn  al-Färid's, 
vom  Scheich  Ismail  al-Maulawi  al-Ankirawi,  der  im  J.  1042  (bog. 
19.  Juli  1632)  starb  und  1025  (1616),  einige  Jahre  vor  diesem  Commentar,  auch 
die  Täija  türkisch  commentirt  hatte.  —  Ein  mystisches  Gedieht,  in  welchem  der 
Wein,  in  dessen  Kausch  der  Sufi  das  grösste  Glück  findet,  die  göttliche  Liebe 
ist,  welche  die  Herzen  der  geschaffenen  Wesen  d.i.  der  Insassen  des  Wein- 
gartens in  Flammen  setzt.  Nach  H.  Ch.  I\\  S.  536,  Nr.  9459  enthält  es  nur  32 
und  nach  dem  vorliegenden  Commenfar  33,  in  der  Anthologie  von  Grangeret  de 
Lagrange  S.  82  flg.  aber  41  Verse.  Der  Commentar  beginnt  Bl.  Iv  mit  den 
Worten:  «Li  ^  ^l^j  ^V^^  ^'-^)\  0,--xc>-  J^l  cS^^  ^\^,  ui"^  der  Verfasser 
erwähnt,  dass  Mollä  Dschämi  und  ein  Anderer  bereits  vor  ihm  die  Kaside  ara- 
bisch und  persisch  commentirt  hätten.  Zuerst  erklärt  er  oUUl,  dann  s_jJ^^',  giebt 
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ferner  ^jA\  und  zuletzt  gewöhnlich  sehr  ausführlich  den  wesentlichen  Inhalt 
jJLs^l.  Die  Abschrift  wurde  von  'Alt  Bin  Muhammad  16.  Rabf  II  1090  (27.  Mai 
1679)  vollendet. 

2.  ßl.  68v— 122v:     dc^-JU  "öJi^  T\j^ 

Türkischer  Comraentar  zur  Trostkaside,  über  welche  oben 
Nr.  141,  2  das  Nöthige  bemerkt  ist.  Der  Commentator,  obwohl  er  sich  nicht 
nennt,  ist  der  obenerwähnte  Scheich  Ismä'il  Bin  Ahmad  ans  Ancyra  oder 
Angora,  der  diesen  Coramentar  im  Ramadan  1040  (April  1631)  vollendete  und  mit 
dem  Titel  Äs.-^^!  y^j^  j  Ä>-jXll  i^J  bezeichnete.  Nach  den  Anfangsworten 
Bl.  68  V  «Li  (j^ijU  AjU>  j\yi  AjJj  w-v-^  Jjl  djijuij  ^li  j  ji«:»  preist  er  den  Wezir 
Häfiz  Ahmadpascha,  dem  er  den  Commentar  widmete,  und  giebt  in  Widerspruch 
mit  dem  Codex  141,  2,  aber  in  Übereinstünmung  mit  H.  Ch.  IV,  S.  551,  Nr.  9508, 
als  Verfasser  den  Dichter  Abft'lfadlJüsuf  Bin  Muhammad,  bekannt  unter  dem 
Namen  der  Sohn  des  Grammatikers  y\  J^ j-i  -X<s^  ^  ^S^y  jJjü^J:,  ^\ 
j^h^yt^  aIJ^j  t5>*^^  J'l  j->  J-^1  und  gestorben  513  (beg.  14.  April  1119)  an. 
Nach  der  Einleitung  beginnt  Bl.  72  r  Kaside  und  Commentar,  welcher  letztere  sich 
mit  ÄilJl,  s^]^^  und  ^^^\  beschäftigt  und  besondere  Bemerkungen  —  ajuIJ  scharf- 
sinnige Excurse  —  einstreut,  während  die  Kaside  hier  7  Distichen  weniger  als  in 
dem  erwähnten  Exemplare  zählt  und  auch  einen  andern  Schlussvers  hat.  Jeden 
Textvers  führen  die  Worte  JöUil  JU  ein.  —  Der  Abschreiber,  derselbe  wie  unter  1, 
nennt  sich  hier  Ali  al-Azhari  und  vollendete  die  Abschrift  am  Ende  des  Dschu- 
•■  mädä  I  desselben  Jahres,  Früherer  Besitzer  der  Handschrift  war  der  erste  franzö- 
sische Dolmetsch  1137  (beg.  9.  Sept.  1724)  in  Kahira,  Richard  Dabenour  (?) 
jya\:>  3^j.  S.  Bl.  122  V. 

122  Bl.  (Bl.  65v— 68v  leer)  klein  Octav,  6%  Z.  hoch,  3%  Z.  breit,  Papier 
gelb.  Nascht  zu  15  Zeilen,  recht  deutlich,  obwohl  flüchtig,  der  Text  vollständig 
vocalisirt  und  correct.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  111, 

476. 

doy]]  j^  ^jlo  3  AijjJI  w^l^l 

Die  glänzenden  Wandelsterne  zum  Lobe  des  besten  der 
Geschöpfe,  der  unterdem  Namen  al-Burda  „der  Mantel  des  Propheten" 
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berühmte,  mehrfach  herausgegebene  und  als  Talisman  gegen  alle  Krankheiten  von 
den  Gläubigen  in  kostbare  Stoflfe  gehüllte  und  wo  möglich  auf  dem  Körper  getra- 
gene Lobhymnus  auf  den  Propheten,  von  dem  im  Jahre  694  (beg.  21.  Nov.  1294) 
gestorbenen  Scheich  Scharaf-ad-dln  Abu  'Abdallah  Muhammad  Bin 
Sa'idad-Düläsf,  bekannt  unter  dem  Namen  Büslri  aus  Büsir  in  Ober-Ägypten. 
Vgl.  über  Anlage,  Inhalt  und  Veranlassung  des  Gedichts  und  tiber  die  grosse  Anzahl 
der  Commentare  H.  Ch. /F,  S.  523  flg.,  Nr.  9449,  und  Vincenz  von  Rosen- 
zweig in  seiner  Ausgabe  des  Gedichts.  Eine  französische  Übersetzung  von  de 
Sacy  findet  sich  in  Gar  ein  de  Tassy's  Exposition  de  la  foi  musulmane  als 
Anhang  S.  127  — 148,  und  die  genaueste  und  sinngetreueste  von  allen,  die  wir 
haben,  die  in  der  Ausgabe:  Die  Burda,  ein  Lobgedicht  auf  Muhammad  von  Al- 
Bustri,  neu  herausgegeben  im  arabischen  Text  mit  metrischer  persischer  und  türki- 
scher Übersetzung,  ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Anmerkungen  versehen  von 
C.  A.  Ralfs.  Wien  1860.  —  In  dem  vorliegenden  höchst  kostbaren  alten  Manu- 
scripte  folgt  auf  den  Titel  iCjJill  ^\JJi\  Bl.  Ir  mit  weisser  kufischer  Schrift  in 
zierlicher  goldener  und  farbiger  Vignette  Bl.  Iv  —  2r  nach  der  Basmala  in  Gold- 
schrift die  von  H.  Ch.  und  von  Rosenzweig  S.  4  mitgetheilte  Erzählung  der 
Veranlassung  zur  Abfassung  des  Gedichts,  das  ihn  von  seiner  Krankheit  heilte,  in 
rothem,  durchaus  vocalisirten  Nasehi.  Das  Gedicht  selbst  beginnt  Bl.  2v  nach 
nochmaliger  Basmala  in  Goldschrift  mit  seiner  Glossirung  oder  Paraphrase  so  ver- 
theilt,  dass  jede  der  grossen  Folioseiten  nur  fünf  Verse  enthält,  von  denen  drei 
in  starkem  goldenen  Tulut  Rihäni  vollständig  vocalisirt  in  schönem  Zuge  mit  zwei 
Versen  in  kleiner  rother  vocalisirter  Naschtschrift  wetteifern.  Die  Seite  beginnt 
und  schliesst  ein  Vers  in  Gold,  dessen  diakritische  Puncte  grün,  andere  Lese- 
zeichen blau  sind,  und  zu  beiden  Seiten  der  roth  geschriebenen  Verse  befinden 
sich  je  zwei  grosse  blaugoldene  Rosetten,  auf  der  Seite  im  Ganzen  vier.  Jedem 
der  Teiitverse  geht  die  Umschreibung  in  drei  gleichgereimten  kurzen  Versen 
voran,  die  sehr  alt,  vielleicht  noch  zu  Lebzeiten  oder  bald  nach  dem  Tode  des 
Dichters  entstanden  sein  muss.  Verglichen  mit  von  Rosenzweig's  Ausgabe 
fehlen  hier  Vers  6,  8,  75,  89—97,  116,  143,  150,  162,  171;  dagegen  findet  sich 
zwischen  Vers  46  und  47,  Bl.  Jr,  und  zwisciien  Vers  81  und  82,  Bl.  10  v,  je  ein 
Vevs  eingeschoben;  Vers  117  Bl.  13r  und  v  doppelt  mit  der  Lesart  ^j^\  statt 
jX^\  im  ersten  Verse  und  statt  Vers  129  ein  anderer.   Nach  der  goldenen  Unter- 
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schrilt  Bl.  18  v  vollendete  Eibek  JL!  Bin   Abdallah  as-Seifl  die  Abschrift  im 
Kabf  II  746  (Aug.  1345),  also  52  Jahre  nach  des  Verfassers  Tode.     . 

18  Bl.  gross  Folio,  15'/,  Z.  hoch,  lU'/,  Z.  breit,  Papier  gelblich  und  stark, 
mit  den  angegebenen  Schriftztigen  zu  20  Zeilen.  —  A.  F.  4  (500). 

477. 

Zweites  Exemplar  der  Burda,  nicht  weniger  prachtvoll  und  ver- 
schwenderisch ausgestattet  als  das  vorhergehende,  ein  Geschenk  des  Prof. 
Zachariä  in  Heidelberg  (jetzt  von  Lingenthal  in  Gross-Kmehlen  bei  Ortrand  in 
Preussen)  an  den  Hofrath  von  Hammer  -  Purgstall.  —  Unter  dem  Titel 
ÄJj  jJl  w-o  1^1  Bl.  1  r  mit  weissen  kufischen  Zügen  in  goldenem  und  farbigen  Dessin 
befinden  sich  in  grosser  Rosette  mit  Tulut  in  Gold  die  Worte  o»>^^l  »lil)  xw^ 
^^Ul  jUl!  (jUaUl.  Es  wurde  also  diese  Abschrift  flir  den  im  J.  741  (heg. 
27.  Juni  1340)  verstorbenen  ägyptischen  Sultan  al-Malik  an-Näsir  angefertigt 
und  ist  also  noch  etwas  älter  als  das  eben  beschriebene.  Nach  der  Einleitung 
Bl.  Iv  beginnt  Bl.  2r  das  Gedicht,  von  dem  jede  Seite  nur  drei  Textverse  in 
schönstem  grossen  Tulut  Rihäni  vollständig  vocalisirt  enthält,  während  zwischen 
jedem  derselben  15  paraphrasirende  Verse  in  tiinf  Abschnitten  so  angebracht 
siftd,  dass  je  zw^ei  durch  je  zwei  kleinere  Rosetten  getrennte  Abschnitte  zu  drei 
Zeilen,  zwei  links  und  zwei  rechts,  sich  befinden,  einer  aber  in  Gold  und  Blau 
eingerahmt,  über  und  unter  sich  eine  grössere  Rosette  in  der  Mitte,  im  Ganzen 
auf  jeder  Seite  24  goldene  Rosetten,  sechs  grosse  zu  beiden  Seiten,  sechs  klei- 
nere in  der  Mitte  über  und  unter  dem  mittleren  Absatz  und  zwölf  in  der  Breite 
zwischen  den  Absätzen.  Unter  den  schwarz  geschriebenen  Textversen  sind  die 
letzten  Worte,  die  nicht  in  die  Zeile  gingen,  in  Goldschrift  am  Ausgang  der  Zeile 
darunter  angebracht,  und  die  Paraphrase,  von  der  in  dem  vorigen  Codex  nur  je 
die  drei  ersten  Zeilen  aufgenommen  sind,  geht  allemal  dem  Textverse  voran.  — 
Nach  dem  Schlusswort  Bl.  28  r  in  blaugoldener  Vignette  war  der  Schreibkünstler 
Akbäi  j\S\  der  Jurist  ,j9^Ull.j3Ul  .juil!  ly>.\  j^.  Ein  Datum  fehlt. 

28  Bl.  grösstes  Folio,  17  Z.  hoch,  fast  12  Yj  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und 
stark,  Naschi  wechselt  mit  Tulut.  Mit  Ausnahme  von  Bl.  1,  2  und  28  am 
Rande  sowie  des  Wasserfleckes  gut  erhalten.  —  N,  F.  381. 
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478. 

Arabischer  Commentar  zur  Burda  oder  vielmehr  Glossen'  zum 
Commentar  des  im  J.  777  (heg.  2.  Juni  1375)  gestorbenen  Scheichs  Schams- 
ad-din  Muhammad  Ibn  as-Säig.  —  Das  am  Anfange  defeete  Manuscript 
beginnt  in  der  Erklärung  des  zweiten  Verses  mit  den  Worten:  LxJbj  l^  <:CJ\ 
A\  Jo-U  Ul  .  .  .  Es  fehlt  also  sehr  wenig:  —  Ohne  Namen  des  Abschreibers 
und  ohne  Datum. 

47  Bl.  (Bl.  1  am  Rande  stark  beschädigt)  Quart,  874  Z.  hoch,  6  Z.  breit, 
Papier  dunkelgelb,  altes  gutes  Naschi  zu  25  Zeilen,  der  da  und  dort  schwarz 
vocalisirte  Text  roth,  der  Commentar,  ebenfalls  hie  und  da  vocalisirt,  schwarz.  — 
N.  F.   444. 

479. 

Arabischer  Commentar  zur  Burda,  von  Hasan  Bin  Hu  sein  at- 
Tälischi  (im  Codex  ^_,^^J1),  der  denselben  in  Kahira  im  Radschab  956  (Aug. 
1549)  verfasste  und  dem  Wezir  'Alipascha  widmete,  nachdem  er  vierzig  Jahre  in 
Mekka  zugebracht,  vierzigraal  die  Pilgerfahrt,  dreitausendmal  die  'Umra  voll- 
zogen, tausendmal  den  Koran  bis  an's  Ende  durchgelesen  und  das  Grab  des  Pro- 
pheten einige  und  dreissig  Mal  besucht  hatte.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Kahira, 
las  die  Burda  und  entschloss  sich  zur  Abfassung  dieses  Commentars,  gering  an 
Umfang  und  kurz  an  Worten,  nachdem  Andere  längere  Commentare  geschrieben 
hätten.  Derselbe  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten:  x^  jy  jl»-  ^JJl  :>yji\  äÜI  Ji«>.l 
il  ^U:j^1  J.i  p«l.o.  Die  Abschrift  (Bl.  90  r)  datirt  vom  19.  Ramadan  963  (27.  Juli 
1556),  ist  also  nur  vier  Jahre  jünger  als  der  Commentar  selbst.  Der  in  Leyden 
befindliche  persische  Commentar  (Cod.  DCVl)  fängt  mit  denselben  Worten  an. 
Liegt  ihm  der  arabische  vielleicht  zum  Grunde? 


*  So   die  Angabe   Behrnauers,    wenn   ich    sie  recht   verstehe.    Ich   sah   den   neu- 
erworbenen Codex  nicht. 
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90  Bl.  (Bl.  91  leer,  Bl.  92  Notizen)  breit  Oetav,  7V,  Z.  hoch,  5»/,  Z.  breit, 
Papier  ganz  hellgelb,  Nasta'ltk  zu  16  und  17  Zeilen,  flüchtig  und  weniger  gefällig, 
aber  durchaus  deutlich,  Text  vollständig  vocalisirt  und  in  grösserer  Schrift,  später 
roth,  auch  im  Commentar  häufig  Vocale ,  da  und  dort  eine  textverbessernde  Be- 
merkung am  Rande.  Bis  auf  einige  Flecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  211a  (183). 

480. 

J<^'  ^-^  L^^^'  fy^  <)iUJ^  <^r^  *r^^:S 

^\j  jy^l  JU  3  . 

Metrische  Bearbeitung  des  Buches  Kalila  und  Dimna  oder  der 
Fabeln  Bidpäi's  in  Matnawi -Versen  mit  dem  Titel  „Die  Perlen  der  Weis- 
heitslehren, enthaltend  Fabeln  der  Inder  und  Perser^.  Eine  seltene 
Redaction  des  bekannten  Fabelwerkes  und  dieses  wahrscheinlich  das  einzige 
Exemplar  derselben  in  Europa,  abgesehen  von  der  Copie,  welche  sich  de  Sacy 
von  diesem  Exemplar  durch  Michael  Sabbägh  hat  anfertigen  lassen  und  die 
unter  Nr.  181  seiner  Manuscripte  (s.  Catal.  des  livres  de  Mr.  le  B""  S.  de  Sacy. 
Manuscrits.  S.  32)  versteigert  worden  ist.  Vgl.  das  seiner  Ausgabe  von  Kaiila  et 
Dimna  vorausgeschickte  Memoire  historique  S.  31,  wo  er  bemerkt,  dass  diese 
Redaction  ungefähr  9000  Distichen  enthalten  möge.  Im  Manuscripte  sei  eine 
Lücke  von  einigen  Seiten  und  mehrere  verschobene  Blätter  habe  er  in  seiner 
Copie  an  ihren  gehörigen  Ort  zurückversetzen  lassen.  —  Der  Redacteur  nennt 
sich  zu  Anfange  des  Gedichts  Bl.  Iv  'Abdalmümin  Bin  al-Hasan  Bin  al- 
Husein  Bin  al-Hasan  und  beginnt  darauf  mit  den  Worten: 

und  Bl.  3r  folgt  ^^S ^X».  Auf  dem  letzten  Blatte  (130v)  bekennt  der  Dichter, 
dass  diese  metrische  Übersetzung  die  Arbeit  von  80  Tagen  sei,  und  dass  er  sie 
20.  Dschumädä  I  640  (15.  Nov.  1242)  zum  Abschluss  gebracht  habe : 
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Es  ging  jedoch  diese  erste  Dichtimg  in  seinem  gutgeschriebenen  Exemplare  ver- 
loren, so  dass  er  sie  667  (beg.  10.  Sept.  1268),  aus  seinem  Brouillon  verbessert, 
von  Neuem  redigirte. 

^yS'  ^j^\  J.-^^]    lilJ  ülTj  J^i^\    ^— V^l    -XÄ3    J^«J     J^ 

A_<  l — c^-v<j     ^JK^ — w^      « — „^  aIw       3     Ly_)    öj->^/^    OV— >^ 

Die  Abschrift  wurde  in  der  Stadt  Sarmin  im  Gebiet  von  Haleb  von  Muhammad 
Bin  'Abdallah  Bin  az-Zalt  ÜJl  ^^  al-Halabi  23.  Du'lka'da  862  (2.  Oct.  1458) 
vollendet.  Vgl.  das  Originalwerk  A.  F.  298  (152). 

130  Bl.  hoch  Quart,  10  Z.  hoch,  67^  Z.  breit,  Baumwollenpapier,  Nascht  in 
zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  alter  syrischer  deutlicher  Zug,  Überschriften  roth. 
Im  Ganzen  gut  erhalten,  Bl.  28  v  und  29  r  und  da  und  dort  der  Text  vom  Wurm 
etwas  lädirt.  —  Schwachheim  Nr.  114.  —  A.  F.  89  (486). 


481. 

Die  auf  Tu  gereimte  Kaside  'Amirija  genannt,  welche  'Amir  Bin 

A 

'Amir  al-Basri  nach  dem  Versmass  und  Reimbuchstabeu  der  Täija  des  Ibn 
al-Färid  in  535  Distichen  über  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  in  mystischem 
Sinne  dichtete.  Er  vertheilte  den  Inhalt  in  13  Hinweisungen  oder  Allegorien,  jede 
mit  einem  ihr  eigenthUralichen  Abschnitt  jener  Lehre  ,Jä.o  j  Ä>lil  J^Äjbl  ^-^lc  Ali 
ji-o-yil  ^l»o  ^.  Nach  dem  Titel  Bl.  Ir  beginnt  das  kurze  Vorwort  des  Verfas- 
sers mit  den  Worten:  p\  \^\iusC  ''iJ:.^!  ^^  LUl  ik^l^j  ,j5^>^^  '^^^  ^J  f^'^-  ^^^ 
Täija  Ibn  al-Färid's  schien  den  Freunden  des  Dichters  nicht  die  ganze  Lehre 
von  der  Einheit  zu  umfassen ;  sie  forderten  ihn  daher  auf,  eine  Kaside  ganz  nach 
dem  Vorgange  der  Täija  Ibn  al  -  Färid's  zu  dichten,  die  dieselbe  theils  erläu- 
tern, theils  in  Bezug  auf  S\A\j  \x.\\j  ^j^\_^  ?"jj^  r^  vervollständigen  sollte. 
Die  erste  Allegorie  mit  dem  Anfange  des  Gedichts  Bl.  2r: 
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handelt  von  der  Lehre  der  Einheit  Gottes  im  Allgemeinen  jua-yJ'  ^,  die  zweite 

von  ly.  jJ-^1  Ijj..äJ\  jljlli  jl*l^  otjUJl  ^  jJ^l  P^jJ'  ^i"**  ^*°d  ^^  weiter. 
Am  Schlüsse  Bl.  1 1  r  bemerkt  der  Abschreiber,  dass  die  Copie  mit  ihrem  Original 
verglichen  l^i-ol  JJiy  und  im  Scha'bän  715  (Nov.  1315)  vollendet  wurde.. 

Hieran  schliessen  sich  mancherlei  Anhänge,  zuerst  bis  ßl.  11  v  das  Dogma 
der  Philosophen,  dass  die  menschlichen  Vollkommenheiten  der  Seele  nach  ihrer 
Trennung  vom  Körper  wie  in  einem  Bilde  aufgedrückt  seien  jl  Aiuu>Ull  jlJt*  ^ja»j 

pA.Jklc   ÖjJi   jC-    UjUc    O^    J^Juj    l^^Jl»     A9;ljU    JäJ    ^jJui\      i   ,^^J»^  LXJi\   ^^i^] , 

dann  ohne  Unterbrechung  Verse  von  Muhji-ad-din  Ibn  al-'Arabf,  mehrere 
Gedichte  von  Dschamäl-ad-din  Hüd  Bl.  11  v — 12v,  eine  Kaside  mystischen 
Inhalts  auf  eine  Frau  von  ausgezeichneter  Bildung  und  Beredtsamkeit  von 
64  Distichen  auf  Dal  bis  Bl.  13  v  von  unbekanntem  Verfasser  mit  der  Aufschrift 
A<JJi  ÄjjJI  und  dem  Anfange: 

vielleicht  in  einigem  Zusammenhange  mit  H.  Ch.  III,  S.  212,  Nr.  4980.  Nur  der 
Überlieferer  ^ßJ\J\  spricht  im  kurzen  Vorwort  —  femer  Bl.  13v — 14v  eine  Kaside 
des  AbüTalä  al-Ma'arri,  Bl.  14v  ein  Gedicht  vom  Scheich  ('Abdalkädir) 
Raslän  und  von  Fachr-ad-din  Ismä'il  Bin  Südakln,  Bl.  15r  eine  Kaside  in 
46  Distichen  von 'Abdallah  Bin  al-Mi'mär,  und  so  fort  ununterbrochen  Gedichte 
von  mystischen  Scheichs,  vorzugsweise  vom  Scheich  'Afif-ad-din  at-Tilim- 
sänf  Bl.  18r— 2?r,  Bl.  22  v  leer,  Bl.  23r  — 25v  abermals  Gedichte  z.  B.  von  al- 
Mubarrad,  Abdalkarim  Bin  Hawäzin  al-Kuscheiri,  endlich  Bl.  25v  — 
28 V  prosaische  Bemerkungen  und  Auszüge  mystischen  Inhalts,  mehrere  OJ;lii 
und  ein  Auszug  aus  dem  ^-^^  Ul«)  -s»^;^!  »^  von  Ibn  al-'Arabi  —  Alles  von 
einer  Hand. 

28  Bl.  (Bl.  29  Schrauzblatt)  schmales  hohes  Quart,  9  7,  Z.  hoch,  über  67,  Z. 
breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  gedrängt  zu  19  Zeilen,  gröberer,  deutlicher  und 
ziemlich  leichter  Koranzug,  Aufschriften  roth,  da  und  dort  eine  Textverbesse- 
rung, und  wo  die  Kürze  des  Versmasses  an  der  inneren  Seite  freien  Raum 
liess,  ist  dieser  der  Länge  nach  mit  Textversen  ausgeftillt.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.   110. 
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482. 

^jj<6sL\j  d3j^scj»]    3<«X^^ftJ) 

Die  unter  dem  Namen  der  Himjaridischen  bekannte  Kaside, 
von  Naschwän  Bin  Sa'id  Bin  Sa'd  Bin  Ahi  Himjar  al-Himjari,  mit 
einem  ausserordentlich  weitläufigen  Commentar  von  unbekanntem  Verfasser ,  den 
die  im  Gedieht  genannten  historischen  Personen  zu ,  langen  Erläuterungen  mit 
eingestreuten  grössern  und  kleinern  Versstücken,  zumal  von  älteren  Dichtern  wie 
'Alkama,  Tarafa,  A'schä  ^_j^l  veranlassten.  Das  Gedicht  beginnt  Bl.lv:    . 

^{^  [,  \JX^  jLill  J^Ls         r-1^  j^^  ^^  ->-=»'  ^^^ 

und  besingt  in  135  Distichen  die  alten  jemenischen  Könige  oder  Himjariden,  die 
Tasm  j<wU,  die  IXS\  ^Ujj  (s.  de  Sacy  in  Chrestom.  II,  S.  446  [39]),  Bl.  49 v  — 
58  r  Cr^^  j-^j  eine  vier  alten  Fürsten  beigelegte  Benennung,  die  .>^Jl>.^1  ^\j^\  . 
u.  s.  w.;  daher  ist  auch  der  Commentar  rein  historisch.  Die  Abschrift,  welche 
von  Hammer  -  Purgstall  zu  Bagdad  aus  einem  dem  damaligen  englischen 
Residenten  James  Rieh  gehörigen  Codex  (s.  Fundgr.  IV,  S.  113,  Nr.  71)  anfer- 
tigen Hess,  datirt  vom  3.  Dschumädä  II  1232  (20.  April  1817).  —  Schluss  Bl.  92r. 
92  Bl.  breit  Octav,  8y,  Z.  hoch,  5V4  Z.  breit,  Papier  glatt  und  weiss.  Nascht 
stark,  deutlich  und  ziemlich  gefallig  zu  17  Zeilen,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten. 
_  N.  F.  112. 

483. 


^U    /Jl    /;J«A))    (^U>-    OUjO 


Der  Diwan  des  Richters  und  Imäms  Dschamäl-ad-din  Muham- 
mad Bin  Muhammad  Bin  Muhammad  Bin  Hasan  Bin  al-Hasan  Bin 
Sälih  Bin  'AU  Bin  Jahjä  Bin  Zähir  Bin  Muhammad  Bin  al-ChatIb 
Bin  'Abdarrahim  Ihn  Nubäta  al-Färikf  al-Misri,  geboren  zu  Kabira 
686  (beg.  16.  Febr.  1287)  in  der  Lampengasse  Ji^U  jläj,  gestorben  im  Kranken- 
hause Mansüri  jjj^ll  üll-üUJl  3.  Safar  768  (9.  Oct.  1366)  und  begraben  auf  dem 
Kirchhofe  der  Süfi  ausserhalb  des  Siegesthores  j^\  .-^l^  TrJ^  Ä-jyoll  i/i..  Der 
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Sammler  und  Redacteur  des  Diwans  Badr-ad-din  Mohammad  Bin  I  brähfm 
Bin  Muhammad  al-Baschtak!  J^i,  der  sieh  dieser  Arbeit  im  J.  773  (beg. 
15.  Juli  1371)  unterzog,  beginnt  Bl.  1  v  seine  Einleitung  mit  den  Worten:  J^  LI 
^  J^^  -iA-^^  *^'  J^>--  Il>n  Nubäta  nannte  deo  Dtwän  J-oil  ü|y^  oder  Original- 
dfwän,  der,  von  seiner  eigenen  Hand  geschrieben,  zwei  Bände  bildet,  und 
bezeichnete  einzelne  Theile  seiner  Gedichte  mit  besonderem  Namen,  wie  seine 
Kasfden  und  Gazelen  ji^ll  3^^  seinen  ^^  ü|yJ  die  sieben  Planeten  aäÜI 
»>tJi,  seine  «löliu  oder  Versstticke  ^"Ull  JaiiS\  und  eine  vierte  Gattung  ^^jaill  i-»3l>.. 
Al-Baschtaki  glaubt,  dass  ihm  gewiss  nur  Weniges  von  seinen  Gedichten  oder 
was  Ihn  Kubäta  selbst  verworfen  hatte  aL«-.!  entgangen  sei.  Er  habe  aus  seinem 
Brouillon  und  seiner  Reinschrift  alle  Gedichte  entlehnt,  die  er  habe  auffinden 
können,  und  sie  nach  den  Buchstaben  des  Alphabets  geordnet.  Dann  habe  er 
eine  zweite  Abschrift  verfertigt,  in  welcher  er  die  langem  Kasiden  vorangesetzt 
und  dann  die  andern  Gedichte,  immer  die  langem  voran,  habe  folgen  lassen.  Aus 
beiden  Recensionen  wären  viele  Abschriften  genommen  worden ,  die  vorliegende 
aber  sei  der  Abschluss  ÄSjji  dieser  Sammlung,  eine  Arbeit,  die  nur  der  schätzen 
könne,  der  soviel  gelesen  und  soviel  gesammelt  habe  wie  er. 
Die  erste  Kaside  mit  dem  Anfange  Bl.  2v: 

*\;   jyA\    ^    aJL-    J.^^  Ijlä    jL-l«ll    'L-k_^    J^ 

besingt  in  75  Distichen  (nach  der  Angabe  im  Codex  72)  den  Propheten.  Die  Lob- 
fr 

kasiden  auf  den  Herrscher  von  Hamät  al-Malik  al-Muajjad  ÄJ-Xijli  <£ljdi  beginnen 
Bl.  7  V,  worauf  Bl.  12  r  eine  Kastde  auf  den  obersten  Richter  Taki-ad-dfn  as-Subki, 
Bl.  16v  auf  'Alä-ad-din  Bin  Fadlalläh  und  so  fort  andere  folgen.  In  jedem  Buch- 
staben stehen  die  grossem  Gedichte  voran,  also  nicht  etwa  alle  Kasiden  alphabe- 
tisch beisammen,  worauf  an  jene  die  kürzern,  hauptsächlich  Gelegenheitsgedichte, 
Epigramme  u.  s.  w.  bis  zu  zwei  Distichen  herab  sich  anschliessen.  Das  ver- 
loren gegangene  Blatt  57  ist  durch  ein  leeres  ersetzt  und  der  erste  Theil  schliesst 
mit  dem  Reimbnchstaben  '^lü.  Die  Abschrift  vollendete  Muhammad  (Bin)  Ahmad 
(Bin)  Muhammad  as-Sukkari  10.  Muliarram  1236  (18.  Oct.  1820).  —  Schluss 
Bl.  397  r.  Bl.  397  v  und  398  v  einige  Rubä'ijät  und  Notizen. 

Der  zweite  Band  mit  den  auf  'Ain  ausgehenden  Gedichten  Bl.  1  v  —  295 r 
befolgt  ganz  dieselbe  Anordnung.   Auch  hier  Gedichte  auf  Taki-ad-din  as-Subki, 
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Epigramme,  Räthsel  u.  s.  w.  Er  wurde  von  demselben  Siikkari  Sonntags  7.  Rabi'  I 
1237  (2.  Dec.  1821)  vollendet.  Bl.  296 r  zwei  Rubä'ijät  von  verschiedenen  Dich- 
tern, im  Allgemeinen  sich  auf  Beendigung  von  Werken  beziehend. 

Band  I  398  BL,  Band  II  in  einer  Capsel  296  Bl.  (Bl.  297  leer)  Octav,  fast 
ö'/o  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  in  Band  I  weiss,  in  Band  II  weiss,  grüngelb  und 
gelblichrosa,  Nasch!  zu  15  Zeilen,  gross,  deutlich,  etwas  stumpf,  Überschriften 
roth.  Gut  erhalten.  —  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Ritter  von  Prokesch-Osten. 
—  Mxt.  147«.  Ä. 

484. 

Commentar  zu  der  Badi'ija  oder  dem  Gedichte  über  den 
Schmuck  der  Rede,  Beides,  Gedicht  und  Commentar,  von  dem  im  J.  837  (beg. 
18.  Aug.  1433)  gestorbenen  Scheich  und  Imäm  Takl-ad-din  Abu  Bakr 
Bin  'Ali  al-Haraawi,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Huddscha  und  Ver- 
fasser eines  Diwan  und  anderer  Schriften.  Er  bemerkt,  dass  er  diese  Kaside  in 
Folge  einer  Aufforderung  von  Maulänä  Muhammad  Bin  al-Bärizi  al-Dschuhani, 
dem  Schahiten  und  Präsidenten  der  Canzlei  jiiUl  ^j^\  Hli^l  ü|y^  .-..s^Lo 
iLc)i-»^l,  der  in  Damaskus  die  Badi'ija  des  Scheich  'Izz-ad-din  al-Mausili  gesehen 
hatte,  zum  Preise  des  Propheten  nach  dem  Vorgange  der  Burda  gedichtet  habe. 
Seine  Aufgabe  war  die  Figurenlehre  in  dieser  Kaside,  der  er  den  Titel  die  Be- 
vorzugung^ des  Abu  Bakr  ^  J-^^^j  J-'^^  O*  ^*^  ^  ^^  ^^  ^'.  ij;'  f^"^*" 
JliL,  xjJd\  Uib  gab,  zu  erschöpfen.  Vgl.  H.  Ch.  i7,  S.  34,  Nr.  1736.   Er  beginnt 

mit  den  Worten:  ill  i^lnL^,  iJiio-  "IjJiil  j..^]  ^jJl  ^t^\  ^^^  ^  -^-^^  und  musste 
seinem  Patron  Maulänä  Muhammad  die  Verse  zeigen.  Dieser  verwarf  die  schlechten 
so  lange,  bis  er  bessere  brachte.  Nicht  weniger  denn  ]  42  am  Rande  roth  ausge- 
zeichnete rhetorische  Figuren  werden  aufgeführt,  weitläufig  erläutert  und  mit 
vielen  Citaten  belegt.  Die  Abschrift  wurde  Donnerstags  18.  Safar  1247  (29.  Juli 
1831)  vollendet.  —  Schluss  Bl.  423  r. 


>  Hinter  xj-su  steht  ein  ausgeM'ischtes  Js-  oder  etwas  dem  ähnliches.  H.  Ch.  a.  a.  0. 
hat  einfach  obiffe  Worte. 
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423  Bl.  (BI.  424  leer)  breit  Octav,  8'/,  Z.  hoch,  gegen  6  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Nascht  zu  25  Zeilen,  stumpf,  gedrängt,  deutlich,  Aufschriften,  Namen  der 
Dichter  und  die  Stichwörter  roth.  —  Neuere  Abschrift  der  ägyptischen  Sendung 
Nr.  14.   —  Mxt.  217. 

48r>. 

Bruchstück  volksthUmlicher  Gesänge,  von  unbekannten  Ver- 
fassern mit  dem  Anfange  Bl.  Iv: 

i-j  ji^  Ujlw-  J^  aÜI  Jl-ö  xojl  j^^  aUI  ^ 

80  Bl.  Octav,  57^  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  magribinischer  unschöner  Zug  za 
13  Zeilen,  die  Überschriften  in  grösserer  Schrift.  —  N.  F.  472. 

486. 

Kaside  des  Dichters  und  Richters  Fachr-ad-  din  Abdarrahmän  Bin 
al-Kädi  Schams-ad-din  'Abdarrazzäk  Bin  al-Kädi  'Alam-ad-din 
Ibrahim,  bekannt  unter  dem  Namen  IbnMakänis,  der  seinem  Bruder  Karim- 
ad-dtn  ' Abdalkarira  im  J.  780  als  Ä**^^!  Äl^jJ)  ^U  in  Kahira  folgte  (s.  Orient.  7/, 
S.  446  und  445)  und  794  (heg.  29.  Nov.  1391)  in  Bilbis,  über  50  Jahr  alt,  starb 
(s.  ebenda  S.  479  und  480).  Unstreitig  ist  die  Kaside  aus  seinem  Diwan  genom- 
men, der  sich  im  Escurial  (Casiri  /,  S.  89  und  160),  in  Paris  {MCDXLII  und 
MCDXLIII)  und  im  Auszuge  in  Gotha  (Nr.  598)  befindet.  Casiri  nennt  den 
Dichter  bald  Fachr-ad-din ,  bald  Madschd-ad-din,  was  zulässig  ist;  dass  er  ihn 
dagegen  auf  die  Autorität  Sujfiti's  hin  im  J.  864  sterben  lässt,  ist  ein  offenbares 
Versehen.  Vgl.  Nie.  S.  326  und  Pusey  S.  549,  Rossi  im  Dizionario  S.  132  und 
Dozy  //,  S.  88.  —  Das  Gedicht,  welches  ihn  in  der  Aufschrift  w-o-U>  d.  i.  Wezir 
nennt,  handelt  von  der  Freundschaft  und  besteht  aus  17  künstlich  so  zusammen- 
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gesetzten  fUnfzeiligen  Strophen,  dass  die  ersten  jedesmal  roth  geschriebenen 
zwei  Verse  in  ihrer  ersten  Hälfte  auf  J ,  in  ihrer  zweiten  auf  o ,  die  drei  andern 
schwarz  geschriebenen  zwar  ebenfalls  in  ihrer  ersten  Hälfte  sich  auf  einen,  in 
der  zweiten  auf  einen  andern  Buchstaben  reimen,  in  den  einzelnen  Strophen  aber 
im  Reime  willkürlich  abwechseln.  Der  Anfang  lautet  Bl.  1  v : 

Zwei  rothe  Verse  (im  Ganzen  82)  schliessen  das  wahrscheinlich  unvollendete 
Gedicht,  da  die  drei  folgenden  schwarzen  abgehen.  Auch  fehlt  jede  Unterschrift. 

3  Bl.  Octav,  6  74  Z.  hoch,  über  47.^  Z.  breit,  Papier  baumwollenartig,  Nascht 
zu  17  Zeilen,  alt,  vielleicht  gleichzeitig,  ägyptischer  deutlicher  Zug.  Etwas 
fleckig.  —  Legrand.  —  A.  F.  344^  (547). 

487. 
^LJI  iSjj*^^^  sXc^^]  /*i<-^l  s-'^T*'  ^'^^ 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheich  und  Imäm  Schihäb-ad-din 
Ahmad  al-Mansüri  as-SuUami,  der  im  J.  887  (beg.  20.  Febr.  1482)  starb. 
Er  bemerkt  in  der  prosaischen  mit  den  Worten:  ijs-  o[^i\  j_^ls»-  ^JJ>\\  aU  x^ 
^\  öU^  beginnenden  Einleitung,  dass  er  nach  dem  Rath  des  Ibn  Mukla  ^\j  ^ 
AÜo  j>l  nur  in  freudiger  Stimmung,  nicht  nach  emsigem  Studium  gedichtet.  Er  sah 
die  Poesie  absterben,  ohne  seine  Gedichte  gesammelt  oder  redigirt  zu  haben.  Sie 
gingen  grossentheils  verloren.  Darüber  wurde  er  alt  und  grau,  bis  ihn  ein  theurer 
Freund  bat,  das  Zerstreute  zu  sammeln.  Er  fand,  dass  von  dem  Vielen  nur  wenig 
geblieben  sei.  Aus  diesem  wählte  er  das  Bedeutendere  U-XjI^  aus  und  fügte  einiges 
Neue  hinzu.  Die  Gedichte,  grossentheils  Lobgedichte  oder  gelegentliche  Gra- 
tulationen,  Elegien,   Räthsel,   deren  Veranlassung  gewöhnlich  in  Überschriften 
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angegeben  ist/  sind  alphabetisch  geordnet  und  beginnen  mit  einem  Lobgedicht 
auf  den  Propheten,  und  Bl.  36  v —  38  r  zwischen  den  Buchstaben  *U  und  xo-  steht 
in  Prosa  ein  Privatgebet  ^^  des  Scheich  Nawawi,  das  man  nach  Sonnenuntergang 
oder  am  frUhen  Morgen  hersagen  soll.  Mit  Bl.  197  v  bricht  der  Codex  zu  Anfang 
des  Wäw  unvollendet  ab. 

197  Bl.  Octav,  über  7'/^  Z.  hoch,  gegen  -ty«  Z.  breit,  Papier  baumwollen- 
artig,  branngelb,  heller  und  dunkler.  Nascht,  klein  zu  21  Zeilen,  geföllig,  deutlich 
und  vocalisirt,  Aufschriften  roth,  Bl.  142  und  148  gut  restaurirt  oder  nur  auf 
andern»  Papier  von  derselben  Hand.  —  Mxt.  710. 

488. 
Lj^\  iüUr    w^^Lli^l  /r^^  ^j 

Ein  poetisches  Sammelwerk  von  unbekannter  Hand,  enthaltend 
Denksprüche,  Faheln,  Ermahnungen,  ethische  Vorschriften,  Räth- 
sel,  längere  und  kürzere  Gedichte,  Kasiden,  darunter  auch  die 
schönen  von  Sujüti  aus  Andern  entlehnten  Versproben. 

1.  —  Bl.  Iv— 12r:  \J^j,  \ji  jilj  ^^  Zxoj  Jjs^^  ^«'Ir.?  J^^J  r^  ^-^ 
d.  i.  Denksprüche,  Allegorien,  Ermahnungen,  Liebes-  und  Lob- 
gedichte und  Anderes  in  Prosa  und  Versen.  —  Lieblingssprüche  der  Araber, 

A 

welche  sie  dem  Hippokrates,  Plato,  Aristoteles,  Keis  Bin  'Asim  und  Anderen  bei- 
legen, über  Dinge  der  Zahl  nach  zu  2,  3  und  so  fort  bis  10,  ferner  Verse,  zum 
Theil  nach  den  Anfangsbuchstaben  geordnet,  von  'Abdalmalik,  Baschschär  Ihn 
Burd,  Kutajjir,  Sujüti  und  Andern,  dann  ein  poetisches  Sendschreiben  Saläh-ad- 
din's  as-Safadi  an  den  Richter  Schihäb-ad-din  Bin  Fadlalläh  u.  s.  w. 


1  Z.  B.  Bl.  39 v:    ^liucl     i  ^^^  O^J  ^J^  O'^  ?T^  O^   «-^Jiils»-^!  ^j   Jl9^  Jlä^ 
^^'vaII  ^\  —  Bl.  42r:  AA";  Ä~-  j  ^J^\  ^\  X,i\  Js-  öUaUl  ^  U  JU  —  Bl.  49r: 

findet  sich  ein  Gedicht  aas  dem  Todesjahr  (887)  des  Verfassers. 
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2.  —  Bl.  12v —  14r:  J^^JJ  ,_;-Ui>il  o*^*-*^  d.  i.  Ausgesuchte  von  Sujfiti 
aus  Andern  entlehnte  Dichterstellen,  ein  Schriftchen,  das  sich  nirgends 
unter  seinen  Werken  verzeichnet  findet.  Vierundfünfzig  nach  den  Endbuchstaben 
alphabetisch  geordnete  Distichen,  je  zwei  auf  einen  Buchstaben,  mit  Aus- 
nahme des  durch  eine  Lücke  ersetzten  Schln,  Alles  gute  Rathschläge  und 
SittensprUche. 

3.  —  Bl.  14 r  —  25 r:  Gedichte  von  genannten  und  ungenannten  Ver- 
fassern, unter  ersteren  vom  Scheich 'Afif-ad-din  at  -  Tilimsänl,  Scheich 
Dschaläl-ad-din  Ibn  Nubäta,  Ihn  ad-Damämint  zum  Lobe  des  Pro- 
pheten, Scheich  Muhammad  al-Bakri,  Ibn  Raschik,  dem  Mufti  Abü's- 
suüd,  je  zwei  Distichen  über  einzelne  Buchstaben,  im  zweiten  Distichon  unter 
Gebrauch  von  Wörtern  mit  dem  Uberschriebenen  Buchstaben  z.  B.  Stn,  Säd 
u.  s.  w. ,  von  deren  Bedeutung  im  ersten  Distichon  etwas  ausgesagt  wird ,  Verse 
und  Gedichtstücke  von  Ibn  Isrätl  'Afif-ad-din  at-Tilimsäni,  Burhän- 
ad-dtn  al  -  Dscha'barl ,  dem  obersten  Richter  Ibn  Hadschr,  Scheich 
Dschamäl-ad-din,  Saläh-ad-dln  as-Safadi,  Dschamäl-ad-dln  Ibn 
Nubäta,  Burhän-ad-din  al-Kirätt,  Kasim,  dem  Scheich  Z ein  al-'äbi- 
din  al-Bakri  und  Andern. 

4.  —  Bl.  25r  —  37v:  Logogryphen  und  Räthsel  oL,«-,  J^\,  a-^I, 
längere  und  kürzere  mit  der  poetischen  Auflösung. 

5.  —  Bl.  37v  — 40v:  Zwei  Gedichte  vom  Scheich  Dschamäl-ad-din 
Ibn  Nubäta  und  Scheich  Burhän-ad-dtn  al-Kiräti  (hier  Js\j^ai\),  sowie 
am  Rande  kleinere  Gedichte. 

6. —  Bl.  40v  —  45 v:  .U^l  ^li. ->.jk.o  i  «Uälll  jyic,  flinf  Lobgedichte  auf 
den  Propheten  unter  dem  Titel  die  aus  aufgereihten  Perlen  beste- 
henden Halsbänder,   von  'Alä-ad-din  Ibn  Mälik. 

7.  —  Bl.  4ov  —  47r:  Zwei  Lobgedichte  auf  den  Propheten,  vom 
Scheich  al-Hasaki,  dagegen  am  Rande  Bl.  39 v  —  40v  eine  Kaside  von 
Ibn  Huddscha  al-Hamawi,  Bl.  41r  —  44r  die  Lämija  des  Ibn  al- 
Wardi,  Bl.  44r  —  47r  eine  Kastde  vom  Scheich  Jüsuf  'Ulmawi  ^^  zum 
Preise  Sultan  Muräd's  m.,  dann  bis  Bl.  49  r  kleinere  Gedichte. 

8.  —  Bl.  47r  — 48v:  Zwei  Kastden  vom  Scheich  Muhji-ad-din  Ibn 
'Arabi. 
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9.  —  Bl.  48v — oOr:  Kastden  vom  Scheich  Muhammad  al-Bakri 
und  Fachr  al-afädil  Däüd  Tschelebl  Bin    Ubeida. 

10.  —  Bl.  öOr — 51  v:  Ein  Gedicht  von  Mauläna  Derwisch  Eiendi  at-'l'ülawi 
^^yi,  im  J.  979  (beg.  26.  Mai  1571)  Mufti  in  Damaskus  .UL  JA\.  Jedes  Disti- 
chon schliesst  mit  a»^  in  anderer  Bedeutung,  die  daneben  roth  beigefügt  ist. 
Ähnliche  spielende  Gedichte  daselbst  vom  Scheich  'Alt  al-Halatnnst  z.  B. 
ein  Akrostichon,  ein  Gedicht  von  26  Distichen  mit  dem  Anfange : 


und  so  fort  andere  Buchstaben,  zwei  Akrostichen  auf  den  Namen  Jünus,  und 
am  Rande  von  Bl.  49r — 50r  ein  Gedicht  von  Baschtaki  oU^**  sIj'X  ic 
und  kleinere  Gedichte  mit  der  Aufschrift  ^^i. 

11.  —  Bl,  52r — 55v:  Kleinere  Gedichte  verschiedenen  Inhalts  von 
verschiedenen  Verfassern,  gewöhnlich  zwei  Distichen. 

12.  —  BL  55v — 56v:  Eine  Kaslde  von  Mihjär  ad-Deilami,  am 
Rande  kleinere,  danmter  >Z-m^^  . 

13.  —  Bl.  56v — 57v:  jjsi  öij^l  C^-* ,  Paradigmata  der  arabischen 
Metra,  zuerst  das  Metrum  Tawil,  und  von  jedem  Metrum  ein  kurzes  Beispiel. 

14.  —  Bl.  57v  —  61r:  Zwei  längere  Gedichte  vom  Scheich 'Ab dar- 
rahim  al-Bara'i  J'j^\. 

15.  —  Bl.  61r  —  62r:  Kleinere  Gedichte,  zuletzt  eine  Kaslde  vom 
Scheich  und  Mufti  in  Damaskus  'Abdarrahmän  al  -'Imadt  und  eine  prosaische 
Erzählung.  Am  Rande  tiberall  kleinere  und  grössere  Gedichte,  prosaische  Erzäh- 
lungen und  Aussprüche  mit  dem  Schlüsse  Bl.  62  r  .ii5i3l  r. 

62  Bl.  breit  Octav,  57,  Z.  hoch,  über  77,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Nascht  zu  20  Zeilen  und  weniger  von  einer  Hand,  nicht  scharf,  doch  deutlich, 
Abtheilungspunete  und  Aufschriften  theilweise  roth.  Etwas  abgegriflfen.  —  A.  F, 
297   (506). 

489. 

l^yj^  j^l  ^y^^^  ^31^  -x«^  Ui^  JbUJI  /.Uil  J^^^o  sJ^ 

Der  Dtwän  des  Imäm  MauIänä  Muhammad  Bin  Abt  Bakr  al- 
Dscha'bart,    einer    der    Sufi,    welcher   in    seiner  Vaterstadt   Kahira   um 
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seiner  Frömmigkeit  willen  eines  grossen  Rufes  genoss  und  im  Kloster  Sahlhijat 
Sa'id  as-su'adä  lebte.  Sammler  und  Schreiber  des  Diwans,  der  ganz  den  Geist 
der  Lehre  athmet,  welcher  der  Verfasser  zugethan  war,  ist  der  Hanefit  Fath- 
alläh  Bin  asch-Scheich  Saft-ad-dtn  al-Hädirt.  —  Das  erste  Gedicht 
nach  dem  Metrum  Kämil  beginnt  Bl.  1  v: 

Auch  Erzählungen  in  rythmischer  Prosa  sind  eingestreut,  z.  B.  Bl.  29 r — 30 r 
und  31  r,  sowie  Bl.  41  r  mehrere  «JUw^^.  Auf  den  Schluss  Bl.  41  v,  nach  welchem 
Hädiri  zu  Anfange  des  Muharram  1010  (2.  Juli  1601)  —  wahrscheinlich  lebte  der 
Dichter  nicht  viel  früher  —  die  Abschrift  vollendete,  folgt  Bl.  42 r  —  44 v  eine 
Nachlese  des  Redacteurs,  der  sich  auch  unterzeichnet,  und  bis  Bl.  45 v  einige 
arabische  Gedichte  in  sehr  rohem  Zuge. 

45  Bl.  breit  Octav,  7  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  klein 
und  deutlich  zu  25  Zeilen,  doch  nicht  schön,  Überschriften,  Einfassung  und  viele 
Puncto  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  359  J  (185). 

490. 

Arabischer,  persischer  und  türkischer  Dtwän,  von  'Alt  Bin 
Afräsijäb  Bin  Ahmad  Bin  Husein  Bin  Farrüchschäd  Bin  Afräsijäb 
Bin  Sanädast  sZ.^^\L)  al-Basrt  at-Turki,  gewöhnlich  'Alipascha  Bin 
Afräsijäbpascha  genannt.  Sammler  und  Redacteur  war  'AbdaTali  Bin 
Näsir  al-Huweizawt,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Rahma  (s.  Bl.  157v) 
und  Beide  lebten  wahrscheinlich  um  das  J.  1000  d.  Fl,  oder  etwas  später.  —  In 
der  fünf  Blätter  (Bl.  Iv  —  5v)  umfassenden  Vorrede,  welche  mit  ddn  Worten 
beginnt:  ÄjUJj  S^  \S  j\>^\  ä^Iä^j  ^j-^j  J^^j  "^  15"  "Li^l  ^ji  ,^-xll  aÜ  :>.^\ 
p\  J^\  sagt  der  nach  allem  Anschein  einer  hohen  Familie  angehörende  Verfasser 

Bl.  2r:  03^^  lyolJj  jl^ri^^  ä^jJ  V^o-  ^J^X^  J^  O^Jj^  c£)J^  j  ^^^  O^S^a-Xä. 
—  Hierauf  folgt  Bl.  6v  eine  zierliche  Vignette,  auf  den  Rändern  beider  Seiten 
goldene  Arabesken  und  der  Anfang  der  Einleitung  j^Sj  jL«Ü  aJU^  Ji  ^jJ^  aÜ  x^ 
^1  \J^  pv*^-   1°  dieser  erklärt  der  Redacteur,  der  sich  hier  nennt  und  zwischen 
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Prosa  fortwährend  Verse  einstreut,  dass  er  die  arabischen  Gedichte  alphabetisch 
geordnet  und  in  zwei  Abschnitte  getheilt  habe,  wovon  der  erste  bis  Bl.  14 v  die 
Kasiden,  Versstttcke  olc^laill  und  Dubeit,  darunter  ein  Klaggedicht  au. 
den  Tod  seines  Sohnes  Schahbäzbeg,  der  zweite  ßl.  40 v  —  130r  die  Gedichte 
Mawälfjä  enthalte.  S.  meine  Bemerkungen  in  der  Zeitschr.  der  DMG.  VJI, 
S.  365  —  373  und  die  dortigen  Citate.  Auch  diese  sind  alphabetisch  nach  den 
Endbuchstaben  geordnet  und  laufen  durch  alle  Buchstaben  durch,  sicher  eine  der 
reichsten  Sammlungen  dieser  volksthümlichen  Versgattung.  Gewöhnlich  bestehen 
sie  aus  zwei  Distichen,  wie  das  erste: 

doch  auch  aus  zwei  und  einem  Halbvers  und  drei,  und  eines  von  fiinf  Distichen 
und  einem  Halbvers  schliesst  den  Buchstaben  Bä. 

An  diese  Mawälijä  schliessen  sich  nach  netter  Vignette  und  der  Basmala 
Bl.  131v  die  oU^  oder  Oden  an,  sänmitlich  persisch  bis  Bl.  137 r,  dann  Bl.  138 v 
—  141  r  die  Versstücke  oULüli,  Chronostichen  und  Logogryphen, 
grossentheils  persisch,  aber  auch  arabisch  und  türkisch,  und  Bl.  142  v  — 156  v  die 
obcL^  oder  Vierzeiler  persisch. 

Bl.  157  V  hebt  eine  neue  und  zwar  prosaische  arabisch  geschriebene  Abthei- 
lung nach  der  Basmala  mit  den^Worten  an :  «Li  OUl  i^^  üLjÜ  ^ji»-  ,3-^  aÜ  x^  . 
Auch  hier  nennt  sich  der  Redacteur,  und  der  Verfasser  bemerkt,  dass  er  gern, 
was  von  wissenschaftliehen  Fragen  sich  seinem  Geiste  dargeboten  habe,  treu 
wiedergeben  wolle.  Es  sind  dies  aus  'Alipascha's  gelehrten  Unterredungen  ^US- 
gesammelte  und  aus  verschiedenen  Literaturgebieten  durch  Einwürfe  und  Ant- 
worten erörterte  Gegenstände  z.  B.  Untersuchungen  über  Stellen  des  Koran,  über 
Verse  von  verschiedenen  Dichtem,  über  zwei  sogenannte  heilige  oder'  von  Gott 
dem  Propheten  unmittelbar  mitgetheilte  überlieferuugen  v>--jj  j^Ljc,  femer 
zur  Erklärung  der  Buchstaben  des  Alphabets,  die  alle  durchgenommen  werden, 
mit  Beziehung  irgend  eines  Koranverses  auf  jeden  einzelnen  u.  s.  w.  Diese  Aus- 
wahl iui>.iU.  von  Erörterungen  erhielt  den  besonderen  Titel 
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d.  i.  Die  geistreichen  in  den  literarischen  Sitzungen  gewonnenen 
Bemerkungen  über  die  feinen  Betrachtungen  'Alipascha's.  Vgl.  das 
Schlusswort  des  Redaeteurs  Bl.  169  r.  —  Die  Abschrift  vollendete  Näsir  Bin 
Sa'id  im  J.  1059  (1649). 

Darauf  folgt  ßl.  170v  nach  goldenem  und  farbigem  Dessin  ein  persisches 
sogenanntes  Fälbuch  A.0UII3  oder  Loosbuch  mit  dem  Anfange:  Jo-  CjSLs-  j.,^ 
^1  £\j  ^llff  ^^\^\  J^3^  o^'^J  ^^°  demselben  Verfasser,  sehr  ausführlich  und 
vollständig  mit  Chififertafeln  und  der  Anführung  von  zwanzig  Männern,  darunter 
der  erste  der  Chalife  'Ali  und  der  letzte  Ibrahim  Bin  Mälik  al-Aschtar,  denen  je 
zwei  Seiten  zu  zwei  Columnen,  die  eine  schwarz,  die  andere  roth,  mit  Deutung 
bei  dem  Vorkommen  ihres  Namens  gewidmet  sind.  Dieser  Theil  der  Abschrift 
wurde  6.  Rabi'  I  1059  (20.  März  1649)  vollendet.  Das  Ganze  ist  in  seiner  statt- 
lichen Ausführung  vielleicht  Original.  —  Schluss  Bl.  196  v. 

196  Bl.  klein  Folio,  gegen  11  Z.  hoch,  7  y^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi 
zu  12  Zeilen,  das  Persische  mehr  Nasta'Uk,  nett,  deutlich  und  vollständig  voca- 
lisirt,  die  arabische  Abhandlung  Bl.  157 v — 169 r  vielleicht  von  anderer  Haud, 
Einfassung  golden  und  farbig,  Rand  breit.  Gut  erhalten.  —  Schwachheim  Nr.  55. 
—  A.  F.   54  (501). 

491. 

Die  mit  demNamen  „das  Gnadenmittel  für  die  Frommen,  ein 
Preishymnus  auf  den  auserwählten  Propheten"  bezeichnete  Ka- 
side,  von  Ibrahim  Bin  asch- Scheich  'Abdarrahmän  aus  Laranda 
jjjjüj^ll  in  Karamanien,  bekannt  unter  dem  Namen  Schänt,  der  sich  dem 
Dienste  des  Lehrers  Sultan  Salim's  11.,  geboren  1524  und  gestorben  1574,  'Atä- 
alläh  gewidmet  hatte  und  folglich  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhundertes  lebte.  Vgl. 
H.  Ch.  ///,  S.  333,  Nr.  5809  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IJ,  S.  442.  —  Diese 
Kaside,  ein  neuer  Beweis,  wie  man  den  Werth  der  Dichtkunst  in  späteren  Zeiten 
in  äusseren  Spielereien  suchte,  wechselt  ihre  96  auf  Jl  ausgehenden  Distichen  in 
den  drei  Sprachen  so  ab,  dass  das  erste  Distichon  ein  arabisches,  das  zweite  ein 
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persisches  und  das  dritte  ein  türkisches  durch  das  ganze  Gedicht  hindurch  ist, 
und  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten: 

Die  Abschrift   wurde   17.   Dschumädä  I   1002    (10.  März   1594)    vollendet.   — 
Schluss  Bl.  4r. 

4  Bl.  breit  Octav,  67*  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu 
17  Zeilen,  deutlicher,  flüchtiger  Zug,  das  arabische  Distichon  stets  roth.  Fleckig, 
sonst  gut  erhalten.  —  Schwachheim  Nr.  134.  —  A.  F.  344  o  (547). 

492. 

ZweiKasIden,  die  erste  von  50  Distichen  ohne  Angabe  ihres  Verfassers 
mit  dem  Anfange: 

die  zweite  Bl.  2v,  75  Distichen,  von  Maulänä  'Umar  Bin  al-Ward  (ob  al- 
Wardi?)  beginnt  mit  den  Worten: 

Schluss  Bl.  4r. 

4  Bl.  breit  Octav,  67,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  zu  21 
und  23  Zeilen,  ägyptischer  Zug  in  zwei  Columnen,  die  obersten  Zeilen  zum  Theil 
verletzt,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  344  p  (547.). 


493. 


Das  Schiff,-  von  Ibn  Zein  al-'Ibädi  Muhammad  al-Bakri,  welcher 
den  anthologischen  Character  des  Buches,  das  Bl.  1  v  mit  den  Worten  beginnt: 


1  Die  Worte  ^^\c  und  ^iäiL  sind  verletzt.  —  2  Sonst  gewöhnliche  Benennung  für 
Schriften  von  Querformat  nach  Form  der  Schiffe.  Der  Ausdruck  für  diese  Art  von  Antho- 
logien verdankt  seinen  Ursprung  der  Erinnerung  an  die  Arche  Noah's,  in  welcher  alle 
Gattungen  lebender  Wesen  vereinigt  waren.  Diese  Bücher  sind  leichter  fortzubringen  und 
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p^  o^^  u^]/-^^  Jy^\  9j^->  J-^Ju-  J-Juu  ci  JJi  d^  J^y^\,  in  der  Einleitung  selbst 
andeutet.  Der  Verfasser  wurde  von  einem  ungenannten  Gönner,  dessen  Befehl 
er  zu  gehorchen  hatte,  zu  einer  derartigen  Sammlung  aufgefordert;  er  zog  dess- 
halb  auf  den  Fang  von  Juwelen  ^ä.  1j>.  durch  Wüsten  und  Meere  und  sammelte 
dieses  Schiff,  das  artige  Gedichte,  gefällige  Versstücke,  Dubeit,  Mawälijät,  Cor- 
respondenzen  und  Schreiben  mit  schönen  eingestreuten  Versen  enthält  JiJiJ 
^j^^>'  ^Iä^u  olJlxoj  0-^]^_5  oUlyoj  JUiijja  dJu\j  «.Jöliu«  djiu'i  jUeil  ic,  und  zu 
dessen  Empfehlung  und  Schilderung  er  folgende  Verse  (s.  Bl.  2  v)  dichtete : 

An  der  Spitze  dieser  grossentheils  poetischen  Sammlung  stehen  mehrere 
Distichenpaare  in  Bezug  auf  dieselbe,  worauf  Erzählungen  in  Prosa  folgen, 
darunter  die  erste  von  einem  frommen  Manne  j>t<UJl  ^^  ^c  LlSo- ,  dann  von 
Dschuneid,  Dü'lnün,  'Abdarrahmän  Bin  Dscha'far  u.  s.  w.,  ferner  von  Bl.  9  an 
Gürtelgedichte  ^y,  von  verschiedenen  Verfassern,  wie  Huseini,  'Irak, 
Niriz'adscham,  'Uschschäk(i),  Kausüni,  Bakri,  Küsti  Husein,  mehrere 
jj^  genannte  Gedichte  d.  h.  vier  Distichen,  von  denen  sich  die  zwei  ersten  und 
die  zwei  letzten  reimen,  oder  drei  Distichen,  in  denen  die  vier  ersten  und  die 
zwei  letzten  Halbverse  sich  reimen,  und  noch  andere  Arten  und  Formen,  von 
Bl.  15r  an  mehrere  ^-v^^  von  Latif,  'Uschschäkl,  'Abd  rabbihi  asch- 
Scha'räwi,  eine  Kaside  auf  Jl,  27  Distichen,  von  Bara'i  Bl.  18v,  eine  zweite 
Bl.  19 r  auf  ül,  49  Distichen,  mit  dem  Anfange: 

ülrJ-sC    üIj<.^   JjuJ   ^\  üUl_5   üUi   Jibl  ^jj  ^\ 

eine  dritte  Bl.  40 r  auf  J,  52  Distichen,  von  al-Karkaschandi  und  andere 
kleinere  und  grössere  Gedichte,  von  Bl.  48 r  an  und  schon  vorher  Mawälij  ät, 
Bl.  55r  — 57r  ein  Gedicht  mit  der  Aufschrift  Das  Wort  über  die  zehn 
Becher  oLlT^-sl^i    i  Jyill,    ebenso  viele  Fragen  und  Antworten  von  je  zwei 


von  Hause  aus  zu  Sammlungen  von  Gesängen  jeder  Art,  dann  von  allerhand  Unterhaltungs- 
literatur  bestimmt.  Dieselben  Bücher  heissen  auch  jlls»».  Vgl.  überdiess  Bödiger  in 
Zeitschr.  der  DMG.  XVI,  S.  216—217.  —  i  Ob  iL>l-=»-  oder  JLs- ? 
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Distichen  zwischen  dem  Mundschenk  und  Zecher.   Zum  grössten  Theil  mystisch. 
Bl.  59 V  in  dem  letzten  Gedicht,  einem  j^^,  nennt  sich  der  Redacteur 

Eine  weitere  Unterschrift  fehlt. 

59  Bl.  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Naschi,  zu  12,  13  und  mehr 
und  weniger  Zeilen,  ägyptischer  Zug,  eckig  und  deutlich,  Aufschriften  roth. 
Wasserfleckig.  —  A.  F.  344^  (547). 

494. 

-[lji\j  ^^1  3  -liJil  »-iX.  Jly^j 

Diwan  unter  dem  Titel  der  erste  (also  beste)  Most  (Ausbruch)  in 
Poesie  und  Prosa,  von  'Abdalbäkl  Bin  Muhammad  al-Ishäki  al- 
Manfifi,  der  1070  (heg.  18.  Sept  1659)  noch  am  Leben  war.  Der  Verfasser 
preist  in  der  Einleitung,  die  Bl.  1  v  mit  den  Worten  beginnt:  ^  ^^  ^  U  ^jl,=»»I 
^1  öUl  (JUj  — v;ac  oUjlj  oLMi]  öUff  J^L  Jias,  die  bildenden  Wissenschaften 
(^j^l  ^),  zu  denen  er  die  Dichtkunst  und  die  elegante  Stilistik  "Lliil  rechnet, 
und  berichtet,  wie  ihn  sein  Freund  und  Gönner,  der  Gouverneur  von  Manüf  in  der 
Nähe  von  Kahira,  Schams-ad-din  Muhammad  Efendi  Bin  Scheich  al-isläm  Mau- 
länä  Ahmad  Efendi  Wäizäda  a.>1Jj1j  aufgefordert  habe,  seine  zerstreuten  poe- 
tischen Bruchstücke  in  einen  Band  zu  vereinigen.  Die  Gedichte  sind  grossentheils 
gelegentliche,  Lobgedichte,  poetische  Sendschreiben  und  Ahnliches  z.  B.  Bl.  144  v 
bis  145  V  Verse  in  der  Form  von  Stammbäumen.  Sie  fallen  fast  alle  in  die  Zeit 
vom  J.  1028  bis  1070  und  ihre  Veranlassung  \vird  gewöhnlich  angegeben.  Kach 
den  Schlussworten  Bl.  194  r,  die  fi-eüich  durch  blassere  Tinte  und  andere  An- 
zeichen z.  B.  in  den  Schriftzügen  Verdacht  erregen,  wäre  der  Codex  ein  Auto- 
graph. Doch  könnten  die  Worte  jLäs^^ii  J^\  -X^  tj^y  A-lTöUi  Jdll  Oyü  «jlyjJl  2 
vom  Verfasser,  der  vielleicht  anfänglich  noch  Weiteres  hinzufügen  wollte,  später 
nachgetragen  sein. 

194  Bl.  (Bl.  195  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  über  5%  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb und  stark,  Naschi  zu  19  Zeilen,  ägyptischer  Zug,  ziemlich  roh  und  ungefällig, 
zum  Theil  vocalisirt,  Aufschriften  roth  und  da  und  dort  Randbemerkungen.  — 
Schwachheim  Nr.  50.  —  A.  F.  295  (504). 
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495. 


Der  Diwan  des  Seheich  und  Philologen  al-Gazzt,  über  den,  da 
die  ersten  Blätter  verloren  gegangen  sind,  hier  nichts  weiter  zu  erfahren  ist. 
So  viel  ergiebt  sich  jedoch  mit  Bestimmtheit,  dass  er  ein  Zeitgenosse  des  grossen 
Seldschuken-Sultan  Persiens  Malakschäh  war,  der  von  465  bis  485  d.  i.  vom  Ende 
des  J.  1072  oder  Anfang  des  J.  1073  bis  1092  regierte  und  ihn  noch  überlebte, 
da  sich  auch  Lobgedichte  auf  dessen  Sohn  den  Sultan  Sandschar  in  seinem  Diwan 
finden.  Obige  Aufschrift  gehört  nicht  der  Hand  des  Codex  an,  und  ist  ^^1 
richtig  —  zweimal  steht  ^^J*^\  al-'Izzi  — ,  so  hätten  wir  hier  den  Diwan  des  im 
J.  441  (heg.  5.  Juni  1049)  zu  Gazza  (Gaza)  in  Palästina  geborenen  und  524  (beg. 
15.  Dec.  1129)  in  Churäsän  verstorbenen  bedeutenden  Dichter  Abu  Ishäk 
Ibrahim  Bin  Jahjä  Bin  'Utmän  al-Kalbl  vor  uns.  Vgl,  Ibn  Challik.  Nr.  17. 
Die  Zeit  und  der  wechselnde  Aufenthalt  desselben  würde  mit  dieser  Annahme 
zusammentreffen. 

Der  Codex  beginnt  mitten  in  einem  Gedicht  mit  dem  Verse: 

worauf  Bl.  4v  eine  Aufschrift  Aiil  aJ  oto^j  Uül  jUj  folgt.  Er  pries  Fürsten, 
Wezire  und  Gelehrte  ohne  'besondere  Veranlassung  oder  gelegentlich  z.  B.  um 
zu  hohen  Festen  zu  gratuliren,  so  den  Wezir  Madschd-ad-dln  Abü'lma'äll  Hibat- 
allähBin  al-Muttalib  zu  Bagdad  Bl.  16  v,  den  WezIr  Abu  Nasr  Ahmad  Bin  Kiwäm- 
ad-din  al-Hasan,  den  obersten  Richter  zu  Isfahän  Schams-ad-dln  Abu  Ismä'il 
'Abdallah  Bin  'All  al-Chatibi  Bl.  22  r,  den  Sultan  Sandschar  Bl.  83  v,  105  v  und 
23  V,  ausserdem  Kämmerer,  Emire  u.  s.  w.  Ferner  finden  sich  vielfach  satyrische 
Gedichte  z.  B.  Bl.  26  v,  56  v  u.  s.  w.,  ein  Gedicht  über  die  Verachtung  der  Gegen- 
wart und  der  Zeitgenossen  aU.!^  o^^J]  l^  ^  Bl.  29  r,  ganz  kurze  epigrammatische 
Gedichte  von  2  und  4  Distichen  Bl.  56  —  58,  poetische  Sendschreiben  z.  B.  an 
Scharaf-ad-din  Abü'lhasan  'Ali  al-BeihakI  Bl.  96  r,  ein  Gedicht  über  die  Bewohner 
von  Hilla  Älo-  Bl.  113r,  Stegreifverse  Bl.  120v  als  Antwort  an  'Alä-ad-dln 
Muhammad  Bin  'Abdarrahmän  as-Samarkandt,  der  ihm  schrieb,  als  er  in  Samar- 
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kand  krank  lag,  und  ein  letztes  Gedicht  auf  den  Imära  (Chalifen)  Mustazhir 
billah.  —  Die  Abschrift  datirt  von  Dienstag  26.  Scha'bän  1082  (28.  Dec.  1671) 
und  enthält  vielleicht  wegen  der  Worte  4^  ^  «-  \ir  9\^\  Js'^  eine  spätere 
Redaction.  —  Sehlnss  Bl.  142v. 

142  Bl.  Folio,  die  drei  leizten  Blätter  verletzt,  11'/,  Z.  hoch,  67,  Z.  breit, 
Papipr  hellgelb,  Nascht  zu  19  Zeilen,  etwas  steil,  doch  deutlich  und  correct,  Ein- 
fassung und  Aufschriften,  wo  sie  nicht  fehlen,  roth,  mit  Textberichtigungen  am 
Rande  (<^^,  ^  d.  i.  J:^^  ikr',  jL)  vorzugsweise  in  der  ersten  Hälfte.  — 
Schwachheim  Nr.  45.  —  A.  F.  38  (502). 

496. 

Gedichtsammlung,  genannt  das  Gedenkbuch,  von  dem  maroniti- 
schen Mönch  desiiibanon  Gabriel  Ihn  Farhät  aus  Haleb  ols>^  (^^i)  JjI/c- 
jjJW  cJ^l  ^l~Bl  w»i»yi,  der  hier  nur  eine  zum  Theil  nach  den  Endbuchstaben 
alphabetisch  geordnete  Auswahl  aus  seinem  früher  verfassten  Diwan  giebt  mit 
einem  Anhange  neuer  nach  jenem  Diwan  entstandener  Gedichte  und  einer  voraus- 
geschickten Abhandlung  über  den  Endreim,  und,  wie  er  bemerkt,  damit  im  J.  1720 
zu  Stande  kam.  Es  sind  328  grössere  und  kleinere  Gedichte,  deren  Metrum, 
Verszahl,  Veranlassung  und  Zeit  der  Abfassung  —  sie  fallt  zwischen  1690  bis 
1723  —  er  genau  bezeichnet.  Sie  sind  sämmtlich  moralischen  und  religiösen 
Inhalts,  verfasst  in  der  Absicht,  die  syrischen  Christen  vor  Verfahrung  durch  die 
Leetüre  arabischer  Werke,  vorzugsweise  der  von  Dichtern  zu  bewahren.  Zu 
gleichem  Zwecke,  um  denen,  welche  Gefallen  an  den  Wissenschaften  und  der 
Literatur  hatten,  die  Erlernung  der  arabischen  Sprache  im  christlichen  Sinne  zu 
erleichtern,  schrieb  er  eine  arabische  Grammatik  unter  dem  Titel  wJim  J-s£  und 
ein  arabisches  Wörterbuch,  und  forderte  andere  christliche  Gelehrte  zu  ähnlicher 
Thätigkeit  auf.  So  erschienen  denn  Handbücher  über  Prosodie,  Logik,  Rhetorik 
und  Übersetzungen  von  Erbauungsbüchem  aus  dem  Lateinischen  und  Italieni- 
schen, wodurch  ein  seltener  literarischer  Wetteifer  unter  den  syrischen  Christen 
hervorgerufen  wurde.   Ibn  Farhät  starb  als  maronitischer  Bischof  zu  Haleb  1738. 
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Bl.  Iv — 7r  befindet  sich  das  Verzeichniss  der  328  Gedichte  c_/llS3l  ^*^, 
Bl.  7v  —  13r  die  Abhandlung  über  den  Endreim  i|y^'  J^>  Bl.  13v  —  154v 
die  Sammlung  aus  dem  Diwan,  dann  Bl.  155v  die  rothe  Aufschrift:  \e  !-Xib 

L^  M\  AjJl^  ^y>  lo- jiU  A''-^\  <^k.\J\  Jls  ^^'^  iJ\  ^jJ^  yt,^  «jJljj^  ^  U-jU-  Ujc». 

*^^  lJ  J^^  ü'j^'^J  0"^^^  iÜl^x^^  «»Äil  mit  den  später  hinzugekommenen  Ge- 
dichten Nr.  255  —  328,  die  nicht  nach  dem  Endreim  geordnet  sind,  und  endlich 
am  Schluss  Bl.  168  v  das  Zeugniss  der  erfolgten  Vergleichung  des  Codex  iLlio  «Ju 
isif^^j.  Mansür  al-Kabüdschi  bescheinigt,  dass  er  1749  in  den  Besitz  desselben 
gelangt  sei.  Er  ist  wohl  der  Abschreiber. 

168  Bl.  breit  Octav,  zu  7^/^  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi, 

, maronitischer  Zug  zu  19  Zeilen,  etwas  stark,  gefällig,   sorgfältig  und  reinlich, 

Überschriften  roth.  Sehr  gut  erhalten.  —  Schwachheim  Nr.  48.  —  A.  F.  267  (510). 

497. 

Die  Gesammtwerke  des  Paters  Nicolas,  eines  Griechen  aus  Haleb 
und  Ordensgeistlichen  des  Klosters  Deir  al-muchallis  auf  dem  Antilibanon  in 
Kasruän,  der  ein  Zeitgenosse  des  ebengenannten  Ihn  Farhät  war  und  von  1722 
bis  1741  dichtete  und  schrieb.  Der  Codex  enthält  folgende  einzelne  Theile: 

1.  —  Bl.lv — 68  r:  DerDiwän,  bestehend  aus  alphabetisch  geordneten 
Gedichten  in  verschiedener  Versform,  vorzugsweise  religiösen  und  moralischen 
Inhalts  z.  B.  L\A\  i,  j^wsL]  i,  Jl^il_j  ^-uall  j,  isMsW  i.  Er  beginnt  mit 
einem  Gedicht  zum  Lobe  Halebs.vom  J.  1731,  dessen  erster  Vers  so  lautet: 

•       ^^V^  V^-^  ^^  '^'       V^  ^^'  u^ic^  ijw-t>.  li 

Eingemischt  sind  Gelegenheitsgedichte,  oder  aus  dem  Stegreif  verfasste,  oder 
Namenräthsel  in  Versen.  Darauf  folgt  Bl.  54  r  ein  Lobgedicht  auf  den  Fürsten 
Heidar  Bin  Schihab  (s.  Zeitschrift  der  DMG.  V,  S.  57  flg.  S.  483  flg.  und  VIJI, 
S.  491  flg.)  mit  der  Aufschrift:  ^ULl  ^1  s^V^  ^1  jJ^^  ''l^^^  j^-^  ^-^  J^^ 
U  ^'i  Cjjj\>  lltXo  i  ^Ä>5  jl^^^l  ^yojj  ferner  poetische  Sendschreiben  an  einen 
Richter  des  Districts  der  Drusen  1727  Bl.  55  r,  an  den  Imäm  der  Mutawäli  in 
demselben  Jahre,  an  den  Emir  'Assäf  Ihn  Abi  Lam'  «i  im  Kloster  des  h.  Elias, 
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der  mit  seinem  Bruder,  dem  Emtr  Hasan  Streit  hatte,  als  Antwort,  um  zur  Ver- 
söhnung zu  mahnen;  und  endlich  Bl.  60 r  eiii  in  ])llihender,  mit  Versen  durch- 
mischter Prosa  an  einen  armenischen  Freund  in  Haleb  geschriebener  Brief.  — 
liis  hieher  Bl.  68  r  vollendete  der  französische  Dragoman  Legrand  die  Abschrift 
in  nettem  Nascht  in  Tripolis  in  Syrien  12.  Nisan  1744. 

2.  —  ßl.  71 V  —  79r:  iJJi«li  ä^Lall  ^  Äj^j',  ein  Gedicht  im  Versmass 
Kadschaz  über  das  geistige  Gebet,  von  einem  nicht  genannten  Verfasser, 
der  wahrscheinlich  derselbe  Mönch  Nicolas  ist.  Es  beginnt  mit  den  Worten: 

j^l  ^J\  'J.\  jlUÜ         ^yA\  ^\  aJü  juJ.1 
und  enthält  45  Abschnitte  Jy^  mit  besondern  ^Überschriften  z.  B.  i^Lall  J\  j  J-o» 

3.  —  Bl.  79r — 80v:  Ein  wahrscheinlich  unvollendetes  Lobgedicht  des 
Mönchs  Nicolas  auf  den  Priester  und  Mönch  auf  dem  Libanon  Ibn  Farhät 
vom  J.  1724.  —  Bl.  81  leer.  Auch  diese  beiden  Theile  sind  von  Legrand  in 
gefälligem  Naschi  geschrieben. 

4.  —  Bl.  82v— 155r:  •>.%A\^  s^A\  -L^  ^-Ijj^i  i^U^j  JC^  Das  Basi- 
licum  der  Geister  und  die  Leiter  zur  Humanität  und  Frömmigkeit, 
von  dem  armenischen  Presbyter  Migirdidsch  <^~^1  ff.^y^  d-  ^-  Joannes  Baptista, 
der  als  Zeitgenosse  des  Nicolas  auf  dem  Libanon  oder  zu  Haleb  gelebt  haben 
.soll.  Er  schrieb  diese  theologische  Abhandlung,  welche  mit  den  Worten  beginnt: 
■^  JU^^lj  py.  ^b._5  ^1  ^\^  üj^l  4^  j  ^  ^jJl  ai  x^\,  um  Gott  zu 
preisen  auf  Befehl  seines  Vorgesetzten  Nicolaus  yj-^^y^^  wahrscheinlich  des 

ebengenannten,  von  dessen  Schriften  er  die  ^^1^1  T^^  ^J=*\^^  ^J-^  ^•^'  •A'^^ 
Perle  des  Tauchers  und  die  Tafel  des  reinsten  Goldes"  betitelte 
nachahmen  wolle.  Doch  trage  er  nur  Tropfen  in's  Meer  ^\  Jl  ^*li  und 
benutze  die  Texte  der  heiligen  Schriften  und  die  Aussprüche  der  Kirchenväter 
lind  Philosophen,  wie  Plato,  Epictet  ^^u\,  Ibn  Sinä,  Räzi,  Faräbi,  Aristoteles. 
Das  Ganze  zerfällt  nach  dem  Vorworte  und  dem  Inhaltsverzeichnisse  Bl.  84  r  in 
folgende  zwölf  Abschnitte:  1.  Vr^  jU^^j  ^jJ^  J  -^J^  J  —  -•  (ß^-  93r)  Ji  j 
^^\  yj^\  U-j  ij  ^'iyi'  L  ^  4jc»>j  JiUl  Jl^  j^  o»s£?^  lUllj  ^  iäcij  ^jJl 
—  ?,   ö^  l^  ^Lj  lyL-Lt».^  L'U».  ^  j  —  4,  Uila^  CJj^  j  —  5.  (Bl.  105r) 

62 
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im  1^-r  ^jyS  J>\j  O^ll  i^jjs.  j  —  6.  iuLxsLL  ä^^^aII  Ä«Ja!l  jL^  ij^l  j.T'^1  «ias  s 
LjJl  j  jUii  ^^;«;  ^11  —  7.  (Bl.  114r)  LUJl^  jJljdl  J  —  8.  (Bl.  120r)  i^iL,  ^ 
L  ^  Aj  ji=-jj  ül  (>-  -Xi  ^  J-i  J5^  ü  Ij  u^jl^s^l  —  9.  (Bl.  126 v)  Ä-.s^  J  j^ibjl 

^^\^  5.>U^ll  ^-U  ^k«j  —  11.  (Bl.  147r)  A^%\^  J-lll  j  j^Jl  —  12.  j  j.ibjl 
l^J^,-^  ^Uoilj  il^'ii.  Vgl.  Krafft  S.  171  und  ein  zweites  Exemplar  Mxt.  457. 
Das  Ganze  ist  sehr  anthologisch,  und  selbst  Citate  altarabischer  Dichter,  wie 
AbüTalä  al-Ma'arr!,  sind  nicht  ausgeschlossen.  Sogenannte  Meditationen  legen 
zuerst  den  Sinn  der  Überschrift  au»  —  Nettes  Naschi,  wahrscheinlich  von  irgend 
einem  Mönch. 

5.  —  Bl.  155v  — 157r:  ^^-slc  iül  ^«Jl  ^  öljjl  is^«^  ^  J^^'  cXJ\  iJJb. 
Zuerst  Erwähnung  des  Metrum  ^  an  sich,  dann  ein  Vers  als  Beispiel  und 
wie  die  Überschrift  roth  das  Versmass  in  den  bekannten  Paradigmen  aus  J^ej. 
So  alle  sechzehn  Metra  durch. 

6.  —  Bl.  157  r  —  169r:  oUilll  ^^1  i^s-y^  j  J^l^  u*^^  ^***'  ^  ^^^  o*^*^ 
ÄjjJlH,  Verse,  welche  der  Priester  Gabriel  in  seiner  „die  glänzen- 
den drei  verschiedener  Vocalisationen  fähigen  Wörter  mit  verschie- 
denen Bedeutungen  je  nach  verschiedenen  Vocalen"  betitelten  Sammlung 
zusammenstellte.  Zuerst  roth  einige  Worte  Text,  gewöhnlich  eine  Sentenz, 
die  nach  Kutrub's  Muster  Wörter  obiger  Art  enthält,  deren  Bedeutung  alsdann 
erklärt  wird,  ohne  dass  der  Erklärer,  offenbar  ein  christlicher  Mönch,  genannt  ist. 
Nach  der  Erklärung  folgen  sententiöse  Verse.  Der  Schluss  Bl.  168v  und  169r 
lautet  so:   ^  Olli  J-«s*-  j  ^\  ^1  j^  Ä^l«*   J  V^  öir  iu^^l  A.Xib  öl  \-^\ 

j:cl  ^  lylt  CjJ^  oUtj  ^  'b^  ^Jasi  ÜUll  (d.  i.  oUUl)  Vä  .^oe«>^  jij  —  .Uilj 

169  Bl.  Octav,  7%  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  geglättet  weisses  Papier,  Nascht 
zu  16  Zeilen,  vielleicht  von  einer  Hand,  nur  gegen  das  Ende  flüchtiger,  gefällig, 
weitläufig  und  deutlich,  Überschriften  roth,  da  und  dort  eine  Interlinearglosse. 
Sehr  gut  erhalten.  —  A.  F.  305  (509). 
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498. 

^^  J^  J^^  3^^  ^^  3  Ji^^J^  ^^^Jj  j'j^j-^^  ^ly--^ 

Der  Diwan  der  Diwane  und  das  Basilikon  der  Basiliken 
über  die  Offenbarungen  der  klaren  Wahrheit  nach  ihren  allsei- 
tigen Erscheinungsformen,  vom  Scheich  'Abdalgani  Bin  asch- 
Scheich  Ismail  Bin  'Abdalgani  Bin  Ismä'il  Bin  Ahmad  Bin  Ibrähtm 
Bin  Ismä'il  Bin  Ibrähtm  Bin  'Abdallah  Bin  Muhammad  Bin  'Abd- 
arrahmän  Bin  Ibrähtm  Bin  Abdarrahmän  Bin  Ibrähtm  Bin  Sa'd- 
alläh  Ibn  Dschamä'a  al-Kinänt  al  Mukaddasi  an  Näbulusi  ad- 
Dimischki,  auf  den  wir  wiederholt  zurückkommen  werden.  Vgl.  auch  Zeitschr. 
der  DMG.  XVI,  S.  651  flg.  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten: 
^"lir  i>\S^i\  ^\j^  ^  ^j\]  ^  xj~\  .  .  .  AÜI  J-oj  JJ^  d^j  ,c»'y\  ,y^J\  aUI  xwj 
^\  »Xll  und  die  Abschrift  datirt  von  Dienstag  12.  Dschumädä  11  (9.  Nov.  1734). 

293  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  schönes  Naschi  zu 
25  Zeilen,  am  Anfange  goldene  Vignette  und  schwarze  und  goldene,  später  rothe 
Einfassung,  Stichwörter,  Capitel-  und  Versüberschriften  und  Theilungslinien  der 
Verse  roth.    Gut  erhahen.  —  N.  F.  443. 

499. 

^jj  ^^^   c5-Xi1 

Sammlung  von  Lobgedichten  auf  den  obersten  Richter  von 
Kiimili  Jahjä  Efe-ndi,  vom  Scheich  Takt  ad-din  al  -  Färiskurt, 
welches  wahrscheinlich  der  im  J.  1018  (heg.  27.  März  1609)  gestorbene  'Umar 
Bin  Muhammad  al-Misrt  al-Färiskflrt  ist.  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  Iv  mit 
den  Worten:  ^1  ^)!0\  ^\y\  »J^l  J«^  J  ^ -Xv>-  und  die  Gedichte  sind  alphabe- 
tisch geordnet.   Dass  die  Abschrift  verglichen  wurde,  deuten  die  Worte  Bl.  134r: 
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j,j}\  Jb  j<ÄAi\  äJ[fls:^^j  Ik^j  ÄLliu  i\^\  an.    Ob  der  Abschreiber  Taki-ad-din 
auch  der  Verfasser  sei,  möchte  fraglich  bleiben. 

134  Bl.  Octav,  8%  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi  in  zwei 
Columnen  zu  17  Zeilen,  sehr  gefällig  und  deutlich,  die  Überschriften  roth  und 
zwischen  den  Versabtheilungen  rothe  Puncte,  da  und  dort  eine  Randglosse,  viel- 
leicht von  derselben  Hand  in  kleinerer  Schrift.  Gut  erhahen.  —  N.  F.  458. 

soo. 

Drei  Gedichte. 

1.  —  Bl.  Iv — 3v:  Ein  Trauergedicht  von  Ibrahim  Bin  al-Mahdi 
auf  seinen  in  Basra  gestorbenen  Sohn  mit  der  Überschrift:  jt  ^]y\  Jls 
Ij^l  olo  ö^  i^\  jy  L$->^^  wnd  dem  Reime  auf  ^.  Das  Gedicht  selbst  beginnt 
mit  den  Worten: 

'•L*-»)  ^J^'Oi  <_«»Ji 

2.  —  Bl.  3v:    Gedicht  von  Abu  'Abdarrahmän  al-'Utbi  auf  j>. 

3.  —  Bl.  3r  und  v:  Gedicht  von  AbüTabbäs. 

4  Bl.  Octav,  6  Z.  hoch,  4^/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  schönes  Naschi  zu 
13  Zeilen.  —  N.  F.  467. 


Persisch. 
öOl. 

Das  Königsbuch  des  Firdüsl,^  das  bekannte  grösste  Epos  der  Perser, 
in  welchem  auf  Befehl  des  Gaznawiten  Mahmud  der  im  J.  329  geborene  und  am 
wahrscheinlichsten  im  J.  411  (1020)  in  einem  Alter  von  83  Jahren  in  Tüs  gestor- 
bene- Dichter   Abü'lkäsim   Hasan   Bin   Muhammad;  at  -  Tust,    mit  dem 

*■  So  oder  genauer  Firdoüsi  die  persische  Aussprache ,  Firdausi  oder  gemeinhin 
Firdosi  die  arabische.  Später  schreibe  ich  stets  Firdausi.  —  ^  Gewiss  die  richtigste  An- 
gabe, obwohl  ihn  H.  Ch.  und  Daulatschäh  entweder  411  oder  416  sterben  lassen.  S.  dagegen 
Gesch.  der  schönen  Redekünste  Persiens  S.  54;  Mohl  I,  S.  XLIV  und  den  folgenden  Codex. 
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dichterischen  ßeinamen  der  Paradiesische  al-Firdfist,  die  Geschichte  der 
Herrscher  Irans  bis  zu  ihrem  Untergange  durch  die  Araber  besang.  —  Dass  das 
Gedieht  ursprünglich  60.000  Verse  enthalten  habe,  ist  eine  Übertreibung;  hinein- 
geflickt hat  man  aber  später  an  allen  Orten  und  Enden  Distichen  in  Menge,  daher 
auch  nur  alte  Manuscripte  bei  der  Frage  tiber'das  was  echt  und  nnecbt  ist  in 
Jietracht  kommen  können.  Es  besteht  bekanntlich  aus  zwei  Theilen,  wovon  der 
erste  in  diesem  Codex  nach  einer  Vignette  und  dem  Vorworte  mit  dem  Anfange 
Bl.  1  v:  <ll  Ä  \j  ^\j^y  Jii\^^  ^^^  J^«=^  Bl-  6v  beginnt  und  Bl,  351  v  schliesst, 
der  zweite  Bl.  352 v  anhebt  und  Bl.  610 v  zu  Ende  geht.  —  Die  Abschrift 
vollendete  Sajjidi  Bin  Muhammad  Bin  'Alf  al-Murschidi  15.  Schavrwäl  882 
(20.  Jan.  1478).  Siegel,  die  sich  oberhalb  des  Textes  an  verschiedenen  Orten 
befanden,  sind  absichtlich  vertilgt.  Vgl.  Ouseley  in  Biographical  notices  of 
Persian  poets  S.  54 — 99;  Sprenger  in  A  Catalogue  of  the  Arabic,  Persian  and 
Hindustany  Manuscripts  of  the  Libraries  of  the  King  of  Oudh  Vol.  I,  Calcutta 
1854,  S.  405  flg.;  Pertsch  in  Die  pers.  Handschr.  der  herzogl.  Bibl.  zu  Gotha, 
S.  68,  6,  und  Biogr.  univers.  XIV,  S.  344  flg. 

610  Bl.  gross  Quart,  über  9^/t,7t.  hoch,  gegen  7  Z.  breit,  Papier  baumwollen- 
artig und  dunkelgelb  in's  Röfhliche  tibergehend,  Ta'lik  in  vier  durch  blaue  Linien 
geschiedene  Columnen  zu  je  27  Zeilen  vertheilt,  cursiv  und  ohne  Eleganz,  die 
Vorrede  und  die  rothen  stets  über  zwei  Columnen  sich  ausbreitenden  Über- 
schriften Naschi,  Einfassung  blau,  Bl.  6v  — 10 r  Randglossen  von  anderer  Hand 
und  da  und  dort  Spuren  der  Vergleichung  ^.  Unschädliche  Wasserflecke.  — 
Rzw.  Nr.  4.  —  Mxt.  378. 

Ö02. 

Zweites  Exemplar  des  Schah -näma  mit  der  bekannten  Vorrede 
Bl.  2v  —  16 r  in  Prosa  mit  eingestreuten  Versen  und  dem  Anfange:  ö^J"^ 
^1  jui>j=.>  von  Bäisangur  ^^^^il^jL  jJi\  1=JLjj\\.  Dieser  Fürst,  der  seine  Exem- 
plare nicht  mehr  dem  ursprüi]glic"hen  Text  entsprechend  fand,  liess,  gestützt  auf 
die  zuverlässigsten  Handschriften ,  eine  neue  Redaction  anfertigen,  wozu  er  829 
(heg.  13.  Nov.  1425)  den  Befehl  gab,  und  diese  neue  Redaction,  welche  den 
Dichter  auch  416  (s.  den  Schluss  der  Vorrede)  sterben  lässt,  haben  wir  hier  vor 
uns.    Sie  beginnt  Bl.  Iv  und  2r  mit  zwei  Gemälden  und  einer  Vignette,  Bl.  2v 
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und  3  r  ist  der  Text  ganz  in  Gold  gehüllt  und  der  Rand  mit  goläenen  Arabesken 
und  Thiergestalten  geziert.  Bl.  16  v  folgt  eine  zweite  Vignette,  und  diese  wie  die 
folgende  Seite  uraschliesst  ebenso  in  Gold  wie  die  beiden  ersten  Seiten  der  Ein- 
leitung den  Anfang  des  Gedichts,  das  mit  32  fast  immer  eine  ganze  Seite  aus- 
füllenden Gemälden  ausgestattet  ist.  Auch  befindet  sich  oben  Bl.  4r  auf  dem 
Rande  das  Siegel  Sultan  Ahmad's  III.  des  Sohnes  Muhammad's,  zu  dessen 
Bibliothek  das  Exemplar  früher  gehört  haben  muss,  mit  dem  J.  1115  (heg. 
17.  Mai  1703).  —  Die  Abschrift  wurde  von  Ihn  Muhammad  Kuli  Abü'lhasan  al- 
Dscharpädakäni  (aus  Dscharpädakän  im  Gebiete  von  Isfahan)  in  Schiräz  am 
Ende  des  Muharram  1016  (27.  Mai  1607)  vollendet  und  gehört  in  ihrer  Ausstat- 
tung zu  den  kostbarem.  —  Schluss  Bl.  623  r. 

624  Bl.  Folio,  11 7,  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  gefällig, 
deutlich  und  gedrängt,  die  Einleitung  und  die  stets  über  die  zwei  mittelsten 
Columnen  hinwegreichenden  Aufschriften,  letztere  roth,  in  grossem  Ta'lik  oder 
Tulut,  der  Text  dagegen  in  vier  durch  goldene  Linien  von  einander  getrennten 
Columnen  zu  je  23  Zeilen  in  kleinerem  Zuge ,  die  Aufschriften  golden  und  der 
Text  golden  und  farbig  umrahmt.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  335. 

ä03. 

Drittes  Exemplar,  zwei  Theile  in  einem  Bande,  von  denen  der  erste 
Bl.  Iv  —  251  r  eigenthümlicherweise  gemäss  der  Unterschrift  vom  Abschreiber 
Ihn  Abü'lbarakät  Asadalläh  später,  nämlich  Sonnabends  9.  Rabi'  II  1026 
(16.  April  1617),  vollendet  wurde  als  der  zweite  Bl.  252  v  — 447 r,  mit  welchem 
er  2.  Dü'lka'da  1025  (11.  Nov.  1616)  zu  Ende  kam.  Auch  dieses  Exemplar 
gehört  zu  den  äusserlich  verschwenderisch  ausgestatteten.  Die  ersten  beiden 
ganz  in  Gold  gehüllten  Seiten  des  jedesmaligen  Anfangs  der  beiden  Theile 
beginnen  mit  goldener  und  farbiger  Vignette  und  44  nicht  gerade  durch  Zeich- 
nung und  Ausführung  hervorragende  Bilder  gehen  durch  das  Werk  hindurch.  Das 
Ganze nn  braungrünem  Lederband  mit  Goldverzierung  und  Goldschnitt  befindet 
sich  in  einer  pappenen  Capsel. 

447  Bl.  Folio,  fast  13  7,  Z.  hoch,  über  S'/^  Z.  breit,  Papier  indisch,  grau- 
gelb, Ta'ltk,  indischer  Zug,  leicht,  gefällig  und  weniger  scharf  als  deutlich,  der 
Text  in  seinen  vier  Columnen  je  zu  25  Zeilen,  durch  goldene  und  farbige  Linien 
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geschieden,  wird  in  den  beiden  mittlem  durch  zwei  grüne,  und  in  den  beiden 
äussi'rn  durch  zwei  rothe  Linien,  welche  zwei  goldene  einschliessen,  getrennt, 
während  das  Ganze  von  mehreren  goldenen  und  vielfarbigen  Linien  umgeben  ist. 
Gut  erhalten,  nur  Bl.  220  ein  brauner  Fleck.  —  N.  F.  118. 

^  Ö04. 

Bruchstück  einer  alten  türkischen  Übersetzung  des  Schäh- 
näma,  von  einem  unbekannten  Verfasser,  und  zwar  von  der  Thronbesteigung 
Lohrasp's  bis  zum  Tode  Isfendiär's,  im  vorhergehenden  Exemplar  das  Ende  von 
Band  1  und  der  Anfang  von  Band  77,  also  etwa  der  zwölfte  Theil  des  Ganzen, 
und  nicht  wie  die  Aufschrift  Bl.  1  v  sagt:  jC  ^ji»-  <äuU  Ab  ^ü  Ijj^.  Die  Über- 
setzung giebt  Vers  für  Vers  und  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 


iV^  »^^  *^->  f^-^  jj^ 


Die  Abschrift  wurde  von  einem  Unbekannten  zur  Zeit  Käsimpascha's 
Dienstag  im  Dschumädä  I  1078  (Oct.  oder  Nov.  1667)  vollendet,  und  die  ver- 
loren gegangenen  Blätter  142  und  147  sind  durch  leere  desselben  Papiers  schon 
vom  Abschreiber  ersetzt  oder  in  der  Absicht,  sie  später  auszuftillen,  leer  gelassen 
worden.  —  Schluss  Bl.  180r. 

180  Bl.  klein  Quart,  T/,  Z.  hoch,  gegen  5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Naschl,  gross  zu  15  Zeilen,  türkischer  deutlicher  Zug,  bis  Bl.  82r  und  die  drei 
letzten  Blätter  vocalisirt,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  307  (519). 

503. 

Zweites  Bruchstück  einer  türkischen  prosaischen  Über- 
setzung der  Heldengeschichte  Keichusrau's  aus  dem  Schäh-näma 
mit  wenig  eingestreuten  Versen  Bl.  1  v — 52  r.  Auch  hier  findet  sich  nirgends  eine 
Spur  des  Übersetzers.  Es  beginnt:  ^1  j^jjj  ö^-^^j  ^UT  ö%^^  jUi-i  ö\^^^j  und 
umfasst  zunächst  den  Theil  von  der  Flucht  Afräsiäb's  vor  Keichosrau.  Die  erste 
Aufschrift  Bl.  2v  lautet:  ^^ja^li  o ■ijj'J^ ^\^l^\ ,  die  letzte  Bl.  51  v:  ^^-Ja^ 

52  Bl.  Quart,  gegen  8'/,  Z.  hoch,  über  6%  Z.  breit,  Papier  hellbraungelb 
und  baumwollen,  Nasta'lik  schön,   deutlich  und  vocalisirt  zu  15  Zeilen,  Auf- 
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Schriften  und  Schlagwörter  roth,  Bl.  1  und  52,  vielleicht  von  europäischer  Hand, 
restaurirt.  —  Im  J.  1703  im  Besitz  des  der  orientalischen  Sprachen  in  Constau- 
^tinopel  beflissenen  Antonius  Darduin.  — Mxt.  709. 

S06. 

Die  Gedichtsammlung  des  im  J.  431  (beg.  23.  Sept.  1039)*  gestor- 
benen Dichters  Näsir-ad-din  Chusrau  Bin  Häris  Bin  tsä  Bin  Muham- 
mad Bin  'Ali  Bin  Müsä  ar-Ridä  al-Isfahänt  al-Ansärl.  Er  wurde  in 
Isfahän  geboren  und  starb  im  Gebiet  von  Badachschän,  In  seinem  Reisebuche 
^l^A-j  erzählt  er  seine  nicht  immer  erfreulichen  Erlebnisse,  hauptsächlich  in 
Churäsän.  —  Dem  Diwan  Bl.  8v  —  172r,  dgr  mit  den  Worten  beginnt: 

geht  Bl.  1 V  —  7r  ein  prosaisches  Vorwort  mit  dem  Anfange:   \ i  ^  3^"=^  .-iJuiLs^ 

ill  Ä  &lLj  ^)^  ^— =*'jj  das  vornehmlich  über  des  Dichters  Studien  und  Schick- 
sale berichtet,  voraus.  Er  enthält  fast  nichts  als  grössere  Kasiden  ohne  sichtbare 
Anordnung  und  nur  gegen  das  Ende  finden  sich  einige  kleine  Gedichte.  —  Die 
Abschrift  ist  neu  und  wurde  im  Öii'lhiddscha  1259  (Dec.  1843  oder  Jan.  1844) 
in  der  äussersten  Verwirrung  und  dem  durch  Brand  verheerten  Palaste  in  der 
Stadt  —  ?  —  'o\j^t:^\  oder  'o\j<^  oder  ö]^li>  (?)a*^  j^  vollendet  und  vom  Prof. 
Barb,  der  sie  1849  aus  Persien  brachte,  an  die  k.  k.  Hofbibliothek  abgetreten. 

172  Bl.  Octav,  über  l^j^  Z.  hoch,  gegen  47,  Z.  breit,  Papier  weisslieh  hell- 
gelb, Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  je  23  Zeilen,  klein,  cursiv  und  weniger  gefällig 
als  deutlich,  Aufschriften  fehlen.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  645. 

507. 

^L>.    ^y**^    ü^^    cI-'Lc-ly 

Die  vierzeiligen  Strophen  unsers  Herrn  'Umar  Chajjäm, 
berühmt  durch  ihre  freimtithige  Bekämpfung  eines  überschwenglichen  Mysti- 
cismus,  welche  der  strenge  Muhammadaner  in  ihrer  Art  als  irreligiös  verdammen 
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musste.  .'Umar  Chajjäm  starb  in  seiner  Vaterstadt  Nisabür  517  (beg.  1.  März 
1123)  als  grosser  Philosoph  und  Gelehrter,  und  zählte  unter  seinen  Schülern 
Chodscha  Nizämi  'Arüdi  und  Saniarkandi  ji  ^  A  ^Xä^^  Jf^i^/^  yj^  is>J\^ 
jy  ^1  ölj^b.  *aU>..  Vgl.  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  104;  Sprenger 
S.  464  (324)  und  Pertsch  S.  25,  14.  —  Ausser  den  300  Rubä  ijät  (ich  zähle 
302)  im  Texte  befinden  sich  am  Rande  bis  Bl.  16  v  noch  über  180.  Das  erste 
Rubä'i,  das  seine  Mutter  geträumt  haben  soll,  lautet: 

J^A/^^  y  ^  Xi^:>^  J^  «-^J         c^-r*  "^-^y  "i^J^y^  ^\ 

Bl.  36 V  schliesst  der  Codex  mit  der  Bemerkung,  dass  Mustafa  Ihn  Piäle 
aIL  j»\  die  Abschrift  15.  Dschnmädä  II  957  (1.  Juli  1550)  vollendete.  —  Bl.  37 r 
bis  38v  finden  sich  von  Chodschü  [5>-i>>-  und  Schams  Tabrizi  Gazelen 
von  derselben  Hand  wie  Bl.  1  ein  Gedicht  Chodschü's  von  15  Distichen,  Bl.  39  r 
ein  persisches  Fetwa,  Bl.  39 v  leer,  und  Bl.  40  und  41  mehrere  vierzeilige 
Strophen  und  andere  Notizen  von  verschiedenen  Händen.  Vgl.  Gesch.  der 
schönen  Redek.  Pers.  S.  80  und  Ouseley  S.  384. 

41  Bl.  breit  Octav,  über  7  ^/^  Z.  hoch,  5  V2  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu 
13  Zeilen,  gefälliger,  ausgeschriebener,  sehr  deutlicher  Zug,  die  Aufschrift  aJj 
roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  146. 

Ö08. 

Der  Diwan  des  Emir  Abu  Bakr  Muhammad  Mu'izzi  aus  Samar- 
kand,  der  am  Hofe  des  grossen  Seldschuken- Sultan  Malakschäh  als  Dichter- 
könig glänzte,  nachdem  er  gemeiner  Spahi  gewesen  und  zum  Emir  erhoben 
worden  war.  Er  starb  im  J.  485  (beg.  12.  Febr.  1092).  —  Den  alphabetisch 
geordneten  Kasiden  Bl.  Iv  — 190v,  deren  erste  mit  dem  Distichon  beginnt: 

\ji  j'j'^  *A<u    -Xi^^  Awy   aJU)  LJ  jCji  J^oiUa   Jj   AJ*^^  4;ll«j 

fehlen  alle  Aufschriften.  —  Bl.  190v  —  197r  folgen  mehrere  Ritornells  oU-s*y", 
wovon  zwei, den  Namen  Schah  Dschihängir  Sandschar  Ibn  Malik  und  Ahmad  Bin 
al-Fadl  Bin  Mahmud  wiederholen,  und  andere  nicht  alphabetisch  geordnete 
grössere  Gedichte ,  Alles  unstreitig  ein  Nachtrag.  —  Diese  neue  Abschrift  vom 
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14.  Radschab  1241  (24.  Jan.  1826)  brachte  ebenfalls  Prof.  Barb  1849  aus 
Persien  mit.  Vgl.  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  77,  und  Sprenger 
S.  501   (387). 

197  Bl.  breit  Octav,  8y,  Z.  hoch,  5*/,  Z.  breit,  Papier  weise,  Ta'lik  zu  15  Zei- 
len, nicht  scharf,  doch  gefällig  und  deutlich.    Gut  erhalten.  —  Mxt.  646. 

509. 

Der  umschlossene  Garten,  von  Hakfm  Sanäi,  dem  grössten 
Mystiker  seiner  Zeit,  mit  vollem  Namen  Abu  Muhammad  Bin  Adam  oder 
gewiss  richtiger  Abü'lmadschd  Madschdüd^  Bin  Adam  al-Gaznawf, 
bekannt  unter  dem  Namen  al-Haklm  as-Sanäf,  der  zu  Gazna  in  Afganistan 
geboren  wurde  und  daselbst  im  J.  576  (beg.  28.  Mai  1180)  starb.  —  Obiges 
Werk,  nach  H.  Ch.  (///,  S.  40,  Nr.  4452)  mit  dem  vollständigen  Titel  ikjJ\  Äij.>. 
ÄÄj^I  ijtij^j  der  umschlossene  Garten  der  Wahrheit  und  das  Gesetz 
des  mystischen  Weges  verfasste  der  Dichter  für  den  Gaznawiten- Sultan 
'Alä-ad-din  Bahramschäh,  der  von  522  bis  544  oder  547  (1128  bis  1149  oder 
1152)  herrschte.  Unzweifelhaft  ist  Sanäi  der  älteste  unter  den  grossen  persischen 
mystischen  Dichtern  und  als  solcher  wurde  er  selbst  von  Dschämi  anerkannt. 
Seine  Bekehrung  vom  Hof-  und  Weltdichter  zum  mystischen  Derwisch  erzählt 
uns  von  Hammer-Purgstall  (Redek.  Pers.  S.103)  und  Ouseley  (nach  Chänd- 
amir  in  Biograph,  not.  of  Pers.  poets  S.  185).  Er  schrieb  das  vorliegende  Werk 
nach  vollzogener  Pilgerreise  nach  Mekka  im  J.  534  (beg.  28.  Aug.  1139,  nicht 
524,  wie  H.  Ch.  will),  und  sein  Grabmal  in  Gazna  trug  den  Namen  das  Mekka 
von  Gazna.  Die  von  H.  Ch.  erwähnte  und  von  Muhammad  Bin  'Alt,  bekannt 
unter  dem  Namen  ar-Raffä  „der  Flickschneider"   verfasste  Einleitung  Äs-Lj, 


*   Statt   Abu  Muhammad    hat   ein   anderer   Codex   J.^   :>.d-  ^\,    woran   das   zweite 

a^  der  Anfang  von  ^j-Xj^,   wofür  Mahdüd  bei  Ouseley  steht,  wäre,  wie   der  Peters- 

,-.  burger  Catalog  aus  Chändamir  angiebt,  während  Hädscht  Chalfa  in  seinen   chronologischen 

.  Tabellen  unter  dem  J.  576  ihn  Madsch-ad-din  Muhammad  nennt.  Dass  er  in  dem  genannten 

Jahre  starb,  ist  die  allgemeine  und  auch  sicherste  Annahme.    Andere  lassen  seinen  Tod 

früher  eintreten.  S.  auch  Stewart  S.  57,  X1X\  Sprenger  S.  557  (496j  undPertsch  S.  70  6. 
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die  eine  mystische  Abhandlung  bildet  (s.  die  folgende  Kumer),  findet  sich  hier 
Bl.  Iv  — 12v  nicht  in  ihrer  vollen  Ausdehnung  und  beginnt  mit  den  Worten: 

ill  Jljbi?^  JL  "-y^  ^-- ^-^^  oH^j  u^^'  —  ^'^<i^  dem  Schlnssworte  Bl.  12v 

wurde  die  Abschrift  dieses  Thcils  7.  Dü'lhiddscha  1052  (26.  Febr.  1643)  vollendet. 
Das  Werk  selbst,  welches  gewöhnlich  den  Namen  Fachrf-näma  führt  und 
Bl.  13 V  mit  den  Worten  beginnt: 

c5l>^  Ojj"  }ij\  OjJ^  c5^ 

trägt  an  seiner  Spitze  Bl.  13  v  ein  viereckiges  in  Gold  und  Farben  ausgeführtes 
Medaillon,  und  die  beiden  ersten  Seiten  des  Textes  sind  auch  hier  wie  Bl.  1  v  und 
2r  der  Einleitung  ganz  in  Gold  eingeschlossen,  mit  einer  zierlichen  Vignette  zu 
Anfange,  und  der  Rand  hier  mit  goldenen  Arabesken  geschmückt.  Obwohl  nun 
Hädschi  Chalfa  dem  Werke  20  Capitel  beilegt,  so  finden  sich  hier  doch  nur  zehn 
ausdrücklich  angegeben,  die  sämmtlich  wieder  in  eine  Anzahl  Abschnitte  zer- 
fallen, von  denen  oft  die  Aufschriften  lebenso  fehlen,  wie  vom  ersten  Capitel,  das 
unstreitig  Ju>.^l  ^  von  der  Einheitslehre  handelt  und  zum  ersten  Abschnitt  J-<a9 
Bl.  14 V  die  Heiligung  ^-jjJuil,  zum  zweiten  Bl.  15  v  die  Erkenntniss  ii/A\  u.  s.  w. 
hat.  Die  folgenden  Capitel  lauten  so:  2.  Bl.  53 v — 114v  Jj>»^  Jff  f^j->  — 
3.  Bl.  114v— 125v  Ji«l)  v^Jlo  J  —  4.  Bl.  125 v— 131  r  ^jJl^  iJ\  IL^  J  — 
5.  Bl.  131r  — 142r  J^^lj  J-^^j  J~«5'  ix^  J  —  Q.  Bl.  142r— 174v  ^^  j 
JS3\  ^jJu  —  7.  Bl.  174 V  — 184 V  Ojll  öl — i^  LJjJi  jy»\  j  ji^^j  öLJlj  iliill  j 
A-x«i  L^  —  8.  Bl.  184v  — 189v  wJl^l  ^  l^i  L^,  J^U^l^j  ^j^\  ^\y>\  j  _ 
9.  Bl.  189v  — 220r  *)jJ]j  ^l^jJl  ^  '■\j^i\^  ^U>^1  JX>  —  10.  Bl.  22  . =-  j 

J>%^  ^  ^•^•^j  *^^jl/^j  ^-^  si/*  i^j^j^  w-^JUJJ  a11j>-I  jLj  aIIsx..  —  Eine  weitere 
Angabe  von  Capiteln  findet  sich  nicht,  doch  gebe  ich  beispielsweise  noch  folgende 
Aufschriften  aus  dem  weitern  Inhalte.  Bl.  239  r  Jäcifl  jUaL.  ».jir  ^Ul  ^\i  ^  Ubl 

:>yu^  j.  ib  —  Bl.  241 V  jd^j  LU  j  —  Bl.  287  v  ülüJl  ^^x.  ^^  jJ.1  ^*^_5  j 
^1  j^l  *:Ji5   jja   jja«*  4bJbb  ^\  JILL  ^Iju,  jj>.  iUai^j  *'-)^ji'j  —  Bl.  321  r 


1  Das  Pronomen  bezieht  sich  auf  den  Sufi. 
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JU^  ^j^\  j.1^1  o^  J  ^\j^  ^^jJl  v^U^l  J1.J  j9Ul_j  3  jUl  ^1  j^  ^ 

Jlsli  l^l^lj  Ja*  p^l  p«Io.  —  Bl.  340r  schliesst  ein  Chronostichon  über  die 
Vollendung  des  Werkes  ^\::^ .\J.\  gjU,  dessen  letztes  Distichon 

A  \c    w>i.>J    ^'j    i_^J    Xoj  Ij  »\P)    aIs;    ^l»-j    lS^^   "^"^^ 

die  Jahre  534  als  Anfang  und  535  als  Zeit  der  Vollendung  angiebt,   wozu  am 

Rande  zur  Zurückdatirung  um  zehn  Jahre  die  Zahlen   4^^  C^u  t  ^\p-^  J o 

stehen,  und  im  vorletzten  Gedicht  Bl.  339 v  wird  die  Zahl  der  gesammten  Disti- 
chen —  10.000  —  mit  folgenden  Worten  angedeutet: 

Die  Abschrift  des  mit  grosser  Sorgfalt  und  nicht  ohne  Pracht  hergestellten  Codex, 
der  überdiess  vielfache  Spuren  der  Vergleichung  (z.  B.  Bl.  184  v,  288  v)  an  sich 
trägt,  wurde  vom  Mollä  Muhammad  Scharif,  einem  Bewohner  der  Stadt  Ahmada- 
bäd  im  Gebiete  von  Nisäbür  zu  Anfange  des  Dü'lka'da  1052  (21.  Jan.  1643) 
vollendet.  Vgl.  Wiener  Jahrb.  LXV,  Anz.-Bl.  S.  1  — 5. 

340  Bl.  schmal  Octav,  fast  6  V^  Z.  hoch,  37,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta  lik, 
Perlschrift  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  nett  und  deutlich,  der  innere  Rand 
golden  und  blau,  der  äussere  golden,  ebenso  die  Scheidungslinien  der  Columnen, 
Aufschriften  roth  und  Bemerkungen  zwischen  den  Rändern.  Sehr  gut  erhalten.  — 
N.  F.  123. 

510. 


^Lmj  x>jo>-  *'<Xftj.-X:>.  c-^lsi^^) 


Auswahl  aus  dem  umschlossenen  Garten  von  Hakim  Sanät 
d.  i.  aus  dem  soeben  beschriebenen  Werke.  Ein  in  jeder  Beziehung  kostbarer 
Codex  in  einem  reich  mit  Gold  bedeckten  Lederbande  und  die  Felder  rings 
herum  am  Rande  mit  eingepressten  Thieren,  ebenso  zu  Anfang  der  Vorrede  Bl.  3v 
und  des  Werkes  selbst  Bl.  43  v  goldene  und  farbige  Vignetten,  und  auf  den  Ein- 
gangsseiten Bl.  2v  und  3r  goldene  und  farbige  Verzierungen,  sowie  auf  dem 
Rande  von  Bl.  Iv  —  4r  goldene  Arabesken  und  ebenso  Bl.  43  v  —  44 r.  Ausser- 
dem sind  alle  Seiten  mit  Goldstaub  belegt,  und  fünf  ziemlich  feine  Gemälde 
schmücken  die  Bl.  Iv,  2r,  90r,  133 v,  167 v.  —  Die  völlig  poetische  Einleitung, 
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unstreitig  die  schon  oben  erwähnte  ie*»Lj  Miihammad's  Bin  'All  ar-Raffa/  beginnt 
Bl.  3v  mit  den  Worten: 

und  Bl.  4v  spricht  sich  der  Epitomator  über  seine  Auswahl  folgendermassen  aus: 
Js:^  Aij^  jl  :>y  o^  ^  ^j^  ^b  ^}  J^ 

jL^a-S^^i    ^1^    c^^-^^  jl  «L>j^  jt  a)us*- J'ji  ».i^ 

Auf  das  Eingangsgedicht  folgt  Bl.  4r  der  Anfang  der  einleitenden  Ab- 
handlung w»ll53!  jjLo  mit  fönf  Capiteln,  von  denen  aber  nur  drei  mit  ihren 
Unterabtheilungen  ausdrücklich  angegeben  sind:   a--,>.  a-s^  (Bl.  4r)  »..^llSJi  ^Juö 


Ai^i  j  r    Ä»^»  i  I    ^^  ^;--^  -ä^Ä-j  ^j\j^"  *^^  ^^^/'«*  ^  J^^^  '-'^^   '-'^y) 

J^yos  Ij^lsi  öji^  —  ^\  Cjj-^oo.  JUäi    i  (Bl.  13  r)     jUil  ^LJl 


Jiß\  J^i\    Jj^\  L^  aJ^  a,  ji«L  Uj  öLiill  il^  J  (Bl.  14r)  JJ^  ^Ul 
,jJi^\  j  r  ^j^^j  f<<-^i  ^  T    J^y^  iL-  aJj  A^ljs».!    j    jÜI  ^_^i(l  öL>il\  ÄiLi>-   i 
(Bl.  17r)  JJÜl  J^il  .-JüDl  J  1   Uyio  J  ö    JjuJl  j  \    il:^^  ^i  J  f  ÄjUil 

3Ua9  ^^-Ic  j»-l  A-9j  oliuall  ^.  Bl.  42  r  schliesst  »_^ll53l  ÄrU-  und.  hier  am  Ende 
wie  Bl.  13 r  ist  ein  Mustafa,  wahrscheinlich  der  Epitomator,  genannt.  —  Das 
Werk  oder  die  Auswahl  selbst  beginnt  Bl.  43 v  mit  den  Worten: 

^iTii^  j:Ui  oiio.       ^%  jr  jj  j^i  Ali 


1  Sie  weicht  völlig  von  der  prosaischen  mit  einzelnen  Versen  untermischten  im  vor- 
hergehenden Exemplare  ab  ,  und  ist  vielleicht  vom  Epitomator  selbständig  redigirt.  — 
2  Cod.  «lUa*.  —  3  Die  besonderen  Aufschriften  fehlen  hier.  —  *  Zu  den  olo.^  gehört 
z.  B.  j_^^l,  zu  den  OlL»  das  viele  Lachen  jisi-^1  \j^ . 
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und  an  das  Eingangsgedicht  reihen  sich  folgende  Aufschriften  an:  Bl.  44 v  0;bl 
Jl«jj  <)ülsi-^  Jp-  0,^ä.->>  ^jiÄIj  a^v^  aj  —  Bl.  48  V  nach  noch  zwei  andern  Über- 
schriften ^Jy.>^\  f^^  u'^^'^y^]  Ju-<  JU«j  jj  —  dann  oLl^,  o|^lJ>»l,  olo-U*  — 
Bl.  108  V  AÜl  c^\  ^pÄ*  OL  j.>  —  Bl.  189  r  J^  ^js^  Ojb\  und  oU.^J^i  Ojbl 
JUJj  <!ul^  Jp-  J^.>  ^.>  öl  ^j>  .>jlo.^  J..!^  und  Bl.  189v  —  190  r  das  Schluss- 
gedicht: c\>  j^ys^  *-^^  ^1  ^\f>-^  wvibjJl  "(idJwJ  ^o  jl  Jjl  j^^  r<^J-^  ^IIa^=» 
^j.  >9ju  jy  iju-y.  —  Vgl.  Petersb.  Catal.  S.  328;  Meninsk.  Catal.  Mss.  Orr.  in 
Lambec.  Comment.  II,  S.  381,  Nr.  21,  und  Sprenger  S.  353  (130J. 

190  Bl.  Folio,  fast  11  y^  Z.  hoch,  7%  Z.  breit,  Papier  gelb,  Taiik  muster- 
giltig  zu  14  Zeilen,  Aufschriften  roth  oder  golden  oder  blau.  Nach  Bl.  1  wurde 
dieser  früher  irgend  einem  Sultan  angehörige  Codex  für  36  Ducaten  gekauft.  — 
In  einer  Pergamentcapsel.  —  A.  F.  18  (524). 

Sil. 

<S)^\  ^cSs=>-  Ol^j 

Diwan  des  Philosophen^  Anwari,  Zeitgenosse  des  Sultan  Sandschar, 
der  ihn  zu  einem  seiner  Hofdichter  ernannte,  mit  dem  Ehrennamen  Auh ad- ad- 
din  al-Chäwaräni  ^IjjULl  oder  Chäwart  ^Sj^  d.  i.  aus  Chäwarän  im 
Gebiet  von  Chilät  in  Armenien,  später  von  einem  seiner  Lehrer  Anwari  genannt 
und  nach  Hädschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  und  dem  Codex  Bl.  4r  in 
Balch,  wo  sich  sein  Grabmai  in  der  Nähe  des  Grabmals  Sultans  Ahmad  befindet, 
im  J.  547  (beg.  8.  April  1152)  oder  nach  Daulatschäh  im  Petersb.  Catalog  (S.  319) 
ein  Jahr  später  gestorben.  Anders  Sprenger  S.  332.  Seine  Studien  hatte  er 
vorzugsweise  in  der  Madrasa  Mansürija  zu  Tüs  gemacht.  Vgl.  auch  Stewart 
S.  56,  Nr.  XVI  und  Jones'  Werke  II,  S.  318.  —  Als  Panegyriker  ausgezeichnet, 
wusste  er  zugleich  auch  als  Satyriker  seine  Zeit  zu  geissein,  nur  dass  er  immer 
sieh  im  Allgemeinen  hielt  und  rein  persönliche  Beziehungen  vermied.  Das  vor- 
liegende Exemplar,  dem  Bl.  2r  eine  kurze  biographische  Notiz  über  den  Dichter 
vorangeht,  ist  ein  recht  vollständiges,  und  wie  Bl.  Ir,  so  finden  sich  auch  Bl.  3r 


1  Ein  wie  es  scheint  mehreren  Dichtern  beigelegter  Ehrentitel.   Anwari's  eigentlicher 
Name  war  .'Ali. 
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Namen  der  Besitzer  vom  J.  1081  and  1162,  an  welche  Angabe  wir  ans  zunächst 
ftlr  da«  Alter  des  Codex  halten  müssen.  —  Bl.  3v  — 4r  folgt  eine  zweite  Lebens- 
skizze des  Dichters  mit  der  Aufschrift  ^Sjy\  ^c^  «^^^^  Oj)(j  Jrf-^  O^U.  JL, 
alles  in  Ta'lik  von  anderer  Hand  als  der  des  Codex,  und  Bl.  4v  —  5r  abermals 
von  anderer  Hand  eine  kleine,  rhetorische  Abhandlung  mit  untermischten  Versen. 
Dann  erst  Bl.  5v — 176v  beginnt  der  Diwan  mit  den  alphabetisch  nach  dem  End- 
reim geordneten  Kasiden  oder  Lobgedichten  auf  Sultane  und  Wezire,  deren 
erstes  an  den  Wezir  Käsir-ad-d!n  Tähir  Ibn  al-Muzaffar  gerichtet  ist,  während  ein 
Einleitungsgedicht  und  der  Anfang  bei  Hädschl  Chalfa  {III,  S.  263  flg.,  Nr.  5306) 
hier  nicht  zu  finden  ist.  —  An  die  Kasiden  reihen  sich  Bl.  176 v  —  24:6y  ebenfalls 
alphabetisch  geordnete  Versstücke  oUlaJu  an,  darunter  Lob gedichte  ^J^, 
Logogryphen  U*«  und  viele  satyrische  Epigramme  U^,  dann  Bl.  246v  — 
261  r  ein  Nachtrag  oder  eine  zweite  Sammlung  solcher  alphabetisch  geordneter 
Vers  stücke  mit  der  Aufschrift  oULiäil  j,  darunter  Satyrisches  L^  und 
Elegisches  -sJ^,  und  Bl.  261r— 264v  rein  Satyrisches  ^^  —  femer 
Bl.  265 r — 314r  die  alphabetisch  geordneten  erotischen  Gedichte  odefGazelen 
oU^il^  —  und  endlich  in  gleicher  Ordnung  Bl.  314r — 342 r  die  Vierzeiler 
oULj.  —  Noch  folgt  Bl.  342  V  ein  Gedicht  von  Sa'di,  Bl.  343  r  eines  des- 
gleichen mit  der  Aufschrift  ^^^-^.^i-lIs  üj  j\\  x^as-  -^m  >^ Jl  aÜI  juc  ^  ji^  ^yj~\  y\ 
und  andere.  —  Vgl.  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  88  flg.;  Krafft  S.  Q2., 
Petersb.  Catal.  S.  319;  Sprenger  S.  331  (99)  und  Pertsch  S.  83. 

342  Bl.  (Bl.  343  Schmuzblatt)  Octav,  8y,  Z.  hoch,  gegen  4%  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Bl.  1  —  268  nach  Quaternionen ,  das  Llirige  nach  Quinternionen 
abgetheilt,  Ta'lik  in  zwei  Coluranen  zu  21  Zeilen,  der  erstere  Theil  von  einer 
gefälligen  und  deutlichen  Hand  mit  Textberichtigungen  am  Rande,  der  andere 
Theil  von  zweiter  Hand  ebenfalls  Ta'llk,  noch  ausgeprägter  und  gefälliger,  und 
auch  hier  berichtigende  Randglossen,  Einfassung  und  Aufschriften  roth,  äussere 
Einfassung  golden  und  schwarz.  —  Rzw.  Nr.  34.  —  Mxt.  387. 

S12. 

Der  Fünfer,  gewöhnlich  auch  g^gi  die  fünf  Schätze  genannt, 
vom   Scheich    und   Dichter  Dschamäl-ad-dln    Abu    Muhammad 
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Bin^  Jüsuf  Bin  Muajjad  Gandschawi  oder  al-Kandschi  d.  i.  aus 
Kandscha  oder  Gendsche  i^  Elisabethpol  im  Gebiet  von  Arrän,  allgemein  unter 
dem  Namen  Scheich  Nizämi  bekannt.  Über  sein  Todesjahr  lauten  die  An- 
gaben verschieden,  wahrscheinlich  596  oder  597  (zwischen  1199  und  1201)  ^ 

Der  überaus  prächtige  Codex  giebt  Bl.  Ir  in  schönster  goldener  und  far- 
biger Vignette  im  mittlem  grössten  Schilde  die  Worte  «.^Jl^  i:>UJl  äx»>1«J  und  in 
sechs  kleinern  herum  die  Aufschriften  seiner  fünf  Gedichte,  wovon  das  letztere 
in  zwei  Theile  mit  besondern  Titeln  zerfällt:   1.   j\^i\  oj^  v_^u   —  2.  v^Ui 

^j<^j  a ->».t*.  —  3.  Oj^j  JJ  i^yCo  —  4.  ^^i  «JUÄJb  \,^\Jj>  —  5.  A-oli  jXS^  t_^uj  — 

6.  AxU  Jlil  v^Ux   Darauf  folgen  Bl.  Iv  und  2r   in  vier  Schilden  die  Worte: 

öj^lj  i^\  Uff  I  ^d^  ^^  xS»-  I  o^4^1j  M^i  I  J^aJl  p^^  <x^tL  ^l;:^  — 

Sämmtliche  Gedichte,  die  man  erst  nach  Nizämi's  Tode  zu  einem  Fünfer  ver- 
einigte, sind  episch-romantisch,  und  zwar: 

1.  —  Bl.  Iv  —  41v:  j\^'i\  i>jk.  Das  Magazin  der  Geheimnisse,  dem 
Sultan  Bahrämschäh  gewidmet,  mehr  moralisch  als  romantisch,  voll  Apologen  und 
mit  den  Worten  beginnend: 


^    g^J^    Julfj^lb  c.^J\     J^J 


X 


y\\ 


x^) 


wurde  von  Bland  im  J.  1844  in  London  herausgegeben  und  die  Abschrift  des- 
selben von  Schams-ad-d!n  Bin  Gijät-ad-dtn  al-Häfiz  al-Karmani,  dem  Schreiber 
des  ganzen  Codex,  im  Ramadan  905  (April  1500)  vollendet.  S.  Pertsch  S.  67,  3. 
2.  _  Bl.  42v— 152r:  o^^ij  j.r-*-  ^^  Chusrau  und  Schfrtn. 
Dieses  als  eines  der  vorzüglichsten  seiner  Gattung  unter  den  Persern  anerkannte 


1  Hädscht  Chalfa  (//,  S.  68,  Nr.  1939;  III,  S.  176,  Nr.  4803  und  in  den  chronol. 
Tab.  Jahr  576)  lässt  Bin  vor  Jüsuf  weg.  —  -  Während  ihn  Hädschi  Chalfa  in  den  chronologi- 
schen Tabellen  und  ebenso  von  Hammer  -  Purgstall  in  den  Redekünsten  Persiens 
(S.  105)  im  J.  576  aus  Verwechslung  des  «_»-»  mit  ««j  sterben  lassen,  setzt  Ersterer  im 
Lexicon  (///,  S.  176)  seinen  Tod  in  das  J.  596  (beg.  23.  Oct.  1199)  und  'Arabadschi- 
baschi  {II,  S.  68)  in  das  J.  599.  Auch  der  Petersburger  Catalog  weist  das  J.  596  nach, 
zugleich  mit  der  Bemerkung,  dass  Nizämi  sein  Iskender-näma  592  vollendet  habe ;  Ouseley 
dagegen  (S.  48)  setzt  die  Vollendung  des  letztern,  gestützt  ebenfalls  auf  eine  einheimische 
Quelle,  in  das  J.  597.  Sprenger  (S.  519)  lässt  ihn  606  oder  602  sterben. 
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Gedicht  besingt  die  Liebe  des  Chosroes  Panviz  zur  Sehirin  und  ist  dem  seldchu- 
kidischeu  Atabeg  Kizil  Arslän  gewidmet.  Die  Vollendung  der  Abschrift  datirt  von 
Sonnabend  3.  Scha'bän  906  (22.  Febr.  1501). 

3.  —  Bl.  152v — 231r:  Oy^^  Jü  ^ilT  besingt  die  Liebe  der  Leilä  und 
desMadschnün  und  ist  dem  Sultan  Abu'lmuzaffar  Scharwänschäh  gewidmet. 

4.  —  Bl.  232r  — 319r:  J^  J^  ^l::^  Die  sieben  Schönheiten, 
in  welchen  die  Unterhaltungen  des  fjersischen  Königs  Bahrämgftr  mit  sieben 
Prinzessinnen  erzählt  werden ,  gewidmet  dem  bereits  genannten  Atabeg  Edzil 
Arslan. 

5.  —  Bl.  320v  —  435 r:  a*1  jjüSl'l  »_^l3  Das  Alexander- Buch  oder 
^jjujl»!  iulj  o^  das  Buch  der  Grossthaten  Alexanders,  gewidmet  dem 
König  Nusrat-ad-din,  mit  der  Überschrift  des  Schlussgediehts :  Jjl  jJ>»-  u\s>^  j^ 
jijJl  Cjj^  jAJl,  -^j-Xf  jJj.>  (J^->j  ^^Jü5wjl  iJtoU  ^j^  ^Q  jL  Hieraus  geht 
Zweierlei  hervor:  erstens  dass  beide  Abtheilungen  des  fünften  Gedichts,  das 
Iskandar-näma  und  das  Ikbäl-näma  Iskandari  ^^jilx-.l  A*Li  jLii  das 
Glücksbuch  Alexanders,  bei  Hädschi  Chalfa  auch  Chired-näma  genannt, 
den  gemeinschaftlieben  Titel  Scharaf-näma,  das  Adels-'  oder  Hoheits- 
buch führen;  zweitens  dass  in  dieser  Handschrift,  wie  in  so  vielen  andern, 
die  zweite  Abtheilung,  trotzdem  dass  sie  oben  Bl.  1  unter  den  Titeln  genannt  ist, 
fehlt.  Jenes,  das  Alexander-Buch,  erzählt  die  Abenteuer  und  Grossthaten 
Alexanders  zu  Lande  und  ist  ftir  die  Geschichte  Rnsslands,  gegen  welches  Ale- 
xander zwei  Heereszüge  unternahm,  nicht  ohne  Bedeutung;^  dieses,  das 
Glücksbuoh,  auch  das  Seebuch  Alexanders  ^^  a*U  jxSLt]  genannt, - 
und  dem  Malik  'Izz-ad-din  Muhammad  gewidmet,  schildert  seine  Seezüge  und  die 


1  Vgl.  darüber  Expedition  d' Alexandre  le  Grand  contre  les  Eusses,  extrait  d' Alex- 
andreide ou  läkender-Nameh  de  Nizämi ,  traduit  —  par  Louis  Spitznagel.  —  Tra- 
duction  entierement  refondue  —  par  J.  B.  Charmoy.  —  Tom.  /,  St.  Petersb.  1829,  und 
De  expeditione  Russorum  Berdaam  versus  —  disseruit  Franc.  Erdmann  —  3  Theile  Casan 
1826—1832.  —  2  Das  erste  Heft  desselben,  zur  Bibliotheca  Indica  gehörig,  erschien  zu 
Calcutta  1852  unter  dem  Titel  JJ^  "iJJ  jjJSLj  J^«*  ^jj^SL]  "i^ljji^.  Es  würde  dem- 
nach bei  H.  Ch.  (///,  S.  132,  Z.  5)  JJ^  zu  iul  jxSj\  hinzuzudenken  sein.  VgL  Zeitschr. 
der  DMG.  VI,  S.  405  und  VII,  S.  412  u.  413. 
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auf  dem  Wasser  erlebten  Begebenheiten,  hauptsächlich  seine  Unterhaltungen  mit 
sieben  alten- Philosophen  über  die  Weltseele.  Unstreitig  aber  ist  letzteres  Werk 
von  Nizämi  selbst  nicht  zu  Ende  geführt,  vielleicht  nur  in  der  Idee  entworfen  und 
von  einem  andern  Dichter  ergänzt  worden.  Auch  die  wiederholten  Ausgaben  des 
Iskander-näma  in  Indien  haben  das  Ikbäl-näma  nicht  mit  aufgenommen.  —  Den 
Codex  schmücken  eine  Anzahl  Bilder,  und  zwar  zu  Buch  1:  Bl.  5r,  18  v,  21  r, 
25  V  —  zu  Buch  2:  Bl.  62r,  69v,  72 V,  75v  ,  111  r,  133  v  —  zu  Buch  3: 
Bl.  180r,  184r,  185r,  186v,  209r,  219r  —  zu  Buch  4:  Bl.  247r,  248r,  254v, 
258r,  260v,  291v,  310v  —  zu  Buch  5:  Bl.  340v,  351r,  362v,  372r,  380v, 
421r.  —  SchlussBl.  435  r. 

435  Bl.  (Bl.  436  leer)  Quart,  gegen  9  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik  von  seltener  Eleganz,  klein,  mit  zwei  Columnen  zu  14  Zeilen  im  Mittel- 
felde und  schiefen  Randcolumnen,  alles  in  stärkere  und  feinere  Goldlinien  ein- 
geschlossen, Überschriften  in  Gold  und  Blau,  und  zu  Anfange  jedes  Buchs  eine 
zierliche  Vignette.  Bis  auf  wenige  Flecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  93  (205). 

ol3. 

Das  Geschenk  der  beiden  'Irak,  vom  Dichter  Afdal-ad-din 
Ibralitm  Bin  'Ali  aus  Schirwän,  der  von  seinem  beschaulichen  Leben  zuerst 
den  dichterischen  Beinamen  Hakäiki  iTU.>-,  der  die  Wahrheiten  Ergründende, 
der  tief  Beschauliche,  führte,  später  aber,  weil  er  am  Hofe  des  Fürsten  von  Schir- 
wän Chäkän  Fachr-ad-din  Achsitan  Minutschahr  grosse  Gunst  genoss,  den  Namen 
Chäkäni'  erhielt.  Er  starb  im  J.  582  (beg.  24.  März  1186)  und  liegt  in  der 
Xähe  von  Tabriz  begraben.  —  Der  Dichter  giebt  uns  hier  einen  poetischen  Reise- 
bericht in  sechs  Büchern  durch  das  persische  und  arabische  'Irak  mit  mancher 
Erinnerung  an  den  Sonnendienst  der  alten  Perser  und  mystischen  Anspielungen 


1  ÜbeT  Dichter,  die  zwei  poetische  Beinamen  führten,  s.  Account  of  the  Atesh 
Kedah  by  Bland  S.  11—12,  und  über  Chäkänt  insbesondere  S.  12,  und  überdiess  Ouseley 
S.  157-160;  Sprenger  S.  463  (321;  und  Pertsch  S.  77,  3. 
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in  den  nicht  beschreibenden  Theilen.  —  Das  Einleitungsgedicht  beginnt  Bl.  1  v 
mit  dem  Verse : 

worauf  Bl.  2r  das. erste  Buch  J^il  ÜlÜl  mit  mehrfach  au  die  Sonne  gerich- 
teten Anrufungen  ^llJl  l>  sJ^^ns»^  j  und  mit  dem  Schlussgedicht  auf  den  Preis  des 
Gottgesandten  -«Lo  ^Uj  Cjj^^o^  .:u«j  ^j  folgt.  —  Das  zweite  Buch  Bl.  7r 
handelt  Jjsi^l  Tr'v^j  Jy*^^  7-^^^^  J  über  die  Himmelfahrt  der  Ver- 
nunftarten und  den  Weg  dqr  sich  auszeichnenden  Geister.  Hier  tritt 
zuerst  der  fingirte  Führer  des  Dichters ,  der  HUter  des  Lebensquelles  Chidr  ^^-^^ 
auf  und  die  Reise  nimmt  ihren  Anfang  von  Schirwan  aus  durch  Kühistän.  Eigen- 
thtimlicherweise  findet  sich  in  diesem  zweiten  Buch  i-JUSl  ÄiUll  gegen  das  Ende 


desselben  Bl.  27  v  noch  ein  ö^\  aÜI  J-äC  o^y  jLi  jj  »jj  aI'ju  (Cod.  ^y^)  ^<^ 

j^iwjU  ju-»  J.>«jj  (gleichsam)  der  Übergang  des  zweiten  Buchs  von  der  Ein- 
leitung zum  Hauptgegenstande  über  das  Sehenlassen  des  Anhal- 
ten s  an  das  feste  Seil  Gottes  (s.  z.  B.  Kor.iZ/,  98  und  108)  und  den  Preis 
des  Herrn  der  Gesandten.  —  Von  nun  an  fehlen  die  Aufschriften  oft  und  ich 
ergänze  die  Hauptelntheilung  soweit  möglich  aus  dem  folgendem  Codex.  —  Das 
dritte  Bu.ch  Bl.  29v  ohne  besondere  Andeutung  beschreibt  'Irak  und  die  Neben- 
länder 4r^j  j]^c  tjLoj^.  —  Das  vierte  Buch  Bl.  38 r  rühmt  die  Eigenschaften 
Kufa's  ÄJjSJl  .->U>jl  j.  —  Den  Anfang  des  fünften  Buchs,  das  ohne  Zweifel 
über  Mekka  und  Medina  handelt,  wage  ich  nicht  dem  Blatte  nach  anzugeben.  — 
Das  sechste  Buch  endlich  bespricht  Mosul  ^y>  oLoj  j.  —  Überall  sucht 
der  Dichter  die  der  Sufilehre  anhängenden  Scheiche  auf  und  auch  die  Wüste  lässt 
er  nicht  ungeschildert.  Bagdad  scheint  ihn  vorzugsweise  angesprochen  zu  haben.  — 
Das  Schlusswort  Bl.  115  v  datirt  die  Vollendung  der  Abschrift  vom  Dschumädä  I 
1028  (April  oder  Mai  1619).  —  Bl.  116r  folgen  noch  einige  Auszüge  z.  ^.\^^^ 
ö^j9  j^-  —  Vgl.  Wiener  Jahrb.  XL,  S.  4  — 8  und  Zeitschr.  der  DMG.  F, 
S.  390  — 391. 

116  Bl.  Octav,  8  Vs  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  graugelb,  Ta'lik,  gross, 
stark  und  im  Ganzen  deutüch,  zwei  Columnen  im  Mittelfelde  zu  15  Zeilen  und  eine 
am  Rande  diagonal  nach  drei  Seiten  ringsherum,  Aufschriften  roth.  Etwas  fleckig, 
aber  nicht  beschädigt.  —  K  F.  119. 
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514. 

Zweierlei. 

1.B1.  lv-219r:  JÜl^    J|yj 

Der  Dtwän  Chäkäni's,  bestehend  aus  Kasiden,  Gazelen,  Vers- 
stücken und  vierzeiligen  Strophen  ol-c^tj,  deren  besondere  Abthei- 
lungen nicht  hervorgehoben  sind.  Der  grösste  Theil  dieser  Gedichte,  daranter  ein 
panegyrisches  auf  den  obenerwähnten  Chäkän,  verräth  mystischen  Inhalt  in  einer 
im  hohen  Grade  schwierigen  Lyrik,  die  von  sufischer  Terminologie,  welche  er 
bedeutend  erweitert  hat^  strotzt.   Der  Diwan  beginnt  Bl.  Iv  mit  dem  Verse: 

^^jlilj   öUj   ,_>a]ö  ^j  J — snLu    j<.,    ^j^    Jj 

Bl.  3v  und  4  sind  wahrscheinlich  von  anderer  Hand,  Bl.  5r  und  von  Bl.  5v  die 
obere  Hälfte  ist  leer  und  dem  Gustos  zufolge  fehlt  etwas  nach  Bl.  4.  —  Bl.  6v 
folgt  ein  Gedicht  0;-sÄ>.  >-],^*-  ^-^j  ■^^  Cjj.^^^^  JUajj  J^ä^-^  <).läp^x»  jj> ,  BL  8r 
ein  zweites  Lobgedicht  auf  Muhammad  -«lo  j^^  o^-^a^s»,  Bl.  8v  J.ibl  ZJ^  j^ 
^ls_5  ^^  JUcLäj  jjjc  ,A^^  ^^J  ^^^^  ähnliche  Klagen,  Bl.  12  r  jJ^  jj,  Bl.  13  r 
eine  ^/vUl  jk^  überschriebene  Kasidö,  Bl.  14  r  ^L:*^!  Ik^^  ^^jß^  ^j^  und  so 
fort.  Die  grössern  Kastden  finden  sich  am  Anfange,  aber  viele  Aufschriften  fehlen. 
Vgl.  Sprengers.  461  (318). 


2.  Bl.  219v— 266v: 


JliU.  ^  j^l^^  ^ 


Zweites  Exemplar  des  Nr..  513  beschriebenen  Geschenkes  der 
beiden 'Irak,  vonChakäni,  in  welchem  Bl.  219 v  das  erste,  Bl.  222r  das 
zweite,  Bl.  233v  das  dritte,  Bl.  241r  das  vierte  und  Bl.  248r  das  sechste 
Buch  beginnt,  während  das  fünfte  nicht  bezeichnet  ist.  Weitere  Angaben 
finden  sich  nicht,  und  bis  Bl.  245  herrscht  Übereinstimmung  mit  dem  ersten 
Exemplare,  nachher  aber  wird  die  Vergleichung  schwieriger  und  abweichend. 
Nach  der  Aufschrift  Bl.  266  r  ^.xil^  jL\  Jl^  %^\  jiL  ^j.*  j^  bricht  der  Codex 
Bl.  266  V  unvollendet  ab-;  nur  der  Gustos  ist  noch  da. 

266  Bl.  hoch  und  schmal  Octav,  87,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  indisch, 
dünn  und  hellgelb,  Ta'lik  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  cursiv,  nicht 
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sehr  gefällig:,  ziemlich  dentlich,  der  Rand  ringshemm  diagonal  beschrieben,  Ein- 
fassung gelbgrlin  und  blaji.  Durch  Wurmstich  sehr  verletzt  und  verbunden.  — 
N.  F.  129. 

SIS. 


3^^  ^'^"-^  "Tr^ 


Commentar  zum  Diwan  Chäkäni's,  von  'Abdalwahhäb  Bin 
Muhammad  al-Huseint  al-Hasanf  al-Ma'müri,  mit  dem  poetischen 
Beinamen  ttc,  wofür  am  Eande  nach  einem  andern  Exemplare  das  richtigere 
jUff  Ganät  steht,  der  durch  seinen  für  das  Verständniss  der  ganzen  mystischen 
Terminologie  in  jeder  Beziehung  wichtigen  Commentar  genaue  Kenntniss  dieser 
dunkeln  Sprache  verräth.  —  Der  Commentar  beginnt  Bl.  1  v:  f^)^  sj*^j^  ^^  f^. 

llc  J^  0\^  c5^5  Xp-  —  ^y<^  J-C^  jAL  -JÜaL-_5  t  Jjj^^  }y^  ti^^    *^^ 

<Ll  cys^  und  führt  den  Text  stets  durch  ein  vorgesetztes  J.u>  ein.  Auch  hier  laufen 
die  Kasiden  im  Anfange  zwar  alphabetisch  fort,  später  aber  finden  sich  zwischen 
ihnen  o^^^,  ^'^?  oUlaJu,  jüi  .-^J  und  ol>plij.  Von  jedem  Gedicht  giebt  der 
Verfasser  zuerst  genau  das  Metrum  an ,  geht  dann  zur  Worterklärung  tiber  und 
wo  es  die  Dunkelheit  des  Sinnes  verlangt,  erklärt  er  diesen.  —  Die  Abschrift 
wurde  Freitags  IB.  Rabl^  I  1141  (22.  Oct.  1728)  voUendet.  —  Schluss  Bl.  219  v. 
Vgl.  Gesch.  der  schönen  Redekünste  Persiens  S.  127. 

219  Bl.  Folio,  tiber  HZ.  hoch,  6y,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Nasta'lik  zu 
27  Zeilen,  cursiv,  gedrängt,  deutlich,  Aufschriften  und  Stichwörter  roth,  Rand 
breit  mit  Textberichtigungen,  Angabe  des  Inhalts  und  oft  die  erklärten  Wörter 
roth  ausgezeichnet.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  130. 

S16. 

Dreierlei. 


1.  Bl.  Iv— 165r:     jlLc   f^  ji<^^  jLlU 


Die  Unterhaltung  der  Vögel,  von  Muhammad  Bin  Ibrahim  aus 
Nisabur,  allgemein  bekannt  unter  dem  Namen  Farid-ad-dfn  'Attär  oder  kurz- 
weg 'Attär  d.  i.  der  Gewürzhändler.  Er  wurde  zu  Kerken  ^^  im  Gebiete  von 
Nisabur  513  (beg.  14.  April  1119)  geboren  und  brachte  nach  Daulatschäh  29  Jahre 
in  Nisabur  und  85  Jahre  in  Schädbäch  zu,  so  dass  er  weit  über  100  Jahre  alt 


510  Poesie. 

geworden  sein  soll.  Dennoch  fand  er  einen  gewaltsamen  Tod  durch  das  Schwert 
eines  Mogolen  im  J.  627  (beg.  20.  Nov.  1229)  oder  629  oder  632.  —  Nach  Sanai 
und  vor  Dschaläl-ad-din  Rümt  ist  er  der  grösste  mystische  Dichter  und  erhielt  sein 
Ordensgewand  von  dem  Derwisch  Madschd-ad-din  zu  Bagdad,  der  für  einen  Chor- 
führer der  Anhänger  des  beschaulichen  Lebens  gilt.  Vgl.  Pend-l^ameh  von  de  Sacy 
S.  XXXIX üg.]  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  140  flg.;  Sprenger  S.  354 
(132)  und  Ouseley  S.  236  —  243.  —  Das  Gedicht  beginnt  Bl.  Iv  mit  dem  Verse: 

1;  JU-  Mj   J^-^  üU   aCI  \j  jJLj    ^-i/äT   Ö'O-   J-'^"^ 

und  enthält  nur  doppeltgereimte  Verse.  Bekanntlich  sitzen  hier  die  Vögel  zur 
Berathung  beisammen,  wen  sie  zu  ihrem  König  erwählen  möchten.  Der  Wiede- 
hopf -Xio-XÄ  spielt  eine  Hauptrolle  und  nur  mit  Anstrengung  aller  Art  kommen 
wenige  der  zu  Simurg  abgesandten  Vögel,  dem  sie  die  Königskrone  anbieten 
wollen,  an  ihr  Ziel,  ebenso  wie  wenige  der  Pilgernden  zur  Anschauung  des  sich 
ihnen  enthüllenden  Gottes.  Das  Ganze  zerfällt  in  43  mit  Erzählungen  angefüllte 
Bücher  cA\ä^  und  seine  nähere  Einrichtung  und  Inhalt  ist  aus  Garcin  de  Tassy's 
Ausgabe  bekannt.  —  Die  Abschrift  wurde  20.  Muharram  902  (28.  Sept.  1496)  in 
Coristantinopel  vom  Scheich  isläm  Bin  Habiballäh  al  -  Häni  oder  wie  der  ver- 
schlungene Zug  zu  lesen  sein  mag  vollendet. 

2.  Bl.  1  r — 69 r  am  Rande:  Ein  Gedicht  von  40  Büchern  in  doppelt  gereimten 
Versen,  das  mitten  im  Buch  25  beginnt,  worauf  Bl.  2r  die  Aufschrift  folgt:  JJU* 
(jlkx:^  ^lij  jIlL  ,>üj  xJL^^  Z-s.^.  Ebenso  wie  hier  vor  den  Satan  kommt  Bl.  51  v 
im  39.  Buch  der  Pilger  vor  das  Herz  J  j  Jiu  j).lL  ,>j>  ^^  ^  jJli^  und  Bl.  55  v 
im  40.  Buch  zum  Geiste  -»-^j  jA>.5^ ,  worauf  Bl.  60v  das  Ende  des  Werkes  »1^1 
c-»!!^  dessen  Titel  und  Verfasser  mehr  als  wahrscheinlich  'Attär  und  sein  Gedicht 
ihX  J^<*a*  oder  das  Unglücksbuch  ist  (s.  Sprenger  S.  349  (124)  und 
Pertsch  S.  85,  Nr.  51),  beginnt.  —  Dieser  Theil  wurde  früher,  schon  Ende  Dü'l- 
hiddscha  901  (20.  Sept.  1495)  von  derselben  Hand  nur  in  cursivern  Zuge  in  Con- 
stantinopel  in  Abschrift  vollendet. 

3.  Bl.  69v— 169r  am  Rande:  J^s^  j>s\\  J^>^  ^  u\:.  j\jJ\  Das  Buch 
der  Geheimnisse  vom  Scheich  Farid-ad-din  'Attär,  ebenfalls  mystisch 
mit  dem  Anfange : 
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und  in  22  Bücher  oiÜu  gethcilt.  Bl.  70  und  71  am  Rande  sind  wahrscheinlich 
in  Folge  einer  Lücke  leer.  Die  Aufschrift  des  ersten  Buches  fehlt.  Das  zweite 
Bl.  76  V  ist  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  »>JLjA^  -^"^  "-^  ^Jy  ^^^  dritte  Bl.  83  v 
besingt  die  Verdienste  seiner  Geföhrten  s^\s^^\  JJu^aJ  ^,  der  vier  ersten  Chalifen 
und  schliesst  w*.^:i«j  Jjbl  J»-^j.  Mit  dem  22.  Buche  Bl.  164v  endet  das  Werk, 
dessen  Abschrift  am  2.  Safar  902  (10.  Oct.  1496)  vollendet  und  aus  einem  Exem- 
plar copirt  wurde,  welches  642,  also  nicht  zu  lange  nach  dem  Tode  des  Dichters, 
geschrieben  war.  —  Vgl.  Sprenger  S.  358  (140),  wo  sich  manches  Abweichende 
findet,  S.  346  (121)  und  Pertsch  S.  8Ö,  Nr.  52.  Bl.  Ir  und  165v  — 168r  sind 
nur  am  Rande  beschrieben  und  Bl.  Ir,  167 r,  168  und  169r  im  Felde  völlig  leer 
geblieben.  Dafür  hat  eine  andere  Hand  in  Nasta'lik  und  eine  ältere  in  Ruk'a 
Bl.  165  V  und  166  mit  Bruchstücken  ausgefüllt.  —  Schluss  Bl.  169  r. 

169  Bl.  breit  Oetav,  77,  Z.  hoch,  b^/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  mit  dunkeln 
Streifen  am  Rande,  Ta'lfk,  mittelgross  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  gefallig  tind 
deutlich,  und  eine  dritte  Columne  diagonal  zwischen  dem  äussern  und  innem 
Rande.  Etwas  fleckig.  —  N.  F.  124. 

Fünferlei. 

1.  Bl.  lv-195v:  ^;4J1     i^o 

Zweites  Exemplar  des  unter  1.  des  vorhergehenden  Codex  genannten 
Werkes,  mit  dem  das  J.  586  (beg.  8.  Februar  1190)  als  das  seiner  Abfassung 
andeutenden  Chronogramme  am  Schlüsse: 

^  n^j  .xi  o\  J  ^_^ls^jL"  JLj  \—*Jt>j   o\  ya   iij    ji-y.il    ji_i 

Bl.  196r^ein  Gazel  von  Hiblli,  Bl.  196  v—  198 r  leer. 

2.  Bl.  198v  — 242v:  JuU    JO 

Das  Buch  des  Raths,  von  'Attär,  in  welchem  ausser  andern  die  vier 
letzten  Distichen  der  Ausgabe  von  de  Sacy  fehlen.  —  Bl.  243  ist  leer,  Bl.  244 r 
ein  Gazel  von  Sa'di.  —  Vgl.  die  beiden  andern  Exemplare  Mxt.  170  und  701. 
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3.  Bl.  244v-251r:  i^LJ!    L>J^ 

Die  Vorbereitung  zum  kanonischen  Gebet,  ein  persisches  doppelt- 
gereimtes Gedicht  von  unbekanntem  Verfasser  mit  dem  Anfange : 

f^J^  ^^  u^-^^  ^^  ^  fh  ^^  <-^^,J  j'_  J=^  (^ 

und  der  ersten  Aufschrift  Bl.  245  r:  i^^\  d^JJL  ^l3  jlpj.  Der  Verfasser  will 
einen  Commentar  über  die  in  zehn  Capitel  l-»1  vertheilten,  das  giltige  Gebet  vor- 
bereitenden und  zu  erfüllenden  Vorschriften  geben.  Jene  Capitel ,  von  denen  1,  3 
und  6  wieder  in  Abschnitte  zerfallen,  sind:  1,  J^^  üL  jj  mit  vier  Abschnitten 
J_y^  —  2.  jüi  J.li>lj  bj^j  A^i  —  3.  J.,-ff  üUi  j^  mit  drei  Abschnitten  — 
4.  (1.  jJ5)  j^i  ._^>.lj  i) J— c;  d^\  —  5.  (^  i>^'->  j3  —  6.  jlr  öl-j  j->  mit  vier  Ab- 
schnitten  —  7.  ciJj^^  c^V^u^  ^^  ->-^  —  8-  c^JjJ^  c^W-***"  »^^  -)-^  —  9-  ^^  ■>-^ 

4.  Bl.  252r  —  257r:  Ein  persischer  Katechismus  in  Prosa  von  einem 
Unbekannten,  Fragen  und  Antworten  in  vier  Abschnitten  mit  dem  Anfange,  der 
zugleich  den  gesammten  Inhalt  andeutet:  J.v«ajlo  ^>\  £  y^J\j\\  ^  aÜI  ^jk«-»l  ül  J^ 

<»-»IIj   (jj'j   0^3 'J    f^^'^  JUjLij   A-^j^Sj  ^j   ^JVJ    ^-^J^J  -^^J    p^-^ij  üWi  JUi^^ftA   oLi   j^ 

j^\  ijX^  Uj  jlp-  ^.  —  Diese  vier  Abschnitte  sind:  1.  p^-»Ij  öW  J-vS^^^o  ü^^j  j-> 
—  2.  ^I-Xti-  o^:i.Ui  ^^  —  3.  j\c  ölTj^j  ^L^=i>.l  öL  j.>  —  4.  O^V»  jl-  j-> 

5.  Bl.  259 V — 268 r:  Ein  ähnlicher  persischer  unter  dem  Namen  olv 
o4-~ll  d.  i.  die  Hauptangelegenheiten  der  Gläubigen  bekannter  und, 
wie  es  scheint,  aus  dem  Arabischen  übersetzter  Katechismus  in  Fragen  und 
Antworten  mit  dem  Anfange :  aÜI  Jj-^j  j  -X-o  1\^a^  L^  Jf  ic   ^^  X^^  ^-^ 

268  Bl.  gross  Octav,  8y^  Z.  hoch,  öVs  Z.  breit,  Papier  graurosa  und  gelb, 
Ta'lik,  indischer  Zug,  gross  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  deutlich,  Aufschriften 
roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  132  (525). 
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818. 

Die  Substanz  des  Wesens  oder,  wie  Daulatschäh  und  Andere  schreiben, 
ol  JJI  ^1^>-  die  Substanzen  des  Wesens,  von  demselben  Farid-ad-din 
'Attär.  —  Ein  sehr  kostbares ,  zum  Schmuck  der  Bibliotheken  zweier  Sultane 
bestimmtes  und  für  36  Ducaten  gekauftes  Manuscript.  Bl.  1—4  sind  leer,  Bl.  5r 
ein  prächtiges  goldenes  und  farbiges  Medaillon  mit  dem  Titel  in  Goldschrift: 

und  Bl.  5v — 6r  goldene  und  bunte  Vignetten  mit  vier  Feldern,  die  Basmala  und 
eine  Fürbitte  für  Muhammad  enthaltend,  der  Anfang  des  Textes  in  der  Mitte : 

Das  durchaus  mystische  Werk  in  doppeltgereimten  Versen  zerfallt  in  zwei  TheUe, 
wovon  der  erste  Bl,  172r  schliesst  und  v  der  andere  beginnt,  und  die  ersten  Auf- 
schriften sind  beispielsweise  folgende:  B1.7r  ^_^J^"_5  Jl«j"  ijj^  Jus>.y  oliLoj  Ct^^j-^ 
—  Bl.  9r  Jl^j^  ö^j  J^Jc».!  ^lüi  jj  —  Bl.  11 V  c^Juö  O^Lj^I  Jlwj  J-äj  j^  — 

Bl.  12  r  j,«Lo  jy^  ^l''^  ->-^  —  ß^-  15^  ^^  "-V^  ^^  <-V^  O*  uT**-  ^^^  Codex 
ist  zuverlässig  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhundertes,  wie  der  noch  gut  erhal- 
tene Abdruck  des  Siegels  Bl.  149r  mit  der  Legende  Jä^^ll  öUaUl  ijy>-  ^»3  ^ 
jjly.  -^j  ib  beweist,  nach  welcher  der  Codex  zu  dem  Bücherschatze  des  timuridi- 
schen  Sultans  Schähroch  Bahädur,  des  Sohnes  Timur's,  der  in  Transoxanien  von 
1405  bis  1447  auf  dem  Throne  sass,  gehörte.  Dasselbe  Siegel  findet  sich  in  einem 
Pariser  Manuscripte  und  lithographirt  im  Joum.  asiat.  Oct.  1840,  S.  295  flg.  Ein 
zweites  Siegel  in  elliptischer  Form  auf  der  ersten  und  letzten  Seite  mit  dem 
Namenszuge  des  osmanischen  Sultans  Bäjazfd  I.,  Sohn  Muräd's  I,,  zwischen  1389 
und  1403,  deutet  an,  dass  allem  Vermuthen  nach  der  Codex  ursprünglifh  Eigenthum 
dieses  Sultans  war.  Vgl.  auch  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  154  flg.  und 
Sprenger  S.  351  (126). 

333  Bl.  (Bl.  334-  336  leer)  Octav,  6%  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Ta'lik,  Perlschrift  in  vier  Columnen  zu  19  Zeilen,  nett  und  deutlich, 
Unterschiede  golden,  Aufschriften  roth  und  golden,  Einfassung  golden  und  blau. 
Sehr  gut  erhalten.  —  A.  F.  384  (219V 

65 
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S19. 

ij$jj  ji^-xJ!  JiW.  c5^ 

Das  vorzugsweise  das  Doppeltgereimte  Matnawi  (Mesnewt)  genannte 
Gedicht,  von  Dschaläl-ad-din  Rümt.  Dieser  erste  aller  mystischen  Dichter 
Persiens,  mit  vollem  Namen  Maulänä  Dschaläl-ad-dtn  Muhammad  Bin 
Muhammad  Bin  Hasan  (Cod.  Bl.  2r  Husein)  al-Balchl,  später  al-Ku- 
nawi,  wurde  in  Balch  6.  Rabf  I  604  (30.  September  1207)  geboren  und  lehrte 
später,  abgesehen  von  kurzen  Unterbrechungen,  in  Konia  (Iconium),  wo  er 
ö.-Dschumädä  II  672  (17.  Dec.  1273)  starb.  Den  Ruhm  seines  Vaters  Bahä-ad- 
din  im  Predigen,  Lehren,  metaphysischen  und  positiven  Wissen  tiberstrahlte  der 
Sohn,  der  vom  Vater  das  Lehramt  erbte  und  die  Weisung  erhielt,  ein  Muster  für 
seine  Anhänger  auf  dem  Wege  des  Glaubens  zu  sein.  Wie  Dschaläl-ad-din  vor- 
zugsweise durch  Schams-ad-din  Tabrizi  von  dem  positiven  Wissen  hinweg  zur 
mystischen  Einheitslehre  hingeleitet,  wie  er  vom  Scheich  Abü'lfadäil  Husäm  al- 
hakk  wa  'd-dln  Hasan  Bin  Muhammad  Bin  al- Hasan,  gewöhnlich  Ibn  Acht 
Turk^  genannt,  zuerst  zur  Abfassung  seines,  wie  man  allgemein  annimmt,  aus 
40.000  Doppelversen  bestehendes  Gedichtes  angeregt,  wie  er  der  Stifter  des  geach- 
tetsten  und  verbreitetsten  Ordens  mystischer  Derwische,  der  Maulawi,  wurde, 
deren  vorstehende  Scheiche  noch  heute  nach  600  Jahren  aus  seiner  in  Konia  ein- 
gebürgerten Familie,  die  Tschelebizäda ,  ununterbrochen  gewählt  werden,  wie 
hochgeehrt  Vater  und  Sohn  waren  und  wie  ihre  Gräber  in  Konia  noch  heute  einer 
der  gesegnetsten  Wallfahrtsorte  sind,  alles  das  und  Anderes  erzählen  uns  aus  ein- 
heimischen Quellen  von  Hammer-Purgstall  in  der  Geschichte  der  schönen 
Redekünste  Persiens  (S.  163  flg.)  und  Georg  Rosen  in  seinem  Mesnewt. 
Die  beste  und  ausführlichste  Kunde  aber  über  Vater  und  Grossvater  giebt  uns 
Dschaläl-ad-din's  Sohn,  Sultan  Walad  Ahmad  Bin  Muhammad  in  seinem  eben- 
falls doppeltgereimten  Gedicht  Walad-näma  dasBuch  des  Sohnes,  das  von 
Hammer-Purgstall  (Catal.  S.  116)  auch  Rubäb-  oder  arabisch  Rabäb-näma 


1  \l.^c  *-;-s^lj>  ^^J'Csx^\  Jlä  Ir  *^1  g^l  J\  > 1:11 
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das  Violinenbuch  genannt  wissen  will  und  wovon  er  (Wiener  Jahrb.  Anz.  Bl. 
Bd.  XL  VI  und  XL  VII)  die  Überschriften  der  Abschnitte  mitgetheilt  hat.  Einige 
Nachrichten  giebt  auch  die  in  unserm  Codex  dem  Gedicht  vorausgehende  arabisch 
geschriebene  Vorrede  Bl.lv  —  3r,  die  mit  den  Worten  beginnt:  ,jj^\  »-^u  ijjb 
^\  ^>jLS1j  Jya^\  j]^^  oui  ^  j^^ijJl  Jj^\  Jy^\  Jyol  y»^  und  in  welcher  Dscha- 
läl-ad-din  selbstredend  eingeführt  wird.  Vgl.  Sprenger  S.  489  (360). 

Bekanntlich  zerfällt  das  Gedicht  in  sechs  Bücher  oder  Bände  jJi^.  Ein 
siebentes  später  in  Constantinopel  vom  Maulawi-Scheich  Ismä'il  heraus- 
gegebenes Buch,  das  er  commentirte  und  das  seit  dem  Tode  Dschaläl-ad-din's 
verborgen  geblieben  sein  sollte,  hat  bis  jetzt  die  Anerkennung  seiner  Echtheit 
nicht  finden  können.  S.  Nr.  523  und  über  den  Streit  darüber  H.  Ch.  F,  S.  377  flg.  — 
Am  Schlüsse  des  ersten  Buches  Bl.  3v — 56v  mit  dem  Anfange 

giebt  Bl.  56  V  eine  dem  Codex  fremde  Hand  die  Zahl  seiner  Verse  auf  4035  an.  — 
Bl.  57  V  — 106  V  folgt  nach  einem  in  Goldschrift  wie  am  Anfange  persisch  geschrie- 
benen Vorwort  Bl.  57v  —  58v  das  zweite  Buch,  Bl.  107v — 109r  ein  mit 
Goldschrift  geschriebenes  arabisches  Vorwort  mit  allgemeinen  beschaulichen  Be- 
trachtungen wie  oben  und  das  dritte  Buch  Bl.  109v — 172v,  Bl.  173v — 175r 
das  goldene  arabische  Vorwort  undBl.  175v — 226r  das  vierte  Buch,  Bl,  227  v 
bis  228 r  das  persische  Vorwort  in  Goldschrift  und  Bl.  228 v — 283 v  das  fünfte 
Buch',  Bl.  284v  — 285r  das  abermals  persische  Vorwort  in  Goldschrift  und 
Bl.  285v  —  348v  das  sechste  Buch.  Ausserdem  geht  jedem  Buche  eine  gol- 
dene und  farbige  Vignette  mit  der  Angabe  dieses  Buches  voran.  —  Die  Abschrift 
des  Gedichts  ^5^1  ^_^^i  ^Sy^^  v_^ll5Jl  wurde  von  'Abdallatif  Bin  Muhammad 
Bin  'Abdallatif  Bin  'Abdallah  al-Chafari  (?)  c5^Äiä.l  gegen  Ende  des  Monats  Ra- 
madan 886  (Mitte  Nov.  1481)  vollendet.  —  S.  Nr.  94. 

348  Bl.  breit  Octav,  gegen  7'/^  Z.  hoch,  5'/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nascht, 
Perlschrift  in  vier  Columnen  zu  21  Zeilen,  zierlich  und  deutlich,  die  Vorreden  in 
grösserem  Zuge  zu  10  Zeilen,  die  Unterschiedslinien  der  Columnen  golden,  die 
Überschriften  golden,  blau  und  dunkler  und  heller  roth,  die  Einfassung  golden 
und  blau.  Zwischen  Bl.  5  und  6  ist  ein  Blatt  beim  Foliiren  übersprungen.  — 
N.  F.  126. 

65* 
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S20. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  Iv  —  328 r:  Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts,  das,  wie  der 
Koran  und  die  Sunna,  als  Beweis  seiner  anerkannten  Heiligkeit  die  Bezeichnung 
das  vorzugsweise  erhabene  iJi>j^  führt,  hier  jedoch  sehr  abgekürzt 
erscheint,  wie  schon  die  äussere  Einrichtung  zu  zwei  Columnen  mit  17  Zeilen, 
verglichen  mit  dem  vorhergehenden  Exemplare  zu  vier  Columnen  mit  21  Zeilen, 
augenscheinlich  macht.  Die  Vorreden  fehlen,  der  Anfang  aber  ist  derselbe.  Buch  1 
Bl.  Iv— 59v  —  2.  Bl.  60r— 106r  —  3.  Bl.  106r— 177r  —  4.  Bl.  177v  — 229v 
—  5.  Bl.  230  r— 276 r  —  6.  Bl.  276  r  — 328  r.  —  Die  Abschrift  vollendete  Imäm- 
ad-dtn  Muhammad  Bin  Muhammad  at-Tanüdschardl  14.  Scha'bän  914  (8.  Dec. 
1508).  Angehängt  ist  von  derselben  Hand 


2.  Bl.  328v  — 351r:     jlsJ!  ^\^  3  AJL) 


Abhandlung  über  die  Stufen  der  Liebe,  in  Prosa  mit  eingemischten 
Versen,  von  ungenanntem  Verfasser,  der  vielleicht  Dschaläl-ad-din  Eümt 
oderDschämt  ist.  Sie  ist  ganz  mystischen  Inhalts  und  zerfällt  hier  in  29  Strah- 
lungen oUi  —  das  zweite  Exemplar  Nr.  525,  1  hat  deren  nur  28  — ,  denen  eine 
Einleitung  mit  dem  Anfange  vorausgeschickt  ist:  o^J^  a*j^->-  -s^j  jy  iß'-^^  ^  ■xJ-\ 
il  JVj-1 .  —  Die  Abschrift  wurde  von  demselben  Tanüdschardi  innerhalb  6  Tagen 
20.  Scha'bän  914  vollendet. 

351  Bl.  Octav,  7y,  Z.  hoch,  über  47^  Z.  breit,  Papier  graugelb,  Ta'Iik  in 
zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  türkischer  Zug,  flüchtig,  doch  deutlich,  Aufschriften 
und  Einfassung  roth,  mit  textberichtigenden  (^,  ^)  und  andern  Randglossen. 
Da  und  dort  Wasserflecke,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  199  (237). 

521. 

Drittes  Exemplar  des  Matnawt,  in  seiner  Ausstattung  noch  pracht- 
voller als  das  erste  und  in  jeder  Beziehung  ein  Muster  persischer  Schreibkunst.  — 
Bl.  Iv  und  2r  bilden  ausgesuchte  goldene  Verzierungen  den  Rahmen,  der  eine 
grosse  und  zwei  kleinere  goldene  und  farbige  Rosetten  einfasst,  doch  ist  Bl.  Iv 
schlecht  restaurirt.  Bl.  2v  und  3r  enthält  die  arabische  Vorrede  zum  ersten  Buch, 
bis  an  den  äussersten  Rand  verschwenderisch  eingerahmt,  sie  ist  aber  bei  weitem 
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kürzer  und  reicht  nur  bis  Zeile  6  Bl.  2v  des  ersten  Exemplars.  —  Bl.  3v — 48  v 
umfasst  das  erste  Bach  mit  voranstehender  Vignette  wie  bei  allen  BUchern  and 
einem  die  beiden  ersten  Seiten  ganz  in  Goldarabesken  einhüllendem  Rande. 
Bl.  49  r  das  Gemälde  einer  Pflanze  auf  goldenem  Grunde.  —  Das  zweite  Buch 
Bl.  49  V  —  90  r  mit  verkürztem  persischen  Vorwort  von  8  Zeilen  und  prächtiger 
Vignette  wurde  25.  Muharram  1091  (26.  Febr.  1680)  in  seiner  Abschrift  vollendet. 
—  Das  dritte  Buch  Bl.  90 r — 143 v  hat  vor  dem  arabischen  Vorwort  Bl.  90 r 
eine  kleinere,  vor  Anfang  des  Textes  Bl.  90 v  eine  grössere  Vignette  und  wurde 
10.  Radschab  1091  (6.  Aug.  1680)  in  Abschrift  vollendet.  Abgesehen  von  den 
kleineren  Blumen  Bl.*143v  füllt  ein  grösseres  Blumenstück  Bl.  144r.  —  Das 
vierte  Buch  Bl.  144 v — 187 v  mit  Vignette  und  arabischer  Einleitung  Bl.  144 v 
datirt  vom  17.  Muharram  1092  (6.  Febr.  1681).  —  Das  fünfte  Buch  Bl.  188 r— 
236  V  mit  persischem  Vorwort  Bl.  188  r  und  grösseren  Blumenstücken  Bl.  237  r, 
293v  und,  294r  vom  5.  Muharram  1093  (14.  Jan.  1682)  —  und  das  sechste 
Buch  Bl.  237v — 293r  mit  persischem  Vorwort  von  11  Zeilen  Bl.  237v  und 
gleicher  Pracht  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  as-Öajjid  Kutb-ad-din  Ibn 
Sajjid  Ja'küb  al-Mustafawi  al-Huseini  mit  der  Abschrift  im  Dü'lka'da  1093  (Nov. 
1682)  fertig  wurde.  —  Der  Text  erschien  in  Bombay  lithographirt  und  in  Bulak 
1251  (1835)  mit  türkischer  Ü^bersetzung  und  weitläufigem  Commentar  in  sechs 
Foliobänden  von  dem  im  J.  1042  (heg.  9.  Juli  1632)  verstorbenen  Ismä'il  Anki- 
rawl  gedruckt.  Vgl.  Sitzniigsb.  der  Wiener  Akad.  Phil,  histor.  Classe  Bd.  VII, 
Heft  3,  S.  626  flg.  und  641  flg.;  Heft  4,  S.  643  flg.,  728  flg.,  762  flg.;  Heft  5, 
S.  785  flg.  und  818  flg.;  und  Gesch.  der  schönen  Redek.  Persiens  S.  166  flg. 

294  Bl.  Folio,  12 y^  Z.  hoch,  8  Z.  breit,  Papier  braungelb,  Ta'lik  nett  und 
gefällig  in  vier  durch  feine  doppelte  Goldlinien  und  eine  goldene  Blätterguirlande 
geschiedenen  Columnen  zu  25  Zeilen.  Jede  Zeile  ist  in  Goldlinien  eingefasst, 
sowie  die  rothen  Aufschriften  und  Glossen  zwischen  dem  innem  aus  breiten  und 
schmalen  goldenen  und  einer  blauen  Linie  gebildeten  und  dem  äussern  Rande. 
Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  332. 

522. 

Viertes  vollständiges  Exemplar  des  Matnawi  mit  dem  kurzen 
arabischen  Vorwort  Bl.  Iv  —  2r  und  dem  Text  Bl.  2v — 285  r.  —  Die  Abschrift 
datirt  vom  J.  1053  (beg.  22.  März  1643). 
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285  Bl.  breit  Octav,  7  Yj  Z.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  bisweilen 
beschmuzt,  Taiik  in  vier  Columnen  zu  25  Zeilen,  klein  und  gedrängt,  doch 
gefällig  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  —  Mxt.  671. 

S23. 

*'ä^^->y>'    ^    <SysiA  ^J<^^y^j  ^^y^  J^^^  *'AU>-  ^1    xvAÄ>   ^xis£ 

c^^^\  aUI  j)j^\  ^Iä^  j!^!  "öc.^^j  3Ü  jliyl 

Der  siebente  Band  aus  der  Gesammtheit  der  Hefte  des  Mat- 
nawt  und  der  Theile  des  Ma'nawi  (Ideenbuches),  der  einVorrath 
von  Blumen  der  Wünsche  d.  i.  der  köstlichsten  Gedanken  ist  und 
ein  Schatz  von  Lichtern  der  Bedeutungen  d.  i.  der  wesentlichen 
Ideen  der  Geheimnisse  Gottes.  —  Das  ist  der  vielbesprochene  und  viel- 
bestrittene siebente  Band  des  Matnawt,  welchen  der  im  J.  1042  (beg.  19.  Juli 
1632)  gestorbene  Scheich  Ismä'll  Ankirawi  im  J.  1035  in  einem  alten  Exem- 
plare dieses  Gedichts  aufgefunden  und  als  die  echte  Arbeit  Dschaläl-ad-din 
Rümi's  erkannt  haben  will.  Vgl.  oben  Nr.  519.  —  Nach  von  Hammer-Purgstall 
gab  denselben  Süfidede  in  Constantinopel  heraus.  S.  Gesch.  der  schönen  Redek. 
Persiens  S.  167. 

Auf  die  prosaische  Einleitung  Bl.  Iv — 2v,  welche  hauptsächlich  oX<^  9^y\ 
behandelt,  folgt  Bl.  3r  der  Anfang  des  Gedichts  selbst  mit  den  Worten: 


j^> 


■>    O^AS    4-X1j\_j    (JUI)j.3  y^tt^   ij'-^'    f^»»^-  jjf*-l   ''l— ö  ^1 


Die  Überschriften  der  einzelnen  Abschnitte  enthalten  Hauptsätze  der  Einheits- 
lehre nach  Koran,  Sunna  und  Aussprüchen  grosser  Lehrer  z.  B.  a^  v_^p  ^  j*^ 
i!^j  *-{^c  jJÜ,  mit  Erzählungen  und  Allegorien  gemischt  wie  die  übrigen  sechs 
Bücher.  Da  in  jeder  der  vier  Columnen  fünfundzwanzig,  mithin  auf  jeder  Seite 
hundert  Halbverse  enthalten  sind,  so  ist  der  Umfang  dieses  siebenten  Bandes 
zwar  schwächer  als  die  einzelnen  andern  sechs,  aber  immer  von  Bedeutung.  Vgl. 
überdiess  H.  Ch.  V,  S.  378.  —  In  der  Unterschrift  Bl.  23 r  wird  bescheinigt,  dass 
dieser  Band  im  Rabi'II  1035  (Jan,  1626)  an  das  Tageslicht  gezogen  wurde,  und 
dass  die  vorliegende  Donnerstags  im  Dschumädä  I  desselben  Jahres  von  dem 
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Maulawi- Derwisch  Muhammad  Bin  Ahmad  vollendete  Abschrift  die  erste  sei, 
welche  aus  der  Originalabschrift  genommen  und  vom  Anfang  bis  Ende  gelesen 
wurde.  Die  Textworte  lauten:   jLUl  llc  j^  ^%.W\\  ,/uJlj  cju^l  jJj-1  Ijjb  ^^ 

^)J^^  «i:>  *^  -^  c5->^^j  j^  J^  >>^1  J^^  (Cod.  j,yS\.)  J^  ^lül  i->  Jl 

v>-  ^1^^  J*'"^  >'^^  £:;->  »/^  J  «^^^  l^  v>*  «-^^^^  ^*J  cr-«=^  ^  J^i;^-?^^^^'^ 
Ä:-.  J  (Cod.  ^^)  ^^  ^y_  j  Jjil  t5^.Us-  ^  j  >>^j  Je  AÜi  üy«*  Al;tr 
Ai»-i  ^1  ,jji)^  x^  Jii^j^  j^\  wJblj  iv>*j  i^  fr^^  oLä^I  ju«il  j_^jü  Je-  Ij^SiS 
Jl  Jj^l  Cr«  <^^5j  Älo^l  i^l  ^  li^^l  Jll  (Cod.  l^\  J^,!)  g-^1  J^l  Lk^-^l  4JJ.J 

^^1.  Ausserdem  sind  Bl.  Ir  und  23  v  noch  einige  türkische  und  persische  Chro- 
nostichen  auf  die  Auffindung  dieses  Bandes  im  J.  1035  und  Zeugnisse  fUr  die 
Echtheit  desselben  in  Versen  von  der  Hand  des  Codex  beigefügt.  Seine  Echtheit 
wurde  dennoch  sogleich  bei  seinem  Erscheinen  bestritten. 

23  Bl.  Quart,  9  Z.  hoch,  6  V^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nasta'lik,  flüchtig,  doch 
deutlich  und  nicht  ungefällig,  Aufschriften  roth,  mit  textberichtigenden  Rand- 
bemerkungen (^).  —  Mxt.  672. 

524. 

Die  Insel  des  Matnawi,  vom  Mollä  Jüsuf  Sinetschäk  JlJU-  aLu*, 
der  953  (heg.  4.  März  1546)  starb.  —  Der  Herausgeberwählte,  wie  er  in  der 
Einleitung  erzählt,  welche  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt:  Je>-  j^  A<b  3l  Xp»^ 
^  jL«j  ij  ^y^  i  ^j}  ^^^  Distichen^  aus  den  sechs  Bänden  des  Matnawi  aus, 
das  er  ein  Meer  nennt,  aus  dem  seine  Auswahl  ^e  eine  kleine  Insel  auftaucht, 
ordnete  sie  nach  ihrem  Inhalte  aus  den  verschiedenen  Bänden  unter  besondern 
Überschriften  zusammen,  und  zeigt  an  der  Seite  sorgfältig  den  Band  an,  aus  dem 
sie  genommen  sind.  Die  erste  Überschrift  z.  B.  lautet:  ^\  X^  j^  ä  ^UU»  jL  j^ 

'^^  J  J^^  c^V^j  *^^^^  t>*  sJ^J^^  "^  w.o-_y»  ^j  ^\  4^1^^  ^  ^*i'   Bisweilen 
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sind  unter  einem  solchen  Abschnitt  sämmtliche  Bände  citirt,  alles  in  der  Absicht 
die  Anfanger  in  die  Leetüre  und  das  Verständniss  des  grossen  Gedichts 
einzuführen.  —  Die  Abschrift  besorgte  Husein  'Alt.  —  Schluss  Bl.  20 v.  —  Ein 
zweites  Exemplar  s.  Mxt.  278  unter  10. 

20  Bl.  klein  Octav,  über  6  Z.  hoch,  gegen  3  Yi  Z.  breit,  Papier  graugelb  mit 
einigen  dunklern  braungelben  Blättern,  Ta'lik,  nett  und  deutlich  in  zwei  Columnen 
zu  13  Zeilen,  der  Raum  zwischen  den  Linien  Bl.  Iv  und  2r  mit  Gold  ausgefüllt, 
Überschriften  roth,  Einfassung  golden.   Gut  erhalten.  —  N.  F.  346. 

ä23. 

Glanzblicke  aus  den  Strahlungen  des  Geistesmeeres,  ein 
türkischer  Commentar  des  Derwisch  'Ilmi  zu  der  ebengenannten  Insel 
des  Matnawi\  —  Der  Verfasser  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:  ja- ^  ji«»» 
<L|  Ä  aIIjJ  j  j>.  J^l  -xc  j  j_$Uj  und  übersetzt  allemal  erst  den  persischen  Vers 
in's  Türkische  und  erklärt  ihn  dann.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  Sonntag 
8.  Schawwäl  1029  (6.  Sept.  1620).  —  Angehängt  ist 

1.    Bl.  93r  — 96r: 

Arabische  Abhandlung  vom  Mufti  zu  Constantinopel 'Ali  Tsche- 
lebi  über  die  Frage,  ob  das  Drehen  oder  die  kreisförmige  Bewe- 
gung der  Derwtsche  erlaubt  sei  oder  nicht?  —  Sie  beginnt:  jUll  aÜ  J^jsLl 
^1  0^j\\  j-xIÄil  ^J«J1  ülül  und  vertheidigt  jenen  kreisförmigen  Tanz  der  Süft 
Lsj^W  o\jj:>  gegen  die  Behauptung  der  Gegner  Bl.  93  v:  woelllj  ^-»«1  -y-bj-^  O^ 
jf^f^\j  ^^^\  J^  d^\  ^Uäs  —  ^j  crb^"^  J^  ^JS  fi-^  oder  Äi^oll  üb_j^  ö\ 
-1^  *L^i    ip  .^  «.*jLi  Jä3_5  ol^  wvsel  ^^=ij}i\  ^^JUt    i.   Ebenso  bezeichne 


1  Es  lautet  nämlich  am  Schlüsse  Bl.  93r:  (Cod.    xUI)  ÄU-ll  aS^UI  iJbj^\  Äk-^'l  J-^ 

t>Sl)liil  Ols^j   v>ji3LU  oj^  J^^  ■Jj''A\  ^  OUI  oUä^  ^jSCll  ^^  Vj=^  ?V'**'? 
aber  nirgends  eine  Spur,  wann  etwa  der  Veifasser  gelebt  hat. 
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Zamachschari  im  Kaschschäf  die  laute  Anrufung  Gottes  J^^\  ^JJ^  wegen  einer 
Stelle  in  der  20.  Sure  als  verboten.  Alle  diese  Behauptungen  widerlegt  der  Ver- 
fasser. —  Die  Abschrift  ist  nur  einige  Tage  jünger  wie  die  vorhergehende.  — 
Vgl.  Fleischer  im  Catal.  codd.  mss.  arab.  pers.  turc.  Bibl.  Sen.  Civ.  Lips. 
S.  403  und  404. 

2.  Bl.  96r— lOOv: 

Türkische  Abhandlung  des  Tätären  Ibrahim  Efendi  über  die 
sieben  Kreise  der  Seele,  mit  dem  Anfange:  <ii  ^'lä^^  «-s;>- ä  aU  j^/>. . 
Jene  mit  Text  angefüllten  Kreise  und  ihr  Ruf  sind:  1.  Ü  aDI  i)  iJO  ^^^  J^i  'a^l  j 
(aUI  —  2.  (aU!  L)  i^\j\  ^jJi^  ''A^b  —  3.  (y.)  a^  ^^^-iJ  ij\^  —  4.  aÜJoo  ^jJu  "aJA^ 

(t>=^  ^)  —  ^-  (^  ^)  *--^b  v^r*'  i/^-^  —  ^-  (^i**  ^)  ^^***=t^  (.r^  "i^b  —  7.  4ylj 
( ^l:^  l)  Ajlo  ^_^ .  —  Die  Abschrift  datirt  aus  der  Mitte  des  Dü'lhiddseha  des- 
selben Jahres.  —  Ein  weiterer  türkischer  Anhang  über  das  kanonische  Gebet 
jlr  Bl.  lOOv  — 102v  bricht  mitten  im  Texte  ab. 

102  Bl.  Duodez,  über  öy^  Z.  hoch,  über  SYj  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
schmuzig,  Naschi,  ziemlich  gefällig,  klein  und  deutlich  zu  18  Zeilen,  die  Verse 
roth.  Etwas  fleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  Cypressenband.  —  N.  F.  360. 

S26. 

Ein  zweiter  türkischer  Co mmentar  zu  der  Insel  des  Matnawi,  vom 
Scheich  und  Dichter  Muhammad  As'ad  Gälibdede  oder  Gälib  Efendi,  der 
1171  (beg.  15.  Sept.  1757)  zu  Constantinopel  geboren,  im  J.  1205  (heg.  10.  Sept. 
1790)  das  Vorsteheramt  des  Klosters  der  Maulawi  zu  Galata  antrat,  nachdem  er 
ein  Haus  in  der  Nähe  des  Grabmals  Sinetschäk's  besessen,  auch  vom  Sultan 
Salim  III.  sehr  hochgeachtet  wurde.  —  In  diesem  gemischten  Commentar,  der 
jeden  Halbvers,  des  Textes  absetzt  und  mit  den  Worten  Bl.  Iv  beginnt:  aÜ  xJ-\ 
i\  l«j  1  U  (jUil  -Iff  iilli  Jip  c5J^^  erwähnt  er  auch  seinen  Lehrer  den  Scheich 
Sajjid  'Alidede  Efendi,  den  Sohn  des  Scheich  Abu  Bakrdede  und  verfolgt  von 
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Bl.  2v  an  die  Erklärung  dem  Worte  wie  dem  Sinne  nach.  —  Das  Sehlusswort 

Bl.  132 V  und  133 r  lautet:  jU£  J  L^Ul  lyjM  ^j^  «1^1  Jic  ÄlLJI  ^^\Ji  j^^i 

,_^:>-lo  AT^jJiLuall  iCJij^\  ^J^  ^  iujJ^I  AÄj^  ^^-"«  ^-V»^  ÄlT/ll  jLL  j;>t>ll  ÄlijJJi    jUII 

Ä^i  l5->  ^ir'  Cr»  ^^^  p*^^  J  b'^  f  ^3  ^^^  -^-'^  "^*=^  ^'  ^^^  oUl^i 
oillj  äy^j  u'^'^j  ^-'  ''^-^  Äa>^-111.  Mithin  vollendete  der  Verfasser  seinen 
Commentar  7.  Dü'lhiddscha  1229  (20.  Not.  1814);  er  kann  also  schwerlich  1210 
(beg.  18.  Juli  1795)  gestorben  sein,  wie  in  der  Geschichte  der  Osmau.  Dichtk.  iF, 
S.  378  angegeben  wird.  —  Die  Abschrift  vollendete  der  Maulawl-Derwfsch 
Mustafa  10.  Radschab  1246  (25.  Dec.  1830). 

133  Bl.  Quart,  über  9'/,  Z.  hoch,  6%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'llk, 
flüchtig  und  deutlich  zu  21  Zeilen,  Aufschriften  und  Stichwörter  roth,  die  erklärten 
Worte  roth  überstrichen.  —  Mxt.  123. 

527. 

l5JJ     ^^t    Jilcw    \jiyi    0\^^^ 

Die  Gedichtsammlung  von  Maulänä  Dschaläl-ad-din  Rüml, 
dem  die  Mystik  mehrere  Diwane  verdankt.  Die  hier  vereinigten  lyrischen  Ge- 
dichte stehen  in  eben  so  hoher  Achtung  bei  seinen  Anhängern  als  das  Doppelt- 
gereimte, und  bilden  in  einem  aus  ihnen  und  diesem  gemachten  Auszuge  gleichsam 
das  Brevier  der  Maulawi-Mönche,  die  noch  heute  ihre  Gesänge  mit  Flöte  und 
Trommel  begleiten.  —  Bl.  1  und  2,  und  776  und  777  sind  leer.  Bl.  3r  befindet  sich 
in  einer  goldenen  und  farbigen  Vignette  der  Titel  und  Name  des  Verfassers, 
Bl.  3v  eine  ähnliche  mit  aI^  \^  aÜI  in  kufischen  Zügen  und  dann  der  Anfang: 

Die  Gedichte,  Gazelen,  in  denen  er  statt  sich,  wie  sonst  gewöhnlich,  fast  nur 
seinen  geliebten  Lehrer  Schams  -  ad  -  din  Tabrizl  anruft,  laufen  alphabetisch 
geordnet  bis  Bl.  717r,  worauf  bis  Bl.  748v  nicht  alphabetisch  geordnete  Ritor- 
nelle  oU-?^"  und  Bl.  749r  —  775v  die  vierzeiligen  Strophen  cX^y^ 
folgen.  —  Schluss  Bl.  775  v.  —  Die  erste  und  letzte  Seite  ist -mit  Goldstaub 
besprengt,  und  nach  dem  Siegel  Bl.  3r  und  776  v  gehörte  der  Codex  früher  in  die 
Bibliothek  des  Sultans  Bajazid  IL,   des  Sohnes  Muhammad's.  —  Die  Abschrift 
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vollendete  Scheich  Islam  (Cod.  .)U)  Bin  Huseiu  Bin  Zein-ad-din  4.  Muharram 
845  (25.  Mai  1441).  —  Vgl.  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  172  flg.;  Pertsch 
S.  69,  Nr.  42a)  und  die  musterhaft  Übersetzten  Proben  von  Vinc.  von  Rosen- 
zweig in  seiner  Auswahl  aus  den  Diwanen  des  grössten  mystischen  Dichters 
Persiens,  Mewlana  Dscheialeddin  Rnmi. 

775  Bl.  Octav,  über  7'/,  Z.  hoch,  über  4»/,  Z.  breit,  Papier  weiss,  Ta'lik, 
Perlschrift,  nicht  gerade  elegant,  doch  gefallig  und  reinlich  in  zwei  Columnen  zu 
25  Zeilen,  Aufschriften  blau,  roth,  grün,  die  Trennungslinien  golden,  die  Einfas- 
sung golden  und  blau.  VortreflFlich  erhalten.  —  Mxt.  155. 

Ö28. 

Ein  Prachtcodex,  Mehrerlei  enthaltend.  Nachdem  Bl.  1  r  der 
Schmuztitel  ^^^i  *^]^  ^  Äi^-y  nebst  mehreren  Einzelversen  ol  j^  und  Bl.  1  v 
und  2  r  nach  zwei  zierlichen  goldenen  und  farbigen  Vignetten  ein  in  zwei 
Columnen  diagonal  geschriebenes  türkisches  Gedicht  von  Murädi  d.  i.  vom 
Sultan  Muräd  III.  mit  dem  Anfange: 

vorausgegangen,  folgt 

1.  —  Bl.  2v  —  56  r  eine  Vignette  mit  der  kufischen  Inschrift  a'^  i^  i^\  und 
dann  in  28  Strahlungen  das  zweite  Exemplar  der  oben  Nr.  520,  2  erwähnten 
mystischen  Abhandlung 

deren  Titel  sich  aus  den  Worten  der  Einleitung  ^Jlc-  wJj^  üL  j.>  j^  "-^  j^  Ul 
^  "^1  jjj  O^j  ^ \j^  v>-i  ji  entnehmen  lässt.  Dass  oben  vermuthungsweise 
auch  Dschämi  als  Verfasser  bezeichnet  wurde,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  wir 
von  ihm  einen  Commentar  oUUi  A«il  und  ^\J  kennen,  von  welchen  beiden 
Schriften  die  erstere  wie  die  vorliegende  28  oUl  enthält.  An  die  ^Juu  Bl.  6r 
schliesst  sich  Bl.  6v  die  erste  Strahlung  über  die  Ableitung  der  Formen  JiU  und 
Z^Lst^  an  —  w*-»l  4/u  ^J^stJ  ji  J>j>-  Je-  ju  j^  jr^^  '  ww>i  ^^  j\  \yL*^j  ^^^  ^lilii. 
—  Nach  dem  Schlussworte  Bl.  56  r  haben  wir  hier  ein  Erzeugniss  des  berühmten 
Kalligraphen  Sultan  'Ali  al-Maschhadf  vor  uns,  der  diese  Abschrift  in  dem 
kunstgerechten  Musterzuge  des  Ta'lik  22.  Rabf  U  897  (22.  Febr.  1492)  in  der 
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Hauptstadt  Churäsän's  Herät  vollendete.  —  Bl.  56  v — 57  r  sind  zwei  diagonal 
geschriebene  türkische  Gedichte  Murädi's  angehängt. 

2.  —  Bl.  57v  —  64  r:  Nach  einer  goldenen  und  farbigen  Vignette  eilf  per- 
sische doppeltgereimte  Gedichte,  wovon  das  erste  mit  dem  Anfange: 

j<^  yJ,  jJ.0 j^ti.  ^\  i>]^j 

das  Einleitungsgedicht  ist.  Jedes  der  zehn  folgenden  enthält  einen  guten  ßath 
J«s^^'  und  insofern  könnte  man  diese  kleine  Sammlung  ein  ^uL«:^^'  oder  a-sU  jü> 
nennen,  wie  ein  Vers  Bl.  58  v 

nicht  ohne  Grund  anzudeuten  scheint.  —  Die  Abschrift  dieses  Theils  des  Codex 
vollendete  Bäbäschäh  iLiLL  im  Ramadan  992  (Sept.  1584). 

3.  —  Bl.  64v  —  82r:  Diagonal  geschriebene  Gazelen,  vierzeilige 
Strophen  und  Einzelverse  von  folgenden  34  türkischen  Dichtern :  1.  \jju 
^^  jsC"^  —  2.  JX  hier  und  später  —  3.  ^J-ti-^as-  —  4.  ^\s>.  »_jjlc-  —  5.    p-^j 

^^\^.xi  —  6.  ^lj^-9  —  7.  '^^^^  ö^  — •  8.  .ill->l  ^j^^}  —  9.  jjvic».  ^«-Ju»  — 
10.  ^jJi&-  ^j^  —  11.  ^x.5\  ^ji^ .  —  Von  nun  an  vierzeilige  Strophen: 
12.  j\>  —  13.  Ajlj  ^  —  14.  ^S^\  ^y>  —  15.  4J>lj  jjs-  —  16.  bl.  löj  x^.  — 
Hierauf  Einzelverse:  17.  ^ßy>\  —  18.  ^Ui  —  19.  ijjy\  —  20.  J^X.*  — 
21.  Sy>  jtZ.  —  Hier  ein  Gazel  von  ^iC  eingeschoben.  —  22.  ajIJ  JUs  —  23. 
JlJ  jeij  —  24.  ^^[  j>-_jj  —  25.  ol;  bL  JlT—  26.  bl  J.^1  —  27.  ^yJ^\y\ 
^s'j>\.  —  Von  Bl.  72v  an  wieder  Gazelen:  28.  c5-^J^^  —  29,  J^  —  30.  J^ 
Jl<v.ac  und  JA'i  —  31.  J(>  —  32.  ,_5^  —  33.  ^5-^^^  —  34.  J^b».  —  Das  letzte 
Bl.  82  den  andern  weniger  entsprechend  restaurirt. 

82  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  rosa,  hell-  oder  dunkel- 
grün, blau,  braungelb,  grau.  So  nur  der  äussere  Grundton.  Die  Farben  wechseln 
nicht  blatt-  sondern  seitenweise,  um  die  einander  gegenüberstehenden  Seiten 
gleichfarbig  zu  haben.  Viele  derselben  theilen  sich  wieder  in  mehrere  Farben. 
Bis  Bl.  56  r  befiodet  sich  der  Text  der  Innern  Felder  durchaus  auf  irgend  einem 
heilem  oder  dunklern  Grunde,  die  Felder  sind  eingeklebt,  haben  auf  beiden 
Seiten  dieselbe  Farbe,  und  bis  Bl.  57 r  als  Einfassung  goldene  und  schwarze 


Persisch.  525 

Linien.  Zwischen  dieser  Einfassung  und  einem  äussern  Rande  sind  auf  ver- 
schiedenfarbigem Grunde  die  verschiedenartigsten  Arabesken  angebracht,  ent- 
weder so,  dass  der  Grundton  der  Farbe  des  ganzen  Rahmens  ausser  den  Text- 
feldern die  Arabeske  bildet  und  eine  andere  Farbe  den  leeren  Raum  ausfüllt,  oder 
umgekehrt,  allemal  aber  bilden  goldene  Linien  den  Contour.  Ausserhalb  dieser 
äussern  Einfassung  oder  Randlinie  ist  entweder  noch  ein  dritter  Goldrand  ange- 
bracht und  der  zwischen  ihm  und  dem  zweiten  befindliche  Raum  mit  Arabesken 
ausgefüllt,  oder  es  lehnt  sich  ausserhalb  des  zweiten  Randes  die  Arabeske  gleich 
an  denselben  an.  Theil weise  zeigen  sich  auch,  zumal  auf  schwarzgetupftem 
Grunde,  silberne  Contouren,  allemal  aber  ist  die  Wirkung  eine  überraschende  und 
zeigt  von  landesüblichem  Geschmack  im  bessern  Sinne  des  Worts,  von  ausge- 
bildeter Technik  und  künstlerischem  Fleisse.  —  So  der  Theil,  den  Sultan  'Ali 
schrieb.  —  Von  Bl.  56  v  an  wechseln  die  Farben  der  Textfelder  mehr  oder  weniger 
und  entsprechen  entweder  dem  Grundtone  des  ganzen  Blattes  und  dann  sind  sie 
nicht  eingeklebt,  oder  der  Farbe  einer  der  auf  dem  Blatte  befindlichen  Arabesken, 
oder  haben  ihr  selbständiges  Colorit,  und  sind  dann  eingeklebt.  Die  Contoure 
sind  auch  hier  überall  golden,  nirgends  aber  die  Blätter  mit  Goldstaub  überstreut. 
Auf  den  ersten  Seiten  von  Bl.  64  v  an  ist  wie  Bl.  1  v  und  2  r  der  Text  diagonal  in 
zwei  Columnen  vertheilt,  oder  statt  der  zweiten  Columne  nur  eine  oder  zwei  Zeilen 
der  Länge  nach  geschrieben.  —  Die  Schrift  ist  das  schönste  und  deutlichste 
Musterta'lik  zu  10  und  11  Zeilen,  also  nicht  zu  klein,  und  das  Papier  der  Text- 
felder bis  Bl.  64  dünner  und  feiner  als  der  Rahmen.  Die  arabischen  Stellen  und 
die  Überschriften  sind  golden  oder  blau.  —  Auch  des  Bäbäschäh  Scbriftzug 
ist  einer  der  schönsten  und  durchaus  mustergiltig.  Bl.  70r  —  72r  tritt  ein  feine- 
rer, aber  ebenfalls  höchst  gefälliger  Zug  ein,  dann  aber  bis  Bl.  81  v  wiederum 
der  frühere  stärkere  Charakter.  Vom  letzten  Theile  findet  sich  keine  Unter- 
schrift. Die  Handschrift  in  einem  schwarzen  Originalbande  mit  eingepresstem 
Gold  ist  in  ihrer  künstlerischen  Ausführung  sicher  eine  der  werthvoUsten*.  — 
N.  F.  122. 


*  Absichtlich  war  ich  in  der  Beschreibung  weitläufiger,  um  Anhaltepuncte  für  eine 
♦Geschichte  orientalischer  Kalligraphie  und  Omamentirung  —  bisher  ziemlich  vernachlässigte 
Gebiete  —  zu  liefern. 
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Fünferlei  j^"^  A«Ia5  Jit  y,  wovon  Bl.  Ir  ein  Verzeichniss  gegeben  ist, 
und  zwar,  nach  zwei  diagonal  geschriebenen  Gedichten  Bl.  2  r,  folgendes 
Mystische : 

1.  Bl.  2v-7r:  ^^ii]  v^^   "^^J 

Das  den  Herzen  Erwünschte  oder  Herzenswünsche,  von  dem 
wiederholt  genannten  Scheich  Schams-ad-din  Muhammad  Bin  'Alt  Bin 
Malikdäd  Tabrizi,  dem  Lehrer  Dschaläl-ad-dtn  Rümi's.  Ein  doppeltgereimtes 
Gedicht  von -141  Distichen,  welches  die  Elemente  der  Mystik  in  zehn  Capiteln 
behandelt,  und  nach  wenigen  Zeilen  prosaischer  Einleitung,  welche  Titel,  Ver- 
fasser und  Eintheilung  bezeichnet,  mit  dem  Vers  beginnt: 

Die  zehn  Abschnitte  J-oi  i3  handeln:  1.  <by  öL  jj  —  2.  oUoj  olS  üI*j  j.^  — 
3.  "y^j  oV>  j:>  — .  4.  l}y  (jUi  j:>  —  5.  ^>^  öIj  j:>  —  6.  ^^^.»^  j^  —  7.  jL  j:> 
^jls-  —  8.  Jilff  ö^-^  j^  —  9.  Iäj_5  Uä  jU>jJ  —  10.  ^sL-o  (j^  j.>. 

2.  Bl.  7v  — lOr:  JuU    ^tjy 

Das  Buch  des  Haarabschneiders  (derTonsur),  von  Dschaläl- 
ad-dtn  Rümi.   Ein  mystisches  Gedicht  von  98  Distichen  mit  dem  Anfange: 

3.  Bl.  10v-12v:  ^1   ^Ul 

Die  Horizonte  der  Seelen,  mystisches  Gedicht  von  Dschaläl-ad- 
dtn  Rümt,  74  Distichen  mit  dem  Anfange: 

4.  Bl.  13v— 16r:  ^U    l^Lc. 

Mystisches  Gedicht  über  die  Liebe  zu  Gott,  deren  Wirkungen  in 
dem  von  ihr  ergriffenen  Menschen  geschildert  werden.  95  Distichen ,  die  fast 
sämmtlich  mit  dem  Worte  jjic-  anfangen.   Das 'erste  lautet: 

.y  ^f>^   J'^«>.  ^l;,^=U  :>y  jk.  Ja!    c^  j^  J^ 


^  Über  «_c»  steht  nach  einer  andern  Lesart 
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5.  Bl.  I6v  — 41v:  ^IIäJI   liJ: 

Das  Geschenk  für  Liebende,  von  Chalill,  einem  Manlawi-Der- 
wtsch.  Das  doppeltgereimte  Gedicht  hat  eine  kurze  Darstellung  des  Snfismus 
zur  Aufgabe  und  beginnt  mit  den  Worten: 

Der  Inhalt  ist  durch  die  Aufschriften  der  einzelnen  Gedichte  bezeichnet  z.  B. 

1.  Jjl  y^j^  ->^^  <-'*-'  ÜJl-^  j^  —  2.  9-y  \^  ^l^  ül-*  >>  —  3.  Ale  c-Jl^  öl- jJ 

.Ls»-l  —  4.  jäc-*  '^A^.iU-  jj  J5>^  u-  8-  w.  —  Die  Abschrift  wurde  vom  Derwisch 
der  Maulawi  ßäkl  aus  Rhodus  22.  Da'lliiddscha  1082  (20.  April  1672)  in  Kahira 
vollendet.  —  Schluss  Bl.  41  v. 

41  Bl.  Octav,  ^y^  Z.  hoch,  4^/^  Z.  breit,  Papier  gelb,  Nasta'lik  von  einer 
Hand,  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  weniger  schön  als  deutlich,  Aufschriften 
und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  358  a  (527). 

S30. 

Die  Gesammtwerke  des  in  weiten  Kreisen  aller  Länder  Asiens  und 
Europas  durch  seinen  Rosengarten  bekannten  und  bereits  erwähnten  Scheich 
Muslih-ad-din  Sa'dt  Bin  'Abdallah  asch-Schträzt,  der  zu  Schiräz  589 
(1193)  geboren  wurde  und  daselbst  691  (beg.  24.  Dec.  1291),  mithin  in  einem 
Alter  von  98  Jahren  starb.  —  Das  nicht  ohne  Aufwand  ausgestattete  Exemplar 
vertheilt  seine  Werke,  nachdem  Bl.  Ir  in  den  Umgebungen  eines  Medaillon  die 
Titel  der  im  Codex  enthaltenen  Schriften,  und  Bl.  Iv  und  2r  auf  vier  schiefen 
Feldern  oben  und  unten  die  Worte  ^^Jt«-i  ^  oUT  ^15,  in  der  Mitte  der 
Seiten  aber  in  besonderer  Einfassung  vier  goldene  Felder  mit  grossentheils  ver- 
wischten weissen  kufischen  Inschriften  angebracht  sind  und  der  äussere  breite 
Band  mit  Arabesken  eingefasst  ist,  in  folgende: 

1.  —  Bl.  Iv— 62r:  o^l-j. 

Sechs  philosophische  Abhandlungen  nach  einem  Vorwort  mit  dem 
Anfange:  ^\  Ä  AJjjä  JJl=»^  |;^^j>^-««  ^L^^^^  über  die  vom  J.  726  (beg.  8.  Dec. 
1325)  an  veranstaltete  und  bis  734  durch  'Ali  Bin  Ahmad  Abu  Bakr  Bisutün 
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ausgeführte  Recension.  Vgl.  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  340  und  Ouseley  S.  6.  — 
Es  sind  die  folgenden:  1.  Bl.  5v  bs>X^:>  yj^  j^  die  den  andern  Abhandlungen 
dienende  Vorrede ;  —  2.  Bl.  12  v  «»^^^  ^-J^  j^  die  fünf  Sitzungen ;  —  3.  Jl^  j^ 
^  Ip'J  ^^^^  ^^^  ^^  '^^^*  steht  o\y:>  wo-Lo  Jl^  Fragen  des  Vorsitzenden  vom 
Diwan,  Antworten  Sa'dt's  auf  an  ihn  gerichtete  verschiedene  Fragen;  —  4.  ö^  j-> 
JIpj  Jiff  über  den  Verstand  und  die  Liebe ;  —  5.  ^^1  ^^^-^z^'  J^  den  Fürsten 
ertheilte  Rathschläge;  —  6.  i.'»^»  J^^-^j  j-^  drei  Erzählungen  oder  Anekdoten: 
a.  J^  jj^  jjJ^H  ^j-^  "i^^j  Vom  Fürsten  Schams-ad-din  Täztgui  d.  i.  dem  ara- 
bisch Redenden;  —  b.  lall  *'A)Ly  Vom  Sultan  Abaka;  —  c.  y\Sj,\  "d^Ljj  Vom  mogo- 
lischen  Fürsten  Engianu,  auf  den  sich  Bl.  92  r  ein  Lobgedicht  findet.  Jedem  dieser 
Theile  geht  eine  Vignette  voran.  Vgl.  Sadi's  Lustgarten.  Übersetzt  von  Dr.  K.  H. 
Graf  II,  S.  136  —  148. 

2.  —  Bl.  62v  —  79r:  ^^  jJUas  »-^llT  die  arabischen  Kastden  oder 
Lobgedichte. 

3.  —  Bl.  79v  —  118r:   ^^«ijla  J^^Uaä  v_jU   die  persischen  Kasiden. 

4.  —  Bl.  llSv— 124r:  J}^  ^li"  die  Elegien. 

5.  —  Bl.  124 V—  130 r:  oUUl  »-^u  leichte  in  arabischen  und  persischen 
Redensarten  und  Wörtern  abwechselnde  Verse. 

6.  —  Bl,  130v  —  138r:  oU>y"  v«^llS"  Ringel  gedieht  e  oder  Ritornelle.. 

7.  —  Bl.  138 V — 265r:  CjUL>  .-^ll^ schmuckreiche,  fein  duftende  Dichter- 
blüthen,  alphabetisch  geordnet.  Wie  in  den  Gazelen  ruft  auch  hier  der  Dichter 
sich  an. 

8.  —  Bl.  265 V — 276r:  jcji  oUjc  c^lJii  die  alten  Gazelen  oder  eroti- 
schen Oden.  Persisch. 

9.  —  Bl.  276v — 313r:  aI^s^Io  ^,^13  an  einzelne  Freunde  gerichtete 
Gedichte.  —  Vgl.  Pertsch  S.  97,  Nr.  70. 

10.  —  Bl.  313v  — 322r:   oUcLj  .^UT  die  vierzeiligen  Strophen. 

11.  —  Bl.  322v  — 327r:  ot.>^l  ^^13  die  Einzelverse,  sonst  gewöhn- 
lich olj^iu  genannt. 

12.  —  Bl.  327v  —  338r:  o^^^l  •-'^  die  sotadischen  und  satyri- 
schen Gedichte. 

13.  —  Bl.  338  V  — 348  r:  J>  ^Ut  die  scherzhaften  Unterhal- 
tungen oder  Spässe,  in  Prosa  mit  eingemischten  Versen..  Es  sind  deren  drei 
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und  am  Ende  der  letzten  findeip  sich  mehrere  Äl*i^,  so  dass  diese  Abtheilung 
wohl  mit  dem  anderwärts  olSisc^  oder  oU^  genannten  Abschnitt  identisch  ist. 

Zwischen  dem  innern  und  äussern  Rande  nach  allen  drei  Seiten  hin  in  dia- 
gonaler Schrift  sind  angebracht: 

14.  —  Bl.  Iv — lOOr:  oL^ der  Rosengarten,  welche  bekannteste  unter 
den  Schriften  Sa'di's  später  noch  besonders  erwähnt  werden  wird. 

15. — Bl.  lOOv — 236r:  öII-j  ^u  der  Frucht-  oder  Lustgarten,  auf 
den  wir  später  ebenfalls  besonders  zurückkommen. 

16.  —  Bl.  236v  — 310r:  ^IjJl  Gedanken  in  Versen  und  Prosa, 
durch  Neuheit  sich  auszeichnend. 

17.  — .  Bl.  310— 348  r:    xJl>-  »-.l::S"  das  Buch  der  Siegelringe'. 

Verglichen  mit  den  Angaben  in  andern  Exemplaren  würden  zur  Vollstän- 
digkeit noch  abgehen:  Die  oULL.,  doch  können  diese  unter  den  oUU,  mit  denen 
sie  verbunden  sind,  enthalten  sein  —  die  oLi,  die  vorzugsweise  Verse  genann- 
ten kleineren  dichterischen  Aussprüche  —  O  Uriai. ,  poetische  Bruch-  oder  Vers- 
stücke. —  Die  oLlk»  sind  wohl  die  oU^».  Der  Codex  ist  also  sicher  einer  der 
vollständigsten  und  durch  sein  Alter  bemerkbar.  —  Sultan  'Ali ,  der  vorhin 
erwähnte  grosse  Kalligraph,  vollendete  diese  Abschrift  Mittwochs  8.  Dschumädä  I 
870  (27.  Dec.  1465).  —  Vgl.  Sprenger  S.  545  (475)  flg.  und  Pertsch  S.  88. 

348  Bl.  Octav,  77,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  graugelb,  Ta'lik  zu  15  Zei- 
len, zierlich  und  nicht  ganz  klein,  jeder  neue  Abschnitt  ist  durch  eine  besondere 
Vignette  angedeutet,  die  Aufschriften  roth  und  golden,  die  Einfassung  golden. 
Bis  auf  wenige  Flecke  gut  erhalten.  —  A.  F.  217  (218). 

531. 

Zweites  Exemplar  der  Gesammtwerke  Sa'di's  mit  Ausnahme  des 
Gulistän  und  Bustän,  von  demselben  Redacteur,  hier  etwas  abweichend  'Alf  Bin 
Ahmad  Bin  Abi  Nasr  Bin  Bisutün  C>^I«ju  genannt.  An  das  Vorwort  reihen  sich : 
1.  Bl.  3  V  —  33  r  :  aL-  J^Lj  ^llT  —  2.  Bl.  33  v  —  39  r  :  ÄL^l  XUili  — 
3.  Bl.   39v  — 65r:     ^j^    >Uä   —  4.    Bl.  65  r  —  69  r :    J\^  ^1:^=»  — 


*  Sprenger  übersetzt  „Final  Ödes"  und    »Ijü   „Rhetorical  ödes". 
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5.  Bl.  69v  — 73v:  oU;I,  ^\:^  —  6.  Bl.  73v  — 79r:  Cj\*^J  J^  —  7.  Bl.  79  v 
—  166r:  oLla  w'D  —  8.  Bl.  166 v  —  205 r:  ^\jh  c-'lo,  wie  der  vorhergehende 
Abschnitt  alphabetisch  geordnet  —  9.  Bl.  205v  — 217r:  ^"1^  —  10,  Bl.  217v— 
225v:  ^J9  OU^  —  11.  Bl.  225v  — 238v:  C^l^  ^[J^ ~  12.  Bl.  238v  — 243r: 
Otclj  ^li' —  13.  Bl.  243r  — 245r:  ol.i>-  ^li'—  14.  Bl.  245v  —  251r: 
Olüll  ^US"  —  15.  Bl.  251v  — 257r:  Jjib  ^l^i.  —  Die  Aufschriften  dieser 
Abtheilungen  sind  durchweg  in  goldene  und  farbige  Vignetten  eingerahmt,  und 
die  Abschrift  wurde  von  Hädschi  'Ali  dem  Secretär  w-JlT  Sonntags  12.  Scha'bän 
928  (7.  Juli  1522)  vollendet. 

257  Bl.  klein  Folio,  97*  Z.  hoch,  über  b^/^  Z.  breit,  Papier  stark  und  hell- 
gelb, Ta'lik,  schön  zu  17  Zeilen,  die  Prosa  in  zwei  Columnen  und  grösserem 
Zuge,  die  poetischen  Schriften  in  drei  Columnen,  die  dritte,  welche  sich  allemal 
an's  Ende  der  mittlem  Columne  anschliesst,  wie  das  Feld  diagonal  am  Rande,  die 
Einfassung  golden.  Gegen  das  Ende  auch  für  den  Text  schädliche  Wasserflecke.  — 
A.  F.  90  (217). 

532. 

Drittes  Exemplar  derselben  Gesammtwerke  in  derselben  Re- 
daction  von  'Ali  Bin'  Ahmad  Bin  Abi  Bakr  Bin  Bisutün.  —  Auch  dieser  Codex  hat 
seine  besondere  Pracht,  an  der  Spitze  Bl.  Iv  und  2r  zwei  ovale  Medaillons  blau 
und  golden  mit  persischen  Versen,  Bl.  2v  und  3r  Vignetten,  welche  die  ganze 
Seite  füllen,  und  oben  und  unten  in  vier  Feldern  die  Worte:  "l^»^^  ^^  oUs 
öj^lj  i<p-J\  aJlp  I  ^j^*-i  ^jJl  ^^  I  ^  *Ls£^*'l  ^Ij.  Jede  neue  Abtheilung 
hat  an  ihrer  Spitze  eine  zierliche  Vignette  und  am  Ende  Arabesken  in  Gold  und 
Farben.  —  In  der  Mitte  Bl.  2v  —  7v  beginnt  das  Vorwort  des  Redacteurs  und  an 
dieses  schliessen  sich  an:  1.  Bl.  7v  —  32r:  die  sechs  Abhandlungen  mit 
der  Angabe  der  in  der  Hälfte  des  Dü'lhiddscha  946  (gegen  Ende  April  1540)  bis 
hieher  gediehenen  Abschrift  —  2.  Bl.  32v  —  76v:  .jllJf^li",  vollendet  im 
Muharram  947  —  3.  Bl.  77r  — 159r:  ^*U  jj,»^  ^l::^  wie  hier  der  Bustän 
genannt  ist,  vollendet"  im  Safar  947  (Juni  oder  Juli  1540)  —  4.  BL  159  v— 
166r:  j^  ^"Ui  -  5.  Bl.  166v  — 190v:  ^ß  J^\^  ^l::^  —  6.  Bl.  190v  — 
194v:  jyi— 7.B1.  195r  — 198  r:  ol4UI,  vollendet  im  Safar  947  —  8.  Bl.  198  r 
—  199r:  jj\j^  ^s^j^  J^y^  cX^^  zwei  j^ ,  eines  ^S^,  eines  JL>^^  — 
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9.  Bl.  199  V  — 266  r:  oUall  ^\:^,.  alphabetisch  geordnet  und  im  RabI'  I  947 
vollendet  —  10.  Bl.  266  v  —  302  r  :  *U  ^\:£=>  —  11.  Bl.  302  v  —  320  r  : 
xJl^  —  12.  Bl.  320  V  — 332  r:  a1^U>  ^li"  —  13.  Bl.  332  v  — 356  v:  oC^, 
dafür  am  Ende  in  der  Unterschrift  oUaill  —  s.  Nr.  15  —  14.  Bl.  356v-360v: 
olluil,  die  Sa'di  in  dem  Vorworte  j>}y^\  ^yJ^  s^  y^  j  *_jU  nennt,  geschrieben 
auf  Veranlassung  eines  ftlrstlichen  Herrn  —  15.  Bl.  361r— ^365v:  ol^^  ^lli 
—  s.  Nr.  13  —  16.  Bl.  365v  —  378r:  oi.>^,  in  Abschrift  vollendet  zwischen 
dem  Dü'lhiddscha  946  und  Radschab  948  (April  1540  bis  Nov.  1541). 

378  Bl.  oder  754  Seiten  klein  Folio,  über  10  Z.  hoch,  6y«  Z.  breit,  Papier 
hellgelb  und  ziemlich  stark,  Ta'lik,  klein,  zierlich  und  deutlich  zu  19  Zeilen,  die 
Prosa  in  zwei,  die  Poesie  in  drei  Columnen,  bei  jener  die  zweite,  bei  dieser  die 
dritte  an  der  äussern  Seite  diagonal  und  durch  Goldlinien  geschieden,  die  Auf- 
schriften golden  und  bisweilen  blau,  die  Einfassung  golden  und  farbig,  der  Ein- 
band in  gepresstem  mit  Gold  eingelegten  Leder,  auf  der  Klappe  ein  persisches 
Distichon,  der  Schnitt  golden.  —  N.  F.  116. 

ä33. 

Der  Lust-  oder  Fruchtgarten  Sa'di's,  der  von  ihm  ein  Jahr  früher 
als  der  Rosengarten  und  zwar  im  J.  655  (heg.  19.  Jan.  1257)  und,  wie  alle  seine 
Schriften,  im  vorgerückten  Alter  herausgegeben  wurde.  Er  erreichte  nie  die  all- 
gemeine Anerkennung  und  Anziehungskraft  wie  der  Rosengarten,  mit  dem  er 
ganz  gleiche  Tendenz  hat,  nur  dass  der  Dichter  in  ihm  vorherrschender  seine 
religiösen  und  theosophischen  Ideen  ausprägte.  Trotzdem  ist  er  ein  Hauptwerk 
persischer  Poesie  und  geistreicher  Wohlredenheit.  Das  Werk  zerfallt  bekanntlich 
in  zehn  Bücher  oder  Pforten  sJ^^  und  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten: 

Der  Codex  ist  wahrscheinlich  um  901  (heg.  21.  Sept.  1495)  geschrieben  und 
stammt  aus  der  Bibliothek  des  Grafen  Alois  Ferdinand  Marsigly,  dessen  Wappen 
sich  auf  beiden  Deckeln  des  Einbandes  befindet. 

67» 
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153  Bl.  Octav,  gegen  67*  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  zier- 
lich  und  deutlich  in  zwei  Columnen,  Überschriften  roth,   die  Trennungslinien 

golden,  Einfassung  golden  und  blau,  bisweilen  Verse  am  Rande.  Gut  erhalten. 

A.  F.  420  (233). 

S34. 

Zweites  Exemplar  des  Bustän,  dessen  Abschrift  im  J.  932  (beg. 
18.  Oct.  1525)  von  Ismä'il  aus  Nlsäbür  vollendet  wurde. 

128  Bl.  Octav,  gegen  l^j^  Z.  hoch,  über  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'llk, 
ziemlich  gefällig  und  deutlich  zu  17  Zeilen,  mit  vielen  Rand-  und  Interlinear- 
glossen aus  Scham'i,  vorzüglich  von  zwei  Händen,  darunter  auch  textberichti- 
gende, die  Aufschriften  roth,  viele  Blätter  fleckig.  —  A.  F.  318  (231). 

53ä. 

Drittes  Exemplar  desselben  Werkes ,  das  früher  zur  Bibliothek 
Tengnagels  (Nr.  64)  gehörte.  Bl.  Iv  und  141  und  142  einige  kleine  Gedichtchen, 
eine  <ula3 ,  ein  Gazel  von  j^  und  andere  Auszüge.  —  Die  Abschrift  wurde  in 
Bagdad  8.  Rabi'  II  973  (2.  Nov.  1565)  vollendet.  —  Anfang  Bl.  2v,  Schluss 
Bl.  140  V. 

142  Bl.  Octav,  7y/Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  ziemnch 
cursiv,  gefällig  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  doch  ohne  Eleganz,  Überschriften 
und  Einfassung  roth,  bisweilen  eine  Glosse  am  Rande.  Etwas  fleckig.  —  A.  F. 
187   (232). 

ö36. 

Viertes  Exemplar,  dem  die  Einleitung,  der  Anfang  des  ersten  Capitels 
und  zwischen  Bl.  6  und  7  zwei  Blätter  fehlen.  —  Der  Codex  wurde  1596  bei  der 
Eroberung  von  Gran,  Strigonium,  von  einem  deutschen  Soldaten  erbeutet  und  vom 
Baron  Hiob  Hartmann  Einenkel  gekauft.  —  Seine  Abschrift  datirt  vom  Anfange 
des  Muharrara  983  (beg.  12.  April  1575). 

114  Bl.  Octav,  gegen  7  Z.  hoch,  472  Z.  breit,  Papier  gewöhnlich,  Dfwänf, 
sehr  cursiv  und  ohne  Schmuck  zu  17  Zeilen  und  weniger,  Aufschriften  roth,  mit 
Randglossen.  —  Tengnagel  Nr.  73.  —  A.  F.  404  (234). 


Persisch.  533 


537. 


Fünftes  Exemplar,  mit  grösserem  Aufwand  als  die  übrigen  ausgestattet 
und  in  Folge  seiner  schönen  Schrift  vielleicht  aus  dem  9.  Jahrhundert  der 
Flucht.  —  Bl.  2r  eine  schöne  goldene  und  buntfarbige  Vignette  mit  Titel  und 
Namen  des  Verfassers,  und  oben  und  unten  in  kleinem  Schilden  Anwtinschungen 
flir  ihn.  Bl.  2v  beginnt  das  Gedicht  mit  einer  zierlichen  Zeichnung,  und  fünf 
Gemälde,  Bl.  8v  eine  Sitzung,  Bl.  27 r  desgleichen,  Bl.  33 r  Aufbruch  zur  Jagd, 
Bl.  50  V  Reise  zu  Wasser  und  Bl.  73  r  Jüsuf  und  Zuleicha,  schmücken  den  Text, 
derBl.  76  r  schliesst.  Der  auf  beiden  Seiten,  vorn  mit  einem  Gastmale,  hinten  mit 
einem  Jagdstück  gezierte  Originaleinband  hat  sicher  die  36  Ducaten  aufwiegen 
helfen  müssen,  welche  der  Codex  kostete. 

76  Bl.  Quart,  9%  Z.  hoch,  über  6  '/,  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Ta'lik, 
mustergiltig  zu  16  Zeilen  in  vier  durch  Goldlinien  von  einander  geschiedenen 
Columneu,  die  Überschriften  in  goldfarbigen  Vignetten,  die  Einfassung  golden 
und  farbig.  Der  Text  sehr  gut  erhalten  und  das  Ganze  in  einer  Pergament- 
capsel.  —  A.  F.  103  (230). 

538. 

Sechstes  Exemplar,  von  al  -  Giläni  auf  Befehl  Muhammadbeg's  Bin 
Sajjid  Ahmadbeg  Ruhäi  jXi^^j  Dienstags  29.  Ramadan  1025  (10.  Oct.  1616)  zu 
einer  Zeit  in  Abschrift  vollendet,  wo  der  Wezir  Mustafäpascha  die  Statthalter- 
schaft von  Kerbela  erhielt. 

135  Bl.  Octav,  6  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  aber  hie  und  da 
beschmuzt,  Ta'lik,  echt  persischer  feiner  Zug  zu  15  Zeilen  mit  einer  zierlichen 
Vignette  Bl.  1  v,  Einfassung  golden,  schwarz  und  roth,  die  Zeilen  der  Verse  durch 
blaue  Linien  getrennt,  die  Überschriften  roth.  —  N.  F.  420. 

S39. 

Zweierlei.  ii)\LJb^   ö Tu J 

1.  Bl.  2v  —  124r:  Siebentes  Exemplar  des  Bustän,  mit  zierlicher 
Vignette  Bl.  2v,  welche  in  kufischen  Zügep  die  Worte  aIj-»  ^^  aÜI  enthält. 
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2.  Bl.  124v  —  206v:  üUJ^  oder  Rosengarten  mit  ähnlicher  Vignette  zu 
Anfange  und  der  Inschrift  ^JJ.»■^  ^  jlL-K 

206  Bl.  (Bl.  207 V  ein  persisches  Gedicht  von  Heirati  Jj<^)  Quart,  9  Z. 
hoch,  6  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik  von  einer  Hand,  schön,  mittelgross  zu 
17  Zeilen,  Überschriften  roth  und  der  Text  so  vertheilt,  dass  zwei  Columnen  in 
der  Mitte  sind  und  die  Fortsetzung  innerhalb  des  äussern  Eandes  sich  befindet, 
die  Columnen  aber  und  auch  der  Text  am  Rande  durch  Goldlinien  getrennt  sind, 
Einfassung  golden,  schwarz  und  roth.  Mit  Bl.  194v  hört  der  Text  am  Rande  auf. 
Gut  erhalten.  —  Ein  Geschenk  des  k.  k.  Internuntius  Joseph  Peter  von  Schwach- 
heim an  die  k.  k.  Hofbibliothek  vom  15.  Juni  1758.  —  A.  F.  129  (220). 

Persisch  geschriebener  Commentar  zum  Bustän,  vom  Scheich 
Muslih-ad-din  Mustafa  Bin  Scha'bän,  bekannt  unter  dem  Namen  Surüri 
und  969  (beg.  11.  Sept.  1561)  gestorben.  Er  war  zu  Galipoli  geboren,  eignete 
sich  neben  seiner  Muttersprache  eine  vollständige  Kenntniss  des  Persischen  und 
Arabischen  an  und  commentirte  auch  andere  Schriften  in  diesen  beiden  Spra- 
chen. —  Der  vorliegende  Commentar,  welcher  Bl.  2v  mit  den  Worten  beginnt: 

llU-   O)    (Cod.    löl-«:»-)    ^l-o.-   «^]^5  jUl)   v_JJ>.-~»  ^/^^   U^^-^   (J^-Jj^    •^"^*^    t— »jwsi  jLe>. 

^1  b  Alp  üll-i;V  L>|^^  und  bisweilen  eine  türkische  Erklärung  der  persischen  bei- 
mischt, geht  den  Text  Wort  für  Wort  kurz  durch  und  wurde  von  Surüri  für  seinen 
Zögling,  den  Sultan  Mustafa,  den  Sohn  Suleimän's,  verfasst.  Vgl.  Gesch.  der  Osm. 
Dichtk.  II,  S.  287.  —  Die  Abschrift  wurde  von  Chalil  Bin  Chism  x^<a^  Mu- 
hammadaga  ohne  Angabe  des  Jahres  besorgt. 

214  Bl.  Quart,  8  Z.  hoch,  gegen  6  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi  zu 
15  Zeilen,  sehr  deutlich  und  gefällig,  Aufschriften  und  Stichwörter  roth,  Text  roth 
überstrichen  und  gut  erhalten.  —  Der  Codex  gehörte  dem  Propst  Hock  und  vor 
ihm,  August  1779,  Karl  von  Ludolf  zu  Constantinopel.  —  Mxt.  659. 
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o41. 

Türkischer  Commentar  des  Bustän,  von  Manlänä  Südt  aus 
Bosnien,  der  nach  der  Unterschrift  des  folgenden  Codex  nach  dem  J.  1006  (beg. 

4.  Aug.  1597)  starb,  obwohl  Naimä  (s.  Fräser,  Annais  of  the  Turk.  Emp.  S.  46) 
und  Hädscht  Chalfa  unter  sS^Lj  und  anderwärts  seinen  Tod  in  oder  um  das  J.  1000 
(beg.  19.  Oct.  1591)  setzen.  Vgl.  Wiener  Jahrb.  LXI,  S.  28  und  29  und  Pertsch 

5.  96,  Nr.  68.  —  Der  Commentar,  welcher  Bl.  2v  mit  den  Worten  beginnt:  j  x^ 
^i  £  aI^UI  j  j  «j'lo  Jjl  js-  j  c5^.j  J^)  ^*t  ^6°  Text  beigemischt  9-jj<r  >-^ 
und  ist  wie  ähnliche  Werke  des  Verfassers  sehr  geschätzt.  —  Die  Abschrift  wurde 
im  Dschumädä  I  995  (beg.  2.  Dec.  1586)  von  unbekannter  Hand  vollendet. 

.376  Bl.  (Bl.  377  Erklärung  einiger  mystischen  bei  Dichtern  vorkommenden 
Ausdrücke  wie  4jL,  -lo.  u.  s.  w.)  breit  Octav,  über  ^^/^  Z.  hoch,  5  Z.  breit, 
Papier  ganz  hellgelb,  Nasta'lik  zu  17  Zeilen,  cursiv  und  deutlich,  Überschriften 
roth,  Text  roth  überstrichen,  am  Rande  erklärende  und  textberichtigende  Glossen 
von  der  Hand  des  Codex,  darunter  viele  vom  Verfasser  iL».  Daher  vielleicht 
glaubte  Kr  äfft,  dass  es  Autograph  sein  könne.  Viele  Seiten,  glücklicherweise 
ohne  grossen  Schaden  für  den  Text,  sind  durch  Nässe  gewischt,  zum  Theil  ver- 
wischt. —  Schwachheim  N.  10.  —  A.  F.  289  (235). 

o42. 

Zweites  etwas  abgekürztes  Exemplar  desselben  Commentars.  Die 
hier  nur  drei  Zeilen  umfassende  Einleitung  beginnt  Bl.  2r  mit  den  Worten;  xJ^ 
^  Oy-^  *-jLj  Ljlo  UU  ilkcl^  jyL.«  *l,>.  ^  öLjil  j;lo-  <jJJ]  a11  .  —  Die  Abschrift 
weicht  da  und  dort  vom  gewöhnlichen  Text  ab ,  'und  nach  dem  Schlusswort 
Bl.  250 V  hätte  Südi  den  Commentar  im  Schawwäl  1006  vollendet.  Es  heisst  da: 
a:^  ä«>.j  Jl  jJ\J\  öUil  oue-öl  jii  J^  üUi  jHll  aJJI  'Oy»i  o\^y  yJ^  ^j^  }  JÜ 

(d.  i.  1006)  ^  II^  j^  J^yJlj  -^^  J^  J  ^^^^  "-^^  c5-V  »^^«^J'-  Dieselben 
Worte  folgen  dann  türkisch  und  wiederholen  ausdrücklich  den  2.  Schawwäl  1006 
(8.  Mai  1598)  als  Tag  der  Vollendung. 

250  Bl.  (Bl.  1  und  251  leer)  breit  Octav,  über  7'/,  Z.  hoch,  5»/^  Z.  breit, 
Papier  weiss,  Nasta'lik,   völlig  cursiv  zu  31   un4  mehr  und  weniger  Zeilen, 
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wahrscheinlich  von  europäischer  Hand,  der  Zug  bald  grösser,  bald  kleiner,  und 
die  Zeilen  nicht  gleich,  Bl.  44  —  46  und  95  sind  leer.  —  A.  F.  259  (532). 

543. 

Zweites  Exemplar  des  Rosengarten,  von  Sa'di  im  J.  656  (beg. 
8.  Jan.  1258)  herausgegeben.  —  Von  den  mehrfachen  Textausgaben  dieses 
ethisch-politischen  Meistei^werks  persischer  Redekunst  möge  die  von  Dr.  Spren- 
ger mit  dem  Versuch,  die  Interpunction  in  die  orientalische  Literatur  einzuführen, 
Calcutta  1851  besorgte  erwähnt  sein.  S.  Zeitschr.  d.  DMG.  VI,  S.  445  flg.  —  Die 
Abschrift  Bl.  Iv  —  140r  wurde  von  einem  Exemplar  genommen,  welches  im 
J.  670  (beg.  9.  Aug.  1271)  aus  der  Handschrift  des  Scheichs  Muslih  -  ad  -  din 
Sa' dl  abgeschrieben  worden  war,  und  im  J.  939  (beg.  3.  Aug.  1532)  von  Gijät- 
ad-din  al-Mudahhib  d.  i.  Vergolder  vollendet.  Es  heisst  darüber:  dk^  j]  »«>lli  ^1 

Xj>ji     dl^yi     ^^>>^l     M£- 

140  BL  Octav,  1^^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weiss,  isabellfarbig  und  rosa, 
Ta'lik,  gefallig  und  deutlich  zu  12  Zeilen,  Überschriften,  Stichwörter,  Einfassung 
und  manche  arabische  Verse  golden  und  blau.   Gut  erhalten.  —  A,  F.  317  (225). 

S44. 

Drittes  Exemplar  des  Rosengarten  Bl.  Iv  —  129  v.  Einzelne 
Stellen  fehlen,  so  am  Schlüsse  die  üX»-.  —  Die  Abschrift  wurde  von  Nizäm-ad- 
din  Ibn  Schams-ad-din  al-Kassär  ^Uaiil  al-Ardabtli  d.  i,  dem  Walker  aus  Ardabil 
im  Rabt'  H  900  (Jan.  1495)  vollendet. 

129  Bl.  (Bl.  130  Schmuzblatt)  Duodez,  67,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Nasta'lik,  deutlich  und  gefällig  zu  11  Zeilen,  Aufschriften  und  Stichwörter 
roth,  Einfassung  blau  und  schwarz.  Wasserfleckig  ohne  dem  Text  zu  schaden,  — 
Tengnagel  Nr.  79.  —  A.  F.  451  (223). 

545. 

Viertes  Exemplar  BL5v  — 207r,  in  Abschrift  vollendet  Sonntags 
14.  Schawwäl  901  (26.  Juni  4496).    Der  beigeschriebene  arabische  Rand-  und 
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Interlinearcommentar  nebst  Glossen  datirt  aus  Amasia  in  der  zweiten  Hälfte  des 
RabI'  II  957  (erste  Hälfte  des  Mai  1550). 

207  ßl.  (Bl.  1  — 5r  und  208  —  209  Schrauzblätter)  klein  Oetav,  über  6  Z. 
hoch,  Sy,  Z.  breit,  Papier  hellbraungelb,  Nascht  zu  14  Zeilen,  deutlich  und  ziem- 
lich gefällig,  Aufschriften ,  Stichwörter  und  Verspuncte  roth,  der  Commentar  und 
Glossen  schwarz  und  roth,  Einfassung  blau.   Gut  erhalten.  —  Mxt.  724. 

546. 

Fünftes  Exemplar  Bl.  2v  — 136r,  defect  mit  zwei  Lücken  Bl.  23  — 
30  und  Bl.  43  —  50.  —  Die  Abschrift  wurde  von  Muhammad  Bin  'Abdarrahmän 
dem  Kädi  (welchem  Wort  von  anderer  Hand  roth  ajI^  beigefügt  ist)  von  Lofdscha 
ik)  6.  Rabi'  I  969  (14.  Nov.  1561)  vollendet.  —  Bl.  1  persische  und  türkische 
Verse,  Bl.  2r  Siegel,  Verse  und  Name  eines  Besitzers  vom  J.  1053,  Bl.  137 r 
Schlussverse  des  Abschreibers  mit  der  Jahrzahl  969,  auf  der  Kehrseite  der  Name 
L.  Chassin,  Bl.  138  ebenfalls  Schmuzblatt. 

136  Bl.  klein  Octav,  67^  Z.  hoch,  4y^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  gelb, 
Ta'lik  gefalliger,  netter  Zug  zu  11  Zeilen,  Stichwörter,  Satzpuncte  und  Einfassung 
roth,  da  und  dort  Randglossen,  abgesehen  von  Wasserflecken  der  Text  ziemlich 
gut  erhalten.  —  A.  F.  415  (221). 

547. 

Sechstes  Exemplar  mit  türkischer  Interlineartibersetzung  Bl.  3v  bis 
320  r.  —  Da  jede  Unterschrift  fehlt,  muss  für  Bestinmiung  des  ungefähren  Alters 
des  Codex  eine  Bemerkung  Bl.  Ir  vom  J.  1070  und  eine  andere  Bl.  320  vom 
J.  1077  massgebend  sein. 

320  Bl.  (Bl.  2  leer)  breit  Octav,  über  77^  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Naschi  stark,  von  links  nach  rechts  neigend  und  weitläufig  zu  8  Zeilen, 
Überschriften,  Stichwörter  und  Puncte  roth.  Ausser  einigen  Flecken  z.  B.  Bl.  112 
bis  121  gut  erhalten.  —  A.  F.  235  (227). 

548. 

Siebentes  Exemplar,  dessen  Text  nach  einer  Vignette  Bl.  Iv.beginn 
und  Bl.  135  r  mit  der  Bemerkung  schliesst,  dass  Ibn  Muhammad  'Abdalgani  al- 
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Hamadäiii    (?)  Sonnabends  27.  Rabr  I  1089   (19.  Mai  1678)    diese  Abschrift 
vollendete.    —  Die  Bl.  2  und  5,  welche  durch  ein  weisses  Blatt   ersetzt  sind 
fehlen  und  Bl.  18  ist  durch  den  Wurm  schadhaft.  Bl.  135  v  — 137  r  türkische  und 
arabische  Auszüge,    der  wichtigste  Bl.  136 v —  137 r  über  die  Zustände  des 
Betenden  mit  dem  Anfange  J\j>'\  l^  aI    i-äll  o\  ^Ij. 

135  Bl.  Octav,  6V2  Z.  hoch,  4:^/^  Z.  breit,  Papier  graugelb,  Nastaiik,  ziem- 
lich gefallig  und  deutlich  zu  19  Zeilen,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  Ein- 
fassung golden  und  blau,  bisweilen  Rand-  und  Interlinearbemerkungen,  gebraucht 
und  fleckig.  —  Mxt.  202. 

ä49. 

Acht  es- vollständiges  Exemplar  Bl.  Iv — ^118  v.  —  Die  Abschrift  vollen- 
dete as-Sajjid  Jüsuf  Chodscha  Bin  Mustafa  28.  Muharram  1152  (7.  Mai  1739). 

118  Bl.  Octav,  6%  Z.  hoch,  4'^  Z.  breit,  Papier  hellweissgelb ,  Nasta'lik 
zu  17  Zeilen  zum  Ta'lik  sich  neigend,  flüchtig,  deutlich  und  ziemlich  gefällig, 
Aufschriften  und  Stichwörter  roth,  fleckig,  —  Mxt.  703. 

SSO. 

Neuntes  Exemplar,  das  Bl.  2v  beginnt  und  Bl.  91  r  mit  den  Worten 
j>uj1j>.  JUjj\s-  '■u\=>-  j\  a>  bei  Semelet  S.  194  Z.  7  schliesst. 

91  Bl.  (BL  1  Schmuzblatt)  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier 
weisslichgelb  ,  Nastaiik  gedrängt  zu  19  Zeilen  und  deutlich,  Überschriften, 
Stichwörter,  Puncte  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Tengöagel  Nr.  52.  — 
A.  F.  316  (222). 

Zehntes  Exemplar  Bl.  2v  —  llOv,  mit  Weglassung  der  letzten  A«Iaä 
in  der  Ausgabe  von  Semelet. 

110  Bl.  (Bl.  1  und  111  Schmuzblätter)  schmal  Octav,  über  6%  Z.  hoch, 
37*  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Taitk  zu  16  und  17  Zeilen,  gefällig,  Überschriften, 
Stichwörter,  Satzpuncte  und  Einfassung  roth.  Mit  Ausnahme  einiger  Flecke  gut 
erhalten.  —  Tengnagel  Nr.  74.  -  A.  F.  416  (224). 
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882. 

Eilftes  am  Ende  defectes  Exemplar  Bl.  2v — 106 v.  Es  schliesst  mit 
den  Worten  J>*i  lj^\C'  JÜl  zu  Anfange  des  i-lA  ^t  bei  Semelet  S.  166. 

106  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt)  klein  Oetav,  über  6%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Bl.  1  und  2  dem  kleinen  Dtwänl  ähnlich,  Bl.  3  Diwänl  von  einer 
zweiten  höchst  flüchtigen,  Bl.  4  flg.  von  einer  dritten  flüchtigen  Hand  grossen- 
theils  Ta'lik  zu  15  Zeilen,  Überschriften  roth,  da  und  dort  Randglossen  mit  Text- 
berichtigungen. Ziemlich  gut  erhalten.  —  A.  F.  430  (226). 

S33. 

Zwölftes  Exemplar  mit  türkischer  Interlinearübersetzung  Bl.  2v  — 
134r.  —  Die  Abschrift  besorgte  „der  ärmste  der  Knechte  Mahmud". 

134  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt  mit  türkischen  Auszügen)  Octav,  T'/«  Z.  hoch, 
gegen  474  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik  dem  Ta'lik  sich  nähernd  zu  12  Zei- 
len, gefallig  und  deutlich,  die  Interlinearübersetzung  von  Bl.  7v  an  und  die  Über- 
schriften roth,  Einfassung  golden  und  blau,  mit  Rand-  und  Interlinearglossen.  Im 
Ganzen  gut  erhalten.  —  Mxt.  304. 

884. 

Arabischer  Commentar  zum  Gulistän,  vomMollä  Mustafa  Bin 
Scha'bän,   bekannt  unter  dem  Namen  Surüri  und  im  J.  969  (heg.  11.  Sept. 

1561)  gestorben.  S.  Nr.  540 Er  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten:    ^jJl  aU  xJ-\ 

^1  ^^[j  öLJ'  *U«^  ^  4.^^^*^  ind  ist  dem  Sultan  Mustafa,  dem  Sohne  Suleimän's, 
gewidmet.  Surüri,  als  ein  trefl^licher  Commentator  bekannt,  macht  oft,  aber  mit 
Schonung,  auf  seinen  Vorgänger  (Ihn  Sajjidi  'Ali),  den  er  nicht  nennt,  und  die 
Fehler  in  dessen  Erklärung  aufmerksam,  worüber  er  sich  nicht  nur  in  der  Ein- 
leitung, sondern  auch  am  Schlüsse  Bl.  191  v  ausspricht,  und  vollendete  seinen 
Commentar  in  Amasia  am  Ende  des  Rabi'  I  957  (Mitte  April  1550).  —  Die  Ab- 
schrift brachte  Mustafa  Bin  Jüsuf  Sonnabends  im  letzten  Drittel  des  Muharram 
1077  (Ende  Juli  oder  Anfang  August  1666)  in  der  Stadt  Gargorofdscha  *a^ 
ie^j^^  zum  Abschluss.  —  Vgl.  Sprenger  S.  549  (477). 

68« 
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191  Bl.  (Bl.  192 — 194  mit  Ausnahme  eines  türkischen  Gedichts  vom  Mollä 
Muniri  leer)  Quart,  l^f^  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik,  cursiv, 
stark,  deutlich  und  gedrängt  zu  23  Zeilen,  der  Text  roth  überstrichen,  die  Stich- 
wörter roth,  da  und  dort  Randbemerkungen.  Gut  erhalten.  —  Der  Codex  gehörte 
früher  nach  dem  Wappen  auf  dem  Einbände  dem  Grafen  Marsigly.  —  A.  F. 
270  (529). 


c5  JjJ  JUr  ^^ 


Türkischer  Commentar  zum  Gulistän,  von  Maulärnä  Südt. 
S.  Nr.  541.  —  Es  ist  ein  gemischter  Commentar,  der  Bl.  1  v  mit  den  Worten 
beginnt:  ^jst^  ij\j»^  -x«>-  ^jjt*l  Ha;Sl  d^suj^  Cs>^s>^  i^5^  ö-X^X^  aIxo  <^'^  0^^->> 

lyijai-  JU-u  ti-^->^j  ^-xiil  ^S  d.  i.  mit  S.  3  des  in  einem  Foliobande  (von 
514  Seiten  zu  38  Zeilen)  1249  (1833)  in  Constantinopel  gedruckten  Exemplares, 
so  dass  hier  die  Einleitung  fehlt.  Südt  widerlegt  in  demselben  seine  Vorgänger 
wie  Lämi't,  Scham'i,  Surüri,  Käft,  Ibn  Sajjidi  'Ali  und  Andere,  bald  einzeln,  bald 
mehrere,  bald  alle  zusammen  U^^  ^|^  ->>,  was  stets  im  Codex  und  in  der 
gedruckten  Ausgabe  am  Rande  bemerkt  ist.  —  Die  Abschrift  vollendete  Mustafa 
As'ad  6.  Schawwäl  1096  (5.  Sept.  1685).  —  Schluss  Bl.  357 v. 

357  Bl.  gross  Quart,  ^^/^  Z.  hoch,  Q^/^  Z.  breit,  Papier  weiss-  und  dunkler- 
gelb,  Naschi,  cursiv,  nicht  ungefällig  und  deutlich  zu  29  Zeilen,  Text  roth  über- 
strichen oder  im  Anfange  ganz  roth  wie  die  Stichwörter.  Gut  erhalten.  —  A.  F. 
113  (229). 

Türkischer  Commentar  zum  Gulistän,  von  Maulänä  Scham'i, 
der  um  dieselbe  Zeit  wie  Südi  starb,  diesen  Commentar  aber  früher  vollendet 
haben  muss  als  Südi,  der  ihn  oft  widerlegt.  —  Er  beginnt  Bl.  Iv:  oW>  j  ^U-> 
ill  'JcJi^  ^  ^y^  j  «j'lo  Jjl  und  geht  nach  kurzer  Einleitung  Bl.  2r  zur  Sache 
selbst  über.  Es  ist  ein  gemischter  Commentar  und  kürzer  als  der  Südi's.  Der  Ver- 
fasser bemerkt  in  der  Einleitung,  dass  er  ihn  zunächst  auf  Bitten  seines  Schülers 
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Muhammad  Tschelebi,  der  bei  ihm  das  Persische  lernte,  verfasst  habe  und  am 
Ende  ßl.  182 v,  dass  er  ihn  in  Constantinopel  7.  Muharram  979  (1.  Juni  1571) 
vollendete.  —  Von  dem  Exemplare  des  Verfassers  nahm  Ibrahim  Bin  Wall  die 
vorliegende  Abschrift,  welche  von  Mittwoch  1.  Ramadan  996  (25.  Juli  1588) 
datirt.  —  S.  Pertsch  S.  93,  Nr.  64  und  S.  105,  Nr.  80,  wo  Näheres  über  sein  Todes- 
jahr berichtet  wird, 

182  Bl.  (Bl.  183  und  184  Schmuzblätter  mit  Notizen)  Octav,  Papier  wefes  und 
stark,  Nasta'lik  sehr  flüchtig  nach  rechts,  gedrängt,  klein  und  nicht  immer 
gleich  zu  21  Zeilen,  Text  roth  überstrichen,  Stichwörter  roth,  am  Rande  kurze 
Glossen.  Text  gut  erhalten.  —  A.  F.  263  (530). 

857. 

Türkischer  weitläufiger  Commentar  zu  der  Vorrede  von  Sa'di's 
Rosengarten,  von  dem  noch  oft  zu  erwähnenden  und  im  J.  938  (heg.  15.  Aug. 
1531)  verstorbenen  Dichter  Mahmud  Bin  'Utmän  Bin  'Ali,  bekannt  unter 
dem  Namen  Lämi'i.  —  Er  beginnt  Bl.  2v  mit  den  Worten:  "^^^  JUJ  j*  l 
iii  jLijiä  w>L^  J^-^'  ^Jid  Lämi'i  giebt  am  Schlüsse  Bl.  88  v  die  Vollendung  des- 
selben, die  auf  den  9.  Radschab  910  (17.  Dec.  1504)  fallt,  in  vier  verschiedenen 
Zeitrechnungen  an,  der  muhammadanischen,  der  des  Alexander  (1816),  der  des 
Jezdedschert  (822)  und  des  Malakschäh  (428).  —  Schluss  Bl.  90  r  mit  einem  Ge- 
dicht. —  S.  oben  Nr.  96  —  98. 

90  Bl,  Quart,  8y,  Z.  hoch,  6  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  zu  15  Zeilen, 
deutlich,  nicht  scharf,  doch  ziemlich  gefällig,  Text  roth  überstrichen,  bisweilen 
Randglossen.  Gut  erhalten.  —  Legrand.  —  A.  F.  148  (228). 

ä58. 

Eine  Anzahl  persischer  Gedichte,  hauptsächlich  Kasiden,  von 
verschiedenen  Verfassern  und  grossentheils  mystischen  Inhalts. 

36  Bl.  (Bl.  37  und  38  leer)  Duodez,  gegen  57^  Z.  hoch,  gegen  3'A  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Nasta'lik,  schmucklos,  klein,  deutlich  in  zwei  Columnen  zu 
13  Zeilen.  Gut  erhalten.  —  Tengnagel  Nr,  83.  —  A.  F.  468  a  (192). 
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Sä9. 

c5^jJI  j^j^^*^  ji^'i  Oty^J  c-^Ui^l 

Auswahl  aus  dem  Diwan  des  Emir  Chusrau  aus  Dehli  oder 
Delhi,  des  zweitgrössten  im  J.  651  (beg.  3.  März  1253)  geborenen  und  725  (beg. 
18.  Deb.  1324)  in  seiner  Vaterstadt  gestorbenen  und  auch  daselbst  begrabenen 
persischen  Dichters  in  Indien,  wohin  sein  Vater  von  tatarischer  Abstammung  von 
Keseh  bei  ßalch  ausgewandert  war.  —  Er  selbst  sagt,  dass  er  mehr  als  vier- 
hundert und  weniger  als  fünfhundert  Gedichte  verfasst  habe,  von  denen  Mtrzäbäi 
Sunkur  in  seiner  Redaction  derselben  allein  120.000  Verse  sammelte.  Sein 
Diwan  ist  unstreitig  der  umfänglichen  einer,  wozu  noch  seine  andern  Werke 
kommen.  S.  H.  Ch.  ///,  S.  278,  Nr.  54Ö6;  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  350  — 
352;  Ouseley  S.  146  —  153;  Gesch.  d.  schönen  Redek.  Pers.  S.  229  —  232; 
Sprenger  S.  465  (326);  Pertsch  S.  74,  6.  —  Der  mystischein  jeder  Weise 
ausgezeichnete  Dichter,  welcher,  wie  Daulatschäh  und  Hädschi  Chalfa  berichten, 
seinen  Diwan  nach  der  verschiedenen  Zeit  ihrer  Abfassung  in  vier  Theile  theilte, 
tilgte  in  späterer  Zeit  alle  Lobgedichte  aus  der  Sammlung.  Wir  haben  hier  nur 
eine  Auswahl  seiner  Gedichte  von  unbekannter  Hand  vor  uns,  deren  Abschrift 
nicht  ohne  Aufwand  hergestellt  ist  und  die  sich  auch  in  Petersburg  (Cod.  CGCXCII) 
befindet.  Ausser  den  drei  Gemälden  Bl.  Ir  —  2r,  worunter  ein  Gastmal,  befinden 
sich  deren  Bl.  50 r,  64 r,  78 r  und  84 r,  und  dem  Anfange  Bl.  2v: 

geht  ein  zierliches  goldenes  und  farbiges  Dessin  voran.  Bisweilen  sind  in  der 
Mitte  der  Seite  einzelne  Verse  diagonal  geschrieben  und  dann  alle  Ecken  mit 
kleinen  Vignetten  ebenso  wie  die  Überschriften  ausgefüllt.  — «Die  Abschrift  datirt 
vom  J.  943  (beg.  20.  Juni  1536). 

121  Bl.  klein  Folio,  gegen  10 V2  Z.  hoch,  gegen  ö'/a  Z.  breit,  Papier 
hellgelb  in  Quaternionen ,  Taiik,  sehr  zierlich  und  deutlich  zu  15  Zeilen.  Die 
Blätter  sind  mit  Gold  angespritzt  und  mit  goldenen  und  farbigen  Linien  ein- 
gefasst.  Ein  echt  schirazer,  aber  nicht  ganz  gut  erhaltener  Einband.  —  Rzw. 
Nr.  38.  —  Mxt.   356. 
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860. 

Der  Becher  Dscham's  oder  ^j  »U.  der  Becher  und  Dscham, 
wie  bei  Hädschl  Chalfa  (//,  S.  498,  Nr.  3856)  steht,  ein  mystisches  Gedicht, 
welches  der  Scheich  Auh ad t  aus  Isfahän  fUnf  Jahre  vor  seinem  Tode,  der  738 
(heg.  30.  Juli  1337)  erfolgte,  also  im  J.  733  (beg.  22.  Sept.  1332)  vollendete.  Er 
preist  in  diesem  doppeltgereimten  Gedichte,  das  um  seiner  Ähnlichkeit  willen  mit 
Sanät's  Hadika  (s.  Nr.  509)  zusammengestellt  wird,  den  mogolischen  Sultan  Abu 
Sa'id  und  dessen  "Wezir  Chodscha  Gijät-ad-din  Muhammad.  —  Auf  das  Eingangs- 
gedicht mit  dem  Anfange  Bl.  1  v : 

Jl^  l/b  jj.\  i\   j.  Jl5   Ji  t^'i  ö]\]  ^  Ji      . 

folgt  Bl.  3v  eine  Anrufung  (eig.  geheime  Zwiesprach  mit  Gott,  [stilles]  Gebet) 
oW-U«,  an  .welche  sich  folgende  Aufschriften  anreihen:  Bl.  6r  ^\i^\  »-*1^1  j.>  — 

Bl.  7r  ^,*Lo  Cj\1^\^  te>|^  JUäj  j:>  —  Bl.  8r  xws  Oj^-ö  j^  JUcl^  —  Bl.  9v  j^ 

^j'^  ^^  —  Bl.  10 r  jJJ^l  ^^  j  j  —  dann  die  Lobgedichte  auf  den  genann- 
ten Sultan  und  dessen  Wezir,  sowie  auf  mehrere  Bauten  —  Bl.  27  v  über  den 
Inhalt  des  Gedichtes  ^J<:^ ^\  ö^<^  j3,  und  Bl.  28  v  über  seine  Eintheilung  j.> 
s_<lir  JU<w9  bildet  den  Übergang  zum  eigentlichen  Gedichte,  das  aus  drei  Kreis- 
läufen jjj  besteht.  Der  erste  Bl.  29 v  handelt  vom  Anfange  der  Schöpfung 
J^ji\  1ju*j.>,  darin  das  erste  Gedicht  Bl.  31  r  von  den  drei  Naturreichen.  — 
Der  zweite  Bl.  48 v  über  das  Leben  in  dieser  Welt  jjv«>'  J^^  J-Äo  jj  zerfällt 
in  zwei  Capitel :  a  über  das  Leben  der  Kinder  dieser  Welt  Ui  :>  JaI  ^^  U*  j  .>, 
h  Bl.  112v  über  das  Leben  der  Kinder  jener  Welt  Cj^  J^i  ^^  ^-  —  Der 
dritte  Kreislauf  Bl.  172v  sucht  die  Rückkehr  der  Geschöpfe  in  jene  Welt  und 
die  Zustände  in  derselben  zu  erklären  Cj>j>^  J'^^j  S'^  "^^  Tj^  ^^'  ^^' 
Sprenger, S.  362  (143)  mit  S.  360  flg.;  Pertsch  S.  72,  Nr.  43,  1,  und  Catal. 
von  Hammer-Purgstall's  S.  96  — 97.  —  Schluss  Bl.  197r. 

,  197  Bl.  Duodez,  ^^/^  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  gelb  und  durch  Wasserflecke 
grauweiss,  Bl.  1  —  32  und  Bl.  191  von  neuerer  Hand  in  deutlichem  und  gefälligem 
Ta'lik  zu  12  Zeilen  restaurirt,  der  ursprüngliche  Theil  ebenfalls  zu  12  Zeilen, 
weniger  rund  und  schön,  aber  deutlich,  die  Aufschriften  roth.  —  N.  F.  125. 
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SGI. 

Die  Liebesgeschichte  des  Prinzen  Humäl  und  der  Prinzessin 
Humäjün  d.  i.  des  Erhabenen  und  der  Erhabenen,  ein  romantisches  Gedicht 
von  Muhammad  Bin  'Ali  al-Murschidi  al-Karmäni,  gewöhnlich  Cho- 
dscha  oder  Chodschü  Karmäni,  auch  der  Guirlandenwinder  unter  den 
Dichtern  J^«^  Xj  Js^  genannt  und  im  J.  742  (heg.  17.  Juni  1341)  in  einem  Alter 
von  63  Jahren  gestorben.  Er  war  einen  grossen  Theil  seines  Lebens  unterwegs, 
genoss  die  Gunst  des  Mogolenchän  Argün,  preist  wie  der  Dichter  Auhadi  den 
Sultan  der  Mogolen  Abu  Sa'id  Bahädurchän  und  dessen  Wezir  Gijät  -  ad  -  din 
Muhammad,  und  beginnt  El.  1  v  mit  dem  Distichon : 

Mehrere  einleitende  Gedichte,  wie  zum  Lobe  des  Propheten,  auf  den  genannten 
Chan  und  seinen  Wezir,  über  die  Veranlassung  diese  Liebesgeschichte  in  Verse 
zu  bringen,  gehen  dem  eigentlichen  Roman,  der  El.  8v  beginnt  und  von  Chodschü 
Karmäni  unterwegs,  als  er  30  Jahre  alt  war,  und  zwar  der  Anfang  zu  Bagdad, 
geschrieben  wurde,  voran.  —  Die  Abschrift  vollendete  Muhammad  Bin  Husäm, 
bekannt  unter  dem  Namen  Schams-ad-din  al-Bäsnagari  in  der  Residenz  Herät  831 
(heg.  22.  Oct.  1427),  und  sie  ist  also  um  kein  ganzes  Jahrhundert  jünger  als  der 
Dichter.  Vgl.  Zeitschrift  d.  DMG.  11,  S.  205  — 215;  Sprenger  S.  473,  2  mit 
S.  471  (331)  und  Pertsch  S.  70c;.  —  Schluss  El.  67 v. 

67  El.  (Bl.  1  restaurirt)  gross  Octav,  fast  9  Z.  hoch,  gegen  5  y,  Z.  breit,  Papier 
stark,  alt  und  gelb,  Ta'llk,  fast  Perlschrift,  zierlich  und  deutlich  zu  23  Zeilen  in 
drei  Columnen,  die  dritte  am  äussern  Rande  diagonal.  Eine  Vignette  zu  Anfange 
und  am  Schlüsse,  Gemälde  El.  10 v,  32 v,  53 r,  in  Gold  und  Farben  eingerahmte 
Überschriften,  kleine  Vignetten  in  Gold  und  Weiss  in  den  Ecken  der  diagonalen 
Columne  und  die  goldene  und  blaue  Einfassung  zeigen  auf  die  von  Hause  aus 
werthvolle,  im  Ganzen  wenig  durch  die  Zeit  beeinträchtigte  Ausstattung  hin.  — 
N.  F.  382. 
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562. 


Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  BI.  Iv  —  150r,  nicht  ganz 
jung,  wie  sich  aus  Papier,  Schrift  und  sonstiger  Ausstattung,  die  durch  die  Zeit 
gelitten  hat,  ergiebt,  bricht  auch  am  Ende,  wo  etwa  eine  Seite  fehlt,  Bl.  67 r 
Zeile  5  des  vorhergehenden  Exemplars  unvollendet  ab. 

150  Bl.  (Bl.  151  Notizen)  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  gegen  4'/,  Z.  breit,  Papier  in 
Quatemionen  gelblich  und  rosa,  verzeichnete  und  wenig  sorgsam  ausgeführte 
Gemälde  Bl.  17v,  49v,  59v,  93v  und  126r,  Ta'lik,  gefällig  und  deutlich  in  zwei 
Colamnen  zu  14  Zeilen  mit  goldenen  Trennungslinien,  die  Aufschriften  fehlen  fast 
durchgängig  oder  sind  verblichen,  Einfassung  golden  und  blau,  Text  gut  erhal- 
ten. —  Mxt.  88. 

S63. 

Die  Vers-  oder  poetischen  Bruchstticke  des  Emir  Mahmud 
Bin  Jamin-ad-din  al-Mustaufi  d.  i.  des  Generalcontroleurs  des  Schatzes, 
al-Farjumandi  oder  al-Farjumadi  d.  i.  aus  Faijumand  oder  Farjumad  in 
Turkestan,  bekannt  unter  dem  von  seinem  Vater  ererbten  Namen  Ibn  Jamtn- 
ad-din  oder  kurzweg  Ibn  Jamln.  Sein  Vater  Jamin-ad-din  Tugräi  oder 
Siegelbewahrer  al-Farjumandi  bekleidete  in  Churäsän  die  höchsten  Staatsämter, 
der  Sohn  aber,  der  ein  grösserer  Dichter  als  der  Vater  war,  lebte  auf  den  väter- 
lichen Besitzungen  zu  Faijumand  und  überliess  seinem  Bruder  'Alä-ad-din  die 
Wezirschaft.  Er  starb  nach  Hädschi  Chalfa  in  den  chronologischen  Tabellen  im 
J.  745  (beg.  15.  Mai  1344),  und  diese  Annahme  lässt  auch  von  Schlechta- 
Wssehrd  (s.  Ibn  Jemin's  Bruchstücke.  Aus  dem  Persfschen  von  0.  von 
Schlechta-Wssehrd.  Wien  1852)  gelten.  Anders  berichtet  der  Petersburger  ^K-iLp 
Catalog  S.  358,  wo  der  Diwan  des  Ibn  Jamtn,  bisher  ganz  unbekannt,  er\vähnt 
wird,  da  man  sonst  nur  immer  die  mit  seinem  Vater  gewechselten  poetischen 
Briefe  rühmte.  Ein  Vorwort  an  der  Spitze  dieser  Gedichte,  verschieden  von  den 
Bruchstücken,  bezeugt,  dass  er  ihre  Sammlung  im  J.  756  (1355)  redigirte.  — 
Seine  die  Zahl  sechshundert  tibersteigenden  und  nicht  alphabetisch  geordneten 
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Bruchstücke  oUlai»  oder  oUtaä,  bald  kürzer  bald  länger,  sind  philosopbisch- 
didactische  Gedankenspiele,  die  es  mit  der  Religion  und  Sitte  ernstlich  meinen.  — 
Der  Titel  von  anderer  Hand  als  der  des  Codex  Bl.  Ir  Oy  J'^  i>^y-^,  wo  sich 
auch  das  Siegel  mit  der  Tugrä  des  Sultan  Mustafa  befindet,  ist  falsch,  wie  uns  die 
Bl.  1 V  zu  Anfange  des  Werkes  vorhandene  goldene  und  farbige  Vignette  mit  der 
Aufschrift  in  kufischen  Zügen  Jy  jj\  oUlaio  belehrt,  wovon  das  erste  Bruchstück 
mit  den  Worten  beginnt: 

Die  Abschrift,  in  welcher  die  Reihenfolge  der  Versstücke  durchaus  nicht  mit  der 
Sammlung  im  nächstfolgenden  Codex  stimmt,  wurde  von  Husein  dem  Secretär 
wJlf^in  Schiräz,  der  Wohnung  des  Lebensgenusses  j\y^  J^^  ^-^'i  im  J-  882 
(beg.  15.  April  1477)  vollendet.  Vgl.  The  Atesh  keda  or  Fire  temple,  edited  by 
N.  Bland  London  1844,  S.  1—3,  und  Sprenger  S.  433  (274). 

152  Bl.  Octav,  über  9  7,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'llk,  sehr 
schön,  mittelgross,  weitläufig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  14  Zeilen  mit 
goldener  Einfassung  und  Trennungslinie,  die  Überschriften  Ua^l  <)J,  Ua>l  aIj  oder 
a[3  in  Gold  und  stets  innerhalb  kleiner  und  zierlich  einfacher  Rahmen,  Vortrefflich 
erhalten.  —  N.  F.  145«. 

ä64. 

Zweites  Exemplar  derselben  Bruchstücke  Bl.  3v  — 70r  in  völlig 
anderer  Redaction  und  früher  mit  den  Rubä'ijät  'Umar  Chajjam's  (s.  Nr.  507)  in 
einem  Bande  von  derselben  Hand.  Bl.  Ir  — 3r  der  Titel  und  wie  Bl.  70v  ara- 
bische, persische  und  türkische  Auszüge  aus  verschiedenen  Schriftstellern  von 
verschiedenen  Händen.  Es  sind  über  320  alphabetisch  geordnete  Bruchstücke, 
deren  erstes  mit  den  Worten  beorinnt: 


^o' 


Die  Abschrift  vollendete  Mustafa  Ihn  Piälebeg  jL  aIL  ^1  Dschumadä  I  968  (Jan. 
oder  Febr.  1561). 

70  Bl.  breit  Octav,  Format,  Papier,  Schrift  ganz  wie  Nr.  507.    Am  Rande 
Nachholungen.  —  N.  F.  145  Z>. 
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S6S. 

Die  Liebe  des  Mihr  d.  i.  Sonne  und  des  Muschtari  d.  i.  Jupiter, 
vom  Scheich  Muhammad  Bin  Ahmad  aus  Tabriz,  genannt  al-'Assär  der 
Wein-  oder  Ölpresser,  der  das  Gedicht  in  5120  Distichen*  am  6.  oder  14.  Schaw- 
wäl  778  (23.  Febr.  1377)  vollendete  und  im  J.  784  (beg.  17.  März  1382)  starb. 
Mihr,  der  Sohn  Schäbürschäh's ,  verbindet  sich  in  seiner  Jugend  durch  Freund- 
schaft mit  dem  schönen  Jüngling  Muschtari,  und  der  Verfasser  stellte  sich  die 
Aufgabe  in  diesem  romantischen  Gedicht,  das  sich  durch  die  Lebendigkeit  seiner 
Schilderungen  auszeichnet ,  die  platonische  Liebe  der  beiden  Helden  sowie 
aller  auftretenden  Personen  zu  besingen.  Dasselbe  beginnt  nach  einer  Vignette 
mit  der  kufischen  Inschrift  aI^  ij  aUI  B1.  Iv  mit  den  Worten: 

Darauf  folgt  ein  Gedicht  auf  den  Glauben  an  die  Einheit  Gottes  El.  3r  J^^-j^W  i, 
ein  Hymnus  auf  den  Herrn  der  Gesandten  Bl.  4r  ^j^Ji\  Ju-»  J.o*j  i,  auf  die 
Himmelfahrt  des  Propheten  Bl.  5r  ^\  •^)/^  jt  auf  die  Abfassung  des  Gedichts 
Bl.  7r  i^ll5Jl  IjJb  Jü  ^,  auf  die  Grade  und  Stationen  der  mystischen  Liebe 
Bl.  12  r  aJUIIoj  Jp«ll  w-Jj^  j  und  dann  erst  Bl.  13  r  der  Anfang  des  Gedichtes 
selbst,  das  zunächst  etne  Schilderung  der  Schönheit  Mihr's  zum  Gegenstand  hat 
und  in  vorliegender  Abschrift  vom  Secretär  w^löi  Inäbäl  (?  JLUc)  im  Radschab 
888  (August  1483)  vollendet  wurde.  —  Schluss  Bl.  222 r.  —  Vgl.  Sprenger 
S.  311  (69). 

222  Bl.  Octav,  über  77,  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  weissgrau,  Ta'lik, 
stark,  nett  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen  mit  goldener  und  farbiger 
Einfassung,  die  Aufschriften  golden  und  blau  und  Bl.  149  r  ein  Gemälde.  Am  An- 
fang und  Ende  wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  315  (209). 


1  Nach  dem  Catal.  de  St.  Pötersb.  S.  359  nur  1220  Distichen.  —  2  in  diesem  Exem- 
plare steht  ^j-Ä> .  —  Bei  Hadschi  Chalfa  T'7,  S-  277,  Nr.  13471  steht  in  allen  Codd.  jUa«!! 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  aber  schlechten,  der  jU^ä  hat.  jLa«)i  ist  das  allein  richtige. 
Vgl.  auch  Zeitschr.  d.  DMG.  XF,  S.  389  flg. 
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•  566. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  in  doppeltgereimten  Versen 
Bl.  Iv  — 217r,  geschrieben  vom  Secretär  Hidäjatalläh  und  prächtiger  aus- 
gestattet als  das  erste.  Unstreitig  gehört  es  nach  Schrift  und  Ausführung  dem 
9.  Jahrhundert  an  und  stammt  aus  der  Bibliothek  eines  Sultan,  dessen  Siegel 
Bl.  Ir  vertilgt  ist.  Acht  Gemälde  zieren  die  Bl.  7r,  52  r,  86  r,  92  r,  115  r,  136  r, 
164  r  und  189v,  die  beiden  ersten  Seiten  des  Textes  sind  ganz  in  Gold  gehüllt 
und  der  Rand  voll  goldener  Arabesken  mit  einer  netten  Vignette  an  der  Spitze. 

217  Bl.  hoch  Octav,  gegen  9V2  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  fahlgelb, 
Ta'ltk,  schön  und  mittelgross  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  die  Überschriften 
weiss  auf  goldenen  Feldern,  die  Einfassung  goldene  und  farbige  Linien,  der  Rand 
breit.  Mit  Ausnahme  der  letzten  drei  Blätter  vom  Anfang  bis  Ende  gut  erhalten 
und  der  Einband  auswendig  und  inwendig  mit  in's  Leder  eingepressten  ver- 
schiedenen Verzierungen.  —  A.  F.  68  (208). 

567. 

3^!j  -\^  <-^y^ 

Die  Gesammtwerke  Maulänä's  Nizäm-ad-dtn  'Ubeid  Zäkäni 
al-KazwinI  d.  i.  aus  Zäkän  bei  Kazwin,  der  um  die  Mitte  des  8.  (14.)  Jahr- 
hundertes  zur  Zeit  des  Gründers  der  Dynastie  Indschu,  Abu  Ishät;,  zu  Schiräz 
lebte  und  dichtete.  Er  heisst  auch  Jäcl  wc>-Lo,  welche  Bezeichnung  ihn  zum 
Inhaber  der  höchsten  Wezlrwürde  macht,  obwohl  mir  weitere  Nachrichten  über 
seine  Stellung  im  Staate  unbekannt  sind.  —  Seine  hier  enthaltenen  Werke  sind 
folgende : 

1.  —  Bl.  Iv  —  63 v:  i>\y^  Der  nicht  alphabetisch  geordnete  Diwan  mit 
den  gewöhnlichen  einleitenden  Gedichten  x^yM  j  u.  s.w.,  panegyrische  Kasiden 
und  grössere  und  kleinere  lyrische  Gedichte,  darunter  Gazelen  und  ein  jt^,  ent- 
haltend, mit  dem  Anfange  Bl.  Iv: 


1  Der  vorliegende  Codex  hat  C»l^  im  Gegensatz  zu  den  beiden  andern. 
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Hierauf  Bl.  46  v  —  50  v  die  vierzeiligen  Strophen,  darunter  deren  ernsten  Inhalts, 
Bl.  50v  — 52v  ein  scherzhaftes  Tardscht'band  >-l  J>  J^  f^-^'  ^^°  ^^  ^** 
an's  Ende  Bruchstücke  ol«laJu,  vierzeilige  Strophen  oLclj  und  wenige  Einzel- 
verse. —  S.  Sprenger  S.  527. 

2.  —  Bl.  64v  — 86r:  a*U  jUc  das  Buch  der  Verliebten  in  doppelt 
gereimtem  Versmass  mit  dem  Anfange: 

Das  erste  Gedicht  nach  dem  Eingange  beschreibt  das  Herz  J.>  J-jlo,  das 
zweite  den  geliebten  Gegenstand  j^^  JJuo ,  das-  dritte  nach  einem  Gazel  die 
mystische  Liebe  ^^  j3  jsC^  und  so  fort.  In  den  Gazelen  nennt  sich  Zäkäni 
stets  'übeid. 

3.  —  Bl.  86v— 102r;  Jl^il  ^%^\  Abhandlung  in  Prosa  mit  ein- 
gemischten Versen  die  Sitten  der  Edlen  betitelt,  mit  dem  Anfange:  ^^ 
^\  Ä  aJjJj  jJl»-  \j^y^^\  w-o-lj  o^rA>.  j^jkstU  Ju,=-»j  ^^j-Astli.    Sie   zerfällt  in 

sieben  Capitel:  1.  (Cod.  j4j  )  »J-^  j:>  —  2.  C^\^  j^  —  3.  J-ic  j^  —  4  j-> 
*^\j^  —  5.  OjLsi^  j^  —  6.  Jijj  fW-  j->  —  7.  J-juiii^  JUm?»^j  J-^^^j  ^.jj  ^*^  ->"* 
und  jedes  Capitel  in  zwei  Abtheilungen,  worin  zuerst  die  veraltete  Handlungs- 
weise -^^jJ^  w-Jbji^  und  dann  die  jetzt  beliebte  oder  in  Aufnahme  gekommene 
jl:iL  w*ibjL.  behandelt  wird.  S.  Catal.  Codd.  mss.  arab.  —  Bibl.  Sen.  Civ.  Lips. 
S.  537,  Col.  2. 

4.  —  Bl.  102r— 116v:  Ji:.!!  jJiy  die  Seltenheiten  unter  den  Sprü- 
chen, in  arabischer  Prosa  mit  dem  Anfange:  ^\  JU*ilj  .>!  jJ^l  ^  O^l  aU  J^l 
Aussprüche  und  Gedanken  früherer  Weisen,  Propheten  und  Dichter,  in  Prosa  und 
Versen,  in  Scherz  und  Ernst  jJly  j^  JiJJl^  JU.^1  J^  Jj^  L,  J^  JiJ^  ^^ 

•1^1  ^j  ^\Sl\^^\Si\  Jl^l  j>^  jUil  ü^^  J^\^  j«Li  ^^ly^  p  j:3U^  j^Jl 

otlo^  ^L  J^^y  ^^^t^'j'  welche  der  Verfasser  dem  Wezir 'Alä-ad-din  Muhammad 
als  das  Geschenk  eines  Armen  widmete  V-^v*  ^-^  ^  1>^-X,il- 

5.  —  Bl.  117r  —  146r:  US3j 'aIL;  die  herzerfreuende  Abhandlung, 
auch  oU^ll  «-jl3  genannt,  mit  dem  Anfange:  <ii  aJ^^j  AlUaal^  au^  JiC  aU  j^^I. 
Lustige  Erzählungen  in  Prosa  mit  eingemischten  Versen  in  zwei  Büchern,^  wovon 
das  erste  Bl.  117v— 119v  Schwanke  .Ukll  j  ^ir.K31  j  Jj^Ji  in  arabischer, 
das  zweite  Bl.  120.r  — 146r  in  persischer  Sprache  enthält. 
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6.  —  Bl.  146v  —  152r:  ^j  '■d}L>j  Abhandlung  vom  Barte,  mit  dem 
Anfange:  4II  ^  \j  ^b:>l  ^^-^^  ,^.  Der  Bart  ist  ebenso  der  Sehmuck  der 
Männer,  wie  die  Locken  w-^lj  j  der  Schmuck  der  Frauen. 

7.  —  Bl.  152v  —  155v:  olÄi^^"  Erklärungen  oder  Definitionen  mit 
dem  Anfange:  ^\  jIj  Jba  J^Ul  ^y  ä  ^J>  J^  b  cP'^  O^-as-  U^  ^^  in  fol- 
genden zehn  Abschnitten  J^  4J>:  1.  L  jJl  —  2.  ?r_^*-^-<>j  ?r^^^  —  3.  ^_^Ull  — 
4.  ^1  g^l  —  5.  i^\ij\j  JM  —  6.  jLsLl  JUol  —  7.  ^1^-J!  _  8.  g-*l  — 
9.  ^1  —  10.  Oy^\.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  5.  Rabi'  II  1043  (9.  Sept. 
1633).  S.  Gesch.  der  Ilchane  II,  S.  264  —  266. 

155  Bl.  klein  Quart,  6^^  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Papier  baumwollenartig, 
Nasta'lik  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Aufschriften,  wo 
sie  nicht  fehlen,  einzelne  Distichen,  die  Einfassung  der  Columnen  und  Seiten 
roth,  am  Rande  da  und  dort  Glossen.  Abgesehen  von  Wasserflecken  gut  erhal- 
ten. —  N.  F.  117. 

S68. 

Zweites  Exemplar  derselben  Gesammtwerke  'Ubeid  Zäkäni's 
in  folgender  Reihenfolge:  Bl.  Iv  — 34v  der  Diwan  —  2.  Bl.  35v— 57r  jUt 
dJ^  mit  kleinern  Gedichten  wie  oUlai*,  oLcLj,  ol.^*  —  3.  Bl.  57 v  —  69 r 
eine  Anzahl  im  Diwan  ausgelassene  grössere  und  kleinere  Gedichte,  die  sich 
zum  Theil  wenigstens  im  folgenden  Codex  zwischen  Bl.  Iv  —  54  r  finden  — 
4.  Bl.  69v  — 75r  Abhandlung  über  den  Bart  —  5.  Bl.  75v  — 92v  j^\y 
Jlloill,  welche  mit  den  Worten»schliessen  j\»^'i\  .^TllaJj  JU«i(l  j.^]y  ^Ij  x 
Jlyilj,  worauf  noch  ein  Gedicht  von  Mutanabbi  folgt  —  6.  Bl.  92 v  —  107  r 
.-?]^^1  J^o-\,  hier  nur  mit  folgenden  sieben  Abschnitten:  1.  JlS=>-  j-i  —  2.  jj> 

wUcUii-'  —  3.  J-vÄc  j^  —  4.  JJl  Jkp  jj>  —  5.  C>j\k^  jj  —  6.  jl9_3_j  fW-  j^  — 
7.  J^JüL^j^  ^^^-«=^jj  ^jß  ^">-  j->  —  7.  Bl.  107  r  — 121 V  oLyi  v^l:^,  das  Buch  der 
Possen  oder  Spässe  in  Prosa  und  Versen ,  dem  Zäkäni  eine  gewisse  Berühmtheit 
verdankt. 

121  Bl.  (Bl.  122  und  123  Notizen)  klein  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  über  4y,  Z. 
breit,  Papier  hellgelb  und  in  Quaternionen  vertheilt,  Ta'ltk,  alt,  klein  und  zierlich 
zu  17  Zeilen,  wahre  Perlschrift,  die  Verse  in  zwei  Columnen^  zu  Anfange  jeder 
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neuen  Schrift  eine  nette  goldene  und  farbige  Vignette,  die  Aufschriften  roth,  die 
fehlenden  Blätter  2,  3,  6  und  19  durch  weisse  ersetzt.  In  Constantinopel  1834 
gekauft.  —  Mxt.  86. 

»69. 

Drittes  Exemplar  derselben  Gesammtwerke ,  mit  folgendem 
Inhalt:  1.  Bl.  1  v— 54r  der  Dtwän  —  2.  Bl.  54v  — 76r  iJ.  jUp  —  3.  Bl.  77v 
—  94r  Jl^il  jOU-1  —  4.  Bl.  94v  —  lOlr  die  Abhandlung  vom  Barte, 
worin  ein  ^iJLl  ^1  ^jJl  ^j  redend  eingeftihrt  wird  —  5.  Bl.  101  v —  104  r 
olib^"  in  zehn  Abschnitten  —  6.  Bl.  104v — 108  r  kleine  persische  prosaische 
Abhandlung,  die  zunächst  die  Kostbarkeit  des  Lebens  J*-*lJiJc^^  bespricht. 
Von  den  zwei  Distichen,  mit  denen  sie  anföngt,  lautet  der  erste  Halbvers : 

7.  BL  108  r  — 110  r  einzelne  Gedichte  von  Safi  Ju»,  darunter  deren  von  zwei 
Versen  und  Einzelverse. 

110  Bl.  Octav,  gegen  8  Z.  hoch,  tiber  5  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark, 
Ta'lik  grob,  cursiv  und  weniger  gefällig  als  deutlich  zu  17  Zeilen,  Aufschriften 
roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  59.  « 

S70. 

Der  Diwan  des  Dichters  Schams-ad-din  Muhammad  aus 
Schiraz,  bekannt  unter  dem  Namen  Häfiz  und  791  (beg.  31.  Dec.  1388),  nicht 
792,  gestorben.  Dieser  grosse  erotische  Dichter  wurde  auch  die  geheimniss- 
volle Zunge  WW.C  jU  genannt,  weil  seine  Gedichte  sehr  oft  zum  Fälstechen 
benutzt  wurden.  Nur  aber  erst  ein  besonderes  Fetwa  erlaubte  den  Türken  die 
Leetüre  dieser  von  einer  Partei  als  fi-eigeistig  verschrienen  Lieder.  S.  H.  Ch.  ///, 
S.  272  flg.  —  Der  Diwan  besteht  zum  grössten  Theil  aus  Gazelen  oUJp  oder 
erotischen  Oden,  die  es  fast  nur  mit  Liebe  und  Wein  zu  thun  haben  und  deren 
erste  mit  dem  Distichon  beginnt: 

An  diese  reihen  sich  Kasiden,  ein  Tachmis  oder  Gedicht  in  flinfzeiligen  Strophen, 
Bruchstücke  oUkiu  und  Gedichte  von  vierzeiligen  Strophen  oLclj  an.  ,  Doch 
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weicht  die  überaus  grosse  Anzahl  von  Handschriften  in  Anordnung  und  Zahl  der 
Gedichte  von  einander  zum  Theil  bedeutend  ab.  Der  vorliegende  Codex  hat  die 
Vorrede  a=».L.>  nicht,  welche  ein  gewisser  Muhammad  Gulandäm  JjJ^  auf  Befehl 
des  in  demselben  Jahr  791  (beg.  31.  Dec.  1388)  wie  Häfiz  gestorbenen  Kiwäm- 
al-milla  wa  'd-din  Alf  seiner  Redaction  dieser  Lieder,  welche  Häfiz  ungeordnet 
hinterliess,  vorausgeschickt  hat.  —  Nach  den  vier  Feldern  Bl.  1  v  und  2  r  in  den 
ringsherum  laufenden  Verzierungen  mit  den  Versen: 

folgen  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  Bl.  Iv  —  154v,  dann  Bl.  154v  — 
162r  die  Bruchstücke,  darunter  das  Tachmis,  und  Bl.  162r  —  167r  die  vier- 
zeiligen  Strophen.  —  Die  Abschrift  vollendete  Fadlalläh  Bin  Ni'matalläh 
Schiräzi  18.  DÜ'lka'da  900  (10.  Aug.  1494).  —  S.  Nr.  572;  Sprenger  S.  415 
(239);  Pertsch  S.  75,  2. 

167  Bl.  Octav,  gegen  87,  Z.  hoch,  über  5y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik,  gefällig,  mittelgross  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  14  und  weniger 
Zeilen,  die  Überschriften  roth,  die  Trennungslinien  golden,  die  Einfassung  golden 
und  blau  und  drei  Gemälde  Bl.  60v,  llOr  und  132v,  da  und  dort  ein  nachhel- 
fender Vers  am  Rande.  Etwas  wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  A.F.  134  (186) 

571. 

Zweites  Exemplar  desselben  Diwans,  welches  früher  der  Biblio- 
thek des  Sultan  Abü'lkäsim  Bäbur  Bahädur  jjly.  jA»  xv-UJI  j\  .-.JXJl  l!,\jL  gehörte, 
wie  die  Inschrift  auf  goldenem  Grunde  in  der  Prachtvignette  Bl.  2r  zeigt.  —  Die 
Abschrift  vollendete  Muhammad  al-Dschämi  in  der  Mitte  des  Monats  Ramadan  859 
(Ende  August  oder  Anfang  September  1455)  in  Balch. 

154  Bl.  Quart,  8  Z.  hoch,  b^^  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Ta'lik,  schön  und 
deutlich  zu  13  Zeilen,  Bl.  2v  eine  zweite  reich  ausgeschmückte  Vignette  mit  der 
Basmala  in  kufischer  Schrift,  die  Verse  durch  zwei  goldene  Linien  getrennt,  die 
Überschriften  golden  und  blau,  die  einzelnen  Gazelen  durch  Goldlinien  geschie- 
den, die  Einfassung  weiss,  blau,  schwarz  und  golden.  Rother  Lederband.  — 
N.  F.  442. 
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»72. 

Drittes  Exemplar  desselben  Diwan,  Bl.  2v  —  137v  die  Gazelen, 
Bl.  138r — 148r  znerst  einige  grössere  Gedichte,  dann  die  BnicbstUcke  und  vier- 
zeiligen  Strophen.  Nach  einer  durch  den  neuen  Einband  vertilgten,  aber  von 
Kr  äfft  aufbewahrten  Notiz  enthält  der  Codex,  dessen  Abschrift  der  Derwisch 
'Ali  Churäsäni  am  Ende  des  Dschumädä  II  915  (14.  Oct.  1509)  vollendete, 
430  Gazelen  und  23  Bruchstücke. 

148  Bl.  (Bl.  1  Schmuzblatt  voll  Auszügen)  klein  Octav,  6  Z.  hoch,  4  Z. 
breit,  Papier  baumwollenartig  und  hellgelb,  Ta'lik,  nicht  ungefällig  und  deutlich 
in  zwei  Columnen  zu  13  und  12  Zeilen,  Einfassung  und  Theilnngslinien  roth. 
Ziemlich  gut  erhalten.  —  Mxt.  281. 


M  '^« 


73. 

Viertes  Exemplar  von  Häfiz'  Diwan,  Bl.  3v — 117v  die  Gazelen, 
Bl.  117  V  — 121  r  die  Bruchstücke.  Angehängt  sind  Bl.  121  v — 123  v  Gedichte  von 
Häfiz,  Kasiden  und  Gazelen,  Bl.  124 r  zwei  Gedichte  mit  der  Aufschrift  ^U» 
JU-ily  und  j_5jUi  «-'^^.  —  Die  Abschrift  wurde  von  MuzaflFar  Bin  Lutfalläh 
17.  Dülhiddscha  980  (20.  April  1573)^  vollendet. 

125  Bl.  (Bl.  1 — 3r  und  125  allerhand  Auszüge  und  Notizen  in  Versen  und 
Prosa)  breit  Octav,  7y,  Z.  hoch,  5'/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  ta'lik- 
artig,  vernachlässigt  und  ungeföllig  zu  13  Zeilen,  Aufschriften  roth.  Etwas 
fleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  280  (187). 

* 

f  574. 

Fünftes  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung,  Bl.  2v — 140r 
der  Diwan  und  am  Ende  nur  ein  ^'^j,  Bl.  140  v  und  141  ein  Matnawi,  Bruch- 
stücke aus  Gulistän  u.  s.  w.  Am  Anfang  ist  immer,  später  nur  da  und  dort  das 
Metrum  der  einzelnen  Gazelen  beigefügt.  —  Die  Abschrift  vollendete  der  Secretär 
'Abdalbäki  im  J.  1020  (heg.  6.  März  1611). 


1  Das  Datum  lautet:   ld-\  ^  j  ^^  j  \j^  Isu^  ^^=>-^\  ÄUll  "UJ^  ^^  J- 
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141  Bl.  (Bl.  I  und  2  r  Schmuzblätter)  klein  Octav,  über  6%  Z.  hoch,  4y,  Z. 
breit,  Papier  gelblich  und  rosig,  Nasta'lik,  nett  und  deutlich,  gewöhnlich  zu 
12  Zeilen.  Gut  erhalten.  —  Legrand.  —  A.  F.  431  (189). 

Sechstes  Exemplar,  mit  Aufwand  ausgestattet  und  eines  der  vollstän- 
digem. S.  3  — 18  nach  zierlicher  Vignette  die  Einleitung  as-Lj,  deren  wir  oben 
Nr.  570  gedachten,  mit  dem  Anfange:  0,-u2.>.  ^*.Lä^  j^-^^'^j  -J^«-'  tj^j  -^«^  •^<^ 
iL!  1^;  JlJjI  j.>> ;  S.  18  —  39  die  Kasiden;  S.  40  —  74  Tardschi'band  i=>~\^  j^L  ?e^y 
Jäjlo-  (s.  Gladwin  S.  30);  S.  73  und  74  gemalte  Blumen  mit  Medaillons  und  der 
Widmung  des  Exemplars  an  den  persischen  Emir  'Azizchän,  für  welchen  Muham- 
mad Häschim  diese  Abschrift  im  J.  1202  (beg.  13.  Oct.  1787)  besorgte;  S.  75 
bis  526  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen ;  S.  527  —  549  die  Bruchstücke ; 
S.  549  —  570  die  Vierzeiler.  S.  75  und  76  sind  nach  reicher  Vignette  ganz  in 
Gold  gehüllt. 

285  Bl.  oder  570  Seiten  (S.  1,  2,  4  und  5  leer)  gross  Octav,  gegen  8y.,  Z. 
hoch,  57,  Z.  br«it,  Papier  gemischt  heller-  und  dunklergelb,  Ta'lik,  gross,  stark, 
sehr  gefällig  und  durchaus  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  die  Auf- 
schriften theils  golden,  theils  roth,  die  innere  Einfassung  eine  doppelt  goldene 
und  eine  blaue  Linie,  der  äussere  Rand  golden.  —  Mxt.  1 63. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  2v— 131v:  Siebentes  Exemplar,  Bl.  128v  — 129v  die  Bruch- 
stücke, von  Bl.  129  V  an  die  Vierzeiler,  und  am  Rande  Bl.  2v  —  9v  Gedichte  von 
Dschäml. 

2.  Bl.  132r — 136v:  a^jI^  SJU;  Abhandlung  in  doppeltgereiniten 
Versen,  die  in  der  Aufschrift  dem  Dichter  Maul  an  ä  Humäm-ad-din 
Tabrizi  beigelegt  wird,  welcher  vielleicht  kein  anderer  als  der  aufgeweckte 
Zeitgenosse  des  Sa'di  ist  und  mit  diesem  allerhand  Verkehr  hatte.  S,  Gesch. 
der  schönen  Redek.  Pers.  S.  206  und  Ouseley  S.  14  und  15.  Der  Anfang 
lautet : 
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uud  der  Dichter  spricht  nach  der  Lobpreisung  Gottes  und  des  Propheten,  und 
nachdem  er  tiber  die  durch  Aufforderung  seiner  Freunde  veranlasste  Abfassung 
des  Gedichtes  berichtet,  von  der  Freundschaft,  Treue,  dem  Umgange,  der  Liebe, 
der  Schönheit  des  geliebten  Gegenstandes,  der  Eifersucht,  der  Trennung  und 
Wiedervereinigung  so,  dass  er  zwischen  diesen  einzelnen  Abschnitten  Gazelen 
oder  ein  Matnawi  einflicht.  Im  Allgemeinen  könnte  man  den  Inhalt  durch  die 
Aufschrift  „Über  die  Freundschaft  und  Liebe"  bezeichnen.  Der  Schluss  scheint 
zu  fehlen,  zumal  auch  BL  2  restaurirt  ist,  und  das  Gedicht  bricht  mit  dem 
Distichon  ab: 

136  Bl.  klein  Octav,  67^  Z.  hoch,  gegen  47^  Z.  breit,  Papier  verschieden- 

« 
farbig,  meistentheils  hellgelb,  blau  u.  s.  w.,  Ta'lik,  sehr  fein  und  nett  in  zwei 

Columnen  gewöhnlich  zu  12  Zeilen,  wozu  in  der  Abhandlung  eine  dritte  diago- 
nale am  Rande  kommt.  Etwas  wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F. 
453   (188). 

577. 

Achtes  Exemplar  mit  einem  Medaillon  Bl.  Ir  in  Gold  und  Farben  und 
der  Inschrift  i^-  ^ji  j^^  JäsU.  ,>4^1  f^  »^^,  darauf  nach  einer  kufischen 
Aufschrift  Bl.  Iv  —  136r  die  Gazelen;  Bl.  136v —  141  r  die  Bruchstücke  und 
Bl.  141  r — 143  V  die  vierzeiligen  Strophen.  Am  Ende  fehlen  eins  oder  mehrere 
Blätter,  der  Codex  aber  gehört  einer  altern  Zeit  an. 

143  Bl.  klein  Octav,  67,  Z.  hoch,  gegen  37,  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und 
baurawollenartig,  Ta'lik,  klein,  zierlich  und  deutlich  in  zwei  Columnen  gewöhn- 
lich zu  15  Zeilen,  am  Anfange  viel,  weiterhin  weniger  Zusätze,  darunter  Text- 
berichtigungen am  Rande,  zwischen  den  Linien  und  zwischen  Bl.  4  und  5  auf 
einem  besondern  Blatte.  Im  Ganzen  gut  erhalten.  —  Mxt.  79. 

S78. 

Neuntes  am  Anfange  (es  fehlen  2  oder  3  Blätter)  und  auch  sonst  mangel- 
haftes Exemplar.  —  Bl.  Ir  —  156v  die  Gazelen;  Bl.  156 v — 159 v  zwei  Kasi- 
den;  Bl.  159v  —  164v  Chronogramme  und  Bruchstücke;  Bl.  164v — 166 v  zwei 
Matnawi,  das  zweite  wegen  einer  Lücke  zwischen  Bl.  166  und  167  unvollendet; 
Bl.  167  r  Vierzeiler. 

70* 
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167  Bl.  klein  Octav,  über  6%  Z.  hoch,  gegen  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'llk,  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  Überschriften, 
Rosetten,  Zwischenlinien  golden,  Einfassung  golden  und  blau.  Sonst  gut  erhal- 
ten. —  Mxt.  725. 

S79. 

Gedichte  in  fünfzeiligen  Strophen  (^«-^ ,  denen  fast  nur  Gazelen 
von  Häfiz  und  dann  einige  von  Dsehämizu  Grunde  zu  liegen  scheinen  und  die 
vielleicht  theilweise  von  beiden  Dichtern  selbst  herrühren.  —  Bl.  1  v  eine  kleine 
Vignette  mit  einer  verwischten,  vielleicht  ^-^  lautenden  Inschrift,  und  dann  der 

Anfang : 

y^  ^lj\  j^^^  y  ^^    w«.lc   ^j  Uj 

Bl.  45 r  steht  x,  doch  folgt  noch  Bl.  45 v  —  46 r  ein  Gedicht,  das  in  der  letzten 
Strophe  Häfiz  und  Dschämi  nennt. 

46  Bl.  klein  Octav,  67,  Z.  hoch,  3  '/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  Perl- 
schrift, nett  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  Einfassung  golden.  Gebraucht,  sonst 
gut  erhalten.  —  Mxt.  51. 

S80. 

iäslo^  O^y^^  T'r^ 

Ein  Bruchstück  von  Südi's  (s.  Kr.  541)  türkischem  Commentar 
zu  den  Gazeleu  des  Häfiz.  Gleich  am  Anfange  fehlen  zehn  durch  leere 
ersetzte  Blätter,  und  das  Fragment  enthält  nur  die  letzten  Gazelen  aus  Alif,  die 
aus  Bä  und  einen  grossen  Theil  aus  Tä,  so  dass  es  von  den  Worten  ^^\^  J  j  ^\ 
Jjij  in  Vers  5  des  dritten  Gazeis  Bl.  3r  im  Codex  Nr.  574  bis  Bl.  17  r  desselben 
reicht.  Südi,  der  diesen  grössern  Commentar,  aus  welchem  ein  Auszug  verfasst 
wurde,  auf  den  Rath  des  Scheichs  'ümar  Efendi  schrieb,  giebt  den  Inhalt  jedes 
Verses  J-u  J^-asS.  in  einer  prosaischen  türkischen  Umschreibung  wieder,  nach- 
dem er  die  vorkommenden  schwerern  Wörter  erklärt  hat.  Ain  Rande  sind  die 
Stellen  bezeichnet,  an  welchen  sich  Widerlegungen  der  beiden  frühern  Commen- 
tatoren  Surüri  und  Scham'i  finden,  und  ausserdem  Textberichtigungen. 

90  Bl.  Octav,  gegen  9  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  gelb,  Naschi,  cursiv, 
stumpf  und  ziemlich  deutlich  zu  31  Zeilen,  die  Stichwörter  roth,  der  persische 
Text  roth  tiberstrichen.  —  Mxt.  307. 
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o81. 


Die  Gedichtsaramlang  des  Lyrikers  und  Scheichs  Kamäl  al- 
Chudschandi  d.  i.  aus  Chudschande  jenseits  des  Oxus  am  Ufer  des  Seihün 
(Jaxartes),  zehn  Tagereisen  von  Samarkand.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  Hafiz, 
der  ihn  sehr  hoch  stellte,  brachte  längere  Zeit  in  Tabrtz  zu,  wurde  von  da  auf 
Befehl  Manguchän's  nach  Serai  in  Kiptschak  abgeführt,  nach  vier  Jahren  aber 
wieder  nach  Tabrtz  entlassen,  wo  er  im  J.  792  (heg.  20.  Dec.  1389)  starb*.  — 
Der  für  68  Ducaten  gekaufte  Codex  ist  einer  der  prächtigsten,  die  es  geben  kann, 
und  gehörte  nach  der  Tugrä  Bl.  2  v  früher  der  Bibliothek  des  Sultan  Muhammad, 
des  Sohnes  Suleimän's,  an.  Jagdgemälde  zieren  die  Bl.  2v,  3r  und  137  v,  und 
Bl.  3v  und  4r  sind  in  vier  reich  verzierten  Feldern  die  Worte  IUI  ^  r^^ Cf 
Ä^ikillj  k^J\  aJlc-  I  iJjS^\  J^ ^ß^^  I  J*^^  J-»'^^  J-öUll  angebracht.  Die  beiden 
ersten  Textseiten  glänzen  in  Gold  und  Farben  als  prachtvolle  Denkmale  orien- 
talischer Malerkunst,  allein  der  grösste  Schmuck  des  Codex  bleiben  die  kleinen 
nur  einen  Quadratzoll  einnehmenden  Miniaturen,  Figuren  in  den  verschieden- 
artigsten Situationen,  oder  Engel,  Thiere  und  Arabesken  am  Schlüsse  jedes 
Gazeis  zu  beiden  Seiten  des  letzten  Verses,  je  nachdem  es  der  Inhalt  des  Gazeis 
verlangt.  Die  Leichtigkeit  in  der  Ausführung  trotz  der  Zeichnungsmängel  aller 
orientalischen  Künstler,  und  die  charakteristische  Treue  des  Dargestellten  trotz 
aller  Übertreibung  ruft  immer  wieder  zu  ihrer  Betrachtung  zurück.  —  Der  erste 
Vers  Bl.  3v  lautet: 

JUi,  j]j.i^  jü^l  JiU  ^Ui*  A.         JlXji^^  j^  ^ i^  S\  Js^  ^l::3\ 

und  die  Gazelen  Bl.  6r  —  150r,  die  nach  den  zwei  Eingangsgedichten  Bl.  3v 
bis  6r  mit  einigen  Bruchstücken  Bl.  150 — 153 r  einzig  den  Inhalt  des  Codex 
ausmachen,    sind  wie  gewöhnlich  alphabetisch   geordnet.  —  Der  Abschreiber 


*   S.   Gesch.  der  goldenen   Horde    im   Kiptschak   von   von   Hammer-Purgstall 
S.  345,  wo  sein  Tod  nach  den    yj^Vi   OUi'    in  das   J.  803  gesetzt  wird.   Cod.  Dresd. 

Nr.  408  Bl.  342  v:    JX«Jj^  jj^  ^^  j*i ^  &:>y  iulrlrj  JJJ  i.L^  j^  Oli^. 
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'Abdarrahim  nennt  sich  Bl.  ]53r  und  die  Schlussworte  sind  abermals  in  eine 
zierliche  Vignette  eingerahmt.  —  Vgl.  Sprenger  S.  454  (307). 

154  BL  (Bl.  1  und  154  leer)  Octav,  9'A  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Ta'lik,  die  künstlichste  kleinere  Schrift  zu  15  Zeilen  in  zwei  Columnen, 
Einfassung  golden  und  blau.  Originaleinband  mit  eingepressten  Goldarabesken 
in  einer  Pergamentcapsel.  —  A.  F.  92  (191). 

S82. 

Der  Diwan  des  mystischen  Dichters  und  Sittenpredigers  as- 
Sajjid'Ali  Bin  Nasr  Abü'lkäsira  al-Huseini  at-Tabrizi,  wie  Hädschi 
Chalfa^  schreibt,  während  der  Codex  Schiräzi  hat,  bekannt  unter  dem  Namen 
des  Vertheilers  der  Lichter  Käsim  al-anwär  oder  kürzer  Käsimi.  Er 
verfasste  ausser  diesem  Diwan  noch  ein  anderes  mystisches  Gedicht  ^>jÄ:jUi  ^-oii 
der  Gefährte  der  Liebenden  und  starb  im  J.  837  (beg.  18.  Aug.  1433)  in 
der  Nähe  von  Ntsäbür,  nachdem  er  den  schönsten  Theil  seines  Lebens  in  Herät 
verbracht  hatte.  —  Die  Anordnung  der  einzelnen  Gedichtgattungen  in  diesem 
Codex  ist  folgender  Zuerst  ein  Eingangsgedicht  mit  dem  Anfange: 

und  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  -«1^  x^  O^Jajs..  JUaj  jj  Bl.  1  v  —  2v,  darauf 
Bl.  2r  —  200 r  die  Gazelen  in  alphabetischer  Ordnung  und  mit  der  Bezeich- 
nung ^Is  und  jN-lä;  Bl.  200r— 204v  Ringelgedichte  oU^;  Bl.  204  v 
bis  212r  VersstUcke  oUki^;  Bl.  212  r  —  216  v  vierzeilige  Strophen 
oULj;  Bl.  216v— 217v  mehrere  Elegien  äJ^.  J;  Bl.  217v  — 219r  ein 
in  Herät  verfasstes  Gedicht  über  die  göttlichen  Dinge  ol--tJ^l  ^ 
l\j^\  j  L*ilj>jl   (Cod.  oL.1^^1);   Bl.   219  V  — 222  r   doppeltgereimte 


1  S.  H.  Ch.  777,  S.  301,  Nr.  5614.  Liegt  aber  in  diesem  vollständig  angeführten  Namen 
nicht  eine  Verwechslung  mit  dem  spätem  Käsim  im  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  387  —  389? 
Offenbar  herrscht  hier  oder  da  eine  Täuschung.  Vgl.  Sprenger  S.  532  (446)  und  Per t seh 
S.  101,  Nr,  75. 
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Gedichte  über  die  Stationen  der  wallenden  Sufi  cAlLli  oU'i*  jL  j  cXyL» 
mit  dem  Anfange: 

und  folgenden  Überschriften:   v>Ju-^^  Ju-  J-^  ^  —  wJUo  L   w-^lia^i.  —  jj*  ^ 

Jl^il  Jf  oLIju  —  0X.UI  f^  j  —  ^^jj^'  j«^  ^  —  j>U.ii  fiJi  j  —  ^'>  j 

olilyÜ  xvJ  i,  Alles  ganz  kurz  behandelt.  —  Mahmfid  Bin  Hädschi  vollendete 
die  Abschrift  in  der  Mitte  des  Muharram  846  (Ende  Mai  1442)  zu  Derbend 
w'iy^l  ^l^  =  y^  ^^  oder  Jij^j  Portae  Caspiae.  Bl.  223  und  224  verschiedene 
Gedichte  und  Bruchstücke  von  verschiedenen  Händen. 

224  Bl.  klein  Octav,  6y,  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  nach  Qua- 
ternionen  vertheilt,  Ta'lik,  klein  und  weniger  gefallig  als  deutlich  zu  15  Zeilen, 
Überschriften  und  Einfassung  roth  und  Textberichtigungen  am  Rande.  Am  An- 
fang und  Ende  der  Rand  und  das  erste  Blatt  auch  im  Text  durch  Wurmfrass  ver- 
letzt, sonst  gut  erhalten.  —  Mxt.  404. 

383. 

Zweites  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung,  mit  Fragen 
und  Antworten  von  Bl.  27 7  v  an.  —  Die  Abschrift  vollendete  Mahmud  Bin  Mu- 
hammad Bin  Mahmud  Kamäli  zu  Anfange  des  Rabi'  I  857  (12.  März  1453).  — 
Schluss  Bl.  286  r. 

286  Bl.  oder  570  (eigentlich  572)  Seiten  nach  der  Originalpaginirung, 
Octav,  6  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Ta'lik,  gefällig  und  deutlich  zu 
15  Zeilen  mit  restaurirter  Vignette  am  Anfange,  Überschriften,  Abtheilungspuncte, 
Trennungslinien  und  Einfassung  golden.  —  Früher  im  Besitze  des  Capitän 
Archer.  —  N.  F.  417. 

Ö84. 

^LJ  JU^   oder  O^y^^  iSy 

Das  Buch  der  Extase  oder  der  Ball  und  der  Schlägel,  ein 
doppeltgereimtes  mystisches  Gedicht,  das  unter  dem  Symbol  der  Liebe  zwischen 
Ball  und  Schlägel  die  höhere  geistige  Liebe  zum  Schöpfer  verherrlicht.  Über  den 
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doppelten  Titel  flir  ein  und  dasselbe  Gedicht  kann  kein  Zweifel  sein.  Die  Hand- 
schrift wechselt  in  der  Aufschrift  z.  B.  BI.  2r  und  3v.  —  Bl.  2r  heisst  der  Titel 
O^f^^  ^jT^l^,  Bl.  2v  und  3r  zwei  Gemälde,  ein  Gastmal  darstellend,  Bl.  ,3v 
eine  Vignette  mit  der  Inschrift  b^>  JU>  v_^l:5  J^-,l1  und  darauf  der  Anfang  des 
Einleitungsgedichts : 

worauf  die  gewöhnlichen  Eingangsgedichte  folgen,  bis  Bl.  23  v  das  Gedicht  selbst 
beginnt.  —  Ebenso  findet  sich  Bl.  23  r  die  Überschrift  <uU  JU.  ^llC  jltl  und 
Bl.  52 r  giebt  ihm  der  Verfasser  ausdrücklich  den  Titel   A^Li  JW: 


b^Ao.    J^5j    JU£   Jls>-  j]  A^L    Jlo..    J'-^J    4j    Jt^ 

Auf  gleiche  Weise  steht  trotz  aller  Verwirrung^  der  Verfasser  fest.  Er  ist  kein 
anderer  als  der  auch  von  Hädschi  Chalfa  angeführte  Dichter  und  Zeitgenosse  des 

A 

Sultan  Schähruch,  Maulänä  Mahmud  al-'Arifi,  bekannt  unter  dem  Ehren- 
namen Salmän  der  Zweite"  und  gestorben  zu  Herät  nach  841   (beg.  5.  Juli 

A 

1437).  Derselbe  'Arifi:  ist  auch  Verfasser  eines  Diwan  (s.  H.  Ch.  III,  S.  293, 
Nr.  5535),  den  die  Geschichte  der  schönen  Redekünste  Persiens  nicht  kennt. 
Auch  nennt  sich  Bl.  50 r  'Arifi  ^J-s.  ausdrücklich  in  dem  Distichon: 


jljkJ         ^jlC        JJ^IC       ^y^=>  ^^         C^SS        Ä         JICW         ^J 


1  In  der  Geschichte  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  301  ist  Hatefi  als  Verfasser  genanntj 
lind  im  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  379  —  380  Mirza  Käsim  mit  Hatetl  oder  S.  386  mit  S.  301  in  der 
Gesch.  der  schönen  Redekünste  verwechselt.  Auch  im  Hädschi  Chalfa  (F,  S.  266,  Nr.  10987, 
wo  Z.  9  Confecit  ejusdem  nominis  carmen  persicnm  Molla  noster  u.  s.  w.  und  Z.  10  hoc  carmen 
statt  hunc  commentarium  zu  lesen  ist)  ist,  wenn  nicht  das  von  Lämi  i  unter  gleichem  Titel 
bekannte  Gedicht  ebenso  wie  das  vorliegende  beginnt,  gleichfalls  eine  Verwechslung  ein- 
getreten, indem  unser  Gedicht  so  anfangt,  wie  dort  der  Anfang  von  Lämi'i's  Gedicht  ange- 
geben wird.  —  2  über  Salman  den  Ersten  oder  Salman  Säwadschi  (aus  Saweh),  einen 
Zeitgenossen  des  Häfiz ,  vgl.  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  260  und  Ouseley 
S.    117  —  129. 
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und  ebenso  in  dem  Distichon  BI.  52  v: 

Ferner  heisst  es  in  dem  Schlussgedicht  wU  J^U-  Bl.  53 r: 

^Ir  ^y-  Ji/^  O^j  J  -^  ^   ^   "A^  '^>=7 

Die  Zahl  der  Distichen  ist  510  und  das  Jahr  der  Abfassung  841.  Den  Schab, 
kein  anderer  als  Schähruch,  dem  das  Gedicht  gewidmet  ist,  nennt  der  Dichter 
nicht,  er  habe  ihm  aber  daftir  100.000  Goldstücke  gegeben.  —  Schluss  Bl.  54  v. — 
Ausserdem  finden  sich  Bl.  1  und  55  —  56  poetische  Bruchstücke  der  Dichter 
Hiläli,  Azari  t5j^l  =  c5j-^'  Adari,  Chusrau,  Säili,  Ibn  Kamäl,  Scha- 
rifi,  Scharaf  Jazdi,  des  Sultan  Salim  u.  s.  w. 

56  Bl.  klein  Octav,  6%  Z.  hoch,  3y,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta  lik  zu  10  Zei- 
len, vollkommen  schön  und  gross,  auf  der  Seite  nur  fünf  4)istichen,  durchaus 
deutlich,  Aufschriften  in  Gold,  Einfassung  golden  und  farbig.  Gut  erhalten.  — 
A.  F.  427  (211). 

ooo. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  Bl.  Iv  —  21r,  wo  der 
Schlussvers  lautet: 

Ein  drittes  Exemplar  s.  Nr.  609,  2. 

21  Bl.  klein  Octav,  über  6^/^  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelbbraun, 
grüngelb,  blau,  marmorirt  u.  s.  w.,  Ta'lik,  gefällig  und  deutlich  zu  12  Distichen. 
Zuletzt  etwas  wurmstichig.  —  Mxt.  702. 

o86. 

^jKj  t^^l^  ^y^^ 

Die  Gedichtsammlung  des  Schams-ad-din  Muhammad  Bin 
'Abdallah  von  Nisäbür  <_$j^yLJl  oder  auch  von  Astaräbäd  ^.>L1^1 
(er  hielt  sich  zeitweilig  an  beiden  Orten  auf),  bekannt  unter  dem  Namen  Kätibt 
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der  Schreiber,  weil  er  ein  bedeutender  Kalligraph  war,  und  nach  den  chronologi- 
schen Tabellen  Hädschi  Chalfa's ,  wo  er  der  Fürst  des  Worts  «J^r^l  genannt 
wird,  zu  Astaräbäd  im  J.  839  (beg.  27.  Juli  1435,  so  auch  bei  Ouseley  S.  188 — 
191),  nach  'Arabadschibaschi  (H.  Ch.  III,  S.  302,  Nr.  5625)  im  J.  844  gestorben. 
Vgl.  Gesch.  d.  schönen  Kedek.  Pers.  S.  281  flg.;  Sprenger  S.  457  (313); 
Pertsch  S.  76  —  78  und  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  366.  —  Von  seinen  Gedichten 
—  er  schrieb  auch  einen  Diwan  Kasiden  —  haben  wir  hier  nur  seine  Gazelen 
oder  Oden,  und  auch  diese  nur  scheinen  nach  dem  Anfange 

Hädschi  Chalfa  vorgelegen  zu  haben.  —  Bl.  1  v  — 100  v  nach  einer  Vignette  mit 
der  kufischen  Inschrift  t>\y^  ^^  aJJI  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen; 
Bl.  lOOv  —  lOlv  die  Bruchstücke;  Bl.  102  r — 108  r  die  vierzeiligen 
Strophen.  —  Die  Abschrift,  nur  43  Jahre  nach  des  Verfassers  Tode  vollendet, 
datirt  vom  24.  Scha\^wäl  882  (29.  Jan.  1478). 

108  Bl.  klein  Octav,  674  Z.  hoch,  3Y2  Z.  breit,  Papier  alt  und  gelbgrau, 
Ta'lik,  Perlschrift,  nett  und  gefällig  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  Aufschriften 
roth,  Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  Legraud.  —  A.  F.  454  (512). 


387. 

Zweierlei. 


LBl.  l-56r:  ^b   Jl^^J 


Der  Diwan  Schähl's  oder  des  Königlichen,  ein  ehrender  Beiname,  wel- 
chen der  Sultan  Bäisunkur  ^ä1-j^1j  dem  Dichter  und  Emir  Akamalik  Bin  al- 
Malik  Dschamäl  -  ad  -  din  Firüzkühi  as-Sabzawäri  beilegte,  der  in 
Sabzawär  in  Churäsän  geboren  war  und  der  Familie  der  Serbedare  —  er  war  der 
Neffe  des  Serbedär  Chodscha  'Ali  Muajjad  —  angehörte.  Er  starb  über  70  Jahre 
alt  um  das  J.  857  (1453,  nach  Ouseley  S.  142  im  J.  859)  zu  Astaräbäd.  S.  Cat. . 
de  St.  Petersb.  S.  366  und  Sprenger  S.  563  (506).  Der  Codex  ist  zu  Anfange 
defect  und  beginnt  mitten  in  einer  Kaside  Bl.  Ir  —  2v  zum  Lobe  des  Propheten, 
welche  im  folgenden  Exemplare»  sich  nicht  findet  und  in  der  der  Vers  x^  J^  J-o 
^^^l^  sich  stets  wiederholt,  während  der  Anfang  des  ersten  Gazeis  von  Hädscln 
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Chalta  (7/7,  S.  286,  Nr.  5480)  gleichlcantend  mit  diesem  BI.  2v  und  dem  folgenden 
Codex  wiedergegeben  wird: 

Hierauf  folgen  Bl.  3r — 53r  iu  alphabetischer  Ordnung  die  oUJp;  B1.  53r — 53v 
die  oUlaiu  und  Bl.  53  v — 56  r  die  oLtlij.  —  Bis  hieher  wurde  die  Abschrift  im 
J.  977  (beg.  16.  Juni  1569)  vollendet. 

2.  BI.  Ir— 58r:  ^^   <jl^„0 

Der  Diwan  Hiläli's,  eines  Zeitgenossen  des  Mir  'Ali  Schtr,  entsprossen 
aus  einer  tschagataischen  Familie,  aber  in  Astaräbäd  geboren  und  erzogen,  wess- 
halb  ihn  Hädschi  Chalfa  Astaräbädi  nennt.  Noch  in  seiner  Jugend  kam  er  nach 
Herat  und  wurde  durch  seine  Schönheit  und  seinen  geordneten  Lebenswandel 
Gegenstand  der  Bewunderung.  Da  er  im  Verdacht  stand  ein  Anhänger  der 
Schiiten  zu  sein,  die  ihn  hinwiederum  für  einen  Sunniten  hielten,  wurde  er  auf 
Befehl  des  Usbekchän  'übeidalläh^  im  J.  936  (beg.  5.  Sept.  1529)  hingerichtet. 
Andere  Werke  von  ihm  sind  der  König  und  der  Bettler  ^^^^^  a^,  ein 
doppeltgereimtes  Gedicht,  das  auch  den  Titel  der  Ball  und  der  Schlägel 
»jlT^^  ^^  führt  und  die  platonische  Liebe  zwischen  beiden  besingt,  femer  die 
Eigenschaften  der  Liebenden  (j^\^  olJu»,  Leilä  und  Medschnün 
Oy^^  JJ  und  sein  Dfwän,  der  uns  hier  vorliegt.  Er  beginnt  mit  dem  Distichon: 

und  enthält  Bl.  Ir — 55 r  nur  Gazelen  in  alphabetischer  Ordnung;  dann  Bl.  55 r 
—  58  r  die  Bruchstücke  und  vi  erzeiligen  Strophen.  —  Vgl.  die  andern 
drei  Exemplare  Nr.  607,  608  und  609,  1  und  Sprenger  S.  426  (262). 

114  Bl.  Octav,  gegen  Qy,  Z.  hoch,  über  4y,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik, 
weder  schön  noch  ungefällig,  gedrängt  zu  11  Zeilen  in  zwei  Columnen,  doch 
ziemlich  deutlich,  Überschriften  roth,  Scheidungslinien  gelb,  Einfassung  gelb  und 
blau.   Gut  erhalten.  —  A.  F.  433  a  h  (513). 


1  Statt  U  J*iy«»  L  jJaji^  liest  der  Codex  U  J-Jj^  l^w-Ja:^  und  Hädschi  Chalfa 
sinnlos  und  unmetrisch  \>y  xwL.   Vgl.   Cat.   Codd.   Orr.  üpsal.  S.  105.  —  -  Anderwärts 
^  'Abdallah  genannt.    S.  die  Schriftsteller  Nr.  607. 
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r)88. 

Zweites  Exemplar  der  Gedichtsammlung  Schahi's  Bl,  2v  —  58r. 
Ausser  den  beiden  Gemälden  Bl.  Iv  und  2r,  eine  Jagd  darstellend  und  umgeben 
von  einem  breiten  Rande  in  Gold  und  Blau  mit  Arabesken,  folgen  noch  drei 
andere,  Bl.  18 r  auf  Goldgrund ,  Bl.  30  v  und  53 r.  Auch  bei  diesen  Gemälden  ist 
der  Rand,  sowie  der  von  den  gegenüber  befindlichen  Seiten,  auf  denen  der  Text 
ganz  in  Gold  mit  Blumen  eingeschlossen  ist,  mit  Goldarabesken  angefüllt,  in 
denen  Thiere  spielen.  —  Chandamir  berichtet,  dass  der  Dichter  seinen  Diwan 
aus  12.000  Distichen  auswählte,  und  auch  dieser  Codex  enthält  nicht  mehr  als 
der  vorhergehende.  Bl.  2  v  und  3  r  enthalten  die  mittlem  Felder  nur  wenig  Text, 
während  auf  dem  breiten  goldenen  und  farbigen  Rande  vier  Felder  oben  und 
unten  in  Matt-  und  Glanzgold  die  Worte  einschliessen :  j\J\  ''l^W  <'^\  o\y-^ 
o]/^\^  l^r>-J\  i^  J^^-  —  Die  Gazelen  füllen  die  Bl.  2v  —  56  r,  die  Bruch- 
stücke Bl.  56r — 56 V  und  die  vierzeiligen  Strophen  Bl.  56 v  —  58r.  —  Der  Ab- 
schreiber nennt  sich  genau  so  LllsL^l  jill<»  iS^lA\  x^\  'Abdalwähid. 

58  Bl.  Octav,  Sy,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und  nach  Quater- 
nionen  vertheilt,  Ta'lik,  kunstgerecht,  gedrängt  zu  11  Zeilen,  höchst  zierlich  und 
gefällig,  die  Aufschriften  blau,  die  Einfassung  golden  und  buntfarbig.  Gut  erhal- 
ten. —  Der  echte  schirazer  Einband  mit  Gemälden  unter  Goldlack.  —  Rzw. 
Kr.  40.  —  Mxt.  399. 

S89. 

Die  sieben  Throne,  von  Maulänä  Nür-ad-d!n  'Abdarrahmän- 
Bin  Ahmad,  als  Dichter  unter  dem  Namen  D schämt  ^.U.  bekannt,  geboren 
817  (beg.  23.  März  1414)  in  der  Stadt  Dschäm  bei  Chardschard  in  Churäsän  und 
898  (beg.  23.  Oct.  1492)  zu  Herät  gestorben.  —  Über  seine  Ehrennamen,  Ab- 
stammung, Studien,  Lehrer,  Aufenthalt,  zunächst  zu  Herät  und  Samarkand^ 
Erlebnisse,  Frau  und  Kinder,  sowie  über  seine  Schriften  vgl.  die  fleissige  Zu- 
sammenstellung alles  Wissenswerthen  in :  Biographische  Notizen  über  Mewlana 
Abdurrahman  Dschami  —  von  Vinc.  von  Rosen  zweig,  Wien  1840,  4;  Spren- 
ger S.  447  — 452  und  Ouseley  S.  131  —  138.  —  Wie  hoch  er  als  Dichter 
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und  frommer  Süfi  steht,  darüber  herrscht  im  Orient  nur  eine  Stimme.  Auch  er 
veranstaltete  nach  dem  Muster  grosser  Dichter  z.  B.  Nizami's  eine  Sammlung 
oder  Zusammenstellung  von  fünf  Gedichten,  einen  sogenannten  Fünfer  a^-v»-, 
dem  er  in  spätem  Jahren  noch  zwei  Gedichte  beifügte,  und  so  entstand  der 
Siebener  ^l*-^  Ä*-*  unter  dem  gemeinschaftlichen  Titel  So^^  *^**»  die  sieben 
(himmlischen)  Throne.  Diese  sieben  Gedichte,  unter  ihnen  die  beiden  ersten 
die  neuen,  sind  folgende:  1.  wJbJxli  ALL.  die  goldene  Kette;  2.  jU^Lj  JUI 
Absäl  und  Salämän;  3.  jj^^l  Ä*^  Geschenk  für  die  Freien;  4.  Äse-» 
j\yi\  der  Rosenkranz  der  Gerechten;  5.  Ls^jj  ^J^y  Jüsuf  und  Zu- 
leichä;  6.  Oy^^  J-1  Leilä  und  Madschnün ;  7.  jxSJ\  "a-U  .>^  das  Weis- 
heitsbuch Alexanders,  auch  kurzweg  das  Alexanderbuch  a^U  jxS^\ 
genannt.  Diesen  zu  einem  Bande  vereinigten  Werken  stellte  er  eine  besondere 
Vorrede  mit  dem  Anfange :  ^  jTU  wou>.  Ip  UX-j  JJ  j  juc  j*  3:^  '^)  ^  -^^*=^ 
<Ll  a11,>.  j^  O'-'^^  a.^^^  a1  1  JiCj  J^l-<i>  *^^  voran  und  vergleicht  in  ihr  die  sieben 
theils  romantisch  erzählenden,  theils  didaktisch  moralischen  Gedichte  mit  dem 
Siebengestirn  des  grossen  Bären,  das  bei  den  Persern  die  sieben  Brüder  heisst.  — 
Dschämi  vollendete  die  Sammlung  im'  Muharram  890  (Jan.  oder  Febr.  1485)  und 
schickte  sie  niit  einem  Widmangsschreiben  an  Sultan  Bäjazid  IL,  der  sie  freund- 
lich aufnahm.  —  Der  vorliegende  Codex,  der  statt  sämmtlicher  Überschriften 
leeren  Raum  hat,  enthält  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  dessen,  was  er  ankündigt, 
nämlich  die  Vorrede  Bl.  :!^  v  —  4  r  und  das  erste  Buch  des  ersten  aus  drei  Büchern 
bestehenden  Gedichts,  welches  Bl.  4v  mit  den  Worten  beginnt: 


^i5iij  j:iU-i  ou^      ^>ir  Jr  jj  j^i 


All 


121  Bl.  (Bl.  1  leer),  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Nasta'lik,  ziemlich  gefallig  und  recht  deutlich  zu  17  Zeilen.  Vorzüglich  am  Ende 
wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  294  (238). 

Ö90. 

Der  Fünfer  des  Dschämi,  die  im  vorhergehenden  Codex  Nr.  3  —  7 
enthaltenen    doppeltgereimten  Gedichte,    deren  Titel   Bl.   1  r  in    einer    runden 
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i^oldenen  und  farbigen  Vignette  mit  Strahlen  so  verzeichnet  sind ,  dass  in  der 
Mitte  die  Worte  Is^jj  «^IJl  iJs-  c-Ä-jy  <^\S,  an  den  vier  Seiten  in  besondern 
Feldern  sich  die  Titel  der  vier  andern  finden.  Bl.  Iv  und  2r  ziert  eine  prächtige 
goldene  und  farbige  breite  Einfassung  und  In  vier  Feldern  oben  und  unten  stehen 

die  Worte:  ^  ^W  ,y^J\  -X-^  VA^  J'^/^^^  ^"^^^  r^^  Cr"  ^"^  ^1::^= 
i^jyji  a11|.  Auch  die  Einleitung  mit  dem  Vers  zu  Anfange  Bl.  1  v: 

zählt  die  fünf  Gedichte  auf,  welche  dann  einzeln  folgen : 

1.  —  Bl.  2v  — 30r:  ji]^^^l  lsi2. 

Geschenk  für  die  Freien,  eine  Nachbildung  von  Nizämi's  Magazin  der 
Geheimnisse  mit  dem  Anfange : 

Piese  moralisch  -  didaktische  Abhandlung  in  zwanzig  Büchern  aIII«  wurde  vom 
Dichter  im  J.  886  (beg.  2.  März  1481)  verfasst.  An  die  Spitze  jedes  Buchs  sind 
die  Lehren  und  Betrachtungen  in  abstracto  hingestellt,  woran  sich  dann  als  prak- 
tischer oder  erläuternder  Theil  die  Erzählungen  anschliessen.  —  Bis  hieher  wurde 
die  Abschrift  von  Mahmud  Bin  Mirak  ad  -  Dardschazint  oder  Dardschizlni  (vgl. 
J-'J^j-i)  5.  Muharram  951  (beg.  29.  März  1544)  vollendet.  —  S.  Pertsch  S.  74, 
Nr.   44. 

2.  —  Bl.  31 V  — 79r:  j\yi\  l^^  ^U^ 

Der  Rosenkranz  der  Gerechten.  Auch  diesem  mystisch-didaktischen 
Gedicht,  das  Bl.  32 r  mit  dem  Verse  beginnt: 

geht  wie  allen  übrigen  eine  zierliche  Titelvignette  voraus,  worauf  eine  kurze 
poetisch -prosaische  Einleitung  Bl.  31  v  folgt.  Es  ist  dem  Sultan  Husein  Mirzä 
Beikara  gewidmet  und  zerfällt  in  vierzig  Knoten  -üc ,  eine  von  den  Abtheilungen 
des  Rosenkranzes  entlehnte  Benennung.  S.  Wiener  Jahrb.  Bd.  XL,  S.  212  und 
Pertsch  S.  104,  Nr.  79. 

3.  —  Bl.  79v— 141v:   L^j^  J^y  J^. 

Jüsufund  Zuleichä,  das  beliebte  von  so  vielen  orientalischen  Dichtern 
behandelte  Thema,  dessen  Stoff  noch  jetzt  für  jeden  gebildeten  Orientalen  einer 
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der  anziehendsten  ist.  Dschami  selbst  stellt  unter  den  Gedichten  seines  Fünfers 
dieses  dem  grossen  und  gelehrten  Wezir  und  Dichter  Nizäm-ad-din  'Ali  Schir 
gewidmete  am  höchsten.  Es  umfasst  gegen  4000  Doppelverse.  Vgl.  die  Ausgabe 
von  Vinc.  von  Rosenzweig,  Wien  1824. 

4.  —  Bl.  142  V  — 201  r:   ö^^  JJ  JC^. 

Leilä  und  Madschnün,  das  gleichfalls  vielbesungene  Liebespaar  des 
Orients,  in  dessen  Helden  sich  die  unglückliche  Liebe  bis  zum  Wahnsinn  steigert, 
mit  dem  Anfange: 

5.  —  Bl.  202  V  — 239  v:   a^C  jXSL\  ^li". 

Das  Alexanderbuch  oder  auch  ^JJXSL^\  oder  jxSi^\  Lli  .^^  das 
Weisheitsbuch  Alexanders,  das  unter  allen  fünf  in  Europa  am  wenigsten 
bekannte  rein  moralisirende  Gedicht. 

239  Bl.  klein  Folio,  10 y,  Z.  hoch,  gegen  7  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb, 
Ta'lik,  schönster,  kleiner,  deutlicher  und  correcter  Zug  in  vier  Columnen  zu 
17  Zeilen  und  mit  13  Gemälden  Bl.  20v,  27 r,  45r,  57r,  68 v,  85 v,  102v,  121  r, 
166  V,  185 r,  191r,  221  r,  234r  und  überhaupt  nicht  ohne  Aufwand.  So  ist  femer 
im  Gedicht  1.  der  Text  der  vier  ersten  Seiten  ganz  in  Goldgrund  eingeschlossen 
und  die  Überschriften  in  sämmtlichen  Gedichten  mit  Gold  auf  weiss  in  goldenen 
Feldern  geschrieben.  Mit  Ausnahme  der  Blätter  199  — 122  ziemlich  gut  erhal- 
ten. —  Ein  echt  schirazer  Einband  in  Gold  und  Farben  mit  Medaillons,  Blumen- 
arabesken und  phantastischen  Vögeln.  Auf  der  Klappe  Verse  in  Goldschrift.  — 
A.  F.  6ß  (206). 

591. 

Gebete  Mollä  Dsehämi's,  ausgewählt  aus  seiner  Abhandlung 
„das  Geschenk  für  die  Freien",   die  mit  dem  Verse  Bl.  Iv  beginnen: 
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Ausgesuchte  zu  vierzehn  Gebeten  oU-llo  vereinigte  Verse,  von  denen  jedes  den 
Inhalt  oder  den  Zweck,  um  derentwillen  es  gesprochen  wird,  in  einer  Überschrift 
angiebt,  z.  B.  Bl.  4r:  i>\j  C^A^  £ Cjy»-^  j>_^j  ^ri^y  »liu  jl  Jj  w^iU  jj»  olcwll» 

C^J\  alTl  (jlijlc  j_5Ua3l  jbOiLoj  oder  8v:  aäj  «Ur  Jr*^  J^  J^«J  j*^  fW  «'»'^y  j->  oU-l-U. 
—  Schluss  Bl.  10  V. 

10  Bl.  klein  Octav,  gegen  6  Z.  hoch,  Sy^  Z.  breit,  Papier,  die  Textfelder 
röthlich  schimmernd  und  goldbesprengt,  der  Rand  hellgelb,  Ta'lik,  gross,  schön 
und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  9  Zeilen,  die  Aufschriften  grün,  Einfassung 
golden.  -  N.  F.  347. 

S92. 


j\y^]    Is^r*" 


Der  Rosenkranz  d  er  Gerechten,  von  Ds eh ämi,  mit  dem  Anfange: 

worauf  noch  ein  Distichon  und  der  weitere  Anfang  folgt:  JU..»lib^_^A>.  ^1  aIII  ^J^^ 
^1  4  jk-«l  -^  JJt-o  tJj^^  j.i  J-^3  <^U^  C>\^j  j\  ül~=^l  üLjj  j3  <!^  —  Von  Bl.  3v 
laufen  am  obersten  Rande,  aber  nur  auf  der  Kehrseite  (verso) ,  in  kleinem  flüch- 
tigen Naschl  65  kurze  arabische  Sentenzen  mit  der  vorausgeschickten  Bemer- 
kung, dass  diese  von  Schihäb-ad-dtnas-Suharawardi  entlehnten  Sprüche 
zum  Fälstechen  hier  angebracht  und  durch  Erfahrung  erprobt  seien.  —  Die  Ab- 
schrift datirt  vom  J.  1028  (beg.  19.  Dec.  1618).  —  Vgl.  das  erste  Exemplar 
Nr.  590,  2. 

92  Bl.  Octav,  über  7%  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  weiss,  Taitk,  kräftig, 
gefällig  und  deutlich  zu  17  Zeilen,  Aufschriften  golden  oder  roth,  Einfassung  roth 
und  schwarz.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  341  (240). 

393. 

U:^^J  ^•-'^  c-^ilS 

Zweites  Exemplar  von  Jüsuf  und  Zuleichä,  vonDschämi,  mit 
nicht  ohne  besondern  Fleiss  ausgeführten  Gemälden  Bl.  Iv,  2r,  59v,  95 v,  124r, 
142  V,  143  r,  auf  denen  das  Haupt  Josephs  gewöhnlich  mit  einer  Flamme  umgeben 
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erscheint.  —  Der  Text  beginnt  Bl.  2v  mit  einer  zierliciien  Titelvignette  und 
sehliesst  Bl.  142 r  mit  der  Bemerkung,  dass  Scharaf-ad-din  asch-Scharif  al-Chu- 
warazml  die  Abschrift  7.  Rabt'  I  982  (beg.  27.  Juni  1574)  in  der  Stadt  Jezd  j^^  J 
äjUI  vollendet  habe. 

143  Bl.  (Bl.  1  leer)  Octav,  9  Z.  hoch,  gegen  57,  Z.  breit,  die  eingelegten 
Textfelder  weissgelb  und  mit  Gold  besprengt,  der  sehr  breite  Rand  oder  Rahmen 
braungelb,  Ta'ltk,  kunstgerecht  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen, 
Aufschriften  golden,  Einfassung  golden  und  verschiedenfarbig.  Für  20  Ducaten 
erkauft  und  sehr  gut  erhalten.  Originaleinband  mit  eingepressten  Mustern  in  Gold 
in  einer  Pergamentkapsel.  —  A.  F.  108  (207). 

S94. 

Die  goldene  Kette,  das^  erste  zu  dem  Fünfer  D schäm i's  hinzugekom- 
mene doppeltgereimte  mystisch-didaktische  Gedicht  mit  eingemischten  Apologen 
in  drei  Büchern  jJ^  oder  >3  3,  von  denen  das  erste  angeblich  in  190,  das  zweite 
in  79  und  das  dritte  in  50,  zusammen  in  319  Überschriften  zerfallt.  S.  Wiener 
Jahrb.  LXVI,  Anz.  Bl.  S.  20  flg.  und  von  Rosenzweig  a.  a.  0,  Nr.  35,  wo 
diese  Überschriften  mitgetheilt  sind.  —  Ausser  den  Gemälden  Bl.  Iv  und  2r,  wo 
sie  verwischt  sind,  Bl.  90  r,  146  v,  147  r,  209  v,  210  r,  253  v  und  254  r  schmücken 
den  Codex  noch  andere  Verzierungen.  So  beginnt  das  "Werk  Bl.  2v  und  3r  mit 
wenig  weissgeschriebenen  Textworten  in  verzierten  goldenen  Medaillons,  wäh- 
rend Arabesken  in  Gold  und  Farben  die  Seiten  ganz  ausfüllen.  Ebenso  ist  Bl.  3v 
und  4r  der  schwarze  Text  in  lauter  Gold  eingefasst.  —  Das  erste  BuchBl.  2v 
—  146 r  beginnt  mit  den  Worten: 

Das  zweite  Bl.  147 v  —  209 r  mit  einer  netten  Vignette,  während  die  beiden 
ersten  Textseiten  ganz  in  Gold  gehüllt  sind,  führt  den  besondern  Namen  <ulj  J^ 
Liebesbuch,  wie  die  Unterschrift  ÄiJu.*  »^^  jJcw  A^-=a  duli  ^^Ls-  ^Q  jlJj  .1^ 
■  "^..  .»>jJl  ausdrücklich  bemerkt.  Der  Anfang  lautet: 
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Das  dritte  Bl.  210 v  —  253 r  mit  ganz  gleicher  Ausschmückung  seiner  beiden 
ersten  Seiten  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Abschrift  20.  Dschumädä  I 
992  (30.  Mai  1584)  vollendet  wurde. 

254  Bl.  (Bl.  255  Schmuzblatt)  Octav,  über  8y,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Ta'lik,  mittelgrosser,  schöner  und  deutlicher  Zug  in  zwei  Columnen  zu 
14  Zeilen,  Aufschriften  weiss  in  goldenen  bunt  verzierten  Feldern,  Einfassung 
golden  und  die  Zwischenlinie  der  Columnen  breite  Goldstreifen  mit  Arabesken 
und  farbigen  Linien.  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  N.  F.  127. 

393. 

D  er  Dl  wän  Dschämi's,  eine  noch  bei  Lebzeiten  des  Dichters  vollendete 
und  reichlich  ausgeschmückte  Abschrift.  —  Bekanntlich  besteht  sein  fast  nur 
Gazelen  enthaltender  Diwan  aus  drei  nach  den  verschiedenen  Lebensaltern 
getrennten  Th  eilen,  wovon  der  erste  <^\j}\  l.'d]}  die  Er  öffnerin  oder 
der  Anfang  der  Jugend,  der  zweite  ji«ll  <)Ja-j|j  die  mittelste  oder 
kostbarste  Perle  des  Halsbandes,  der  dritte  ly.<-\  ü\s>.  derLebens- 
schluss  betitelt  ist.  S.  H.  Ch.  III,  S.  270,  Nr.  5349.  —  Unstreitig  enthält  dieser 
und  der  folgende  Codex  alle  drei  Theile,  nur  ist  äusserlich  die  Eintheilung  nicht 
bemerkbar  gemacht,  und  auf  den  Schmuztitel  Bl.  3r  mit  den  Worten  von  anderer 
Hand  Ac>.  {jij^  J^\  o\y:>  ist  nichts  zu  geben.  Und  in  der  That  bilden  die 
Gazelen  den  Haupttheil  auch  in  der  vorliegenden  Sammlung,  welcher  der  Dichter 
ein  prosaisches  Vorwort  Bl.  3v  —  5v  mit  eingelegten  Gedichtstticken  und  dem 
Anfange:  ^  o\^  a^sIsj  J.».^_5  ^Jl  j^\  Mj^^  Jjc-  ^  j'^  j>J>  ü_jj^-»  vor- 
ausschickt. —  An  dieses  reihen  sich  Bl.  6v  — I6r  die  Kasiden  mit  dem  Anfange 
der  ersten: 

womit  der  Petersburger  Catalog  (S.  379  CDXXXVIII)  den  zweiten  Diwan 
beginnen  lässt.  Die  Aufschriften  derselben  lauten  hier:  Bl.  6v  j^^:>-^H  ^;  Bl.  7r 
und  V  o^Ul  i;  -Bl.  8r  und  v  -«1^  ü-Ou^U  J^--»  -^^-^  j  und  Z^\  j  ^-f^y'i 
Bl.  12v  — 13v  Lilil  J;  Bl.  14r— 16r  j.:.  ^J.  —  Hierauf  folgen  Bl.  16 r  — 
264v  die  Gazelen  in  alphabetischer  Ordnung;   Bl.  264v  — 267r  ein  Matnawi 
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und  eine  Kasfde  ;  Bl.  267r  — 276r  oUä.^  Ringelgedichte  oder  Rund- 
gesänge; Bl.  276  r — 280  r  zwei  y^  ^J',  wovon  das  erste  ein  Klaggedicht  auf 
den  Tod  des  Lehrers  Dschämi's,  des  frommen  Scheich  Maulänä  Sa'd-ad-din 
Käschgarf  ^^1^=:*  ^jJl  j*-.  l^^  "öJly  jj  ist;  Bl.  280— 28i3r  die  Bruch- 
stücke oLjtlaÄli;  Bl.  283  r  —  292  r  die  vierzeiligen  Strophen,  gegen 
das  Ende  hin  gemischt  mit  Einzelversen  ol.j^.  Dieser  und  der  folgende  Codex 
ergänzen  sich  gegenseitig,  ohne  dass  sie  da  und  dort  in  der  Reihenfolge  der  ein- 
zelnen Gedichte  übereinstimmen.  —  Die  Abschrift  datirt  aus  den  letzten  Tagen 
des  Muharram  883  (Ende  April  1478).  —  Vgl.  Pertsch  S.  102,  Nr.  76. 

292  Bl.  (Bl.  1,  2,  293  und  294  leer)  Octav,  fast  8  Z.  hoch,  gegen  47«  Z. 
breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik  mit  einer  Titelvignette,  etwas  klein,  nicht  ganz 
leicht,  aber  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Colnmnen  zu  15  Zeilen,  Aufschriften 
roth,  Einfassung  golden  und  blau,  mit  türkischen  Interlinear-  und  Randglossen 
zu  Anfange,  darunter  textberichtigende.  Ein  fast  durchgehender  Wasserfleck, 
sonst  gut  erhalten.  —  Einheimischer  Einband  nicht  ohne  Verzierungen.  —  A.  F. 
210  (190). 

Ö96. 

Zweites  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung,  mit  den  Worten 
J^>.  \^y>  ül^^  in  der  Titelvignette  an  der  Spitze  des  Vorworts  Bl.  Iv  —  4r, 
welches,  auf  den  ersten  beiden  Seiten  ganz  in  Gold  gehüllt,  den  Schah  Sul- 
tan Abu  Sa'ld  erwähnt;  alsdann  Bl.  4v — 16r  die  Kasiden  nebst  einer  Kit'a; 
Bl.  16  V  —  323  V  die  Gazelen  mit  einer  goldenen  und  farbigen  Vignette  zu  Anfange 
und  zwei  ganz  von  Gold  umschlossenen  Textseiten ;  Bl.  323r — 330r  die  Bruch- 
stücke oUiaiu;  Bl.  330 r — 341  r  die  vierzeiligen  Strophen  oUc^^  undBl.  341r 
—  345  r  Namenräthsel  oL»«-.  —  Die  Abschrift  besorgte  der  Scheich  und  Secretär 
wJlT  Muhammad  aus  Herät  ^^^. 

345  BL,  87^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  stark  und  gelbbraun,  Ta'lik  kunst- 
gerecht, stark  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  Aufschriften  blau, 
umgeben  von  goldenen  und  farbigen  Blumen,  Einfassung  golden  und  blau  nebst 
goldenen  Rosetten  zur  Seite  der  eingerückten  Distichen.  Mit  Ausnahme  von 
Wurmstichen  gut  erhalten.  —  Goldschnitt  und  Originaleinband  mit  eingepressten 
goldenen  Verzierungen  und  einem  persischen  Distichon  auf  der  Klappe.  —  N.F.139. 
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Bruchstücke  aus  den  Diwanen  Dschäml's,  Hiläli's,  Schara'i's 
und  Rijädi's.  —  Der  Codex  ist  arg  verbunden  und  enthält  mit  Einschluss  des 
Randes  in  seinem  jetzigen  Zustande  Folgendes  in  folgender  Reihenfolge: 

Bl.  Ir  — 2v  Gazelen  Dschämi's  auf  Läm  mit  dem  Anfange  (es  ist  das 
erste  aus  Läm): 

.Jl»  -X^  OjJ  ^*>y  ü^-^  J.> 

Bl.  2v  —  9v  Gazelen  aus  Mim;  Bl.  lOr  — 17v  falsch  hieher  gebunden,  derglei- 
chen aus  Dal  mitten  im  Buchstaben  und  von  Bl.  17  v  — 19  v  der  Anfang  der  aus 
Rä;  Bl.  20r  —  23  v  die  Fortsetzung  der  Bl.  9v  abgebrochenen  Gazelen  aus  Mim; 
Bl.  24r— 29v  die  auf  Nun;  Bl.  29v  — 32v  die  aus  Wäw;  Bl.  32v  -  38v  die 
aus  Ha  und  Läm  Alif;  Bl.  46 v  die  aus  Ja,  welche  unvollendet  abbrechen; 
Bl.  47  r  mitten  im  Buchstaben  die  Fortsetzung  der  Bl.  19  v  abgebrochenen  Gazelen 
auf  Rä;  Bl.  47v  — 48r  die  auf  Zä;  Bl.  47 v  — 49 r  deren  auf  Sin;  Bl.  49r  — 52r 
die  auf  Schiu;  Bl.  52  r  und  v  die  aus  Säd;  Bl.  52  v — 56  v  die  übrigen  Buchstaben 
der  Reihe  nach  bis  Käf,  während  Bl,  57  den  Schluss  des  Ja  enthält.  Es  fehlt  also 
in  dieser  Auswahl  der  Gazelen  Dschämi's  der  Anfang  oder  die  Buchstaben 
bis  Däl. 

Am  obern,  untern  und  Seitenrande  befinden  sich  diagonal  von  derselben 
Hand  ausgewählte  Gazelen  Hiläli's  J^,  das  erste  aus  Bä,  dann  aus  Tä,  Hä 
und. Däl  bis  Bl.  9v;  dann  von  Bl.  lOr  an  wegen  dieser  verbundenen  Blätter 
lädirte  Bruchstücke  von  Gazeleu  des  Dichters  Scham'i  aus  Däl;  Bl.  10 r  aus 
Rä;  Bl.  10  ist  verbunden,  der  äussere  Rand  nach  innen  zu  kehren,  und  Bl.  11 
sollte  vor  Bl.  10  stehen;  Bl.  11  Gazelen  auf  Däl  von  Scham'i;  Bl.  12r  und  v 
laufen  die  auf  Rä  fort;  Bl.  12  v  die  auf  Zä  und  Sin;  Bl.  13  r  die  auf  Schin;  Bl.  14  r 
unmittelbar  nach  denen  auf  SchTn  die  auf  Käf;  Bl.  14  v  —  17  v  die  auf  Miin; 
Bl.  18 r  die  auf  Nun;  Bl.  18 v  —  19 v  die  aus  Wäw  und  eines  aus  Hä.  —  Mit 
Bl.  20  r  kehrt  Hiläli  zurück  mit  Gazelen  auf  Däl  bis  Bl.  24  r;  Bl.  24  r  und  v  auf 
Zä;  Bl.  25r  — 26v  auf  Schin;  Bl.  26 v  auf  Käf  und  Käf;  Bl.  27 r  auf  Läm;  B1.27  v 
—  35  r  auf  Mim ;  —  Bl.  35  r  —  39  r  auf  Nun ;  —  Bl.  39  r  —  40  v  auf  Wäw,  dann  ohne 
Aufschrift  der  Buchstaben  bis  Bl.  42 r  aus  Hä;  Bl.  42 v  —  43 r  auf  Ja,  wo  von  der 
vorletzten  Unterschrift  nur  noch  die  Stadt  Brusa  als  Ort  der  Abschrift  erhalten  ist. 
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IM.  43  V  beginnt  die  Aufschrift  ^Ij  i>\y^  \j^  mit  einem  Gedicht  auf  Tä 
^^]  J,  worauf  sogleich  bis  Bl.  46  v  Gedichte  auf  Alif  und  am  Schluss  auf 
Bä  folgen;  Bl.  47r — 49r  wieder  Gazelen  von  Scham'f  auf  Ha,  und  aus 
Ja  bis  Bl.  53r;  Bl.  53  v  seine  Vierzeiler  oLcl^j  bis  Bl.  54r,  wo  die  rothe 
Unterschrift  den  Diwan  Scham'i's  schliesst.  —  Die  Abschrift  vollendete  Abdal- 
madschfd  Bin  Scheich  Nasüh  Bin  Is(ma'il  10)37  (beg.  12.  Sept.  1627)  in  Brusa 
L.^^.  —  Darauf  Bl.  54 v  die  Aufschrift  oiil  Jt^  J)U  o\y:>  IjA  mit  Gazelen 
Hiläli's  auf  Alif  bis  Bl.  56  v,  femer  Bl.  57 r  eines  aufWaw  und  bis  zum  Schluss 
Bl.  57  V  aus  Ha. 

57  Bl.  Duodez,  gegen  6  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hell-  und  schwefelgelb, 
baumwollenartig,  Ta'lik,  gefällig,  deutlich,  klein  zu  15  Zeilen  und  zum  Theil 
vocalisirt,  am  Rande  sehr  verletzt  und  der  Text  am  untern  Rande  zerfallt  gänz- 
lich. Defecte  und  ausgebesserte  Blätter  sind  10  — 14  und  41  —  45;  der  innere 
Text  ist  gut  erhalten.  —  Mxt.  698. 

398. 

Die  vierzeiligen  Strophen  Dschämi's  in  drei  Abtheilungen, 
vielleicht  aus  seinen  drei  Diwanen  hier  vereinigt.  —  Die  erste  Abtheilung 
Bl.  Iv — 16  r  beginnt  mit  einer  Vignette  und  der  kufischen  Inschrift  &\y>  "ij  aU).  — 
Von  der  zweiten  Abtheilung  Bl.  16 v  —  49 r  mit  gleicher  Verzierung  ist  Bl.  49 
restauiirt,  —  Die  dritte  von  anderer  Hand  geschriebene  Abtheilung  Bl.  50  v  —  65  r 
enthält  auch  Bruchstücke  und  Einzelverse.  —  Mehrere  dieser  Strophen 
stimmen  allerdings  mit  denen  in  den  Diwanen  Dschämi's  überein,  doch  bleibt 
die  genauere  Beurtheilung  dieser  Frage  einer  weitern  Vergleichung  überlassen. 

65  Bl.  (Bl.  66  und  67  leer)  klein  Octav,  über  6y,  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier 
hellgelb  in  Quaternionen ,  Bl.  1  —  48  Ta'lik,  elegant,  klein,  auf  jeder  Seite  fünf 
Ruba'ijät,  1,  3  und  5  horizontal,  2  und  4  diagonal,  diese  mit  je  zwei  kleinen 
bunten  Vignetten  im  Eck,  Einfassung  golden  und  farbig,  und  Bl.  16 r  unten  das 
Siegel  des  Sultan  Suleimän  Bin  Muhammad.  —  Bl.  50  —  65  graugelbes  Papier, 
Ta'lik  von  anderer  Hand  zu  10  Zeilen,  grösser,  weniger  zierlich,  gefällig  und 
deutlich.  Gut  erhalten.  —  Rzw.  Nr.  16.  —  Mxt.  405. 
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599. 

Der  Garten  der  Besten  und  das  Geschenk  für  die  Gerechten, 
fast  nur  unter  dem  Titel  oVjL^ji^  der  Frühlingsgarten  bekannt,  von 
Dschämi,  der  diese  Nachahmung  von  Sa'dfs  Rosengarten  im  J.  892  (beg. 
28.  Dee.  1486)  in  einem  Alter  von  75  Jahren  zum  Gebrauch  für  seinen  Sohn  Dijä- 
ad-dln  Jüsuf  verfasste,  der  damals  den  Rosengarten  studirte,  und  dem  Timuriden- 
Sultan  Husein  Beikara  widmete.  —  Dieselbe  beginnt  Bl.  1  v  mit  dem  Verse: 

jl_j^  j,>\  o^:^  ^jjy  j\  k,  J^U  J^  c5-i  ^^  ^  i=7 

und  zerfällt  in  acht  Gärten.  —  Schluss  Bl.  73  v. 

73  Bl.  (Bl.  74  leer)  Octav,  über  7%  Z.  hoch,  gegen  4y,  Z.  breit,  Ta'lik, 
dem  indischen  Zuge  ähnlich,  gefallig  und  deutlich  zu  17  Zeilen,  Namen  und  Stich- 
wörter roth.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  252  (239). 

600. 

Zweites  Exemplar  desselben  Frühlingsgarten  Bl.  Iv  —  103v, 
von  Radschab  Ibn  Junis  al-Lärandawi  ^j4-xJj^H  im  J.  1028  (beg.  19.  Dec.  1618) 
in  Abschrift  vollendet. 

103  Bl.  Octav,  772  Z.  hoch,  gegen  4'/^  Z.  breit,  Papier  schmuzig  weiss, 
Ta'lik  zu  13  Zeilen,  nicht  ungefällig,  aber  vom  Anfang  bis  Ende  durch  Wasser 
verwischt,  Aufschriften,  Stichwörter,  Satzpuncte  und  Einfassung  roth.  —  Mxt.  167. 

601. 

Türkischer  Commentar  zu  Dschämi's  Frühlingsgarten,  vom 
Scheich  Maulänä  Scham'l,  der  nach  Einigen  im  J.  1000  (beg.  19.  Oct.  1591), 
nach  Andern  1001  oder  1005  starb.  —  Dieser  gemischte  und  sehr  kurze  Com- 
mentar, den  weder  Hädschi  Chalfa  noch  von  Rosenzweig  erwähnt,  theilt  den 
ganzen  Text  mit,  beginnt  Bl.  2v:  j>y^^  f*^j  f^  £  \^  j\:^  -xc  j  »j-^j  -^*=^ 
'■^  J"^  yjj  J^  ^>j^  J  ibjlij  und  ist  dem  Sultan  Muräd  III.  (starb  1003 
=  1595)    gewidmet.    —   Der  erste  Garten   beginnt  Bl.  llv;    der  zweite 
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Bl.  28v;  der  dritte  Bl.  45r;  der  vierte  Bl.  60v;  der  fünfte  Bl.  77r;  der 
sechste  Bl.  102v;  der  siebente  Bl.  135r;  der  achte  Bl.  178v;  und  das 
Schlusswort  ^\::^-ü\i^  Bl.  196 v.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  letzten  Drittel 
des  Radschab  1004  (Ende  März  1596).  —  Schluss  Bl.  198  v.  —  Vgl.  Pertsch 
S.  107,  Nr.  82. 

198  Bl.  Octav,  77^  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  weiss  mit  gelben  Blättern, 
Nasta'lik  zu  19  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Text  vocalisirt  und  roth  über- 
strichen, Überschriften  und  Stichwörter  roth,  kurze  Glossen  am  Rande.  Text 
gut  erhalten.  —  A.  F.  271  (531). 

6Ö2. 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheich  Nadschm  ( -ad-din)  Ja'- 
kftbi,  der  um  das  Jahr  900  (1494)  lebte,  Cousin  des  folgenden  Dichters  ist  und 
sich  selbst  in  seinen  Gedichten  nur  Scheich  nennt.  —  Der  Hauptbestandtheil 
des  Diwan  Bl.  Iv  —  43  r  sind  alphabetisch  geordnete  Gazelen  mit  dem 
Anfange  : 

1»   J.>,ii    1  Jl>.  J^^>»     yZi  i^  ^j  ^ja  1^    w-^^jLi    I  Je«~  xi,j>-    J  .>  y     1j    I  Ja^ 

An  diese  schliessen  sich  Bl.  43r — 44v  vierzeilige  Strophen  und  Logo- 
gryphen  und  an  diese  Bl.  44v  —  47v  nochmals  Vierzeiler  an.  —  Der  18.34 
in  Constantinopel  für  40  Piaster  erworbene  Codex  war  früher  mit  drei  andern 
Schriften  vereinigt,  mit  dem  folgenden  Diwan,  dem  j^\  J\  "x^^^  und  dem 
ISj^l  jsi-'l  j\  ''x^]  "dr^,  woraus  folgt,  dass  auch  er  im  J.  912  (beg.  24.  Mai 
1506)  geschrieben  wurde.  —  S.  Pertsch  S.  77,  3. 

47  Bl.  (Bl.  48  leer)  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  graugelb, 
Ta'lik,  klein  zu  17  Zeilen  und  weniger,  cursiv,  ziemlich  deutlich,  im  Ganzen 
etwas  vernachlässigt.  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  Mxt.  81. 

603. 

Der  Diwan  des  Richters  'fsä,  Cousin  des  so  eben  genannten  Scheich 
Nadschm.   Er  wurde  in  Saweh  geboren,  wohnte  aber  zu  Kazwin  und  war  dem 
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Schah  Ja'küb  zugethan.  Auch  er  muss  um  das  J.  900  gelebt  haben.  S.  Not.  et 
Extr.  IV,  S.  303.  Ein  anderer  Kädi  'Isä  stammt  aus  Astaräbäd  und  wurde  939 
ermordet.  S.  ebenda  S.  298.  —  Der  Diwan  enthält  Bl.  Iv—  26v  nur  alphabe- 
tisch geordnete  Gazelen  und  Bl.  27  und  28  Bemerkungen  und  Auszüge  von 
anderer  Hand.   Ausserdem  läuft  auf  dem  Rande  der  ersten  fünf  Blätter  diagonal 

A 

eine  pomphafte  Skizze  des  Kädi  'Isä  und  des  Scheich  Nadschm  unter  der  Auf- 
schrift jjs— P  iS'^^^   f^  f:^  c-ft^_5  ^  ^^^JUi\  ^>J\  «*^-v2s>-  ^~JJ^^  J^  OlÄJt  ^.  — 

Auch  die  Abschrift  dieses  Codex,  der  mit  dem  Verse  beginnt: 

wurde  im  J.  912  vollendet. 

26  Bl.  (Bl.  27  und  28  Notizen)  klein  Octav,  in  Format,  Papier  und  Schrift 
dem  vorhergehenden  Codex  völlig  gleich.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  82. 

604. 

Die  Gesammtwerke  des  Mollä  Wahschi  von  Isfahän,  der  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  dichtete  und  991  (1583)  oder  992  starb  \  —  Der 
Codex  beginnt  nach  einer  Vignette  Bl.  1  v  mit  den  Worten  des  Einleitungsgedichts: 

worauf  Bl.  2v  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  ^j  JU«j  j^,  Kaslden  auf  Schah 
Tahmäsp  Bl.  13r,  auf  den  Nuwwäb  Mir  Mirän,  auf  den  Imäm  Husein  und  andere 
nicht  alphabetisch  geordnete  Lobgedichte  bis  Bl.  64  r  folgen.  —  Eine  zierliche 
Vignette  leitet  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  Bl.  64v — 127r  ein.  Hieran 
schliessen  sich  Bl.  127r — 133r  ein  Ringelgedicht  JO  ^-f^y;  Bl.  133r — 134v 
ein  aus  Vierversen  bestehendes  Gedicht  ^>y]  Bl.  134v  —  140r  Elegien  und 


^  Ihn  erwähnt  Wm.  Jones  in  seinem  Discourse  on  the  Philosophy  of  the  Asiatics 
und  Bland  im  Account  of  the  Atesch  Kedah  S.  15  oder  The  Journal  of  the  Royal  As. 
Sog.  Nr.  XIV,  1843,  S.  359.  Vgl.  ferner  Stewart  S.  72,  XCI;  Ouseley's  Catal.  Nr.  36 
(Catal.  de  St.  Pötersb.  S.  314,  41);  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  388  —  390;  Hadschi 
Chalfa  an  mehreren  Stellen,  und  Sprenger  S.  586  (558). 
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kleinere  Gedichte  z.  ß.  ^^„Jioj^,  darunter  satyrische  Epigramme;  Bl.  140r 
—  141  r  Chronogramme;  Bl.  141  v  —  145  v  vierzeilige  Strophen; 
Bl.  145  V— 161  r  doppeltgereimte  Gedichte  olyl.;  Bl.  161  v  —  190r 
nach  netter  Vignette  das  doppeltgereimte  Gedicht  Chusrau  undSchtrin,  das 
auch  Hädschi  Chalfa  (II J,  S.  138)  erwähnt,  mit  dem  Anfange: 

Bl.  190v — 233  ein  zweites  doppeltgereimtes  Gedicht  unter  dem  Titel  jja^^  J^ 
der  Anschauende  und  der  Angeschaute  mit  den  gewöhnlichen  Eingangs- 
hymnen und  dem  Anfange : 

S.  H.  Ch.  VI,  S.  291,  Nr.  13521.  —  Das  letzte  Gedicht  encUich  Bl.  233- 251  r 
ebenfalls  mit  Titel  Vignette ,  in  welchem  man  Wahschi's  seltenes  und  gepriesenes 
kleines  romantisches  Epos  Farhäd  und  Schirin  erwarten  könnte ,  das  es  aber  in 
keinem  Falle  ist,  entbehrt  jeder  Überschrift  und  jeder  Spur  einer  nähern  Bezeich- 
nung. Um  so  wichtiger  zur  Auffindung  seines  Titels  ist  der  Anfang: 

Die  Abschrift  vollendete  Muhammad  Safi  Ibn  Chan  Muhammad  at-Tabrizi  im 
J.  1054  (beg.  10.  März  1644). 

251  Bl.  (Bl.  252  leer)  Octav,  gegen  9  Z.  hoch,  über  ^'j^  Z.  breit,  Papier 
verschiedenfarbig,  grün,  orange,  rosa  u.  s.  w.,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu 
19  Zeilen,  sehr  schön  und  deutlieh,  die  wenig  vorhandenen  Überschriften  roth, 
Einfassung  golden.  Sehr  gut  erhalten.  —  Rzw.  Nr.  12.  —  Mxt.  382. 

60S. 

Die  Gedichtsammlung  des  Maulänä  Asafi,  der  im  J.  920  (beg. 
26.  Febr.  1514)  zu  Herät  starb'.  Sein  Vater  war  lange  ZeitWezir  des  Timuriden- 
Sultan  Abu  Sa'id  Mirzä.  S.  Not.  et  Extr.iF,  S.  304  und  Memoirs  of  Baber  S.  194. 


1  Nach  Sprenger  S.  310  (68)  starb  er  928. 

73 
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—  Auch  dieser  Diwan  enthält  nur  alphabetisch  geordnete  Gazelen  Bl.  2v  —  33r 
und  beginnt  mit  dem  Verse : 

33  Bl.  (Bl.  1  und  34  —  36  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit, 
Papier  hell-  und  dunkelgelb,  Ta'lfk  gewöhnlich  zu  13  Zeilen,  etwas  fett  und 
cursiv.  Früher  mit  den  Diwanen  Hiläli's ,  Ahi's  und  Rijädi's  in  einem  Bande.  — 
Harrach  1  fl.  30  kr.  —  Mxt.  64. 

606. 

Gedichtsammlung  Ahi's,- eines  der  Emire  des  tschagataischen  Stammes 
und  im  Dienste  des  Schah  Garlb  Mirzä,  eines  Sohnes  des  Sultan  Husein  Mirzä 
Beikara.  Er  starb  im  J.  927  (beg.  12.  Dec.  1520)  und  hinterliess  einen  Diwan 
alphabetisch  geordneter  Gazelen  Bl.  2v  —  25  r  und  weniger  (hier  nur  vier)  vier- 
zeiliger  Strophen  Bl,  25 v  —  26 r,  jene  mit  dem  Distichon  beginnend: 

im  Ganzen,  wie  der  Codex  selbst  angiebt,   598  Distichen  zählend.  —  Vgl.  The 
Atesh-Kedah  S.  7  — 8;  Sprenger  S.327  (91)  und  Pertsch  S.  74,  7. 

26  Bl.  (Bl.  1  und  27  —  30  leer),  Format,  Papier  und  Schrift  wie  im  vorher- 
gehenden Codex.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  63. 

607. 

Zweites   Exemplar  der  Gedichtsammlung  Hiläli's  (s.   das  erste 
^Nr.  587,  2),  welches  mit  der  zweiten  der  alphabetisch  geordneten   Gazelen 
Bl.  Iv  —  42r  im  folgenden  Codex  beginnt: 

y^  aLIc-I  oJsü  U  J:y  i^i  jXilj 
An  diese  reihen  sich  Bl.  42  r  —  42  v  ein  Bruchstück  und  drei  vierzeilige  Strophen, 
zusammen,  wie  der  Codex  angiebt,  1058  Distichen.  Vgl.  Not.  et  Extr.  IV,  S.  304; 
The  Atesh-Kedah  S.  36  —  39,  wo  auch  das  Bruchstück  einer  Kaside  von  ihm 
mitgetheilt  wird;  Memoirs  of  Baber  S.  196  —  197  und  Gesch.  der  schönen  Redek. 
Pers.  S.  368  flg. 
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42  Bl.  (Bl.  43  und  44  leer),  Format,  Papier  und  Schrift  wie  im  vorhergehen- 
den Codex.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  62. 

608. 

Drittes  Exemplar  des  erwähnten  Diwans,  am  Ende  defect.  —  Auf 
eine  rohe  Vignette  und  die  Anrufung  Gottes  Bl.  Ir  folgen  die  Gazelen  BL  Iv 
—  47  V  mit  dem  Anfange : 

Die  erste  Seite  ist  ganz  in  Gold  gehüllt  und  bis  Bl.  13  am  Schluss  jeder  Gazele 
zum  Zeichen  der  erfolgten  Vergleichung  ^  beigeschrieben.  Der  mangelnde 
Theil  am  Ende  umfasst  sechs  durch  leere  ersetzte  Blätter  Bl.  41  —  46  mit  einem 
Theile  der  Gazelen  in  ^ ,  des  ganzen  d  und  des  grössten  Theiles  von  ^.  Hierauf 
Bl.  48  r  —  50 V  Bruchstücke  und  vierzeilige  Strophen  mit  der  Bemerkung  am 
Schlüsse,  dass  der  ganze  Diwan  1083  Distichen  enthalte.  —  Ausser  dem  Schmuz- 
blatte  51  am  Anfange  und  Ende  zwei  nicht  foliirte  Blätter  von  neuerem  Papier 
mit  Volksliedern    il«^    Ij^  von  neuerer  Hand  in  unschönem  Zuge. 

50  Bl.  Octav,  über  7  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta^lik,  alt,  gefällig, 
deutlich  und  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  12,  13  und  weniger  Zeilen,  Ein- 
fassung golden.   Gut  erhalten.  —  Mxt.  69. 

609. 

Zweierlei. 

1,  Bl.  Iv  —  47r:  Viertes  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung 
Hiläli's  nach  kleiner  goldener  Vignette  mit  dem  Anfange: 

Auf  die  Gazelen  Bl.  1  v — 44  v  folgen  die  Bruchstücke  Bl.  45  und  die  vierzeiligen 
Strophen  Bl.  45  v  —  47  r. 

2.  Bl.  49v— 73r:         O^y^^    c5^  V^ 

Der  Ball  und  der  Schlägel,  schwerlich  von  Hiläli,  wie  die  Auf- 
Schrift  ausdrücklich  sagt,  sondern  von  'Arifi,  wie  unter  Nr.  584  ausführlich 
nachgewiesen  worden  ist,  da  hier  der  Anfang  eben  so  lautet: 

73* 
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so  dass  es  selbst  zweifelhaft  erseheint,  ob  Hädschi  Chalfa  mit  seiner  Angabe 
{IV,  S.  14,  Nr.  7411)  Recht  habe,  dass  Hiläli's  Gedicht  ^^j^^  aL  auch  den 
Namen  ü^^j  ,Jy  führe ,  zumal  sich  bis  jetzt  nirgends  wo  anders  eine  Bestäti- 
gung für  dieselbe  findet.  Vielleicht  liegt  irgendwelche  Verwechslung  aus  älterer 
Zeit  zu  Grunde,  trotzdem  hier  die  goldene  und  blaue  Titel  Vignette  die  Worte  ^l^ 
J%.  ülS'^  j/  enthält.  —  Die  Abschrift  wurde  10.  Schawwäl  956  (1.  Nov. 
1549)  in  Kahira  vollendet.  Bl.  73  v—  74  v  folgen  noch  einige  persische  Distichen 
von  ,jy>\,  Jj^  und  andern  Dichtern. 

74  Bl.  klein  Octav,  gegen  6  Z.  hoch,  über  Sy^  Z.  breit,  Papier  gelb,  grau, 
grün  u.  s.  vv.,  Bl.  1  —  47  Taiik,  klein,  nett,  deutlich  und  gedrängt  in  zwei 
Columnen  zu  11  Zeilen,  wovon  Bl.  1  —  20  und  43—47  gut  restaurii-t  sind.  Auch 
der  ursprüngliche  Theil  ist  vielleicht  neuer  als  der  folgende  Bl.  49  —  73  in 
altem,  schönen  Nastaiik  auf  stärkerem  Papier.  —  N.  F.  397. 

610. 

Die  Eigenschaften  der  Liebenden,  welches  doppeltgereimte  Ge- 
dicht Hiläli's  nach  einer  Aufschrift  Bl.  2r  von  anderer  Hand  auch  den  Titel 
^■ü-IjUII  jll^jj  führen  soll,  eine  unglückliche  Bemerkung,  wie  schon  der  Zusatz 
^\o^  ^^  cjiJL"  beweist,  obwohl  der  ausgestrichene  A>.  durch  ^)U  ersetzt  ist.  — 
Das  Gedicht  beginnt  Bl.  2v  mit  dem  Distichon: 

und  führt  in  einzelnen  Abschnitten  seinen  ethischen  Inhalt  aus.  Die  Aufgabe  des 
Dichters,  der  diese  Arbeit  erst  in  spätem  Jahren  unternommen  zu  haben  scheint, 
bestand  in  der  Schilderung  der  moralischen  Eigenschaften,  welche  der  Mensch 
sich  zu  erwerben  suchen  müsse.  Vgl.  darüber  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  390. 
Mannigfache  Erzählungen  und  Geschichten  sind  eingeflochten,  und  im  Schluss- 
gedicht Bl.  54 r  heisst  es: 

Schluss  Bl.  54 r.  —  S.  Sprenger  S.  427  (263). 
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54  BI.  klein  Oetav,  gegen  6'/,  Z.  hoch,  4'/«  Z.  breit,  Papier  gelb  und  alt, 
Nasta'ltk  gefällig,  klein  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  im  Anfange 
rothe  Aufschriften,  die  später  fehlen.  Gelesen,  sonst  gut  erhalten.  —  Legrand.  — 
A.  F.  439  (526). 

611. 


ij"^  JU^J 


Chusrau  und  Schlrin,  von 'Abdallah  al-Hätifi,  Schwestersohn 
Dschämi's,  mit  dem  er  auch  gleichen  Geburtsort  hatte.  Hätifi  starb  im  J.  927 
{heg.  12.  Dec.  1520)  und  gilt  ftir  einen  der  ausgezeichnetem  Dichter  der  spätem 
Zeit,  der  auch  durch  seinen  Fünfer  frühere  Vorgänger  ebenbürtig  nachzuahmen 
strebte.  Vgl.  Not.  et  Extr.  IV,  S.  286  flg.  und  304;  Memoirs  of  Baber  S.  196; 
Ouseley  S.  143  — 145;  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  355  —  361;  Spren- 
ger S.  422  (254).  —  Nach  goldener  und  farbiger  Vignette  beginnt  das  roman- 
tische Gedicht  Bl.  Iv  mit  dem  Verse: 

Die  gewöhnlichen  Vorgedichte  über  den  Anfang  im  Namen  Gottes  Xj  a«U  ^Uil 
J^^^-x>-,  Gebet  zu  Gott  oW.ll»,  ein  Hymnus  auf  den  Herm  der  Gottgesandten 
,>vL-,ii  ju-i  J-^  jjj  eine  Beschreibung  seiner  Himmelfahrt  ?^]^«*  ouoj  j^,  über 
die  Veranlassung  zur  Abfassung  des  Gedichts  a-U  ^I  *^1  wo-«  u.  s.  w.  bereiten 
auch  hier  den  Übergang  zum  eigentlichen  Gegenstand.  —  Schluss  Bl.  68  r. 

68  Bl.  (Bl.  69  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  -k%  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik,  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  Überschriften  roth, 
Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  Aus  der  Wenrich'schen  Sammlung  vom 
J.  1847.  —  Mxt.  459. 

612. 

iJUb   U'ij^  pj^    -yi  öy^j  ^X^  v-^Lo 

Das  romantische  Gedicht  Leilä  und  Madschnün,  von  dem- 
selben Hätifi,  der  es  mit  folgendem  von  seinem  Oheim  Dschämi  ihm  auf  sein 
Bitten  gespendeten  Verse  Bl.  2v  inaugurirt: 
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Es  gehört  dasselbe  ebenfalls  zu  seinem  Fünfer  und  ist  eine  glückliche  Nach- 
ahmung des  gleichbetitelten  Gedichts  von  Nizamt  und  Dschärai.  —  Die  Abschrift 
datirt  vom  J.  950  (beg.  6.  April  1543)  und  wurde  also  kein  Vierteljahr  nach  dem 
Tode  des  Dichters  vollendet.  —  Schluss  Bl.  49 v,  nachdem  die  gewöhnlichen 
Einleitungsgedichte  die  ersten  eilf  Blätter  ausgefüllt  haben.  —  S.  Sprenger 
S.  421  (252)  und  Pertsch  S.  107,  Nr.  83. 

49  Bl.  (Bl.  1  und  50  —  53  Schnmzblätter  mit  Auszügen  und  Bruchstücken  in 
Versen  und  Prosa  von  Dschämt,  Sa'di,  Firdausi  und  Andern)  Octav,  gegen  Ty.  Z. 
hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Taifk,  ziemlich  gefällig  und  deutlich  zu  19  Zei- 
len, Aufschriften  roth,  bisweilen  Textberichtigungen  am  Rande.  Gut  erhalten.  — 
Mxt.   91. 

613. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  Bl.  2v — 72r  ohne  jede 
Unterschrift. 

72  Bl.  (Bl.  1,  73  und  74  mit  Bruchstücken  aus  dem  Pendnäma  'Attar's  und 
Andern)  klein  Octav,  6  Z.  hoch,  gegen  47^  Z.  breit,  Papier  hell-  und  orangegelb, 
Nasta'lik  gefällig  und  deutlich  zu  13  Zeilen,  Aufschriften  roth  und"  blau,  Ein- 
ftissung  roth.  Gut  erhalten.  —  Schwachheim.  —  A.  F.  455  (210). 

614. 

Die  Gedichtsammlung  Rijädi's.  Einen  Dichter  dieses  Namens  erwähnt 
zwar  Säm  Mirzä  (s.  Not.  et  Extr.  IV,  S.  305)  und  bemerkt,  dass  er  unter  der 
Herrschaft  des  Husein  Mirzä  Richter  zu  Herät  gewesen  sei.  Er  verlor  diesen 
Posten,  brachte  darauf  die  Geschichte  des  genannten  Fürsten  unter  dem  Titel 
öUpl  fi^^  (8.  H.  Gh.  VI,  S.  457  —  458,  Nr.  14307)  in  ein  Gedicht,  starb,  über 
80  J.  alt,  921  (beg.  15.  Febr.  1515)  und  war,  wie  von  Hammer-Purgstall 
(Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  363)  weiter  berichtet,  aus  Säweh  in  Chu- 
räsän  gebürtig.  Ob  nun  aber  dieser  Rijädi  mit  dem  Verfasser  des  vorliegenden 
Diwan  identisch  sei,  bleibt  so  lange  unentschieden,  bis  erstens  nachgewiesen  ist, 
dass  jener  Rijädi  auch  Verfasser  eines  Diwans  —  woran  an  sich  nicht  zu  zweifeln 
wäre  —  und  zweitens,  dass  sein  voller  Name  Schah  Rijädi  Mirzäzäda  sei, 
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me  er  im  folgenden  Exemplar  genannt  wird.  —  Sein  Diwan  ist  von  geringem 
Umfange,  besteht  fast  nur  aus  Gazelen  und  zählt  nach  der  Angabe  des  Codex 
548  Distichen.  Das  Eingangsgedicht  beginnt  Bl.  2v  mit  den  Worten: 

C^   2}%^  jJ^ ^jLju   ^  ,Ju\    jl    «^ 

worauf  Bl.  2v  —  24r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  und  dann  Bl.  24r 
und  V  einige  Bruchstücke  oUlaiu  folgen. 

24  Bl.  (Bl.  1  — 2  r  und  25  — 28  leer)  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit, 
Papier  heller-  und  dunklergelb  und  grün,  Ta'lik  zu  13  Zeilen  wie  Nr.  605.  Gut 
erhalten.  —  Aus  der  Harrach'schen  Sammlung.  —  Mxt.  65. 

6IS. 

Zweites  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung  Rijädi's  ohne 
Basmala  und  jeden  Eingang  gleich  mit  dem  zweiten  Gazel  des  vorhergehenden 
Codex  Bl.  2v  beginnend: 

An  die  Gazelen  Bl.  2v  —  30r  reihen  sich  Bl.  30r  —  31  r  Bruchstücke  und  einige 
Logogryphen  U«-. 

31  Bl.  klein  Quart,  über  6V4  Z.  hoch,  über  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik,  cursiv,  gefallig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  und  weniger  Zeilen. 
Gut  erhalten.  —  Schwachheim  Nr.  51.  -  A.  F.  399  (511). 

616. 

Die  Gedichtsammlung  Feidi's,  der  nach  seinen  eigenen  Chrono- 
grammen  um  938  (heg.  15.  Aug.  1531),  wo  er  nach  Mekka  wallfahrtete, 
geschrieben  haben  muss  und  schon  desshalb  nicht  derselbe  mit  Feidt  al-Hindi, 
dem  Bruder  des  Wezirs  Abü'lfadl  sein  kann,  ganz  abgesehen  davon,  dass  in  den 
Diwanen  Beider  sich  kein  gleichlautender  Vers  findet.  —  Auf  das  Eingangs- 
gedicht mit  dem  Anfange  Bl.  2v: 
»—'^1  j*^j>    Oji— »«j   AU   l — »    J>^it     \  c'il»!  yj>  j\i  -X-o  //^i  /r~^'  ^■^  ■^r^  ^ 
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folgt  3v  —  4r  eine  zweite  Kaside,  darauf  ßl.  4v  —  42  v  die  alphabetisch  geord- 
neten Gazelen,  145  an  Zahl;  Bl.  42v  — 44r  ein  Ringelgedicht  ^^J; 
Bl.  44  Bruchstucke  ol^jJaJu;  Bl.  44  v  —  45  r  Chronogramme  <^jlJ 
z.  B.  auf  den  Tod  seines  Vaters  im  J.  903,  auf  seinen  Lehrer  Muhammad 
Dschämi  im  J.  909,  auf  den  Scheich  Machdümizäda  im  J.  926  und  auf  seine 
eigene  Wallfahrt  938;  Bl.  45r  —  47r  vierzeilige  Strophen;  Bl.  47Namen- 
logogryphen  oL-s»«-«;  Bl.  47  v  —  48  r  Einzelverse  .^s  und  am  Schlüsse 
Bl.  48  r  ein  kleineres  Versstück  i^Jsß  und  eine  vierzeilige  Strophe  ^^o- 

48  Bl.  (Bl.  1  und  49  Schmuzblätter  mit  Versen  und  zwei  Logogryphen) 
Octav,  7  Z.  hoch,  über  4V2  Z.  breit,  Papier  gelb,  weisslich,  grünlich,  rosig,  Ta'lik, 
nett,  gefallig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  14  Zeilen,  Aufschriften  roth,  Ein- 
fassung golden.  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  Schw^achheim  Nr.  56.  — 
A.  F.  391  (514). 

617. 


3LJ  ^-^'^^ 


Die  Gedichtsammlung  von  Maulänä  Lisäni,  der  nach  Säm  Mirzä 
(s.  Not.  et  Extr.  1 V,  S.  305)  zu  Schiräz  geboren  wurde,  den  grössten  Theil  seines 
Lebens  aber  in  Bagdad  und  Tabriz  zubrachte,  und  in  letzterer  Stadt  im  J.  941 
(beg.  13.  Juli  1534)  in  Armuth  starbt  Sein  eigentlicher  Name  findet  sich  nirgends: 
—  Nach  einer  kleinen  goldenen  und  farbigen  Titelvignette  mit  der  Inschrift  weiss 
auf  Gold  jÜ  jljii  ^«  beginnen  Bl.lv  —  83 v  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen  mit  dem  Distichon : 

Auf  diese  folgen  Bl.  84 r — 90 r  einige  Kaside n.  —  Die  Abschrift  datirt  vom 
20.  Dschumädä  II  des  J.  958  (beg.  9.  Jan.  1551),  also  nur  17  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Dichters. 

90  Bl.  Octav,  über  6V2  Z.  hoch,  über  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik, 
gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  Einfassung  golden  und  blau. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  134. 


1  Vgl.  dagegen  Sprenger  S.  476  (337). 
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()18. 

Die  Gesammtwerke  von  Manlänä  Ahli  Schiräzl,  einem  fleissigen 
nicht  unbedeutenden  Dichter,  der  sich  in  vielerlei  Dichtungsarten  versuchte.  Er 
war  ein  Zeitgenosse  des  Mir  'Alt  Schir  und  starb  in  hohem  Alter  zu  Schträz  im 
J.  942  (beg.  2.  Juli  1535).  S.  Not.  et  Extr. /r,  S.  305;  Stewart  S.  67  flg.; 
Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  376  und  Sprenger  S.  320  (82).  —  Die  in 
diesem  Prachtexemplare  enthaltenen  Schriften  sind  folgende: 

1.  —  Bl.  Iv  —  30  r:  Auf  eine  verwischte  Vignette  mit  der  Inschrift  j\y.> 
(jj^^lj  A«=«-^l  aJlc  ijj^jy^  ^\  lii^  folgt  bis  Bl.  3r  die  prosaische  Einleitung  mit 
eingestreuten  Versen  und  dem  Anfange:  ^\  j\^\j^  .>jji«*U  ^^j  .s^ji^U  Ji*>-, 
wovon  die  vier  ersten  Seiten  ganz  in  Gold  gehüllt  sind.  Hierauf  beginnt  Bl.  3r 
J^s^  ^^  "i^X^j  die  Abhandlung  über  die  erlaubte  Magie  d.  h.  die 
Beredtsamkeit  und  Poesie,  in  welchem  Gedichte,  das  er  dem  Schah  Ismä'tl  von 
der  Dynastie  der  Safawt  widmete,   er  in  dem  Wortspiel  ^t-a;*^  mit  seinem  Vor- 


gänger Kätibi  zu  wetteifern  sich  bestrebt.  Er  beginnt  mit  einem  Gedicht  auf  die 
Lehre  von  der  Einheit  Gottes  Bl.  4r  x-s^^\  j.,  und  es  folgen  dann  alle  die 
gewöhnlichen  Eingangskasiden,  darunter  mehrere  auf  den  Chalifen  'Ali.  — 
Vgl.  Sprenger  S.  322(83). 

2.  — ^  Bl.  30v — 78 r:  ^"^^y ^  -^  w^'JJ  Das  Liebesspiel  der  Kerze  und 
des  Schmetterlings,  mit  einer  zierlichen  Titelvignette,  in  welcher  jene  Auf- 
schrift enthalten  ist,  und  den  beiden  ersten  ganz  jn  Gold  eingerahmten  Text- 
seiten. Zwei  Preisgedichte  haben  Bl.  36  r  den  Schah  der  Zeit  Ja  kübchän  (Cod. 
(jW  s-^yi«j)  und  Bl.  37  v  den  Grossweztr  Kulibeg  jLi  ^  zum  Gegenstand.  Jener 
ist  wahrscheinlich  kein  anderer  als  der  -im  J.  896  (beg.  14.  Nov.  1490)  verstor- 
bene Sultan  der  Dynastie  des  weissen  Hammels  —  Ak-kojunlu  —  Ja'kübbeg. 
S.  Gesch.  des  osman.  Reichs  //,  S.  337  und  Sprenger  S.  323  (85). 

3.  —  Bl.  78v— 218r:  j^Uä  ^li"  Das  Buch  der  Kasiden,  wie  bei 
jedem  Abschnitt  mit  einer  Titelvignette  und  den  ersten  beiden  Textseiten  in  Gold. 
Grossentheils  Lobgedichte  auf  berühmte  Personen,  auf  Schah  Isma'il,  auf  den 
Wezir  Mir  'Ali  Schfr,   auf  den  Scheich  Nadschm  -  ad  -  dtn  Mas'üd,  auf  mehrere 
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Imame.  Andere  führen  besondere  Titel  z.  B.  iLlJ.}  j^  das  Geheiinniss  derWalir- 
heit,  ^l«il  OJ^  das  Magazin  der  Ideen,  Jlo-l^Äil  ^-.^.>.  u.  s.  w. ;  ferner  ein 
Ringelgedicht  ^~^J>  Bl.  102  r,  ein  Tarkibbend  Bl.  105  r  und  Epigramme  auf 
das  Zelt,  den  Becher  und  andere  Geräthscbaften  des  Schah  Ismä'il. 

4.  —  Bl.  218v  — 240r:  Z)^  w;U  Das  Buch  der  Chronogramme  auf 
die  Geburt  und  den  Tod  einer  bedeutenden  Anzahl  ausgezeichneter  Personen. 

5.  —  Bl.  240r  — 241r:  u\^  jL  ol^lj  "-^^^Lj  Das  Vorwort  zu  den 
vierzeilj geh  Strophen  des  Buchs  des  Schenken,  in  Prosa  mit  einigen 
Versen  am  Ende. 

6.  _  Bl.  241v  — 256r:  a^U  JU  oULj  ^aIL-j  Die  Abhandlung 
der  vier  zeiligen  Strophen  des  Schenkenbuchs.  —  Vgl.  Sprenger 
S.  323   (86). 

7.  —  Bl.  256v  —  271r:  ol«laÄ*  v-^^L^  D a s  Buch  der  Bruchstücke. 

8.  —  Bl.  271v  — 3l4r:  oLcLj  '■b\\^y  Die  Abhandlung  der  vierzei- 
ligen  Strophen.  —  Vgl.  Sprenger  S,  322  (84). 

9.  —  Bl.  314v  — 323r:  O.U«^  "aIL^  Die  Abhandlung  der  Logo- 
gryphen. 

10.  —  Bl.  323v  — 342r:  ^^^W  Äj..j  ^aILj  Die  Abhandlung,  betitelt 
die  Quintessenz  der  guten  Sitten,  mit  dem  Anfang:  4J>^11  Ali  v_j.j  l. 

11.  —  Bl.  342v  — 346v:  .^TliJl  j^ly  ^aIL;  Die  Abhandlung,  betitelt  die 
lehrreichen  Bemerkungen  über  die  Glaubenssätze,  in  deren  Verlauf 
der  Text  Bl.  346  v  unvollendet  abbricht.  Vielleicht  fehlt  nur  ein  Blatt. 

12.  —  Diagonal  in  der  dritten  Columne  vom  Anfang  bis  Ende  des  Codex 
die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  oder  Liebesoden  l:^ÜJc.  Vgl.  Catal.  de 
St.  Petersb.  S.  391  flg. 

346  Bl.  Folio,  über  10  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  dünn,  sämmtliche  Text- 
felder in  gelbem  Ton  eingeklebt,  der  Rand  weiss,  Ta'lik,  von  einer  Hand,  in  den 
beiden  Hauptfeldern  mittelgross  zu  10  Zeilen,  in  dem  diagonalen  kleiner,  beide 
Züge  kunstgerecht  und  deutlich.  Ein  breiter  Goldrand  mit  schwarzer  Verzierung 
und  rother  Einfassung  schliesst  die  beiden  Mittelcolumnen  ein,  zwischen  ihnen 
ist  diese  Einfassung  grün.  Die  Ecken  oben  und  unten  in  der  Mitte  der  diagonalen 
Columne  füllen  Gold  und  bunte  Blumenarabesken,  eben  so  alle  Felder  der  weissen 
Aufschriften.   Der  äussere  Rand  ist  roth,  golden  und  blau  mit  feinen  schwarzen 
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Linien,  der  weisse  Rand  blau  eingefasst.  Den  leeren  Raum  der  eingerückten 
Zeilen  nehmen  goldene  Quadrate  mit  bunten  Blumen  ein,  vorztlglich  reichhaltig 
von  BI.  236 V  an.  Einige  Blätter  haben  gelitten,  so  Bl.  2,  8,  51,  79,  190,  217  — 
219.  —  Von  Herrn  Prof.  Barb  in  Persien  erworben  und  1847  der  Hofbibliothek 
abgetreten.  —  Mxt.  647. 

619. 

Das  Nachtgeraaeh  der  Phantasie,  vom  Maulänä  Ali  Schfbak 
(Scheibak?  jJLi)  aus  Nisäbur,  bekannt  als  Dichter  unter  dem  Namen  Fattäht 
j^\33  und  852  (beg.  7.  März  1448)  gestorben.  Vgl.  Not.  et  Extr.  II]  S.  272,  wo 
Daulatschäh  ihn  auch  Jahjä  Fattähi  nennt.  —  Eine  in  acht  Capitel  abgetheilte 
Anthologie  in  Prosa  und  Versen  voll  allerhand  Erzählungen,  Anecdoten,  Räthsel, 
doppeltgereimter  Gedichte,  Bruchstücke,  Distichen.  Die  prosaische  aiSj  wechselt 
mit  A«laj,  JUü,  4^j^,  i^^  d.  i.  ein  oder  zwei  arabische  Distichen  und  mit  a-cIj^. 
Das  "Werk  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten:   ^Ju>-  ^  "a^vI»-  A\j^]jä^  j.^-^ 

<-\  »Jj  Jly  ^I-«J  j^  J — 1^  i^*^  S'^^-***  f^  t>*^"^-?  ^y'  "^^  -^^  ^-^  J— ju'j^3,  und  auf 
den  Eingang  zum  Preise  Gottes  folgt  Bl.  3v  ein  Abschnitt  zum  Lobe  des  Pro- 
pheten ^1  *Z.^»i  j  J-ö9,  Bl.  5v  ein  Gebet  zu  Gott  ols>-Ul  j,  Bl.  6v  ein  Ab- 
schnitt über  die  Abfassung  des  Buchs  und  Anordnung  der  Capitel,  worin  der 
Verfasser  sich  p~'^  nennt,  Bl.  7r  — 11  r  über  die  frühem  Dichter  H^^l^j  i 
LoHl,  Firdausi  an  der  Spitze,  die  sämmtlich  am  Rande  ausgezeichnet  sind.  — 
Der  summarische  Inhalt  der  Capitel  ist  folgender:  Cap.  1.  Bl.  12 r — 20 r  öirÜ  i 
{^%A\  l^%>^  ü'tr)!!  ^U  J  y^  J^oj  A^j)  ^>Lilj  —  Cap.  2.  Bl.  20v  ^S  ^ 
^\^\  X^^  JjUl  —  Cap.  3.  BL  26r  jUi  J  —  Cap.  4.  Bl.  32 r  JläJI  J  —  Cap.  5. 
Bl.  36  r  ^U\  ^U=-l^  j^-V^  jCLt  J  —  Cap.  6.  BL  49  r  oL^l^,  ol  jJUI  J  — 
Cap.  7.  Bl.  57  V  oL^l  j  —  Cap.  8.  Bl.  68  v  Äj^i  j^l^l]  J.  —  Schluss  B1.76v.— 
Alle  diese  Capitel,  in  denen  der  Gang  ganz  so  in  Prosa  und  Poesie  abwechselnd 
festgehalten  ist,  wie  oben  angegeben  wurde,  und  die  Redetheile  alle  kurz  gewählt 
sind,  zerfallen  in  Abschnitte.  —  Die  Abschrift  vollendete  Mustafa  Bin  Jüsuf  al- 
Haddsch  in  der. Mitte  des  Scha'bän  im  J.  989  (Mitte  Sept.  1581). 

74» 
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76  Bl.  Octav,  6y,  Z.  hoch,  3y^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nasta'lik,  weder 
schön  noch  ungefällig,  deutlieh  zu  15  Zeilen,  die  Aufschriften,  Stichwörter  und 
Einfassung  roth,  bis  Bl.  22  r  jede  einzelne  Partie  in  rothe  Linien  eingeschlossen. 
Gut  erhalten.  —  N.  F.  120. 

620. 

Türkischer  Commentar  zu  Fattähi's  Nachtgemach  der  Phanta- 
sie, von  dem  mehrfach  genannten  und  im  J.  969  (beg.  11.  Sept.  1561)  verstorbenen 
Surüri,  der  ihn  dem  Sultan  Mustafa  darbrachte.  —  Die  Einleitung  beginnt  Bl.  2  v " 
mit  den  Worten:  ^1^^  J^.  (Cod.  p>.)  j.«>~  aj..oIc.>^ä>  öUj  j^  s^->~  ^\  <»  ijs-l  J^l  x^ 
und  der  Commentar  Bl.  2  v.  Dieser  theilt  den  Text  mit,  übersetzt  zuerst  die  Stelle 
kurz  und  erklärt  dann,  wo  es  nöthig  ist,  lexikalisch  JUil,  grammatisch  ^]^cl  und 
logisch  d.  h.  den  Sinn,  was  er  mit  den  Worten  j3y  J^o  oder  i^^;>-J>  einleitet. 
Der  Verfasser  kam  mit  ihm  nach  den  Worten  Bl.  245 r  \qK  lü^  -^jÜl  <£jL"  im 
J.  958  (beg.  9.  Jan.  1551)  zu  Stande,  und  Muhammad  Bin  Muhammad  vollendete 
die  Al)schrift  noch  bei  Lebzeiten  Surüri's  Donnerstags  zu  Anfange  des  Dft'lka'da 
964  (26.  Aug.  1557). 

245  Bl.  klein  Octav,  b'/^  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkelgelb, 
Nasta'lik  zu  17  Zeilen,  ziemlieh  gefällig  und  deutlich,  mit  vielen  vom  Verfasser 
selbst  aI.  oder  -  herrührenden  Kandglossen,  die  Aufschriften  und  Stichwörter  roth, 
der  Text  roth  überstrichen,  die  Einfassung  blau.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  121. 

621. 

Zweierlei. 

L  Bl.  Iv  — 156r:  ^J:j  OWj 

Der  Diwan  des  schwärmerischen  Schiiten  Schaukat  aus  Buchara, 
der  zur  Zeit  des  Schah  Ismail  IL  (reg.  vom  Monat  Safar  984  bis  Ramadan  985, 


1  In  der  Einleitung  Bl.  2r  kommen  die  Worte  vor:   j3  yS^ij^"  ö^5j^  dJ^I  ^. 
Vgl.  dazu  Zeitschrift  der  DMG.  7/7,  S.  466. 
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wo  IM-  ver^Mttet  odet  ermordet  wurde)  9H4  (beg.  31.  März  löTGj  seinen  Diwan 
redi^^irte.  Vgl.  Annal.  Islamis.mi  ed.  Rasmnssen  8.  1.31  —  132  and  H.  Ch.  VT, 
S.  575,  Nr.  14708.  —  Das  kurze  arabische  Vorwort  zu  diesem  Exemplar  Bl.  1  v 
—  2v  mit  dem  Anfange:  ^  w^jUl  ^^  s^lUi  ^h\j^  w-ib^lj  J^^  ^3  aÜ  J^l 
und  worin  es  heisst:  Ä-^^l  s*i  oUill  ^Jicl  ÄljjJi  JÜ  j\  jlsL  i,  geht  alsbald 
auf  die  Anpreisung  Schankat's  über,  dessen  Diwan  vollkoiiunene  Gedichte  aus 
der  Classe  der  Gazelen,  Kasiden,  Matnawi,  Bruchstücke  und  vierzeiligen  Strophen 
enthalte.  Der  Dichter  sei  in  Buchara  aufgezogen,  ein  Nachkomme  des  Schah  von 
Buchara  ^^^  y^^  J—j  J-j  j-»,  liebte  das  Reisen  und  habe  sich  mitten  in 
seiner  Fremde  auch  wenige  Tage  in  Isfahän  aufgehalten.  Von  da  trieben  ihn  grosse 
Rcisepläne  weg,  er  hielt  sich  aber  in  keiner  Stadt  auf,  kam  nicht  aus  Persien 
heraus  und  starb  daselbst,  doch  sei  der  Ort  seines  Begräbnisses  unbekannt.  — 
Bl.  3r  —  4v  beginnt  eine  KaSlde  auf  ^\,  welche  der  Commentator  (s.  Nr.  623) 
gerade  am  Ende  der  Kasiden  Bl.  95r — 102v  erläutert  und  mit  einem  kleinen 
Vorwort  über  ihre  Aufnahme  in  den  Diwan  begleitet.  An  diese  reihen  sich  bis 
Bl.  26r  die  übrigen  Kasiden  so  an,  dass  ihnen  die  Bruchstücke  sogleich 
hier  beigegeben  sind.  Darauf  folgen  Bl.  26r  —  153r  die  Gazelen,  welche 
auf  gleiche  "Weise  von  den  Bruchstücken  und  vierzeiligen  Strophen, 
wie  sie  sich  nach  den  einzelnen  Buchstaben  reimen,  begleitet  sind.  Eine  Nach- 
lese von  Bruchstücken  oUlai*  und  vierzeiligen  Strophen  ol— c-lj  schliesst 
Bl.  153r—  lo4r  den  Diwan,  dessen  Abschrift  vom  Mufti  im  Gerichtsbezirke  von 
Uram  oder  Arim  oder  Iram  .jl  "Uai  ^U ,  alles  Städte  in  Tabaristän ,  Adar- 
beidschän  und  'Irak,  Muhammad  Rif'at  *^^j,  dem  Sohne  Hasan's,  der  eben- 
daselbst Mufti  war,  4.  Dü'lhiddscha  1171  (9.  Aug.  1758)  vollendet  wurde. 

2.  Bl.  157  V —  ISOv:  Nach  einer  Vignette  Gazelen  Säib's  wJUö,  von  dem 
alsbald  (s.  Nr.  631)  ausführlicher  die  Rede  sein  wird,  aus  dem  Buchstaben  Alif 
und  Bl.  180r  und  v  der  Anfang  einer  Kaside  auf  ^,  welche  mitten  im  Text  mit 
dem  Blattzeiger  abbricht. 

180  Bl.  (Bl.  181  leer)  Octav,  7»/,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik,  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  18  Zeilen  und  von  Bl.  157  v  an 
zu  21  Zeilen,  Einfassung  golden,  mit  wenigen  Textberichtigungen  am  Rande. 
Mit  Ausnahme  einiger  Flecke  gut  erhalten.  —  N.  F.  133. 
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622. 

Zweites  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung  Schaukat's, 
dem  die  erwähnte  Einleitung  mit  dem  ersten  Gedicht  fehlt.  —  DieKasiden 
Bl.  Iv — 18 r  beginnen  hier  mit  dem  Distichon: 

Darauf  folgen  Bl.  18r — 114r  die  Gazelen  und  Bl.  114v — 115r  Bruchstücke 
nebst  vierzeiligen  Strophen.  Auch  hier  sind  den  Gazelen  die  Bruchstücke  des 
jedesmaligen  Buchstaben  beigegeben,  nur  weichen  wie  gewöhnlich  die  Exemplare 
im  Einzelnen  von  einander  ab.  —  Die  Abschrift,  welche  dem  verflossenen  Jahr- 
hundert angehört,  besorgte  Islam  Chodscha  Ibn  Amin  Chodscha  Buchäri.  —  Nach 
Sprenger  S.  568  (516)  wird  .es  zweifelhaft,  ob  dieser  Diwan  nicht  einem 
zweiten'  viel  jüngeren  Schaukat  angehört.  Wie  schon  die  gleichlautenden 
Anfangsworte  hier  und  bei  Sprenger  beweisen,  ist  an  beiden  Orten  von  einem 
und  demselben  Dichter  die  Kede,  der  aber  1107  (beg.  12.  Aug.  1695)  in  Isfahan 
starb.  Dennoch  weichen  beide  Wiener  Exemplare  zwar  im  Einzelnen,  aber  nicht 
im  Ganzen  von  einander  ab,  und  der  folgende  Commentar  erläutert  ebenso  z.  B. 
die  im  Codex  Nr.  621,  Bl.  3r  —  4v  vorausgeschickte  Kaside  nach  einem  kurzen 
Vorwort  am  Ende  der  Kasiden  Bl.  95  r  — 102  v,  und  auch  in  den  Gazelen  beob- 
achtet er  eine  andere  Reihenfolge.  Nur  eine  tiefer  gehende  Vergleichung  beider 
Codices,  welche  mir  gegenwärtig  nicht  möglich  ist,  wird  diese  Frage  einer  Ent- 
scheidung näher  führen  können.  —  S.  Pertsch  S.  23,  11  ^). 

115  Bl.  (Bl.  116  leer)  Octav,  fast  87^  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  in  Qua- 
ternionen  gelb,  Taiik,  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  21  Zeilen,  deutlich  und 
wenig  scharf,  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Gekauft  in  Constantinopel  für 
120  Piaster  =  20  fl.  24  kr.  -  Mxt.  28. 

623. 

^V  ^'^^  C-^ 

Türkischer  Commentar  zu  der  Gedichtsammlung  Schaukat's, 
vom  Reichshistoriographen  Sajjid  Muhammad  Hak  im  Efendi  im  J.  1160 


^  U»^   ist  vielleicht   eine  Apocope  von   öl-»=^j   ^'^  iSC-»-  niisericordiam !    niisericor- 
diam  Dei   (sc.  imploro)!  oder  lÄ.t>-  zu  lesen. 
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(1747)  verfasst'.  —  Der  Comnientar  .beginnt  nach  einer  Vignette  Bl.  1  v  mit  den 
Worten:  ^\  ^fz»  jU::.!  jy»i  djlT^^  ^UJ^  jl-1,  ^^  ^^  und  so  bis  Bl.  2  r 
Z.  10  fast  kein  Wort,  in  dem  nicht  ein  Schin  vorkäme.  Nnr  da,  wo  der  Verfasser 
Satz  und  Gedanken  nicht  herstellen  konnte,  weicht  er  der  Nothwendigkeit.  Der 
Commentar  selbst,  welcher  von  B1.3v — 102v  dieKasideu  und  von  Bl.  103  v  —  523r 
die  Gazelen  und  bei  jedem  Buchstaben  derselben  zugleich  die  Bruchstticke  und 
Einzelverse  erläutert,  geht  Distichon  für  Distichon  kurz  durch,  enthält  den  Text 
zwischen  sich  in  abgesetzten  Zeilen  mit  goldener  Einfassung,  bespricht  zunächst 
das  zu  erklärende  Wort  läil  und  giebt  dann,  wo  es  noth  thut,  den  Gesamratsinn 
Z^  J_y,<asi,  bei  dem  er  oft  länger  verweilt  oder  diesen  allein.  Die  Reihenfolge 
der  erklärten  Gazelen  ist  auch  hier  nicht  ganz  dieselbe  wie  in  den  vorhergenann- 
ten Exemplaren. 

523  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  47«  Z.  breit,  Papier  weiss,  hellgelb  und  grün, 
Ta'lik  zu  20  und  21  Zeilen,  flüchtig  und  deutlich,  Überschriften  roth,  Einfassung 
golden.  Sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  151. 

624. 

3l-^l^  ^<vi^^  Ol^ü 

Die  Gedichtsammlung  von  Muht a schäm  Käschäni  oder  Käs chi,' 
der  um  das  J.985  (beg.  21.  März  1577)  schrieb  und  am  Hofe  des  Schah  Ismä'il  II. 
(984  und  985)  und  dessen  Bruders  und  Nachfolgers  Muhammad  Chudabende 
lebte.  Er  war  also  ein  Zeitgenosse  Schaukat's.  —  An  die  Gazelen  Bl.  Iv  — 
100 V,  deren  erstes  so  anfangt: 

reihen  sich  Bl.  100 v  —  llOr  grössere  und  kleinere  Gedichte,  also  Bruch- 
stücke, auch  vierzeilige  Strophen.  —  Der  Codex  muss  vor  1084  (beg. 
18.  April  1673)  geschrieben  sein,  da  sich  Bl.  Ir  ein  Besitzer  in  diesem  Jahre 
einschrieb.  —  Vgl.  Sprenger  S.  500  (383)  mit  S.  23,  Nr.  247. 


1  S.  H.  Ch.  VT,  S.  596,  Nr.  14801  vgl.  mit  S.  530,  Nr.  14507,  welches  letztere  Werk 
Muhammad  Hakim  im  J.  1177  (beg.  1.  Juli  1763)  vollendete.  —  -  H.  Ch.  ///,  S.  312,  Nr.  5655. 
Vgl.  Account  of  Atesh-Kedah  von  Bland  S.  19  und  CataL  de  St.  P^tersb.  S.  315. 
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110  Bl.  Quart,  874  Z.  hoch,  6  Z.  breit,»  Papier  hellorange,  Taiik,  gedräiii^t 
und  ziemlich  alt  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  Einfassung  roth,  golden  und 
blau,  Rand  breit.  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhalten.  —  Erworben  1835  zu  Con- 
stantinopel  für  100  Piaster.  —  Mxt.  159. 

625. 

Die  Gesammtwerke'  des  mystischen  Dichters 'Urfi  aus  Schi- 
räz,  der  nach  dem  J.  1000  (beg.  19.  Oct.  1591)  oder  nach  einer  neuern  Nach- 
richt 999  starbt  —  Eine  prosaische  Einleitung  voll  Aufforderungen  und  Ermah- 
nungen im  mystischen  Sinne,  eingeführt  durch  die  Anrede  ^Ju  ^i,  eröffnet 
Bl.  Iv — 8r  nach  ziemlich  zierlicher,  goldener  und  farbiger  Vignette  mit  den 
Worten:  4LI  a/*.*  JJ-jI^  J^ly:  j\  Ä  ^.x«?.-  den  Codex,  dessen  Text  auf  den  beiden 
ersten  Seiten  wie  beim  Anfange  jeder  folgenden  Abtheilung  ganz  in  Gold  gehüllt 
ist,  während  den  Rand  goldene  und  farbige  Arabesken  zieren.  —  Darauf  folgen 
Bl.  8y  —  49r  die   doppeltgereimten   Gedichte   oL^l^^  mit  dem  Anfange: 

Bl.  49r — 62  r  eine  zweite  Reihe  olj-I« :  Bl.  62v  —  168r  die  Kasiden  mit 
ihren  Bruchstücken;  Bl.  168v— 237r  die  Gazelen;  Bl.  287r  — 306r  die 
vierzeiligen  Strophen  und  einige  Bruchstücke.  —  Hädschi  Chalfa 
(777,  S.  295,  Nr.  5556)  führt  den  Halbvers  ^Jj\j^  J^s^  ö\y:>  ö\^\  als  Chrono- 
gramm  für  das  Jahr  der  Sammlung  und  Redaction  des  Diwan  an,  welches  nicht 
das  Jahr  997  (beg.  10.  Nov.  1588),  sondern  998  bezeichnet.  —  Vgl.  das  fol- 
gende Exemplar.  —  Die  Abschrift  vollendete  Salmän  al-Huseini  am  Ende  des 
Monats  Dü'lka'da  1083  (19.  März  1673). 


1  So  auf  dem  Schnitt,  während  der  Schmuztitel  richtiger  i^c-  o\y -^  liest.  — 
2  Erstere  Angabe  hat  'Arabadschibäschi  (H.  Ch.  7  F,  S.  253  —  254,  Nt.  8297),  die  zweite  lässt 
ihn  999,  nur  36  Jahre  alt,  zu  Lahur  sterben.  S.  Gesch.  der  osman.  Dichtk.  /F,  S.  501.  — 
Vgl.  Catal.  Codd.  Upsal.  S.  HO;  Ouseley's  Catal.  Nr.  22—24;  Stewart  S.  72,  Nr.  XCIl 
und  den  Arafi  in  Not.  et  Extr.  /F,  S.  272;  Gesch.  der  schönen  Kedek.  Pers.  S.  304  -  SOG 
und  H.  Ch.  F/,  S.  59G,  Nr.  14802—14804.  Nach  Sprenger  S.  .o28  (438j  starb  er  990,  welche 
Angabe  irrig  ist.  Das  erste  Cit:it  muss  daselbst  126  statt  129  heissen. 
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306  Bl.  Octav,  über  7'/,  Z.  hoch,  4'/\  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta'lik,  kunst- 
gerecht, sehr  deutlich  und  nicht  zu  klein  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  statt 
der  Aufschriften  leerer  Raum,  die  doppelte  Einfassung  bei  kürzerm  Versmass  mit 
schmalem  Zwischenraum  erst  golden,  dann  golden  und  farbig.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.  132  a. 

626. 

Zweites  Exemplar  desselben  Diwans  ohne  die  Einleitung.  Dann 
zuerst  mehrere  Schmuzblätter  BI.  Ir — 3r  voll  Einzelverse  von  verschiedenen 
Dichtern,  darunter  Bl.  1  r  die  zwei  mit  Hädscht  Chalfa  a.  a.  0.  zu  vergleichenden 
Distichen:  . 

^j\ ^y^  ^j  Ji.  ZJ^ o^  ö'J^^:,  ö^  O^  Ai>  J,\ 

nach  welchem  Chronogramm  der  Diwan  'ürfi's  im  J.  995  vollendet  worden  ist.  — 
Hierauf  die  doppeltgereimten  Gedichte  oL^;  Bl.  37  v  — 107  v  die 
Kasiden,  darunter  ein  ^«-»^  nnd  eingestreute  A«la9  oder  kleinere  Bruchstücke; 
Bl.  107  V  — 208  V  die  Gazelen;  Bl.  208  v  — 217 r  grössere  und  kleinere  Bruch- 
stücke oUlaJu;  Bl.  217r — 234v  die  vierzeiligen  Strophen  oLcly.  Übri- 
gens stimmt  das  Exemplar  in  der  Anordnung  weder  im  Ganzen  noch  im  Einzelnen 
völlig  mit  dem  vorhergehenden  Codex  überein. 

234  Bl.  Octav,  gegen  7y,  Z.  hoch,  über  4  Z.  breit,  Papier  weiss  und  hell- 
gelb, Ta'lik,  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  21  Zeilen,  gefallig,  flüchtig  und  deut- 
lich, Aufschriften  fehlen,  Einfassung  roth.   Gut  erhalten.  —  N.  F.  132  ä. 

627. 

Drittes  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung,  das  nach  etwas 
roher  Titelvignette  mit  den  Worten  j^  'o\y-^  den  Easiden  Bl.  3v — 21  v  das 
erste  Gazel  der  andern  Exemplare  mit  dem  Anfange: 

vorausschickt.    Auf  diese  folgen  Bl.  22  r — 103  v  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen  und  Bl.  103 v  —  107r  die  vierzeiligen  Strophen  und  Bruchstücke.  — 


*  Für  ^^j  hat  Nr.  626  *Ai*>-j . 

75 
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Diese  Abschrift,  welche  der  Secretär  wJlÜl  'Ali,  bekannt  unter  dem  Namen 
Narmt  jj,  11,  Muharram  1008  (3,  Aug.  1599)  in  Damaskus  vollendete,  ist 
weniger  vollständig  als  die  vorhergehenden. 

107  Bl.  (Bl.  1  und  2  Schmuzblätter  mit  einzelnen  Distichen  von  Käsim, 
Damiri  Isfahänt  und  Anderem)  Octav,  über  7y^  Z.  hoch,  472  Z.  breit,  Papier  in 
Quaternionen  hellgelb,  Ta'ltk,  gefällig,  mittelgross  und  deutlich  in  zwei  Columnen 
zu  15  und  weniger  Zeilen,  Trennungslinien  roth,  Einfassung  golden  und  blau. 
Der  Text  gut  erhalten.  —  Mxt.  89. 

628. 

Eine  Sammlung  türkisch  commentirter  Kasiden  'Urfi's,  und 
zwar:  1.  Bl.  Iv — 15 v  jj  tj.^  A?-^^'^  ?V^  jilulo-  äjIJ  ^^^^  der  türkische 
Commentar  zu  'Urffs  Neujahrskaside,  welche  derselbe  zum  Lobe  des  Mir  Abü'l- 
fath  ^\  y\  j*^  ^l)  il-j  jJ>  ^'j^jy  verfasste  und  die  mit  den  Worten  beginnt: 

Der  türkische  Commentar,  der  so  anhebt:  ü>«j  J^^  J^^  "-^^j]^  "^3  '-^^^■*  ^.  -^'^ 
<L\  öUjj  ist  vom  Verfasser  Rudusizäda  Tschelebi  dem  Grosswezir  Mustafä- 
pascha  gewidmet  und  ihm  14.  Muharram  1088  (20.  April  1677)  dargebracht 
worden.  —  2.  Bl.  16r — 30r  O^Cl*  J.£>-  ^J^^^  ?««=*•  jX^Jüs!  ^^^  ^^  ->^***J  f^V* 
jXJf^  Lösung  der  Schwierigkeiten  'Urfi's  gesammelt  von  dem  verstor- 
benen Nischäti  Efendi  d.i.  der  türkische  Commentar  des  im  J.  1085  (heg. 
7.  April  1674)  gestorbenen  Ahmad  Nischätidede  zu  einigen  Versen  und 
Gedichtchen  'Urfi's  mit  dem  Anfange:  Cff-'J  ,j^  .^i-^=  ^^^^a»  ^  J^^  'C>\y:> 
pi  ^  jjy>j  o^9^    f"^  y  ^LIIä^.   Der  erste  erläuterte  Vers  beginnt : 

\j^  <^\jj\  sf^^  f>^JLjl 

Den  Schluss  von  Bl.  27 r  an  machen  einige  commentirte  Bruchstücke  oUlaio. 
S.  Gesch.  der  osman.  Di chtk. /Ji,  S.  497.  —  3.  Bl.  31v-50v  J^  JX^  ^^ 
tiJi/C.  türkischer  Commentar  zu  Kasiden  'Urfi's  aus  Schiräz,  von  einem  unbe- 
kannten Verfasser,  der  sich  Bibliothekar  des  Grosswezirs  nennt  jiJ-)JUj  y  j.«j^ 
iL]  JUl  jxA\  iülj^  '■b.^ysL  ^jJJ^  ^-ü».  XS'  ^y  J^aIUa.  ^j_5  ^lÄl«.   Er  bemerkt 


Persisch.  595 

in  der  Einleitung,  die  mit  den  Worten  beginnt:  f\  ^J\  jy  j*^  'a:--^  J^i-i  ^, 
dass  jeder  Vers  'Urfi's  Schwierigkeiten  biete.  Das  erste  Gedicht  hat  die  Beschrei- 
bung Kaschmir's  j^ <J^y^  j^  zum  Gegenstande,  andere  sind  nur  allgemein 
bezeichnet.  —  4.  Bl.  51  v  —  134r  ^j^y  ry^y  J^^'  *^  ->'  Jir^  OiUaJ  ^^ 
^jü»)  ttirkischer  Commentar  zu  Kasiden  'Ürfi's  von  dem  Richter  Anatoliens 
Murtadä  Efendi.  Er  beginnt  mit  dem  Halbvers: 

und  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  dem  Sinne  der  Verse  JUu  J^^asi,  J-öU- 
wUü,  J^  ^t»^  J-olo-.  Auch  haben  hier  die  Kasiden  Überschriften.  —  5.  BI.  135t 
—  157  V  i^  "^iju-öJ  »y-^  Commentar  einer  Kaside  'ürfi's  von  unbekanntem 
Verfasser  für  einen  gewissen  Sädik  Efendi  verfasst.  Sie  beginnt  Bl.  136v: 

157  Bl.  (Bl.  158  —  160  leer)  Octav,  8  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Ta'Hk,  neuerer,  flüchtiger  Zug  zu  21  Zeilen  von  einer  reinlichen  und  im  Ganzen 
deutlichen  fland ,  Aufschriften  roth,  der  Text  im  Anfange  roth  überstrichen,  Ein- 
fassung golden.  Gut  erhalten.  —  Gekauft  1833  für  70  Piaster  ä  8y,  kr.  — 
Mxt.  193. 

•       629. 

Gedichtsammlung  Nämi's,  der  nach  seinen  Chronogrammen  im 
10.  Jahrhunderte  d.  Fl.  lebte.  —  Auf  die  Titelvignette  mit  der  kufischen  Inschrift 
&^j^  ij  aÜ!  folgen  zuerst  BI.  Iv  —  42 r  die  Gazelen,  deren  erste  so  beginnt: 

dann  Bl.  42  r  —  44v  die  Chronogramme  ;  Bl.  44  v  —  51  r  die  Bruch- 
stücke c)'Aax»\  Bl.  51 V  —  52 r  die  vi erz eiligen  Strophen;  Bl.  52r  —  56 v 
die  Einzelverse  ol.>^,  unter  ihnen  ein  Doppeldistichon.  —  Vgl.  Cat  de 
St.  Petersb.  S.  402  und  Gesch.  der  schönen  Redek.  Pers.  S.  304. 

56  Bl.  breit  Octav,  über  67^  Z.  hoch,  über  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik,  recht  gefallig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  13  und  weniger  Zeilen, 
Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  136. 

75* 
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'    630. 

C^AJb   ^c-^    Ulyj 

Die  Gedichtsammlung  d e s  entweder  im  Dekkan  oder  zu  Agra,  gewiss 
aber  in  Indien  geborenen  Dichters  Scheich  Feidalläh  Bin  Mubarak,  als 
Dichter  unter  dem  Namen  Feidi  bekannt.  Er  ist  der  Bruder  des  grossen  Wezirs 
Abü'lfadl  unter  der  Kegierung  des  Schah  Akbar  (reg.  1556  — 1605),  des  Ver- 
fassers des  berühmten  Statuts  Akbars,  und  wurde  als  der  älteste  von  sechs  Brü- 
dern im  J.  954  (beg.  21.  Febr.  1547)  geboren  und  starb  10.  Safar  1004  (17.  Oct. 
1595).  S.  Sprenger  S.  62,  127  und  401  (214).  Schah  Akbar  legte  ihm  den 
Titel  eines  Fürsten  der  Dichter  "^^ä^H  JÜ*  bei  und  zeichnete  ihn  durch  grosse 
Ehrenbeweise  und  das  höchste  Vertrauen  aus.  Welches  Ansehen  er  genoss, 
darüber  giebt  Ouseley  (S.  171  —  175)  hinreichend  Kunde.  Unter  seinen  ver- 
schiedenen Schriften  ragt  sein  Diwan,  der  auf  9000  Distichen  JUju  jY^  ^  geschätzt 
wird,  ganz  besonders  hervor,  und  athmet  mehr  denn  irgend  ein  anderes  persi- 
sches Dichterwerk  den  indischen  Himmel,  unter  dem  es  entstanden  ist.  Schon 
das  Wenige ,  was  in  der  Geschichte  der  schönen  Eedekünste  Persiens  (S.  400  — 
409)  mitgetheilt  ist,  enthält  hervortretende  Belege  dafür,  und  am  nächsten  möchte 
ihm  nur  der  Emir  Chusrau  von  Dehli  stehen.  —  Auf  die  gelehrte  mit  Versen 
durchflochtene  Vorrede  Bl.  Iv — 4r  mit  dem  Anfange: 

folgen  Bl.  4 r  —  84v  die  nicht  alphabetisch  geordneten  Kasi den,  welche  zum 
grossen  Theil  seinen  kaiserlichen  Herrn  zum  jGegenstand  haben  und  mit  einigen 
Gedichten  mit  wiederkehrendem  Schlussreim  C^'^^  ^-'^^y  ^^'  ^^^  '^^^  -^  t!^ 
Bl.  71  r,  sowie  mit  Klaggesängen  auf  Adud-ad-daula,  auf  seinen  Arzt  und  Freund 
Abü'lfath  Giläni,  auf  den  Scheich  Hasan  aus  Kabul  JjIT,  auf  seine  Altern  u.  s.  w. 
abwechseln;  dann  Bl.  84  v  —  210  r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen; 
Bl.  210r — 211r  die  aus  lauter  Worten  mit  punctlosen  Buchstaben  bestehenden 
Gedichte^  ÄUylll  (Cod.  y<ki)  j^  ^Ui^l  Bl.  211r — 211v  kleinere  Versstücke 


1  Er  schrieb  auch  einen  Commentar  zum  Koran  mit  punctlosen  Buchstaben,  den 
seine  Zeitgenossen  als  ein  Wunder  betrachteten,  wir  aber  nur  für  den  Einfall  einer  müssi- 
gen Laune  ansehen  können. 
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iAä\  Bl.  211  V  — 221  V  grössere  Bruchstücke  oUkÜl';  Bl.  222  r  — 224  v 
Chronogramme  <^jU  z.  B.  auf  die  Geburt  des  Prinzen  Schah  Muräd,  auf  den 
Tod  des  gelehrten  Mollä  KäbuU,  auf  den  Tod  Maulänä  Gazälf's,  auf  die  Erobe- 
rung von  Guzerate  oj^  im  J.  980;  Bl.  224 v  — 227 r  einige  unvollendete  Gaze- 
len; Bl.  227r — 234v  Eingangsverse  ^Ua«,  wie  bekannt,  nur  allemal  ein 
Distichon;  Bl.  234v— 235v  Einzelverse  :>[^\]  Bl.  235v— 240v  j^j^  oU». 
.LJ  Logogryphen  auf  die  hundert  Namen  Gottes,  Neujahrsgeschenk 
benannt;  B1.240v — 243 v  Logogryphen  auf  verschiedene  Gegenstände  oL»«- 
Ä9^;  Bl.  243v — 287v  die  vierzeiligen  Strophen  mit  der  ersten  Aufschrift 
ÄiJk^I  oU-Ul  h^i]  julAi  i  oUcLJl,  welcher  noch  andere  Aufschriften  z.  B. 
J.w>l  j];-«^^  J-h5o-  "i^^^s-  ^  ^\^  ^»^llS  .U  ^j^jyj  der  sogenannte  Lauf  der 
Sonne  durch  die  zwölf  Zeichen  des  Thierkreises  ^^  i:>j\^:>,  folgen,  darunter 
letzteres  Gedicht  als  Nachlese  von  Bruchstücken. 

287  Bl.  (Bl.  288  und  289  und  ein  Vorblatt  Schmuzblätter  mit  Distichen  von 
verschiedenen  Verfassern)  Octav,  ly^  Z.  hoch,  über  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'lik,  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  die  vorhandenen 
Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  137. 

631. 

Die  Gedichtsammlung  oder  wie  auf  dem  Schnitt  steht  w-Jlo  cX^  die 
Gesammtwerke  des  mystischen,  aber  in  sich  selbst  klaren  Dichters  Mirzä 
Muhammad  'Ali  mit  dem  Dichternamen  Säib  und  dem  Ehrennamen  Musta- 
'iddchän.  Er  war  zwar  in  Isfahän  geboren,  brachte  aber  mit  seiner  Familie  die 
meiste  Zeit  in  Tabriz  zu,  wesshalb  ihn  auch  Hädschi  Chalfa  (///,  S.  290, 
Nr.  5506)  Tabrizi  nennt.  Nach  derselben  Quelle  starb  er  1087  (beg.  16.  März 
1676),'' nach  Ouseley  (S.  229),   der  von  der  hohen  Achtung  spricht,  welche 


^  So  der  Unterschied  von  oULai)  und  oUlaiu,  der  jedoch  nicht  immer  streng  beob- 
achtet wird,  da  oUtat.«  and  Ot«!a9  oft  grössere  und  kleinere  Bruchstücke  ohne  Unter- 
schied umfassen.  —  ^  H.  Ch.  VI,  S.  575,  Nr.  14707  steht  1078  (beg.  13.  Juni  1667),  eine 
Verwechslung  von  I.AV  mit  I.VA. 
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dieser  Dichter  genoss,  1086  (was  statt  1080  zu  lesen  ist)  =  1675.  Grosse  Aner- 
kennung schenkte  ihm  Schah  'Abbäs  IL,  dessen  er  in  seinen  Kaslden  gedenkt. 
Ähnliche  Lobgedichte  finden  sich  auf  seinen  Gross wezir,  den  Eroberer  von 
Kandahar  an  Indiens  Grenze  und  auf  Schah  Safi,  den  Chusroen  Irän's.  Vgl. 
Ouseley  S.  227  —  229;  Bland's  Account  of  the  Atesh-Kedah  S.  14;  CataL  de 
St.  Petersb.  S.  398;  H.  Ch.  VI,  S.  595,  Nr.  14800;  Sprenger  S.  384  (186)  flg., 
wo  er  ihn  1081  sterben  lässt,  und  Gesch.  der  schönen  Redek.  Persiens  S.  393 
—  395.  —  Nach  einer  etwas  rohen  Vignette  beginnen  Bl.  Iv  —  354  r  die 
G  a  z  e  1  e  n  mit  den  Worten : 

darunter  auch  grössere  und  kleinere  Gedichte  bis  zu  fünf  Distichen;  dann 
Bl.  354  V  —  367  r  die  Käst  den,  welche  mit  einem  Matnawi  auf  die  Eroberung 
Kandahar's  unter  der  Regierung  des  Schah  'Abbäs  IL  beginnen.  Ein  Tachmis 
oder  Gedicht  in  fünfzeiligen  Strophen  schliesst  den  Codex  Bl.  367  r.  —  Einzelne 
Gazelen  von  ihm  s.  Nr.  621,  2. 

367  Bl.  (Bl.  368  leer,  Bl.  369 r  ein  Einzelvers  von  Säib)  klein  Folio,  97,  Z. 
hoch,  über  6  Z.  breit,  Papier  weiss,  gelb,  rosa,  isabellfarbig,  Nasta'lik  in  zwei 
Columnen  zu  17  Zeilen,  flüchtig,  gross  und  deutlich,  Einfassung  roth.  Gut  erhal- 
ten. —  Rzw.  Nr.  10.  —  Mxt.  377. 

632. 

Die  Gedichtsammlung  Schaukfs  aus  Jazd  in  Persien,  daher  von  Säm 
Mirzä  (Not.  et  Extr.  IV,  S.  305)  Jazdi  genannt.  Vgl.  Gesch.  der  schönen  Redek. 
Pers.  S.  383.  —  Sein  Diwan  enthält  Bl.  Iv — 75 r  nur  alphabetisch  geordnete 
Gazelen  mit  dem  Anfange  der  ersten: 

\j\a>  aJUj  ^  iS.'sC   ^  j\  w-lÜ         \j[^  aJIi-.x>  ''<)JLi  Aj>y1  lj^_5ljL>. 

Bl.  75  V—  76  V  ein  unvollendetes  Matnawi  mit  der  Aufschrift  ^Ak^ss*^^  jlkL»  "-uaä,  des- 
sen beabsichtigte  oder  vorhanden  gewesene  Fortsetzung  der  Blattzeiger  andeutet. 


^  Man   könnte   an  öHaL* '•A<iSS^  "ä^l  denken.   —  Vergl.  Fleischer  im  Dresdner 
Catalog  Nr.  264,  S.  39  unter  8)  und  im  Leipziger  S.  541  unter  6). 
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75  Bl.  (Bl.  76  Beiblatt)  Octay,'67,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'ltk,  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.  135. 

633. 


jblL  ]j^^  ^^^^ 


Die  Gedichtsammlung  des  Mirzä  Tähir,  der  sich  als  Dichter 
den  Namen  Wahid  beilegte  und  nach  einem  Chronogramm  Bl.  539  r  im  J.  1088 
(heg.  24.  Febr.  1677)  lebte.  —  Die  Beschaffenheit  des  Codex,  in  welchem  am 
Ende  der  einzelnen  Buchstaben  halbe  und  ganze  Seiten,  selbst  Blätter  wie  zur 
Vervollständigung  leer  gelassen  sind,  während  da  und  dort  am  Rande  Ein- 
zelnes nachgeholt  ist,  auch  sehr  viele  einzelne  Distichen  sich  aufgenommen,  dann 
aber  ober-  und  unterhalb  derselben  in  goldenen  Linien  sich  Zeilen  offengelassen 
finden,  bedingt  die  Frage,  ob  er  so  aus  der  Hand  des  Dichters  hervorgegangen 
und  zur  Öffentlichkeit  bestimmt  ist,  oder  ob  man  sammelte,  was  sich  vorfand,  in 
der  Hoffnung  Weiteres  zu  finden.  —  Er  beginnt  nach  einer  säubern  Vignette  mit 
den  persischen  Kastden  Bl.  Iv — 12v  und  den  Worten: 

Bl.  13  —  16r  sind  leer.  —  Hierauf  folgen  Bl.  16v  —  35r  arabische  Kasiden, 
Bruchstücke,  vierzeilige  StropHen  und  Einzelverse;  dann  Bl.  36v 
—  526 V,  wo  die  verlornen  Bl.  106  — 109  durch  leere  ersetzt  sind,  alphabetisch 
geordnete  Gazelen,  Bruchstticke  und  einzelne  Verse  mit  den  oben  erwähn- 
ten leeren  Stellen,  die  wohl  nicht  zu  Gemälden  oder  sonstigen  Verschönerungen 
bestimmt  gewesen  sein  können;  endlich  Bl.  526 v — 539 r  vierzeilige  Stro- 
phen. —  Ob  ^jis-^^j^  bei  Sprenger  S.  327  (92)  mit  unserm  Dichter 
etwas  zu  thun  habe,  bleibt  fraglich. 

539  Bl.  (Bl.  540  leer)  breit  Octav,  9%  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hell- 
orange, das  Persische  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  mittelgross,  scharf. 


1  Diese  Worte  geben  keinen  Sinn.  Im  Codex  steht  genau  *9  iO ,  woraus  sich 
schwer  etwas  Zuverlässiges  machen  lassen  wird.  Das  Versmass  fordert  schähl;  um  aber 
dieses  lange  i  zu  gewinnen,  muss  das  folgende  Wort  entweder  als  Genitiv  oder  als  Ad- 
jectivum  von  aUj  regiert  sein. 
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leicht,  deutlich  und  gefällig,  das  Arabische  Naschi,  stark  und  ebenso  gefällig  und 
deutlich,  Einfassung  golden  und  blau.  Gut  erhalten.  —  Rzw.  Nr.  37.  —  Mxt.  379. 

634. 

Die  Gedichtsammlung  Schifät's,  welche  Kasiden,  Gazelen  und  klei- 
nere Gedichte  in  nicht  ganz  geordnetem  Zustande  enthält.  Liebe,  Wein,  ethische 
Betrachtungen  sind  Hauptgegenstände  der  Behandlung,  und  eine  türkische  Be- 
merkung auf  der  ersten  und  letzten  Seite  des  Codex  sagt  aus,  dass  die  Gedichte, 
welche  am  Rande  mit  dem  Buchstaben  Mim  (wohl  statt  <Co)  bezeichnet  sind,  die- 
jenigen seien,  welche  in  dem  gegliederten  Diwan  J-oÄ«  o\jJ^,  der  also  der 
ursprünglich  ältere  sein  muss,  sich  auch  vorfinden,  die  mit  der  Ziffer  X  bezeich- 
neten in  der  neuen  Sammlung  fehlen,  die  mit  der  Zififer  o  die  in  der  letztern 
unvollständig  enthaltenen,  die  übrigen  hier  mangelhaft  vorhandenen  die  in  der- 
selben vollständig  vorkommenden  seien.  Es  hat  also  eine,  nur  unvollständig 
ausgeführte,  Vereinigung  der  altern  und  neuern  Gedichtsammlung  Schifäi's  im 
Codex  bewerkstelligt  werden  sollen;  daher  erklärt  sich  auch  wohl  die  eigen- 
thümliche  Anordnung  der  Gedichte  und  die  Beschaffenheit  der  Handschrift.  Sie 
beginnt  mit  einem  Schmuzblatte  (Bl.  1),  ffuf  dem  sich  wie  Bl.  2r  ebenfalls  Verse 
von  Schafäi  befinden.  Darauf  folgen  Bl.  2v  —  27  r  die  Kasiden  mit  dem 
Anfange : 

dann  Bl.  27v  — 29r  ein  Xj  ^J>\  Bl.  29r  —  63r  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen,  von  denen  in  nicht  unbedeutender  Anzahl  nur  einzelne  Verse  auf- 
genommen sind;  Bl.  63 v  —  72 r  wieder  grössere  Gedichte,  darunter  ein  Ritor- 
nell,  stets  ohne  Aufschrift;  Bl.  72  r — 77  r  Bruchstücke  Aaiaä  und  vier- 
zeilige  Strophen;  Bl.  77  v  —  91  v  abermals  grössere  und  kleinere  Ge- 
dichte, auch  Matnawi;  Bl.  91v — 93r  vierzeilige  Strophen  und  Bruch- 
stücke A«Li9;  Bl.  93 V  leer  und  94 r  ausgestrichen;  Bl.  94 v  —  96 v  grössere 
und  kleinere  Gedichte  und  unvollendeter  Schluss.  —  Der  Derwisch  Bäki  al- 
Maulawi  ar-Rudusi  vollendete  die  Abschrift  22.  Dü'lhiddscha  1082  (20.  April 
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1672).  Derselbe  besorgte  auch  die  des  ^^ii)  y-*^y^^  mit  dem  der  Codex  früher 
vereinigt  war.  —  Bei  Sprenger  S.  570  (519)  wird  ein  Dichter  Jlo  erwähnt. 
96  Bl.  (Bl.  97  Schrauzblatt)  Octav,  7  'A  Z.  hoch,  4 '/«  Z.  breit,  Papier  weiss 
und  rosig,  Ta'ltk,  minder  schön  und  mehr  klein  zu  17  Zeilen,  am  Rande  Ergän- 
zungen aus  andern  Abschriften  mit  •>.  (Ä*^)-  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhal- 
ten. —  Legi-and  und  dann  seit  1773  Schwachheim  Nr.  53.  —  A.  F.  358  (527). 


^ 


63S. 

Die  Gedichtsammlung  von  dem  im  J.  1061  (1651)  gestorbenen  Tälib 
Kalim  aus  Hamadän,  welche  Hädschi  Chalfa  (///,  S.  304,  Nr.  5636)  zur 
Hälfte  in  Kasiden,  zur  Hälfte  in  Gazelen  zerfallen  lässt,  von  welchen  die 
erstem  grossentheils  den  Preis  des  Schähi-Dschihän,  des  Sohnes  Sultans  Salim, 
Herrsehers  von  Indien,  zum  Gegenstand  haben.  Beide  vorhandene  Exemplare 
aber  enthalten  nur  Gazelen,  Bruchstücke  und  vierzeilige  Strophen. 
Auf  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  Bl.  2v  —  67r,  die  im  folgenden  Codex 
vollständiger  vorhanden,  und  daher  von  Bl.  4v  —  20  r  d.  i.  bis  in  den  Buchstaben 
Ta  hinein  die  für  die  ersten  hier  fehlenden  von  anderer  Hand  in  kleinem,  netten 
Ta'lik  am  Rande  nachgeholt  sind,  folgen  Bl.  67 r  —  68 r  noch  einige  Bruch- 
stücke. —  Die  Abschrift  datirt  vom  Rabi'  H  1118  (heg.  4.  April  1706).  —  Vgl. 
Sprenger  S.  453  (304)  und  Pertsch  S.  27,  22a). 

68  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  weiss  und  hellgelb,  Ta'lik, 
gefällig,  leicht  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen.  Mit  Ausnahme  von 
Wasserflecken  gut  erhalten.  —  Vom  Herrn  von  Raab  1834  in  Constantinopel  ftir 
35  Piaster  =  4  fl.  57  kr.  erworben.  —  Mxt.  2. 

636. 

Zweites  Exemplar  desselben  Diwan  von  Kalim,  das  trotz  des 
Titels  Bl.  I  r  ^oUT  ebenfalls  nur  Bl.  1  v— 126v  die  Gazelen  enthält  mit  dem 
Anfange  :  . 

worauf  Bl.  126  v  —  128  v  die  vierzeiligen  Strophen  mit  nicht  ganz  vollendetem 

Abschluss  folgen. 

76  % 
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128  Bl.  (Bl.  129  leer)  Octav,  gegen  8y,  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Ta'lik,  schiräzer  Zug,  cursiv  zu  17  Zeilen.  Wasserfleckig,  sonst  gut  erhal- 
ten. —  Mxt.  16. 

637. 

Die  Gedichtsammlung  Salim's  Tihräni  oder  Tahräni,  der 
Muhammad  Kuli  hiess,  aus  Uimak  Schämlu  stammte  und  in  Tihrän  (Tahrän, 
Taharän,  Teheran)  und  Kazwin  wohnte.  Vgl.  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  401 ;  The 
Atesh  Kedah  S.  17  — 18,  wo  Bruchstücke  einer  Kaside,  eines  Gazeis,  eines  Mat- 
nawi  und  eine  iAas  von  ihm  mitgetheilt  sind,  und  Stewart  S.  77.  Er  muss  zu 
Anfang  des  11.  =  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben,  da  sich  ein  Lobgedicht  auf 
den  1629  verstorbenen  Schah  'Abbäs  unter  seinen  Kasfden  befindet,  und  nach 
Sprenger  S.  556  (493)  starb  er  1057  (beg.  6.  Febr.  1647).  —  Doppelt- 
gereimte Gedichte  Bl.  3v  —  44 r  mit  der  ersten  Aufschrift:  iS^[>\S^jj[,  C^\Ss>^ 
J^l  ijkw  ^itX]ä  ^IL>  x\c>-  jy  j-^  und  dem  Anfange: 

eröifnen  den  Diwan.  Darauf  folgen  nach  den  leeren  Bl.  44v  —  45 v  dieKasiden 
Bl.  46r — 79 V  z.  B.  zum  Preis  des  Imäm  'Ali,  des  Imäm  Abü'lhasan  al-'Askari, 
des  Imäm  'Ali  Bin  Müsä ,  des  Schah  'Abbäs,  Islämchän  und  Jüsufchän;  dann 
Bl.  80v  — 237r.  die  Gazelen  und  Bl.  237v  — 244r  die  vierzeiligen  Stro- 
phen. —  Die  Abschrift  wurde  am  29.  des  Monats  der  Geburt  des  Propheten 
Montags  d.  i.  im  Rabi'  I  1154  (14.  Juni  1741)  vom  Derwisch  'Abdarrahmän 
Balcht  Garib  vollendet. 

244  Bl.  (Bl.  1,  2  und  245  leer)  Octav,  7 '/,  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Zug  nasta'likartig  zu  21  Zeilen,  weniger  schön  als  deutlich,  Über- 
schriften roth.  Gut  erhalten.  —  Erworben  1835  für  9  fl.  —  Mxt.  164. 

638. 

Das  S  i  e  g  e  s  b  u  c  h  des  Schah  Ismail  B  a  h  ä  d  u  r  c  h  ä  n,  ein 
doppeltgereimtes    historisches    Gedicht    von    Mirzä    Käsim    Gunäbädi 

0 
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c5->^^  O^^.  Dasselbe  tllbrt  auch  den  Namen  Königsbuch  a*1>  *b  (s.  II.  Ch.IV, 
S.  13,  Nr.  7409),  hat  die  Grossthaten  des  Schah  Ismail,  desGrlinders  der  persischen 
Dynastie  Safi  zu  Tabriz  zu  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  (1501  =  907)  zum 
Gegenstande  und  wurde  vom  Dichter,  den  Hädschl  Chalfa  mit  Übereinstimmung 
der  Codices  (s.  z.  B.  Bl.  6v  und  11  v)  Käsimt  nennt,  dem  Sohne  Ismails,  dem 
Schah  Tahmasp,  der  930  (beg.  10.  Nov.  1523)  seinem  Vater  in  der  Regierung  folgte, 
gewidmet.  Vgl.  Not.  et  Extr.iF,  S.  297.  —  Auf  das  erste  Gedicht  Bl.  2v  — 4r 
über  den  Glauben  an  die  Einheit  des  Schöpfers  ^jl  Jus»-y  mit  dem  Anfange : 

den  auch  Hädschi  Chalfa  als  Anfang  des  Gesanges  gelten  lässt,  folgt  erst  Bl.  4  v 
die  Titehignette  und  der  Anfang  des  Gedichtes : 

1.^=3  ^J^j^    ^ws-j  öb^  Ä-A»  o\r*^  »-5-V  J^  ^^^^^ 

—  darauf  ein  Hymnus  auf  den  Propheten,  auf  seine  Himmelfahrt  u.  s.  vf.  und 
dann  der  Panegyrikus  auf  den  Salomo  der  Zeit  Abü'lmuzaflFar  Ismä'il  Bahadur- 
chän  und  Bl.  20  r  auf  dessen  ersten  mit  Salomo's  Wezir  i^Äol  verglichenen  Wezir, 
den  Emir  Schams-ad-din  Muhammad  Giläni.  S.  Gesch.  des  Osman.  Reichs  77, 
S.  344-  —  Die  Abschrift  vollendete  Gulschani  Käschäni  Jl^^  ^j^^  i™  Monat 
Ramadan  974  (März  1567). 

135  Bl.  (Bl.  1  mit  Auszügen  und  Versen  z.B.  von  'Urfizada  und  136  Schmuz- 
blätter)  Octav,  67,  Z.  hoch,  über  4y,  Z.  fcreit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  klein, 
nett,  deutlich  in  zwei  Colnmnen  zu  14  Zeilen,  Aufschriften  roth,  Einfassung  blau. 
Ein  unvollendetes  Gemälde  Bl.  39  v  und  Bl.  66  r  und  86  v  Raum  für  zwei  andere. 

—  Rzw.  Nr.  14.  —  Mxt.  403. 

639. 

A^Ü  A LL.'ib Li; 

Das  Buch  des  Königs  der  Könige,  von  dem  gekrönten  Dichter 
'J^^^  j\U  Fath  'Allchän,  ein  das  Schähnäma  Firdausi's  nachahmendes  Epos 


1  Unstreitig  dasselbe,  was  ^juUs».  oder  ^.>IjU=».,  zumal  Ibn  al-Atir  .iLU^  liest. 
8.  Veth  in  Supplem.  S.  56;  Cat.  de  St.  P^tersb.  S.  .380  und  Barbier  de  Meynard  im 
Dictionn.  S.  165.  Bei  Sprenger  S.  534  (449),  wo  er  vollständiger  Mirzä  Muhammad  Rasim 
Käsimi  heisst,  steht  geradezu  ^jLU^  «J-*?  t5-*LU=«-. 

76  * 
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von  nicht  weniger  als  33.00(f  Distichen,  welches  die  Thaten  des  persischen  Schah 
Fath  'Ali  besingt.  —  Auf  die  Einleitung  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv:  Of-  J-^iC 
p  jSs>^^  Of^  j\  y^  ^  J^  ^^  folgt  Bl.  4r  —  5r  ^-jU  Lkt:^,  Bl.  5r  und  v 
jy"  Ua^,  Bl.  5v  —  6r  j^  Lk:*..  Vgl.  den  abgedruckten  Text  der  Vorrede  in 
den  Fundgruben  des  Orients  F/,  Heft  4,  S.  341  —  348  und  die  Übersetzung  der- 
selben bis  Bl.  5r,  Zeile  4.  —  Das  Gedicht  selbst  beginnt  mit  den  Worten: 

Allein  das  Manuscript,  ein  Geschenk  des  Schah  Fath  'AH  an  den  Kaiser  Franz, 
ist  weder  dem  Helden  gegenüber,  dessen  Thaten  es  verherrlichen  soll,  noch  als 
Gabe  für  einen  kaiserlichen  Herrn,  und  zwar  am-  wenigsten  in  orientalischem 
Stile,  prächtig  genug.  Nachlässigkeiten  finden  sich  überall.  Nicht  einmal  die 
Zeilenzahl  auf  den  Seiten  ist  beobachtet,  bald  40,  bald  50,  bald  60  Verse.  Bis- 
weilen sind  deren  am  Rande  oder  zwischen  den  einzelnen  Versreihen  nachgeholt. 
Gemälde  befinden  sich  Bl.  25v,  29r,  61  r,  62r,  63v,  64 v,  78r,  92r,  lOlr,  111  r, 
115v,  119v,  121 V,  124r,  125r,  126r,  127  v,  142v,  144  v,  148r,  151  r,  154r, 
166 V,  173 r,  200r,  217 r.  —  Vgl.  Feth  'Alt  Chan,  der  persische  Dichterkönig  in 
Wien.  Jahrb.  Bd.  XVIIl ,  Anz.  Bl.  S.  51  ;  dessen  Schehinschahname  Bd.  VI, 
Anz.  Bl.  S.  29  —  44;  Auszüge  und  Übersetzungen  daraus  Bd.  AT,  Anz.  Bl.  S.  1 
flg.;  Feth  'Ali  Schah  FJ,  Anz.  Bl.  S.  29;  Bd.  VII,  S.  273,  281;  Bd.  XVII, 
Anz.  Bl.  S.  32,  44,  47,  48,  59, .60,  63,  64;  Bd.  ZF/7J,  Anz.  Bl.  S.  44,  50; 
Bd.  LXX,  S.  71. 

438  Bl.  Folio,  14  Z.  hoch,  97^  Z.  breit,  Papier  stark  und  ganz  hellgelb, 
Ta'lik,  von  einer  Hand,  gefällig,  aber  nicht  mustergiltig,  die  vier  Columnen  ge- 
wöhnlich zu  20  Zeilen  sind  einzeln  von  Goldlinien  umschlossen,  die  Aufschriften 
roth,  der  innere  Rand  golden  und  blau,  der  äussere  von  einer  goldenen  Linie 
umrahmt.  Lackirter,  mit  Blumenguirlanden  und  Blumenmedaillons  verzierter  Ein- 
band in  einer  seidenen,  gemusterten  und  mit  Goldfäden  durchwebten  Original- 
enveloppe.  —  A.  F.  1  (518). 

640. 

Eine  Sammlung  von  Gedichten  mit  wiederkehrenden  Schluss- 
distichen am  Ende  jeder  Strophe,  also  Ringelgesänge  Cj\»^y ,  im 
Ganzen  23,  von  verschiedenen  Verfassern  und  fast  durchgängig  mit  besondern 
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Überschriften.   —   Nach  einer  Vignette  mit  der  kufischen  Inschrift  *1^  i^  aMI 
lautet  das  erste  Distichon: 

Die  einzelnen  oU-a^^  sind  folgende: 

1.  Bl.  Iv  —  6r  von  Schähidi,  wie  der  Schlussvers  sagt: 


jyl*  J<P  pib  ^jLA>b  >  (Jj>.  aT  J5^     J-li     Ji^l     jaLJj    oi-oy 

Ein  sauberes  goldenes  und  farbiges  Medaillon  ziert  Bl.  6  v. 

2.  Bl.  7v  —  16r  vom  Scheich  Auhadf  mit  der  Aufschrift:  oU^ji.  ^^ 

AJLisLl     Ja*]»P  oiil>    Ai  Jall  jU-vü*!   oJ^  ly.jl»^    r^^  \J^y^   OLiyA*^    J«.i    ^yoö 

3.  Bl.  16v  — 20v  von  demselben  Auha dt  mit  der  Aufschrift:   LöjI  IjJb 

4.  Bl.  21v  —  25v    von    demselben    mit  der  Aufschrift:   ^1^- ^  Ua^l^ 

5.  Bl.  25v  —  29r  von  demselben. 

6.  Bl.  29  V  —  31  V  von  Fachr-ad-din    al-'Iräki  mit  der  Aufschrift: 

7.  Bl.  32v  —  36v   von  Muhammad  Bin 'Ali  al-Hakim  mit  der  Auf- 
schrift: aÜL  ^jUll  t-jjU*  J^^-^*-  ö*  t-^WÄ»^'  f'iJ"  u^^j^j  t^^i^'  Jr**^  j-^^y 

8.  Bl.  37v  — 39v  vom  Scheich  Farid-ad-dln    Attär  mit  der  Auf- 
Schrift:  j^y'i\  ^^j  j]j^'i\  ÖJ«*  ^jkU  ^  0^;vii>  ^  ^]r^  J'^-^j  ^^  Jllr"^  J^^*^ 

jlk«il  j.j\\j   JsLl   j.,^   ^1  jl^^il   Jy>j\J\  ^XJu 

9.  Bl.  4Uv  — 46 r  vom  Scheich  Tädsch-ad-din  al-lräki  mit  ähnlicher 
Aufschrift. 

lU.  Bl.  46v  —  51v  vom  Emir  Hasan  Huseini. 

11.  Bl.  52v  —  54v  von  demselben  mit  der  Aufschrift:  ^U- j  j^  Ua.lj 

^1  JS^\  jj*j  j^ 
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12.  Bl.  55v  — 57r  von  as-Sajjid  al-Kabir  D  schamäl  -  ad  -  din 
Ni'matallah  mit  ähnlicher  Aufschrift  und  der  Bezeichnung  Sajjid  im  Gedicht. 

13.  BI.  57v— 62r  vom  Mollä  Schams  -  ad  -  din  mit  ähnlicher  Auf- 
schrift. 

14.  Bl.   62  V  —  74  r    vom    Mollä    Muhammad,     genannt    Schirin 

15.  Bl.  74  r — 79  r  von  demselben  mit  der  Aufschrift:  ^i  \e  l^\  \j.k, 

16.  Bl.  79v  — 82r  von  Na'im-ad-din  Fadlalläh,  der  sich  im  Gedicht 
Na'imi  nennt. 

17.  Bl.  82v  —  85r  von  as-Sajjid  an-Nasimi  ^<wJl,  der  sich  im  Ge- 
dicht nur  Chodscha  nennt. 

18.  Bl.  85v  —  89r  von  dem  genannten  Scheich  Tädsch-ad-din  al- 
'I  r  ä  k  1. 

19.  Bl.  89  V  —  92  V  von  as-Öajjidi  Maulänä  Näsir-ad-din  al- 
B  u  c  h  ä  r  1. 

20.  Bl.  93v  — 95v  vom  Emir  al-Machdüm  pjil  ^^1. 

21.  Bl.  96v  und  lOOr  — 103v  von  Sajjid  Muzaffar.  Der  Codex  ist 
hier  verbunden. 

22.  BL  97v — 99v  vom  Scheich  Kamäl-ad-din  Abü'lwafä. 

23.  Bl.  104 V — 108 r  von  einem  Ungenannten,  ohne  Aufschrift  und  ohne 
Namen  im  Gedicht.  * 

Der  Codex,  welcher,  wie  sich  aus  den  Namen  der  Dichter  und  den  mit- 
getheilten  Aufschriften  zur  Genüge  ergiebt,  Gedichte  mystischen  Inhalts  vereinigt 
hat,  gehörte  früher  zum  BUchersehatze  des  Sultans  Aka  .  .  .  .  ' 

108  Bl.  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik  in 
zwei  Columnen  zu  14  Zeilen,  klein,  nett  und  deutlich,  durch  und  durch  mit  Gold- 
staub  besprengt,  die  Aufschriften  golden,  die  wiederkehrenden  Distichen  golden, 
blau,  roth,  bisweilen  auch  sqhwarz,  Einfassung  golden  und  blau.  Gut  erhalten.  — 
N.  F.  140. 


^   Den   verschlungenen  Namen   auf  dem  Siegel  und   reich  verzierten  Einband   sicher 
zu  entziffern,  gelang  mir  nicht. 
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(>41. 

Eine  -Sammlung  mystischer  Gedichte.  —  Nach  netter  goldener  and 
farbiger  Vignette  mit  der  weissen  kufischen  Inschrift  x^J\  ^j*>-J\  ^^  f^  folgt 
Bl.  ]  V — 10  r  ein  doppeltgereimtes  Gedicht  mit  dem  Anfange  des  Eingang^- 
gedichts : 

An  dieses  reihen  sich  oJlliu  genannte  Abschnitte  in  einer  die  Zahl  störenden 
Reihenfolge,  ohne  einen  Defect  ahnen  zu  lassen.  Ich  gebe  sie  genau  nach  dem 
Vorgange  des  Codex:    1.  JS^  ^Jic-,  o^  jj>  J^\  (1.  jJliu)  oilJU  —  2.  »jJ  JJliu 

-.oUc  —  5.  i^^  xi\y»  jL  j^  Allio  —  6.  (JLjI  O^  jj  -^  jJliu  ^—  7.  ^.>  aIU* 

^^^  —  10.  !»«■>' 5  ^-*v^  '^y^  J-^  x»-^  «.Ulio  —  11.  ji  ""^j^^  s^,o-j^  ij\^  j^  »JlJuu 

—  12.  Bl.  8r  ^Uil  J^  jjol  «JUllJu  —  13.  Bl.  8v  unten  leer  gelassener  Raum  für 
eine  Aufschrift  —  14.  Bl.  10  r  o'owU  j3  1^  C^\Jü».  —  Bl.  lOv — 11  r  leer.  — 
Hierauf  Bl.  llv — 15v  ein  Ringelgedicht  «..t»^  von  Maulänä  Dschaläl-ad- 
din  Rümi;  Bl.  15  v  —  36r  sieben  ähnliche  Gedichte,  wohl  sämmtlich  vom 
Scheich  'Iräki;  Bl.  36r  — 50r  vier  Tardschi'ät  vom  Emir  Sajjid  Ni'mat- 
alläh,  Käsim  al- anwar,  Scheich  Aha^i  iS->^^,  Chodscha  Salmän 
Säwadschi.  —  Da  diese  Sammlung  früher  mit  einem  Exemplar  des  Häfiz  (s.  von 
Hammer-Purgstall's  Catal.  N.  F.  131)  von  einer  Hand  vereinigt  und  dieses 
849  (beg.  9.  April  1445)  zu  ßalch  geschrieben  war,  so  dürfen  wir  auch  dem  vor- 
^liegenden  Codex  dasselbe  Alter  beilegen.  —  Schluss  Bl.  50  r.  • 

50  Bl.  breit  Octav,  über  7  7,  Z.  hoch,  5'/«  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta  Ilk, 
schön,  deutlich  und  weitläufig  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  Überschriften  und 
Einfassung  golden  oder  blau  oder  beides.  Unschädliche  Wasserflecke ,  sonst  gut 
erhalten.  —  N.  F.  141. 

642. 

Eine  sogenannte  Safina  (s.  Nr.  493  Anm.  1),  hier  als  Gedichtsamm- 
lung ^Uiil  Äc^  in  Querformat,  so  dass  beim  Lesen  der  Rücken  nach  oben  zu 
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wenden  ist,  hergenommen  von  der  länglichen  Form  des  Schiffes  und  vorzugsweise 
zum  Beisichflihren ,  zum  Vademecum  bestimmt.  —  Auf  das  Medaillon  Bl.  Ir  mit 
weisser  Schrift  auf  goldenem  Grunde  des  Inhalts,  dass  der  Codex  für  den  Bücher- 
schatz des  Abü'lfath  Pir  Bödäkl  J^-^y  j  Bahärichän  geschrieben  wurde,  folgt 
Bl.  Iv  die  Titelvignette  mit  der  Inschrift  ^st':Ji\  Icj^  Gedichtsammlung, 
ausser  andern  Gedichten  vorzugsweise  Gazelen  von  einer  grossen  Anzahl  persi- 
scher Dichter,  mit  dem  Anfange  des  Einleitungsgedichts: 

Die  genannten  Dichter  sind  z.  B.  Käsim  oder  Käsimi,  Chodschü^l^, 
Sa'di,  Salmän,  Chusrau,  Häfiz,  Iräki,  Auhadi,  Humäm  A^,  STiin 
^U>.  —  Die  Abschrift  vollendete  der  Scheich  Mahmud  Pir  Büdäki  in  der 
Hauptstadt  Schiräz  jl^  jiUl  j\^'  im  Muharram  865  (beg.  17,  Oct.  1460).  — 
Schluss  Bl.  68  V  mit  den  Worten  aI..aJ^  ijjb  Cu-, 

68  Bl.  Querformat,  etwas  über  2^/^  Z.  hoch,  über  6^^  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Taiik,  Perlschrift,  nett,  sorglich  und  deutlich,  abwechselnd  diagonal  und 
horizontal,  alle  Seiten  mit  Gold  bestreut,  Einfassung  golden  und  blau.  Gut  erhal- 
ten. —  N.  F.  143. 

643. 

Eine  ähnliche  Gedichtsammlung  in  Form  der  Safina  mit  ver- 
schiedenen Gedichten  von  verschiedenen  Verfassern,  wie  Scheich  Abu  Sa'id, 
Zuhüri  ^j^,  Wahscht,  Scheich  'Ali  Naki  ^«i,  'ürfi  Schiräzi,  und 
nach  der  Aufschrift  Bl.  72r  as^ä^^  jL«^!  Gedichte  von  Nau'i,  Tälib  Kalim, 
Lisäni,  •Bl.  103v  ein  j^Ij  w.5y"  von  dem  schon  erwähnten  Scheich  'Ali  Naki 
und  so  fort.  Am  Ende  fehlen  ein  oder  zwei  Blätter. 

176  Bl.  Querformat,  gegen  27^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  dunkel-  und  hell- 
gelb, Ta'lik,  gefallig  und  deutlich,  von  Bl.  104 v  an  eine  andere,  weniger  zierliche, 
stärkere,  aber  deutliche  Hand,  der  Text  bald  in  drei  Columnen  mit  diagonaler 
Schrift,  bald  rechts  oder  links  auf  der  Seite  ein  regelmässiges  Feld  mit  horizon- 
taler oder  diagonaler  Schrift,  und  dann  l'ext  auf  seineu  drei  Seiten  zwischen  einer 
Einfassung  diagonal,  Einfassung  golden  und  blau.  Gebraucht,  doch  gut  erhal- 
ten. —  N.  F.  144. 
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644. 

Ein  mehr  poetisches  als  prosaisches  Sammelwerk  von  allerhand  Erzäh- 
lungen ^\Sc*-,  Anekdoten  aüJ  , .  Räthsel  Jil,  VersstUcken  der  verschiedensten 
Art.  —  Bl.  Ir  mehrerlei  Bemerkungen  von  verschiedenen  Händen,  Bl.  Iv  leer, 
Bl.  2t  Notizen,  Bl.  2v  der  vollständige  Anfang  eines  Werkes,  aber  nur  eine  halbe 
Seite  mit  dem  Anfange:  ^i  j\i\  ^ji^%^\  j\y\  »  ^^ll-^  jup-;  Bl.  3r  leer;  Bl.  3v 
der  eigentliche  Anfang  der  Sammlung  mit  einer  Erzählung,  dann  Scherze  AÜ-lal 
und  abermals  Erzählungen.  Bis  Bl.  11  Prosa,  nur  durch  einzelne  Distichen 
oder  Halbverse  unterbrochen,  dann  metrisch  Räthsel,  Versstücke  AjJai, 
darunter  ein  arabisches,  vierzeilige  Strophen;  Bl.  13r  eine  Aufzählung  der 
Werke  Dschämi's,  Regentenbezeichnungen  bei  den  verschiedenen  Völkern  u.  s.w.; 
Bl.  14v  mehrere  figurenreiche  oder  künstlich  gebaute  vierzeilige  Stro- 
phen «I-a*  S-^j]  Bl.  I5r  Verse  von  Mtrzä  Säib  Tabrizi,  Mirzä  Ibrahim 
Adham,  Dschäml,  Nabi  Efendi,  Häfiz,  Firdausi,  Bäbä  Tähir, 'Urj  an 
Hamadäni,  Muhtascham  Käschäni,  Sa'di  und  mehrere  andere;  Bl.  22r 
eine  heilige  Tradition  ^ji  ^Jo-,  Geschichte  des  Chidr  und  Moses;  Bl.  24 v  — 
27  r  Auszüge  in  Prosa  aus  Geschichtsbüchern  und  Biographien,  dann  Verse  von 
Verschiedenen  und  Gazelen;  Bl.  30  r  —  32  r  die  Abhandlung  ^das  den 
Weziren  dargebrachte  Geschenk"  "hjj^  aäs£  (s.  das  zweite  Exemplar 
N.  F.  342,  3  und  H.  Ch.  //,  S.  243,  Nr.  2690)  in  vierzig  Capiteln,  jedes  in  einem 
Satze  \-ier  gute  Rathschläge  <iUai  enthaltend,  femer  Gedichte  in  funfzeiligen 
Strophen  ^j^.  darunter  ein  verfünffachtes  Gazel  von  Häfiz,  ein  jj^l—«  ^^jSs-, 
ein  ^_jl— •  t-j^Ju,  eine  Satjre  y^,  Erzählungen  in  Versen  und  so  fort  gesammelte 
Auszüge  aus  vielen  persischen  Dichtem,  nebst  dem  arabischen  Distichon  Bl.  13  r: 

Die  Abschrift  und  wohl  die  ganze  Sammlung  vollendete  Sälih  Bin  Hädschi  Ismä'tl 
Bin  Hädschi  Sa'id  Lähidschänt  (aus  Lähidschän  in  Persien)  Giläni  J3u  ^U^i 
im  J.  1213  (beg.  15.  Juni  1798).  —  Schluss  Bl.  48r. 

48  Bl.  (Bl.  49  —  55  leer)  breit  Octav,  77«  Z.  hoch,  gegen  5%  Z.  breit, 
Papier  gelb,  Ta'lik  zu  19  Zeilen,  leicht  und  gefällig,  das  Arabische  gewöhnlich 

1  Codex:  Ll:^ 
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Nascht  und  roth  überstrichen,  Überschriften  roth ,  der  Text  oft  roth  vocali- 
sirt.  Gut  erhalten.  —  N.  F.  142. 

643. 

Sammelwerk  von  Bruchstücken  verschiedener  Dichtungen  von 
folgenden  Verfassern:  1.  Bl.  Iv  —  62r  der  Diwan  von  Sajjid  Dschaläl- 
ad-din'Adud,  Kasiden  und  Gazelen  mit  dem  Namen  J^=^  enthaltend,  mit 
netter  runder  Titelvignette  Bl.  Ir,  worin  die  Worte  -Uac  ^%^  X-^  O^y-^,  und  dem 
Anfange  Bl.  Iv  nach  zierlicher  Vignette  mit  kufischer  Inschrift: 

Bl.  62  —  63  leer.  —  2.  Bl.  64v  —  80v  mit  sauberem  Medaillon  Bl.  64r,  worin  die 
Worte  ^^-xll  ^-«si»  ^/T^'  ^^^  netter  Vignette  Bl.  64  v  nebst  kufischer  Inschrift 
der  Diwan  von  Hädschi  Schams-ad-din  'Iräki,  zuerst  ein  Eingangs- 
gedicht mit  dem  Anfange : 

und  ein  Hymnus,  dann  Bl.  66\  —  73 v  Gazelen  ohne  alphabetische  Ordnung, 
Bl.  73v  — 79r  zwei  ^^J,  Bl.  79v  — 80v  oUlj.  —  3.  Bl.  80v  — 83v  Gazelen 
des  Scheich  Auhadi.  —  4.  Bl.  83  v  —  84  v  Gazelen  von  Sajjid  Hu- 
seini.  —  5.  Bl.  84v  —  107r  Gazelen  von  Käsimi,  von  Bl.  102v  —  106v  ein 
^t-»-y  und  dann  vierzeilige  Strophen.  —  6.  Bl.  107  v  —  127  r  alphabetisch 
geordnete  Gazelen  von  Magribi  nebst  einem  Tardschi'  Bl.  116r — 126r 
und  dann  vierzeilige  Strophen^  —  7.  Bl.  127 v  —  163r  alphabetisch  geord- 
nete Gazelen  von  Kamäl,  wahrscheinlich  Kam äl- ad- din  Gijät  von  Scht- 
räz,  gestorben  848  (beg.  20.  April  1444).  S.  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  310,  13). 
Zuletzt  von  Bl.  162v  an  Bruchstücke  und  vierzeilige  Strophen.  — 
8.  Bl.  163v — 198  r  Gazelen  ohne  alphabetische  Ordnung  nebst  einem  Bruch- 
stück AäLs,  vier  Vierzeiler  und  einem  Einzelvers  .^^  von  Schams-ad-din 
Muhammad  Kätibi  von  Nisäbür,  gestorben    839    (beg.  27.  Juli  1435).    S. 


1  Im  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  310  heisst  ein  im  J.  809  gestorbener  Magribi  Schams- 
ad-din  Muhammad.  Ouseley  dagegen  S.  106—107  lässt  seinen  Sufi  Magribi  unter  dem 
Kamen  Muhammad  Schlrln  in  Tabriz  geboren  werden  und  707  sterben.  Den  Titel  Mag- 
ribi der  Westliche  habe  er  angenommen,  weil  er  in  Afrika  gereist  war.  Die  Voraus- 
setzung also  in  der  Gesch.  d.  schönen  Eedek.  Pers.  S.  78  ist  zu  berichtigen. 
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ebenda.  —  9.  Bl.  198 v  —  204 r  nicht  alphabetisch  geordnete  Gazelen  und  am 
Schluss  einige  Vierzeiler  von  Sirädsch-ad-din  Bisäti  aus  Samarkand,  der 
unter  der  Regierung  des  Timuridensultan  Chaltl  starb.  —  10.  Bl.  204  v  —  21  Iv 
nicht  geordnete  Gazelen  und  ein  ^-^J  von  Kadtm!.  —  11.  Bl.  211v  —  213v 
Gazelen  von  Chajälf  aus  Buchärti,  der  unter  der  Regierung  Ulugbeg's 
starb.  —  12.  Bl.  213v — 215r  Gazelen  und  ein  Rubä'i  von  Ismet  wU«.^c,  — 
13.  Bl.  215v — 235r  Bruchstücke  und  Gazelen  von  Ihn  Jamtn  und  von 
Bl.  220v  an  Vierzeiler.  —  14.  Bl.  235v  —  244r  Vierzeiler  von  einem  Unge- 
nannten. —  15.  Bl.  244v  —  249r  Vierzeiler  vom  Scheich  Sa'd-ad-din 
Haniavvt.  —  16.  Bl.  249r  —  253v  Vierzeiler  von  Hakim  Chajjäm  .fc:^.  — 
17.  Bl.  253v  — 256v  Gazelen  von  Häfiz  Sa'd.  —  18.  Bl.  256v  — 257v 
Gazelen  von  Wahid  oderWahidi  Tabrizt.  —  19.  Bl.  257v  — 258r  von 
Maulänä  Badr-ad-din  Alt  Sharwäni,  gestorben  854  (beg.  14.  Febr. 
1450).  —  20.  Bl.  258r  von  Maulänä  Imäd  Scharwäni.  —  21.  Bl.  258r— 
258v  von  Humäm  Tabrtzi.  —  22.  Bl.  258v  —  259v  von  Sajjid  Näsir 
Buchäri.  —  23.  BL  259v  von  Adari  c5jJl  Burhän  -  ad  -  din  Isfaräini, 
gestorben  866  (beg.  6.  Oct.  1461).  —  24.  Bl.  259v— 260r  von  Scharaf  Rämi 
j\j.  —  25.  Bl.  260r  — 261r  von  Sajjid  Ridäi  Gilänt  j^jUj.  —  26. 
Bl.  261r — 262r  von  'Imäd  dem  Rechtsgelehrten  aJU.  —  Die  Sammlung  ist  alt 
und  datirt  vom  J.  855  (beg.  3.  Febr.  1551).  —  Schluss  Bl.  262  r. 

262  Bl.  Octav,  über  7y^  Z.  hoch,  über  47«  Z.  breit,  Papier  hell-  und  dunkler- 
gelb  und  nach  Quaternionen  vertheilt,  Ta'lik,  fein,  gedrängt,  gefallig  und  deutlich 
in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Aufschriften  und  Einfassung  golden.  Gut  erhal- 
ten. —  Rzw.  Nr.  46.  —  Mxt.  398. 

646. 

Sammlung  von  einigen  Kastden 'Urft's  undFeidi's  und  zwar: 

1.  Bl.  1 V — 3r  eine  Kastdevon  dem  im  J.  999  (beg.  20.  Oct.  1590)  gestor- 
benen 'Urfi  in  20  Distichen,  die  in  seinem  Diwan  fehlt,  mit  dem  Anfange: 

2.  Bl.  3r  —  4v  eine  Kastde  von  demselben  in  17  Distichen,  die  sich 
auch  im  Diwan  befindet,  mit  dem  Anfange  : 

b  l«*'j  iJj^  j^  ^jj^  *^^-^  b  c^  '^^j^  ^J^  p^  J^^ 
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3.  Bl.  4v  —  8r  (v  leer)  eine  dritte  Kaside  von  ihm  in  47  Distichen, 
während  sie  im  Diwan  nur  22  zählt,  mit  dem  Anfange : 

4.  Bl.  9r — lOr  eine  vierte  Kaside  von  ihm  in  37  Distichen  mit  dem 

Anfang-e : 

5.  Bl.  11  r — 13v  eine  fünfte  Kaside  von  ihm  in  37  Distichen  mit  dem 
Anfange  : 

6.  Bl.  14r — 16r  eine  Kaside  in  30  Distichen  von  Feidi  mit  der  Auf- 
schrift ^\y  <^  fz^^  f^  ÄjL-oi  und  dem  Anfange: 

c5^0   ^\^  j\  J^j>j>   üI-<uj1  ^  <S^^^  ^  f^-^^  ?J>3  J-«^^  J^*^  c5^ 

Die  Abschrift  besorgte  Scheich  Sajjid  'Ali  Hindi.  —  Schluss  Bl.  16  r. 

16  Bl.  Octav,  über  7  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hell-  und  schwefelgelb, 
Ta'lik,  gefällig,  diagonal,  gross,  6  Distichen  auf  der  Seite.  Zwischen  Bl.  8  und  9 
fehlt  vielleicht  etwas.  Ursprünglich  der  siebente  Theil  eines  Bandes  aus  der 
Bibliothek  Legrand's.  —  Schwachheim  Nr.  134.  —  A.  F.  344c)'  (547). 


Türkisch. 

a.  Tschagataisch  oder  Alttürkisch. 
647. 

Magazin  der  Geheimnisse,  eine  Nachahmung  des  von  Bland  1844 
in  London  herausgegebenen  Gedichts  gleichen  Namens  von  Nizämi.  Der  Ver- 
fasser hat  sich  nicht  genannt,    dedicirte  aber  sein  aus  Apologen  und  Fabeln 


1  Wird  der  Stein  <)ui>  dazu  gebraucht,  ihn  zum  Aussaugen  des  Giftes  auf  Schlangen- 
bisse zu  legen,  wie  Prof.  Fleischer  sich  erinnert,  irgendwo  gelesen  zu  haben,  so  würde 
der  Sinn  sein:  In  dem  Wasserkruge  der  Lüstebrecher  d.h.  der  sich  kasteienden  Asceten 
liegt  üir  mich  ein  Gegengift  (gegen  die  Sinnlichkeit). 
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bestehendes  doppeltgereimtes  Gedicht  dem  Prinzen  Iskander  \jj<^  ^J^^^  wie 
am  Rande  Bl.  2v  zu  der  Aufschrift  des  zweiten  Gedichts  1)^  ^x»  j^  bemerkt 
ist.  Ausserdem  heisst  es  in  Vers  3  und  4: 

Das  Gedicht  selbst  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

Nach  dem  dritten  Eingangsgedicht  Bl.  4  r  mit  der  Aufschrift  «-Jj*  J  \y>.\  öL^  >5 
wechseln  von  Bl.  6r  an  bis  an's  Ende  die  Aufschriften  Alli.  und  J-o'^  regel- 
mässig, doch  fehlen  zwischen  BL  18  und  19  wenigstens  zwei  Blätter,  welche 
LUcke  der  treffende  Blattzeiger  von  späterer  Hand  bemänteln  soll.  Das  Schluss- 
gedicht ü\^  beginnt  Bl.  24  v.  —  Schluss  Bl.  26  r. 

26  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  kunst- 
gerecht in  zwei  Columnen  zu  12  Zeilen,  weder  zu  gross  noch  zu  klein  und  deut- 
lich, Aufschriften  roth,  Einfassung  golden  und  farbig.  Gut  erhalten,  mit  Ausnahme 
der  Lücke  und  des  ersten  auch  im  Text  an  mehreren  Stellen  durchgeriebenen 
Blattes.  —  N.  F.  148. 

648. 

Bahräm  und  seine  Geliebte  Diläräm  d.  i.  die  das  Herz  Beruhi- 
gende, von  dem  bekannten  Dichter  Mir 'Ali  Schir,  Wezir  des  Sultans  und 
Abkömmlings  Timur's  Husein  Mirzä,  in  der  Folge  Abü'lgazi  Husein  Bahädurchän 
genannt,  mit  welchem  'Ali  Schir,  der  sich  als  Dichter  den  Namen  Nawäi  bei- 
legte und  906  (heg.  28.  Juli  1500)  starb,  schon  von  der  Schule  her,  vertraut  war. 
Dass  Mir  'Ali  Schir  Verfasser  des  Gedichts  ist,  geht  nicht  nur  daraus  hervor, 
dass  er  sich  wiederholt  nennt  (s.  Bl.  lOr,  Zeile  4  und  Bl.  26  v),  sondern  auch  der 
Lobpreis  auf  Sultan  Husein  Bahädurchän  Bl.  20  r  zeigt  darauf  ebenso  hin,  wie  im 
Schlussgedicht  Bl.  141  r  und  v  die  Angabe  des  Jahres  der  Vollendung  des  Ge- 
dichts Donnerstags  im  Dschumädä  H  887  (Juli  oder  August  1482)  nicht  wider- 
spricht. Ausserdem  finden  sich  Bl.  1  r  die  Worte  von  fremder  Hand  J-ÄAk-»_^D 


Q\4:  Poesie. 

ili    »1^^   "X.a^ß    J^iu>    0;j.-5»-    öuai-<   *A.iuo_j   j_5l]i>l«>*    o\>j     '^\^   j\^      Ic    ^;\^   öLt>^. 

S.  Zeitschrift  der  DMG.  JI,  S.  243  —  244  und  248  flg.,  wo  weder  o^y^  C^  noch 
p^ji:>j  p];v«  genannt  ist.  —  Das  doppeltgereimte  Gedicht  beginnt  Bl.  Iv  mit  den 
Worten : 

Auf  das  Eingangsgedicht  folgt  Bl.  3v  ein  Gebet  oU.U->  zu  Gott,  Bl.  5v  .ein 
Hymnus  auf  den  Propheten,  den  Fürsten  des  Gottgesandten  jJUj  ib;  die  Über- 
schrift des  nächsten  Gedichts  ...  ^sL^  Jjl  Bl.  7r  ist  unvollständig,  hierauf 
Bl.  20  r  der  Preis  des  Sultan  Husein  Bahädurchän,  und  dann  Bl.  24  v  der  Anfang 
des  Gedichtes  selbst  jli^ä  ^j^*'  ^  j'^^\:>  Ay«  aI^.  —  Schluss  Bl.  141  v. 

141  Bl.  OctaV,  77,  Z.  hoch,  gegen  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Taiik, 
gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  17 — 19  Zeilen,  Aufschriften  roth.  Gut 
erhalten.  —  Kzw.  —  N.  F.  149. 


649. 


Mehrerlei. 
1.  Bl.  Iv  — 47r 


Die  Rose  und  der  Frühling  (Neujahr),  ein  tschagataisches  Gedicht 
von  Mir 'All  Schir,  der  sich,  wie  schon  bemerkt,  in  seinen  tschagataischen 
Werken  Nawät,  in  seinen  persischen  dagegen  Fant  nennt.  —  Das  Eingangs- 
gedicht beginnt  mit  den  Worten: 

Das  zweite  handelt  vom  Prophetenthum ,  das  dritte  preist  den  Gottgesandten, 
das  vierte  enthält  ein  Gebet  zu  Gott  oWllo,  das  fünfte  giebt  die  Veranlassung 
zur  Abfassung  an,  das  sechste  preist  den  Sultan  Iskandar  Mtrzä,  worauf  das 
Gedicht  Bl.  5v  selbst  beginnt.  Bl.  46  v  —  47  r  das  Schlussgedicht. 

2.  Bl.  48v  — 61r:     ^^JL>-  /J^l«»  ^^\j  ^j^iy 

Das  Buch  der  Verherrlichung  der  Stadt  Brusa,  von  Sun'i 
Tschelebi,  der  unter  der  Regierung  Suleimän's  des  Grossen  schrieb,  den  er  in 
dieser  prosaischen ,  aber  mit  vielen  Versen  durchflochtenen  Abhandlung  am 
Anfang  und  Ende  preist.  Wahrscheinlich  ist  es  der  in  der  Geschichte  der  Osmani- 
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sehen  Dichtkunst  {II,  S.  458)  erwähnte  Dichter.  Sie  beginnt:  ^Uwj  J^  j  J-^ 

3.  Bl.  62v  -73v:    ^1^^  ^-^^  JX;5t<^ 

Sprichwörtersammlung  von  Guwähi,  mit  dem  Anfange:  J.*«j^ 
ill  J^i^  ^y  S"^'  ^^^^  kurzem  Vorwort  von  6 '/,  Zeilen  beginnt  sogleich  die 
Reihe  von  fast  vierthalbhundert  türkischen  Sprichwörtern  ohne  bestimmte  An- 
ordnung oder  eine  Erklärung.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  7,  S.  287. 

4.  Bl.  74r— 76v:  JaÜ   ^  lül 

Eine  philosophisch-theologische  Abhandlung,  wenn  man  will, 
mit  dem  Anfange:  :>^y*  ^^  aJ  jJl^  i  .>^j>^l  jAUl  aHI  yb,  die  aus  lauter  Wörtern 
mit  punctlosen  Buchstaben  zusammengesetzt  ist,  ein  in  den  Augen  der  Orientalen 
sogenanntes  Kunststück,  dergleichen  wir  bereits  antrafen  (s.  z.  B.  Nr.  630),  von 
dem  Staatssecretär  ^^  Bali  Tschelebi  aus  der  Feste  Kilia  Ji^'^AjJb. 

5.  Bl.  76v  —  79v:  Türkische  vocalisirte  Gedichte,  und  zwar:  Ein 
Gazel  vom  Sultan  Suleimän,  als  Dichter  Muhibbi  genannt;  eine  sechs- 
zeilige  Glosse  ,^Ju.*  vom  Beglerbeg  Ahmadpascha  mit  dem  dichterischen 
Beinamen  Schamsi;  ein  Gedicht  mit  wiederkehrendem  Schlussvers  Hajäti's, 
eines  Sohnes  des  Directors  der  Papierfabrik  Mu.stafä  Efendi  jJ^  ,J^  -^  T-'^J' 
^_^Jl=w  ^^^!iuao  ^j^  ji;L^=9  zwei  tschagataische  Gedichte  Kawäi's  und  ein  G«- 
dicht  von  dem  Gelehrten  Kastamuni's  Da'fi  ^j^*-^  (Cod.  j»«^)  Muhammad 
Tschelebi. 

79  B1.'(B1.  80  und  81  leer,  Vj,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  gelblich,  weiss, 
violett.  Nascht  von  einer  Hand,  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  13  und 
11  Zeilen,  Überschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  76  a  —  d. 

h.  Osmanisch  oder  Neutürkisch. 
630. 

Der  Diwan  'Aschikpascha's,  des  ältesten  Mystikers  unter  den  türki- 
schen Dichtem.    Er  war  ein  Zeitgenosse  'Utmän's  und  starb  unter  Urchän,  der 
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726  {heg.  8.  Dec.  1327)  zur  Regierung  kam,  im  J.  733  (beg.  22.  Sept.  1332)  in 
Kirschehri  ^  in  Anatolien,  wohin  er  sich  aus  seiner  Heimat  an  der  Grenze  Persiens 
begeben  hatte.  Man  rühmt  ihn  als  einen  frommen  und  gelehrten  Mann,  der,  was 
ein  Derwisch  im  wahren  Sinne  des  Wortes  sein  soll,  durch  Schrift  und  That  zu 
beweisen  suchte.  Sein  „Diwan"  genanntes  Werk  ist  keine  Sammlung  von  Ge- 
dichten, welche  man  gewöhnlich  Diwan  nennt,  sondern  ein  einziges  grosses  Ge- 
dicht in  Doppelreimen  über  die  göttlichen  Dinge  und  die  wahre  Ascetik,  wie  sie 
der  in  sich  einkehrende  Fromme  üben  soll.  Es  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

\^\^  \jCj\  ^j\^]  t^jkilT         UlI  b_jJüj1  j^l  aÜI  J^\ 

und  ist  in  zehn  Bücher  ^\y\  und  jedes  der  zehn  Bücher  wieder  in  zehn  Ab- 
schnitte, die  er  Erzählungen  Jllul  j  nennt,  abgetheilt.  Ihr  Inhalt  knüpft  sich  an 
Koranstellen  und  Traditionen  an,  welche  die  Überschriften  nennen.  Zwar  befindet 
sich  zwischen  Bl.  2  und  3  eine  Lücke  von  wenigstens  zehn  Blättern,  da  ausser 
Bl.  2  hier  das  ganze  erste  Capitel  fehlt,  und  der  Umfang  einer  zweiten  zwischen 
Bl.  301  und  302  ist  ungewiss,  doch  ist  von  Bl.  308 r  an  bis  zum  Schluss  der  erste 
Defect  nachgeholt.  —  Bl.  3r  beginnt  das  zweite  Capitel,  Bl.  I5v  das  dritte, 
Bl.  37r  das  vierte,  Bl.  61v  das  fünfte,  Bl,  87r  das  sechste,  Bl.  120v  das 
siebente,  Bl.  155r  das  achte,  Bl.  202r  das  neunte,  Bl.  250v  — 3u8r  das 
zehnte,  woran  sich  sogleich  Bl.  308  das  erste  anschliesst.  Auch  jeder  der  Ab- 
schnitte hat  seine  Aufschrift,  z.  B.  Buch  2,  Abschnitt  1  0^^_j  ^«^-^  fzj-^  J>^  J.-ii5o-, 
2,  Bl.  4r  Cj^'-j^^  öU-j^  Jl^lS^ ,  3.  Bl.  4v  jU.^*-  jiLj  jU-.^^  j)1o  'f-j-^  j->  vl-ol^ 
und  so  fort.  Ebenso  gehen  jedem  Capitel  zwei  Distichen  mit  eigenthümlichen  Auf- 
schriften voran.  —  Ein  grosser  Theil  des  Codex  ist  restaurirt,  und  zwar  Bl.  1, 
30—31,  71—80,  131  —  140,  180—239,  319  und  das  letzte  Bl.  322.  Derursprüng- 
liche  Theil  ist  alt,  wie  überhaupt  das  Gedicht  als  ein  wichtiges  Denkmal  der  alt- 
osmanischen  Sprache  alle  Aufmerksamkeit  verdient,  zumal  es  sich  in  wenigen 
Bibliotheken  Europas  vorfindet. 

322  Bl.  hoch  Octav,  gegen  9V,  Z.  hoch,  67,  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und 
baumwollenartig.  Nascht,  vollständig  vocalisirt,  gefällig,  gross  und  deutlich  in 


1  S.  Hädschi  Chalfa's  Chronologische  Tafeln  unter  dem  J.  733  und  sein  Dschihännumä 
S.  626;  ausserdem  Latifi,  übersetzt  von  Thomas  Chabert  S.  39  und  Gesch.  der  Osman, 
Dichtk.  7,  S.  54  —  62. 
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zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  der  restaurirte  Theil  ebenfalls  deutlieh  und  auf 
anderem  Papier.   Der  alte  Theil  ziemlich  gut  erhalten.  —  Mxt.  452. 

631. 

Chusrau  und  Schirin,  eine  Nachahmung  oder  vielmehr  Übertragung  des 
gleichnamigen  Gedichts  von  Kizami,  vonMaulänä  JüsufSinän  Karmijänt 
^Uj^und,  da  er  Augenarzt  war,  auch  Hakim  Sinän  genannt,  als  Dichter  da- 
gegen unter  dem  Namen  Scheicht  is^^  bekannt.  Sein  Dichtertalent,  vorzüglich 
flir's  Matnawi,  ist  ein  ausgezeichnetes  und  steht  in  hoher  Achtung.  Er  war  unter 
Bäjazid  Jildirim  geboren  und  starb  unter  der  Regierung  des  Sultans  Muräd  IL 
(von  824  —  855  =  1421  — 1451),  auf  dessen  Veranlassung  er  obiges  romantische 
Epos,  eines  der  trefflichsten  unter  den  türkischen,  dichtete,  doch  vor  seinem  Tode 
nicht  gänzlich  vollendete,  wesshalb  sein  Bruder  a^I  (s.  H.  Ch.  III,  S.  138) 
Dschamäli,  oder  wohl  richtiger  sein  Neffe  Dschamäli  (s.  Latifi  S.  228)  oder 
Dschamälizäda  (s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  /,  S.  106  und  109,  und  Krafft 
S.  70)  zur  Abrundung  zwei  Schlussgedichte  hinzufugte  und  die  Reinschrift 
besorgte.  —  Zwei  runde  Vignetten  El.  Iv  und  2r  mit  goldener  Inschrift  als  Motto 
.zieren  die  Handschrift,  worauf  Bl.  2v  nach  abermaliger  Verzierung  das  mystisch 
gefärbte  Eingangsgedicht  mit  den  Worten  beginnt: 

Auf  dieses  folgen  mehrere  Gedichte  auf  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  jju\ 
^jUl  ^■'^y,  Bl.  15 V  ein  Gebet  zu  Gott  J^"^  AiLsf"  j>~  oU-L.,  Bl.  I9r  mehrere 
Hymnen  J^ot»  auf  den  Propheten,  Bl.  24  v  ein  Gedicht  auf  die  Veranlassung  zur 
Abfassung  des  Gedichts  ^UT  Ji  wvi-ü  ^1,  Bl.  26  v  mehrere  Lobgedichte  auf 
Murtdchan,  den  Sohn  Muhammad's,  und  Bl.  37  r  der  wirkliche  Anfang  des  Ge- 
dichts öll-b  ^^-  Leider  ist  das  Exemplar,  dessen  ursprüngliche  Blätter  wegen 
der  Beschaffenheit  ihres  Materials  noch  weitere  Beeinträchtigung  erfahren  werden, 
ein  sehr  defectes.  Die  bis  jetzt  mangelnden  Blätter,  mit  Ausnahme  von  BL  94 — 
97  sämmtlich  einzelne,  aber  fast  fünfzig  an  Zahl,  sind  durch  leere  ersetzt.  Die 
Abschrift  i.st  alt  und  wurde  von  Jüsuf  Bin  Ahmad  zu  Anfange  des  Rabi'  II  ^Sö 
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(4.  Aug.  1475)  in  Sarai  Owasi  ^^J^  L$\r^  C^  d.  i.  in  der  Ebene,   in  welcher 
Sarai  liegt,  wo  damals  das  Hoflager  war,  vollendet. 

279  Bl.  klein  Octav,  6y,  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  gefällig 
und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  die  goldenen  Überschriften  in  grös- 
serer Schrift,  die  Einfassung  golden.  Ausserdem  ausgeflickte  Blätter  und  Wasser- 
fleck'e.  —  Mxt.  87. 

652. 

Die  Muhammadiade,    ein  rein  religiöses  Lehrgedicht,   von  Muham- 
mad Tschelebi,   dem  Sohn  des  Schreibers  Ibn  Kätib  —  sein  Vater  Sälih 
war  Schreiber,  — gewöhnlich  türkisch  Jazidschizäda  oder  Jazidsehioglu 
i:i\j  j4-J^   ^d^^"  J^J^  JzJ^  genannt  und  im  J.  854  (beg.  14.  Febr.  1450),   ein 
Jahr  vor  Muräd's  IL  Tode,  in  Galipoli,  wo  er  geboren  war,  gestorben,  nachdem 
er  sein  Gedicht  ein  Jahr  früher  vollendet   hatte.   Hädschi   Chalfa  ( F,  S.  429, 
Nr.  11553  und  S.  645,   Kr.  12462)  berichtet  seinen  Ursprung  und  kurz  seinen 
Inhalt;   auch  bemerkt  er,    dass  es  9119  Verse  enthalte.   Jazidschizäda  nämlich 
verfasste  unter  Aufsicht  seines  Lehrers  Hädschi  Beiram,  des  Gründers  des  nach 
ihm  benannten  Ordens,   zuerst  arabisch  ein  mystisches  Werk  unter  dem  Titel 
o'i^Wj  ^y^\    i  "LJ'il  ^_j^i  O^J\  ^j^,   das  sein  Bruder  Bidschän  unter  dem<i 
Titel  Crü^iiUll^V^jl  (s.  H.  Ch.  7,  S.  482,  Nr.  1411  und  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  459) 
in's  Türkische  übersetzte.  Vgl.  A.  F.  33  (352).   Jeder  der  Brüder  nahm  aus  dem- 
selben einen  besondern  Theil  zur  Unterlage  eines  neuen  Werkes,  und  zwar  Jazi- 
dschizäda (vgl.  über  Bidschän  H.  Ch.  777,  S.  191,  Nr.  4873  und  Mxt.  14)  den 
dogmatischen  und  mystischen  Theil  und    verarbeitete  ihn   zu    einem  vollstän- 
digen Lehrgebäude  über  die  Dogmen  und  Ascese  des  Islam,   das,  weil  es  auf 
Koran  und  Sunna  basirt  war,  noch  heute   den  Muhammadanern  als  einer  der 
geschätztesten  Commentare  zu  jenen  beiden  Quellen  ihres  Glaubens  gilt.  S.  Gesch. 
der  Osman.  Dichtk.  7,  S.  127  flg.  und  Latifi  S.  49.  —  Sein  Inhalt  ist  vollständig 
zugänglich  geworden  durch  die  in  Constantinopel  1842  erschienene  lithographirte 
Ausgabe  und  den  in  Bulak  dazu  gedruckten  türkischen  Commentar  (s.  H.  Ch.  TT, 
S.  605,  Nr.  14844),  sowie  durch  die  correcte  und  nicht  ohne  Aufwand  in  Casan 
1845  (1261)  besorgte  von  Kazem-Beg  300  Seiten  in  klein  Folio.  —  Das  Gedicht 
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wechselt  mit  einfach  und  doppeltgcreimten  Versen  ab.  Der  Codex,  dem  Bi.  1 
and  9  fehlt,  der  sonst  aber  correct  und  alt  ist,  beginnt  S.  4  der  Constantinopoli- 
taner  Ausgabe  und  S.  3  der  Casaner  mitten  in  der  Auseinandersetzung  der  Ver- 
anlassung zur  Abfassung  mit  dem  Verse : 

\j\*   ^ y£>       Jj    ö  J.^-=»Jk>.i  y^    j\h^    J^   ^S^^    &XS\ 

WO  sich  der  Verfasser  j^^  \^j\  ^j^  nennt,  sowie  in  dem  drittletzten  Distichon 
vom  Ende  des  ganzen  Gedichts  dieses  letztem  AJJusi-i  ilL-^1. 

284  Bl.  klein  Folio,  gegen  11  Z.  hoch,  7.Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark, 
Nascht,  vollständig  vocalisirt  zu  17  Zeilen,  grober,  alter  türkischer  und  deutlicher 
Zug,  Überschriften  roth.  Sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  34  (243). 

633. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  mit  einer  Lücke  von  etwa 
20  Blättern  zu  Anfange,  so  dass  der  Text  erst  mit  dem  Verse : 

S.  36  vorletzte  Zeile  der  Casaner  und  S.  48,  Z.  5  der  Constantinopolitaner  Aus- 
gabe beginnt.  Ahmad  Bin  Husein  vollendete  die  Abschrift  am  Ende  des  Scha'bän 
Mittwochs  996  (24.  Juli  1588).  —  Schluss  Bl.  247  r.  —  Angehängt  ist  von  der- 
selben Hand  Bl.  247  v  —  248  r  ein  kurzes  Traumbuch  ^^Juö  J^j  o,-Jx>.  *^U  jy*i 
und  Bl.  248  V  das  Zeugniss  der  Schenkung  des  Codex  als  Wakf  durch  den  Schenk- 
geber Husein  Bin  Ahmad,  daher  am  Rande  öfter  die  Worte  aUI  J-ju-  i  ,Jlj^ 
wiederkehren. 

248  Bl.  Folio,  über  lOy^  Z.  hoch,  7  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark,  Nascht, 
gross,  deutlich,  nicht  ungefällig  zu  17  Zeilen  und  vollständig  vocalisirt,  die  Über- 
schriften roth.  —  Tengnagel. .—  A.  F.  49  (244). 

6Ö4. 

Die  Gedichtsammlung  Muntrs  oder,  wie  er  sich  auch  selbst  in 
seinen  Gazelen  nennt,  Muntri's.  —  Er  stammt  aus  Amasia  und  dichtete  daselbst 

78* 
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unter  Sultan  Bäjazid  IL  (starb  1512)  und  dessen  Sohn  Ahmad,  auf  welche  Beide 
sieh  mehrere  Gedichte  in  diesem  aus  persischen  und  türkischen  Gedichten  beste- 
henden Dtwän  befinden.  —  Auf  das  Eingangsgedicht  mit  dem  Anfange  Bl.  1  v: 


folgt  als  nächstes  ein  Gedicht  Bl.  3v  auf  den  Glauben  an  die  Einheit  des  Schö- 
pfers ^Uj  ^^l.  jLo-y  jj;  dann  zwei  Lobgedichte  auf  den  Propheten;  Bl.  10 r 
eine  Elegie  tJly  auf  den  Tod  der  Kinder  des  Propheten ;  eine  Mahnung  b^y> ; 
"M.  17  r  mehrere  Preisgedichte  auf -den  Sultan  Bäjazid  IL;  eine  zweite  Mahnung; 
ein  Preisgedicht  J-s-Äl«  auf  den  Chalifen  'All;  ausser  mehreren  auf  Bäjazid  hier 
und  später  zwei  Gedichte  Bl.  37  r  und  46  r  auf  dessen  Sohn  den  Sultan  und 
Statthalter  von  Amasia  Ahmad;  Bl.  43 v  ein  j^^  T^'^y  ^^^  ^is  Bl.  47  v  ein  in 
fünfzeiligen  Strophen  umschriebenes  Gedicht  von  Häfiz  iäslo-  ^«-i»  ^-«si.  An 
diese  grössern  persischen  und  türkischen  Gedichte  reihen  sich  Bl.  47  v  —  81  v 

die  persischen  Gazelen   c^' \j^\  in   alphabetischer  Folge;   an  diese  die 

türkischen  Cj\-'^JS\  Bl.  81r — 154r;  hierauf  Bl.  154r  —  157r  vierzeilige 
persische  und  türkische  St.ropheu  cJ^sX^y^  Bl.  157r — 158v  türkische 
Logogryphen  l:;««  je  zu  einem  Distichon.  Ein  Nachtrag  von  Bl.  158v — 163r 
bringt  drei  persische  Kasiden,  worunter  je  eine  auf  die  Sultane  Bäjazid  und 
Ahmad;  Bl.  163v  —  165r  Gazelen  «^  J_^c  persisch  und  türkisch;  Bl.  165r  — 
171  r  eine  türkische  Elegie  auf  den  Tod  der  Kinder  Munir's  j<^  Si^  i^^y  und 
eine  Beschreibung  des  karamanischen  Laodicaea  Jh-^^  »-*'j^«J  j-^;  Bl-  171v  — 
172 r  drei  kleinere  türkische  Gedichte;  Bl.  172 v  ein  Lobgedicht  auf  den  Sultan 
Bäjazid  in  Baumform  Jujil  (jUai-j  ?-J^*  j^  ^-^'i  Bl- 173  r  ein  ähnliches  auf  Sultan 
Ahmad.  —  Der  Codex  stammt  nach  Papier  und  Schrift  gewiss  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert und  ist  nicht  viel  jünger  als  der  Dichter.  Bl.  Ir  findet  sich  der  Name 
eines  Besitzers  vom  J.  1595.  —  S.  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  505,  39),  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  /,  S.  304  und  Gesch.  des  Osman.  Reichs  7/,  S.  374. 

173  Bl.  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'ltk  in 
zwei  Columnen  gewöhnlich  zu  11  Zeilen,  ziemlich  gefällig  und  deutlich,  Auf- 
schriften und  Einfassung  golden  und  blau.  Bis  auf  die  durch  leere  Blätter  ersetzte 
Lücke*  Bl.  14  —  16  gut  erhalten.  Die  Wasserflecke  unschädlich.  —  Prokesch 
Nr.  11.  —  Mxt.  142. 
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Eine  Nachahmung  der  Abhandlung  des  Abu  Ishäk  Über  die 
Speisen,  von  dem  Dichter  Karlmi  ^^,  dessen  Name  sich  am  Ende  meh- 
rerer Gedichte  findet.  Da  der  Codex  in  demselben  J.  912  (beg.  24.  Mai  1506) 
wie  der  Dtwän  des  Scheich  Nadschm  und  des  Kädt  'isä  (s.  Nr.  602  und  603), 
mit  welchen  das  Gedicht  vereinigt  war,  geschrieben  ist,  so  wird  der  Verfasser 
einer  der  beiden  altern  in  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  {IT,  S.  514 
oder  515)  erwähnten  Dichter  gewesen  sein,  von  denen  der  aus  Brusa  zu  Anfang 
der  Regierung  Suleimän's  (kam  1520  zur  Regierung)  starb,  der  andere  aus  Adria- 
nopel zur  Zeit  Suleimän's  schrieb,  wenn  es  überhaupt  einer  der  beiden  genannten 
ist.  —  Das  Gedicht  selbst,  welches  Abu  Ishäk's  Buch  von  den  Speisen  zum 
Muster  hat,  beginnt  Bl.  Iv: 

^\  Oli-  Jj\i  ^j_5^  ^  f/^^^    ^J'    «i^^^   -^ 

Daran  reiht  sich  ein  Gebet  zu  Gott  o^»-^,  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  J-^äj 
aUI  J^j,  der  Anfang  der  Rede  Bl.  2v  Jsi^*'  jlci,  die  Veranlassung  zur  Abfas- 
sung des  Gedichts  Bl.  3r  ^lli  <_iJU  ^-o-j,  eine  Kaside  auf  den  Pädischäh  der 
Welt  Bl.  3r  llff  4b.>L  "ajü-os,  noch  ein  Gedicht  Ua^l  aIj  von  12  Distichen,  und 
dann  das  wirkliche  Gedicht  bis  Bl.  8v  in  fünf  Strophen  zu  fünf  Distichen,  sämmt- 
lich  mit  äI^  überschrieben. 

8  B1.,(B1.  9  Schmuzblatt)  klein  Octav,  6'/,  Z.  hoch,  gegen  4y,  Z.  breit, 
Papier  graugelb,  Ta'lik,  klein  und  fein,  sehr  flüchtig,  weniger  geföllig  als  deut- 
lich in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  Aufschriften  roth.  Die  Wasserflecke  für  den 
Text  unschädlich.  —  Mxt.  84. 

6Ö6. 

Jüsuf  und  Zuleichä,  romantisches  Gedicht  vom  Scheich  Hamd- 
alläh  Bin  Ak  Schams-ad-din  Muhammad,  bekannt  als  Dichter  unter 
dem  Namen  Hamdi  ^x.^  und  im  J.  909  (beg.  26.  Juni  1503)  gestorben.  Er  war 
in  Goinik  jil^^  nicht  weit  von  Lef ke  in  Anatolien  im  Sandschakate  Boli  geboren. 
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und  sein  Vater  ist  der  berühmte  Sclidch  Ak  Scbams-ad-din,  welcher  das  Grab 
Ajjüb's,  des  Waffengefährten  des  Propheten,  entdeckte  und  in  Hamdi  als  dem 
jüngsten  seiner  sieben  Söhne  schon  in  früher  Jugend  das  Dichtertalent  erkannte. 
Ausser  andern  romantischen  und  mystischen  Gedichten,  die  von  ihm  bekannt  sind, 
hat  sich  das  Epos  Jüsuf  und  Zuleichä  als  das  erste  dieses  Namens  nach  dem  ür- 
theile  aller  osmanischen  Kunstrichter  durch  geschmackvolle  Behandlung  den  ersten 
Preis  vor  allen  spätem  Gedichten  derselben  Gattung  gesichert.  Er  ahmte  zwar  das 
gleichnamige  Gedicht  seines  Freundes  des  grossen  Dschämi  nach,  aber  doch 
selbständig  genug,  um  nicht  als  einfacher  Nachtreter  zu  gelten.  Er  vollendete  sein 
Gedicht,  das  6022  Distichen  enthalten  soll  (s.  H.  Ch.  VI,  S.  517  flg.,  Nr.  14497), 
wie  er  selbst  am  Ende  desselben  bemerkt,  im  J.  897  (beg.  4.  Nov.  1491),  nahm 
aber  die  Dedication  an  Sultan  Bajazid  II.  (starb  1512)  aus  Mangel  an  Anerken- 
nung zurück.  Es  beginnt  nach  blauer  Vignette  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

und  schliesst  Bl.  215r  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Abschrift  27.  Dü'lka'da  963 
(2.  Oct.  1556)  von  Husein  Bin  Hasan  in  der  Stadt  Timürhisäri  j_5jI-a>.  jjc.'>  *a~^ 
vollendet  wurde. 

215  Bl.  Octav,  77^  Z.  hoch,  474  Z.  breit,  Papier  stark  und  weiss  mit  gelb- 
braunen Blättern,  Nasta'lik,  cursiv,  grob,  weniger  gefällig  als  deutlich  in  zwei 
Columnen  zu  15  Zeilen,  Überschriften  roth.  Text  gut  erhalten.  —  A.  F.  215  (212). 

657. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  unter  dem  Titel »»-a-^^^j  "aos 
Ls^j  (j)  mit  einem  Vorblatte,  worauf  sich  Cardonne  Oj^jlä,  französischer  Dra- 
goman zu  Tripolis  in  Syrien,  1158  (1745)  als  früherer  Besitzer  nennt,  und  dem 
Anfange  Bl.  1  v  nach  einer  Titelvignette.  —  Schluss  auf  einem  restaurirten  Blatte 
Bl.  171  r. 

171  Bl.  Octav,  gegen  7  Z.  hoch,  gegen  47^  Z.  breit,  Papier  weiss,  blau, 
grün,  gelb.  Nascht,  türkischer,  flüchtiger,  sorgfältiger  und  deutlicher  Zug  in  zwei 
Columnen  zu  19  Zeilen,  Überschriften  roth,  Einfassung  golden.  —  A.F.  390  (520). 


1  Statt  ilJ  ()J^\  lesen  andere  Exemplare  aLI^jI  oder  li.  Jj].  —  Vgl.  Catal.  de  St. 
Petersb.  S.  5155  Latifi  S.  138  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  S.  152—156. 
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638. 

Drittes  Exemplar  desselben  Gedichts,  in  welchem  die  fehlenden 
Blätter  1,  das  zehn  Distichen  enthalten  sollte,  nnd  8  durch  leere  ersetzt  sind. 
Der  Codex  war  Legat  oiäj  und  verdankt  seine  Abschrift  einem  Mustafa  Bin 
Muhammad  Salmän,  der  am  Ende  sieben  Distichen  hinzufügte,  daflir  aber  vier 
vom  Original  wegliess.  —  Sehluss  ßl.  189  r. 

189  Bl.  breit  Octav,  7  '/,  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschf, 
vocalisirt,  gefällig  und  deutlieh  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Überschriften 
roth  und  da  und  dort  eine  Textberichtigung  am  Rande.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  231. 

6Ö9. 

Viertes  Exemplar  des  erwähnten  Gedichts,  das  ßl.  Iv  mit  einer 
goldenen  Titelvignette  beginnt,  aber  mit  der  viertletzten  Zeile  S.  179 r  des  vor- 
hergehenden Codex  abbricht,  so  dass  also  gegen  zehn  Blätter  am  Ende  fehlen. 

161  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  über  ■i^/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwäni,  alt, 
gedrängt,  cursiv,  doch  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  Über- 
schriften roth,  Einfassung  golden  und  blau.  Text  sonst  gut  erhalten.  —  Prokesch 
Nr.  12.  —  Mxt.  85. 

660. 

Das  Blich  des  Raths,  von  Guwähi,  welches  von  Hause  aus  den 
Titel  ^\jS\  JS  der  Schatz  der  originellen  Gedanken  führt,  unter  dem 
es  auch  Hädschi  Chalfa  ( F,  S.  248,  Nr.  Iu890)  kennt.  Es  ist  eine  in  Verse' 
gebrachte  Sammlung  türkischer  Sprichwörter,  die,  weil  sie  Lebensregeln  und 
Sittensprüche,  also  guten  Rath  enthalten,  auf  den  gleichen  Namen  des  Vorbildes 
von  Farld-ad-dtn  'Attär  Anspruch  zu  machen  bemüht  sind.  Er  vollendete  die 
Sammlung  für  Salira  I.  (starb  1520)  in  doppeltgereimten  Versen  im  J.  903  (beg. 
30.  Aug.  1497)  nach  bestftnmten  Rubriken,  denen  arabische  Sprüche  als  Über- 
schriften dienen  und  viele  Erzählungen,  die  noch  ftir  das  beste  im  Buche  gelten, 
eingefiochten  sind.  • —  Zwei  Distichen  mit  den  Anfangs worten : 
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leiten  das  Gedicht  ein,  worauf  ein  Hymnus  auf  den  Herrn  der  Gesandten  und  ein 
«Iko,  worin  der  Titel  <uli  X-j,  folgt,  dann  Bl.  3r  das  erste  Sprichwort  ^■«.>~  ^r^\ 
der  Friede  ist  ein  Gut;  eine  Mahnung  iJäc^U  ;  der  Spruch  jjj\  «>  "VJA  die 
Scham  behindert  den  Unterhalt;  J\Ji\  J.-.a^  (Cod.  »L=»-^l)  «IwsLl  das  Schwert 
fuhrt  zur  Erreichung  des  Zweckes;  viele  Erzählungen  J-w>L^=r«>~;  Klage  über 
die  Welt  J^jj)j  ^l53  und  so  fort.  Im  Schlussgedicht  ^\:Sj\  ÄtU^  Bl.  48  r  und  v 
nennt  sich  ^  \^  und  bemerkt  das  Jahr  der  Vollendung  903.  —  Vgl.  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  I,  287 — 292.  —  Der  Abschreiber  hiess  Ahmad. 

48  Bl.  Octav,  7y,  Z.  hoch,  V/.  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta'lik,  cursiv,  grob 
und  ungefällig,  doch  ziemlich  deutlich,  in  zwei  Columnen  zu  18  und  20  Zeilen, 
Überschriften  roth.  Text  gut  erhalten.  —  Mxt.  6. 
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Die  Gedichtsammlung  'Isä's,  als  Dichter  Nadschäti,  dessen  sich 
eine  Frau  in  Adrianopel  (oder  in  Amasia?  wo  er  vielleicht  her  war)  annahm  und 
ihn  erziehen  liess,  daher  ihn  Hädschi  Chalfa  (i77,  S.  317,  Nr.  5710)  einen  Diener 
oder  Sklaven  derselben  nennt.  Er  gilt  vor  Baki  als  der  grösste  Dichter  der 
Türken,  ist  selbst  diesem  im  Gazel  gleich,  unstreitig  aber  fruchtbarer  darin,  und 
starb,  nachdem  er  von  den  Sultanen  und  deren  Söhnen  seiner  Zeit,  wie  Muham- 
mad H.  (starb  1481),  Bäjazid  IL  (starb  1512)  und  dessen  Söhne  'Abdallah  und 
Mahmud,  welchem  letztern,  als  er  Sandschakbeg  von  Magnesia  war,  der  Vater  den 
Dichter  als  Kischändschi .beigab,  grosse  Ehren  genossen,  im  J.  914  (beg.  2.  Mai 
1508),  und  liess  sich  an  seinem  Hause  auf  dem  Platze  Wefä  zu  Constantinopel 
begraben.  Er  ist  auch  als  Übersetzer  persischer  Werke  bekannt  (s.  H.  Ch. 
an  mehreren  Stellen)  und  redigiite  seinen  Diwan  auf  Veranlassung  des  Oberst- 
landrichters  und  Mollä's  'Abdarrahmän  Muajjadzäda,  widmete  ihn  aber  seinem 
Herrn,  dem  Prinzen  Mahmud.  Wie  hoch  ihn  seine  Candsleute  schätzen,  geht 
noch  daraus  hervor,  dass  sie  ihn  Tust  „den  aus  Tüs-'  d.  h.  den  Firdausi  Eum's 
nennen.  —  An  der  Spitze  des  Diwans  steht  Bl.  3v — lOr  die  Einleitung  in  Prosa 
und  Versen  mit  dem  Preise  Gottes,    dem  Lobe  des  Propheten,   der  Dedication 
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au  Mahmud  und  der  Begrüssung  des  Kädi'askar    Abdarrahraän  Tschelebi  und 

dem  Anfange: 

ai\  i\  i\\  i  ^,.^=l:>         \\^j  ^^j^  jjOr 

Hierauf  folgen  Bl.  lOv  —  56v  die  Kasfden  ohne  Aufschriften,  doch  giebt  ihr 
Inhalt  deutlich  c^en  besungenen  Gegenstand,  Person  oder  Sache  an.  So  finden 
sich  darunter  Lobgedichte  auf  Bäjazid,  seine  Söhne  Muhammad,  Mahmud  und 
'Abdallah,  auf  die  Pascha  Muhammadpascha,  Mahmüdpascha,  Käsimpascha, 
Masihpascha,  Däüdpascha,  Mustafäpascha,  'Alipascha.  —  An  die  darauf  folgenden 
alphabetisch  geordneten  Gazelen  Bl.  57 v  — 195 r  reihen  sich  Bl.  195 v  —  204 v 
kleine  Versstücke  wie  a*\iÄ,  aÜJ,  ^^^,  ^-'^t"*';  c^r^j  ^^^J}  Jj^  ^-  s-  w-,  dann 
Bl.  204 r  und  vEinzelverse  ^^  und  zum  Schluss  Bl.  204 v  —  205 r  zwei  Epi- 

9 

gramme,  Versstticke  A«!a9  und  zwei  Chronogramme.  —  Muhammad  Suhä!  ^\yM 
Bin  'Ali-  vollendete  die  Abschrift  binnen  acht  Tagen  vom  1.  —  8.  Ramadan  des 
J.  921  (9.  —  16.  Oct.  1515). 

205  Bl.  (Bl.  1,  2  und  205  v  füllen  Gedichte  von  fremder  Hand)  Octav,  7  Z. 
hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  stark,  Naschi,  klein,  nett  und  deutlich  in 
zwei  Colunmen  zu  13  Zeilen.  Text  gut  erhalten.  —  Teugnagel.  —  A.  F.  376  (193). 

662. 

Zweites  Exemplar  desselben  Dlwän's  mit  goldenen  Vignetten  vor 
der  Einleitung  nebst  den  Kasiden  Bl.  Iv  —  50  und  vor  den  Gazelen  Bl.  50  v  — 
177r,  alsdann  Bl.  177r — 179r  Bruchstücke  und  vierzeilige  Strophen.  Bl.  32v 
und  33 r  sind  leer  gelassen,  vielleicht  zur  Aufnahme  von  Gemälden,  wie  sich  ein 
solches  Bl.  77  r  unvollendet  und  eine  Jagd  darstellend  vorfindet.  —  Die  Abschrift 
vollendete  Pir  Ahmad  Bin  Iskandar  im  J.  931  (heg.  24.  Oct.  1524). 

179  Bl.  klein  Octav,  gegen  6y^  Z.  hoch,  3y,  Z.  breit,  Papier  graugelb, 
Ta'lik,  klein,  gefällig  uud  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  14  und  weniger  Zeilen, 
Einfassung  golden.  Die  fehlenden  Bl.  31  und  36  sind  durch  leere  ersetzt  und  der 
Text  von  Wasserflecken  berührt,  doch  weniger  beschädigt,  sonst  gut  erhalten.  — 
Prokesch.  —  Mxt.  39. 


J   Die  andern  Codices  lesen  ilC   jT  iij]  jÖ^  oder  ISÜL  &\^.   —  '^  Vgl.  Gesch.  der 
Üsman.  Dichtk.  //,  S.  439,  wo  sich  zwei  Proben  von  Suhäi  finden. 
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663. 

Drittes  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung-,  zwar  durch 
Lücken  mangelhaft,  aber  in  seiner  Anlage  vollständiger  als  die  andern  beiden.  — 
Zuerst  Bl.  2v — ^44:V  die  Einleitung  und  die  Kasiden,  wovon  jedoch  Bl.  3  —  11  feh- 
len, so  dass  Bl.  12  mitten  im  Text  der  Kaside  auf  Sultan  Muhammad  Bin  Muräd 
(s.  Nr.  661,  Bl.  28 r)  beginnt,  darunter  Bl.  19 r,  27  r,  39 v  und  41  v  vier  i>x^ 
«.^-^  und  Bl.  43 r  und  44r  zwei  Matnawi;  darauf  Bl.  44 v — ^159r  die  Gazelen ; 
Bl.  159 V  — 167 V  die  Bruchstücke,  vierzeilige  Strophen  und  am  Ende  einige 
Einzelverse;  Bl.  170v  —  287 v  nochmals  alphabetisch  geordnete  Gazelen,  die 
aber  mit  dem  ersten  Distichon  der  ersten  Gazele  aus  ^  Bl.  287  v  abbrechen. 

288  Bl.  (Bl.  1,  168  —  169  und  288  Schmuzblätter  mit  verschiedenen  Versen 
von  Andern)  Octav,  gegen  1^/^  7i.  hoch,  4"/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  und  von 
Bl.  171  an  weiss  und  braungelb  abwechselnd.  Der  Codex,  von  welchem  Bl.  3  — 
11,  134 — ^138  und  288 — -314  verloren  gegangen  sind,  bildete  in  seiner  Anlage 
zwei  Theile  von  zwei  verschiedenen  Händen.  Der  erste  Bl.  1 — ^169  in  Diwäni  zu 
18  und  mehr  und  weniger  Zeilen  enthält  den  ganzen  Diwan  vollständiger  als  das 
vorhergehende  Exemplar,  der  zweite  Bl.  170  —  287  in  älterem  Diwäni  zu  15  Zeilen 
nur  die  Gazelen,  aber  ebenfalls  vollständiger.  Schrift  deutlich,  Überschriften  roth, 
bisweilen  schwarz.  Viel  gebraucht.  —  Schwachheim.  —  A.  F.  313  (194). 

664. 

Die  Gedichtsammlung  Muhibbfs  d.  i.  des  vom  J.  1520  bis  1566 
regierenden  Sultans  Su  leim  an  des  Grossen,  der  sich  jenen  Dichternamen  bei- 
legte. Da  er  türkisch  und  persisch  dichtete ,  hier  sich  aber  nur  türkische  Gazelen 
finden,  auch  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Anfang  fehlt,  so  enthält  der  Codex 
wohl  nur  ein  Bruchstück  seines  redigirten  Dlwän's.  Er  beginnt  Bl.  Iv  mit  den 
Worten  : 

und  enthält  ungefähr  70  Gazelen  ohne  jede  Anordnung.   Bl.  13  und  14  sind  leer 
und  offenbar  nur  vom  Abschreiber  aus  Versehen   überschlagen.   Auch  ist  mir 
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zweifelhaft,  ob  das  grössere  Gedicht  Bl.  18 r  wirklich  das  Schlussgedicht  ist.  — 
Vgl.  Latifi  S.  72—73  und  Geschichte  der  Osnian.  Dichtk.  7/,  S.  4—6. 

18  Bl.  (Bl.  19  leer)  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  gegen  4'/,  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Zug  tu'ltkartig  zu  17  und  weniger  Zeilen,  steif  und  weniger  gefällig  als 
deutlich.  —  A.  F.  265  (196). 

66:;. 

Die  Sitten  oder  besser  die  Ethik  Suleimrm's  des.  Grossen,  ein 
Commentar  des  Dichters  und  Mollä  Ahmad  Bin  'Abdallah,  der  selbst  ein 
grosser  Dichter  war,  als  solcher  den  Namen  Faurl  führt  und  im  Jahre  978  (beg. 
5.  Juni  1570)  starb,  zu  den  im  Diwan  Suleimän's  vorkommenden  Versen  ethischen 
Inhalts.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  II,  S.  499.  —  Hadschi  Chalfa  (777,  S.312, 
Nr.  5654,  wo  alle  Codices  ,jj^\  statt  c5^^1  lesen)  bemerkt,  dass  er  den  Diwan 
Suleimän's  geordnet  habe.  Ob  nun  unter  dieser  Anordnung  die  einfache  Redaction 
der  Gedichte  oder  das  hier  genannte  besondere  Werk  gemeint  sei,  welches  Hädschl 
Chalfa  nicht  aufführt,  bleibt  ungewiss.  Fauri  benutzte  diese  Gelegenheit,  an  jenen 
Stellen  des  kaiserlichen  Dtwän's  die  sittliche  Grösse  des  Sultans  zu  zeigen  und  so 
ein  Charaktergemälde  desselben  hinzustellen.  —  An  den  Titel  Bl.  1  r  JUL*  j^^^ 
jjjüsl  43;y  ^U  von  anderer  Hand  schliessen  sich  Bl.  2r  Auszüge  aus  verschie- 
denen arabischen  Schriften  an,  bis  Bl.  3v  der  Text  zunächst  mit  zwei  Distichen 
beginnt,  wovon  das  erste  so  lautet: 

und  dann  der  Anfang  der  Vorrede  mit  den  Worten  folgt :  Äi'^  j  «/^j  -^^  ^  -^^*=^ 
^1  ilX  J^j^\  ^oZa  Jjl.  Es  ist  ein  -^^Jc  -^j^  mit  vollständigem  Text,  dessen  Worte 
stets  durch  aI^  mit  einer  beigegebenen  Phrase,  wie  Alä^U-  aÜI  jJ*^  oder  a;JJ  jI^  a1^, 
die  sich  zuerst  Bl.  17  v  findet,  eingeführt  werden.  Am  Schlüsse  des  Commentar.« 
Bl.  106  r,  der  sich  weniger  um  die  einzelnen  Worte  als  um  den  Sinn  kümmert,  und 
im  J.  971  (beg.  21.  Aug.  1563)  vollendet  wurde,  erwähnt  der  Verfasser  den  Titel 
^Ul-i  J^o-1,  während  noch  einzelne  Distichen  und  grössere  Gedichtstücke  von 
anderer  Hand  Bl.  136  v  füllen. 
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106  Bl.  Octav,  gegen  77^  Z.  hoch,  über  4'/2  Z.  breit,  Papier  rosig,  weiss  und 
gelblich,  Nasta'lik,  cursiv,  gedrängt  zu  19  Zeilen,  deutlich,  die  arabischen  Citate 
roth  oder  blau,  Stichwörter  und  Einfassung  roth.  Text  gut  erhalten.  —  H.  0.  51. 

666. 

Die  Tödtung  oder  das  Märtyrerthum  Husein's,  von  dem  grossen 
und  fruchtbaren  Dichter  Mahmud  Bin  'Utmän  Bin  'Ali  Nakkäsch, 
bekannt  unter  dem  Namen  Lämi'i,  der  sich  ausser  seinen  prosaischen  Schriften, 
etwa  zwölf,  in  allen  Gedichtgattungen  mit  Glück  versuchte  und  im  J.  938  (beg. 
15.  Aug.  1531,  nach  Latifi  940)  starb.  Über  den  tragischen  Inhalt  des  Gedichts, 
das  den  Sunniten  wenig  Theilnahme  abzugewinnen  geeignet  ist,  und  die  Anfech- 
tungen, welche  der  Dichter  desshalb  erlitt,  aber  siegreich  bekämpfte,  vgl.  Gesch. 
derOsman.  Dichtk.  II,  S.  21  und  23—29.  —  Er  beginnt  Bl.  Iv  mit  den  Worten: 

p-^j^    1)J.1>]    ^^y  ^   aüi  -<v>j   &jj^      P^i/"^  i/"^  ^-^i  axj»5»-  jjk/to-    S  j 

worauf  das  Gedicht  über  die  Ursache  zur  Abfassung  dieser  Todtenfeier  Husein's, 
welche  der  Defterdär  Suleimän's  des  Grossen,  Sinänbeg,  veranlasste,  folgt.  — 
Die  Abschrift  datirt  vom  J.  1248  (beg.  31.  Mai  1832).  —  Schluss  Bl.  31  v,  wo 
sich  Lämi't  nennt. 

31  Bl.  (Bl.  32  leer)  breit  Octav,  über  7'/,  Z.  hoch,  gegen  47,  Z.  breit, 
Papier  gelb,  Nasta'ltk  zu  17  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  roth. 
Gut  erhalten.  —  Mxt.  23. 

667. 

Der  —  von  Liebe  —  Glühende  und  die  —  in  Schönheit  —  Blü- 
hende, das  durch  die  umfassenden  Proben  in  von  Hammer- Purgstall's 
Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (77,  S.  45 — 63)  und  durch  den  besondern 
Auszug  desselben  (Wamik  und  Asra,  Wien  1833)  bekannte  romantische  Gedicht 
des  genannten  Lämi'i  j^i.  Schon  persische  Dichter  bearbeiteten  diesen 
ursprünglich  indisch-persischen  Stoff,  und  da  Sultan  Suleimän  ihn  in  türkischem 
Gewände  behandelt  wünschte,  vermochte"  der  Kädi'askar  Kädiri  Tschelebi  den 
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Dichter  Lämi'f ,  unter  Zugrundelegung  des  persischen  Gedichts  'Unsuri's  c5r^»^- 
den  Wunsch  des  Sultans  zu  erfüllen.  Binnen  sechs  Monaten  vollendete  Lämi'i  im 
Versmass  Ramal  das  gegen  3000  Distichen  umfassende  doppeltgereimte  Gedicht, 
lladscht  Chalfa,  der  (VJ,  S.  421  flg.,  Nr.  14171)  auch  seinen  Anfang  angiebt, 
weicht  darin  vom  Codex  ab,  dessen  erstes  Blatt  allerdings  von  ziemlich  ungefäl- 
liger Hand  restaurirt  ist  und  mit  den  Worten  Bl.  1  v  beginnt : 

Die  Abschrift  vollendete  Muruwwat  Oj^  Bin  'Ali  Wafi  (?),  der  Schüler  des 
Derwisch  Iskandar  Bin  Häfiz,  Sonnabends  am  Ende  des  Rabi'  I  954  (20.  Mai 
1547),  also  16  Jahre  nach  Lämi't's  Tode.  —  Schluss  BL  235  r. 

235  Bl.  klein  Octav,  gegen  6  y,  Z.  hoch,  4  y^  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nascht 
zu  13  Zeilen,  klein,  gefällig,  deutlich,  vocalisirt,  einige  Capitel  in  Dtwänt,  die 
Überschriften  roth  in  ta'likartigem  Zuge.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  414. 

668. 

Das  romantische  Gedicht  Weisa^  und  Kamin,  von  demselben 
Lämi't.  Auch  diesem  Epos  liegt  das  Gedicht  des  alten  persischen  Dichters 
•Nizämi  al-'Arüdi  zu  Grunde,  dessen  Werk  aber  ebenso  wie  die  andern  Bearbei- 
tungen desselben  Stoffs  durch  persische  Dichter  (s.  H.  Ch.  a.  a.  0.)  schon  zu 
Daulatscbah's  Zeiten  eine  Seltenheit  geworden  oder  als  verloren  zu  betrachten 
waren.  —  Es  beginnt  nach  einer  Vignette  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

worauf  eine  ganze  Reihe  Einleitungsgedichte  folgt,  wie  J>-  ol.S  J^^j  ji-s»>y  jj, 
aUI  il  aJI  \  'A-lL  "i^  J^sut  j3  u.  s.  w.,  dann  auf  den  Propheten,  seine  Himmelfahrt 
u.  s.  w.,  auf  die  Veranlassung  zu  dieser  Dichtung  Bl.  11  r  ,J<^  j\  j4xJ  w..a-», 
Bl.  15r  auf  Sultan  Suleimän  o\}  w-^U>  ».J^.  und  so  fort  bis  Bl.  23 v  mit  der 

Überschrift:  ^^-^^  "^y^i  J^  "^  i'-^^  Cy^  aT  j\*ljj  aJ^  "b^  jls^]  ^^ 


1   Hädschi  Chalfa  {VI,  S.  468,  Nr.  14318)  hat  in  allen  Handschriften  die  abgekürzte 
Form  ^j~Jj  und  so  auch  Sprenger  S.  338  (109). 
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jt^\  ^ysi^  obJ>  J^  tiV*^  '^A^^io-j  JXJj^^  das  Gedicht  selbst  seinen  Anfang 
nimmt.  Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  //,  S.  71,  4).  —  Schluss  Bl.  208  r. 

208  Bl.  Octav,  Ty,  Z.  hoch,  über  4'/^  Z.  breit,  Papier  ganz  hellrosa  und 
graugelb,  Naschi,  klein,  deutlich,  gefällig,  alt  und  vocalisirt  in  zwei  Columnen  zu 
17  Zeilen,  Überschriften  roth,  Einfassung  blau.  Gut  erhalten.  —  Von  Hamnior 
Nr.  38.  —  Mxt.  426. 

669. 


^^  Lj  Ij   ü  U  jLu   C--»  UJ 


Das  romantische  Gedicht  Salämän  und  Absäl,  welches  die  Liebe 
des  Hofmeisters  oder  Erziehers  Absäl  zu  seinem  Zögling  Salämän  schildert.  Auch 
in  diesem  Gedicht  ahmt  derselbe  Lämi'i  seinem  persischen  Vorgänger  Dsehämi 
nach  (s.  H.  Ch.  II],  S.  606,  Nr.  7205),  und  von  Hammer-Purgstall  theilt  das 
Nöthige  über  die  Entwickelung  und  den  Verlauf  dieser  Männerliebe  mit  Ein- 
mischung von  Auszügen  mit.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  //,  S.  90  — 102.  — 
Der  Anfang  Bl.  1  v  nach  einer  Titelvignette  lautet : 

und  da  Lämi'I  Bl.  10  r  das  Gedicht  dem  Sultan  Salim  I.  (starb  1520),  dem  Vater 
Suleimän's  des  Grossen,  dedicirt,  so  verfasste  er  es  unstreitig  früher  als  alle 
vorhergenannten.  —  Schluss  Bl.  82  v. 

82  Bl.  klein  Octav,  6y,  Z.  hoch,  4y,  Z.  breit,  Papier  weiss,  rosig,  gelb, 
Taiik,  cursiv,  weniger  gefällig  als  reinlich  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu 
13  Zeilen,  Überschriften  roth,  Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer 
Nr.  40.  —  Mxt.  413. 

670. 


<Xi I ay 5    ^X>uJ 


Die  Kerze  und  der  Schmetterling,  ebenfalls  von  L am i'i.  Das  Ge- 
dicht tritt  offener  wie  die  vorhergehenden  mit  seiner  mystischen  Tendenz  hervor 
und  stellt  sich  das  Aufgehen  des  Liebenden  —  des  Schmetterlings  d.  i.  des 
Menschen  —  in  seiner  Sehnsucht  nach  dem  Geliebten  —  dem  Lichte  d.  i.  Gott  — 
in  epischer  Allegorie  zur  Aufgabe.  Mehr  als  ein  persischer  und  türkischer  Dichter 
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nihrte  dasselbe  Thema  unter  gleichem  Titel  aus  (s.  H.  Ch.  IV,  S.  79,  Nr.  7669). 
Das  Gedicht,  das  dem  Sultan  Suleimän  gewidmet  (8.B1.9v)  und  nach  dem  Chrono-* 
iiramrae  Bl.  53  r  aIII^^-^  Cy^^^  t-^  im  J.  929  (beg.  20.  Nov.  1522)  verfasst  ist, 
beginnt  ßl.  1  v  mit  den  Worten : 

und  geht  nach  mehreren  Einleitungsgesängen  Bl.  11  v  zum  Gegenstand  selbst 
über  (s.  Gesch.  derOsman.  Dichtk.  77,  S.  102 — 112).  —  Die  Abschrift  vollendete 
'Abdarrahlm  Bin  Abdallattf  Bin  Muhammad  aus  Nikusar  ^^LSu  oder  ijj^y^, 
einer  Festung  im  Sandschäk  Siwäs  in  Kleinasien,  Professor  am  Collegiura  des 
Sultan  Bäjaztd  in  Adrianopel,  im  Monat  Safar  943  (Juli  oder  August  1536),  also 
5  Jahre  nach  Lämi't's  Tode. 

54  Bl.  klein  Octav,  gegen  7  Z.  hoch,  4  y^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  gelb, 
Nasta'lik,  mehr  deutlich  als  gefallig  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Überschriften 
und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  41.  —  Mxt.  415. 

671. 

Die  Gedichtsammlung  Lämi't's,  von  ihm  selbst  in  die  tibersichtlichste 
Ordnung  gebracht.  —  Ein  Kreis  Bl.  2r,  ausserhalb  oben  aU),  in  ihm  oben  ^^ 
^UL-,  unten  ^Jl^\  xU-,  dazu  der  Text  dieser  Siegel  des  weisen  Salomo  und 
seines  Wezirs  Asaf  in  Goldschrift,  enthält  gleichsam  eine  talismanisehe  Inaugu- 
ration an  der  Stirn  des  Diwans,  die  nicht  zufallig  angebracht  scheint,  da  sie  sich 
auch  in  dem  zweiten  Exemplare  desselben  vorfindet.  Darauf  folgt  Bl.  2 v.  eine 
Vignette  in  Gold  und  Farben  mit  der  goldenen  Unterschrift: 

ö\j-i'>  i>\ys-  S^Ji^  Ol — »   (jllj  j^    Ü>L^ 

alsdann  schwarz  : 


1  Ungrammatisch;   entweder  x^  tiir  X^  oder  UUo  für  ^j^^^. 
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und  der  Anfang  in  Prosa:  ^1  A  j;J  J^jy^  ^^^t^  ^\j^  ^y'jljl  JU>.V^.  Lämi'i 
schickt  nämlich  dem  Dtwän  Bl.  2v  —  42  eine  Abhandlung  mit  vielen  eingelegten 
und  entlehnten  arabischen,  hauptsächlich  aber  persischen  und  türkischen  Versen 
über  die  Vorzüge  der  Dichtung  und  der  Dichter  voran  und  bemerkt  am  Schlüsse 
dieser  *->;U*  "^y^^  c^iy  "ö.'.^,  aus  welcher  Mancherlei  für  die  mystische  Ter- 
minologie zu  lernen  ist,  dass  er  sie  im  J.  937  (heg.  25.  Aug.  1530),  also  nur  zwei 
Jahre  vor  seinem  Tode,  niedergeschrieben  habe.  Sein  Chronogramm  darüber  am 
Schlüsse  lautet: 


Ferner  macht  Lämi'i  mit  den  Worten  in  Groldschrift  Bl.  43  v:  "LääII  «jU.  asiCLjj 
j^.>  ^  öj  J~-il  Jv-Äl-o  ^ j*S  .«-»^  "j^sJI  ».iL!  darauf  aufmerksam,  dass  er  seineu 
unansehnlichen  Diwan  in  fünf  Rollen  oder  Bücher  vertheilt  habe.   Diese  Abthei- 


lungen sind  folgende:  1.  Bl.  43v  —  106r  die  Kasiden  jJl-os  jj^'A  J^l  ^<3j: 
2.  Bl.  107v  —  144r  die  Gedichte  mit  wiederkehrenden  Schlussdisti- 
chen, die  Gedichte  in  vier-,  fünf-  und  mehrzelligen  Strophen  —  eigentlich  nur 
weiter  ausgesponnene  Textworte  irgend  eines  Gedichtes  —  und  ebensoviele  herz- 
gewinnende Bruchstücke  ^^j j^j  o\li\  y^^  oL^si^  oUj^^  oU-s-^j"  j-xJ^  jIT  j*^:> 
jL  JS^^  j^^I^äLjs;   3.  Bl.  145 V  —  27 3 r   die  alphabetisch  geordneten  Gazelen 

4.  Bl.  274 V  — 302 V  die  zerstreuten  und  verschiedenartigen  Gedichte  ^.i 
CjiyxW  3  «.jI^,  nämlich  Bruchstücke  Aaelas,  Chronogramme  4£;l",  Räthsel 
und  Logogryphen  ''\c^\^  JaJ\  J^J^  U«1^j)  J^i  ^,  wiederum  Logogryphe 
oL^äII  i,  vierzeilige  Strophen  und  Einzelverse  ol-^Älh  5.  Bl.  303v 
—  353v  einige  zusammenhanglose  doppeltgereimte  Gedichte  jj>  js^  ^j> 
iö/C*  oLj-^*  ^j^i^,  und  zwar:  a.  Bl.  303v — 324v  die  Verherrlichung  der 
Stadt  Brusa,  in  welcher  der  Dichter  geboren  war  und  lebte,  und  deren  Um- 
gebungen,  gewöhnlich  der  Stadtaufruhr  Brusa's  U^y  «ol^^ 


'  Hier  im  Codex   Lä^».    S.  jedoch  einige  Zeilen  später. 
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genannt,  eine  poetische  Schilderung  der  schönen  Umgebungen  Brusa's  und  deren 
vorzüglich  merkwürdigen  Gebäude,  wie  der  Grabmäler  der  Sultane,  des  Schlosses, 
einiger  Moscheen  u.  s.  w.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  S.  163 — 192  und  die  Ver- 
herrlichung der  Stadt  Bursa  von  Dr.  Pfizmaier,  Wien  1839;  h.  Bl.  324 v  — 333 r 
die  Verherrlichung  von  vierzig  Jünglingen  in  Brusa,  deren  Schönheit 
die  Stadt  in  Aufruhr  versetzte  U^y  w^^^  w^Ul  jf>\  ^  "dJ^.  S.  Gesch.  der 
Osman. Dichtk.  S.  193  —  195;  c.  ßl.  33.3v  — 347r  >  Jl  ^^^  ^:>  V^i^  J\xX.  'a-L 

->">  c5->^jj)  g^"  lA^J  J^  ^"^^  ->^  J^^  ^  y^V^  ^^J^.  ^^^^  ^y  ^b^"> 
^^IOlLj  j,-=»-  einige  kleinere  Gedichte,  darunter  die  Schönheitsbeschreibung  der 
einzelnen  Glieder  des  Geliebten.  —  Bl.  347 r  eine  Kastde  mit  der  Überschrift 
^\J:»  <)JJ  ^  und  Bl.  351  r  eine  zweite  'sSL^  ^L  ^^-s-^ls  J^^L]^^-Jaj>.  Jäd  «>j»-ol 
^j  ol»-ll«  j^jl*  ^L-Uil  jA^l^^,   und   endlich  Bl.  353  v  zwei  Schlussvierzeiler 

353  Bl.  (Bl.  1,  354  —  356  leer  und  das  fehlende  Bl.  282  durch  ein  leeres 
ersetzt)  Octav,  über  7  Ya  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  blassrosa,  grünlich  und  gelb- 
lich, Naschi  von  derselben  Hand  wie  Cod.  668,  alt,  da  und  dort  vocalisirt,  gefällig, 
deutlich  und  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Überschriften  golden  und 
roth,  Einfassung  golden.  Sehr  gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  42.  —  Mxt.  427. 

672. 

Ein  Bruchstück  des  ebenbeschriebenen  Diwan,  nämlich  die 
prosaische  Einleitung  0|yj  ö\^  Bl.  Iv  —  36  v  über  die  Vorzüge  der  Poesie 
und  der  Dichter  o)^'^^  ,y^  J^Uaä  ^.>  und  die  fünfte  Kolle.  —  Auch  hier 
befindet  sich  Bl.  Ir  in  roth  eingeschlossenem  Kreise  das  Siegel  Salomo's  und 
seines  Wezirs.  An  diese  schliesst  sich  Bl.  37  v  —  67  r  unmittelbar  nach  der  Auf- 


schrift 6\^  oli^llo  ^^j^sty  jji   «^  jAj^  und  dem  Distichon 

xüc  ibj  wU-il  ^  "iJaj^  f^J^  0*=*"^^  *-^'    f^, 

die  Verherrlichung  Brusa's  und  seiner  Umgebungen  zugleich  mit  der  Verherrlichung 
der  Schönen  daselbst  Bl.  58  v  —  67  r  an,  letztere  mit  227,  erstere  mit  637  Disti- 
chen und  dem  Anfange: 

pA.'ir  &j^^  jMjj  jjrf,  öiCä  p*.  L   o^  üj  ^  j  .>   <J^ti  ^  \ 


80 


634  Poesie. 

Darauf  folgt  Bl.  67v  — 85r  die  Schönheitsbeschreibung  des  Geliebten  nach  der 
oben  gegebenen  Aufschrift  und  mit  dem  ersten  Distichon: 

in  555  Distichen.   —  Ein  prosaisches  Nachwort  und  zwei  vierzeilige  Strophen 
machen  den  Schluss.  —  o\y^  x^  lautet:  lill  *-*>.  j3  —  iullls-l_j  <ulfl    Ic  a1!  xA-\ 

AjkÄ»  j  <uL«^jj  c/^j  f^*-**  ''^  f^*'  frJ^  O^^  —  üui  Aill  jj^  ^  a_^i  ^yy^l  Jjl 
Äo^L  j^y^\  j\Ä^\  x^\  -X.  Jic  plj^l .  Es  erfolgte  demnach  die  Vollendung  am  Ende 
des  Radschab  937  (19.  März  1531);  doch  lassen  die  letzten  Worte  ungewiss,  ob 
mit  dieser  Vollendung  der  Abschluss  des  Diwan  an  sich  durch  Lämi'f  angedeutet 
wird,  oder  ob  der  Codex  von  ihm  selbst  geschrieben  sei.  Vermuthlich  das  Erstere.  — 
Angehängt  ist  Bl.  86  r — 87  v  das  obenerwähnte  auf  Verlangen  des  Oberkammer- 
herru  Sinänaga  geschriebene  Gebet  zu  Gott  olo-llo  in  Doppelreimen  mit  der 
Überschrift  4S.I  jl^^JJ^-^aja-  J^\  Ui^\. 

87  Bl.  Octav,  Ty,  Z.  hoch,  47*  Z.  breit,  Papier  weiss  und  rosa,  Nasta'lik, 
ziemlich  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Aufschriften  roth 
und  am  Rande  der  Einleitung  ergänzende  Zuthaten  mit  «c^  von  der  Hand  des 
Codex.   Gut  erhalten.  —  N.  F.  383. 

673. 

Lob  der  Rose,  eine  Kastde  von  Lämi'i  mit  dem  Anfange: 

5  Bl.  Octav,  77^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  nett  in  zwei 
Columnen  zu  13  Zeilen,  der  Titel  roth,  das  Stichwort  j^A  roth  überstrichen.  — 
N.  F.  469. 

674. 

Mangelhaftes  Exemplar  eines  Gedichtes  auf  den  Märtyrertod 
Husein's,  von  unbekanntem  Verfasser.  —  Ausser  den  ersten  fünf  Blättern  fehlt 
ein  Blatt  zwischen  Bl.  6  und  7,  und  von  Bl.  47  an  sind  nur  Bruchstücke  vorhanden 
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mit  einem  Verluste  zwischen  Bl.  47 — 50  von  etwa  sieben  Blättern.  Das  doppelt- 
gereimte Gedicht,  in  einfachem  nnd  sehr  obsoleten  Stil  geschrieben,  scheint  in 
acht  Sitzungen  ^jJ^,  von  denen  Bl.  6v  die  zweite,  Bl.  I5v  die  dritte, 
Bl.  25 r  die  vierte  und  Bl.  46v  die  siebente  angedeutet  ist,  und  diese  wieder 
in  Hälften  jjJat  cjUai  getheilt  gewesen  zu  sein,  und  gehört  unstreitig  zu  denjeni- 
gen, welche  bei  öffentlichen  Feierlichkeiten  abgesungen  wurden.  Das  Versmass 
nach  Art  der  Matnawi  wird  von  Strophen  ^^i»  unterbrochen,  welche  die  Form  der 
Gazelen  nachahmen.  Die  ersten  Worte  des  Bruchstücks  lauten:  ^Js-i  jLL.i  o^ 
j^^  '^  Jj^  und  der  Schlussvers  des  letzten  Gedichts  von  Bl.  57  v  an,  ein  Lob- 
gesang auf  Husein,  dessen  Distichen  auf  v>~*-  ^  ausgehen  : 

Die  Abschrift  datirt  vom  Ende  des  Eabi'  I  989  (4.  Mai  1581). 

58  Bl.  Octav,  7  Ya  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi,  voeali- 
sirt,  ziemlich  roh  und  alt,  aber  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  die  Über- 
schriften roth.  Fleckig.  —  Aus  der  Tengnagel'schen  Sammlung  vom  J.  1628.  Vgl. 
Lambec.  Comment.  ed.  Kollar  II,  Nr.  82,  S.  311.  —  A.  F.  185  (247). 

67Ö. 

Ein  doppeltgereimter  Lobgesang  auf  den  Propheten  in  155  Di- 
stichen von  der  Art,  wie  man  sie  bei  öffentlichen  Feierlichkeiten  und  an  Fest- 
tagen abzusingen  pflegte,  nach  dem  Metrum  Ramal  (^liUli  dreimal  wiederholt), 
von  unbekanntem  Verfasser.  —  Das  Gedicht  in  einfacher  und  veralteter  Sprache 
beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

w^  ^J    J.^>.1    tj%j^    liu*  Jjl  ^..i.^   ^jJi   ^^,=^1    ^  y:>^  Jjl 

und  hat  zwischen  Bl.  5  und  6  eine  Lücke.  Der  Schlussvers  Bl.  6r  lautet: 

6  Bl.  Octav,  67^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weiss,  Schriftzug  nasta'likartig, 
cursiv,  stumpf  und  unausgebildet  in  zwei  Columnen  zu  18  und  weniger  Zeilen. 
Gebraucht.  —  A.  F.  413  e  (548). 


1  Statt  J^jy    ^j^  nachdem  er  meine  Schrift  gesehen  hat?  —,^y^  statt  ^_j>3  oder 
nach  neuerer  Schreibart  ^^^. 

80* 
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676. 

Erzählung  in  Doppelreimen  von  einem  Mädchen  und  einem 
bedachtsamen^  Jüngling,  die  einander  Fragen  vorlegen.  —  Diese 
mangelhafte  und  in  veralteter  Sprache  abgefasste  Erzählung  eines  unbekannten 
Verfassers,  welche  ausser  den  LUcken  von  unbestimmtem  Umfange  zwischen  Bl.  2 
und  3,  undBl.4  und  5  auch  des  Schlusses  entbehrt,  beginnt  Bl.lv  mit  den  Worten: 

8  Bl.  Octav,  772  Z.  hoch,  5^/^  Z.  breit,  Papier  hellgelb.  Nascht,  etwas  roh, 
deutlich  und  vocalisirt  in  zwei  Columnen  zu  11  Zeilen  und  mit  rohen  Verzierungen 
auf  den  beiden  ersten  Textseiten,  Einfassung  grün.  —  A.  F.  222  b  (178). 

677. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  1  —  43:  A  »1  ^^   <-^'^^ 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheich  Junis  Amra  (Irara?),  der 
schon  um  der  alten  Schrift  des  Codex  willen  in  das  10.  Jahrhundert  der  Flucht 
zu  gehören  scheint.  —  Sein  Diwan,  der  Bl.  Ir  mit  dem  Vers  beginnt: 

enthält  zunächst  bis  Bl.  32 v  Gazelen  zum  grossen  Theil  mystischen  Inhalts,  in 
denen  er  sich  gewöhnlich  ohne  den  Zusatz  &^\  kurzweg  ^-J^  nennt  —  und  dann 
von  Bl.  32 V  —  43 v  grössere  doppeltgereimte  Gedichte,  die  mit  der  letzten 
Zeile  der  Seite  abschliessen,  so  dass  leicht  etwas  fehlen  könnte.  Doch  ist  kein 
Blattzeiger,  wie  auf  den  vorhergehenden  Seiten,  da.  Vgl.  Gesch.  der  Osman. 
Dichtk.  II,  S.  566  und  III,  S.  431,  wo  nur  der  an  zweiter  Stelle  genannte  als 
Scheich  bezeichnet  wird. 

2.  Bl.  44r  — 81v:       ^jj  5  jlj  ^J^]  Olyj 

Die  Gedichtsammlung  des  Aschrafzäda  oder  Aschrafogli,  wie 
er  sich  durchgängig  in  seinen  Gedichten  nennt,  Rümi,  der  ebenfalls  schon  im 


^  Sollte  Jlüo  für  Juli  stehen,  so  hiesse  es  „und  einem  albernen  Jüngling". 
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lU.  Jahrhundert  gelebt  haben  muss.  Er  stand  in  Nicaea  (Isuik;  als  Irommcr 
Mystiker  und  Derwisch  des  Ordens  Kadrt  in  grossem  Ansehen  und  seine  Grab- 
stätte nebst  Kloster  daselbst  galt  noch  lange  Zeit  als  besuchter  Wallfahrtsort.  — 
Sein  Diwan  mit  dem  Anfange : 

besteht  Bl.  Iv  —  78r  aus  alphabetisch  geordneten  Gazelen  und  dann  bis  Bl.  81 
aus  einem  Gedichte,  in  welchem  ein  doppeltgereimter  Vers  mit  einem  andern 
abwechselt.  S.  Gesch.  der  Osnian.  Dichtk.  IV,  S.  473.  —  Nach  einer  Angabe 
Bl.  Ir  muss  der  Codex,  der  wahrscheinlich  nur  der  Theil  einer  grossem  Samm- 
lung ist,  auch  noch  Gedichte  des  bedeutenden  mystischen  Scheichs  Nijäzi  ^^U 
Misrt  (s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IJI,  S.  587)  und  des  Derwisch  Bektäschl 
Gurbidede  enthalten  haben.  Dagegen  sind  am  Rande  persische  und  türkische 
Hymnen  ^\  von  Sajjid  Ahmad  Mazhar,  der  sich  auch  Ahmadi  nennt  und 
im  J.  1240  (beg.  26.  Aug.  1824)  im  Besitze  des  Codex  war,  angebracht. 

81  Bl.  breit  Octav,  7'/^  Z.  hoch,  öy,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Nascht,  alter 
eckiger  und  kleiner  Zug  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  Einfassung  roth.  Ziem- 
lich gut  erhalten.  —  Vom  Herrn  von  Raab  1837  zu  Constantinopel  für  100  Piaster 
erworben.  —  Mxt.  190. 

678. 

Die  Gedichtsammlung  von  Sa'dalläh  Bin  Mustafa  aus  Siwri- 
hisär  in  Anatolien,  der  treue  Gefährte  des  unglücklichen  29.  Dschumädä  H  900 
(Febr.  1495)  an  Gift  gestorbenen  Prinzen  Dschem,  der  sich  als  Dichter  Sa'di 
nannte  und  als  heimlicher  Abgeordneter  seines  Herrn  in  Constantinopel  ergriffen 
und  also  noch  vor  900  ertränkt  wurde.  Dass  hier  dieser  ältere  Sa'di  gemeint  sei, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  er  von  Hädschi  Chalfa  (III,  S.  284,  Nr.  5461)  und  von 
Latifi  (S.  203)  als  Verfasser  eines  Diwans  genannt  ist,  während  von  den  spätem 
Sa'di's  keiner  als  solcher  bezeichnet  wird.  Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  I, 
S.  240  mit  /,  S.  241  und  II,  S.  223.  —  Der  Diwan,  welcher  Bl.  1  v  mit  den 


Worten  beginnt; 


^j^J  J-^äJ   'w'J^J  j^=*-   i\-^  ^^j  ^ 
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enthält  Bl.  Iv— 9v  die  Kasiden;  Bl.  lOr — 27r  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen;  Bl.  27  r  —  30v  die  vierzeiligen  Str-ophen  und  Bruchstücke; 
und  Bl.  31  r — 33r  wiederum  alphabetisch  geordnete  Gazelen  und  Bruch- 
stücke. Da  und  dort  Gedichte  am  Rande. 

33  Bl.  Octav,  gegen  7 'AZ.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Talik, 
ziemlich  gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Einfassung  roth. 
Gut  erhalten.  —  Früher  mit  den  Diwanen  von  Widschdi  Nr.  709  und  Schahrf 
Nr.  704  in  einem  Bande.  —  Mxt.  20a. 

679. 

Das  Opiat  und  der  Wein,  das  bekannte  Gedicht  in  Doppelreimen  von 
Maulänä  Muhammad  Bin  Suleimän  aus  Bagdad,  gewöhnlich  Fudüll 
genannt,  der  970  (beg.  31.  Aug.  1562)  starb  und  in  diesem  Gedicht  den  aus  Neid 
und  Eifersucht  entstandenen  Wettkampf  zwischen  dem  Opiat  Beng  und  dem 
Wein  besingt.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  77,  S.  295—302  und  Fleischer  im 
Catal.  Mss.  Orr.  Bibl.  Dresd.  S.  55.  —  Das  Gedicht  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

und  wurde  im  Jahre  1246  (beg.  22.  Juni  1830)  in  Abschrift  vollendet.  —  Schluss 
Bl.  17r. 

17  Bl.  (Bl.  18  leer)  Octav,  7  7,  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  rosa  und  gelb, 
Ta'lik,  gefällig  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  Aufschriften  roth. -Out  erhalten.  — 
In  Constantinopel  1834  für  20  Piaster  =  2  fl.  20  kr.  gekauft.  —  Mxt.  74. 

680. 

Die  Gedichtsammlung  des  ebengenannten  Fudüli  mit  einer  pro- 
saischen Einleitung  Bl.  1  v  — 5v,  welche  so  anfängt:  aL^^  J^  A^  J_5^  -^<t^  -W>- 
^\  £,  worauf  Bl.  6v  —  65 v  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  folgen,  aber 
mitten  in  einer  aus  dem  Buchstaben  ^^  abbrechen,  so  dass  alles  Übrige  fehlt. 
S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  S.  302  flg.  und  H.  Gh.  III,  S.  300,  Nr.  5605.  — 
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Bl.  66  —  69  sind  einzelne  Gedichte  von  andern  Verlasseru  und  von  anderer 
schlechter  Hand  angehängt. 

^69  Bl.  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  Über  4'A  Z.  breit,  Papier  graugelb  und  nach 
Quatemionen  vertheilt,  Ta'lik  zu. 18  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  wahrscheinlich 
der  Zeit  des  Verfassers  nicht  sehr  fem.  Fleckig  und  da  und  dort  gewischt  — 
Von  Hammer  Nr.  12.  —  Mxt.  430. 

681. 

Die  Rose  und  die  Nachtigall,  von  Muhammad  Fadll,  gewöhn- 
lich der  schwarze  Fadli  Kara  Fadli  genannt  und,  ungetabr  50  Jahr  alt,  in 
Kutäbije  971  (heg.  21.  Aug.  1563)  gestorben.  S.  seine  Biographie  S.  XIII  flg. 
der  Ausgabe  dieses  didaktischen  Gedichts  in  Text  und  Übersetzung  durch  Joseph 
von  Hammer  (1834),  welcher  dieses  und  das  folgende  Exemplar  zu  Grunde 
liegen.  —  Die  Abschrift  datirt  vo^l  J.  1248  (beg.  31.  Mai  1832). 

88  Bl.  Octav,  8  Z.  hoch,  5y«  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Naschi,  nett  und 
klein  zu  15  Zeilen,  Überschriften  roth.  —  N.  F.  460. 

682. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  mit  der  Aufschrift  in  bunter 
Vignette  ^Jbisl  J-^  J-L^  JTöUäl.  Demselben  geht  Bl.  Iv  flg.  ein  Inhalts- 
verzeichniss  und  ein  Vorwort  voraus,  welches  die  gewöhnlichen  Einleitungs- 
gedichte enthält  und  in  beiden  Exemplaren  mit  den  Worten 

i}jC  aLI  ^jJjl  AÜi  xwj  jL, 

beginnt,  nur  dass  statt  Ju  ein  unrichtiges  ji  steht.  Fadli  vollendete  das  Gedicht, 
dessen  Abschrift  al-Häddsch  Muhammad  im  Dschumädä  I  1012  (Oct.  oder  Nov. 
1603)  zu  Stande  brachte,  im  J.  960  (1553). 

78  Bl.  Octav,  7V,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta  lik,  gefällig  in 
zwei  Columnen  zu  16  Zeilen,  die  Trennungslinien  gold-blau-roth  oder  blau,  sonst 
durchgehends  roth,  Einfassung  roth  oder  blau,  hier  und  da  Randbemerkungen. 
Viele  Worte  sind  mit  Bleistift  überstrichen  oder  für  den  Setzer  durch  rothe  Striche 
abgetheilt.  S.  57  ist  auf  dunkelgrünem  Papier  von  einer  nettem  Hand  ergänzt.  — 
N.  F.  461. 
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683. 

Das  Buch  von  den  göttlichen  Dingen,  von  Mirzä,  der,  obwohl 
dem  Namen  nach  ein  Perser,  unter  Suleimän  (starb  1566)  und  seinem  Grosswezir 
'Altpascha  (starb  1565)  dieses  doppeltgereimte  ethische  oder  theologische  Ge- 
dicht, wahrscheinlich  zwischen  1561  — 1565,  wo  'Alipascha  den  erwähnten  hohen 
Posten  bekleidete,  türkisch  schrieb.  Unstreitig  nahm  sich  dieser  sonst  unbekannte 
Prinz,  Über  welchen  von  Hammer-Pur gstall  (Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  77, 
S.  532)  eine  Vermuthung  aufstellt,  persische  Gedichte  zum  Muster.  S.  H.  Ch.  7, 
S.  426,  Nr.  1170.  —  Der  Codex,  welcher  nach  dem  Siegel  auf  der  ersten  Seite 
der  Bibliothek  Sultan  Saltm's  II.  angehörte,  beginnt  Bl.  Iv  nach  einer  Vignette 
mit  der  Inschrift  AJlsi-^  x^\j  mit  dem  Verse: 

Es  folgt  Bl.  3v  ein  Gebet  zu  Gott  olo-U*,  Bl.  4v  der  Hymnus  auf  den  Gott- 
gesandten aÜI  Jyj  J-*«j,  Bl.  6r  das  Preisgedicht  auf  den  Sultan  Suleimän  und 
ein  zweites  auf  dessen  Grosswezir  'Alipascha  Bl.  18 r,  eine  Klage  über  die  Welt 
und  die  Zeit  üUjl!^  j\1ä11  J-olSCL  ^  Bl.  18  r  und  dann  erst  Bl.  23  v  beginnt  die 
Behandlung  der  eigentlichen  Aufgabe  o\l^:>  jlcl  —  Schluss  Bl.  57  v  mit  dem  Verse : 

bl  Bl.  (Bl.  58  leer)  Octav,  8  Z.  hoch,  by.  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb, 
Ta'lik,  gefällig  und  sehr  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  Aufschriften 
roth,  Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  36.  —  Mxt.  442. 

684. 

oder  je  -<ulJ  ^  (s.  Bl.  9r)  das  Siegesbuch  Jemen's,  ein  Gedicht  von 
Nihäli,  welches  die  unter  Salim  IL  im  J.  1569  und  1570  durch  Sinänpascha, 
'Utmänpascha  und  Behrämpascha  herbeigeführte  Eroberung  Jemen's  in  doppelt- 
gereimtem oder  epischen  Versmass  besingt.  Doch  kann  keiner  der  fünf  in  der 
Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  erwähnten  Nihäli  der  Verfasser  sein. 
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wohl  aber  fallt  die  Vollendung  des  Gedichts  nicht  viel  später  als  die  Eroberung, 
nämlich  in  das  J.  982  (heg.  22.  April  1574),  wie  im  Schlussgedicht  ü\ö^  durch 
den  Endvers 

ausdrllcklich  bescheinigt  wird.  Dadurch  ist  zugleich  die  Lebenszeit  des  Dichters, 
der  auch  Inschriften  für  mehrere  Denkmäler  Constantinopels  verfasste,  bestimmt, 
und  noch  andere  Chronogramme  kommen  hierbei  zur  Hilfe.  —  Das  Gedicht,  wel- 
ches zur  Geschichte  des  Osmanischen  Reichs  (s.  111,  S.  560)  benutzt  wurde, 
beginnt  nach  einer  goldenen  und  farbigen  Vignette  mit  obigem  Titel  Bl.  1  v  also : 

xJü,^  \o\j^  «J-^!^^  ^li  r*"*:^^  Cr*^^   *^'  f*^  ^ 

Hierauf  folgt  ein  Lobpreis  auf  den  einigen  Gott  Bl.  2r  JUJ  ^5^^  oU-ll.^  J^-=>-^> 
dann  Bl.  4r  auf  den  Propheten  ^\  J-c«j,  auf  seine  Wnnderthaten  oljsff*  und 
seine  Himmelfahrt  7;-\^^**,  auf  die  vier  ersten  Chalifen  und  Hasan  und  Husein, 
Bl.  7r  — 8v  auf  Sultan  Salim  (er  starb  982  =  1574),  ein  Gedicht  über  die  Veran- 
lassung zur  Dichtung  und  Bl.  llv  der  Anfang  des  Gedichts  selbst,  dessen  einzelne 
Abschnitte  durch  ausführliche  Inhaltsanzeigen  angedeutet  sind.  Diese,  sowie 
kurze  Erzählungen  und  Chronogramme  ,  welche  letztere  hervorragende  That- 
sachen  besonders  auszeichnen  und  nicht  in  Doppelversen  abgefasst  sind,  halten 
den  fortlaufenden  Faden  der  Begebenheiten  fest,  welche  Nihäli  vom  J.  974 — 982 
als  Augenzeuge  schildert.  ^^  Die  Abschrift  datirt  vom  Jahre  der  Vollendung  des 
Gedichts  982,  was  die  Vermuthung,  dass  sie  das  Autograph  des  Verfassers  sei, 
veranlassen  kann.  —  Schluss  Bl.  155  r. 

155  Bi.  klein  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  gegen  5  Z.  breit,  Papier  gelb, 
Nasta'lfk,  nicht  gerade  zierlich,  in  zwei  durch  Goldlinien  getrennten  Columnen  zu 
13  Zeilen,  die  Aufschriften  roth,  ihre  Einfassung,  wie  die  des  Textes,  golden  und 
blau.  —  A.  F.  326  {'2l\ 

68Ö. 

Zweierlei. 

LBl.  Iv  — 96r:  jl^ljjsi 

Das  Magazin  der  Geheimnisse,  wahrscheinlich  von  einem  Dichter 
Bajäni    (s.  Bl.  6r  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.   77,  S.  892  —  394),  ein  in 
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35  Sitzungen  eingetheiltes  doppeltgereimtes  Gedicht,  in  welchem  Bl.  6r,  wo  von 
der  Veranlassung  zur  Abfassung  desselben  die  Rede  ist,  das  J.  977  (beg.  16.  Juni 
1569)  erwähnt  wird,  ein  untrüglicher  Wink  für  die  Lebenszeit  des  Verfassers.  — 
Es  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 


und  schickt  der  ersten  Sitzung  Bl.  6r  mit  der  Aufschrift  J^^älU^  j\^  ^^  Jjl  ^pisS- 
^1  J-i^si  J^cl  yy;  Bl.  2r  ein  Gebet  zu  Gott  ol»-L.,  Bl.  3r  ein  Lobgedicht  auf 
den  Propheten  c>^^.\\  j-j  und  Bl.  3v  auf  die  Chalifen,  sowie  Bl.  4v  das  erwähnte 
Gedicht  über  die  Veranlassung  des  Buchs  voran.  Die  letzte  Sitzung  Bl.  92  v,  deren 
jeder  mehrere  Erzählungen  J-olC-  eingeflochten  sind,   ist  überschrieben:   ^jJ^ 

Die  Abschrift  datirt  vom  J.  1025  (beg.  20.  Jan.  1616).  —  Schluss  Bl.  96  r^ 

96  Bl.  klein  Octav,  ö'/a  Z.  hoch,  37^  Z.  breit,  Papier  weisslich.  Nascht, 
weniger  gefällig  als  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  Aufschriften  und 
Einfassung  roth.  Wasserfleckig. 

2.  Bl.  Iv  — 46v:  JU^     Jbl^ 

Die  Edelsteine  der  Erkenntniss,  ein  doppeltgereimtes  Gedicht  mit 
wechselndem  Versmass  und  gemischten  Inhalts,  wie  schon  aus  der  Geschichte  der 
Osmanischen  Dichtkunst  (II,  391)  hervorgeht,  von  einem  Dichter  Ta wallt  jy, 
der  nach  der  Sprache  wahrscheinlich  dem  16.  Jahrhundert  angehört.  —  Es  beginnt 
Bl.  1 V  mit  den  Worten : 

worauf  als  nächste  Aufschriften  folgen  Bl.  5r  j^.^  4-X«j^  -X->=»«^"  Jj^l;  Bl.  6r 
Jy  J^l  ^«^;  Bl.  7r  in  Prosa  j^\j  j^\  jl  »:>i  '■ioy  öL  ^^;  Bl.  8v  jL  j:> 
Uj.ll  i  L  AUr»-  oläjlsS.  Jlj>-1  und  so  fort  die  andern,  —  Die  Hymnen  ^\  ^«i 
beginnen  Bl.  26 v.    Angehängt  sind  in  grüner  Schrift  Bl.  47 r  —  48 v  türkische 

1  Von  Hammer  -  Purgstall  a.  a.  0.  S.  393,  wo  auch  die  Überschriften  der 
35  Sitzungen  mitgetheilt  sind,  liest  ,_)jI»>-  Amulete  des  Teufels.  Der  Codex  hat  genau 
^Ls>-.  —  2  Eg  liegt  Icein  Grund  vor,  dass  dieses  Gedicht  blos  desshalb,  weil  es  mit  dem 
folgenden  Werke  sich  in  einem  noch  überdiess  von  zwei  verschiedenen  Händen  geschrie- 
benen Codex  vereinigt  findet,  auch  gleichen  Verfasser  (Tawalli)  habe. 
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Gedichte  von  Hnseint,  zum  Theil  mit  besondern  Aufschriften;  Bl.  49 r  zwei 
Strophen  von  vier  Versen  ^^,  abermals  von  anderer  Hand,  und  Bl.  49 v  einige 
grammatische  Bemerkungen  arabisch. 

49  Bl.,  Format  und  Papier  wie  oben,  Naschi,  vocalisirt,  von  anderer  deut- 
licher, nicht  sehr  gefalliger  Hand,  nur  Weniges  in  Columnen  zu  11  Zeilen,  Auf- 
schriften roth.  Auf  dem  vordem  Einbanddeckel  Merian  an  Hammer,  Paris 
1822.  —  Von  Hammer  Nr.  28.  —  Mxt.  412  a  — ä. 

686. 

Türkischer  Commentar  zu  einem  Gazel  (ies  5.  Dschumädä  I 
1003  (16.  Jan.  1595)  gestorbenen  Sultans  Muräd  JH.,  Salim's  Sohne  und  Enkel 
Suleimän's,  der  sich  als  Dichter  Murädi  nennt,  von  Fadlalläh  al-Ilähi 
\^'i\  Ibn  asch-Scheich  'Umar  al-Madhi^  Ibn  asch-Scheich  Jusuf, 
bekannt  unter  dem  Namen  Scheich  Tschelebi.  Der  Schmuztitel  Bl.  Ir  spricht 
sich  so  aus:  >^i  <^^  (1.  ^v=*ir~')  *=V^  J^  "*l^  üHal-  ^j=>v*  ^^J^^  tind  der 
Commentar  dieser  fünf  Distichen,  deren  erster  Halbvers  so  lautet: 

und  die  jedesmal  mit  ily  eingeführt  werden,  beginnt  Bl.  Iv  nach  einer  Vignette 
mit  den  Worten:  ^1  'Iäi  I  U  oLJi\  ic  iili  ic  4^JJ1  aÜ  xM  und  wurde  vom 
Verfasser  auf  Veranlassung  einiger  Freunde  ausgearbeitet.  Er  ist  überaus  weit- 
läufig, mit  Stellen  aus  Koran,  Sunna  und  Dichtem  sehr  reich  durchflochten  und 
enthält  auf  seinen  22  Blättem  beachtungswerthe  Winke  zur  Erklärung  mystischer 
Ausdracks weisen.  Bl.  16  v  ist  sogar  eine  Erzählung  in  Form  einer  Allegorie  J^\S^ 
JJf  J-ju-  y  eingereiht.  Sultan  Muräd  ist  übrigens  als  Verfasser  eines  vollstän- 
digen Diwän's  von  arabischen,  persischen  und  türkischen  Gedichten  bekannt, 
S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  ///,  S.  6  flg.  und  über  obige  fünf  Distichen  S.  8.  — 
Schluss  Bl.  22  V.  —  Wie  Bl.  Ir  zur  Ausfüllung  ein  anderes  Gazel  von  Muräd  mit 
der  Aufschrift  »l^'^  &\L^  aÜI  *L^  aUjI  ^ya-ä,  so  sind  Bl.  23  mehrere  Gedichte 

1  Eigentlich  ^jdL 
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beigeg:eben,  darunter  ein  Tachmis,  worin  Fadlalläh  al-üähi  ein  Gedicht  von  Ab- 
darrahmän  Dschämi  in  fUnfz eiligen  Strophen  umschrieb. 

23  Bl.  gross  Octav,  über  8V4  Z.  hoch,  gegen  57*  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Nasta'llk,  weniger  gefällig  als  deutlich  zu  19  Zeilen,  die  arabischen  Stelleu  voca- 
lisirt,  die  commentirten  Verse  roth  überstrichen,  Einfassung  golden.  Gut  erhal- 
ten. —  Von  Hammer  Nr.  27.  —  Mxt.  447. 

687. 

Die  Sonne  und  der  Orient,  ein  episch  -  romantisches  Gedicht  in 
Doppelreimen,  welches  die  Liebe  der  Sonne,  einer  Tochter  des  Jupiters  ^Jj^^ 
und  des  Orients,  des  feohnes  Saturns  ölj^ besingt,  von  H amidi,  der  dasselbe 
Sultan  Muräd  m.  widmete.  Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III,  S.  299  —  303.  — 
Es  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

und  geht  nach  den  gewöhnlichen  Eingangsgedichten ,  wie  zwei  Kasiden  auf  Gott 
als  der  da  ist  y^ ,  ein  Gebet  zu  Gott  olo-U* ,  ein  Hymnus  auf  den  Propheten,  ein 
Gedicht  mit  wiederkehrendem  Schlussreim  j^Ij  ^--^J»  ,  eine  Kaslde  auf  Sultan 
Muräd  HI.  u.  s.  w. ,  Bl.  22  r  auf  den  eigentlichen  Gegenstand  Oll-jb  «Ha.»  über. 
Bl.  23  V  ist  leer  und  Bl.  24  r  ausgestrichen.  Später  fehlen  die  Überschriften.  — 
Schluss  Bl.  164 V. 

164  Bl.  hoch  Octav,  774  Z.  hoch,  472  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwäni,  cursiv 
und  ziemlich  deutlich  zu  21  Zeilen,  Aufschriften  roth.  Etwas  wasserfleckig.  — 
A.  F.  216  (213). 

688. 


)<»Xj4  6 \Zj 


Der  Schah  und  der  Bettler,  ein  lyrisches  Gedicht,  in  welchem  der 
um  das  J.  1000  (beg.  19.  Oct.  1591)  gestorbene  Albanese  Jahjä  Schabtawi 
seine  —  des  Bettlers  —  Liebe  zu  einem  jungen  Kitter,  der  Sipahi  war  und  sich 
durch  Schönheit  auszeichnete,  unter  der  Person  des  Schah  in  anmuthiger  Weise 
besingt.    Der  Dichter  ist  Verfasser  eines  Fünfers,  von  dem  dieses  Gedicht  das 
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ftlnfte  ist.  S.  H.  Ch.  777,  S.  176,  Nr.  4805  und  Gesch.  der  Osman.  Diehtk.  ///, 
S.  32  flg.  —  Das  doppeltgereimte  Gedieht,  unterbrochen  durch  andere  Versarten, 
beginnt  Bl.  1  v  so : 

und  hat  an  seiner  Spitze  einen  Lobpreis  auf  die  Einheit  Gottes  BL  3r  j  j  jus-y 
J^J'  "i  J^,  Bl.  6r  ein  Gebet  zu  Gott  oU-U«,  Bl.  7v  einen  Hymnus  auf  den 
Propheten  o^^  *^ ,  Bl.  9  r  auf  die  Himmelfahrt  -^^^^ ,  Bl.  1 1  v  auf  Abu  Bakr, 
'Umar,  'Utmän,  'Alf,  Sultan  Suleimän  Bl.  18 v  und  kommt  dann  unter  der  Auf- 
schrift jj^\  Ab  ^Jl^  '-*-^jj  j^-^  (jll-').>  *ilia»  zum  Anfang  des  Gedichtes.  — 
Die  Abschrift  wurde  von  Rr  Muhammad  Bin  'Abdalkarim,  bekannt  unter  dem 
Namen  al-Hudüri  ,jjy^\  Mittwochs  6.  Muharram  982  (28.  April  1574)  vollen- 
det. —  Schluss  Bl.  79  V. 

79  Bl.  klein  Octav,  6  Z.  hoch,  3^/^  Z.  breit,  Papier  gelb  und  dünn,  Nascht, 
zierliche  Perlschrift,  vocalisirt  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  Überschriften  und 
Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  Auf  dem  Vorblatt:  ly^  #  li  20  Giugno 
1757.  —  A.  F.  456  (521). 

689. 

Zweites  Exemplar  desselben  Gedichts  Bl.  Iv — 70r  ,  welches 
die  Überschriften  vollständig  enthält. 

70  Bl.  Duodez,  5y,  Z.  hoch,  372  Z.  breit,  Papier  weiss,  Nasta'lik,  cursiv, 
nett  und  geföllig  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  die  Überschriften  blau.  —  A.  F. 
495   (215). 

690. 

Drittes  Exemplar  des  erwähnten  Gedichts  Bl.  Iv  —  61v,  in 
welchem  die  Überschriften  vielfach  fehlen.  —  Bl.  Ir  ein  Gedicht  und  einzelne 
Verse  von  anderer  Hand. 

61  Bl.  Octav,  gegen  6%  Z.  hoch,  3%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasta'lik,  in 
zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  cursiv  und  ziemlich  gefällig,  Aufschriften  und  theil- 
weise  die  Einfassung  roth.  Gebraucht,  sonst  gut  erhalten.  —  A.  F.  396  (216). 

691. 

Viertes  Exemplar  desselben  Gedichts  Bl.  Iv  —  79  v  ohne 
Überschriften. 
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■9  Bl.  (Bl.  80  Schmuzblatt)  Octav,  Ty^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Diwänl  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  einfach  und  deutlich,  Einfassung  grün, 
später  roth.  Gebraucht,  sonst  gut.  —  Von  Tengnagel  (Nr.  66)  1606  für  2  fl. 
gekauft.  —  A.  F.  335  (214). 

692. 


(J'^^  lSt^  <j!a^»^  ol^j 


Die  Gedichtsammlung  von  Mustafa  Tschelebi  aus  Brusa,  der 
sich  als  Dichter  Hawät  nannte,  und  nach  Hädschi  Chalfa  (II,  S.  53)  1017  (beg. 
17.  April  1608),  nach  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (///,  S.  141) 
995  (1586)  starb.  —  Sein  Diwan  enthält  nur  Gazelen,  die  sich  durch  derbe 
Natürlichkeit  auszeichnen,  ungefähr  136  an  Zahl,  und  das  erste  beginnt  Bl.lv: 

Schluss  Bl.  24v.  "*  .        -        ■  ^ 

24  Bl.  (Bl.  25  leer)  Octav,  gegen  77,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  gelb, 
Ta'lik  zu  9  Zeilen  und  weniger,  türkischer  Zug,  cursiv,  gedrängt,  deutlich,  Über- 
schriften roth.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  6.  —  Mxt.  438. 

693. 

Die  ähnlichen  oder  nachahmenden  unter  den  Gedichten^ 
eine  Blüthenlese  türkischer  Gazelen,  gegen  4000  an  Zahl,  aus  einem  ganzen 
Heer  von  Dichtern-  gesammelt  durch  Nazmi  ^^«lai  aus  Adrianopel,  wie  er  sich 
poetisch  nennt,  ohne  dass  sein  eigentlicher  Name  bekannt  geworden  ist.  Nach 
Hädscht  Chalfa  (777,  S.  318,  Nr.  5718,  wo  er  Sammler  der  ähnlichen  Gedichte 
ylliJl  «^U  heisst,  und  VI,  S.  355,  Nr.  13852)  starb  er  im  J.  955  (beg.  11.  Febr. 
1548)  oder  nach  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (777,  S.  61)  im  J.  996 
(1588).  —  Nazmi  ordnete  die  Gazelen  zwar  alphabetisch  wie  gewöhnlich  nach 
den  Endbuchstaben,  machte  sich  aber  noch  zur  besondern  Aufgabe,  die  jedem 
einzelnen  Buchstaben  einzureihenden,  je  nachdem  sie  gleiches  Versmass  hatten. 


1  Auf  dem  Schnitt  stellt  "J^  is^j^  ^\S\jJt>.  —  2  Auf  S.  62  der  Gesch.  der 
Üsman.  Dichtk.  Bd.  III  heisst  es  „von  125  türkischen  Dichtern",  auf  S.  64  und  65  dagegen 
„von  270  Dichtern".  Vgl.  dazu  S.  70—73  und  Gesch.  d.  Osman.  Eeichs  IJ,  S.  243,  142). 
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zusammenzustellen.  Ebenso  giebt  er,  sobald  ein  neues  Versraass  eintritt,  jedesmal 
dasselbe  genau  an,  z.  B.  Bl.  34  v  O^lcli  J^«iu  ^J-»^  "-*y^j  "-i/^^  ?;Ux.  ^  j:> 
O^lcU  J^U..  oder  Bl.  437  v  jT^lcU  jJ^cU  ^'^IpU  ,>Jai;  J..J  ^  jj  ^1^1  J^ 
Oilc-U,  und  diese  Anordnung  nach  gleichem  Silbenmass  scheint  dem  Sammler  die 
entscheidende  Veranlassung  zur  Wahl  des  Titels  j^  die  ähnlichen  oder 
gleichen  gegeben  zu  haben.  Jedes  einzelne  Gazel,  mit  Ausnahme  des  ersten  eines 
neuen  Versmasses,  dem  er  als  Muster  nur  den  Namen  des  Verfassers  vorsetzte, 
tiberschrieb  er  t/iät ,  und  die  Abarten  eines  und  desselben  Versmasses  führte  er 
durch  ^^  ^y  ein.  Obwohl  nun  jener  Titel,  vorzugsweise  bei  den  Türken,  haupt- 
sächlich von  der  Nachahmung  eines  andern  Werkes  gebraucht  wird,  nach  dessen 
Muster  etwas  Ähnliches  hergestellt  werden  soll,  so  dass  also  der  ähnliche  Inhalt 
unter  Beobachtung  der  äussern  Form  das  leitende  Motiv  wird,  wie  bei  Hanifzäda 
(s.  H.  Ch.  VI,  S.  637,  Nr.  14979)  eine  Sammlung  von  persischen  Versen  in  zwei 
Bänden  unter  dem  Titel  oUl  ^'Jäi  erwähnt  wird,  in  welcher  die  die  Augen,  das 
Gesicht,  die  Locken  u.  s.  w.  besingenden  Verse  aus  verschiedenen  Dichtem 
zusammengestellt  sind,  so  ist  doch  dieser  Begriff  der  Ähnlichkeit  oder  Gleichheit 
hier  noch  strenger  gefasst  worden,  indem  wir  nicht  nur  lauter  Gazelen,  also  eine 
gleichartige  Gedichtgattung,  sondern  auch  diese  nach  ihrem  gleichen  Versmass 
an  einander  gereiht  vor  uns  haben,  wozu  noch  kommt,  dass  der  Sammler  selbst 
gegen  300  Gazelen,  in  denen  er  andere  Muster  nachahmte,  als  eigenes  Erzeugnis« 
dieser  BlUthenlese  eingestreut  hat,  der  Titel  ihm  also  vollständig  gerechtfertigt 
erscheinen  musste.  —  Da  derselbe  jedenfalls  mehr  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
als  seinem  Ausgange,  und  so  vorzugsweise  der  Regierungszeit  Suleimän's  des 
Grossen  angehört,  so  erhält  die  Sammlung  als  der  Inbegriff  des  Besten,  was  die 
osmanische  Dichtkunst  in  der  Gazele  bis  zu  dieser  unstreitig  blühendsten  Periode 
aufzuweisen  hat,  einen  erhöht eren  Werth  neben  der  Seltenheit  der  Exemplare  an 
sich.  Vgl.  die  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  ///,  S.  70  —  73.  —  Die  Handschrift 
beginnt  Bl.  1  v  nach  einer  Vignette  mit  dem  Distichon: 

und  endigt  mit  einem  Schlussgedicht  vom  Redacteur  aJ,!.  —  Schluss  Bl.  618  r 
ohne  Unterschrift,  die  Handschrift  gehört  aber  nach  dem  Schriftzuge  wahrschein- 
lich dem  Jahrhunderte  ihrer  Zusammenstellung:  an. 
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618  Bl.  (Bl.  619  leer)  Folio,  gegen  11  Z.  hoch,  Vj^  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
von  Bl.  316  an  gefärbter.  Nascht  in  zwei  Columnen  zu  24  Zeilen,  gefällig,  ziemlich 
gross,  deutlich  und  sorgfältig.  Bisweilen  wird  der  Zug  grösser  und  stärker,  bleibt 
aber  gleich  deutlich.  Die  Aufschriften  sind  roth,  die  Querlinien,  welche  die  ein- 
zelnen Gazelen  scheiden,  die  Trennungslinien  der  Columnen  und  die  Einfassung 
des  gesammten  Textes  in  Silber,  letztere  zwischen  drei  schwarzen  Linien  mit  der 
silbernen  ausgefüllt.  Text  gut  erhalten.  —  Für  50  Ducaten  in  Constantinopel 
erworben.  ^—  H.  0.  142. 

694. 

Zweierlei. 

1.  S.  1  —  143:  JUI  Jl^   Jl^j 

Die  Gedichtsammlung  des  im  J.  933  (beg.  8.  Oct.  1526)  zu  Constan- 
tinopel geborenen  und  23.  Kamadän  1008  (7.  April  1600)  gestorbenen  grossen 
Dichters  Mahmud,  gewöhnlich  'Ab dalbäki  oder  Bäki  genannt,  dessen 
Kastden  zum  grössten  Theil  und  etwa  die  Hälfte  seiner  Gazelen  von  Hammer- 
Purgstall,  Wien  1825,  übersetzt  herausgab,  die  übrigen  noch  fehlenden  Kastden 
aber  in  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (7/,  S.  360  —  378)  nachholte, 
jene  nach  dieser  und  der  dritten  Handschrift,  diese  nach  der  vollständigeren  erst 
später  erlangten  zweiten.  —  Vgl.  über  Bäkt's  Leben  die  Übersetzung  im  Anhange 
zur  Vorrede  S.  XY1I—XLVI1.  —  Der  Codex  beginnt  S.  1: 

Zuerst  S.  1  —  41  die  Kastden,  dann  S.  43 — 140  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen  und  S.  141 — 143  Einzelverse  :>^  oder  JUu  und  zuletzt  vier^Lj.  — 
Die  Abschrift  wurde  von  Ibrähtm  Bin  Hädscht  Muhammad  al-K6dschawt  ^3^y^ 
zu  Anfange  des  Rabf  H  977  (13.  Sept.  1569)  vollendet,  eine  Zeitangabe,  die  mit 
dem  Todesjahre  des  Verfassers  insofern  zu  vereinigen  ist,  als  dieser  Codex  nur 
eine  erste  Ausgabe  der  Gedichte  enthält. 


1   Statt  p^-;>-  hat  der  folgende  Codex  und  auch  der  Petersburger  DLXXI  j^<as  und 
w-.-.1j  statt  ^^JS  der  vorliegende. 
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2.  S.  145  — 311:  (J'^    ^^y^^ 

Die  Gedichtsammlung  von  Chajäll  J^»-,  was  sein  ^^aJäfi.  ist,  wäh- 
rend er  Mahammad  heisst.  Er  war  aus  der  Feste  Jenidsche  Wardar,  gehörte 
dem  Orden  der  Kalender!  an  und  selbst  als  ihn  Sultan  Suleimän  zum  Sandschak- 
beg  gemacht  hatte,  blieb  er  Derwisch,  bis  er  964  (beg.  4.  Nov.  1556)  starb.  Da 
er  alles  weggab  oder  verschwendete,  fehlte  es  ihm  öfter  am  Köthigen.  Selbst  der 
Sammlung  und  Redaction  seines  Diwans,  der  öehr  geschätzt  wird,  entzog  er  sich 
und  Uberliess  sie  einem  Andern.  —  Der  Dtwän  beginnt  mit  den  Worten : 

und  enthält  S.  145  — 196  gegen  23  Kasiden,  18  davon  auf  Sultan  SuleimAn 
und  eine  auf  Ibrähimpascha ;  S.  196  vier  Elegien  iJ^;  S.  199  ein  j.-i  ^-f-^ 
S.  202  —  215  Gedichte  mit  fünfzeiligen  Strophen  ^^j^  oder  ,^r-**^- 
S.  215  —  220  sechs  Gedichte  mit  vierzeiligen  Strophen  ^^;  S.  220  — 
306  186  Gazelen  aus  Ibis  j  vollständig;  S.  307  —  311  einige  derselben  ohne 
Ordnung  aus  mehreren  Buchstaben,  wie  j,  J^ ,  ö,  \,  und  zuletzt  S.  313  —  317 
verschiedene  Gedichte  in  Diwäni  von  einer  vom  Codex  verschiedenen 
Hand,  darunter  eines  in  fünfzeiligen  Strophen  ,^j..^ .  S.  Gesch.  der  Osmau. 
Dichtk.  11,  S.  271  flg. 

317  S.  Octav,  gegen  77«  Z.  hoch,  gegen  47^  Z.  breit,  Papier  weiss,  gelblich, 
rosa,  blau  marmorirt,  Ta'lik,  deutlich  und  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  13  Zei- 
len, doch  nicht  der  freie,  leichte  persische  Zug,  in  beiden  Diwanen  von  einer 
Hand,  Einfassung  und  Aufschriften  roth.  Text  gut  erhalten.  —  Tengnagel  Nr.  31. 
15  fl.  —  A.  F.  386  (195). 

69Ö. 

Zweites  Exemplar  der  Gedichtsammlung  von  Bäki,  oder,  wie 
Bl.  2r  steht,  ^xi\  j\i  oUTöly^,  in  welchem  die  einzelnen  bei  weitem  vollstän- 
digem Gedichtgattungen  so  vertheilt  sind:  Bl.  2v  —  22 v  die  Kasiden;  Bl.  22 v — 
25  V  zwei  Elegien  xJ^;  Bl.  25  v  —  27 r  ein  Lobgedicht  auf  den  Sultan  Murad  III. 
ölcL^]^  öUaL.  -*.x»  jJ  ^-fVJ  ^^'  27  r  —  28  V  zwei  Versstücke  zum  Lobe  des  Sultan 
Suleimän  (jUJu  öUaLi  ».ji*  j^  iJdö  und  zum  Lobe  des  Schlosses  des  Pädischäh 
dlUlff  4b)j>l.  ^<a9  ».^^j:  Bl.  28v — 131r  die  alphabetisch  geordneten  Gazeleu 
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oUjc.,   gegen  500;   Bl,  131  v  —  135r  sieben  persische  Gazelen,  zwei  persische 

Matnawi  und  drei  persische  Gedichte  mit  ftinfzeiligen  Strophen  ^^;  lil.  135r 

138  r  fünf  türkische  ^^;  Bl.  138r— 139r  13  Bruchstücke  i^l;  Bl.  139r  — 
140v  Anfangsdistichen  von  Gazelen  o-ÄÜa.,.  —  Die  Abschrift  vollendete  Ihn 
Mustafa  Ahmad  Sonntags  27.  Ramadan  1034  (1.  Juli  1625). 

140  Bl.  (Bl.  1  und  141  Schmuzblätter  mit  mehreren  Einzelversen  von  Sa' dt 
und  andern  Versgattungen,  nebst  einem  türkischen  Gedicht  von  anderer  Hand) 
Octav,  7  y,  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weiss  und  gelb,  Ta'lik  und  Naschi  in  zwei 
Columnen  zu  1 7  Zeilen  abwechselnd,  von  einer  oder  zwei  Händen,  gefallig,  deut- 
lich und  sorgfältig,  bisweilen  vocalisirt,  die  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  — 
Ragusa.  —  Mxt.  168. 

696. 

Drittes  weniger  vollständiges  Exemplar  von  Bäki's  Diwan.  —  Nach 
einfacher  Vignette  in  Gold  und  Blau  folgen  Bl.  Iv  — 18  v  die  Kasiden;  Bl.  18  v — 
56 V  die  Gazelen  und  Bl.  56 v — 57 r  die  ot«ilxo.  —  Bl.  Ir.und  57 v  je  zwei  per- 
sische Verse  in  schönem,  grossen  Ta'lik  als  Schreibmuster  von  der  Hand  des 
Schah  Jüsuf  Giläni  j^^. 

57  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  dunklergelb,  Taiik  in  zwei 
Columnen  zu  15  Zeilen,  klein,  gefällig,  deutlich,  Bl.  14  und  17  restaurirt,  Ein- 
fassung golden.  Gebraucht,  sonst  gut  erhalten.  —  Gekauft  zu  Constantinopel 
1834  für  36  Piaster  =  4  ti.  30  kr.  —  Mxt.  259. 

697. 

Eine  Kaside  Bäki's  von  37  Distichen  zum  Lobe  des  Sultan  Muham- 
mad HI.  in  Folge  der  Eroberung  vonErlau  1596,  mit  dem  Anfange  Bl.  2v( — 3v): 

S.  dieselbe  Codex  Nr.  695  Bl.  19  r. 

2  Bl.  (Bl.  1  und  4  leer)  Octav,  über  6%  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Taiik,  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen  und  deutlich.  Gut  erhalten.  — 
Gekauft  zu  Constantinopel  1834  für  2  Piaster  =  15  kr.  —  Mxt.  78. 
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698. 

Die  Gedichtsammlung  von  dem  in  Galipoli  wahrscheinlich  949  (beg. 
17.  April  1542)  geborenen  Mustafa  Bin  Ahmad,  als  Dichter  'Ali  genannt 
und  wie  Bäki  im  J.  1008  (beg.  24.  Juli  1599)  gestorben.  Er  gab  seinen  aus  türki- 
schen und  persischen  Gedichten  bestehenden  Diwan,  der  auch  getrennt  nach  den 
beiden  Sprachen  aufgeführt  wird,  im  J.  982  (beg.  23.  April  1574)  heraus,  doch 
wird  seine  prosodische  Fertigkeit  trotz  seiner  mehrfachen  poetischen  Werke  wenig 
gerühmt.  Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III,  S.  115  —  123,  und  H.  Ch.  III, 
S.  293,  Nr.  5537.  —  In  dem  sehr  defecten  Codex  sind  für  die  fehlenden  Bl.  1,  10, 
11,  30—32,  40;  50,  63,  64,  67  und  68  leere  eingeheftet.  —  Der  Diwan  enthält 
Bl.  2r  —  29vKasiden  mit  sehr  allgemeinen  Aufschriften,  dann  bis  Bl.  83 v,  mit 
Ausnahme  der  beiden  letzten,  alphabetisch  geordnete  Gaz eleu,  auf  jeder  Seite 
eine,  und  Bl.  84  v  und  85  r  einige  Bruchstücke  A«laj  von  anderer  Hand. 

85  Querblätter  in  Form  einer  Safina,  3  Z.  hoch,  über  8  Z.  breit,*  Papier  hell- 
gelb, Ta'lik  diagonal,  ziemlich  gefällig  und  deutlich.  Mehrere  Blätter,  zumal  am 
Anfange ,  durch  Feuchtigkeit  angegriffen  und  wegen  gegenseitiger  Abfärbung 
schwer  lesbar.  —  Mxt.  287. 

699. 

Die  Quintessenz  der  Herren  der  Kentnisse,  oder,  Avie  Hädschi 
Chalfa  {III,  S.  534,  Nr.  6799)  den  Titel  angiebt,  jUi^l  äjl>J  die  Auswahl  des 
besten  unter  den  Gedichten,  eine  Blüthenlese  aus  514  Dichtem,  welche 
Zahl  nicht  nur  Hädschi  Chalfa,  sondern  auch  der  Codex  angiebt,  vom  Mollä 
'Abdalhejj  Efendi  Bin  Feidalläh  ar-Rümi,  bekannt  unter  dem  Namen 
Käfzäda,  als  Dichter  Fäidi  ^U  genannt  und  1031  (beg.  16.  Nov.  1621) 
gestorben.  —  Die  Anthologie  beginnt  Bl.  1  v  mit  den  Worten : 

Jl^l  J  jU  X\yi^  Jj^  jCT^   ^  ^j  ^ij  ^    '^  y^^^  ^^9 

Darauf  folgt  die  Basmala  und  der  eigentliche  Anfang  mit  dem  ersten  Halbvers : 

82* 
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Käfzuda,  der  bis\yeilen  selbst  nur  einen  Vers  von  diesem  oder  jenem  Dichter  auf- 
genommen hat,  giebt  in  der  Überschrift  zu  jedem  wenigstens  das  Todesjahr,  ord- 
nete sie  wie  in  den  Denkbüchern  i^jJ  alphabetisch  und  vollendete  die  Sammlung, 
zu  welcher  am  Rande  neben  den  Glossen  zahlreiche  Nachträge  beigeschrieben 
sind,  nach  Hädscht  Chalfa  und  nach  der  Unterschrift  im  Codex  Bl.  149  v  zu  An- 
fange des  Monats  Safar  1023  (13.  März  1614).  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IIT, 
S.  151 — 152.  —  Die  Abschrift,  welche  Mustafa  Mansürizäda  besorgte,  datirt  vom 
Anfange  des  RabI'  I  1138  (7.  Nov.  1725). 

153  Bl.  (Bl.  154  und  155  v  Schmuzblätter  und  Bl.  Ir  viele  Distichen  türki- 
scher Dichter,  zum  Theil  von  der  Hand  des  Codex)  Octav,  7y^  Z.  hoch,  über 
47^  Z.  breit,  Papier  gelblich.  Nascht  in  zwei  Columneu  zu  23  Zeilen,  cursiv,  klein, 
oft  gedrängt,  im  Allgemeinen  deutlich,  die  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  — 
H.  0.  141. 

700. 

cSjcs!  ^1j^  C^US' 

Die  Gesammtwerke  des  berühmten  mystischen  Scheichs  as-Sajjid 
Mahmud  von  Scutari  ^j\j.S^i\,  als  Dichter  unter  dem  Namen  Hudat 
bekannt  und  im  J.  1038  (beg.  31.  August  1628)  gestorben.  —  Nach  einem  Vor- 
blatte mit  dem  Schmuztitel,  einer  Anrufung  Gottes  und  nach  Bl.  Ir  mit  einer 
Überlieferung  und  kurzen  Nachricht  über  den  frommen ,  durch  eine  Erscheinung 
im  Traume  aus  seinem  öffentlichen  dem  beschaulichen  Leben  zugeführten  Scheiche 
beginntBl.lv — 12r  sein  A-.li  JUii^U  das  Buch  des  beschaulichen  Lebens 
oder  der  Inbegriff  von  Ordensregeln,  mit  den  Worten  iJ\j.\  X^  ^J^\  ^  -x«sll 
^\  i^'Aj^»  in  Prosa.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III,  S.  201  flg.  —  Darauf  folgen 
unter  dem  Titel  J>^'»^\^  ^-»^^  J  ^^>  oder  ^y^\  ÄWi  die  Rettung  des  Unter- 
sinkenden Bl.  1 2  V  —  2 7  V  Gedichte  mit  dem  Anfange : 

und  Überschriften,  wie  ^'^\  J^«j  ,  il'u^l^  7^^-,  -X->>-^\  '-^\/>  'J^  Bl.  14v,  J-^oaj'  j 
JU^^l  Bl.  22  r  u.  s.  w.  oder  Stellen  des  Koran  und  der  Sunna,  sowie  Aussprüche 
grosser  Scheiche,  die  bisweilen  länger  sind  als  die  ihnen  folgende  gereimte  Erklä- 
rung. —  Bl.  28 V — 36 r  oU^H  Hymnen  oder  kürzere  und  längere  Anrufungen 
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Gottes,  wahre  ^tossseufzer,  womit  die  Denvisehe  ihre  Tänze  gereimt  oder  ange- 
reimt begleiten,  nach  der  Hand,  welche  am  Ende  den  Titel  ol^l  hinzufügte,  220 
an  Zahl  in  zwei  Columnen;  Bl.  3Gv — 148v  der  Dtwän  der  nicht  alphabetisch 
geordneten  Gazelen  mit  Chronogrammen  und  dem  Anfange: 

Das  Ganze  schliesst  mit  einem  arabischen  Gebet  auf  die  vollendete  Recitation  des 
Koran  o\^\  i^  "^^'^  BI.  149v — 154v  vierzehn  vocalisirte  arabische  Formeln 
für  die  Kanzelrede  A-L^i-  in  der  Freitagsmoschee,  zum  Theil  für  bestimmte 
Festtage,  bestehend  aus  der  eigentlichen  Anrede  AiaiL  an  Gott,  den  Propheten 
u.  s.  w.  und  der  Ermahnung  an  die  Gläubigen  i^y*'^  Bl.  155v — 183 v  <^~'i  o'Aj 
j^jüä!  jyst  die  Mittheilungen  des  Scheich  Mahmud  Efendi  in  Tage- 
buchform über  die  Erscheinungen,  Offenbarungen,  Entzückungen  und  Lehren, 
welche  ihm  sein  Meister  üftäde  Efendi  (später  unrichtig  a^sIIsI)  ^jü»)  ajusl 
eröffnete,  mit  dem  Anfange:  ^^  v^^  J^  >-^  \S  Vx,f>-  <y^\  ^j  aÜ  Ju^l  Die 
Wochentage  und  selbst  die  Stunden,  in  welchen  er  diese  Mittheilungen  von  seinem 
Scheich  erhielt,  sind  vom  13.  Maharram  993  bis  zum  J.  1033  (15.  Januar  1585 
bis  1624)  genau  bezeichnet,  und  zwar  so,  dass  bis  Bl.  172r  die  Jahre  993  bis 
1021  austuhrlich  geschildert  und  die  folgenden  bis  1033  in  wenigen  Zeilen  kurz 
berührt  werden,  alles  aber  rein  arabisch  abgefasst  ist,  und  von  Bl.  172r — 183 v 
dieselben  wieder  weitläufiger  bis  zu  dem  genannten  J.  1033  arabisch,  aber  mit 
türkischer  Übersetzung  fortgeführt  sind;  Bl.  184v — 185 v  unter  der  Aufschrift 
Abschnitt  J-^as  nach  kurzem  arabischen  Vorwort  über  das  Verdienst  der  Her- 
sagung der  99  Namen  des  Propheten  eine  Aufzählung  derselben;  Bl.  186v — 244  v 
eine  Fortsetzung  der  Mittheilungen  Uftäde  Efendi's  und  der  Gespräche  mit  ihm, 
die  so  beginnt:  *&i  ÄJUi\  oiliu  a-XA.  jssL^  »iv^  ^s  \^  i\  Uljjb  ^  jJ!  aÜ  xJS 
"icSjll  yiS'  ^ij  ^^Ul  Jjb.1  jTjb;!,  türkisch  ohne  Zeitangabe  mit  dem  wieder- 
kehrenden ^J^^y^y,  Bl.  244v  — 245r  leer;  Bl.  245v— 246r  .j=.^  *<uU  aUl- 
j_^  das  Kettenbuch  oder  die  Stammtafel  der  Lehrer  Mahmüd's 
vom  Scheich  Uftäde  Efendi  bis  hinauf  zu  Muhammad,  wodurch  die  Tüchtigkeit  der 
-beschaulichen  Lehre  und  ihre  Heiligkeit  beurkundet  wird  ;  Bl.  246  v  —  259  r 
gesammelte  Briefe  in  verschiedenen  Abschnitten ;  zuerst  Bl.  246v  —  253r  die 


1  Türkische»  Arabisch  statt  l^  aJiC.  —  2  statt    V^  ^J*^- 
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Schreiben  an  den  Grosswezir  Chalilpasclia ,  der  in  seiner  geheiligten  Zelle  Schutz 
vor  dem  Sultan  suchte,  und  andere,  die  alle  die  Aufschrift  ,jS[i}\  y^  und  den 
Schluss  IfrjJI  }  haben  mit  der  Unterschrift  ^^♦•st^^ÄÄl^ ;  Bl.  253 v — 256 v  Fragen 
und  Antworten;  Bl.  257v  —  259r  ein  Schreiben  Hudäi's  mit  dem  Anfange: 
p  M  "VI  j»^^^  J^J  an  Belgrad!  MunM  Efendi.  —  Vgl.  Mxt.  420,  5  — 10. 

"259  Bl.  (Bl.  260  leer)  breit  Octav,  8  Z.  hoch,  b'/,  Z.  breit,  Papier  gelb, 
Nascht  zu  15  Zeilen,  der  poetische  Theil  in  zwei  Columnen,  gefälliger  und  deut- 
licher Koranzug,  bis  Bl.  156  vocalisirt,  Überschriften  und  Einfassung  roth,  Rand 
breit.  Sehr  gut  erhalten.  — r  Von  Hammer  Nr.  14.  —  Mxt.  441. 

701. 

^jy^  ls^  f^^Jj.  ^^^i^ 

Die  Gedichtsammlung  von  Ibrahim  Tschelebi,  als  Dichter 
Dschaurt  genannt  und  im  J.  1065  (beg.  11.  Nov.  1654)  gestorben.  Er  war  ein 
]\Iaulawi-Derwisch  und  verherrlichte  durch  mehrere  seiner  Gedichte  den  Sultan 
MurädIV. —  Auf  die  KasidenBl.lv — 29 r,  welche  mit  dem  Distichon  beginnen: 

jj.^:>^  jK  J-'sS^  j^.-^  ^^-^'l   \',\  jx^J-^  J:)"-oj-^  j'  -^j  ^^s  j^  i^Jij\ 

und  unter  anderen  einen  Hymnus  auf  den  Propheten,  auf  die  Nacht  seiner  Geburt, 
auf  Dschaläl-ad-din  Rümi,  mehrere  auf  Sultan  Muräd  IV.,  auf  den  Käimakäm 
Müsäpascha,  auf  Muhammadpascha,  bekannt  unter  dem  Namen  Sultänzäda  und 
so  auf  andere  Personen,  ferner  mit  den  Überschriften  Jjj  J^  üU  c5^  c^-*^? 
Bl.  23  V  J^^  jÄsi  "ä^lLoj  7-i}s  u-*-'  "A&jU- j3  Xj  s^y  und  überhaupt  mehrere 
Xj  ^Jj  und  die  letzte  Bl.  28 v  ^J^^  Jäl«^  "aJ^U  j:>  A«laä  enthalten,  folgen 
Bl.  29r— 63v  die  Gazelen  und  Bl.  63v  — 81v  Chronostichen  auf  die  Jahre 
zwischen  1029  — 1051,  darunter  Bl.  71v— 78r  mit  ihrem  Endreim  fast  alle  Buch- 
staben des  Alphabets  durchlaufende  Ol»-  .i!^\j>\  OÜal-j  o^^^  ^^-.  j:>  ^>jjjy-  — 
Die  Abschrift  datirt  vom  Dü'lhiddscha  1091  (Dec.  1680  und  Januar  1681).  — 
S.  Mxt.  166,  3. 

81  Bl.  (Bl.  82  Schmuzblatt)  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  hell- 
gelb, Taiik  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  cursiv,  nicht  gerade  ungefälliger,  im 
Allgemeinen  deutlicher  türkischer  Zug,  Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Ge- 
braucht, sonst  gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  13.  —  Mxt.  429. 
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702. 

Der  Fünfer  des  'Ataalläh  Bin  Jahja,  bekannt  unter  dem  Namen 
Naulzäda  und  als  Dichter  'Atäi  genannt,  gestorben  nach  Hädschi  Chalfa 
{III,  S.  175,  Nr.  4800)  1044  (beg.  27.  Juni  1634)  oder  nach  Geschichte  der 
Osmanischen  Dichtkunst  (77/,  S.  244  flg.)  1045.  —  Der  Ftinfer  dieses  zu  seiner 
Zeit  bedeutenden  Gelehrten  und  Dichters  besteht  aus  folgenden  doppeltgereiraten 
Gedichten : 

1.  Bl.  2v— lOlv:  j\S:i\L^ 

Die  Gesellschaft  der  Jungfrauen,  ein  Seitenstück  zum  j]/^^  as£-^ 
(j\jt'i\  i^  s^\y>-  j^)  von  Dschämi,  ethischen  Inhalts  mit  mystischer  Färbung  und 
wie  sein  Muster  in  vierzig  Capitel  getheilt.  Auf  das  Einleitungsgedicht  mit  dem 
Anfange  : 

folgt  ein  Preisgedicht  und  eine  Anrufung  Gottes,  ein  Hymnus  auf  den  Propheten, 
seine  Wunderthaten  und  seine  Himmelfahrt,  ein  Lobgedicht  auf  Sultan  Murad  IV., 
ein  Gedicht  über  die  Veranlassung  zur  Abfassung  und  auf  den  Scheich  al-islam 
(ob  Feidalläh?).  Vollendet  wurde  das  ganze  Gedicht  nach  dem  Chronogramme 
JL  Ji  jbj  im  J.  1035  (beg.  3.  Oct.  1625). 

2.  Bl.  102v— 176v:  ö^^^ 

Die  sieben  Schüsseln  oder  das  Siebengericht  (s.  Bl.  114  v), 
dessen  mit  den  Worten : 

jlJ;L^=oj    ^y^  j\:>j-i    ^Üu  J^jj^  *^^-J^  pL  jL.  J-.  ^1 

beginnendes  Einleitungsgedicht,  auf  welches  die  gewöhnlichen  andern  mit  geringer 
Modification,  darunter  eines  auf  Sultan  Muräd  und  auf  das  Haupt  der  Gelehrten 
•"lUJl  jJ^  Achizäda  Husein  Efendi  folgen,  mit  der  Zahl  Sieben  spielt.  Das  Gedicht 
selbst  voller  ölL-1  j  beginnt  Bl.  114v  öly^  ollS  jlcl  und  ist  mystisch  -  didakti- 
schen Inhalts.  —  Bl.  177  r  eine  Skizze  mit  der  Überschrift  „der  verstorbene  Staats- 
secretär  Wadschdi  ^y-y»  ^      »J-'^^-j"  ^on  anderer  Hand. 

J  Mit  diesem  Mustersänger  des  Gartens  der  „Sieben  Throne",  dem  Vorbilde  des 
türkischen  Dichters,  ist  Dschämi  gemeint. 
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3.  Bl.  177v  — 264r:  j\i^ji\  Ls^ 

Der  Duft  der  Blumen,  ein  Seitenstück  zum  Magazin  der  (Jelieimnisse 
j\j^i\  i>j^,  mit  dem  Anfange: 

fj^  ^l::S  ^l^c  ^*i^^9         ^,^J\  j^J\  AÜi  ^.j 

4.  Bl.  265 V— 308 v:  a^U    JL 

Das  Buch  des  Sclienken,   mit  dem  Anfange : 

jJl*-_5    ^%\  J^jUt^-    pUi 

und  den  gewöhnlichen  Eingangsgedicliten,  darunter  ein  Gazel  von  Nau'i  Efendi 
^y^\    s-y  fj=v*  Ji^?  ^^^^  •'^^-  285 V  das  Gedicht  selbst  beginnt, 

5.  Bl.  309  V— 354  v:  ^Si\  öiy^ 

Der  Diwan  der  Gesittung.  —  An  die  fünf  Eingangsdistichen  mit  dem 
Anfange: 

schliesst  sich  die  prosaische  Einleitung  mit  der  Widmung  an  den  Mufti  Jalijä 
Efendi  an.  Auf  diese  folgen  Bl.  311  v  —  324v  die  vorzugsweise  an  hochgestellte 
Männer,  wie  den  Grosswezir  Murädpascha,  Nasühpascha  u.  s.  w. ,  gerichteten 
Kasiden,  welche  mit  einer  Elegie  A.r^  vom  J.  1016  auf  Sagbänzäda  Husein 
Tschelebi  ^\-c>-  O*^-^  *->U  öL.^,  einer  Cxl^  und  drei  Gedichten  mit  fünfzeiligen 
Strophen  ^--»si  schliessen;  Bl.  325 r — 350 v  die  alphabetisch  geordneten  Gaze- 
len;  Bl.  351  r — 354r  Chronogramme  auf  die  Jahre  1007,  1010,  1017  u.  s.  av., 
Bruchstücke  AäL«,  Vierzeiler  ^\>j  und  Anfangsverse  ^ILu. 

354  Bl.  Octav,  T^/^  Z.  hoch,  47^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nastaiik  in  zwei 
Columnen  zu  17  Zeilen,  etwas  unbeholfener,  flüchtiger,  weniger  gefälliger  als 
deutlicher  türkischer  Zug,  Überschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  — 
Von  Hammer  Nr.  2.  —  Mxt.  422. 

.    703. 


Lod  pW<^ 


Eine  Sammlung  von  Spottgedichten,  hier  unter  dem  Titel  Schick- 
sal sp  feile  vereinigt,  von  'Umar  Efendi  aus  Erzerum  j^j^j\,  als  Dichter  Naf  i 
jts^  genannt  und  nach  eiaem  Chronogramme  (s.  Catal.  de  St.  Petersb.  S.  536)  im 
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J.  1043  (1633),  nach  Hadschi  Chalfa  (///,  S.  631,  Nr.  7292)  1044  (beg.  27.  Jnni 
1634)  und  nach  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (7/7,  S.  234)  1045 
erdrosselt.  Er  steht  als  Dichter  unter  seinen  Zeitgenossen  hoch,  und  wenn  er 
durch  seinen  Diwan  seine  Fertigkeit  im  Lobgedichte  an  den  Tag  legte,  so  dass 
ihn  selbst  der  Sultan  Muräd  IV.  gern  um  sich  hatte,  so  verscherzte  er  sich  hin- 
wieder durch  die  Geissei  seines  Spottes  alle  Gunst  so  weit,  dass  ihn  der  von  ihm 
getroffene  Weztr  Beirämpascha  oder  nach  Hadschi  Chalfa  der  Sultan  Muräd 
erwUrgen  und  in's  Wasser  werfen  Hess.  —  Die  Schicksalspfeile  beginnen  mit 
einer  Satyre  auf  den  Chan  der  Krim,  deren  Anfang  so  lautet: 

Darauf  folgen  zwei  auf  den  Grosswezir  Gürdschi  p^jf  Muhammadpascha  nebst 
einem  vierzeiligen  Epigramm  auf  ihn,  eine  auf  den  Grosswezir  Chalilpascha,  auf 
den  Wezir  'Alipascha,  zwei  auf  Etmekdschi  ^f^^  (Bäcker)  Ahmadpascha,  auf 
das  Volk  j^v*>-  oder  den  grossen  Haufen,  auf  die  Kalender  o\jX^  ^1^  Bl.  llv, 
auf  einen  durchtriebenen  Teufelskerl,  der  zugleich  ein  echter  Volksheiliger  sein 
mochte  Uj\  ^b»  ^\y ,  auf  Weisi,  auf  Fursati  ^-o^ ,  eine  vierzeilige  Schmuck- 
stanze Lj  *A«la9  und  zuletzt  wiederum  auf  den  grossen  Haufen  j^v*>';  ferner 
Bl.  15 r  —  35 V  gegen  zweihundert  Epigramme,  hier  oUaiu  Bruchstücke  statt 
o'a^  genannt,  jedes  nur  eine  vierzeilige  Strophe,  aber  voll  groben,  unge- 
schlachten Schimpfes  und  stets  mit  Nennung  der  Männer,  gegen. welche  sie 
gerichtet  sind. 

35  Bl.  (Bl.  36  leer)  Octav,  gegen  7y^  Z.  hoch,  gegen  V/^  Z.  breit,  Papier 
gelb,  Ta'lik,  gefällig,  ziemlich  klein  und  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen, 
neuere  Abschrift  vom  J.  1834  ftir  70  Piaster  =  8  fl.  45  kr.,  Überschriften  roth. 
Gut  erhalten.  —  Mxt.  260. 

704. 

Die  Gedichtsammlung 'Alfs  aus  Malatia,  eines  Zöglings  des  eben- 
genannten Nafi,  als  Dichter  Sehahri  genannt  und  un  J.  1071  (beg.  6^  Sept. 
1660)  gestorben.  —  Der  Diwan  beginnt  Bl.  Iv  —  18v  mit  den  Kastden,  die 

83 
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grösser  und  kleiner  sind,- und  zwar  zunächst  mit  zwei  Distichen,  deren  erstes 
so  lautet: 

Den  Hymnen  auf  den  Propheten  ti^^  J-«j  folgen  ein  Lobgedicht  auf  Sajjid 
Mustafäbeg,  auf  den  vorhingenannten  Wezir  Gürdschi  Muhammadpascha,  ein 
öMu^S'  jjj  ^y  u,  s.  w.  Angehängt  sind  Bl.  19r  —  20v  einige  Gazelen  von 
^J-csos-,  ,_^^«liö  u.  s.  w.  von  der  Hand  des  Codex  709  und  ein  kurzes  Gedicht  von 
Sälih  Tschelebi  diagonal  am  ßande;  Bl.  21v  —  42 v  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen  und  da  und  dort  ein  nachgeholtes  am  Rande  von  der  erwähnten  Hand; 
Bl.  42  V  —  43r  vierzeilige  Strophen  oLcLj;  Bl.  43v  Bruchstücke  oUlai,; 
Bl.  44r  Anfänge  ^^'t  Bl.  44r  —  46r  sechs  Chronostichen  auf  die  Jahre 
1049,  1050,  1051,  1052,  1057  und  1058;  Bl.  46r  — 47r  eine  Elegie  von 
7  Distichen  und  persische  Gazelen  ^j-yls  oUjc .  —  Die  Abschrift  datirt  vom 
Muharram  1091  (Februar  1680). 

Von  Bl.  48  V —  60  v  ist  eine  Sammlung  verschiedener  Gedichte  von  verschie- 
denen Verfassern,  darunter  hauptsächlich  verfünffachte  Gazelen  ^^^^  von  Dscha- 
näni  ^L!>.,  Weist,  Jahjä,.  Bihischti  von  der  Hand  des  genannten  Codex  angehängt, 
sowie  Gedichte  von  sechszeiligen  Strophen  ^*>:^^^  von  Hudäi,  Tlgibeg,  Nädi 
Efendi  und  Gazelen  von  t5j-^^  öj*^^  j^y  ,J^^  «j^-'j?  J^**>  ^'^j  J-^:  ^^y 
JUs,  JU^,  ^U,  j\>,  jl^,  J\m>,  j^L,  Jj^,  ^_^,  j^,  ^jjU,  ^jL^  ^. 

60  Bl.  Octav,  772  Z.  hoch,  über  4  Vi  Z.  breit,  Papier  heller-  und  dunklergelb, 
Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  cursiv,  ziemlich  gefällig  und  deutlich, 
Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Früher  mit  Mxt.  20  a  und  c 
(Nr.  709)  vereinigt  und  1834  zu  Constantiuopel  für  100  Piaster  gekauft.  — 
Mxt.  20  b.  ^ 

70Ö. 

Zweites  Exemplar  derselben  Gedichtsammlung  mit  den  Kasiden, 
unter  denen  der  dritte  Hymnus  auf  den  Propheten  die  Aufschrift  führt  jl^.  <wÄoj  jJ 
<JiijJ^  J-^  ^^>^  Bl.  2r — 17  v;  den  Gazelen  Bl.  18  r  —  40  r;  den  vierzeiligen 
Strophen  ol-x-Lj  mit  einem  sechszeiligen  j|/u-.o;  den  Bruchstücken  oUlai«  B1.41r 
— 41  v;  sieben  Gedichtanfängen  von  je  einem  Verse  ^^  Bl.  41  v  —  42r;  den 
Chronogrammen  <f^L"  auf  die  Jahre  1050,  1052  u.  s.  w.   Bl.  42r  — 43r,   einem 
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VersstUck  A«ia»  und  persischen  Gazelen  ^j^j\9  OÜJp.  —  Ein  Chronogramra  auf 
die  Vollendung  der  Abschrift  Ai.U  ikr^  üJ^  ^c  j\y  ^^U  im  J.  1072  (heg.  27.  Aug. 
1661)  schliesst  das  Ganze. 

44  Bl.  (Bl.  1  tnit  Einzelversen  ol^^  und  einem  Bruchstück  von  Näh!,  Bl.  45 
und  46  Schmuzblätter)  Octav,  77«  Z.  hoch,  4y«  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Diwänt, 
cursiver,  wenig  gefälliger,  sehr  in  sich  gedrängter  und  bisweilen  verschlungener 
Zug  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Ziemlich 
gut  erhalten,  mit  Ausnahme  von  Bl.  23 v  und  24r.  —  Von  Hammer  Nr.  5.  — 
Mxt.  419. 

706. 

Gedicht  von  Undschizäda  ajIJ  ^^1  Mustafa  Tschelebi  aus  Con- 
stantinopel,  als  Dichter  unter  dem  Namen  Fahim  und  Fahimi  bekannt  und 
nach  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (7/7,  S.  370)  im  J.  1054^  (1644) 
gestorben.  —  Unter  den  Kasiden  Bl.  Iv  —  23r  befinden  sich  nach  der  ersten 
zum  Preise  Gottes  mit  dem  Anfange : 

ein  Hymnus  auf  den  Gottgesandten,  eine  Kaside  auf  Dschaläl-ad-din  Rümi  liij-, 
auf  Sultan  Muräd  IV,,  zwei  auf  den  Statthalter  von  Ägypten  Ajjfibpascha,  den  er 
dahin  begleitet  hatte,  ein  i>^  ^IsCi  jili  ^^J»,  ein  Gedicht  mit  achtzeiligen  Stro- 
phen ^^  «Ilar  ü^<^  lyj^  Cf^  ^^^  zuletzt  Bl.  22r  ein  JÜ»  s^y  mit  zehnzeiligen 
Strophen  ^^-Ijm.  Die  fehlenden  Blätter  12 — 19  sind  durch  leere  ersetzt.  —  Hier- 
auf folgen  Bl.  23r— 24r  Bruchstücke  oUki«;  Bl.  24r  — 62r  die  alphabe- 
tisch geordneten  Gazelen  mit  der  Schlussbemerkung,"  dass  bis  hieher  die  Ab- 
schrift im  Dschumädä  H  1105  (febr.  1694)  vollendet  worden  sei;  Bl.  62v  — 64r 
die  Chronostichen  ^jU;  Bl.  64v  drei  persische  Gazelen  ^j^j^  vl^^^; 
Bl.  65r  —  67r  die  vierzeiligen  Strophen  oLcLj ;  und  Bl.  68r  noch  ein 
türkisches  Gedicht  von  anderer  Hand. 


1  Daselbst  ist  S.  370  obiges  Todesjahr  angegeben,  dagegen  S.  374  eine  Kaside  von  ihm 
in  das  J.  1056  gesetzt,  wo  Ajjübpascha  die  Statthalterschaft,  welche  er  zwei  Jahre  verwaltet 
hatte,  verlor.  Im  Gedichte  selbst  ist  kein  Jahr  angedeutet  und  1056  offenbar  falsch. 

83  • 
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68  Bl.  Octav,  über  Ty,  Z.  hoch,  über  4%  Z.  breit,  Taiik,  türkischer  Zug  in 
zwei  Columnen  zu  23  Zeilen,  cursiv  und  deutlieh,  Aufschriften  und  Einfassung 
roth,  da  und  dort  gewischt  und  am  Rande  einzelne  Textberichtigungen.  —  Von 
Hammer  Nr.  10.  —  Mxt.  431.  « 

707. 

Der  Diwan  des  Mollä  Muhammad  Bin  Mustafa  al-Asamm  x^i\ 
der  Stumme,  Verfasser  einer  Dichterbiographie  (s.  H.  Ch.  17,  S.  262,  Nr.  2818 
und  17/,  S.  518,  Nr.  6724),  als  Dichter  Eijädt  genannt,  geboren  980  (beg. 
14.  Mai  1572)  und  im  Safar  1054  (April  1644)  gestorben.  S.  H.  Gh.  IIT,  S.  282, 
Nr.  5440  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III,  S.  367.  —  Es  beginnen  wie  gewöhn- 
lich die  grösseren  Gedichte  oder  Kasiden,  deren  erste  so  anfängt: 

Bl.  14  V — 17  r  sind  leer.  Darauf  folgen  Bl.  17  v  —  75 r,  von  denen  das  fehlende 
Bl.  26  im  Endbuchstaben  ^\j  durch  ein  leeres  ersetzt  ist,  die  alphabetisch  geord- 
neten Gazelen,  deren  Abschrift  nach  der  Schlussbemerkung  ein  'Abdallah  in 
Constantinopel  besorgte;  Bl.  75 v  —  82 v  die  Vierzeiler  oLcLj  und  vier- 
zeiligen  Versstücke  Äalaä;  undBl.  82v — 86r  die  Einzelverse  ol.i^Ä^. 

86  Bl.  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta'lik,  gedrängt,  ziemlich 
gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  21  Zeilen,  Einfassung  roth.  Gut  erhal- 
ten. —  Mxt.  42. 

708. 


(C^    OljjJJ 


Die  Gedichtsammlung  des  Mufti  Jahjä  Efendi,  Sohn  des  Mufti 
Zakarijä,  der  sich  in  seinen  Gedichten  einfach  Jahj«,  nennt.  Er  war  im  J.  969 
(beg.  11.  Sept.  1561)  geboren  und  starb  im  Dü'lhiddscha  1053  (Februar  1644). 
S.  H.  Gh.  III,  S.  322,  Nr.  5754  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III,  S.  378  flg.  — 
Auch  Jahjä,  wie  so  viele  vorhergenannte  Dichter,  verherrlichte  in  seinen  wenigen 
grösseren  Gedichten  Bl.  Iv  —  4r,  deren  erstes  so  anfängt: 
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Sultan  Muräd  IV.  —  Es  folgen  Bl.  5v — 71  v  die  nicht  durchgängig  alphabetisch 
geordneten  Gazelen;  Bl.  71v— 74r  ein  grösseres  doppeltgereimtes  Ge- 
dicht; Bl.  74r  —  767  vierzeilige  Strophen  und  Einzelverse;  Bl.  77r  — 
79v  Chronogramme,  hauptsächlich  auf  das  J.  1048  (beg.  15.  Mai  1638).  Am 
Rande  sind  da  und  dort  Ga'ielen  und  Vierzeiler  nachgeholt. 

79  Bl.  (Bl.  80  und  81  leer)  Octav,  7  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier  hellgelb, 
Ta'ltk  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  nicht  ungefällig  und  deutlich.  Gut  erhal- 
ten. —  Von  Hammer  Nr.  8.  —  Mxt.  418. 

709. 

Die  Gedichtsammlung  von  Wadschdi,  ein  j^^aü  oder  ^^/ais^ ,  das 
sich  mehrere  Dichter  beilegten,  unter  denen  entweder  der  im  Ramadan  1071 
(Mai  1661)  hingerichtete  Bogaz  jLcy  Mustafa  Agazäda  'Abdalbäki 
(s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  lU,  S.  444)  oder  der  im  J.  1080  (beg.  1.  Juni 
1669)  verstorbene  Maulawi  und  Scheich  aus  dem  Dorfe  Dire  in  Rumili 
(ebenda  S.  480)  der  Verfasser  ist.  Doch  kann  nach  Allem  nur  der  Letztere  hier 
gemeint  sein.  Der  Codex  beginnt  Bl.  Iv — 3r  mit  kleineren  Gedichten,  darunter 
ein   «-.5.-^,  deren  erstes  so  anfangt: 

Dann  folgen  Bl.  3v — 17r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  17r  — 
18r  die  Bruchstücke  oULai.  und  unvollendet  gebliebenen  Gazelen;  Bl.  18 r 
und  V  die  Vierzeiler;  und  Bl.  18v — 19r  die  Logogryphen  oU»«*.  —  Die 
Abschrift  des  Codex,  der  früher  mit  dem  von  Sa'di  (Nr.  678)  und  Schahrt 
(Nr.  704)  vereinigt  war,  vollendete  as-Sajjid  Rahmatalläh  Bin  as-Sajjid  Muham- 
mad al-Kaflfawi  ^y^\  mit  dem  Ehrennamen  asch  -  Scharif  in  Constantinopel 
7.  Radschab  1095  (20.  Juni  1684).  —  Vgl.  über  mehrere  c5J^j  auch  Fatin 
S.  in  und  iro. 

19  Bl.  (Bl.  20  leer)  Octav,  7V,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  weiss  und 
glatt,  Ta'lik,  dünn  und  gedrängt  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  doch  deutlich, 
Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  20c. 
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710. 

Der  Diwan  von  Fasih,  dessen  eigentlicher  Name  nicht  bekannt  ist. 
Wenn  er  in  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  {III,  S.  412)  mit  dem 
im  J.  1065  (beg.  11.  Nov.  1654)  verstorbenen  Fasihl  identificirt  wird,  so  ist 
diese  Annahme  unter  Voraussetzung  des  richtig  angegebenen  Todesjahres  wegen 
der  im  Diwan  vorhandenen  Chronogramme  auf  die  Jahre  1078,  1079,  1080,  1083, 
1085  und  1087  entschieden  unmöglich.  —  Die  erste  der  sechs  Bl.  Iv  —  8v  vor- 
handenen Kaslden  beginnt  mit  den  Worten: 

Darauf  folgen  Bl.  8v  —  71  r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen,  unter  denen 
das  letzte  ein  tschagataisches  j^IIä>.  o\>y]  dann  Bl.  71  r — 81  r  die  von  Bl.  72  r 
an  alphabetisch  geordneten  Bruchstücke  oULä^;  BL  81  r — 87r  119  Einzel- 
verse ol.^^;  Bl.  87  r  —  88  r  acht  Chronogramme  auf  die  bereits  oben 
erwähnten  Jahre  und  zwei  Logogryphen  U»»;  Bl.  88  v  —  98r  längere  und  kürzere 
persische  Gedichte,  darunter  ein  Matnawi  auf  den  Propheten,  nebst  30  per- 
sischen Gazelen;  Bl.  98  r  —  100  v  36  persische  vierzeilige  Bruch- 
stücke; Bl.  101  r  ^ — 102  r  persische  Einzelverse  und  einige  Vierzeiler; 
und  zuletzt  Bl.  102  v  — 107  r  eine  prosaische  türkische  Abhandlung  zum 
Preise  des  Kalam  und  der  Beredtsamkeit  nach  dem  Thema  L^  (Ullj  ö 
Ö^^U^j ,  mit  welchen  Worten  sie  selbst  anfangt.  Eingeflochtene  Verse  fehlen 
nicht.  —  As-Sajjid  Muhammad  Amin  vollendete  die  Abschrift  im  J.  1170  (beg. 
26.  Sept.  1756). 

107  Bl.  (Bl.  108  und  109  leer)  Octav,  über  7%  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  taiikähnlicher  Zug,  gedrängt  und  deutlich,  Aufschriften  und  Stichwörter 
roth.  Gut  erhalten.  —  Erworben  1835  für  70  Piaster.  —  Mxt.  22. 

711. 

Das  Geschenk  der  Parabeln,  von  Muhammad  Bin  'Ütmän  aus 
Kenia  (Iconium),   als  Dichter  Näli   genannt  und  1085  (beg.  7.  April  1674,   so 
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Hanifziida^im  H.Ch.  VI,  S.  539,  ^r.  14543,  wo  der  Codex  fälschlich  ^U  statt  JU 
hat)  oder  1086  (so  im  Codex  Bl.  Iv  und  in  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  Jll, 
S.  502)  in  Selanik  gestorben.  —  Unter  der  Reihe  Einleitungsgedicbten  dieses 
aus  2000  Versen  bestehenden  Werkes  mit  dem  Anfange: 

finden  wir  ein  Lobgedicht  auf  die  Einheit  Gottes  a«^1  ^  ^jL  j^-o-y  j:> ,  ein 
Gebet  zu  Gott  jL    j  ^^Ij^»-  a\SjJ^  jU  ,^y>^,  einen  Hymnus  auf  den  Propheten 
Jj-i>j  ^  J-j«j ,  eine  Bitte  um  Fürsprache  J-^cUi  ^JL» ,  Lobgedichte  w%.<u.  auf  die 
vierChalifen  Abu  Bakr,  'ümar,  'Utmän,  'Ali,  auf  des  Letztern  beide  Söhne  Hasan 
und  Husein,  auf  die  vier  Gründer  des  orthodoxen  Ritus  Abu  Hanifa,  Muhammad 
Schäfi'i,  Mälik  und  Hanbali,  auf  Sultan  Muhammad  IV.,  auf  den  Wezir  Ahmad- 
pascha und  Bl.  11  r  ein  Gedicht  über  die  Veranlassung  zur  Abfassung  oüU  .».a-» 
v„*liy  —  Das  Werk  selbst  zerfallt  in  fünf  Abtheilungen,    deren  jede  eine 
Erzählung  J*ilS^ ,    ihre  Parabel  J-lc   und  eine  Anrufung  Gottes  oU-L.  ein- 
schliesst.  —  Jene  fünf  Erzählungen  sind:  1.  Bl.  I5v  — 22v  ohne  Überschrift 
2.  Bl.  22v  -  32v  j^iS' jM]  juc  ^  s^olS^;   3.  Bl.  32v-  38r  jjlJI.1  ^Is:^ 
4.  Bl.  38r— 46r  öU^  -Ju  üUaL'^l^;   5.  Bl.  46r— 58v  Jili.  ^  s^L^=t>. 
Bl.  68v  — 59v  das  Schlussgedicht  ^u  •'atIc*.  mit  dem  Chronogramm  auf  das 
J.  1082  (beg.  10.  Mai  1671)  als  das  der  Vollendung  des  Werkes. 

59  Bl.  breit  Octav,  77*2.  hoch,  57^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  cursiv, 
mehr  deutlich  als  gefallig  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  die  Aufschriften  roth. 
Ausser  einigen  Wasserflecken  gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  25.  —  Mxt.  434. 

712.    . 

Das  Buch  des  Rathes  oder,  wie  vollständiger  nach  der  Vignette  Bl.  Iv 
steht,  AiL^j  Mörio  ^  A-U  Xj  das  zeitgemässe  Buch  des  Rathes,  von 
Dschahdi  Tschelebi  aus  Scutari  ^j\jS1j\,  bekannt  unter  dem  Namen 
Sürmeli  Tschauschzäda,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts 
d.  i.  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  schrieb.  —  Das  Ganze  ist  eine  Samm- 
lung von  Gedichten,  die  man  füglich  Diwan  nennen  sollte.  Der  obige  Titel  soll 
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wahrscheinlich  nur  dem  ersten  Gedicht  Bl.  1  v  —  4r  gelten,  das  mit  den  Wor- 
ten beginnt : 

Die  zweite  Kaside  Bl.  4r  —  5r  ist  ein  Neujahrsgedicht  ^jj^^  an  seinen  Vater 
Mustafa  Tschelebi,  die  dritte  ebenfalls  für  den  Vater  auf  dessen  Wunsch,  die 
vierte  Bl.  5v  ein  an  Ruschdi  Tschelebi  gesandtes  poetisches  Schreiben  ^^* 
jy  oll^ä  ^!>-  j^JuL.^  w-Jl^  ^  f^^i  die  fünfte  Bl.  9r — luv  ein  Festgedicht 
zur  BeglückwUnschung  zum  Beiräm  an 'Umarpascha,  dann  noch  zweiKasiden 
ohne  Aufschrift;  ferner  Bl.  13 v  —  42 v  einige  nicht  geordnete  Gazelen  jl  ^^«j 
oUjc,  darunter  die  ersten  als  Hymnen  J-äj  auf  den  Propheten;  Bl.  42 v  von 
der  Mitte  an  eine  zehnzeilige  Strophe  von  neuer  Hand,  kleines,  nettes,  gedrängtes 
Naschi;  Bl.  43 r  eine  Glosse  in  fünfzeiligen  Strophen  ,^j-^\  Bl.  43  v  ein  Anhang 
von  fünf  Zeilen  ü^^  ein  J^Li  Jjc  ^y-fp>-  ^— *s^;  Bl.  45  r  nach  der  Mitte  —  die 
obere  Hälfte  dieser  Seite  ist  leer  —  eine  Glossirung  zweier  vereinter  Gazelen 
des  'Abdtpascha  und  Näbi  Tschelebi  in  fünfzeiligen  Strophen  ^xs-  ^^C-  Jjc- 
^jJil  t5->^v=*"  u*-^  ^=*-  J^i  ^^  B1.46r  —  47 r  Chronogramme  auf  Begeben- 
heiten der  Jahre  1089,  1091,  1093  und  1095  (1684);   Bl.  47  v  ein  in  fünfzeiligen 

\ 

o 

Strophen  glossirtes  Gazel  Schahdi's  t5-^tr'5  Bl-  48r  ebenso  von  Tabibi  Efendi 
^jklsl  ^uU  und  ein  .^,11;  Bl.  49r  ein  sogenanntes  Gürtelgedicht,  dem  der 
Name  Muhammad  als  Gürtel  dient  -x<^  ^L  i^'^y  ^"^^  dessen  vier  Distichen  als 
Akrostichen  mit  ^y-f^  beginnen;  Bl.  49r  —  51v  Bruchstücke  und  vier- 
zeilige  Strophen  oI-cIjj_j  oUlaÄ.«;  Bl.  52 r  ein  Gedicht  von  Nihänt  ^l^,  das 
der  frühere  Besitzer  des  Codex  Legrand  einschrieb. 

52  Bl.  Octav,  SV,  Z.  hoch,  über  4y^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  netter,  gesun- 
der Zug  in  zwei  Columnen  zu  13  Zeilen,  Einfassung  golden  und  schwarz.  Gut 
erhalten.  —  A.  F.  147  (534). 


713. 


rvLjj  Uijj 


Gedichtsammlung    von    Mustafa    Bin  Ismä'il    Efendi,    der   den 
dichterischen  Beinamen  Nazim    führt    und    1107    (beg.    12.  Aug.   1695)    als 
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Mustermeister  der  Janitscharen  starb.  —  Die  einleitenden  Kasiden,  deren  erste 
mit  den  Worten  beginnt : 

und  die  unter  anderen  einen  Hymnus  auf  den  Propheten  und  seine  Gelahrten, 
die  vier  nachfolgenden  Chalifen,  und  auf  die  Himmelfahrt  a-=>-J^^««  enthalten, 
schliessen  Bl.  28  r  mit  einzelnen  Versen.  —  An  sie  reihen  sich  BI.  24v-.-59r 
alphabetisch  bis  ^  geordnete  Kasiden,  während  Bl.  59  r  Auf  von  Neuem 
beginnt,  bis  Bl.  63t  ^^  schliesst  und  von  Bl.  63 v  —  66y  willkürliche  Anordnung 
herrscht.  Hier  deutet  ein  Chronogramm  das  J.  1098  (beg.  7.  Nov.  1686)  als  die 
Zeit  der  Vollendung  der  Kastden  an;  Bl.  67v — 126 r  grössere  und  kleinere  Ge- 
dichte, darunter  Lobgedichte;  Bl.  126v — 216v  alphabetisch  geordnete  Gaze- 
1  e  n  mit  dem  Anfange : 

Bl.  216 V  —  246 V  neue  Gedichte,  darunter  auch  Chronogramme,  z.  B.  auf  das 
J.  1094,  in  welchen  des  Sultans  Muhammad  IV.  vielfach  gedacht  ist.  Auf  den 
Schluss  v>-.  \  Bl.  242  V  folgt  noch  ein  Hymnus  auf  die  Himmelfahrt  C>,.^->-  *^<c=.>J^,ä*. 
—  Unstreitig  sind  hier  einzelne  Sammlungen  von  Gedichten  gemischten  asceti- 
schen  und  mystischen  Inhalts  zu  einem  Ganzen  ohne  sichere  Ordnung  zusammen- 
gestellt. —  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  JII,  S.  572. 

246  Bl.  (Bl.  247 ->50  leer)  Octav,  über  8  Z.  hoch,  5y/Z.  breit,  Papier 
rosa,  verschieden  gelb,  grün  u.  s.w.,  Ta'lik  zu  23  Zeilen,  gefällig,  gedrängt, 
deutlich,  Aufschriften  roth,  zu  Anfange  der  Abtheilungen  goldene  Vignetten,  Ein- 
fassung golden  und  da  und  dort  Spuren  der  Vergleichung  am  Rande  mit  ^.  — 
Erworben  zu  Constantinopel  1835  für  350  Piaster.  —  Mxt.  161. 


714. 

^^j^^  i^\y^  ij^jj^j 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheichs  der  Gtilscheni  ^j.ll^=> 
Hasandede  des  Adrianopolitaners  ^yj^^^,  da  ersieh  längere  Zeit  in 
Adrianopel  als  Jünger  des  Ordens  der  Gülscheni  aufhielt,  gewöhnlich  Sazäi 

84 
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genannt  und  aus  Morea  stammend.  Er  starb  im  Ramadan  1151  (Dec.  1738 
oder  Januar  1739)  und  seine  Gredichte  gehören  in  das  Gebiet  der  mystischen 
Allegorien,  —  Die  Kasiden  Bl.lv  —  8r,  deren  erste  mit  dem  Halbvers  beginnt: 


\Xj\   A^y    AK'jk<,t»    jil-j    ,^j    L    »J.L1 


behandeln  nach  der  Eingangskaslde  das  Lob  der  Einheit  Gottes,  den  Preis  J-«j 
des  Propheten,  die  verschiedenen  Richtungen  oder  Thätigkeitsäusserungen  des 
mystischen  Weges  wi^i^  j\J^\  j^\  ei^j  jj>  u.  s.  w.  Darauf  folgen  Bl.  8r  —  81  v 
die  alphabetisch  geordneten  Gaz  elen.  Bl.  14  r  ist  aus  Versehen  vom  Ab- 
schreiber leer  gelassen;  Bl.  81  v  —  83 v  zwei  Gedichte  mit  fünfzeiligen  ^j^J^  und 
zwei  mit  sechszeiligen  Strophen  ^-x~j  und  ein  Chronogramm  auf  den  im  J.  1094 
(1683)  verstorbenen  'Uschschäkt  Sädik  Efendi;  Bl.  83  v  —  86  r  vierzeilige 
Strophen  und  Bruchstücke  oULaSj  oLcLj;  Bl.  86  r  —  86v  Gedichts- 
anfänge «lUa^.  —  Der  Derwisch  des  Ordens  der  Gülscheni,  Nazir,  vollendete 
die  Abschrift  27.  Schawwäl  1206  (18.  Juni  1792);  Bl.  87  einzelne  Verse  von 
anderer  Hand.  —  S.  Fatin  S.  \\X. 

86  Bl.  (Bl.  87  Schmuzblatt)  Octav,  über  7'/,  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Ta'Iik  roh  und  ziemlich  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  Auf- 
schriften roth,  Einfassung  golden.  Ziemlich  gut  erhalten.  —  Erworben  zu  Con- 
stantinopel  1833  für  50  Piaster.  —  Mxt.  4. 

715. 

Die  Gedichtsammlung  'Ali's,  eines  Sohnes  des  Defterdär  Muhammad- 
pascha, als  Dichter  'Izzat  oder  'Izzatbeg  genannt  und  im  J.  1103  (beg. 
24.  Sept.  1691)  geboren.  Er  lebte  nach  den  im  Diwan  enthaltenen  Chrono- 
grammen  wenigstens  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  und  trug  durch  seine 
Gedichte  zur  Verherrlichung  des  Sultans  Ahmad  HI.  bei.  —  Nach  einer  Bemer- 
kung Bl.  Ir  kaufte  diesen  von  seinem  im  J.  1170  (beg.  15.  Sept.  1756)  verstor- 
benen Vater  Derwisch  Mustafa  Efendi  geschriebenen  Codex  al-Häddsch  Derwisch 
Mustafa  von  einem  fremden  Besitzer  wieder  zurück.  Derselbe  zerfällt  in  dreizehn 
Theile,  deren  jeder  eine  besondere  Titelvignette  hat.    Ohne  die  gewöhnlichen 
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Einleitungsgcdiclite  liij^nniu  Thcil  1.  Hl.  Iv  —  23r  mit  mehreren  Lobgedichten 
^IjILj  auf  Sultan  Ahmad  III.,  deren  erstes  so  anfiingt: 

^jlji    ^^    AjIj.».   oilaJ    £^  i^^\i  y 

Diesen  folgen  ähnliche  Käst  den  auf  den  Grosswezir  'Alfpascha  und  Ibrähim- 
pascha,  auf  den  Kapudanpascha  Mustafäpascha ,  auf  den  Grosswezir  Muhämmad- 
pascha  u.  s.  w.  und  zuletzt  einige  unvollendete  KasTden  »IrU  'dji-oj;  2.  Bl.  24  v  — 
37r  die  Chronostichen  aus  den  Jahren  1127  — 1146;  3.  Bl.  38v  — 42r  ein 
Ringelgedicht  Jui  ?e->-y  zu  einem  Vers  Naf'i's  auf  die  Eroberung  des  Schlos- 
ses von  Tabriz  Jtjy y/^^  "^»^  f^  ij\/  und  mehrere  Glossen  in  fünfzeiligen 
Strophen  ,^^-*<^ ;  4.  Bl.  43  v  —  83  v  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen; 
5.  Bl.  84v  — 86v  Volkslieder  oliri;  6.  Bl.  87v  — 88v  mangelhafte  Gaze- 
len; 7.  Bl.  89v  — 91r  zwölf  Versstücke  oUai.;  8.  Bl.  91v— 93v  sechzehn 
vierzeilige  Strophen;  9.  Bl.  94v  —  95v  zwanzig  Anfangsverse  5*!lk« : 
10.  Bl.  96v  fünf  Einzelverse  ol.>^;  11.  Bl.  97v  — lOlv  aIÜ  oLl  zweiund- 
sechzig Tulpendistichen,  Einzelverse,  in  denen  je  ein  Wort  überstrichen  ist, 
wie  ^J\,  \j\o\^,  jUL,^^,  ^1  ^-  12.  Bl.  102v  — 105r  neun  Räthsel 
jUil ;  13.  Bl.  106  V  —  107  v  zwei  doppeltgereimte  Gedichte  ol^^Ho.  — 
S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  279  flg.  und  Fatin  S.  TM. 

107  Bl.  (Bl.  108  und  109  leer)  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  weiss 
und  bunt,  Ta'lik  in  zwei  Golumnen  zu  15  Zeilen,  cursiv,  nicht  sehr  gefallig,  im 
Allgemeinen  deutlich,  Überschriften  roth,  Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  — 
Von  Hammer  Nr.  34.  —  Mxt.  416. 

716. 

Die  Gedichtsammlung  Nadim's,  der,  wie  sich  aus  seinen  Gedichten 
ergiebt,  unter  Ahmad  HI.  (starb  1739)  dichtete  und  dessen  Grossweztre  'Ali- 
pascha und  Ibrähtmpascha  zu  seinen  Schutzherren  hatte.  S.  Gesch.  der  Osman. 
Dichtk.  IV,  S.  310.  —  Nach  einer  Titelvignette  beginnt  Bl.lv  die  Eingangskaside 
mit  den  Worten: 

84* 
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worauf  Preisgedichte  auf  den  im  Kampfe  vor  Peterwardein  1715  gefallenen 
Grosswezir  'Alipascha,  auf  Sultan  Ahmad  HI.  und  seinen  neuen  Grossweztr 
Ibrählmpascha,  der  1730  ein  Opfer  des  Aufruhrs  wurde,  nebst  einigen  Chrono- 
grammen  und  kleinen  Versstticken  bis  Bl,  42  r  folgen.  —  An  die  Kastden  reihen 
sich  Bl.  42 V — 78 r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  78 r — 79 r  drei- 
zehn Bruchstücke  oUlaio  zu  je  zwei  Distichen;  und  Bl.  79v  acht  Einzel- 
verse Cj\:>yju>.  —  Die  Abschrift  vollendete  as-Sajjid  'Abdal'aziz  Himmatzäda 
olj  Z,^  22.  Muharram  1187  (15.  April  1773).  —  Vgl.  Fatin  S.  i.i. 

79  Bl.  Octav,  7y,  Z.  hoch,  über  Sy,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik,  ziem- 
lich gefällig  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  Aufschriften  roth,  Ein- 
fassung golden.  Gut  erhalten.  —  Gekauft  1832  zu  Constantinopel  für  70  Piaster. 
—  Mxt.  17. 

717. 

Die  Gedichtsammlung  oder  oUr  ö^y^i  die  Gesammtdichtungen, 
von  Wahld  Mahtüm  oder  Mahtümi,  wofür  richtiger  Mac htüm  und  Mach- 
tümt  zu  lesen  sein  wird  (s.  Bl.  Iv  und  einzelne  Gazelen),  der  wie  Nadim  unter 
Sultan  Ahmad  III.  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  dichtete.  Vgl.  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  IV,  S.  328  —  332.  —  Auf  die  Kastden  Bl.  Iv  — 31r,  deren 
erste  mit  den  Worten  beginnt : 

folgen  auch  hier  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen,  welche  den  Namen 
ju.>-j,  o^Isi  oder  ^y^  tragen;  dann  Bl.  66y — 73v  die  Chronos  tichen; 
Bl.  73v — 77v  kürzere  Bruchstücke  und  Vierzeiler;  Bl.  78  Einzelverse 
ol.5^.«;  Bl.  79 V  —  93 v  ein  grösseres  vom  Dichter  j\ji\i  Tulpenbeet  oder 
Jf^\  j^  Verherrlichung  der  Stadt  (s.  den  folgenden  Codex)  genanntes 
Gedicht.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  a.  a.  0.  über  dessen  Inhalt. 

93  Bl.  (Bl.  94  leer)  Octav,  8  Z.  hoch,  5%  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik 
cursiv  und  deutlich  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  Einfassung  roth.  Text  gut 
erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  33.  —  Mxt.  443. 
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718. 

Zweite n  i. \  t- in p  1  a r  des  obenerwähnten  Gedichts  die  V erherrlich nn;r 
der  Stadt  oder  das  Tulpenbeet  J^ji^'i,  mit  dem  Anfange : 

Die  Abschrift  dieses  Codex,  welcher  der  Theil  einer  grossem  Handschrift  war, 
wie  die  Bl.  Ir  zwei  ausgestrichenen  Distichen  eines  vorhergehenden  Gedichts 
andeuten,  wurde  .15.  Rabi'  II 1191  (23.  Mai  1777)  vollendet.  —  Schluss  Bl.  21  v. 
21  Bl.  Octav,  gegen  ^^/^  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschi 
in  zwei  Columuen  zu  13  Zeilen,  cursiv  und  deutlich,  türkischer  nicht  eleganter 
Zug.  Gut  erbalten.  —  Erworben  in  Constantinopel  1834  ftlr  20  Piaster  =  2  fl. 
30  kr.  —  Mxt.  10. 

719. 

Die  Gedichtsammlung  Muhammad's  aus  Brusaj_5^^i,  wo  sein  Vater 
Imäm  war,  als  Dichter  Tälib  genannt  und  nach  der  Geschichte  der  Osmanischen 
Dichtkunst  {IV,  S.  23)  im  J.  1118  (beg.  15.  April  1706)  gestorben.^  Er  dichtete 
unter  den  Sultanen  Mustafö-II.  und  Ahmad  HL,  und  seine  türkischen  und  persi- 
schen Kasiden  Bl.  Iv  — llr  sind  an  Feidalläh,  den  GrosswezTr  Huseinpascha 
unter  Mustafa  II.  u.  s.  w.  und  die  letzte  an  Rämi  Efendi  gerichtet.  Die  erste 
beginnt  mit  den  Worten : 

Bl.  llr  —  15v  folgen  die  Chronogramme  auf  die  Jahre  von  1090  — 1117; 
dann  Bl.  16v — 41  v -die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  41  v  —  44v 
wenigstens  33  Vierzeiler  oUcUj;  und  Bl.  44v — 45v  23  Anfangsdistichen 
^Ik..  Am  Rande- von  Bl.  41  v  —  43  r  sind  Bruchstücke  A«!a9  und  mehrere 
Epigramme  nachgeholt.  S»  auch  Bl.  Ir,  3v — 4v,  23v — 24r. 


1  Die  Angabe  des  Todesjahres  1115  bei  Hanifzäda  (s.  H.  Ch.  VI,  S.  574,  Nr.  14704)  ist 
schon  desshalb  unricLtig,  weU  sich  im  Diwan  Chronostichen  bis  zum  J.  1117  finden. 
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45  ßl.  (Bl.  46  —  48  leer)  breit  Octav,  7  7,  Z.  hoch,  über  5  Z.  breit, 
Papier  hellgelb,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  cursiv,  gedrängt  und 
als  neuerer  Zug  ziemlich  gefällig,  Aufschriften  roth,  Einfassung  golden.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  178. 

720. 

Der  Diwan  des  Historikers  und  Dichters  Mustafa  Efendi,  als  Dichter 
Sä  ml  genannt  und  nach  den  Chronogrammen  auf  die  Jahre  von  1117  bis  1150 
(s.  Bl.  59v  und  77 v)  im  hohen  Alter,  wahrscheinlich  bald  nach  1170  (beg. 
26.  Sept.  1756),  gestorben.  Zwar  steht  Bl.  Ir  von  anderer  Hand  der  Schmuztitel 
<5j^'  ^'■^'  ^^  ^  ^^  öly^,  allein  dieser  deutet  falschhch  auf  einen  neuern 
Dichter  hin  (s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  7F,  S.  488),  während  nach  dem  Inhalt 
des  Diwans  selbst  kein  anderer  als  der  oben  näher  bezeichnete  Sämi  (s.  ebenda 
IV,  S.  249  flg.  und  Hanifzäda  in  H.  Ch.  VI,  S.  535,  Nr.  14527)  gemeint  sein 
kann.  —  Der  Codex  enthält  wie  gewöhnlich  zuerst  Bl.  2v  —  49 v  die  Kasiden, 
deren  erste  also  beginnt: 

Es  sind  zum  grossen  Theil  Lobgedichte  auf  den  Sultan  Ahmad  III. ,  die  beiden 
früher  genannten  Grosswezire  'Alipascha  und  Ibrähimpascha  und  auf  den  Gross- 
wezir  Muhammadpascha,  sämmtlich  mit  mystischem  Anstrich ,  wie  gleich  im  An- 
fange das  Himmelfahrtsgedicht  b^->~\,^  und  das  Matnawi  B1.29r,  ferner  ein  Fest- 
gedicht in  sechszeiligen  Strophen  <)u-x*ff  ^^j.^,  mehrere  Frühlingsgedichte  <>jjV 
u.  s.  w.;  dann  die  Chronogramme  ^jU  Bl.  49  v  —  77  v,  Bl.  77v  —  105v 
143  Gazelen;  Bl.  106r— llOr  50  Vierzeiler  und  Bruchstücke;  Bl.  Uür 
—  112  r  kleinere  Versstücke  «^äLi»  und  Einzelverse  ol.i,Ä^;  Bl.  112  r  — 
122v  mehrere  doppeltgereimte  Gedichte;  Bl.  122v— 123r  eine  Nachlese 
von  Vierzeilern,  Einzelversen  und  kleinern  Versstücken ;  Bl.  123 v  zwei  Gedichte 
AiuU ;  und  Bl.  124r  ein  Gazel,  Einzelverse  und  ein  Schlussgedicht  mit  der  Angabe 
der  Vollendung  des  Werkes  im  J.  1163  (beg.  11.  Dec.  1749).  —Vgl.  Fatin  in 
seiner  }:^%\  u\^  y^jJ  S.  ui. 
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124  Bl.  Octav,  77«  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nascht  in  zwei 
Columnen  zu  19  Zeilen,  türkischer  Zug,  cursiv,  nicht  sehr  gefällig,  deutlich, 
Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten  und  mit  Textberichtigungen.  — 
Von  Hammer  Nr.  29.  —  Mxt.  424. 

721. 

Die  Gesammt werke  des  Dichters  und  Stilisten  ^jJLl,  Jfisnt  Efendi 
von  Rohä  oder  Edessa,  als  Dichter  Näbi  genannt  und  1124  (im  April  1712) 
gestorben.  Er  war  der  ausgezeichnetste  und  fruchtbarste  Dichter  seiner  Zeit, 
wurde  desshalb  mit  dem  Namen  eines  Dichterkönigs  beehrt  und  durch  bedeu- 
tende Amter  auch  äusserlich  sicher  gestellt.  —  Seine  in  diesem  Codex  befindlichen 
Gesammtwerke  in  Prosa  und  Poesie  (vgl.  Hanifzäda  in  H.  Ch.  F7,  S.  622,  Nr.  14916 
und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  49  flg.)  sind  nach  einem  Bl.  1  v — 2v  gege- 
benen Verzeichniss  ^jxj\  ^U  o^^*^^-*-^^  die  folgenden: 

1.  Bl.  3y — 7r:  Nach  einer  Vignette  die  türkische  Paraphrase  von 
vierzig  Überlieferungen  in  Prosa  und  Versen  mit  einer  Einleitung  von 
einem  Blatte  üy^J^  J-ojc*.  "x^^y  "Aa-L.i  über  die  Verdienstlichkeit  vierzig  Über- 
liefemngen  zu  sammeln  lyis  <x<üli  .^  aUI  aI«j  U>Jl>>  ^J\»}J\  ^\  Ic  iä«r>.  ^  und 
mit  dem  Anfange:  ^\  L'j  Jl«»-  ^-j^^  yJ\La\j  Xi^  "^xJ^  -^l^  (Cod.^lcLjl)  ^U-Jl. 
Der  Text  ist  roth  überstrichen  und  durch  zwei^Distichen  umschrieben. 

2.  ßl.  7v — 58r:  Cfy»^\  dJusC  Das  Geschenk  der  beiden  Heilig- 
thümer,  eine  historische  Abhandlung  in  Prosa  über  Mekka  und  Medina,  wohin 
er  gewallfahrtet  war,  geschrieben  im  J.  1089  (1678).  S.  Hanifzäda  bei  H.  Ch.  VI, 
S.  539,  Nr.  14544.  —  Der  Abschreiber  nennt  sich  Bl.  38 r  Mustafa  Bin  Muhammad. 

3.  Bl.  58v  —  91  r:  i^j^»-  in  doppeltgereimten  Versen,  ein  sogenanntes  sZ-^^^ 
A-U  oder  Buch  des  guten  Raths,  wie  der  Verfasser  Bl. 60 r  in  JUsi-*=*-'  Ji  wvuj 
A*\J  es  selbst  nennt  und  ebenda  sagt  A*Li  ^j^  ^_^li  fJ^^>  die  Heilsame  (Ab- 
handlung) oder  A*U  ji!>.  das  Buch  des  Heils  betitelt.  Er  schrieb  dieses 
ethisch -didaktische  Gedicht  voll  guter  und  heilsamer  Lehren  für  seinen  Sohn 
Cheir-ad-din  und  gab  ihm  desshalb  obigen  Namen.  Vgl.  Nr.  724,  1  und  Hanif- 
zäda in  H.  Ch.  VI,  S.  570,  Nr.  14687. 
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4.  ßl.  9lv  —  94r:  Olfj^)  ^«^  ^Jj^  Abschrift  eines  richterlichen 
Spruches  Gürgän's  in  Prosa. 

5.  Bl.  94v  —  135v:  ^U  ^<si-  Heilsheim,  ein  ähnUches  doppeltgereimtes 
Lehrgedicht  wie  die  i.>jy>-  mit  Kasiden  auf  den  Propheten  und  seine  Himmelfahrt, 
auf  Sultan  Ahmad  HI.  u.  s.  w.  Im  Gedichte  selbst  beginnen  die  Überschriften  mit 
j^  iJu^  j:>,  J.ÄC  ^'da.>.  u.  s.  w.  und  am  Schlüsse  die  Worte  '-u\s^  ^\y  '<^J^> 
Oy^^  ^l~o  (Cod.  Jl  JsLß)  iil  ^_}^  .^lo,  welche  kein  entsprechendes  Chrono- 
gramm  liefera. 

6.  Bl.  136v — 139v:  ^^\  ^ p_j>-]^  ^  ^^J*^  das  Firüz-näma  oder 
Buch  des  Firüz,  was  den  Doppelsinn  Buch  des  Heils  oder  Glückes 
giebt,  von  dem  im  J.  1136  (heg.  1.  Sept.  1723),  also  12  Jahre  nach  Näbi,  ver- 
storbenen Scheich  Kämt  Muhammad  Efendi.  S.  Hanifzäda  a.  a.  0.  S.  621, 
Nr.  14910.  Dieses  Lehrgedicht  mit  dem  Anfange: 

ist  wahrscheinlich  nicht  nur  um  seines  verwandten  Inhalts  mit  der  d^y^ ,  sondern 
auch  desshalb  hier  aufgenommen  worden,  weil  Kämt  es  für  seinen  Sohn  Firüz 
geschrieben  haben  mochte.    Doch  habe  ich  für  letztere  Annahme  keinen  Anhalt. 

7.  Bl.  140v  — 156v:  ^ '^j^  die  Geschichte  der  im  J.  1083  (August 
1672)  durch  Muhammad  IV.  eroberten  polnischen  Feste  Caminiec,  in  Prosa. 
Vgl.  Nr.  HiFu  nhri  1088.«*^  a»^. 

8.  Bl.  157v— 273r:  U.  ^^^^t^  jIjJL*-  j>\  bl  i^\y\  jljJ^  ^J.^  Pane- 
gyrikus  des  Waffenträgers  Sultan  Muhammad's  IV.,  Ibrähimpascha, 
Sohn  des  Waffenträgers  Hasanpascha,  auf  dessen  Veranlassung  Näbi 
seine  Gedichte  sammelte  und  ihm  daher  dedicirte.  Prosaische  Aufsätze  jeder 
Art,  Einiges  in  Versen. 

9.  Bl.  273v — 317r:  Die  Kasiden  und  doppeltgereimten  Gedichte 
ol^llo,  Lobgedichte  auf  die  verschiedensten  Personen  und  Gegenstände,  über 
welche  das  Weitere  in  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  {IV,  S.  51  flg.) 
nachzusehen  ist. 

10.  B1.317V  —  414v:  ^<^  "-^jj^  J-^  j^  o\y:>  der  grosse  alphabe- 
tisch geordnete  Dtwän  oder  die  Gazelen  oU^,  von  denen  jeder  Buch- 
stabe mit  einem  Vierzeiler  ^\>j  schliesst. 
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11.  Bl.  414v — 429r:  Die  nach  den  Jahren  geordneten  Chronograrame 
^j\y  auf  die  Zeit  vom  J.  1070^1124. 

12.  Bl.  430v  — 431v:  Fünf  Gedichte  in  fUnfzeiligen  Strophen 
sZj^-'J^,  davon  vier  mit  Zugrundelegung  von  Gazelen  von  Jj^,  A-^b  ^^""^^  S^ 
und  ^jIj^  J*"J->- 

13.  Bl.  432v  — 440r:  Die  Logogryphen  oU*.. 

14.  Bl.  440v— 442r:  Die  Räthsel  jUll. 

15.  Bl.  442v  —  444v:   Kleitfere  VersstUcke  zu  zwei  Distichen  obelaä, 

16.  Bl.  445r  —  450r:    Alphabetisch  geordnete    vierzeilige    Strophen 

17.  Bl.  450v  —  456v:  Anfangsdistichen,  Einzeiler  und  Zweizeiler 
^Iko,   ebenfalls  nach  den  Buchstaben  geordnet. 

18.  Bl.  456v  —  459r:   Einzelverse  ol.>^. 

459  Bl.  Octav,  Sy«  Z.  hoch,  öy^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  hellgelb,  Nasch!, 
die  Verse  in  zwei  Columnen  zu  25  Zeilen,  flüchtig  von  links  nach  rechts  und 
deutlich,  Überschriften  und  Stichwörter  roth,  Einfassung  golden.  Überall  Spuren 
erfolgter  Vergleichung  ^,  ä^ss^,  ^  und  gut  erhalten.  —  Gekauft  zu  Constan- 
tinopel  für  200  Piaster  =  34  fl.  —  Mxt.  158.  -* 

799 

3b  oUS' 

Die  poetischen  Gesammtwerke  Näbi's;  denn  nur  diese  sind  in  dem 
wie  oben  betitelten  zweiten  Exemplare  enthalten,  von  dem  Bl.  1  restaurirt 
ist,  in  folgender  Weise:  Bl.  Iv — 78r  die  Kasiden,  deren  erste  mit  dem 
Anfange : 

dem  oben  erwähnten  Silihdär  Ibrählmpascha,  hier  Huseinpaschazäda  genannt, 
gewidmet  ist.  Ihnen  sind  die  ftinfzeiligen  Strophen  ol— U«^  Bl.  39r — 41  r. 
die  Chronogramme,  bisweilen  zu  Kasiden  ausgedehnt,  Bl.  41v  —  62v,  und 
die  doppeltgereimten  Gedichte  beigegeben,  an  deren  Schlüsse  Bl.  77r  sich 
ein  Gedicht  ölyj  ^iJ^  w^u-  jIj  jj  befindet,  dem  noch  zwei  andere  folgen; 
2.  Bl.  78v  —  20Iv    die  zu  einem  Diwan  vereinigten  alphabetisch  geordneten 

85 
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Gazelen  mit  zwei  Vierzeilern  an  der  Spitze;  3.  Bl.  201v — 207r  die  Bruch- 
stücke oUlaÄ*;  4.  Bl.  207r — 217v  die  vierzeiligen  Strophen  oLcl.j, 
an  deren  Ende  Bl.  217v — 218r  ein  ^<^y^  aufgenommen  ist;  5.  Bl.  217r — 222r 
die  Anfangsdistichen  «.ILko;  6.  Bl.  222r  —  231r  die  Logogryphen 
oU»«^;  7.B1.231r — 234r  ein  Logogryph  in  Form  eines  Käthsels  ^Jci^  U«* 
Jil  und  Nachlese  anderer  Gedichte;  8.  Bl.  234r — 237r  eine  Erzählung  in 
Versen  nach  Art  'Atäi's  j^c  j^U  L  A^^läl*  J-^lSi^  und  mehrere  Chrono- 
gramme  auf  das  J.  1118;  9.  Der  persische  Diwan  ,^^^^^3  öjy^  und  zwar 
zuerst  B1.237r  —  243  v  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen  und  dann  Bl. 243 v 
—  251r  20  fünfz eilige  Glossen  zu  Gazelen  anderer  Dichter;  10.  Bl.  251  r  — 
258r  Chronogramme  und  Kasiden,  z.  B.  zwei  auf  den  Chan  der  Krim 
Daulat  Geräi  ^\^ Z^^^  -^-j^a  jj>,  in  abwechselnder  Keihenfolge.  Bl.  258 v  die 
grössere  obere  Hälfte  leer  und  unten  sieben  Distichen  von  der  Hand  des  Codex 
mit  der  Überschrift  jj^^Ll  JoaL^«j  0^\  j^  ,_5JuJ  ^jujl  :y.^  SS^.  Der  Codex 
gehörte  früher,  wie  aus  den  Siegeln  an  verschiedenen  Orten  hervorgeht,  zum  Be- 
sitze der  Chane  der  Krim,  z.  B.  Mubarak  Geräi  1168,  Bachti  Geräi  1175,  'Izzat 
Geräi  1189,  Salämat  Geräi  1194  und  Hallm  Geräi  1202,  war  früher  mit  dem  von 
derselben  Hand  geschriebenen  Diwan  Täbit's  (s.  Nr.  726)  in  einem  Bande  und 
seine  Abschrift  wurde  von  Muhammad  Bin  'Alt  Bin  'Abdannabi  in  der  Stadt 
Kirkkilisä  LJ5^  J^  ""a*-^  ijJii  3  d.  i.  Vierzigkirchen  nicht  zu  weit  von  Adria- 
nopel 6.  Dschumädä  I  1171  (16.  Januar  1758)  vollendet. 

258  Bl.  hoch  Octav,  8%  Z.  hoch,  öy^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik  in 
zwei  Columnen  zu  2i  Zeilen,  cursiv,  etwas  roh  und  steif,  und  weniger  gefallig  als 
im  Allgemeinen  deutlich,  Überschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  — 
Gekauft '1834  in  Constantinopel  für  150  Piaster  =  18  fl.45  kr.  —  Mxt.  9. 

723. 

Drittes  Exemplar  der  poetischen  Gesammtwerke  Näbi's  in 
folgender  Reihenfolge :  Bl.  Iv  —  46r  die  Kasiden  und  doppeltgereimten 
Gedichte;  Bl.  46r  —  63v  die  Chronogramme  ;  Bl.  63v  — 64r  zwei  fünf- 
zeilige  Glossen  ^J^  zu  Gazelen  von  Fudüli  und  Bahäi  Jl^;  Bl.  64 r  —  68 r 
die  Logogryphen  oU«-;  Bl.  69v  — 203v  die  Gazelen  oU;«^;  Bl.  203v  — 
214v   die   vierzeiligen   Strophen    oL.*pIj  und  Bruchstücke  oLäIsä^,; 


Türkisch.  675 

Bl.  214 r  und  v  die  Einzelverse  o^-J^-  Die  Abschrift  besorgte  Mnstafä  Bin 
Abdalbäki. 

214  Bl.  Octav,  7'AZ.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'ltk,  in  zwei 
Columnen  zu  21  Zeilen,  cursiv,  gedrängt,  etwas  unegal,  im  Allgemeinen  deutlich, 
Aufschriften  roth,  Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  165. 

724. 

Zweierlei. 

1.  Bl.  Iv  — 50v:  (jlj  "düj^^ 

Zweites  Exemplar  des  Lehrgedichts  „die  Heilsame"  von  Näbt 
(s.  Nr.  721,  3),  mit  dem  Anfange  Bl.  Iv: 

2.  Bl.  51v  — 89r:  ^Jbj  "(JUäLJ 

Das  doppeltgereimte  Lehrgedicht  Lutftja,  von  Muhammad 
Bin  Raschid  Bin  Muhammad,  als  Dichter  Wahbi  und  sonst  Sunbulzäda 
„der  Sohn  der  Hyacinthe"  beigenannt,  welches  dieser  unter  Nachahmung  Näbi's 
in  seiner  Cheirtja  für  seinen  Sohn  Lutfalläh  zur  Belehrung  über  seine  Studien 
und. seine  Charakterbildung  verfasste,  und  die  gleiche  Veranlassung  und  der 
verwandte  Inhalt  hat  unstreitig  beide  Gedichte  hier  in  einem  Bande  vereinigt. 
Wahbi  vollendete  dasselbe,  wie  er  in  einem  Chronogramm  am  Ende  sagt,  in 
einer  Woche  und  lebte  bis  zu  unserem  Jahrhundert  in  Constantinopel,  das  er 
mit  seiner  Geburtsstadt  Mar'asch  vertauscht  hatte.  Er  starb  1214  (beg.  5.  Juni 
.1799).  S.  Fatin  S.  iii.  —  Das  Gedicht  beginnt  mit  den  Worten: 

und  sein  Inhalt  (vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IVj  S.  554  flg.)  ergiebt  sich 
beispielsweise  aus  folgenden  Überschriften :  ^f>-  -^J^  ^lk>.  j^  mit  dem 
Anfange : 

oti^  i^   ^UaS  ^J    —    jll-jl  xJaÄ»  jj    —    Xc  iS.^  ^-^  >-*«->»  jJ  —    A«3U   .  Jlff  jj  — 

w-l»  }t£-  ^  —  JU^X»-  j^  —  ^^lal*  Ic  j^  und  so  fort  über  viele  Wissenschaften  — 

85* 
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[jjj  w.»-<a«j  —  ^■sc*'  v_jl.il  jji  —  v_^ji  «1,  jj  u.  s.  w.    Zuletzt  ein  Schlussgedicht 

und  das  Chronogramm: 

aJöÜ  oljitLl  ^_j\i 


oUti.  c5-^jf  y  "A^^  ''Vtj  i^"*^^         J^  c5^j  Tr;  J^  4j.^jU  ^jjJ^jl 

89  Bl.  (Bl.  90  leer)  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ta'lik 
in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  flüchtig,  gefällig,  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut 
erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  21  und  22.  —  Mxt.  436. 

72S. 

^jbj  ö^^^  ^--^y^ 

Der  vollständige  Diwan,  von  Sajjid  Husein  (nicht Hasan ;  s.B1.87v, 
Fatin  S.  iir  und  Hanifzäda  in  H.Ch.  VI,  S.  586,  Nr.  14759  und  S.  623,  Nr.  14917), 
als  Dichter  Wahbi  und  weil  älter  nicht  mit  dem  eben  genannten  zu  verwechseln. 
Er  schrieb  unter  Sultan  Ahmad  HL  (reg.  1703  — 1730)  in  der  ersten  Hälfte  des 
12.  (18.)  Jahrhunderts,  in  welcher  sich  seine  sämmtlichen  Chronogramme  bewe- 
gen, und  starb  im  J.  1149  (beg.  12.  Mai  1736).  Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk. 
IV,  S.  339.  —  Der  Codex  enthält:  1.  Bl.  2v— 48r  die  Kasiden,  deren  erste 
nach  kleiner  Titelvignette  mit  den  Worten  beginnt : 

^^■C.-jL*i    ^yll     ^j<o,5    ^^9    v)"^    ÜJ^l    Ja*-j 

und  die  mit  einem  Lobhymnus  Bl.  3r — 6r  auf  den  Propheten  >S>jJ^  »■^^*«Jj  mit 
Lobgedichten  auf  die  Grosswezire  'Altpascha  und  Ibrähimpascha,  auf  Sultan 
Ahmad  u.  s.w.  fortfahren;  2.  Bl.  49v  —  81  v  die  grössern  und  kleinern  chrono- 
logischen Gedichte  oder  Chronogramme  aus  den  Jahren  von  1123  bis 
1146,  von  denen  da  und  dort  einzelne  am  Rande  nachgeholt  sind;  3.  Bl.  82  v  — 
99  V  Gedichte  auf  den  Frieden  von  Carlowicz  und  Passarowicz 
u.  s.  w.,  vorzüglich  fünf  zeilige  Glossen  zu  Kasiden  und  Gazelen  früherer 
berühmter  Dichter,  an  der  Spitze  eine  fünfzeilige  Glosse  zu  einer  Kaside  Naf'i's 

^   Codex:  31^1  <->^. 


r 
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^j  j\-ö-  x^\  ^—^  jBib  *Aju-^,  dann  zu  Gedichten  von  ^l,  ^lij,  ^s*^^i 
jj^j,  ^-x.,  ^j^,  j.^,  J^,  ^^^,  ^oij,  J-;  4.  Bl.  lOlv  — 132r  die 
alphabetisch  geordneten  Gazelen;  5.-B1.  132v — 136  v  Vierzeiler  CjIs^\»j 
und  längere  und  kürzere  Bruchstücke  und  in  einer  zweiten  Abtheilung 
Bl.  J37v  —  140r  vierzeilige  Strophen,  in  denen  viele  Zeilen  mit  jL»  beginnen; 
6. Bl.  140v  —  143r  siebenundvierzig  Einzelverse  o'->Ä«;  7.  Bl.  144v — 147r 
kleinere  und  grössere  Gedichte,  fünfzehn  Räthsel  enthaltend,  deren  Deutung 
grossentheils  am  Rande  bemerkt  ist.  —  Bis  Meher  vollendete  al-Häddsch  Mustafa 
Sadaki  J-Lo  die  Abschrift  Mittwochs  24.  Radschab  1162  (heg.  10.  Juli  1749). 
Bl.  147 v — 151  r  sind  leer.  —  Darauf  folgen  Bl.  151  v  — 157  r,  157 v — 160r, 
160 V  — 163 r  und  163 v  —  164r  grössere  und  kleinere  doppeltgereimte  Gedichte, 
darunter  die  grössten  zum  Preise  Sultan  Ahmad's  III.  Es  sind  also  Wahbt's 
olijl^,  und  auch  ein  Chronogramm  ist  dabei. 

164  Bl.  (Bl.  165—168  leer)  kleines  schmales  Folio,  9y,  Z.  hoch,  öy,  Z. 
breit,  Papier  weisslich  hellgelb.  Nascht  in  zwei  Columnen  zu  27  Zeilen,  ziemlich 
gefällig  und  deutlich,  Textberichtigungen  mit  \o  und  <i^^,  Einfassung  golden.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  46. 

726. 

Die"  Gesammtwerke  Maulänä's  'Alä-ad-din  Efendi,  als  Dichter 
Täbit  genannt,  der,  nachdem  er  in  mehreren  Städten  des  osmanischen  Reichs  und 
zuletzt  in  Diärbakr  das  Richteramt  verwaltet  hatte,  im  J.  1124  (1712)  starb. 
S.  Hanifzada  bei  H.  Ch.  F/,  S.  617,  Nr.  14891  und  S.  623,  Nr.  14919,  und  Gesch. 
der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  46 — 49.  —  Es  beginnen  wie  gewöhnlich  Bl.  1  v  —  66  r 
die  Kasiden,  deren  erste,  ein  Preishymnus  auf  Gott,  so  anhebt: 

Jj^  ^y}jai>  ^U»  Jü^-XLl  J^^  yj.^  ^Jj\  ^^\  A^ 

Darauf  Bl.  3r  ein  Gebet  zu  Gott  oWC,  ein  Hymnus  J*«i  auf  Muhammad,  auf 
seine  nächtliche  Himmelfahrt,  auf  seine  vier  Gefährten,  die  Chalifen  Abu  Bakr, 
'Umar,  'Utmän  und  'Ali,  abermals  eine  a-ä-J^^«.«  und  Bl.  18  v  und  21  v  zwei 
Hymnen  ..ju^-i  JUäj  auf  den  Gottgesandten,  mehrere  Preisgesänge  ^Uw  auf 
den  unter  Mustafa  IL  1703  hingerichteten  Scheich  al-isläm  Sajjid  Feidalläh,  auf 
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den  Kädraskar  Rumeliens  aus  Ancyra  Muhammad  Amin  Efendi  u.  s.  w.,  zuletzt 
Bl.  63  V  ein  Gedicht  in  achtzeiligen  Stanzen  ,^^  und  eines  in  Sechszeilern  ^jk«^; 
Bl.  66r  — 138 V  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  138  v  —  140r  Glos- 
sen in  Fun fz eilern  ^ — Ji^  auf  Gazelen  von  Nadlm  und  Madäkt  Efendi; 
Bl.  140v  —  150v  Chronogramme  auf  das  Sarai  zu  Beschiktasch  unter  der 
Regierung  Sultans  Muhammad  IV. ,  auf  die  Thronbesteigung  Sultans  Suleimän  IL 
im  J.  1099  (beg.  28.  Oct.  1687)  u.  s.  w.;  Bl.  150v— 154v  kleine  VersstUcke 
A«y  zu  zwei  Distichen;  Bl.  154  v  —  161  v  Einzelverse  ol^Ä^.  Mit  diesen 
schliesst  der  Diwan.  —  Ihm  folgt  unmittelbar  ein  Preisgedicht  auf  Sultan  Mu- 
stafa II.  und  auf  den  Mufti  Feidalläh,  und  dann  Bl.  163  v  das  vom  Dichter  un- 
vollendet gelassene  Adham-näma  -uli  ^:>\,  welches  eine  Verherrlichung  des 
im  J.  162  (beg.  28.  Sept.  778)  in  Syrien  verstorbenen  frommen  Scheichs  Ibra- 
him Adham  enthalten  sollte.  Hier  sind  am  Rande  mehrere  Theile  des  Gedichts 
über  die  Veranlassung  zu  seiner  Abfassung  und  Ergänzungen  a;L"  nachgeholt. 
Bl.  170v— 188v  das  -ä^^lj  ^^^  oder  Siegesbuch  mit  der  Überschrift  }Sl\  j^::. 
^Ic*.  ,»jU>.  t.Ä*l>  ^^^  Jäli    J^y=^  ^  "(Sk^lo-  und  dem  Anfange: 

darauf  Bl.  171  v  die  zweite  Überschrift  ^i^  o\':^\:>  jlc^lj  jU  öUU  jlLL  ^"j^ 
j\s>^  aU>  ;  Bl.  188v—  190r  die  Erzählung  'Umar  und  Leit  JJ^  ^^;  Bl.  190r 
—  193v  l^\j  j>^  das  Buch  vom  schönen  Barbier.  —  Zuletzt  Bl.  193 v — 200 
noch  einige  Kaslden  und  unvollendete  Bruchstücke.  —  Nach  der  Bemerkung 
und  dem  Siegel  Bl.  1  r  war  der  Abschreiber  des  Codex  as-Sajjid  Ahmad  Raschid. 
200  Bl.  (Bl.  201  -203  leer)  Octav,  über  8  Z.  hoch,  über  6  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Nasta'lik  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  gedrängt,  nicht  ungefällig  und 
deutlich,  am  breiten  Rande  bisweilen  Textberichtigungen  as^**"  und  <^^.  Gut 
erhalten.  —  A.  F.  158«. 

727. 

Zweites  Exemplar  des  genannten  Werkes,  das  hier  Gedicht- 
sammlung oder  Diwan  Täbit's  heisst  und  dem  im  J.  1172  (beg.  4.  Sept. 
1758)    abgesetzten  Chan   der  Krim  Halimgeräi  Dschingizi  und  noch   anderen 
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Chanen  gehörte.  S.  Bl.  Ir.  —  Von  den  Kaslden  beginnt  hier  die  erste  wie  im 
Petersburger  Exemplare  {DL XXV,  S.  519)  mit  den  Worten: 

'  womit  im  vorhergehenden  Exemplare  die  a-^=»>J^«*  ßl.  15  v  anfängt.  Die  dort  vor- 
ausgeschickten Gedichte  finden  sich  hier  alle  Bl.  55v  —  67  r.  Die  Reihenfolge 
der  anderen  Kasiden  ist  hier  theilweise  ebenfalls  eine  andere  und  einige  fehlen, 
andere  kommen  hinzu,  unter  ihnen  Lobgedichte  auf  den  erwähnten  Mufti  Feid- 
alläh  Efendi,  auf  den  unter  Ahmad  IL  1704  (1116)  abgesetzten  Grosswezfr  Dämäd 
Hasanpascha,  auf  den  1707  (1118)  ebenfalls  abgesetzten  Mufti  Sajjid  'Ali  Efendi 
Paschmakdschizäda  4^1;  ,J^^,  ein  Gazel,  eine  Festkaside  <!ojup  "ix^  u.  s.  w.; 
Bl.  42  V  —  51  r  Chronogramme;  Bl.  51  r  —  91  v  doppeltgereimte  Ge- 
dichte, Gedichte  in  acht-,  zehn- und  ftinfzeiligen  Strophen  j:;X;  j-^-»^,  ^^r-^» 
mehrere  Räthsel  jUll  und  dann  die  einleitenden  Kasiden,  darunter  die  beiden 
des  vorhergehenden  Codex  Bl.  161v  — 164v;   Bl.  69r  — 74r  a-1  j^J.;  Bl.  74r 

—  84v  A*U  ^;   Bl.  84v— 87r  a-1^  ^^  ^'^:  Bl.  87r— 90v  ^^.1;  6jj>;   Bl.  90v 

—  91v  JJj  ^  LL.;  Bl.  91v— 147v  der  Diwan  der  Gazelen:  Bl.  147v  — 
lölr  die  Bruchstücke;  BL  151r — 155v  die  Einzelverse  ol.>^;  und 
Bl.  155  V  noch  vier  kleine  Bruchstücke  A«la9,  worunter  ein  Chronogramm.  — 
Über  die  Zeit  der  Abschrift  und  den  Abschreiber  s.  Nr.  722.  Beide  Codices  waren 
früher  vereinigt. 

155  Bl.  hoch  Octav,  Format,  Papier  und  Schrift  zu  21  Zeilen,  wie  in  dem 
erwähnten  Codex.  —  Mxt.  8. 

728. 

Eine  Sammlung  von  Gedichten  und  Briefmustern  Manlänä's 
Ahmad  'ütmänzäda,  bekannt  unter  dem  Namen  Täib  Efendi,  eines  der 
fruchtbarsten  Schriftsteller  seiner  Zeit,  wie  schon  das  Verzeichniss  seiner  Ge- 
sammtwerke  bei  Hantfzäda  in  H.  Ch.  VI,  S.  623,  Nr.  14918  nachweist.  Auch 
er  gehört  der  Zeit  Sultans  Ahmad  IIL  an  und  starb  1136  (beg.  1.  Oct.  1723), 
nachdem  er  mehrere  Professuren  in  Constantinopel  und  Richterstellen  in  den 
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Provinzen,  zuletzt  in  Kahira,  bekleidet  hatte.  Vgl.  Fatin  S.  rr  und  Gesch.  der 
Osm.  Dichtk.  Bl.  120—131.  —  Der  Codex  enthält: 

1.  Bl.  Iv  —  51  r  einen  grossen  Theil  seines  Diwans,  der  mit  den  Kasl- 
den  beginnt,  unter  ihnen  die  erste  auf  Sultan  Ahmad  mit  den  Worten: 

Bl.  3v  folgt  eine  zweite  auf  ihn;  ebenso  Bl.  4v  ein  Lobpreis  ^_pl^;  Bl.  6r  eine 
,\^\  iuaj^;  Bl.  7v  flg.  mehrere  auf  'Alipascha;  Bl.  13  v  auf  Nasühpascha; 
Bl.  14  V  auf  den  Scheich  al-isläm,  zusammen  dreizehn;  Bl.  16  v — 29  v  die 
Chronogramme,  von  denen  einige  ganze  Kasiden  sind;  Bl.  29 v  Lob  auf  das 
Schäpür-näma  Fardi's  ti-^  ^^^  ^y^  <jir'  -^^'j  Bh  30 r  ein  ähnliches 
j_5-xl5l  .-.ssU  jLl  wXsse^  ^\j>  iäj^,  ein  ^lÄ-o  ''^S'>  ^^''  wnd  vier  kleine  Bruch- 
stücke AaLä;  Bl.  31 V—  51  r  nach  einer  kleinen  Vignette  die  alphabetisch  geord- 
neten Gazelen,  welche  aber  nur  die  Buchstaben  I,  <^ ,  O,  vi»,  >-,  ^  und  j 
upifassen;   Bl.  51  v  und  52  r  sind  leer. 

2.  Bl.  52v — lOOv  nach  einer  kleinen  Vignette  die  schriftlichen  Auf- 
sätze Täib's  ^-xlsl  ^U  cX^ ,  die  sämmtlich  in. Prosa  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Musteraufsätzen  O^^^  für  verschiedene  Gelegenheiten  und  Bedürfnisse 
enthalten.  —  Nazif  wi.Ü  vollendete  die  Abschrift  im  J.  1196  (heg.  17.  Dec.  1781). 

729. 

C^^^l   ÄJÄJ  ^\j   ül^ü 

Diwan  des  Scheich  und  Maulawl  -  Derwisch  Mustafädede 
Efendi,  als  Dichter  Täkib  genannt  und  nach  einer  Randbemerkung  im  Codex 
Bl.  148  V  im  J.  1148  (beg.  24.  Mai  1735)  gestorben,  während  die  Geschichte  der 
Osmanischen  Dichtkunst  {IV,  S.  140)  das  J.  1140  angiebt;  Letzteres  schon  dess- 
halb  unrichtig,  -weil  ein  Chronogramm  z.  B,  auf  das  J.  1143  darin  vorkommt. 
Allein  nachFatin  S.  r%  der  ihn  1158  (beg.  3.  Febr.  1745)  sterben  lässt,  wäre  auch 
die  Randbemerkung  unrichtig.  —  Der  Inhalt  des  Diwans,  dessen  Eingangskaside 
Bl.  1 V  mit  den  Worten  beginnt: 

ist  seinem  Orden  entsprechend.  Darauf  folgt  Bl.  3r  ein  Gebet  zu  Gott  oWl-. 
Bl.  5v   ein  Gedicht  auf  den  Propheten  in  mehreren  Abtheilungen,    deren  erste 


Türkisch.  681 

j^^  j^;,f\\  ju-,  ^Ij  3uU  A,L  Schattenbuch  überschrieben  i«t,  dann  ein  arabi- 
sches sechszeiiiges  Gedicht  6^^  ^^  ^^J^— ,  wo  dem  arabischen  Refrain  alle- 
mal zwei  persische  Distichen  vorausgehen;  mehrere  Hymnen  auf  den  Propheten, 
danmter  ein  achtzeiliger  j«L, ,  eine  Elegie  aJ^  auf  Sultan  asch-Schahjd,  Gedicht 
auf  Maulänä  Dschaläl-ad-din  Rümi  Bl.  21  r,  den  Gründer  des  Ordens,  überhaupt 
aber  auf  mannigfache  die  Maulawi  betreffenden  Themata,  darunter  mehrere  FUnf- 
zeiler  und  Sechszeiler.  —  An  diese  Kastden  Bl.  Iv  —  53 r  reihen  sich  Bl.  54 v 

—  129r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  129v— 138v  Chrono- 
g ramme  auf  die  Jahre  von  1102—1143;  Bl.  138 v—  139 r  ein  Gazel;  Bl.  139r 

—  142v  die  alphabetisch  geordneten  Vierzeiler  cX^^^y-,  Bl.  142v  — 148 v  die 
Bruchstücke  oUIaiu  gewöhnlich  zu  zwei  Distichen;  und  Bl.  148 v  — 149 r  das 
Schlnssgedicht  w>|y.>  "Ar ls>- ,  —  Der  Derwisch  as  -  Sajjid  Ismä'il  Sadaki  al  Mau- 
lawi, ein  Jünger  iS^x.»  Jl  des  Dichters  und  Biographen  Gälibdede  vollendete  die 
Abschrift  im  J.  1211  (beg.  7.  Juli  1796). 

149  Bl.  Octav,  7%  Z.  hoch,  gegen  4  %  Z.  breit,  Papier  braungelb,  Ta'llk, 
cursiv,  wenig  gefällig  und  gedrängt  in  zwei  Colunmen  zu  21  Zeilen,  Aufschriften 
und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  Gekauft  1833  für  40  Piaster  =  5  fl.  40  kr. 
.—  Mxt.  15. 

730. 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheich  und  Derwisch  vom  Orden  Chal- 
wati  ^^i»-  Hasan  ^fendi  al  -  Kastamüni,  nach  dem  Ritus  Hanefit,  als 
Dichter  Wuslat  oderWuslati,  wie  auf  dem  Schnitt  und  z.B.  Bl.  22r,  57r 
u.  s.  w.  steht,  genannt.  Sein  Todesjahr  ist  ungewiss,  obwohl  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  12.  (18.)  Jahrhunderts  gelebt  haben  muss,   da  er  Carl's  XH.  gedenkt. 

—  An  der  Spitze  des  Diwans  steht  die  genealogische  Kette  der  Scheiche,  die, 
einer  des  andern  Lehrer,  traditionell  auch  seine  Lehrer  wurden.  Ihn  selbst  als 
hinlänglich  vorbereitet  üj  JU  (Licentiat)  entliess  der  Scheich  al-Hädschi  Husein 
Efendi  ar-RÜmi  vom  Unterricht.    Die  Kette  lautet:  ^j..^  i^-^1  ».:Juöjli  ö^y:>  IJJb 

■^^  j-  j^J"^  .5X31  j^  jXL\  g^l  ^  o^-AW  j^  j:l\  ^>jii  ^^\ 
ji}  ^^'  >  g^^  o-  c5^^  ^\^\  -^\  ^  c5^i  y^  ci)^  g^i  o-  ^y^\  ^\j\ 
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^\  j^  jX.:>\  j^^l  ^1j\>  jX  g-'l  ^*  ^Ua^  t5-^^  J^^   ^""^^  O*  cSj^--^^  t^ 

oder  JU^.'jSI)  JUiljil  J^  ^<i  g^l  ^  L^-^i  J^lT^]^!  g^'l  ^  Jllc  j,s\\  ^%. 

J\jj^\  ^XJ>\  ^  xJ\  g-^l  ^  {?j\J^jj\,  und  der  Diwan  beginnt  Bl.  2v  — 90r 
mit  den  Gazelen,  deren  erste  so  anhebt:  • 

\y^\  clj  ^  iii\  aUI  j\uj  ^-wj 

An  diese  reihen  sichB1.90r  einige  grössere  Gedichte  mit  wiederkehrenden  Versen 
und  ein  längeres  Matnawi  Bl.  94r  — 102v,  sowie  Bl.  102v  —  103r  fünf  kleinere 
Bruchstücke  ^Ls. 

104  Bl.  (Bl.  1,  2r,  103  v  und  104  verschiedene  Notizen)  Quart,  8  Z.  hoch, 
6  Z.  breit,  Papier  dunkelgelb,  Naschi  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  deutlicher, 
etwas  eckiger,  türkischer  Zug,  Überschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten. 
—  Von  Hammer  Nr.  26.  —  Mxt.  433. 

731. 

DerDtwän  des  Scheichs  der  Nakschbandi  zu  Beschiktasch  Mustafa 
Naddschärzäda  d.  i.  des  Zimmermanns  Sohn,  als  Dichter  unter  dem  Namen 
Ridä  bekannt  und  nach  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  (IV,  S.  157) 
imJ.  1151  (heg.  21.  April  1738)  gestorben,  während  Fatin  S.  liv  das  J.1159  (1746) 
erwähnt  und  das  folgende  Tarich  die  Jahreszahl  1152  angiebt.  —  Sein  Diwan,  rein 
mystischen  Inhalts,  besteht  aus  drei  abgetheilten  Sammlungen,  deren  jede 
Kasiden  und  Gazelen  enthält.  Die  erste  Sammlung  Bl.  Iv  — 49v  mit  den 
Kasiden  bis  Bl.  9r  und  den  Gazelen  bis  Bl.  45r  beginnt  also: 

|,liäJ  j_,~s-^  ü^lXo  j  J  ^j  ^Ir  ^^ j  ^-^   Oy  Jbj 

Angehängt  sind  Bl.  45r — 49r  einige  kürzere  Gedichte  und  Bl.  49v  das  Chrono- 
gramm : 

Die  zweite  Abtheilung  Bl.  50v  —  126r  enthält  Bl.  50v  —  58v  die  grös- 
seren und  kleineren  Kasiden  und  Bl.  59 v  — 126 r  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen.  ^-  Am  Schlüsse  heisst  es: 
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Die  dritte  Sammlung  Bl.  127v— 169v  giebt  bis  Bl  139r  die  Kasiden 
und  von  da  an  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen.  —  Die  Abschrift  vollen- 
dete Muhammad  Rifki  im  Kloster  i»Jij  Sultan  Saltmchän's  in  Scutari  im  J.  1246 
(heg.  22.  Juni  1830). 

169  Bl.  (Bl.  170  leer)  Octav,  7%  Z.  hoch,  über  öy,  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Ta'ltk  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  wenig  gefällig,  im  Allgemeinen  deutlich, 
Einfassung  roth.  Sehr  gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  4.  —  Mxt.  440. 


732. 

Die  Gedichtsammlung  Mustafä's,  der  in  seiner  Vaterstadt  Antiochien 
den  Beinamen  Hazäri  ^j\^  führte,  in  Constantinopel  dagegen  das  Machlas 
Munif  annahm.  Er  wurde  nach  vielen  Seiten  hin  im  Staatsdienste  verwendet 
und  starb  1156  (1743)  oder  bald  nachher.  S.  Fatin  S.  rAi,  wo  1156  steht,  und 
Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  164  flg.  —  An  der  Spitze  des  Codex  befinden 
sich  Bl.  Iv  —  4v  neununddrpissig  durch  zwei  türkische  Distichen  umschriebene 
Überlieferungen  des  Propheten,  darunter  die  erste  t^^j  ^UJl.  Darauf  folgt 
Bl.  4v  —  31  r  eine  mit  Gelegenheitsgedichten  und  Copien  schriftlicher  Aufsätze 
(Bl.  16  V  —  30  v)  durchflochtene  geschichtliche  Skizze  des  Lebens  des  Dichters, 
darin  das  Siegesschreiben  der  Eroberung  Belgrads  ^1^  "a*^  jl^sä-i  J^  "a-s^ 
Bl.  16v  —  23 r  und  das  Siegesbuch  a«1'^^>Ü>  Bl.  23  v  —  24 v,  jenes  in  Prosa,  dieses 
in  Versen;  Bl.  32v — 67r  theils  in  fünfzeiligen  Strophen  glossirte  Gazelen 
von  Naf  i,  Bäki,  Näbi  und  anderen  Dichtem,  theils  Lob-  und  Gelegenheit s- 
kastden  und  sechzehn  Chronogramme;  Bl.  67v  —  77v  alphabetisch  geord- 
nete Gazelen;  Bl.  77v  und  78 r  ein  Räthsel  Jii  und  ein  Logogryph  L*.,  ein 
künstliches  ^y^  vocalisirtes  sechszeiliges  Gedicht  und  ein  ftinfzeiliges  nicht 
vocalisirtes ;  Bl.  78  v — 79  v  fünfzehn  vierzeilige  Strophen  o^^^j;  and 
Bl.  79 V  —  82 r  neunundvierzig  Einzelverse. 
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82  Bl.  pctav,  gegen  7V4  Z.  hoch,  4V2  Z.  breit,  Papier  rosa  und  hellgelb, 
Ta'Iik  zu  19  Zeilen  in  zwei  Columnen,  neuester  gefälliger  Zug,  Aufschriften  roth. 
Gut  erhalten.  —  Gekauft  zu  Constantinopel  1832  für  50  Piaster.  —  Mxt.  60. 

733. 

Zweites  Exemplar  desselben  Diwans,  dessen  Einrichtung  folgende 
ist:  Bl.  Iv  —  4v  die  39  umschriebenen  Traditionen;  Bl.  4v — llr  das  Sieges- 
schreiben der  Eroberung  Belgrads;  Bl.  llr  das  Siegesbuch  4^jIjj  pj^  a^I^  yj^-^ 
Bl.  12r— 33r  Kasiden  auf  Sultan  Mahmüdchän  I.  (reg.  1730  —  1754),  mehrere 
auf  den  Grossweztr  Ibrähtmpascha,  zwei  auf  den  Kapudän  Mustafäpascha,  auf 
den  Gouverneur  von  Haleb  Hakimbaschizäda  'Alipascha,  auf  den  Defterdär  'Izzat 
'Alibeg  Efendi,  mehrere  Festgedichte  s:xs^  u.  s.  w.;  Bl.  33  v  —  39  r  fünf  Gedichte 
in  fünfzeiligen  Strophen  ^j-'-J^'-,  Bl.  39r — 45r  die  Chronogramme ;  Bl.  45r — 55r 
die  Gazelen;  Bl,  55r  — 56r  ein  Bruchstück,  vierzeilige  Strophen  und  Dubeit 
J^^^j  ^lijj  (jiÄlaä;  Bl.  56r — 58 V  Einzelverse  ol.^^,  darunter  Logogryphen; 
Bl.  58  V  —  60  r  ein  metrisches  üj^_^  Musterschreiben  und  mehrere  Kasiden; 
Bl.  61  r  —  62  r  prosaische  Musteraufsätze. 

62  Bl.  (Bl.  62v  — 63  leer)  Octav,  gegen  Sy,  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
hellgelb,  Ta'ltk  zu  19  Zeilen,  die  Verse  in  zwei  Columnen,  klein,  gedrängt,  gefällig 
und  deutlich,  die  Überschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  Geschenk  des  Herrn  Ritter 
von  Raab  vom  J.  1835.  —  Mxt.  162. 

734. 

Der  türkische  und  persische  Dtwän 'Abdarrazzäk's,  als  Dichter 
Nauras  genannt,  der  unter  Sultan  Mahmud  I.  (starb  1754),  'Utmän  III  (starb 
1757)  und  Mustafa  III.  (starb  1773)  schrieb  und  unter  des  Letztern  Regierung 
bald  nach  1761  gestorben  sein  muss.  S.  oben  Nr.  300;  Fattn  S.  il^;  Gesch.  des 
Osman.  Reichs  VIII,  S.  244  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  321  flg.  —  Die 
türkische  Abtheilung  enthält  Bl.  Iv  —  28 v  die  Kasiden,  welche  zum  grossen 
Theil  das  Lob  der  obengenannten  drei  Sultane  zum  Gegenst;and  haben,  und  an 
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deren  Ende  der  Codex  mitten'  in  einem  Gedieht  mit  ZurUcklassong  des  Blatt- 
zeigers anvollendet  abbricht.  Die  erste  Kaside  beginnt  mit  den  Worten: 

jul  ,1   (J^    AÄ-^    JJtUi   Ali   AXJ  J  ^ 

Bl.  29  V  —  60 V  nach  einer  abermaligen  rohen  Vignette  die  alphabetisch  geord- 
neten Gazelen.  —  Die  persische  Abtheilung  beginnt  nach  einer  Vigngtte 
ebenfalls  Bl.  61  v  —  85 v  mit  den  Kastden,  Chronogrammen  und  fUnf- 
zeiligen  Strophen.  —  Ihnen  folgen  Bl.  86v  —  103v  die  Gazelen;  und 
Bl.  103v — 113r  die  Räthsel  und  Logogryphen  oU«*^  jlili,  vierzei- 
lige  Strophen  und  Bruchstücke  AjJaäj  oUpI^j,  Anfangsdistichen  und 
Einzelverse  oli.>^3j  «llko.  —  Nach  den  Worten  auf  dem  Vorblatte  ^^^  i»^ 
^^\  und  der  Ähnlichkeit  der  Handschrift  dürfte  man  ein  Autograph  in  diesem 
Codex  voraussetzen. 

113  Bl.  (Bl.  114  leer)  Octav,  über  8%  Z.  hoch,  5'/,  Z.  breit,  Papier  rosa, 
gelb,  weiss,  grün,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  gefällig,  sehr  gedrängt 
und  durch  verschlungene  diwäniartige  Ligaturen  in  der  türkischen  Abtheilung 
bisweilen  etwas  schwierig,  die  Aufschriften  farbig  und  golden,  die  Einfassung 
golden.  —  Mxt.  3. 

73Ö, 

Die  Gedichtsammlung  des  im  Mai  1136  (beg.  1.  Oct.  1723)  gebo- 
renen und  9.  ßamadän  1204  (23.  Mai  1790)  gestorbenen  Muhammad  Scharif 
Efendi,  eines  Sohnes  des  Mufti  As'ad  Efendi,  des  Verfassers  des  1795  in  Con- 
stantinopel  gedruckten  türkisch  -  arabisch  -  persischen  Wörterbuchs  oLüll  b^. 
Auch  der  Sohn  brachte  es  bis  zur  höchsten  Würde  des  Gesetzes,  nachdem  er 
Kädraskar  von  Anatoli  und  Rumili  gewesen  war.  S.  Fatin  S.  ru  und  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  /F,  S.  413.  —  Der  Diwan  enthält  nach  dem  Eingaugsgedichte 
Bl.  iv  mit  dem  Anfange: 

ein  Lobgedicht  auf  den  Fusstapfen  des  Propheten  J^-»^  ^  ».Ju  jj;  Bl.  2r  —  3v 
einen  Hymnus  auf  ihn  in  vierzeiligen  Strophen  J-^u  ^:>  oLclj,  ein  Gedicht  in 
fünfzeiligen  Glossen  zu  dem  Hymnus  Naht fi 's  i-^  J-ou  ^j^^,  eine  Kaside 
zum  Lobpreis  Eägibpascha's;  Bl.  5v  —  15r  nichts  als  chronologische  Lobgedichte 
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oder  Chronogramme  auf  Begebenheiten  in  den  Jahren  von  1172 — 1190  (1758 
— 1776);  Bl.  15v  —  52 v  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen-,  Bl.  52v — -55? 
fünf  Glossen  in  fünfzeiligen  Strophen  cJL.^  und  ,^j^;  Bl.  55 r  —  57 r  An- 
fangsverse «llLu  bis  15  Distichen  auf  \,  <^,  Cj,  :>,  j,  >J,  Jl},  J,  ^,  ö,  a,  ^j- 
Bl.  57r  — V  zwei  Räthsel  JUil;  B1.57v  zwei  Bruchstücke  oULuu;  B1.58r — v 
eilf  Logogryphen  oder  Namenräthsel  ol— !^.  '■ —  Die  Abschrift  datirt  vom 
29.  Rabi'  I  1247  (7.  Sept.  1831). 

58  Bl.  (Bl.  59  —  60  leer)  Octav,  gegen  7%  Z.  hoch,  4%  Z.  breit,  Papier 
violett,  rosa,  weiss  u.  s.  w.,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  gefällig  und 
deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  Gekauft  1834  für  72  Piaster  =  9  fl. — 
Mxt.  70. 

736. 

Die  Gedichtsammlung  Suleimän's,  des  Ahmad  Raff  Efendi  im 
J.  1148  (beg.  24.  Mai  1735)  geborner  Sohn,  als  Dichter  Nas  chat  genannt  und 
1222  (beg.  11.  März  1807)  gestorben.  So  berichtet  wenigstens  Fatin  S.  t.l  und 
I.V.  Seinen  Diwan  sammelte  oder  ordnete  der  im  J.  1805  verstorbene  Eeichs- 
historiograph  Partaw,  welcher  im  J.  1175  (beg.  2.  Aug.  1761)  sein  Schüler  war, 
im  J.  1200  (beg.  4.  Nov.  1785).  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  535.  —  Ein 
prosaisches  Vorwort  des  Sammlers  über  seine  Stellung  zum  Verfasser,  über  dessen 
Verdienste,  über  die  Veranlassung  seiner  Redaction  u.  s.  w.,  mit  dem  Anfange: 
^\  ^%S\  aUj  ou.5;  C^s^%  <S>^  o\y-^  J^'^  und  der  Erwähnung  der  Sultane  Ahmad 
und  Muhammad,  Rägib  Muhammadpascha's  und  Anderer,  leitet  Bl.  Iv  —  7r  den 
Dtwäij  ein,  der  Bl.  7v  —  66v  grössere  und  kleinere  Gedichte,  theils 
doppeltgereimte,  theils  andere  enthält,  ferner  Chronogramme,  Glossen,  Hymnen 
auf  den  Propheten  und  seine  Eigenthümlichkeiten,  metrische  Diplome,  durch 
welche  er  jungen  Dichtern  poetische  Beinamen  beilegte,  darunter  auch  Persi- 
sches; Bl.  67  V  —  97  V  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  98  Vier- 
zeiler und  Bruchstücke;  Bl.  98v  —  99v  neunzehn  Einzelverse  o^->^*- 

99  Bl.  (Bl.  100  leer)  Octav,  gegen  7'/^  Z.  hoch,  gegen  47,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Ta'llk  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  gedrängter  und  bisweilen  verschlun- 
gener Zug.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  11.  —  Mxt.  435. 
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737. 

Die  Gedichtsammlung  des  mehrfach  en>'ähnten  Grosswezirs  Rägib- 
pascha,  der  diesen  Dtwän  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  1175  (beg.  2.  Aug.  1761) 
ordnete.  S.  Hanifzäda  bei  H.  Ch.  VI,  S.  573,  Nr.  14699  und  Fatin  S.  irr  und 
»rr.  —  Eine  nette  Handschrift,  die  Bl.  Iv  —  3r  mit  sechs  Lobreden  ü^'  in  ara- 
bischer Prosa  auf  verschiedene  Schriften,  welche  er  gelesen,  beginnt,  und  der 
Verfasser  gedenkt  bei  dieser  Gelegenheit  auch  seiner  exegetischen  Studien  im 
Beidäwt  und  anderen  Commentaren,  als  er  Statthalter  (Wäll)  in  Ägypten  war. 
Darauf  folgen  B1.3v — ^8rdie  Kasiden  auf  den  Statthalter  von  Bagdad  Ahmad- 
pascha,  auf  die  Mufti  As'ad  und  Tschelebizäda  'A§im,  auf  Moscheen,  auf  die 
Geburt  des  Sultan  'Abdallah  u.  s.  w.,  darunter  Gelegenheitsgedichte  und  Chrono- 
gramme,  z.B.  auf  das  J.  1174;  Bl.  8v — llr  mehrere  Glossen  in  fünfzeiligen 
Strophen  ^^j^-Jsü  zu  Gazelen  anderer  Dichter  und  ein  Lobgedicht  auf  den  Statt- 
halter von  Bagdad  Ahmadpascha;  BL  11  v — 39 v  nach  einer  Titelvignette  die 
alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  40v  —  41  r  kleinere  Veras t ticke  A«la9 
und  einzelne  Verse  oL-l.  —  Die  Abschrift;  vollendete  Häfiz  'ütmän  al- 
Ajjübi  1182  (beg.  18.  Mai  1768). 

41  Bl.  (Bl.  42  leer)  Octav,  gegen  8V^  Z.  hoch,  über  4'/,  Z.  breit,  Papier 
braungelb  und  goldbesprengl,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  23  Zeilen,  klein,  cur- 
siv,  gefällig  und  deutlich,  Überschriften  roth,  Einfassung  golden.  Gut  erhalten.  — 
Von  Hammer  Nr.  30.  —  Mxt.  445. 

738. 

Die  Gedichtsammlung  des  Scheich  al-isläm  Maulänä  Ismä'il 
E feudi,  gewöhnlich  Tschelebizäda  genannt,  weil  er  ein  Sohn  des  Reis  Efendi 
Kutschuk  Tschelebi  war,  und  als  Dichter  unter  dem  Namen  'As im  bekannt. 
Nachdem  er  in  mehreren  CoUegien  Professor  gewesen,  stieg  er  von  einem 
RichteraMte  zum  andern  bis  zur  höchsten  Würde  des  Gesetzes  und  starb,  von 
seinen  Zeitgenossen  aufrichtig  betrauert,  im  J.  1179  (beg.  20.  Juni  1765).  
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Ausser  einem  die  J.  1135  — 1141  umfassenden  und  in  Constantinopel  1153  ge- 
druckten Geschichtswerke  hinterliess  er  einen  geschätzten  Dtwän,  dessen  Redae- 
tion  er  im  J.  1170  (beg.  26.  Sept.  1756)  vollendete.  S.  Fatin  S.  rio;  Hanifzäda 
bei  H.  Ch.  VI,  S.  573,  Nr.  14696,  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  196.  — 
Der  Codex  führt  Bl.  1  r  die  falsche  Aufschrift  äs^j^  i^J^yt  ^^  welcher  wahr- 
scheinlich die  in  ihm  enthaltenen  Chronogramme  Veranlassung  gegeben  haben. 
Nach  einer  goldenen  Vignette  beginnt  er  Bl.  1  v  mit  dem  Distichon : 

Darauf  folgen  Bl.  Iv  —  5r  die  gewöhnlichen  einleitenden  Gedichte  und  Gedicht- 
chen auf  die  Einheit  Gottes  a<w1  j^  j^  wU>..  x>^y  j:>  ^J'^J)  ein  Hymnus  auf  den 
Propheten  p^\  wsju=>.  o,-^ä.^-  C^nj  ^j  .ii  ^\>  ,j\y ,  auch  ein  Lobgedicht  auf  den 
Sultan  Ahmad  III.-,  Bl.  5v  und  6r  sind  leer;  dann  Bl.  6r  —  23 r  dieKasiden 
auf  Sultan  Ahmad  III.  und  seinen  Wezir  Ibrähimpascha,  die  er  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  und  unter  verschiedenen  Titeln  dichtete;  Bl.  23 v  und  24 r  sind 
leer;  Bl.  24 v  —  44 r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  Bl.  45v — 59 r  die 
Chronogramme  auf  die  Begebenheiten  der  J.  1127  — 1161  (1715 — 1748); 
Bl.  60v  —  61 V  eilf  vierzeili^je  Strophen  oLcLj;  Bl.  62r  —  64v  kleinere 
Versstücke  i^Jaj,  ein  Vierzeiler  und  Einzelverse. 

64  Bl.  Octav,  8%  Z.  hoch,  ^y,  Z.  breit,  Papier  weiss  und  hellgelb,  Ta'lik 
in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  diwäniartiger  Zug,  cursiv,  etwas  stark,  gedrängt 
und  deutlich,  Aufschriften  roth,  Einfassung  golden.  In  einem  Originaleinbande 
sehr  gut  erhalten.  —  Mxt.  141. 

739. 

Gedichtsammlung  des  im  J.  1180  (beg.  9.  Juni  1766j  gestorbenen 
Satyrikers  Tirsi,  den  Fatin  nicht  erwähnt;  denn  sein  Ibrahim  Tirsi  Efendi  starb 
40  Jahre  früher.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  199  flg.  —  Tirsi's  Diwan 
wurde  zuerst  unter  dem  in  der  Schlacht  von  Peterwardein  1716  gebliebenen 
Gross weztr  Dämäd  'Alipascha  zu  sammeln  begonnen,  und  diese  Redaction  im 
j.  1131  (beg.  24.  Nov.  1718)  vollendet.  Sie  ging  aber  verloren,  und  so  unternahm 
der  Dichter  Mustafa  Schani  die  abermalige  Sammlung  und  Vervollständigung.  Wie 
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dieser  Bl.  36r  erzählt,  enthielt  die  erste  Redaction  eine  Kastde,  174  Gazelen, 
zwei  Tachmfs  und  ein  Chronogramm.  Im  vorliegenden  Codex  beginnen  Bl.  2  v  — 
34v  die  175  Gazelen  und  deren  erste: 

\Xj\  aJiju  i^j\^  jtjß  ^^^ 

nebst  vier  Tachmis.  Darauf  folgt  Bl.  34v — 35v  eine  Kasfde;  Bl.  3ov  —  36r 
Chronogramme  auf  die  Jahre  1131,  1154  und  1180;  Bl.  36  JU^  Oj^-o 
aÜ]  4jL«-ii  JöUll  dk^  Jji  i  je».j  \S  Abschrift  einer  Bittschrift,  wie  sie  sich  im  An- 
hange eines  Exemplars  des  Dichters  findet;  und  Bl.  37  v  —  46  v  ein  weiterer 
Bericht  über  den  Diwan  mit  der  Überschrift  o\  j\  ,j^^  Jp-  j^  c^J^-^==^  **;j^ 
a1)\  j,v-»>-^  i^-X^I  ww.L=>-  und  dem  Datum  am  Ende  vom  4.  Dschumädä  I  1168 
(16.  Febr.  1755). 

46  Bl.  klein  Octav,  7  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Naschi,  flüchtig, 
klein,  gedrängt,  deutlich  zu  23  Zeilen,  Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Gut 
erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  7.  —  Mxt.  417. 

740. 

Gedichtsammlung  des  Mufti  Muhammad,  als  Dichter  Makki  ge- 
nannt. Sein  Vater  Chalil  Efendi  war  Richter  in  Mekka,  wo  der  Sohn  1126  (1714) 
geboren  wurde.  Er  verwaltete  mehrfach  Richterstellen  in  den  Provinzen,  und 
zweimal  auf  kurze  Zeit  das  höchste  Amt  des  Gesetzes  zu  Constantinopel,  bis  er 
22.  Dschumädä  I  1212  (12.  Nov.  1797)  starb.  S.  Fatin  S.  ta.  und  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  IV,  S.  192  flg.  —  Der  Diwan,  welchen  er  Sultan  Salim  IIL  dar- 
brachte, enthält  Bl.  Iv  die  einleitende  Kaside  an  G^tt  oU-U*  mit  dem  Anfange: 

dann  einen  Hymnus  auf  den  Propheten,  eine  Glosse  in  fünffachen  Strophen  zu 
einer  Kaside  Näbi's  -«lo  x^  .^Jj^-^as^  ^jlt  J^J^  jI'  '^iJuoä  ,_^p-^  und  Gelegen- 
heitsgedichte bis  Bl.  8r;  Bl.  8v  — 15 v  nach  einer  rothen  Vignette  die  Chrono- 
gramme z.  B.  auf  die  Geburt  des  Prinzen  A^)j^i  S.  Salim,  des  Prinzen  Sultan 
Muhammad,  die  Thronbesteigung  des  Sultan  'Abdalhamid  u.  s.  w.;  Bl.  16 v — 
23 V  die  Gazelen,  zwar  alphabetisch  geordnet,  aber  nicht  viele  Buchstaben 
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umfassend;  zuletzt  bis  Bl.  24 v  eine  funfzeilige  Glosse  zu  einem  Gazel  Ruschdi's 
j^-Xi;  Jjc  ^j^-^,  eine  ähnliche  zu  einem  Gazel  Näbi's,  ein  vierzeiliges  Vers- 
stUck,  drei  einzelne  Verse  J-oj,  ein  Vers  ^.xlsl  o;^  Jij-»  und  ein  Vers  v-^^^^.- 
5C0.  —  Der  Abschreiber  Tarwat  Andarüni  ^^^-XJl  ^jj  giebt  kein  Datum  der 
Abschrift  an. 

24  Bl.  breit  Octav,  874  Z.  hoch,  gegen  5V4  Z.  breit,  Papier  weiss,  Ta'lik  in 
zwei  Columnen  zu  21  Zeilen,  sehr  flüchtig,  ziemlich  gefällig,  gedrängt  und  deut- 
lich, Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  32.  — 
Mxt.  444. 

741. 

Die  Gesammtwerke  des  Dichters  Gälib  oder,  weil  er  auch  Derwisch 
des  Maulawiordens  war,  Gälibdede  genannt,  Sohn  Mustafä's  Raschid  Efendi, 
geboren  zu  Constantinopel  im  J.  1171  (beg.  4.  Sept.  1757)  und  wie  es  scheint 
nach  1229  (1814)  gestorben.  S.  unter  Nr.  526  und  vgl.  Fatin  S.  r.\  und  Gesch. 
der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  378  flg.  —  Ein  frommer  Scheich  und  für  seine  Zeit 
ausgezeichneter  und  fruchtbarer  Dichter,  dessen  eigentlicher  Namen  Muhammad 
As'ad  war,  daher  er  sich  in  seinen  Gedichten  bald  Gälib  oder  Gälibi,  bald 
As'ad,  bald  As'ad  Gälib  nannte.  Seine  poetischen  Gesammtwerke  —  er  schrieb 
auch  prosaische  —  bestehen  aus  einem  vollständigen  Diwan  in  zwei  Abthei- 
lungen und  dem  romantischen  Gedicht  Schönheit  und  Liebe.  Die  erste 
Abtheilung  des  Dtwäns  mit  dem  Anfange : 

umfasst  Bl.  Iv  —  97r  Kaslden  auf  den  Propheten,  auf  Abu  Bakr  as-Siddik, 
mehrere  auf  Dschaläl-ad-din  Rümi,  in  denen  jeder  Vers  mit  j:>\>'iy>  oder  U)(^-» 
oder  p^  j^^  endet,  viele  auf  Sultan  Salim  IIL,  auf  Grosse  des  Reichs  u.  s.  w., 
von  Bl.  26 r  an  Chronogramme  auf  Begebenheiten  vom  J.  1196  an  bis  wenig- 
stens 1213,  von  Bl.  52r  an  eine  Reihe  Ringelgedichte  ^■>-J,  mehrere  ^J 
-xJj,  ein  Jji  j  l«li  ^L,  sechszeilige  ^*iX^  und  funfzeilige  ^-J^  oder  ^j--^ 
Strophen,  Volksgesänge  »i:^l_ J^  Bl.  81  r,  kurze  persische  Gedichte  Bl.  85 v,' 
Räthsel  Ji),   Bl.  87r  leer,   Bl.  87 v  —  97r  doppeltgereimte  Gedichte  olp*  und 
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am  Schlüsse  vier  Pr*-»*  "^^  J-^Jy^  ^^^aÜJ  5^^=»jJ  A«k»^,  Bl.  97v  — 101  r 
leer.  —  Die  zweite  Abtheilung  besteht  Bl,  lOlv — 185r  aus  alphabetisch 
geordneten  Gazelen;  Bl.  185r — 189r  den  hauptsächlich  vierzeiligen  Bruch- 
stücken oUlaiu;  Bl.  189  V — 195r  den  vierzeiligen  Strophen  oUclij; 
Bl.  195r— 200r  den  fUnfiindneunzig  Einzelversen  ol,>^,  und  am  Schlüsse 
drei  objUa*  je  zwei  zu  einem  Distichon  und  ein  Halbvers.  —  Diesen  Theil  der 
Abschrift  vollendete  Sajjid  'Abdi  21.  Dschumädä  II 1244  (29.  Dec.  1828). 

Das  romantische  Gedicht  Schönheit  und  Liebe  J^^  ^>~»'  Bl.  201  v — 
267  V,  welche  man  sich  beide  personificirt  zu  denken  hat,  beginnt  in  dem  Gebet 
zu  Gott  oder  dem  Eingangsgedicht  mit  den  Worten : 

Darauf  folgt  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  ol^  SL^  O^-Ja^  Jou ,  die  Himmel- 
fahrt desselben  ^\  y^]/^  J.^-il.o  jj,  den  Meister  Dschaläl-ad-din  Rümi  oUoj  j^ 
jljjjjljk»-  o^JiSN.,  den  Ordensobern  j^-»-  ^5^^-^  ^■^  ^^^  der  Übergang  auf  die 
Veranlassung  und  den  Anfang  des  Gedichts,  dessen  Inhalt  in  der  Geschichte  der 
Osmanischen  Dichtkunst  IV,  S.  396 — 413  ausführlich  mitgetheilt  ist.  Es  schliesst 
mit  einem  Chronogramm  u\ö^  <f^L"  zur  Andeutung  seiner  Vollendung  im  J.  1197 
(beg.  7.  Dec.  1782): 

jJLil  A-ll>-  j^^\  ^S^         jXiLjL>-  'ij^>j>'  jj  wJlc- 

Diesen  Theil  der  Abschrift  vollendete  derselbe  Sajjid  'Abdi  früher  als  den  Diwan 
zu  Anfange  des  Dü'lka'da  1241  (7.  Juni  1826). 

267  Bl.  (Bl.  268  leer)  Octav,  über  7%  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  gelb 
und  weiss,  Ta'Iik  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Auf- 
schriften roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  25. 

742. 

Die  Gedichtsammlung  Muhammad's  Nasib  Efendi,  über  wel- 
chen eine  Biographie  an  der  Spitze  des  Diwans  Bl.  1  v  —  6  v  hinlängliche  Aus- 
kunft giebt.  Der  Dichter  wurde  1153  (beg.  18.  März  1740)  zu  Constantinopel 
geboren.,  wo  sein  Vater  Sajjid  Muhammad  Efendi  Nasib  Efendi  zuletzt  gross- 
herrlicher Kämmerer   war.     Er  bekleidete  eine  Reihe   öffentlicher  Stellen   mit 
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Unterbrechungen,  scheint  gewandt,  aber  auch  lebenslustig  gewesen  zu  sein  und 
starb  1204  (beg.  21.  Sept.  1789).  S.  Fatin  S.  i.r  und  i.i,  und  Gesch.  der  Osman. 
Dichtk.  IV,  S.  362  —  366.  —  Auf  die  mit  Versen  durchmischte  Biographie  mit  dem 
Anfange  j:^l-xi*  ^ßX^ jXijS ^J.^  jjiji  oX^^  folgen  Bl.  7v —  14 r  die  alpha- 
betisch geordneten,  aber  nicht  alle  Buchstaben  durchlaufenden  Gazelen; 
Bl.  I4v  —  18r  eine  Kaside  auf  den  Scheich  al-isläm  Scharif  Efendi,  Sohn 
As'ad's  Efendi  und  neun  Chronog ramme;  Bl.  ISr  —  21v  längere  und  kürzere 
(bis  zu  einem  Verse)  arabische  Gedichte  A^^jUil;  Bl.  21v — 28r  tür- 
kische und  persische  Bruchstücke  i^j\ij  iSy  o^«^,  viel  vierzeilige 
Strophen,  einundzwanzig  Anfangsdistichen  ^.Jlla«  für  Gazelen,  und 
Einzelverse  ol.>^,  zum  Theil  dazu  bestimmt,  in  „Blumengedichten"  den 
Namen  der  einzelnen  Blumen  als  Kandglossen  beigeschrieben  zu  werden  ^ja»i 
^y  b^lZi^  (ul  jU;i  "iJH^o^  j>  1^9^  J^\i  £ Cj\J\.  —  Der  Codex  datirt  vom  J.  1251 
(beg.  29.  April  1835)  und  wurde  in  demselben  Jahre  für  75  Piaster  erworben. 

28  Bl.  Octav,  gegen  8  Z.  hoch,  472  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta'lik,  in  zwei 
Columnen  zu  15  Zeilen,  gedrängt,  gefällig  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  71. 

743. 

c^j  'Aö^  ^<j\j  cJ^c^  ^13:!*^ 

Der  Dtwän  des  unter  Nr.  724,  2  erwähnten  Muhammad  Bin  Raschid 
Bin  Muhammad,  Sunbulzäda  beigenannt  und  als  Dichter  unter  dem  Namen 
Wahbi  bekannt.  Er  starb,  wie  Fatin,  der  auch  ein  sogenanntes  äLo-i  JJc  von 
ihm  mittheilt,  S.  üt  und  üo  berichtet,  im  J.  1214  (beg.  5.  Juni  1799).  —  Sein 
^Diwän  beginnt  wie  gewöhnlich  Bl.  Iv  — 14  r  mit  den  grössern  Gedichten  oder 
Käst  den  nach  der  Basmala  und  der  Aufschrift  Oy^^  iJ^iA*  f^»  '-'^  ^"^^  die 
erstere  auf  Gott  also : 

Es  folgt  der  Hymnus  tju^  JUäj  auf  den  Gottgesandten,  auf  dessen  Himmelfahrt, 
auf  Sultan  Salim  III.,  eine  ^Ju*  »U*  L«^  ^^«kä,  ein  Gedicht  üly^  >-^J>  ^-^^  o\^  j.> 
üU-  A^  OUaL.  Ctj^n-*.  L>UJ  j^  mit  dem  Chronogramme : 

v_j»y^    0\y^     jj>*ä£r     »_>jl«*  s.^y>'      rJ    y^i^    ,S^ J^    *  .AO 
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u.  s,  w.  und  ein  besonderes  Chronogramm  auf  die  Redaction: 

w«J^  y  J\y.i  ^^  ^SJ^^\  A^Ub  ö\*\^  J^->  A-y.>  jU-  j*l-  ,s^'>^ 

Bl.  14 r  —  72 r  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen,  welche  mit  dem  Chrono- 
gramm  ihrer  im  J.  1205  (beg.  10.  Sept.  1790)  vollendeten  Sammlung  atIp-  ^jU 

schlie^sen;  Bl.  72r—  74r  vierzeilige  heiterstimmende  Strophen  ^yi»i  S\y\j^ 
ie>^  cX^^j'i  Bl.  74v — 77r  aufmunternde  Einzelverse  \U:'.*  oIj^;  B1.77v 
—  79v  Namenräthsel  oU«*;  Bl.  79v  — 81r  Räthsel  jUll;  Bl.  81r  — v  das 
Chronogramm  auf  die  Vollendung  des  Diwans  ö^y-^  ^^\  ^^  im  J.  1223  (beg. 
28.  Febr.  1808),  eine  Angabe,  die,  wenn  das  bezeichnete  Todesjahr  richtig  ist, 
einem  spätem  Redacteur  angehören  müsste,  sowie  ein  späteres  Chronogramm  auf 
das  J.  1216;  Bl.  81  v — 84r  ein  Chronogramm  auf  die  Eroberung  Alt-Kahiras 
und  Alexandriens  im  J.  1801  i^jXS^\j  y<ä^  ^  4!^JC  und  eine  Kaside  zum  Preise 
des  Eroberers  ^\  ^^  a-s^  "dju-aJ.  —  Die  Abschrift  vollendete  as-Sajjid  Der- 
wischzäda  Muhammad  Schukrt  zu  Anfange  des  Radschab  1244  (7.  Januar  182^9). 
84  Bl.  (Bl.  85  —  88  leer)  Octav,  7'/,  Z.  hoch,  gegen  5y,  Z.  breit,  Papier 
weiss,  Nascht  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  flüchtig,  gedrängt,  ziemlich  gefällig  • 
und  deutlich,  Aufschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer 
Nr.  35.  -  Mxt.  428. 

744. 

Der  Dtwän  des  Mufti  Muhammad  Atäalläh  Efendi  oder  kurz- 
weg 'Ata,  Sohn  des  Mufti  Muhammad  Scharif  Efendi,  der  im  Dschumädä  I  1173 
(Dec.  1759  oder  Januar  1760)  geboren  wurde,  im  J.  1191  (1777)  unter  die  Mau- 
lawi- Derwische  eintrat,  1206  (beg.  31.  Aug.  1791)  nach  Hidschäz  reiste,  und 
dann  eine  Reihe  hoher  Stellen  durchlief,  bis  er  im  Ramadan  1226  (Sept.  oder 
Oct.  1811)  starb.  Vgl.  Fatin  S.  r.i  und  r.r,  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk. 
S.  498  flg.  —  Sein  Dtwän  ist  von  geringem  Umfange  und  enthält  ausser  zwei 
Eingangsdistichen,  von  denen  das  erste  so  beginnt: 


694  Poesie. 

fünf  Kasi den,  die  erste  zum  Lobe  Sultan  Salim's  III.,  die  zweite  auf  Ahmad 
Schäkirpascha,  ein  von  dem  Scheich  al-isläm  nach  Tschamlidsche  an  den  Ver- 
fasser des  Diwans  gesandtes  Schreiben  ^J-s.:>jj^  Jl-y)  ir^J^^  dji>.ä~^\a>-  jjJ%*~« 
jjA^jJ,  chronologische  Gedichte  auf  die  Eroberang  Ägyptens  1216  (beg.  2.  Mai 
1801)  und  den  Amtsantritt  des  Mufti  Taufik  Efendi  1205  (beg.  30.  Aug.  1790) 
^juäl  j;ijji  j;\y  <Uo)i-.l  *-^^-*t~^  f^->^5  ßl-  6^'  —  ^ö^  ^^^  alphabetisch  geordneten 
Gazelen;  Bl.  16r  und  v  zwei  Vers  stücke  ^«LJ  am  Kande  und  neun  einzeilige 
Namen räthsel.  —  Die  Abschrift  vollendete  Häfiz  Mustafa  an-Näilt  .l^USl,  ein 
Jünger  oder  Client  des  Dichters  «^XJl  aÜI  "Uap  ^\y  j^  im  J.  1244  (beg.  14.  Juli 
1828).  —  Angehängt  sind  unter  der  Aufschrift  ÜpI^  w^  zwei  Distichen. 

16  Bl.  Octav,  7V2  Z.  hoch,  5y,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta'lik  in  zwei 
Columnen  zu  21  Zeilen,  sehr  flüchtig,  wenig  gefällig,  gedrängt  und  deutlich,  Auf- 
schriften und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  4.  —  Mxt.  439. 

74ä. 

Die  Gedichtsammlung  Raft's,  der  ebenfalls  unter  Salim  III.  (starb 
1222  =  1807)  lebte  und  vor  1793  nicht  gestorben  ist.  Unstreitig  ist  es  einer 
unter  den  von  Fatin  S.  l.A — nr  erwähnten  Dichtern  seines  Namens;  allein 
welcher  wird  nur  durch  eine  der  von  ihm  angeführten  und  mit  dem  Diwan  zu  ver- 
gleichenden Stellen  zu  ermitteln  sein.  Auch  die  Geschichte  derOsmanischen  Dicht- 
kunst erwähnt  ihn  nicht.  —  Der  Diwan  beginnt  Bl.  1  v  mit  einer  kurzen  Person- 
beschreibung des  Propheten  ^\  LL>.  in  fünf  Zeilen  arabischer  Prosa,  dann  zwei 
Distichen  als  Titel  für  den  Diwan  unter  der  Aufschrift  ö\y^  "a^IJ  ^-  w*-jUo  LJaä, 
mehrere  Hymnen  auf  den  Propheten,  wovon  die  erste  so  anfängt : 

^  jßj  Jr^  j^^  J^)  ^  A«_5  ^^ 
auf  Medina,  Nachahmungen  oder  Seitenstücke  zu  mehreren  Kasiden  Anderer,  so 
die  erste  zu  einer  Kaside  Naf  fs  auf  Dschaläl-ad-din  Rümi  '"aj-.-os  j^Xi  "i^  j^ 
LJ^ja,  cÄoj  j^  asC  bis  Bl.  8v,  darauf  viele  Bruchstücke  Aasiaä  und  mehrere 
Chronogramme  ^jlJ  bis  Bl.  17r.  —  An  diese  reihen  sich  Bl.  17r — 84r  die 
bis  Bl.  83r  alphabetisch  geordneten  Gazelen,  darunter  Bl.  20v  eine  tschaga- 
taische,  nebst  einem  Nachtrag  bis  Bl.  84  r.    Viele  haben  die  Überschrift  ^«las, 
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wxi^  oder  ^\^*6j^,  J^S^i  ^ij^,  x'^'-ir^  j^  u.  s.  w.;  BI.  84r— 88v  mehrere 

^J^bj;  Bl.  88v  —  92v  Vierzeiler  oULj;  Bl.  92v  — 95r  Bruchstücke 
A«la9,  sämmtlich  mit  Aufschriften;  Bl.  95r— 96v  ein  Gedicht  mit  der  Aufschrift 
4;4äi  AJlij  jC  x^  A*U  fl»>>,  zuletzt  ein  Chronogramm ;  Bl.  96v —  101  r  Einzel- 
verse oljJu;  Bl.  lOlr —  105r  ein  Nachtrag  von  grösseren  Gedichten  z.  B.  mit 
der  Aufschrift  p^^^  ^^S^  ^^  Aijly.  aI*^  ö-VjI«s»-1  oder  i^\»~j\s^  dC^^^  j  «jJ^ß 
»^lä-.  .„^jlSl*  aLI  Ä-^lkol;  Bl.  105 r — 109 r  Nachtrag  von  Gazelen.  —  Ausserdem 
am  Kande  vieler  Blätter  andere  Gedichte  von  Rafi',  vorzüglich  Gazelen,  von  der 
Hand  des  Codex  in  Cursiv-Naschl. 

109  Bl.  Octav,  gegen  1^|^  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  weiss.  Nascht  in  zwei 
Columnen  zu  17  Zeilen,  gedrängt  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten. — 
Mxt.  61. 

746. 

Der  Diwan  des  mit  dem  Namen  Rüschani  bezeichneten  Dichters ,  der 
in  der  Geschichte  der  Osmanischen  Dichtkunst  {IV,  S.  368)  Mahmud,  auf  dem 
Schnitt  des  Codex  und  Bl.  128r,  132r,  135r  D  ede  'Umar  Rüschani  genannt 
wird.  Einer  der  bessern  türkischen  Mystiker  unter  den  Dichtem,  welcher  dem 
Orden  der  Dschalwati  angehörte  und,  nachdem  er  an  mehreren  Moscheen  Pre- 
diger gewesen,  fast  bis  an  seinen  Tod  1209  (beg.  29.  Juli  1794)  das  Vorsteher- 
amt eines  Dschalwatl-Klosters  zu  Constantinopel  bekleidete.  —  Der  Diwan  oder, 
wie  man  sagen  könnte,  die  Gesammtwerke  Rüschani's  bestehen  aus  drei  Th ei- 
len, wovon  der  erste  Bl.  Iv — 47 r  einen  doppeltgereimten  Katechismus  für 
die  Süfi  enthält,  der  sich  über  die  Hauptlehren ' der  Mystik  und  'das  Verhalten 
ihrer  Jünger  ausspricht.  Er  beginnt  mit  einem  Gebet  zu  Gott  ol»-U,  und  dieses 
mit  den  Worten: 

Darauf  folgt  eine  Erzählung  zur  Ermahnung  t^y»  J-^  ^  ^^iJ^,  dann 
zwei  Abschnitte  zur  Erklärung  des  Sufismus  Jy'y^  0^  j^  Bl.  8r — lOv; 
eine  Mahnung  das  Geheimniss  zu  bewahren  ^^  öUT J,«:>'^  jj  Bl,  llr 
u.  s.  f.    S.  Gesch.   der  Osman.  Dichtk.   a.  a.  0.    Ausserdem  läuft  am  Rande 
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Bl.  iv — 2r  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  mit  dem  Anfange  ^\  L,  in  welchem 
jeder  Halbvers  der  dreizehn  Distichen  mit  i>jsi^  schliesst.  —  Der  zweite 
Theil  Bl.  47v — 136r  mit  der  Überschrift  ^j^«^  öy^  J^  ^  ^y>  L  lS^j>-  ö^-'-> 
jjj  A«>^»  ist  ebenfalls  doppeltgereimt,  zunächst  eine  Übersetzung  der  Geschichte 
des  Hirten  mit  Moses  aus  dem  Matnawi  Dschaläl-ad-din  Rümi's  mit  dem 
Anfange:  4\  <»  J^j  j^  ^J^'^'^  y^  ^jj^«*L'  ^Uij  j^ji'^U  a,?».  Eine  kurze  Einleitung 
von  neun  Zeilen  in  persischer  Prosa,  ein  Lobgedicht  auf  Gott  und  den  Propheten 
und  ein  anderes  auf  Dschaläl-ad-din  Eümi  bildet  den  Übergang  zur  eigentlichen 
Geschichte;  dann  eine  Abhandlung  über  die  Flöte  Bl.  74r  —  77v  <)^1U;  ^^ 

^j^  -^J^-o  j:>  (  x\  ^  l^M  <w  c5_5  cAjji^j  und  eine  zweite  zur  Beschreibung 
derselben  und  Vergleichung  mit  dem  vollkommenen  Menschen  J — A  a1L>  j>\ 
ju^^_5  Cj'\jj^\i>j  J^^ITöLjL.  (_;^^  A-Jul»j  ^  JL^lo  jU  J.5  £  Bl.  77  v — 105 r.  Den 
Schluss  machen  nach  einem  Lobgedichte  auf  den  Propheten  und  einem  Gedichte 
mit  der  Überschrift  J^j  J^^  Alff  ^^  ,/yy  vier  Ringelgedichte  d.  h.  Gedichte  mit 
wiederkehrendem  Schlussreim  ?t-*=»^  und  Bl.  135 v — 136r  eine  fünfzeilige  Glosse 
^\  Jj>  j\  JUjbS  «J^j->  y*^  ^"^"^  cT^-  —  Den  dritten  Theil  bilden  zunächst 
Bl.  136v  — 160v  die  alphabetisch  geordneten  Gazelen;  dann  Bl.  161  r — 174r 
eine  Personalbeschreibung  des  Propheten  nebst  Lobgedicht  auf 
ihn  aUI  Jj-i)  ^Ju  in  Vierzeilern;  B1.174r — 175r  Einzelverse;  B1.175v  ist  ein 
türkisches  Gedicht  von  anderer  Hand  beigeschrieben  und  Bl.  73  v  — 106  v  am  Rande 
von  der  Hand  des  Codex  ein  Bruchstück  aus  'Attär's  Vögelsprache  j^\  jlalo. 

175  Bl.  Octav,  über  TYa  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  weissgelb,  Ta'lik  zu 
13  Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Aufschriften  und  Einfassung  roth,  Bl.  1  und  2 
golden.    Wasserfleckig.  —  Gekauft   1833   zu  Constantinopel  für  35  Piaster  = 
'  4  fl.  22  kr.  —  Mxt.  7. 

747. 

Der  Diwan  des  Sajjid  Muhammad  Efendi  Muwakkitzäda  mit 
dem  Dichternamen  Partaw  d.  i.  Glanz,  unter  welchem  Beinamen  wir  später 
(Nr.  753)  auf  einen  zweiten  Dichter  zurückkommen.  Muhammad,  geboren  1159 

1  Codex:  j\  äU  ü\j^  ülj^. 
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(1746)  zu  Consfantinopel.  wnrde  Kriegsmann  nnd  Reichshistoriograph  iTnil  starb 
1222  {heg.  11.  März  1807),  nachdem  ihm  drei  Jahre  früher  vom  Reichshistorio- 
graphen  'Izzatbeg  sein  gesammelter  Diwan  überreicht  worden  war.  S.  die  Chrono- 
gramroe  Bl.  2v  und  4v  in  der  prosaischen  Einleitung  des  Sammlers  über  diese 
Kedaction  und  Überreichung  Bl.  1  v  —  5r  mit  dem  Anfange:  ^  J»-1^  aII  aÜI  \— rl 
^\  JuÜ-lybj  ^].  Vgl.  Fattn  S.  rr  und  Gesch.  derOsman.  Dichtk.  IV,  S.  419  flg. 
Ein  Stegreifgedieht  Izzat's  schliesst  dieselbe.  —  Es  folgen  Bl.  5v  —  56 v  fünf-, 
sechs- und  vierzeilige  Glossen  ^^j.-^  oder  ^^j^,  ^y-^.  ^y»  oder  ^y 
von  Gazelen  anderer  Dichter  z.  B.  j^^,  ^j--«^,  ^j->>  ^4^  ^-  ^-  ^'^  '"  denen 
dem  Originaldistichon  allemal  ein  zweites  beigefügt  ist,  darunter  eine  tschajra- 
taische  ^ll«»-  Jjc  .„r*^  ?  dann  mehrere  Volksgesänge  ol— -ä^;  Bl.  42r  ein 
A*L,aisS.,  Lob-  und  Gelegenheitsgedichte;  Bl.  45 r  —  54 v  eine  Reihe  von  Chrono- 
stiehen  auf  Begebenheiten  der  Jahre  von  1201  —  1219  (1786 — 1804)  und  meh- 
rere elegische  Gedichte  a-T^  auf  Sterbefalle;  Bl.  57 v  —  136 r  die  alphabetisch 
geordneten  Gazelen,  darunter  Bl.  89  v  ein  persisches,  mehrere  mit  der  Aufschrift 
,l)/-l.  oder  Bl.  63  v  j<^  J^"  a^^t,  sonst  ganz  türkisch  und  nur  der  Ausgang  J-^jj.^  j,\ 
und  die  letzten  sechs  Distichen  persisch,  und  am  Rande  Bl.  60 v  flg.  mehrere  mit 
der  Aufschrift  ^aiu  und  y^;  Bl.  63 v  unten  bis  Bl.  64 v  unten  leer;  Bl.  136v  — 
137r  die  Bruchstücke  A^tiai;  Bl.  137  r  und  v  drei  Vierzeiler ;  Bl.  137  v—1. {9  v 
zerstreute  einzelne  Distichen  ti^xL*  oLl;  Bl.  139  v  zwei  Räthsel  jwl;  Bl.  140  einige 
biographische  und  literarisehe  Nachrichten  über  Partaw.  —  Die  Abschrift  vollendete 
as-Sajjid  Mustafa  Rasa  L-j  Bin  al-Häddsch  Sajjid  Feidalläh  im  J.  1223  (1808).— 
Schluss  Bl.  140v.  —  Augehängt  ist  Bl.  141  eine  Nachlese  von  unvollendeten  Gaze- 
len und  anderen  Gedichten  von  derselUen  Hand,  wie  da  und  dort  am  Rande. 

141  Bl.  (Bl.  142  leer)  Octav,  8'/,  Z.  hoch,  gegen  67,  Z.  breit,  Papier  weiss 
und  glatt,  Nascht  zu  23  Zeilen,  gedrückter  türkischer,  etwas  roher,  sonst  deut- 
licher Zug,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten,  —  Mxt.  5. 

748. 

Der  Diwan  des  Mollä  Ketschedschizäda  (auch  ^A^oder  ^i^), 
d,  i.  des  Kotzenmachers  Sohn  Muliammad'Izzet,  wurde  im  J.12uO  (beg.4.  Nor. 
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1785)  geboren  und  starb  bereits  1245  (beg.  3.  Juli  1829),  also  einer  der  neuesten 
Dichter.  S.  Fatin  S.  taa.  —  Sein  Diwan,  den  er  jC\  o^j^  d.  i.  Schatzmeister 
der  Denkmäler  nennt  —  Bl.öv  heisst  es:  X  aIjI  j\^\  o\j^  ^^^1  JlsZl  aLs-  X>:> 
jj>^1^5  j^  — ,  steht  poetisch  nicht  hoch,  höher  durch  die  grosse  Menge  von 
Zahlenreimen  in  chronologischer  oder  historischer  Beziehung.  —  Die  prosaische, 
mit  Versen  durchmischte  Einleitung  Bl.  Iv  —  5v  mit  dem  Anfange:  '■iJi^  ^  J  ^ 
'1\  oVi  0^>^f>-  enthält  Bl.'ör  das  Chronogramm  ^^  ij-^^^  i>-^^''  f^J^  j^j^  j-^^ 
c/c-  O^^o  auf  die  Redaction  des  Diwans  und  eine  Bestimmung  des  Namens  des- 
selben ö\y^  ^\  0^^  •  —  Die  Kasiden  Bl.  6r  —  62 r  beginnen  mit  einem 
Hymnus  auf  den  Gottgesandten  und  seine  Familie  J^w;  Jj^  jJbj  ^^«J,  auf 
dessen  nächtliche  Himmelfahrt  -A^/t^-,  aiif  denselben  Bl.  10 r  unter  der  Aufschrift 
^Lllj  \j^\  vO;-^-=>-  ^^  J^  wlJ^l,  die  zwölf  Imäme,  zwei  auf  den  bei  Karbalä 
gefallenen  Husein  %Ji  ^^^  J.Ju.0  j.5  3U1  «Ik«  und  Bl.  15v  %Ji  s^  Cj>j^j>-,  eine 
Anrufung  Gottes  j\j^\  j  j^=>>>^y  J\  j1-x^1,  mehrere  Gedichte  auf  den  Sultan 
Mahmüdchän,  den  Vater  des  jetzt  regierenden  Sultans,  und  so  fort  Gelegenheits- 
und Lobgedichte;  Bl.  62v  —  12üv  über  dreihundert  Chronogramme  auf  die 
Begebenheiten  der  Jahre  von  1221  —  1242  (1806—1826),  welche  fast  sämmtlich 
in  die  Regierungszeit  Sultan  Mahmüd's  fallen.  S,  ihr  Verzeichniss  in  Gesch.  der 
Osman.  Dithtk.  IV,  S.  515 — 522;  Bl.  121v  — 243r  die  alphabetisch  geordneten 
Gazelen;  Bl.  243 v — 295 r  wechseln  unter  der  Aufschrift  J\  y\^^  ^.^J^^^  ^^ 
Glossen  mit  einander  in  fünf-,  sechs-  und  siebenzeiligen  «.«juJ  Strophen  auf 
Gazelen  von  i^-^,  ^"^y  j  f^^'^  ^"*^->  ^J^^  *J^  u.  s.w.,  ein  *'4^<!äJ  jl>  ^'^y 
^^Ijiäj  ^jj  Bl.  261r — 264 v;  Gelegenheitsgedichte,  ein  aU>  il-*,  eine  Kette 
der  Maulawi-Scheiche  im  Kloster  Kulle  Alä.^1  ilil»- jj  ^^ 2.\.L^  ^dXJu  Bl.  266v; 
Bruchstücke  -uLaä,  Epigramme,  B1.278v  — 280r  in  Prosa;  Anfangsverse 

I 

von  Gazelen  «llixo  Bl.  280r  —  286 v;  Einzelverse  O^.^^,  Halbverse  P,-«a.« 
Bl.  287  V  — 289  v;  Erzählungen  Bl.  290r— 293r,  eine  Belobung  auf  ein  Gedicht 
des  Mollädschikzäda  Räif  Efendi  ^S^\  sji>\j  Ajlyis-^l^  ''^^iälo  ^,^ ,  Chrono- 
gramme Bl.  293  V ;  Lobpreise  auf  mehrere  vom  Sultan  Mahmud  zu  Medina  errich- 
tete Kuppeln  <C3  Bl.  294  r  —  295  r;  kurz,  es  ist  in  diesem  Theile  Alles  zusammen- 
geworfen, was  der  Verfasser  irgendwie  gereimt  hatte. 

295  Bl.  (Bl.  296  leer)   Octav,  gegen  9  Z.  hoch,   6  Z.  breit,   Papier  gelb, 
Diwäni  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,   als  neuerer  Zug  gefällig  und  deutlich. 
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Aufschrillen  roth.    Sehr  gut  erhalten.  —  Gekauft   1834  in  Constantinopel  lllr 
560  Piaster  =  60  fl.  —  Mxt.  121. 

Der  wenig  umfangreiche  Diwan  des  Alnnad  -Dschaudat  Efendi, 
der  nicht  vor  1244  (heg.  14.  Juli  1828)  starb  und  sich  auch  als  Sammler  einer 
Anthologie  aus  beiläufig  50U  älteren  und  neueren  Dichtem  bekannt  gemacht  hat. 
S.  Fatln  S.  tv  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  II]  S.  476  und  58.3.  —  Sein  Diwan 
enthält  Bl.  Iv  — 15r  die  grösseren  Gedichte  oder  Kasiden  und  zwar  zuerst  ein 
Gebet  zu  Gott  ^jL  oU-L.  mit  dem  Anfange : 

dann  Bl.  2r  eine  Ramadänija  oder  Kaside  auf  den  Monat  Ramadan  zum  Preise 
Kara  Suleimanpascha's  b»l.  JULj  a^  ^\l^  j^  A-^Uxy,  ein  Frlihlingsgedicht  zum 
Preise  des  Statthalters  von  Haleb  'Alipascha  Xs-  w-i:»-  Jl^  ^^  J-^  ^J  "^J^r 
lil»;  Bl.  5v  zwei  poetische  Sendschreiben  über  den  Reichshistoriographen  Schäni- 
beg  jAi  ^li  js^  j:>  f^^^  ^^^\  Bl-  8v  zwei  Glossen  in  ftinfzeiligen  Strophen 
^-Jt;  Bl.  11 V  ein  achtzeiliges  Rondeau  in  acht  Strophen  je^  j^  ^— V-  dann 
noch  einige  kleinere  Gedichte  und  unvollendete  Glossen  ^j^^  und  ein  unvollen- 
detes Ringelgedicht  mit  wiederkehrendem  Schlussreim  ^''=>-J'\  Bl.  15r  — 18  r  nenn 
Ghronogramme  auf  Begebenheiten  der  Jahre  1236—1244  (1821—1828);  Bl.  18v 
—  34 r  gegen  sechzig  Gazelen,  worunter  mehrfach  unvollendete;  Bl.  34 r  und  v 
sieben  vierzeilige  Bruchstücke  oUU*«;  Bl.  34v  —  36v  neunundzwanzig  An- 
fangsdistichen und  Einzelverse  ol.>^^  ^^;  Bl-  36  v  —  37  r  zwölf 
zwei-  oder  dreisprachige  Verse  mit  Molla  'Izzat  iL  o^  l  ^j^  oLl;  Bl.  37  r 
und  V  vier  Halbverse  olti^-A.;  Bl.  37  v  ein  Volkslied  JjJ:»  von  acht  Distichen 
und  ein  Bruchstück  A^iaä  von  zwei  Distichen.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  12.  Ra- 
madan 1251  (1.  Januar  1836). 

37  Bl.  (Bl.  38  und  39  leer)  Octav,  gegen  8'A  Z.  hoch,  4»/,  Z.  breit,  Papier 
gelb,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  17  Zeilen,  gedrängt  und  gefällig,  Aufschriften 
roth.  Gut  erhalten.  —  Mxt.  24. 

88« 


700  Poesie. 

7:>o. 

IkseJ  J<y^^    ^1  ^'Ua^    &o]j   3b    Jly^J 

Der  Diwan  des  Reichshistoriographen  ^^y  a^^  Schänizäda  Mu- 
hammad 'At  aal  Iah,  bekannt  unter  dem  Namen  'Atti,  der  im  J.  1242  (beg. 
5.  Aug.  1826)  starb.  S.  Fattn  S.  r.r  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  453  flg. 
-T-  Der  Diwan  beginnt  ßl.  1  v  nach  der  Aufschrift  i^\j  ^b  JjL  ^^jy  A«i>^  o\y^ 
j_5jJ3l  mit  einer  Win ter-Kastde  zum  Lobe  des  Sultan  Salim  III.  ^_^1}ILj  j:>  <)JI:::j 
JJU  o\»-  jfl^  öllaivJ,  deren  erste  Worte  so  lauten: 

hierauf  bis  Bl.  7v  Chronogramme  auf  die  Jahre  von  1211  — 1241  (1796 — 1825), 
dann  eine  Gutheissung  der  Übersetzung  oder  des  Commentars  eines  Matnawi 
von  Farruh  (einmal  ^^  und  einmal  ^j5  im  Texte)  Efendi  und  ein  in  fiinfzeiligen 
Strophen  glossirtes  Gazel  Käni's  j^^='  J;^  u~^*^  ^^^  ^^-  ^^'5  ^^-  ^^'  —  -^'' 
flinfnndsiebenzig  Gazelen;  Bl.  26  v  —  28  r  zweiundzwanzig  Bruchstücke 
o'jtiaiu.  sämmtlich  in  vierzeiligen  Strophen;  Bl.  28 v — 30r  fünfundzwanzig  ein- 
zelne Verse  C^Ll.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  Muharram  1245  (Juli  1829). 

HO  Bl.  Octav,  gegen  7  Z.  hoch,  4 '^  Z.  breit,  Papier  heller-  und  dunklergelb, 
jiellgrün  u.  s.  w. ,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  zu  15  Zeilen,  flüchtig,  gedrängt, 
gefällig  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Kr.  24.  — 
Mxt.  421. 

"7"  < 
/Ol. 

Die  Gedichtsammlung  Muhammad's  Dänischbeg  Efendi,.  der, 
1220  (beg.  20.  März  1805)  in  vornehmer  Familie  geboren,*  in  einem  Alter  von 
24  Jahren,  wo  er  bereits  zu  den  grössten  Erwartungen  für  den  Staatsdienst 
berechtigte,  im  J.  1245  (beg.  3.  Juli  1829)  starb.  Vgl.  Fatin  S.  \\  und  Gesch.  der 
Osman.  Dichtk.  IV,  S.  475  flg.  —  Sein  mystischer  Diwan  enthält  Bl.  Iv  — 26v 
die  Kasiden,  deren  erste  mit  den  Worten  beginnt: 

^jU.u  Jj  ^jkLi  o^  wi^  'J3 

'  Codex:  ^i. 
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Darauf  folgen  drei  Hymnen  auf  den  Propheten,  eine  neuere  Art  Glossen  in  ftlnf- 
zcilijren  Strophen  zu  einem  Gazel  Dschämi's  ^U-  O^-ä».  J^  sJ"^  ^-ir^j  ein 
ähnliches  zu  einem  Hymnus  Ruschani's  J^^j  v^^**»  ,^r^y  ^^^^'  ""^  Gelegenheits- 
gredichte,  darunter  arabische,  mehrere  Elegien  aJ^,  ein  Gedicht  auf  Dschaläl- 
ad-diu  Rümi  Li^  oto^  j^  Bl.  8r,  zwei  Bittschreiben  an  Chälid  Bagdad!  und 
an  seinen  Scheich  jy-  ^  \j^  ^.^^J^  jJl».  0^--ai£  i*\j  jU,  ein  anvollständiges 
Lobgedicht  auf  Sultan  Mahmud,  eine  i^jly.  zum  Lobe  des  Grosswezlrs  Muhammad 
'Izzatpascha,  des  Staatssecretärs  ^ll£=Jl  ^j^j  al-Häddsch  'Akif  Efendi,  eine 
JS'j^j  Jlo-  J^U;»-  jj  u^  'Aji-.^,  eine  Ermahnung  aIöc^,  Bl.  20 r  mehrere  *j^ 
AiL-üb,  eine  i^-^ ,'  ein  Jj-^  ^-^^  O^j  mehrere  Glossen  zu  Gazelen  von 
]äi\x>.,  Jjui  oder  Jjuj  ^b,  ^Ic  i^-',  ..jul^,  ^^,1«j  ^xj\  y^  ü^*  jL  .X-  J^ 
jUi  ^_pjb,  und  zuletzt  Bl.  25  r  ein  Schenkeubuch  a*U  iL  ausser  andern  Gedichten 
verschiedener  Art;  Bl.  27v  — 46r  die  Gaze len,  darunter  persische;  Bl.  46 r  — 
47 r  ein  Räthsel  und  mangelhafte  Gedichte  oLoaL_j;  Bl.  47 r  —  48  v.  siebzehn 
Bruchstticke  oUlas;  und  B1.49r — 50r  achtzehn  einzelne  Verse  cA^\,  vor 
ihnen  zwei  Distichen  mit  der  Überschrift  »^Jl  i^^l  ^J»-  jj .  —  Die  Abschrift 
wurde  5.  Muharram  1252  {22.  April  1836)  vollendet. 

50  Bl.  Octav,  über  7'/^  Z.  hoch,  4*/,  Z.  breit,  Papier  gelb,  Ta'lik  in  zwei 
Columnen  zu  17  Zeilen,  gedrängt,  gefallig  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  80. 

Der    Siegesspiegel    von   Challl    Ibrahim    Rif'at   Efendi   Miri- 
alam^äda  d.  i.   der  Sohn  des  Trägers  der  heiligen  Fahne,    der  nach  dem 
Chronograram  am  Ende  Bl.  58 v,  welches  in  den  Titelworten  liegt: 

^Lj    j^jU    l^sssi  .jJl9  ,j<>*>\  ^    kS-^J^   «U^läl*  y    ^y>' 

sein  Gedieht  nach  der  eigenen  Deutung  des  Codex  1241  (beg.  12.  Juni  1831) 
vollendete,  obwohl  die  Buchstaben  nur  1246  geben,  wesshalb  wohl  1  doppelt 
oder  das  Hamza  als  1  gerechnet  werden  soll,  und  im  Ramadan  1251  (December 
1835  oder  Januar  1836)  starb.  S.  Fatin  S.  lot  und  Gesch.  der  Osman.  Öiehtk.  IVi 
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S.  487.  —  Der  Codex,  von  welchem  Bl.  1  fehlt,  giebt  BI.  2r  —  4v  sechs  Gedichte 
von  verschiedenen  Verfassern  zum  Lobe  des  Werkes,  dessen  Inhaltsangabe  ^-^v* 
Bl.  4r  —  5r  folgt.  Das  Gedicht  selbst  beginnt  nach  der  rothen  Überschrift  ^^"i^) 
\  rtV  Bl.  5v  mit  den  Worten: 

und  ist  dem  Sultan  Mahmud  gewidmet. 

58  Bl.  (Bl.  59  leer)  Quart,  über  87,  Z.  hoch,  gegen  6'/,  Z.  breit,  Papier 
weiss  und  geglättet,  diwäniartiges  Nascht  in  zwei  Columnen  zu  13  teilen,  etwas 
roher,  weniger  gefälliger  als  deutlicher  Zug,  Aufschriften  roth,  Rand  breit,  Gut 
erhalten.  —  Gekauft  1834  zu  Constantinopel  für  65  Piaster  =:  8  fl.  7  kr.  —  Mxt.  255. 

Gedichtsammlung  Partaw's,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  früher 
Nr.  747  erwähnten  Partaw.  Der  hier  genannte  Dichter,  der  unstreitig  einer  der 
von  Fatin  S.  io  verzeichneten  sein  wird,  lebte  später  und  starb  nicht  vor  1252 
(beg.  18.  April  1836),  wie  aus  den  Chronograramen  hervorgeht.  —  Sein  Diwan, 
der  Bl.  Iv  mit  den  Worten  beginnt: 

jj^   i«]ls  Ajy  äJlp  j-^^s-         j.::.^   iiJ l  A-il  jc^^  Jlj 

enthält  Bl.  Iv  —  7v  zuerst  grössere  und  kleinere  Gedichte  auf  den  Propheten, 
einzelne  Verse  mit  Aufschriften,  wie  iSSS)  ^ILj  <^]/sL,  ikäÜl  jl3a«  d.  i.  ^«i^  c^\  Äsl», 
oder  J.C  o^t^  bUo,  ^ai-o  ^W  \j^  oU.o,  ISW  J^Ji  JsS-  J\y,  mehrere  Versstücke 
<>Äk9,  ein  Gebet  zu  Gott  oU-L«,  ein  Hymnus  auf  den  Propheten  c^^i»  ^^-«j  und 
andere  grössere  Kastden.  —  Darauf  folgen  Bl.  7v  —  28r  Chrono granime  auf 
Begebenheiten  zwischen  den  Jahren  1232  —  1252  (1816  —  1836);  Bl.  28r  — 33r 
mehrere  Glossen  in  fünfzeiligen  Strophen  ^*-s^  und  Volkslieder  oli;-«^;  Bl.  33  v 
—  49 r  ungefähr  achtundseehzig  alphabetisch  geordnete  Gazelen,  darunter  ein 
^jK^^  Bl.  43  v;  Bl.  49  rund  v  sechs  Versstücke  oUlaä,  ein  Namenräthsel  l««-  und 
drei  Einzelverse  O^^ä..  —  Die  Abschrift  des  Codex,  ein  Geschenk  des  Ritters 
von  Raab  im  J.  1839,  datirt  vom  29.  Rabf  I  1255  (13.  Mai  1839). 
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49  Bl.  (Bl.  50  leer)  Octav,  7y.  Z.  hoch,  4'/,  Z.  breit,  Papier  fleischfarben, 
Tu'llk  zu  19'Zeilen,  gefällig  und  deutlich,  Aufschriften  roth.  Sehr  gut  erhalten.  — 
Mxt.  7;^  .  ' 

734. 

Die  /um  Lachen  anregenden  Gedichte  des  PosseureisserH 
Mustafa  Surürf ,  der  1165  (heg.  20.  Nov.  1751)  geboren  wurde  und  ein  Zeit- 
genosse des  Nr.  724,  2  und  743  er\vähnten  SunbulzädaWahbi  war,  den  er  überall 
in  seinen  Gedichten  satyrisirt.  Vgl.  Fatin  S.  \a\  und  Gesch.  der  Osman.  Dichtk./r, 
S.  489.  —  Er  legte  sich,  den  Namen  Hawäi  J'y^  (s.  Nr.  692)  bei,  weil  er  diesen 
Dichter  in  seiner  derben,  oft  arg  anstössigen  Manier  nachzuahmen  suchte.  Ausser- 
dem vergleicht  er  seine  Satyre  mit  den  Schicksalspfeilen  Naf  i's  (s.  Nr.  70.3)  and 
lässt  seine  Gedichtsammlung  in  mehrere  Theile  zerfallen,  wovon  der  erste 
IJl.  Iv — 13v  die  eigentlichen  Lachgedichte  o'iÄi^^  enthält.  Dieser  beginnt 
mit  den  Worten : 

~      J^9    ^JjXi\   Jy^    i^\    '^y>-    *-'l'j' 

und  geht  dann  auf  eine  Glosse  in  fünfzeiligen  Strophen  über,  bis  Hl.  2  v  die  Lach- 
gedichte in  Form  von  Gazelen  und  in  alphabetischer  Ordnung  folgen;  Bl.  13 v  — 
21v  reihen  sich  die  Scherze  OÜ^  als  zweiter  Theil,  gewöhnlich  mit  beson- 
deren Überschriften,  an,  darunter  von  Bl.  17v  an  Chronogramme,  sämmtlieh 
possenhaft,  schmähsüchtig  und  selbst  schrauzig,  wie  auch  die  folgenden  Epi- 
gramme Bl.  21 V  —  29v,  welche  er  in  die  Form  von  bruchstückartigen  Chrono- 
stichen  O l«lai>.«  ''dß  einkleidet,  nur  zwei  oder  drei  Distichen  umfassend.  Der 
Schluss  lautet  hier: 

J^>  ^Jj^  ol^==s^         j<jU  ^^i  *U^  ^^ 
Ebenso  haben  die  Versstüeke  oUlaa  Bl.  2yv  —  48v  nur  zwei  oder  drei  Disti- 
chen. —  Achtunddreissig  Einzelverse  O^j^  schliessen  Bl.  48v  —  50v  das 
Ganze.  —  Die  Abschrift  datirt  vom  J.  1250  (beg.  10.  Mai  1834). 

.50  Bl.  Octav,  77«  Z.  hoch,  4'/^  Z.  breit,  Papier  rosa,  hell-  und  dunklergelb 
u.  s.  w.,  Ta'ltk  in  zwei  Columnen  zu  21  Zeilen,  gedrängt  und  ziemlich  gefällig, 
Überschriften  und  Stichwörter  roth.  Gut  erhalten.  —  Gekauft  1834  in  Constan- 
tinopel  tur  KX)  Piaster.  —  Mxt.  75. 
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7; 

c5^^!  JlAc  4=c^!  A^j^^e^ 

Lobgedicht  des  Scheich  und  Maulawi  'Utmän  auf  die  HimmcK 
fahrt  des  Propheten,   vollendet  am  15.  Dschumädä  I  1227  (27.  Mai  1812). 

6  Bl.  Octav,  6  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Ruk'a  zu  13  Zeilen, 
klein  und  gefallig,  Überschriften  rolh.  Gut  erhalten.' —  N.  F.  466. 

736. 

Ein  Lobgedicht  auf  Sultan  Bäjazid  in  sechsundfUnfzig  Versen  mit 
dem  Reime  auf  ^lo,  von  unbekanntem  Verfasser. 

1  Bl,,  2  Schuh  1  Yj  Z.  hoch,  öy,  Z.  breit,  Ta'lik  in  zwei  Columnen  und  vier 
Strophen,  gefällig,  —  N.  F.  471. 


Poetische  Sammelwerke, 

Bruchstücke  arabischer  und  persischer,  vorzugsweise  aber  türkischer  Diclitc 

enthaltend. 

7Ö7. 


Sammelwerk  folgenden  Inhalts:  1.  Bl.  1  —  9  türkische  VolksgesUngc 
ijy ,  unterbrochen  Bl.  4v  —  5r  von  einem  längern  Gedicht  mit  Ritornell  auf 
^lini  unter  dem  Titel  AJ^  von  Ibrahim  Tschelebi  Islämbolli  ^]^.)Ll; 
Bl.  7  —  8r  leer;  Bl.  9  ein  zweites  Gedieht  aI^.  Vielleicht  ist  Ibrahim  Tsdielebi 
Verfasser  der  ganzen  Abtheilung;  2.  Bl,  11  v  —  20r  Gazelen,  Glossen  in  vierzei- 
ligen  Strophen  ?«-J^,  Gesänge,  wahrscheinlich  für  den  Tanz  der  Derwtsche  be- 
stimmt ^cU-,  und  Turki  genannte  Volksgcsänge.  —  Bis  hieher  von  einer  Hand 
in  Diwäni;  3.  Bl.  23v  — 25v  Gazelen  von  Hälati,  gestorben  1040  (beg.  31.  Juli 
1630)  und  von  Safwatl  J^yLo,  gestorben  1075  (beg.  15.  Juli  1664),  und  eine 
am  Ende  defecte  Kaside  des  erstem,  Alles  in  nettem  Ta'ltk;  4.  Bl.  27  v  —  35v 
türkische  Gesänge  der  Gattung  J^y  und  ^l<w  und  einige  Vierzeiler;   5,  Bl.  36 v 
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bis  47  r  türkische  Gedichte ,  zuerst  ein  länsrorcs  mit  dem  Ansgange  anf  j^  nnd 
dem  Anfange: 

dann  einige  andere  Kasiden  und  Gazelen  z.  B.  von  ^b,  von  derselben  Hand 
wie  3 ;  6.  Bl.  49  v  ein  mit  Säalen  geziertes  Haus  unter  der  Aufschrift  ou^  ^jä 
Jerusalem,  also  das  Gotteshaus  daselbst;  7.  Bl.  52 r  —  59 v  zum  Theil  rosa  Papier 
und  ebenso  theilweise  mit  Gold  besprenkelt,  verschiedene  türkische  Gedichte  mit 
den  Aufschriften  ^^,^^,  i^y,  *lC,  i^  .liu,  ^^,  |y,  worunter  Tonarten 
oder  Gesangsweisen  zu  verstehen  sind,  viele  Hymnen  ^\  und  einige  Einzelverse 
.i^;  ausserdem  Bl.  55  v  eine  kalligraphische  Vorschrift  des  mit  allen  anderen 
Buchstaben  verbundenen  *_/  in  Ta'lik;  8.  Bl.  61  v — 70  r  persische  Verse  als 
Schreibmuster  diagonal  in  nettem,  sehr  grossen  Taiik;  9.  Bl.  72  r — 76  v  Verse, 
darunter  ein  «j^  und  ein  P^,  und  Notizen.  Bl.  75  eine  zierliche  Federzeich- 
nung, eine  Phantasie-Pflanze  darstellend.  —  Bl.  76  unter  verschiedenen  Notizen 
die  Bezeichnung  der  Jahre  1091  und  1092  (1680  und  1681)  und  der  Name  Ibra- 
him Tschelebi  al-Kuruhi  Misri,  den  man  für  den  oben  erwähnten  Islämbolli 
halten  könnte. 

76  Bl.  (Bl.  7,  8r,  9v,  10,  llr,  20v,  21  — 23r,  26,  27r,  50  und  60  leer^ 
Octav,  7y,  Z.  hoch,  ^^/^  Z.  breit,  auf  verschiedenem  Papier  und  von  verschie- 
denen Händen,  wie  angegeben,  zu  18  und  mehr  oder  weniger  Zeilen  und  Einiges 
in  Columnen.  —  A.  F.  347  (199). 

7Ö8. 

Eine  Sammlung  grossentheils  religiöser  und  einiger  welt- 
lichen Gesänge,  bisweilen  mit  Angabe  der  Tonart  oder  Melodie,  von  verschie- 
denen Verfassern  und  verschiedenen  Händen  zusammengetragen:  Bl.  Ir — 17  v 
lauter  religiöse  Gesänge  vom  Derwisch  Jünus,  später  von  Bl,  18r  von  Jüsuf 
Tschelebi;  Bl.  18  v  und  19r  der  Zug  grösser  und  gefälliger,  von  Bl.  19  v  an  weniger 
gross.  —  Mit  Bl.  26  v  hört  die  Hauptsammlung  und  der  angedeutete  Schriftzug 
auf;  Bl.  27 r  wieder  ein  Hymnus;  Bl.  27 v  flg.  geistliche  Lieder  von  Jfinus  und 
vom  Derwisch  Ahmad;   Bl.  30 v  flg.  von  Salim,  Efendi,  Jfinus,  Nijäzt  «^jU  und 

89 
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Anderen;  Bl.  37 r  leer.  —  Von  hier  an  muss  man  den  Codex  umwenden,  als  ob 
er  vom  letzten  Blatt  anfinge,  doch  läuft  er  immer  fort,  der  Rücken  oben.  Die 
Gesänge,  unter  ihnen  weltliche,  sind  auch  hier  bis  zum  Schluss  Bl.  52 v  von  der 
Angabe  der  Melodien  begleitet. 

52  Bl.  Querformat  in  Form  der  Safina,  8  Z.  hoch,  Sy^  Z.  breit,  Papier 
schmuzig  weiss,  bis  Bl.  26  Naschi,  diagonal,  ziemlich  flüchtig,  deutlich,  später 
.diwäuiartig  oder  Ta'lik,  gefälliger,  theils  grösser,  theils  kleiner,  die  Aufschriften 
gewöhnlich  roth.  —  Mxt.  241. 

7ä9. 

Sammlung  türkischer  Gesänge  von  der  Gattung  ^jjy,  ^U*»  und 
}j-^,  theils  von  ungenannten  Verfassern,  theils  von  den  Dichtern  Gau  hart 
^y^^,  'Aschik  'Umar  ^  j::.lc  (s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III^  S.  605), 
Kätibzädä  aj>1J  *-^"\^,  Korogli  J^jb^  d.  i.  des  Blinden  Sohn  (s.  ebenda 
S.  611),  Kulogli  ^^\  Jy  d.  i.  des  Kriegsknechts  Sohn  (ebenda  S.  608).  — 
Da  und  dort  zerstreute  Gazelen  von  Schahdi  ^x^,  Bäki  und  Jahjä  Efendi. 
87  Bl.  Octav,  gegen  6V4  Z.  hoch,  4  Z.  breit,  Papier  rosa,  blau  und  grün, 
grossentheils  Diwänt  von  verschiedenen  Händen,  durchgängig  diagonal  in  zwei 
Columnen.  Am  Schlüsse  verwischt,  —  A.  F.  440  (201). 

760. 

Sammlung  von  Liedern,  von  verschiedenen  Verfassern  Bl.  Iv  — 102r, 
mit  Aufschriften,  d.  h..  Angabe  der  Melodien,  wie  ^J^'^j>^,  j^^,  J^,  <3^^j  p^-^^ 

'0^>yj,  Jjl  ^^,  J^U  ^y>  ^^,   f»J^^  S^j   ,s*,  ^1  f^-'-^-  —  Die  Sammlung  datirt 
vom  J.  969  (beg.  11.  Sept.  1561).  Jede  Seite  enthält  gewöhnlich  nur  ein  Lied. 

102  Bl.  sehr  schmal  Octav,  l^j^  Z.  hoch,  27^  Z.  breit,  Papier  ein  Blatt  um's 
andere  weiss  und  bunt,  Naschi,  als  türkischer  Zug  gefällig  und  deutlich.  Alles* 
diagonal,  nur  6  bis  8  Zeilen  auf  der  Seite  und  ohne  Columnen.  —  A.  F.  555  (297). 

761. 

Auszüge  aus  verschiedenen  türkischen  Gedichten  und  zwar: 
Bl.  3v  — 9v  aus  den  Grundlehren  J^ol  u^lli  in  doppelt  gereimten  türkischen 
Versen  von  Jahjä  Efendi,  welcher  kein  anderer  als   der  im  J.  1053   (beg. 
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22.  März  1643)  verstorbene  Mufti  Jahja  Efendi,  der  Sohn  des  Mufti  Zakarijä  sein 
kann.  Vgl.  jedoch  H.  Ch.  7,  S.  340,  Nr.  867.  Darnnter  Bl.  7r  eine  Erzählung; 
ferner  ans  Hamdf's  Jüsuf  and  Zuleichä,  aus  'Aztzt  und  Ruht,  ans  Scheichf's 
Chusrau  und  Schtrtn  Bl.  llv — 13r,  aus  Hälatt  ^\s»^,  darunter  ein  juU  »O;^, 
^L  .liuj.>  «j^,  j_ja-!>.  »\Juj^,  mehrere  Einzelverse  oi.>^,  Bl.  15 r — v  j\^j^  *li» 
tLtjxSL\,  ^U*»  ^L  und  andere  Überschriften.  —  Von  Bl.  17  von  einer  andern 
Hand  zu  12  und  13  Zeilen,  wahrscheinlich  der  Legrand's,  fast  durchgängig 
arabische  Verse  und  ganz  wenig  persische. 

18  Bl.  (Bl.  1  und2v  — 3r  leer)  Octav,  7»/,  Z.  hoch,  gegen  5%  Z.  breit, 
Papier  hellgelb.  Nascht  grossentbeils  in  zwei  Columnen  zu  19  Zeilen,  türkischer 
flüchtiger,  wenig  gefalliger,  doch  deutlicher  Zug,  bis  Bl.  16 v  die  Überschriften 
roth.  Gut  erhalten  und  früher  mit  dem  Wörterbuch  öL-o  *ies^  (s.  Nr.  116)  in 
einem  Bande.  —  Legrand.  —  A.  F.  200  J  (405). 

762. 

Sammlung  türkischer  Gazelen  von  zehn  altern  Dichtem,  und  zwar: 
1.  Bl.  1  v  —  16v  nach  sauberer  Titelvignette  dreiundfünfzig  Gazelen  von  Nizämi 
^lÜ  ^X  j^  (s.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  /,  S.  310);  2.  Bl.  16v— 35r  sechs- 
undachtzig Gazelen  von  dem  im  J.920  (1514)  hingerichteten  Dscha'far  Tsche- 
lebi  (s.  ebenda  S.  180);  3.  Bl.  35  v  —  53  r  sechsnndsiebzig  Gazelen  von  dem  im 
J.  944  (beg.  10.  Juni  1537)  gestorbenen  Ishäk  Tschelebi  (s.  ebenda  II, 
S.  218);  4.  Bl.  53 v — 74v  achtundneunzig  Gazelen  von  dem  im  J.  918  (beg. 
19.  März  1512)  gestorbenen  Mastht  (s.  ebenda  II,  S.  297);  5.  Bl.  74v— 89r 
dreiundsiebzig  Gazelen  von  dem  im  J.  930  (beg.  10.  Nov.  1523)  gestorbenen 
Elias  Rawänt  j\jj  (s.  ebenda  /,  S.  187);  6.  Bl,  89 v — 107r  zweiundachtzig 
Gazelen  von  Täli  i  jJU^,  der  zur  Zeit  Saltm's  I.  (reg.  1512  —  1520)  dichtete 
(s.  ebenda  7,  S.  264);  7.  Bl.  107v—  124r  achtzig  Gazelen  von  dem  im  J.  923 
(1517)  gestorbenen  Benli  Hasan  Ahi  J^  ^y.ap-  Jl*  (s.  ebenda  7,  S.  209); 
8.  Bl.  124r — 144r  fünfundneunzig  Gazelen  von  'Amrt  cV^  (s.  ebenda  7/,,S.  9), 
der  im  J.  930  (beg.  10.  Nov.  1523)  starb;  9.  Bl.  144v  — 160r  neunundfunfzig 
Gazelen    von    Dschazart   Käsimpascha    Saft,    der   unter   Muhammad   H. 

89* 
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(starb  1481)  vom  Sklaven  zum  Weztr  emporstieg  (s.  ebenda  i,  S.  259) ;  10.  Bl.  160  v 
—  175r  Sechsundsechzig  Gazelen  von  dem  im  J.  936  (beg.  5.  Sept.  1529)  gestor- 
benen Scham'i  ^_^  (s.  ebenda  S.  15).  —  Vier  Distichen  des  Sammlers  schliessen 
diese  sorgfältige  Zusammenstellung  von  siebenhundert  achtundsechzig  Gazelen.  — 
Der  Codex  ist  alt  und  fast  gleichzeitig  vom  J.  934  (beg.  27.  Sept.  1527). 

175  Bl.  Octav,  über  77,  Z.  hoch,  47,  Z.  breit,  Papier  weiss  und  bunt,  Nascht 
zu  15  Zeilen,  klein,  fein,  sehr  sorgfältig  in  zwei  Columnen,  die  Aufschriften  und 
Einfassungen  golden.  Gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  23.  —  Mxt.  425. 

763. 

Eine  Sammlung  türkischer  Gazelen  von  mehr  als  sechzig  Dichtern, 
darunter  vorzugsweise:  Bäki,  'Amri,  Bihischti  ,J^ ,  Nüri,  'Alawt  ^J^, 
Chajäli  Jl>>-,  Dschannäni  j^,  Mardumt  ^^'»,  Ahmadi,  'Ali  Tsche- 
lebi,    Hudäi  J^lj-ib,  'Ischki  ^J^,    Häschimi,    Himmati  ^^ ,  Nihäni, 

Ilmt  ^,  Mitäli  Jllo,  Subht  j:^,  'Aschik,  Chusrau  jj-^,  Fahmi, 
Hasan,  Scheichi,  Makäli  J^,  Nau'i,  ^y,  Adart  ^jji\,  Chälisi, 
Ridäi  ^Uj),  Gälib,  Nädiri,  Hälati  ^H»-,  All  J^-^,  lirägi,  Idäri, 
Kadimi,  'Ubeidi,  Kabüli,  Nischäni,  Sifäi  ^^ä^,  Nätiki  ^^^U  ah 
Bagdad!,   Su'üdi,   Maschämi  ^ll»  (Maschämmi?),  Muhibbt,  Schähi, 

Azizi,  Kätibi,  Figäni,  Meili  J^,  Wahdati,  Jahjä,  Furügi  P^^, 
Saft,  Dschaurt  und  Andere.  —  Ein  eigentlicher  Schluss  fehlt. 

68  Bl.  Octav,  97*  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  in  den  verschiedensten  Farben 
und  so,  dass  das  eingelegte  Textfeld  eine  andere  Farbe  hat  als  der  Rand,  alle 
Blätfer  aber  wieder  unter  sich  in  der  Farbe  abwechseln,  Ta'ltk  zu  10  Distichen 
die  Seite,  nett  und  deutlich,  die  Linien  diagonal,  bisweilen  auch  der  Rand  be- 
schrieben. Bl.  64 r,  67  und  68  sind  leer,  auf  Bl.  26r,  33  v  und  66  v  einige  latei- 
nische Phrasen  und  Ausrufungen;  sonst  gut  erhalten.  —  Von  Hamm.er  Nr.  16.  — 
Mxt.  450. 

764. 

Eine  sogenannte  Safina,  eine  sehr  grosse  Anzahl  türkischer  Gedichte  in 
verschiedenen  Abtheilungen  enthaltend,  und  zwar: 

1.  Bl.  1  — 13  r  (Bl.  13  V — 18  leer)  wahrscheinlich,  da  Papier  und  Schriftzug, 
grösseres  Cursivnaschi,  von  der  folgenden  Sammlung  verschieden  sind,   später 
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hinzugekommen:  Das  erste  Gedicht  von  einem  ReYs  Efendi  ^JÜil  ^j-^^'^i 
dann  Gesänge  nnter  der  Aufschrift  ^^=>jy  oder  ^y  ,^=^jy  ^^^  Gazelen  von 
Narmf. 

2.  Bl.  19  —  197v  roth  eingefasst:  Verschiedenartige  Gedichte  von  verschie- 
denen Verfassern,  als  Bäkt,  Sun'i  ^^,  Kätibi  Bl.  29r  — 30r  und  Bl.  72r  — 
81r,  darunter  i^  und  ^L^s-,  Challl  oder  Chalflt,  Madschnün,  Ti- 
brizli  (?)  Mansür',  J^J^l  ^j-^  '^^j^  SeitenstUck  zu  einem  Wortspiel  von 
Aidinl,  Glossen  in  vier-,  fünf-  und  sechszeiligen  Strophen  und  später  Gazelen  von 
Sun'l,  sowie  Bl.  96r  ein  dJ^  j33"von  ihm,  Tschobän  ül»j>-,  Lieder  von  der 
Gattung  ^Uu.  (J — ».^^  0~^  c/^^*^)'  Kodschasch  'ütmän  öUc  ,^;^y,  B1.85v 
—  88  und  später  ^j^,  Husein,  ^j^  von  ihm,  Gäzl  Huseinpascha  ^J^^^l 
^jlp  ^bl,  jy>.  ryy*y  Ahü  aüiS'^Uu.ybl  Bl.  38r  und  97 — 98,  Karadscha 
Oglän  ö^-pjl  ^-^i/^,  Muräd,  Bl.  40r  und  47  r  —  49  r  jyi»  von  Chalil, 
'Aschiki,  Glosse  in  siebenzeiligen  Strophen  ^r~^,  Gazel  und  Anderes  von 
Sun'l  B1.45r  —  46r  und  50r — 54r,  Sipähi  ^U-,  Mazlümi,  Gesang  Jj^, 
Kaikdschi  Mustafa  Jtlao.»  ^ß  Bl.  59r — 70v,  viele  Gedichte  und  Lieder, 
darunter  ein  >l-io«  ^\i  S^J,  Käsimchän,  Lied  ^^,  Kulogli  Bl.  82v  — 
88v,  Körogli  Ic^l  j^^=»,  Tschibugogli  Js^ji  p^y^,  a-U  jAJlIj  von  Sun'f, 
Mahmud  Bl.  lOlv  —  108v,  darunter  Vierzeiler  ^^,  Kodschasch 'Utmän 
öUc^  ^j^^  s.  ^'^o-y  Bl.  108  v  — 129  V,  Demirogli  J^j^  ^^,  Memiogli 
JiPjl  j»  Bl.  139r,  Hudai  j\j^,  Sakkä  Hasan  j.^  U-.,  Jüsuf,  Misri 
d.  i.  Nijäzf  ^jL,  ^\  t5.^-^A•,  Onsüz  'Aschik  j::.lc  jj^,^=>^\,  Zindschiri 
Jüsuf  oi-*^  tS^Jj  Räzi,  Mani^L  Bl.  159v,  Ruschani,  'Abdi  Bl.  176v, 
Ischsiz  Kul  Saru  Oglan  i>^^\  ^jLs  Jy  J;<.Jj\,  Heiderogli  ic^V  jXo-, 
Sultan  Bäjazid  II.  Bl.  179v,  Ahmad,  Abäza  Hasan  j-=>>  aJL\,  Kul  Mu- 
stafa, Muhammad,  Kapudanpascha,  Rühi,  Naf'l  Bl.  190r,  Rfimi, 
Fahmi,  Fusült  J^  (Fudüli?),  Schartfi.  —  Die  Unterschrift  (Bl.  197v)  der 
Vollendung  dieses  Theils  datirt  vom  9.  Ramadan  1144  (7.  Febr.  1732). 

3.  Bl.  198  —  200:  Verschiedenes,  wahrscheinlich  zur  Ausfüllung,  eine  Frage 
von  dem  Herzen  an  das  Herz  wJläII  ^\  wiiJl  ^  und  die  Antwort  in  Prosa,  Recept 
zum  Goldmachen,   ein  Scherz  von  Dschamält  Tschelebi  ^j^e>^  ^^  "At.Ul 


1  Einmal  steht  ^^yÄ^  A^-^  ^°^  dann  jiyölo    \yj^  \j-^^  • 
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iS  ik^  ^y>'J^^  in  Prosa.  —   Der  Abschreiber  Ahmad  Efendi  schrieb  diess  im 
J.  1145  (beg.  24.  Juni  1732). 

4.  Bl.  201 V — 217:  Eine  neue  Sammlung  Lieder  Jy^  und  Gazelen 
von  anderer  Hand,  und  zwar  von  Raschid  Tschelebi  Uskudärt,  Durri 
Efendi,  Gauhari,  'Asehik  'Umar,  mehrere  Gazelen,  Häfiz  Uskudäri, 
Rahtmt,  Ahmad  Dä't  J^b,  Kätibl,  Anwarf,  Bäki,  Nahifi,  'Alawt, 
Nadschäti,  Heirati  jjy>-,  Fauzi,  Kamälpas  chazäda ,  Zirakzäda 
Dschäzim  ^»jlo- a^Lj -iJ/j,  Magnisijäwi  j_$jI*->Iäo  und  Hasanaga. 

5.  Bl.  218  —  237:  Eine  vierte  Sammlung  von  anderer  Hand,  grossen- 
theils  von  den  bereits  genannten  Dichtern,  wie  Kulogli,  Gauhari,  Körogli, 
Hasan,  Kätibi,  Häfiz  Ahmadpascha,  Madschnüni  und  anderen.  Am 
Anfange  viele  Vierzeiler. 

6.  Bl.  238  —  280:  Lieder  von  verschiedenen  Händen  mit  Angabe  der 
Melodie  wie  ^_^>-  a^~j,  ^:>j^  dl^,  ^  <5ü^j,  oder  J^y"  von  Zähirt,  Gauhari, 
oder  Turkmäni    J^j^  und  Einzelverse. 

7.  Bl.  281  —  285  :  Ein  Anhang  verschiedener  Gedichte  von  der  Hand 
Nr.  1  und  3. 

285  Bl.  (Bl.  286—292  leer)  Querformat,  77,  Z.  hoch,  37,  Z.  breit,  Papier 
weiss  und  gelb.  Nascht  fast  durchaus,  Nr.  2  und  4  netter  und  gefälliger  türki- 
scher Zug  von  zwei  verschiedenen  Händen,  Nr.  5  in  zwei  Columnen.  Text  gut 
erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  37.  —  Mxt.  432. 

76^. 

Eine  ähnliche  Sammlung  Gesänge  oder  Lieder  in  Forüa  einer  Safina 
von  der  Gattung  ^\  j\Sjy,  Jjy,  J=U-,  i^ß,  j\^,  j^J^  Jjy,  ^t>  c^^' 
^jXls,  ijjj^,  <üj,  \y  Jj^i  3j^  ji^^  u.  s.  w.;  auch  Gazelen,  grossentheils 
von  'Äschik  'Umar,  Gauhari  und  Gäzi  Ahmadpascha  mit  Angabe  der 
Tonart  wie  U^  ^,  j^  jL  »J^l,  JlJy,  J^i^:  c^j^-J^,  ^J^  ^'>  u.  s.  w.  Ausser- 
dem da  und  dort  EinzelveTse.  Bl.  2r  nennt  sich  der  Besitzer,  der  wohl  auch  der 
Sammler  und  Schreiber  ist,  as-Sajjid  Häfiz  Muhammad  Efendi  mit  dem  J.  1188 
(beg.  14.  März  1774)  und  Bl.  10  steht  die  abermalige  Unterschrift  ^j:^  ^T^l  ^ 
4j1j  ^^\  j.«-al  kjlo.  IJäH  -ff  ji  >^^ol]  ^^j>\  J^  JisU.  j:Lü.  —  Schluss  B1.56. 
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56  Bl.  (Bl.  45  und  47—54  leer)  Querformat,  7  y,  Z.  hoch,  3  7,  Z.  breit,  Papier 
hellgelb  und  weiss,  Nascht  zu  17  und  mehr  und  weniger  Zeilen,  türkischer  fetter 
und  deutlicher  Zug  von  einer  Hand.  Text  gut  erhalten.  —  Im  J.  1834  fUr  10  Piaster 
=  1  fl.  15  kr.  gekauft.  —  Mxt.  296. 

766. 

Ein  aus  verschiedenen  Bruchstücken  von  verschiedenen  Händen 
zusammengesetzter  Codex,  der  Verschiedenartiges,  aber  Alles  mangelhaft 
enthält ;  zunächst  und  dem  bessern  Theile  nach  Gazelen  von  verschiedenen  Ver- 
fassern, wie  Schamsi,  Saft  Bl.  14  —  21  zweiunddreissig  Gazelen,  Hamdt, 
Ahmadt,  Ahi  >1,  Sa'di,  Nadschäti,  Muhibbi,  HeiratI,  Amrt  Tsche- 
lebi,  Nawäi  ^^y,  Ridäi  T^j,  eine  Kastde  Bl.  11  r  von  Maulänä  'Alt 
Tschelebi  Efendi  Ibn  Schah  Käsim  auf 'ütmänschähbeg  ^  Ui^.  *aJu^ 
j\i  Ali  öUc  o^.«kr>.  ^J\Ji  JwU^  j<wl9  aUi  ^1  ^JuJI  ^j^,  dann  andere  Kasiden  und 
Bruchstücke  verschiedener  Dichtungsarten.  Die  Gedichte  beginnen  Bl.  7 ;  vorher 
und  später  einige  zusanmiengewürfelte  Briefe.  Bl.  4,  13  und  so  fort  unzusammen- 
hängende Blätter. 

46  Bl.  (Bl.  1—3  leer)  Octav,  über  7  Z.  hoch,  5  Z.  breit,  Papier  hellgelb  und 
weiss,  doch  fleckig,  Nascht,  Diwäm  u.  s.  w.  von  verschiedenen  Händen  zu  17  und 
mehr  und  weniger  Zeilen,  Manches  diagonal.  —  Mxt.  2756. 

767. 

Sammlung  türkischer  Lieder  nach  ihren  verschiedenen  Tonarten  so 
angelegt,  dass  die  Aufschriften  der  Tonarten  vertheilt  sind,  um  unter  ihnen,  wenn 
dem  Sammler  ein  Lied  dieser  oder  jener  Gattung  sich  darbot,  eingetragen  zu 
werden.  Daraus  erklärt  sich  die  Menge  leerer  Blätter  und  Seiten.  —  Bl.  1  r  ein- 
zelne Distichen,  bald  .J^,  bald  Coi  genannt,  und  v  ein  Gedicht  mit  der  Über- 
schrift s^=-y  xwiJ,  worauf  Bl.  2v  unter  der  Aufschrift  o\— -U.  *^-;j^  das  Ver- 
zeichniss  der  ftinfunddreissig  Tonarten  folgt.  Sämmtliche  Gedichte  ftihren  über- 
diess  die  Aufschrift  ^1  Hymnen.  Von  jenen  Tonarten  sind  nicht  nur  die  achtzehn 
von  Kiese  Wetter  S.  18  in  seiner  Musik  der  Araber  verzeichneten  Haupt-  und 
Lauttonarten,  sondern  auch  die  Zweig-  oder  Nebentonarten,  wie  aISsc^  ,  y^, 
jy\Lj,  J\j^  ps?,  ^z^f  ^lU  lil,  o^j^,  J*^,  J^/,  jü-i^  j^,  c)jjU*»,  jlC  a::«j, 
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'9-\jji\  C^j  und  5-.jl  erwähnt.  Vgl.  ebenda  Tafel  1  zu  S.  21,  und  S.  45  und  47.  — 
Bl.  73  y  stehen  einige  Vierzeiler  ^l. j . 

74  Bl.  Octav,  ly^  Z.  hoch,  über  A^^  Z.  breit,  Papier  ganz  hellgelb,  Naschl 
diagonal  von  einer  starken,  recht  deutlichen  Hand,  bisweilen  zwei  Columnen. 
Gut  erhalten.  —  Ragusa  Nr.  14.  —  Mxt.  240. 

768. 

Sammlung  von  fünf  Gedichten,  und  zwar:  1.  Bl. 3v  —  6  v  die  Kaside 
AjllU  d.i.  die  Fliegende  auf  ^ßj,  welche  Muhammad  Sunbulzäda  Wahbi 
unter  Sultan  'Abdalhamtd  auf  die  Hinrichtung  des  Chän's  der  Krim  Schähln  Geräi 
auf  der  Insel  Rhodus  verfasste  mit  der  Überschrift  Jlä  j]  ^^  üj>\j  Jj«.  ''njUa 
^■:>j^  ^y  Cr^^  und  dem  Anfange: 

Sie  ist  zum  Theil  übersetzt  in  der  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  568  —  570; 
2.  Bl.  6r — 9v  die  Kaside  AJlIU  d.  i.  die  Tönende,  welche  derselbe  Wahbl  auf 
seine  Gesandtschaftsreise  nach  Persien,  die  er  in  derselben  beschreibt,  dichtete. 
Das  Lob  seines  Sultans  'Abdalhamtd  ist  darin  nicht  vergessen.  Sie  führt  die  Auf- 
schrift "dSC'  yjo^y^"^  jy^  c5^  jIjäü  lS\jt\  Ojli-»  jl  o..>jff  (>»=»-  j^  Ä  A^l3d  "Aju-as 
\  i>y^  Uc  und  beginnt  mit  den  Worten : 


bX^  Jl  üUjj^  ^1  ^^  jbj 

S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  /F,  S.  570  —  573;  3.  Bl.  lOr  ein  Chrono sti- 
chon  f^^^'  des  als  Dichter  Ilhämi  ^1^11  genannten  Sultans  Salim  HI.  auf 
seinen  vertrauten  Kämmerer  ^J^\fi  Huseinaga  im  J.  1203  (beg.  2.  Oct.  1788)  mit 
der  Aufschrift  ^^^U  ^^  ü'j''^  "^^"^  J^  -^"^  CS^»  ^*i-j  o\!bL>  ^\^\  O^-^a^  gjU 
(ob  4^-xy  bl?)  aUL  (jl.yä  4^Xo  <ö  Icl  a-UÄ»;  4.  Bl.  10 r  ein  Gazel  desselben 
Sultans  Saltm  HL;  5.  Bl.  lOv— llv  ^Xsl  ^.^li'  ^j\y  ^LJ  J^^V  4j1^  öUc  j^ 
eine  Satyre  in  Versen  von  'Utmänzäda  Ahmad  Täib  im  J.  1124  (1712) 
anf  Täkib  Efendi  gedichtet  (s.  dieselbe  Codex  Nr.  728  Bl.  101  v  und  Gesch. 
der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  95,  120  und  128),  und  die  Antwort  Täkib's  ^\^ 
j^jJil  wJli'^  darauf,  welche  in  jenem  Codex  fehlt.  S.  dieselbe  übersetzt  a.  a.  0. 
S.   130. 
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11  Bl.  (Bl.  1— 3r  lind  12  leer)  klein  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch,  gegen  4'/«  Z. 
breit,  Papier  weiss  und  bunt,  Ta'lik,  sehr  klein  in  zwei  Colomnen  zu  15  Zeilen, 
Überschriften  und  Einfassung  roth.  Gut  erhalten  und  1834  ftlr  20  Piaster  =  2  fl. 
30  kr.  gekauft.  —  Mxt.  264. 

im. 

Sanimluiig  türkischer  Gedichte,  dem  grössern  Theile  nach  Kasf- 
den,  vorzugsweise  oder  vielleicht  ausschliesslich  von  Naf  i  'Umar  Efendi 
^_5jLjl  ^  jÜj,  dann  Gazelen  von  Jahjä,  Bachscht  ^j^,  Halatf,  Urfi, 
Fadäl  Jijtä,  Scheicht,  Rühi,  Hikmi,  Dahani,  Rahmt,  Bäki,  Naui 
^y,  Sun'i,  Nädiri,  Fauzi,  Ali,  Ridäi  J'-ö,,  Narkasi  ^j^ ,  Nitäri 
t^jUi,  darunter  einige  persische  von  'UrfJ,  eine  aJoj  von  ihm  Bl.  30r,  ein  ^J'^yl^ 
auf  ein  Gazel  von  Jahjä;  Bl.  34  eines  von  Rühi  auf  ein  Gaze!  von  Hikmi,  und 
ein  Gedicht  von  Madäki  auf  die  Eroberung  von  Caminiec  Bl.  52 v  —  54 r;  ferner 
Chronogramme  von  Ni'mati  J^*mj,  Näbt  undWuslati  auf  die  Eroberung 
von  Caminiec  unter  Muhammad  IV.  im  J.  1083  (beg.  19.  April  1672).  —  Die 
Sammlung  ist  vielleicht  nur  das  Bruchstück  eines  grössera  Codex. 

55  Bl.  (Bl.  52 r  leer)  Octav,  über  97«  Z.  hoch,  b^t  Z.  breit,  Papier  weiss, 
grün,  gelb,  rosa,  kirschroth  u.  s.  w.,  das  Textfeld  anders  als  der  Rand,  Ta'lik  in 
den  zwei  Columnen  des  Mittelfeldes  zu  15  Zeilen,  gefällig,  deutlich  und  von  einer 
Hand,  die  Linien  auf  dem  Textfelde  bald  horizontal,  bald  diagonal,  die  KasTden 
Naf 'i's  grossentheils  auf  dem  Textfelde,  die  Gazelen  fast  durchgängig  horizontal 
am  Rande,  Einiges  in  rother  und  Bl.  4r  in  Silberschrift,  Einfassung  golden.  Mit 
Ausnahme  einiger  Schmuzflecke  gut  erhalten.  —  Von  Hammer  Nr.  18.  —  Mxt.  451. 

770. 

Sammlung  türkischer  Lieder  verschiedener  Gattung  und  von  ver- 
schiedenen Verfassern",  sogenannte  jjy  von  Madschnün,  Kulogli,  'Abdäl 
JljuP,  Kadimi,  Gauhari,  Kätibi,  'Aschik,  Huseini,  Kawäkliogli 
JlCjI  Jj|^,  'Aschik  'Umar,  Ma'müri,  'Aschiki,  Hasan;  dann  i^  von 
'Alawi,  ^U-  und  ^^j.   Auf  jeder  Seite  ein  Lied  oder  Gesang. 

103  Bl.  Duodez,  57,  Z.  hoch,  3'/,  Z.  breit,  Papier  weiss,  Diwänl  diagonal 
von  einer  Hand,  die  gegen  das  Ende  im  Zuge  wechselt,  ohne  allen  Schmuck.  Gut 
erhalten.  —  Mxt.  289. 

90 
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771. 

Sammlung  verschiedenartiger  Gedichte  —  türkischer  und  einiger 
persischer  —  aus  verschiedeneu  Bruchstücken  zusammengesetzt ;  nach  einem 
Bruchstück  Bl.  2  aus  einer  Kaside  auf  Muhammad  grossentheils  Gazeleu,  ein 
Mnchammas  und  einige  Vierzeiler  S-^^,  von  Däti  Jli,  Naslmi,  Täli'i  j^^<^i 
Dscha'far,  Figänf,  Jahjä,  Nahifi,  Säfi,  Schahidi,  Sudschüdi,  Hei- 
rati  ^^'^>-  oder  an  andern  Stellen  jjy^  Cheiratt,  Huseini,  Sa'di,  'Ali, 
Nizäml,  Nadschäti,  Chusrau,  Schams  Iftichäri,  Chajäli,  'Attär, 
Rüschani,  Gülschani  JJl^=>,  Muhibbt,  Du'äi  J^^,  Hidschri^^, 
Usüli,  'Amri  ^^^'^ ,  Firäki  j]yÄ,  Ischkl,  Nijäzi,  Hasbi  ^-^,  Ahmad- 
pascha, Surüri,  'Adani  Jj^-c-,  Rawäni  ^^^j ,  Kamälpaschazäda, 
Mu'idt  ^JuÄo,  Chatäi  J^ia^,  Scheichi,  Masihi,  Kadri,  Ahi,  Wadschhi 
<,ir>^^,  Scham'i  ^«*^,  Sultan  Mustafa,  Chusrawi,  Schams  Tibrtzi  und 
einigen  andern.  —  Bl.  43v  —  48v  mehrere  Kasiden  und  Gazelen  von  Gül- 
schani ^Jv-JiT  und  l^a samt  jn-j;  Bl.  48v — 50r  ein  türkischer  Tractat 
in  Prosa  mystischen  Inhalts  von  unbekanntem  Verfasser  ;  Bl.  64v  —  70r  die 
beiden  Verherrlichungen  J\^=ol  ^yi  "der  Stadt  Brusa  von  Lämi'i  und 
Adrianopels  von  Masihi  ^**^.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  /,  S.  297. 

153  Bl.  Octav,  gegen  77^  Z.  hoch,  V/^  Z.  breit,  Papier  weiss  und  gelb, 
Schrift  in  zwei  Columnen  zu  24  und  mehr  und  weniger  Zeilen  von  verschiedenen 
Händen  und  aus  verschiedener  Zeit,  grossentheils  klein  Diwäni.  Sehr  alt  und 
abgenutzt.  —  A.  F.  269  (202). 

772. 
I  Sammlung  folgender  türkischer  Gedichte  und  Abhandlungen: 

1.  Bl.  Iv  —  3v  Gedicht  von  Rafft  ^^j  mit  dem  Anfange: 

Vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  IV,  S.  240  flg.;  2.  Bl.  4r  — 38r  Matnawi  von 
Baba  Kaigusiz  J^yti  l—iL,  von  seinem  Derwischorden  auch  Abdäl  j\^\ 
genannt.  S.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  III,  S.  356.  Das  mystische  Gedicht  beginnt 
mit  den  Worten : 
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3.  Bl.  39v  — 44r  Gedicht  von  dem  vorhin  genannten  Raff'I  mit  dem  Anfange: 

4.  Bl. 44r  — 45r  türkische  Verse  von  llaktki  mit  der  Überschrift  j^\^  Jl  kil 
JLi>>  f^o^  i^  ^^j  ^^  -V^^  J^)  ^^^  ß'-  "^^^  ^^°  arabisches  Gebet  *Lcj 
von  anderer  Hand;  5.  Bl.  5Uv  —  117r  eine  in  Versen  und  Prosa  abwechselnde 
Abhandlung  von  demselben  Baba  Kaignsiz  mit  dem  Anfange  in  Prosa: 
ill  Jic  AbjL  f^^-i^j^-^^  ^^-  Schluss  Bl.  114v;  Bl.llör — 1 1 7 r  zwei  Kasiden ; 

6.  Bl.  119v  —  151v  ähnliche  mystische  Abhandlung  in  Versen  und  Prosa 
von  demselben  mit  dem  Anfange: 

Jdi  jjl-xju  _jju^=>  sZJuLs^         J:\y  Jy  aJIo-  ^j^^^  J^ 

7.  Bl.  15ÖV —  184r  eine  dritte  mystische  Abhandlung  in  Prosa  mit  einge- 
legten Versen  unter  der  Aufschrift  ^_^lo  ^r«»-  ^J  0^j«I-j  a^j  (^J^  ilr'^^  *^^  f^. 
Ol^lo  -X^  (jliuilc  Jäj  jy  y4>  üU  jjul  s^llTy  jj  öbU  jLs».  »_>>l&  ^^  JÜL»  ^J  aII^ 

und  dem  Anfjinge:  ^\  ^  i:>\^^  y  ^j^x^  Ji*jy  Ji^^j^  j,  ijL:.^^.  —  Schluss 
Bl.  184r. 

184  Bl.  (Bl.  46r  — 50r,  117v— 119r,  152r— 155  leer)  Octav,  gegen 
7y«  Z.  hoch,  5*74  Z.  breit,  Papier  weiss,  Naschi  von  einer  Hand  in  zwei  Columnen 
zu  15  Zeilen,  vocalisirt,  sorgfaltig  und  deutlich,  Aufschriften  und  Einfassung 
golden.  Gut  erhalten.  —  A.  F.  383  (241). 

773. 

Sammlung  türkischer  Gedichte  verschiedener  Art  mit  vielem  leeren 
Räume,  und  zwar:  Bl.  2v  —  8r  sieben  Gazelen  und  ein  Rondeau  ^-'^J  von 
Nabdi  ^ JJ  ;  Bl.  8v  — 9r  türkische  Ode;  Bl.  21,  22  und  38  europäische  Schreib- 
muster; Bl.  23  V  sieben  Distichen  auf  die  sieben  Personen  JUL-,  iwy.  J-.^,  ^, 
^-Ül,  J&,  r^l;;';  ß'-  -^  Gedichte  mit  der  Überschrift  i.L.il  Äsf--  in  kleinerer 
Schrift;  Bl.  40r — 41  v  Gedichte  und  Anderes  in  grösserem  Cursivzuge;  Bl.  52v 
ein  Matnawl  von  vier  Zeilen  und  vier  einzelne  Verse  *:Uu ;  Bl.  54  ein  Gazel  von 
Bäki,  zwei  Einzelverse  j^  und  ein  Distichon"«::^;  Bl.  54 v  Gedichte,  darunter 
zwei  Distichen  mit  der  Überschrift  ^"Uj  a  jlj  lilj  ^^  und  die  Antwort  ebenfalls 
in  zwei  Distichen  U.l>  x^\  Jitl^jLo  *->U  J j^/ ^'j=^-  —  Bl.  1  nur  ein  Distichon. 

90* 
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54  BI.  Octav,  T'/a  Z.  hoch,  über  4^^  Z.  breit,  Papier  hellgelb,  Nasclii  vor- 
herrschend zu  15  und  mehr  und  weniger  Zeilen,«  verschiedener  Zug,  sehr  wenig 
gefällig  und  von  ungeübter  europäischer  Hand.  —  A.  F.  279  (204). 

774: 

Eine  Sammlung  vorzugsweise  dichterischen  Inhalts:  Bl.  1— 2r 
ein  Traumbuch  a*U  ^rj-^  ;  Bl.  3  zwei  Gazelen  von  Nadschäti;  Bl.  4r  mehrere 
Bruchstücke  «ukä;  Bl.  4v  —  7  eilf  Gazelen  von  Chajäli;  Bl.  8  leer;  Bl.  9r  per- 
sische Verse  als  Schreibmuster;  Bl.  10 v  persische  Gazelen  von  Muhibbf  11  ba- 
sänl  (aus  Ilbasän  in  Albanien)  Jl^l  ^j«s£;  Bl.  11  v  — 12 r  leer;  Bl.  12 v — 13 r 
meistentheils  einzelne  Distichen  von  Sa'd  Efendi;  BI.  13v  — .ß6v  Gazelen,* 
einige  Bruchstücke  A«!aä  und  Einzelverse  von  verschiedenen  Dichtern,  wie  Bäki, 
Amri,  Nadschäti,  Fudüli,  Umidi  ^j^\,  Suu'i,  Figäni,  Sirri  Wär- 
däri  ^j\^j\j  iSj^i  Nawäl  J^^y,  Scham'i,  'übeidi  und  andere,  dazwischen 
einige  persische  Gazelen  von  Häfiz  Bl.  27;  Bl.  37v  —  54r  Gedichte  von  ver- 
schiedenen Verfassern,  darunter  einzelnes  Persische,  z.B.  von  'Unsari,  Farahf 
^y^i  Nizämi,  Fauri,  Jahja,  eine  Glosse  in  fünfzeiligen  Strophen  ,^;-*<,s:^  von 
Nawäl  ^^i  1  ein  Kingelgedicht  -ü  ^^^  Bl.  42 — 43,  ebenso  Bl.  45v  von  Sidki 
j^-^,  besonders  von  Muhibbi  Ilbasäni;  Bl.  54v  —  65  verschiedene  Gedichte 
und  Chronogramme  auf  das  Jahr  900,  938  u.  s.  w. ;  Bl.  66 r  —  77  r  Gazelen  grossen- 
theils  von  Nadschäti,  dann  von  'Alawi  ^3^ .  Bl.  77 r — 79 v  verschiedene 
Notizen. 

79  Bl.  Octav,  über  7  Z.  hoch,  über  4'/^  Z.  breit,  Papier  weiss,  gelb  u.  s.  w., 
Diwäni  und  Ta'lik  grösstentheils  von  einer  Hand  und  mehr* und  weniger  deutlich 
zu  12  und  mehr  und  weniger  Zeilen;  auf  dem  Rande  einiger  Blätter  verschiedene 
Siegel  und  da  und  dort  von  Tengnagel  lateinisch  beigeschriebene  Bedeutungen 
einzelner  Wörter.   —  A.  F.  343  (294). 

i  (ö. 

Sammlung  türkischerVolkslieder  von  der  Gattung  T^y ,  Jj^  und 
^^  zum  Theil  mit  Angabe  der  Tonart  von  verschiedenen  Verfassern,  wie  Gau- 
hart,   Kärail,  'Aschik  'Umar,    Kätibi,    Husein,    Ali,    Madschnüni, 
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Aschik  ütuiäu,  Katib  Utmän,  Pfr  Ali,  Nijäzf,  Madin  j>-A-,  Samfidi 
(y  jjy^d  SaniüdbeiV),  Mäili  J^^,  Maftünf  Jy^  "•  s.  w. ,  die  meisten  von 
Ganhari;  Bl.  63v  einige  Chronogramrae  vom  J.  1123;  Bl.  65v  ein  J^L  ^^«.. 
sechszeilige  Strophe  von  Mäill;  Bl.  64 v  ein  Brief  in  Diwäni  von  anderer  Hand; 
Bl.  6Gr    XU  ^--Ju~»  "»^  von  Näili. 

6S  Bl.  (ursprünglich  97  Bl. ,  allein  mehrere  sind  verloren  gegangen)  Quer- 
format, 7'/,  Z.  hoch,  4y/Z.  breit,  Papier  weiss,  Nascht,  flüchtig  und  deutlich, 
Weniges  von  anderen  Händen.  —  A.  F.  264  (200). 

77(). 

Sanimelbuch  in  Versen  und  Prosa,  darunter  das  Wichtigste:  Bl.  1 — 2r 
verschiedene  türkische  Notizen,  Gebete,  Fetwa,  Fragen  u.  s.w.;  Bl.  2v  —  4v  kab- 
balistische Abhandlung  '-j^^j  wJlCj  ^_^lkoj  w-JU»  (JLj  >>,  d.  i.  der  Strebende 
und  das  Zuerstrebende  und  der  Siegende  und  der  Zubesiegende. 
Sie  lehrt,  wie  auf  arithmetischem  Wege  geweissagt  werden  kann,  ob  man  das, 
was  man  zu  erlangen  wünscht,  erlangen  und  wer  von  zwei  kämpfenden  Parteien 
der  Sieger  und  wer  der  Besiegte  sein  werde.  Vgl.  Catal.  libr.  mss.  Bibl.  Senat. 
Oiv.  Lips.  S.  337  und  424  und  ein  zweites  Exemplar  später.  Die  Abhandlung 
beginnt:  ^\  a3>11  j^»-  ip  .XJlj  Ä^Lal^j  v>juU  -xiUllj  ^>4U!1  ^j  aU  x^ ;  B1.5 v — 9 v 
oLs£  «U  CJ-,*  ^->  il^j  türkische  Abhandlung  über  die  glücklichen  und 
unglücklichen  Tage  von  Abdalgani  Bin  Abdaldschalil  mit  dem 
Anfange:  ^1  ^\  J^  »3iJlj  ÄjLailj  aj^-j  aü  x^\.  Sie  stützt  ihre  Lehre  auf  den 
Ausspruch  des  Korans  41,  15:  oL*^  »\j\  ^  \r^/^  ^j  fr^  lli-ylj.  Alle  Tage  der 
Woche,  in  wiefern  sie  Glückliches  oder  Unglückliches  in  ihrem  Gefolge  haben, 
werden  einzeln  durchgenommen.  Ein  zweites  Exemplar  später;  Bl.  lOr —  18 v 
türkische  Hymnen  ^\  voll  mystischen  Hauches  von  mehreren  Dichtern ,  unter 
denen  z.  B.  Jfinus  Imra  a^I  ^y  genannt  ist.  Auch  sind  bisweilen  ihre  Tonarten 
angegeben,  z.  B.  aIo--  '^ly  ^L-ju  ^j  ^\  und  *ly  .\— i*  j.>,  oder  eine  Aufschrift 
^>il«il  Zjj  yjiiixs>..  Ferner  ein  Hymnus  mit  wiederkehrenden  Schlussdistichen 
^\  ^j  und  Bl.  lOr  ein  Datum  Rabi'  I  1068  (Dec.  1657);*Bl.  21  v  — 25v  ver- 
schiedene türkische  Gedichte,  die  meisten  von  Nazmi  -^,  darunter  eine 
Glosse^ in  sechszeiligen  Strophen  ^-a— .    Kasiden  und  Gazelen;    Bl.  25v  —  57 r 
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Allerhand,  z.  B.  nützliche  Belehrungen  aj^Is  mit  vielem  kabbalistischen  Anfputz, 
Heilmittel,  Gebete,  gute  Eathschläge,  Rathschläge  von  Aristoteles,  dem  Lehrer 
Alexanders  des  Zweigehörnten,  auf  Ansuchen  des  Letztern  ihm  gesandt  jxS^^\ 
j:>  Jx-,  \^:>js>ß  ,^yJ.J\  ^*r^'  OjJILlLj;!  ^j^is»-]^  o^^'^^'^j  Fragen  und  Ant- 
worten, eine  Personenbeschreibung  des  Propheten  durch  achtzehn  arabisch  ange- 
deutete Eigenschaften,  vde  J^  jc.J\ ,  ^L  u.  s.  w.,  Überlieferungen,  eine  Angabe 
der  siebzehn  grossen  Sünden  J[Sj\.   Es  heisst:  a«jj1  ^.^  -x«^  J[SA\  o\  Icl 

«^«£  ^■>-\jj  J^J^  -^^'Ijj  c/J'*'^  J^^j  ?v^^  o^^j  Ja*!'""  ^'j  o^-'^^  ^j^^  w-Ülli 
^LaJl  (1.  üJuil),  Entscheidungen  des  Mufti  (Fetwa's),  über  das  Tabakrauchen  J>-  j 
(jU-jill  Bl.  42  V,  Traumdeutungen,  Abschnitte  aus  der  Wahrsagekunst  und  Kab- 
balistik,  über  das  Frühstück  beim  Morgengrauen  im  Ramadan  vor  Anfang  des 
Fastens  jjs^\  O^  Bl.  52 r,  Leichenreden  und  noch  manches  Andere,  Türkisches 
und  Arabisches  unter  einander;  Bl.  58v  —  59  r  eine  Glosse  in  achtzeiligen  Strophen 
^^x.  von  Tanäi^Urund  eine  in  sechszeiligen  Strophen  ^-J^— «  von  Dschannäni 
^l.^;  Bl.  59v — 60r  Heilmittel  AJ^lä  und  Anderes;  Bl.  73 v  —  78 v  Ähnliches, 
ferner  Gebete  und  Recepte  p-^c ;  Bl.  79r  —  89  eine  medicinische  Abhand- 
lung Bl,  79r  —  sbv  für  Sultan  Suleimän  verfasst  JJL"  £  Z^]:>  1p  jl  Ä.y^»  ÄiUj 
o\o~  jUl-i  öHai-j  o)Li\  iliA  ^\y  ij^,  Heilmittel,  Gebete,  Tradition  des  Propheten 
•'lll  v_^  ÄLj,  eine  Erzählung  J-jI$>-;  dann  Bl.  83v  —  87v  das  medicinische 
Lehrgedicht  von  Nidäi  J\jj  TSchelebi  nach  der  Abhandlung  K ei süni- 
zäda's  in  Verse  gebracht.  Letzterer  war  früher  Leibarzt  des  Chans  der  Krim 
Sähibgeräi  j_5]^^U>,  dann  der  Sultane  Suleimän  und  Salim  IL  Die  Übertragung 
mit  dem  Anfange:  ^Li  -<vlo-  j».^  s:^^  xS^  ^\  wurde  im  Safar  978  (Juli  1570) 
vollendet.  Über  den  Inhalt  vgl.  Gesch.  der  Osman.  Dichtk.  II,  S.  541 — 543  und 
H.  Ch.  III,  S.  431—432,  Nr.  6291,  wo  Keisünizäda  als  eine  von  Nidäi  verschie- 
dene Person  bezeichnet  wird.  Am  Ende  mangelhaft.  Vgl.  die  beiden  anderen 
Exemplare  Nr.  1470  und  A.  F.  2ß8  (198).  Zuletzt  Bl.  87v— 89r  Heilmittel  für 
Kopfschmerzen  c^U-o  u.  s.  w. ;  Bl.  89v  —  90r  Bruchstück,  eine  Auswahl  zusammen- 
gesetzter Heilmittel  von  Baschir  Tschelebi  Bin  al-Kanwtn  j-»  l)\sk.  ÄlLy 
^,jljii\  ^  ^jlo.  jijj  AÄll  ^'Ljj>{,^i\-  Bl.lOOv — 107  r  verschiedene  türkische  Heil- 
mittel, 4>l3  überschrieben;  Bl.  I22v  — 127  v  eine  vollständige  persische  Abhand- 
lung mit  dem  Anfange:  4II  jjä«ll  Oj^l  ^9  S^^  U  aDI  l}ji  über  die  Aufzählung 
und   Erklärung  00^^  der  Monate   und   Feste   des   muharamadanischen 
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Jahres  in  Versen  nnd  Prosa;  Bl.  127v  — 129r  eine  türkische  Abhandlung 
in  Versen  über  die  heiligen  Namen  Gottes  J^'  *U-i1  j  i^^sL*  ^aILj;, 
die  aber  bereits  in  der  Erklärung  des  dritten  Namens  ^)\  abbricht:  Bl.  144r  — 
151  r  Reden,  Freitagspredigten  wJa2>>,  Ermahnungen  ^^,  Aussprüche  des 
Propheten,  Gebete  u.  s.  w.,  türkisch  oder  arabisch;  Bl.  151  r — 153r  über  das 
Erbschaftsrecht  oder  die  rechtliche  Theilung  von  Hinterlassenschaften  ^lo 
^\^\,  türkisch  und  arabisch;  Bl.  165v  über  die  verschiedenen  Arten  ara- 
bischer Schrift  j^ ^3^  ,  ^y^y  ^y^  ->^'  ^-J'  c^'^"^'  •^^->7  ^'  «-^j  ^*=^ 
Ul*,  AÜu  lä».,  ^^  und  berühmte  Kalligraphen.  Beginnt  mit  dem  Halbvers: 

türkisch;  Bl.  167  v  —  169  r  türkisches  doppeltgereimtes  Gedicht  in 
Abschnitten  J^  auf  die  Geburt  des  Propheten  ,%^\  A-ic  J^-->  J^l^  ^J^; 
Bl.  169  V  ein  Gebet  und  ein  Hymnus  Jl  J^^  jj  ^1:  Bl.  172 — 174  verschiedene 
Notizen,  Gebete  u.  s.  w.,  türkisch  und  arabisch. 

174B1.  (B1.19  — 21r,  60v  — 73r,  90v— lUOr,  101  r,  lu7v— ]22r,  129 v-^ 
143 V,  154r— 165r,  166,  170— 172v  sind  leer)  Octav,  gegen  7'/,  Z.  hoch, 
5  Z.  breit,  Papier  weisslich  hellgelb,  Schrift  von  verschiedenen  Händen,  zum 
grossen  Theil  in  starkem  deutlichen  Xaschi,  Überschriften  und  Stichwörter  viel- 
fach roth.  —  A.  F.  222  a  (178). 

iii. 

Kleine  Sammlung  Bl.  2v  —  8v  von  sechs  persischen  Gazelen  von 
Häfiz  und  sieben  türkischen  ßäki's;  Bl.  9r  zwei  persische  Distichen  in 
schönem  Tulut,  und  Bl.  9v  hat  irgend  ein  Besitzer  die  Todesjahre  verschiedener 
Männer  aus  der  Zeit  zwischen  den  J.  997 — 1014  sich  angemerkt.  Ausserdem  ein- 
zelne Distichen,  Alles  von  verschiedenen  Händen. 

9  Bl.  (Bl.  1  und  10  leer)  Octav,  9'/,  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  gelb,  blau 
u.  s.  w.,  Ta  lik  gewöhnlich  zu  8  Zeilen,  sehr  netter  Zug,  der  Text  vorzugsweise 
diagonal,  gewöhnlich  auf  weissem  Grunde  und  mit  G^ldstaub  besprengt,  der  Rand 
bunt,  Einfassung  golden.  Wasserfleckig.  —  Mxt.  309. 
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778. 

Eine  Sammlung  persischer  und  türkischer  Gedichte  der  ange- 
sehensten Verfasser:  Bl.  Ir  —  4v  Gazelen  von  Bäki,  Dätf  Jb,  Ishäk, 
'Ubeidi,  Sun'i,  Figäni,  Fauri,  Nihäni,  Sham'I,  Gazäli,  Usüll,  Subhi 
Bl.  5r  —  8r  ein  doppeltgereimtes  türkisches  Gedicht  von  Rafi  i  unter  dem  Titel 
<uU  ^  Buch  über  das  Schatzgraben;  B1.8r  und  v  Gazel  von  Sälikt  ÖU, 
Gedicht  von  Schams  Tibrizi,  dann  Einzelverse  von  Hudäi,  Anwart  und 
Seifi;  B1.9r  — 13 r  zwei  persische  Kasiden  von  der  Classe  «^s^^  ^aji-.^.  S.Glad- 
win's  Dissertation  on  the  Rhetoric,  Prosody  and  Rhyme  S.  18;  Bl.  13r  —  19v 
Einzelverse,  Vierzeiler,  darunter  ein  arabischer  ^\>j  Bl.  14  v,  Gazelen  und  andere 
Gedichte  von  Fudüli,  Fauri,  Kabul!  J^,  Habibi,  Chajäli,  Däti,  Täni 
j^'>,  Rahmi,  Mu'int  Efendi,  Nau'i,  Amri,  Bihischti,  Nawäi  T^y^ 
Nadschäti,  Chusrau,  Schämst,  Muhibbi  u.  s.  w.,  Bruchstücke  vom  Mol la 
Dschämt  und  Andern;  Bl.  20r — 111  r  eine  türkische  Glosse  in  sechszeiligen 
Strophen  von  'Ab dt  ^j^^  ^^J^--»,  türkische  Gazelen  und  Kasiden  von  einer 
grossen  Anzahl  Dichter,  wie  Kijäst  ^_j^li,  Hajätt,  'Ahdi  ^i-^v^?  Faurt,  Cha- 
jält  Meilt  Ji-»,  Chalifa  ajuI»-,  'Asehik,  Rahmt,  'Alt  E feudi,  Aht,  Glossen 
von  Gazelen  in  fünf-  und  sechszeiligen  Strophen,  wie  il  ^j-'l-^  J^tsi  J^,  j\^  Jjs- 
^\>  v.,r^  1^-  s-  w.,  und  Kastden  von  vielen  Dichtern;  Bl.  11 1  v  —  113r  eine  per- 
sische rhetorische  Abhandlung  in  Prosa  mit  der  Aufschrift  j-c  J^Ja  ^ 
J-Jl,  dann  wieder  eine  grosse  Zahl  von  Glossen  in  fünfzeiligen  Strophen,  Ritor- 
nelle  ^X->  ^""^J  j  Einzelverse,  Vierzeiler,  Gazelen  und  Bruchstücke  bis  Bl.  249  r. 

249  Bl.  (Bl.  250  Schmuzblatt)  breit  Octav,  7%  Z.  hoch,  über  5y,  Z.  breit, 
Papier  hellgelb  und  weiss,  Schrift  zu  15  und  mehr  Zeilen,  zum  Theil  diagonal  und 
der  Quere  von  verschiedenen  Händen,  der  bedeutendste  Theil  von  einer  türki- 
schen deutlichen,  nasta'likartigen  Hand,  dann  Diwäni,  die  Aufschriften  der  Ge- 
dichte (Namen  der  Dichter)  roth.  —  Legrand.  —  A.  F.  382  (517). 

779. 

Gemischte  Sammlung  von  türkischen  Briefen,  türkischen  und 
persischen   Gedichten  und   arabischen   Gebeten:   Bl.  Ir — 12r  zum 
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grossen  Theil  Briefe  von  Achfzäda  ajIJ  ji-1,  Jilderimchan  und  Ttmür, 
ChodschaEfendian  Dscha'farpascha,  ReYs  Efendi  'Ali  u.s.w.  nebst  Gedichten 
oder  dichterischen  Bruchstücken  von  Ali  Efendi,  Hudäi,  Nizämt,  Nau'i, 
Scheich  Sa'dt  u.  s.  w.  und  Bl.  8r  ein  Verzeichniss  persischer  Wörter  mit  tür- 
kischer Übersetzung;  Bl.  13v  —  46  Briefe  von  Nischändschipascha  ^l^ 
bU,  Muhammad  Efendi, 'Abdallah  Efendi  u.  s.  w.,  poetische  Bruchstücke 
von  Lämi'f  (eine  Kaside),  Kämt,  Bäki,  'Ali  JIp,  Weist,  Zuhüri  ^^^, 
Naf't  Efendi,  Ji*  jtZ  "d;^,  ^^\  j-^^^  'if^,  Sultan  Saltm,  S.  Muräd, 
Masihi  u.  s.  w.  Ausserdem  Bl.  13 r  eine  Tabelle  für  die  Namen  der  Anfange  der 
Monate  und  Tage  C^^  aJ^  3uU  jpp,  und  Bl.  19  r  ein  J^Ua  'Ipj  tv^'  ^-  ^-  ^'*' 
klärung  des  Gebetes  gegen  die  Pest  und  Anderes;  Bl.  46 r  und  v  arabische  Gebete, 
z.  B.  ^^^  ^  ''Ipj,  l^y»lc  *lp.>;  Bl.  47  r — 63 v  wiederum  Briefe  und  Gedichte, 
z.B.  Gazelen  von  Tifli  Tschelebi  ^jJl=»-  ^^iU>  und  Bäkt  und  eine  Kastde  von 
Naf'i  Efendi;  Bl.  64r — 74r  persische  Gedichte  von  Wahschi,  Umidi  und 
Andern,  und  da  und  dort  türkische  Verse;  Bl.  74 v — 75  Anweisung  zum  Fleck- 
ausbringen, türkisch;  Bl.  76  r  —  89  v  türkische  Briefe  und  türkische  und  persische 
Gedichte  von  Naf'i,  Häscbimi,  Rijädi,  Hälati,  Mitälf,  'Urfizäda  und 
andere  Auszüge. 

89  Bl.  klein  Folio,  über  9%  Z.  hoch,  57,  Z.  breit,  Papier  heUgelb,  Diwäni, 
wohl  von  einer  Hand,  aber  in  verschiedenen  Zügen,  theils  der  Länge  nach  von 
oben  herunter,  theils  der  Breite  nach  bisweilen  in  vier  oder  weniger  Columnen  in 
geraden  Linien.  Da  und  dort  Naschi.  Ziemlich  gut  erhalten.  —  Mxt.  220. 

780. 

Eine  Sammlung  vorzugsweise  türkischer  Gedichte,  darunter 
einiges  Persische  und  Arabische:  Bl.lv  —  öv  ein  türkisches  mystisches  Gedicht 
mit  eingelegten  und  roth  geschriebenen  arabischen  Anrufungen  Gottes  und  mit 
dem  Anfange : 

und  dem  ersten  arabischen  Verse: 

und  ferner : 
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Es  ist  also  mehr  eine  Glosse,  die  mit  zwölf  arabischen  Versen  schliesst;  Bl.  5r 
^\y  O^Ul  Wörter  Nawät's,  d.  i.  Mir  'Ali  Schir's,  aehtundvierzig  von  ihm 
gebrauchte  tschagataische  Worte  durch  türkische  erklärt;  Bl.  6r — lOr  drei  Ge- 
dichte Bäki's:  a.  UL  ^  ?~"^j  jV  <-^^-**^  J-^  iJu.,^;  b.  iAd^  jlklw  ""a-^»;  c.  jJ> 
j\i^ ^\J^\^  jj']  ^  ^>yC^  o\^  Juost  üÜai-,  ».j^  ;  Bl.  lOr  —  11  r  eine  Lobkaside 
Fadli's  auf  Sultan  Mustafa;  Bl.  11  r  und  v  ein  von  Bäkt  in  fünfzeiligen  Strophen 
glossirtes  Gazel  des  Sultan  Suleimän;  Bl.  11  v  — 13  r  zwei  von  ihm  auf  gleiche 
Weise  fünfzeilig  glossirte  Gazelen  des  Sultan  Salim;  Bl.  13  r  eine  gleiche  Glosse 
Bäkt's  zu  einem  Gazel  Nadschäti's;  Bl.  13  v  desgleichen  zu  einem  Gazel  des 
Sultan  Muräd;  Bl.  14r  ein  Gazel  Fadli's  in  fünfzeiligen  Strophen  von  Tschaschmt 
J^'.s>-  glossirt;  Bl.  15 r  eine  Kaside  'Alfs  Jlc ;  Bl  16 r  —  87  Gazelen  von  Bäki, 
Muhibbi,  Figäni,  Fudüli,  Nihält,  'AH,  Amri,  Dätl,  Gazzälf,  Na- 
dsehäti,  'Ischkt,  Rawänt,  Chajält,  Umidi,  Machlast  ^j-^:^,  Hei- 
rati,  Nädiri,  Dschihänt,  Bihischtt,  Ahi,  Dschalält,  Wusüli,  Schauki, 
Rahmi,  Fadli,  Nijäzi  und  anderen  Dichtern;  Bl.  87 v  —  90 v  Namenräthsel 
in  türkischen  Distichen,  Einzelverse  und  Bruchstücke. 

90  Bl.  (B1.91  Schmuzblatt)  Duodez,  5%  Z.  hoch,  3  7^  Z.  breit,  Papier  weiss, 
Nasta'Iik  von  einer  Hand  in  zwei  Columnen  zu  18  Zeilen,  klein,  sorgfältig  und 
gefällig.  —  A.  F.  485(197). 

781. 

Sammlung  von  vorzugsweise  türkischen  und  persischen  Ge- 
dichten: Bl.  Iv  —  2r  türkische  Gazelen  von  Rawänl  ^^^y-,  Bl.  2v  —  3r  leer; 
Bl.  3v  —  5r  türkische  Gazelen  von  Chajäli;  Bl.  5v  —  6r  leer;  Bl.  6v  türkische 
Gazelen  von  Ridäi  jl-ö;;  Bl.  7  und  8r  leer;  Bl.  8v  türkische  Gazelen  von  Hei- 
rati  J^-o-.  Bis  hieher  von  einer  Hand  in  altem  kleinen  Di wänt;  Bl.  9r — 22v 
türkische  Gesänge  mit  Angabe  der  Tonart  —  ^  j^jy  "l^*»,  jf^  "I^ä-,  \y  "ly»  — 
und  allerhand  anderen  Collectaneen  in  Versen  und  Prosa  von  verschiedenen 
Händen;  Bl.  23  —  27 r  leer;  Bl.  27v  — 30r  Gazelen  und  anderes  Poetische  von 
Chajäli,  Fudüli  und  Anderen;  Bl.  31  v  persisches  Gazel  von  Häfiz;  Bl.  32r — 
72 V  türkische  und  persische  Gazelen  von  Amri,  Figäni,  Aht  ^\,  Bäki,  Hei- 
rati,  Scham'i,  Häfiz,  'Äschik,  Nadschätt  und  Anderen;  auch  Bruchstücke 
A«la5,  z.B.  von  Kamälpaschazäda  und  Arabisches,  z.B.  B1.45r,  von  derselben 
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Hand  wie  BI.  1  —  4  mit  da  und  dort  leer  gelassenen  Blättern;  Bl.  75 r — 77  v  per- 
sische Gazelen  von  Dschäral  von  roher  Cursivhand;  Bl.  78r  —  84v  türkische 
Gazelen  von  Salt  ml  und  Nizämt;  Bl.  85  r  über  die  unglücklichen  Tage;  Bl.  85  v 
—  98 V  Poetisches  und  Prosaisches,  Türkisches  und  Arabisches  bunt  durch  ein- 
ander von  verschiedenen  Händen,  z.  B.  Gazelen  von  Rijädt  und  Nadschätf, 
dann  ein  Commentar  zu  einem  Gebet  von  'Imränl  ^yf-  *^-i  ?V^'  ß'-^^''  — 
109v  türkische  Gazelen  von  Fakiri  ^>w,  Dscha'far,  Nadschätf,  Heirati, 
Usült  von  einer  jedoch  von  den  anderen  verschiedenen  Hand;  Bl.  llOr — 142 v 
verschiedenes  Poetische,  z.  B.  Gazelen  vonWusüli,  Nahäri  ^j^,  Ahi  ^\ 
und  Gesänge  mit  Angabe  der  Tonarten;  dann  Prosaisches,  z.  B.  Briefe,  Talis- 
manisches ,  eine  Weissagung  aus  dem  Koran ,  medicinische  Recepte  und  Anderes 
von  verschiedenen  Händen  ohne  Ordnung  unter  einander;  Bl.  143  — 159 r  Kasiden 
vom  Sultan  D  schäm,  Gazelen  von  demselben,  von  den  Sultanen  Sa  lim,  Sul.ei- 
män,  Korkud  -^yjy,  von  den  Dichtern  Nadschäti,  Liwäi  J^J,  Schä'iri 
j;^b»,  Säfi  ilo  von  einer  gefälligen  Naschihand;  Bl.  154 — 156  ein  Verzeich- 
niss  der.  denkwürdigen  Begebenheiten  des  osmanischen  Reiches  bis  zum  J.  974 
(beg.  19.  Juli  1566);  Bl.  159  —  169  r  verschiedenes  Poetische  von  türkischen 
Dichtern,  z.  B.  Wusüli  J^-oj,  von  verschiedenen  Händen ;  Bl.  169  v  —  174  v 
verschiedene  Heilmittel  gegen  gewöhnliche  körperliche  Übel ,  türkisch;  Bl.  175r  — 
204 r  verschiedenes  Poetisches  und  Prosaisches  von  verschiedenen  Händen,  Ge- 
dichte von  Heirati,  Ahi,  Sultan  Salim,  Nadschäti,  Kamälpaschazäda, 
Jahjä,  Ahmadi,  Surüri,  ein  i^_\  }^\  ^  Bl.  190v  in  Prosa,  das  Lichtgebet 
jy  •'Icj  und  Anderes.  Zwischen  Bl.  178  und  179  fehlen  zwei  Blätter. 

204  Bl.  Octav,  über  77.,  Z.  hoch,  gegen  ö^/^  Z.  breit,  Papier  verschieden 
weiss,  Schriftzug,  wie  angegeben,  zu  17  und  mehr  oder  weniger  Zeilen,  von  ver- 
schiedenen Händen.  Der  Codex  ist  aus  verschiedenen  Bestandtheilen  zu  einem 
Bande  vereinigt  und  im  Ganzen'  gut  erhahen.  —  A.  F.  334  (289). 
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